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| $ 415. 
Œrneuerung bes Pilberfiurms unter Leo bem Armenier. 


Um biefelbe Zeit, ba bas Abenblanb burd ben Tod Carls d. Gr. 
(28. Sanuar 814) von ſchwerem Schlage betroffen wurbe, erneuerte fid 
ün Orient der bittere Streit über die Bilder. Troë ber Beſchlüſſe bes 
zweiten Concils von Nicaͤa gab es im griebifhen Reiche, befonders im 
Deere, noch mande Anbänger ber rationaliftifhen Grunbfâge des Kopro⸗ 
npamé, und qu biefen gehörte auch ber General Leo Bardas aus Armes 
mien, der im Juli 813 nad ber balb freiwilligen balb gezwungenen Ab⸗ 
banfung Rhangabe's ben faiferliben Thron beftieg als Leo V. der Armenier. 
O6 er bei feiner Rrônung bie üblihe Berfiberungsurfunbe, an der Ortho⸗ 
dorie fefibalten ju wollen, unterfrieben, ober fie mit ben Worten: „es 
fei jezt nicht Zeit dazu und könne ein anbermal geſchehen“ aurüdgewiefen 
habe, mag bei dem Schwanken der Quellen dahingeſtellt bleiben; ebenſo, 
ob der Einſiedler und Wahrſager Sabbatius ihn durch die falſche Pro⸗ 
phezeiung: „dann und nur dann werde ihm Gott eine breifigiäbrige 
glüdliche Regierung verleihen“, zum Kampf gegen ben vermeintlichen 
Aberglanben aufgeſtachelt habe. Gewiß if, daß er fruͤhzeitig, und wie es 
ſcheint, wiederholt äuferte: die ikonoklaſtiſchen Kaiſer Leo der Iſaurier 
und Conſtantin Kopronymus ſeien im Kriege gegen die Barbaren und 
Heiden glücklich, die Bilderfreunde dagegen unglücklich geweſen, und wahr⸗ 
ſcheialich ſei die (heidniſche) Bilderverehrung Schuld, daß Chriſten von 
Heiden beherrſcht würden 1). Mit Beginn ſeines zweiten Regierungsjahrs 





1) Mansi, T. XIV. p. 115. Harduin, T. IV. p. 1046. Hauptauellen für 
dieſes und bas Folgende finb: 1) ber anonyme Fortſetzer des Theophanes, unter 
Oefele, Concuienzeſchichte. LV, 1 


* 





2 Borbereitungen sum Bilberfiurnt. 


| ließ er burd ben gelebrten Grammatikus unb feftor Johannes jene 
Gtellen ber bi. Schrift und ber Väter fammeln, welde gegen bie Bilder 
au ſprechen ſchienen. Dabei ſoll namentlid bie fhon auf ber Afterfpnobe 
bes Sabres 754 angelegte Sammlung febr benñst worben fein. Neben 
Jobannes ging befonbers Biſchof Antonius von Syläum in Pampbhilien 1) 
auf bie Plane bes Raifers ein, unb biefer foll ibm bafür ben Patriarchen- 
flubl von Conflantinopel in Ausfibt geftelit baben. 

Bom SJuli bis Dezember 814 arbeiteten bie Gehülfen des Raifers 
inégebeim an ibrer Schrift über bie Bilder; doch erfubr ber Patriarch 
bavon, und zog fie in Gegenwart mebrerer Detropoliten, alfo wohl auf 
einer ouvodog érdmuäca, zur Verantwortung. Antonius erneuerte beuds 
levifd bas fon bei feiner Gonfecration abgelegte Glaubensbekenntniß, bas 
aud bie Bilberverebrung einfdlof, und fügte am Œnbe ber Urkunde au 
grôferer Befräftigung eigenbänbig mebrere Zeichen bes hl. Kreuzes hinzu. 
Dem Kaiſer bagegen melbete er, fene fberliftet su baben, um ibm beffer 
bienen qu fünnen. Weniger keck war Johannes, der burd bas Auftreten 
des Patriarchen eingefbüdtert, um Verzeihung bat, und fid in ein Kloſter 
zuruckzog ). Bald barauf, im Degember 814, berief Kaiſer Leo ben 
Parriarchen Nicephorus au ſich und ftellte ibm vor, daß bie unglücklichen 
Rriege gegen bie Deiben dem Bilberbienfte zuzuſchreiben und deßhalb ein 
weiſes Nadgeben in biejem Punfte nothwendig fei. Wahrſcheinlich über: 
reibte er ibm jeit aud ben von Sobannes gefertigten Tomos, bamit ber 
Patriarch baraus erfebe, ber Bilberbienft fei nidt in ber Bibel begrünbet 3). 
Aber Nicephorus legte ber Argumentation bes Tomos wenig Werth bei 
und berief fi ihr gegenüber auf bie Trabition mit bem Beiſatz: es 
werbe ja auch bas Evangelienbuch allgemein verebrt, obgleich bievon eben- 
falls nichts in ber hl. Schrift ftebe. Weil jedoch ber Kaiſer feine Bedenken 
gegen die Bilder für nicht gehoben erflärte, ſchickte ihm der Patriarch nach 
ſeinem Weggange einige ſehr gelehrte Bifbôfe unb Aebte au, um ſeine 


ben Byzantinern der Bonner Ausg. als Anhang au Leo Grammatikus, ed. Bekker, 
1842. unter bem Titel Seriptor incertus de Leone Bardae p. 340 sqq. und 2) 
Ignatiï vita Nicephori Patriarchae bei ben Bollandiſten, T. IL Martii p. 296 sqq. 
Reichliche Auszüge aus den Quellen gab Walch, Reberbift. Pr. X. S. 606 ff. 

1) Er wirb von ben Alten vielfad Metropolites genannt, und Mange 
meinen, er ſei Abt bes ſ. g. Metropolitentiofiers gemefen. Mansi, 1. c. p. 112. 
Bald, a. a. D. S. 609. 656. 

2) Mansi, 1. ©. p. 118. Harduin, 1. c. p. 1047 sqq. 

3) So verbinbe id die Erzählung ber Sortfebung bes Theophanes mit der 
der morgenl. Biſchöfe bei Manſt und Harduin Il. ce. 








Synode au Conſtantinopel im 3. 814. 8 


Zweifel ju löſen. Leo verlangte, fie follten mit Männern ber entgegen- 
geſezten Anſicht, die er unterbeffén zu fid gerufen, bisputiven, und er 
werde bann nad bem Ergebniß entfdeiben 1), aber fie weigerten fi beffen 
mit der ribtigen Bemerkung, „daß fa bie gange rage fhon burd eine 
allgemeine Synode, bie zykite von Nicäa, entfbieben fei”, unb was bie 
Gegner enwieberten: „man babe wegen bes einzigen Arius eine Synode 
gehalten, und ibrer feien bod Biele”, war biegegen nidbt ſchlagend und 
treffend. Betrubt kehrten bie Abgeſandten des Patriarden ju biefem aus 
ri, und ex verfammelte jeit eine Synode von 270 Vaͤtern, Bifhüfen 
mb Aebten, in der Sophienkirche, um bier treue Anbänglibfeit an 
de Ortboborie au geloben, und über Antonins, beffen Heuchelei entlarvt 
worden war, Das Anathem ausaufprehen. Auch viele Laien waren ans 
weſend, und flimmten nidt nur fubelnD bem Verdammungsurtheil bef, 
fonbern verbarrten ble gange Nacht in ber Kirche, um von Oott Aen⸗ 
berung in ber Geſinnung des Kaiſers au erflehen ). Dieß erbitterte 
latern nod mebr, unb wenn aud nibt auf feinen Befehl, fo bod in 
Vorausſetzung (einer Crlaubnif, zertrümmerte jet eine Anzahl Golbaten 
jenes Bild Chriſti, welches Irene an ber Stelle des burd Leo Sfaurires 
zerſtorten über der Chalfe (Bb. LIL ©. 347) batte anbringen laffen. — Wahr⸗ 
ſcheinlich bat Patriarch Nicephorus theils anf biefer, theils auf anbern Synos 
den, bie ex veranfialtete, fene Canones erlaffen, die f bei Manſi 1 c. 
p. 119 und Harduin L c. p. 1051 finben. 

Als bas Weihnachtsfeſt 814 bevorſtand, bat ber Patriarch, ber Kaiſer 
mège doch die Kirche mit Neuerungen verſchonen, falls aber er perſoͤnlich 
mißfäͤllig geworden fei, moͤge man einen andern Patriarchen beſtellen. Leo 
erwiederte, daß er weder in Betreff ſeiner noch der Kirche eine Aenderung 
beabſichtige, und füfte dann am Feſte anſcheinend mit großer Devotion 
die Altardecke, auf welcher die Geburt Chriſti dargeſtellt war. Man nahm 
Web für ein Zeichen neuer freundlicher Geſinnung gegen die Bilder; aber 
am folgenden Lichterfeſte (Lichtmeß) unterließ er dieſen frommen Gebrauch 
mb begann nun, ſeine Plane zu verwirklichen. Vor Allem gelang ibm, 


So erzählt Theodor Studita in ſeiner ep. 129 bei Sirmond, Opp. T. V. 
p. 4 

D Mansi, 1. c. p. 118 sq. Harduin, I. c. p. 1050. Bald, a. a D. 
©. 610 f. 673 Daß fo viele Bifbôfe uno Aebte in Conftantinopel antwefend 
Warm, kann nicht befremben, denn es war bief etwas Gewöhnliches. Geneſius 
und Ignatius geben an (bei Bal, a. a. D. S. 629. 644), der Kaiſer babe 
befe Synode berufen, aber fie verwechſeln ſie mit einer fpâtern. [= 


à Leo d. Armenier greift bie Bilter an, Itonomach. Synode zu Conflantinopel. 


eine beträchtliche Anzahl von Biſchöfen und Geiſtlichen, obgleid fie vor 
Kurzem auf der Synode des Patriarchen der Orthodoxie Treue geſchworen 
hatten, auf ſeine Seite zu ziehen, und die Sache war gewonnen, wenn 
der Patriarch einſtimmte oder wenigſtens ſchwieg. Nicephorus wurde darum 
in den Palaſt gerufen, und es entſpann ſich eine Unterredung zwiſchen 
ihm und dem Kaiſer. Der Patriarch vertheidigte die Bilder, und auf 
ſeine Bemerkung: „nicht er allein denke ſo, ſondern mit ihm eine große 
Zahl von Biſchöfen und Mönchen, die ſich in der Naähe befänden“, ließ 
der Kaiſer auch dieſe herbeiholen, und gedachte jezt einen Hauptſchlag zu 
führen. Er umgab ſich mit einem großen glaͤnzenden Gefolge, rings um 
ihn ſtanden Officiere und Hofbeamte mit blitzenden Schwertern, weiterhin 
die ikonoklaſtiſchen Biſchöͤfe und Theologen; der Kaiſer ſelbſt hielt eine 
lange heftige Rede über unvernünftigen Götzendienſt, und verlangte, der 
Patriarch und ſeine Freunde ſollten jezt die Gründe der Gegner zu wider⸗ 
legen verſuchen. Aber Nicephorus, und außer ihm beſonders der Abt 
Theodor Studita, verweigerten auch dieſe neue Disputation, und ſprachen, 
theilweiſe in ſehr kraͤftigen Worten, gegen die unbefugte Einmiſchung des 


Kaiſers in bas Innere der Rive, und über die dogmatiſchen Conſequenzen 


des Bilderſturms 1). Der Kaiſer entließ fie in Ungnade, und ſoll au 
Theodor Studita insbeſondere geſagt haben: „er hätte wohl ben Tod vers 
dient, aber er wolle ihn nicht zum Martyrer machen“. — Spaͤter ſoll ſich 
Patriarch Nicephorus an die Kaiſerin und an einflußreiche Hofbeamte ge⸗ 
wendet haben, mit der Bitte, den Kaiſer auf andere Wege zu bringen; 
dieſer aber blieb unbeweglich und erließ jezt das Edikt, worin er den 
Bilderfreunden, namentlich den Mönchen, verbot, Verſammlungen au 
halten und die Gemüther aufzuregen. Wahrſcheinlich würde er auch ſchon 
zur Anwendung von Gewalt geſchritten ſein, wenn nicht die Erkrankung 
des Patriarchen Hoffnung auf eine leichtere Loſung gegeben hätte. Sobald 
aber Nicephorus wieder genas, berief der Kaiſer die Biſchöfe des Reichs 
nach Conſtantinopel zu einer Synode, duldete nicht, daß die An⸗ 
gefommenen nach üblicher Weiſe zuerſt den Patriarchen begrüften, beſchied 
ſie vielmehr ſogleich zu ſich, und wandte alle Mittel an, um ſie auf 
ſeine Seite zu ziehen. Als ſie verſammelt waren, ſchickten ſie dem Pa⸗ 


1) Ob die von Combefis (Origin. Constantin. manipul. p. 159—190) im 
3. 1664 ebirte Disputatio Nicephori cum Leone Armeno de venerandis ima- 
ginibus etc. biefer zweiten Unterredung angebôre oder ber früperen, 148t fich nidt 
entſcheiden. Die Rede des Theovor Stubita aber {ft in feiner Biographie von 
Mönch Michael aufgenommen, bei Sirmond, Opp. T. V. p. 32 sqq. 
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triarchen durch zwei aus ihrer Mitte eine Vorladung zu. Er antworteie 
in würbiger Weiſe, uneingefbüdtert durch das wilde Toben und Laͤrmen, 
bas der mit ben Synodaldeputirten herbeigekommene Poöbel in der Näbe 
des Patriarcheions erhob. Sdmäbungen aller Art und Anathemas über 
Nicephorus ſelbſt und ſeine bilderfreundlichen Vorgaͤnger Germanus und 
Taraſius ertonten, — und der Kaiſer entſchuldigte dieß durch ben Druck, 
ben der Patriarch bem Gewiſſen des Volles angethan babe. Zugleich 
verbot er dem Patriarchen, auf Antrag der Synode, ferner den Patriar⸗ 
chaltitel zu führen, ſchickte Soldaten in ſeine Wohnung, zwang ihn abzu⸗ 
danken und ließ ihn über den Bosporus, wahrſcheinlich nach Chryſopolis 
bei Chalcedon, in's Exil abfübren, worin er noch mehrere Sabre lebte. 
Tags darauf verſicherte der Kaiſer in einer Verſammlung ſeines Senats, 
der Patriarch habe ſelbſt ſeine Kirche verlaſſen aus Aerger, weil man die 
nõthige Beſchränkung der Bilder von ihm verlangt babe, und es müſſe feat der 
Stuhl mit einem Andern beſezt werden. Er richtete dabei ſein Augenmerk 
zunaͤchſt auf ben uns bekannten Lektor und Grammatikus Johannes, aber 
der Senat ſtellte ihm vor, daß dieſer zu jung und überdieß nicht von 
adelicher Abkunft ſei, und Leo erhob jezt den Theodotus Caſſitera, 
einen Schwager des früberen Kaiſers Ropronymus, einen verheiratheten 
Staatsbeamten, der nun eilends die Tonſur und um Oſtern (815) die 
Weihen erhielt. Ungefaͤhr um dieſelbe Zeit, am Palmſonntage 815, 
fuhrte Theodor Studita eine feierliche Prozeſſion um ſein Kloſter, wobei 
Bilder umhergetragen und zu Ehren derſelben Lieder geſungen wurden. 
Aunßerdem vermied er nicht nur ſelbſt die Gemeinſchaft des neuen Patriar⸗ 
chen, ſondern ermahnte auch andere Moͤnche, nicht in deſſen Wohnung 
au geben ). | 

Rad Ofiern 815 veranftaltete ber Kaiſer wieder eine Synode au 
Conftantinopel unter bem Borfite des neuen Patriarden Theodotus 
Gaffitera. Leo fefbft unb fein Sohn Conftantin, den er sum Mitfaifer erklaͤrt 
Jatie, waren anweſend, und gleid in ber erſten Sitzung wurben bie Des 
ſchluſſe des Afterconcils vom 3. 754 beftätigt, die des Nicänums annullirt, 
Am folgenden Tage in der zweiten Gigung wurden mebrere orthobore 
Difbôfe vorgefübrt, und weil fie nibt suftimmten, mifbanbelt, ja mit 
Süfen getreten und mit bem Anatbema belegt. In ber britten Sitzung 
endlich wurbe eine Lehrvorſchrift abgefaft und von Allen unterzeichnet, 
barauf bie Synode mit den gewöhnlichen Acclamationen zu Œbren ber 


1) SL, bie vita Theodori Stud. bti Sirmond, T. V. p. 38. 





G Berfolgung des Theodor Studita und Hnberer. 


Kaiſer und mit Anathemen über die Gegner gefbloffen 1). — Es folgte nun 
die faktiſche Vernichtung der Bilder und die Beſtrafung ihrer Vertheidiger. 
Der beruhmteſte unter dieſen war Theodor Studita, der, obgleich dreimal 
in's Gefaͤngniß geworfen, wiederholt gegeißelt und mit ausgeſuchter Grau⸗ 
ſamkeit gequaͤlt, doch nicht müde wurde, die Sache der Orthodoxie we⸗ 
nigſtens in feurigen Briefen zu vertreten. Mehrere derſelben ſind uns 
noch aufbewahrt (im 5. Band der Werke Sirmonds), ſo das Schreiben 
an die ikonomachiſche Synode (wohl die zweite, nach Oſtern 815) worin 
er und die andern ihm befreundeten Aebte vor derſelben zu erſcheinen ſich 
weigerten, und ein zweites an den Papſt Paſchalis, worin er, die traurige 
Lage ſchildernd, ſagt: der Patriarch ſei gefangen, Erzbiſchöfe und Biſchoöͤfe 
verwieſen, Moͤnche und Nonnen in Ketten, Peinigung und Tod ihnen ge 
droht, das Bild des Heilands, vor dem doch Teufel zittern, verſpottet, 
Altaͤre und Kirchen verwüſtet und viel Blut ſchon vergoſſen worden. Er 
bittet deßhalb um die Hülfe des Papſtes, und ein weiterer Brief zeigt, 
daß ibm Paſchalis günftige Antwort gegeben habe. — Mit ibm wurden 
viele ſeiner Freunde und Schüler verfolgt, mißhandelt und eingelerkert, 
und er ſelbſt zulezt nach Smyrna gebracht, deſſen ikonoklaſtiſcher Biſchof 
ſein Leiden vermehrte ). Seine Briefe zeigen aber auch, daß nicht alle 
Bilderfreunde ebenſo heldenmũthig waren, daß ſich vielmehr manche sum 
Schweigen bequemten, andere ſogar offen zu den Gegnern übertraten, 
und damit Befreiung aus Haft und Verbannung erkauften. Su denen 
dagegen, welche um der Bilder willen Martyrer wurden, gehört auch der 
von uns ſchon ſo oft citirte Chronograph Theophanes, bereits ein hochbe⸗ 
tagter, von ſchmerzlicher Krankheit gebeugter Greis, deſſen Standhaftigkeit 
der Kaiſer vergebens durch Verſprechen zu beugen fade, und ben er dann 
im Kerker verkümmern lief 5), 


$ 416. 
Rleinere abenblänbifhe Synoben in ben Jahren 814 — 816. 


Waͤhrend Leo der Armenier im bysantinifhen Reiche die Bilber vernidtete 


1) Alten biefer Synode find nicht auf uns gelommen, aber es fpribt von ihr 
ſowohl Raifer Midael der Stammler in ſ. Brief an Ludwig d. Gr. vom J. 824 
Cf unten), als auch Theodor Gtubita und anbere Quellen, bei Mansi, T. XIV. 
P. 135 sqq. u. p. 417. 

2) Vita Theodori bei Sirmond, T. V. p. 39. 

3) Die Biographie des Theophanes von —* Studita, bel ben Bollandi⸗ 
ſten, T. LL. Martii p. 218 ff. Walch, a. a. À, S. 643. 
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und ihre Verehrer verfolgte, hatten im Abendland mehrere Synoden ſtatt. Zu 
den weniger bedeutenden gehören die zu Noyon im J. 814 (wegen Grenz⸗ 
ſtreitigkeiten zwiſchen den Bisthumern Noyon und Soiſſons), die au Lyon aur. 
Deſignirung eines Nachfolgers für ben noch lebenden Erzbiſchof Leidrad, die 
zu Trier (Zweck unbekannt) und die zu Compiegne im J. 816, auf 
welcher Kaiſer Ludwig d. Br. ſarazeniſche Geſandte empfing ). In dem⸗ 
ſelben Sabre ſoll Papſt Stephan IV. (V.) auf einer römiſchen Sy 
node die Dekretale publicirt haben: daß der Papſt künftig von ben (Car⸗ 
dinal⸗) Bifbôfen und bem geſammten (römiſchen) Clerus in Anweſen⸗ 
heit des Senates und Vollkes qu wählen ſei, aber erſt praesentibus 
legatis imperialibus conſecrirt werden bürfe. Dieſe Dekretale ging 
aud in das corpus jur. can. über ©. 28. Dist. 63; aber Baronius 
(ad ann. 816, 101), Natalis Meranber (h. e. T. VL p. 138) u. A. 
erklaͤrten fie für unädt, waͤhrend Pagi (ad ann. 816, 19 und 897, 4 sq.) 
Re nidt ganz verwerfen, ſondern nur einem um 80 Sabre fpätern Papfte, 
Stephan VL (VII.), zuſchreiben wollte. Muratori bagegen geigte in 
ſeiner Note zu ben Supplementen des römiſchen Concils vom J. 863, 
daß ſich ſchon dieſes auf ben „canon concilii beatissimi Stephani“ 
berufen habe, und er ſomit von Stephan IV. oder V. berrübren 
mie *). | 

Eine engliſche Synobe zu Celchyt oder Calchut unter dem Vor⸗ 
fige des Erzbiſchofs Wulfred von Canterbury am 27. Juli 816 erflärte 
im c. 1 ihr treues Yefibalten an der orthoboren Lebre, und verorbnete 2. 
jede neugebaute Rirde fol vom Biſchof geweibt, und neben ben Reliquien 
auch bie hl. Euchariſtie in einer capsula niebergelegt (im sepulchrum 
des Altars eingemauert) werben, unb falls feine Reliquien vorhanden find, 
die Œudariftie allein. An der Wand des Oratoriums oder auf einer 
Tafel oder an ben Altaͤren ſoll angemalt werden, welchen Heiligen die 
Kirche und die Altäre gewidmet ſeien (alſo Bilder in der engliſchen 
Kirche). 3. Unter dem Clerus ſoll Eintracht herrſchen. 4. Jeder Bi⸗ 
ſchof darf in ſeiner Diöceſe mit Zuſtimmung der betreffenden Kloſter⸗ 
familien Aebte und Aebtiſſinnen wählen. 5. Kein Schotte darf in einer 
engliſchen Dioceſe eine kirchliche Funktion verrichten, weil man nicht weiß, 


1) Mansi, T. XIV. p. 142 sqq. Harduin, T. IV. p. 1054. 
2) Mansi, T. XIV. p. 147. Muratori, rer. ital. script. IL 2, p. 127. Jaffé, 
Regesta Pontif. p. 221. Fruͤher, in ber Abhandlung „die Pâpfie unb bie Raf- 
fer” 1e, in ber N. Sion 1855 S. 953 vertheidigte auch ich no die Anſicht Pagi's. 





8. Die großen Reichsſstagsſpnoden su Aachen in ben 3. 816 n. 817. 


06 unb von wem er ovbinirt if. 6. Œntfdeibungen der Biſchoöͤfe follen 
in Kraft bleiben, und Ales, was mit dem Zeichen des Rreuges befräftigt 
wurde (bei ber Unterfbrift), ſoll gelten (bezieht fid auf Schenkungen ꝛc.). 
7. Die Biſchöfe, Aebte 2e. dürfen nidté vom Kirchengut veräußern oder 
"an Jemanb auf länger als auf Lebensgeit (erblich) vergeben. Auch follen 
die Haupt⸗ und Oûüterbüder (telligrapha, von tellus) genau aufbewabrt 
werden. 8. Klöſter, die einmal mit Buflimmung des Biſchofs erridtet 
finb, follen Klöſter bleiben (vgl. c. 24 v. Chalcedon). 9. Jeder Bifhof 
ſoll eine Abſchrift der Verordnungen feber Synode baben. 10. Bon der 
Ointerlaffenfhaft eines Bifhofs ſoll der zehnte Theil unter die Armen 
vertbeilt und für ben Berftorbenen bie herkoͤmmlichen Pfalmen und Meffen 
gefungen werden. 11. Rein Bifbof ſoll in die Parochie eines Andern 
eingreifen, ben Erzbiſchof ausgenommen. — In einem Anbange folgen 
nod einige Vorſchriften für bie Prieſter, namentlich daß ſie Niemanden 
die Taufe verweigern, und ben Æüäufling untertauden, nicht blos über die 
Rôpfe der Kinder Waſſer gießen follen ‘). 


$ 417. 


Die grofen Reichstagsſynoden su Aachen in ben Jaÿren 
816 unb 817. 


Da aaiſer Ludwig d. Fr. ſowohl im Jahre 816 als 817 je eine 
große Reichstagsſpnode zu Haden veranſtaltete, fo wurden bis zahlreichen 
dieſer Zeit angehörigen kirchenreformatoriſchen Erlaſſe des eifrigen Fürſten 
bisher von den Abſchreibern und Sammlern, auch von Baluzius in ſeiner 
Ausgabe der fränkiſchen Capitularien, von Manſi, Harduin u. A. unter 
jene beiden Jahre vertheilt. Dem Jahre 816 wurden die Statuten für 
Canoniker und Kloſterfrauen, ſammt den dazu gehörigen Rundſchreiben 
an die Biſchöfe, außerdem ein capitulare ad episcopos in 29 Nummern, 
mit vorauggebenbem capitulare generale, dem Sabre 817 bagegen bie 
regula monachorum unb bie constitutio de servitio monasteriorum 
zugetheilt. Allein mit Recht madte Pers (Monum. T. IIL leg. T. L 
p. 197) barauf aufmerffam, daß bie praefatio generalis ?J alle biefe 
Stücke zuſammennehme, einer und derſelben Synode und einem und dem⸗ 


1) Mansi, 1. c. p. 355. Harduin, 1. c. p. 1219. 

2) Bet Pertz, 1. ©. p. 204. Mansi, T. XIV. Appdx. p. 380.  Harkcim, 
T. L p. 542. Bei beiden Leztern iſt fe ivrig nur bem capitulare ad episcopos 
vorangeſtellt. Bei Darbuin feblt dieß Stück. 
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feben Sabre, und zwar bem vierten Sabre Ludwigs, d. i. 817, zuſchreibe. 
Der Friede, deſſen bas Reich jest genof, gab bem Raifer, wie er in ber 
praefatio generalis felbft fagt, Gelegenbeit und Mube, längft gewuͤnſchte 
Verbeſſerungen in Staat und Kirche einzuführen. Es geſchah dieß auf 
demſelben Reichſstag, auf bem er auch die folgenſchwere Theilung des 
Reichs unter ſeine drei Söhne verordnete {). 

Die umfangreichſte unter allen jezt zu Aachen erlaſſenen Verordnungen 
if die für die Canoniker und Sanktimonialen gegebene Regel. Sie traͤgt 
in den Editionen die Jahrzahl 816, aber da leider Pertz dieſe Urkunde 
nicht mittheilt, fo wiſſen wir nicht, ob. ſich dieſe chronologiſche Note in 
allen Handſchriften findet oder ob fie Zuſatz eines ſpätern Abſchreibers 
cer Sammlers ſei, ganz aͤhnlich wie die entſchieden unädte chronologiſche 
Angabe im Eingang der praefatio generalis. Winde ſie ſich aber in 
allen, auch ben aͤlteſten und beſten Handſchriften finden, fo wäre dieß ein 
nicht ungewichtiger Einwurf gegen die Pertz'ſche Hypotheſe für das Jahr 
817, zumal in dieſer Regel für Canoniker und Sanktimonialen das Datum 
816 ſich zweimal vorfinbet, in bem Prolog zum Ganzen und in dem 
furjen Vorwort zu lib. JL 

Nachdem Ludwig bie Synode in ſeinen Palaſt zu Aachen berufen, 
tcug er perſoͤnlich vor, daß leider manche Biſchöfe es an der nöthigen 
Aufſicht über ihre Untergebenen, auch an der ſchicklichen Hoſpitalitaͤt fehlen 
ließen, und daß sum Nutzen der minder Gelehrten eine Sammlung der in 
| Den alten Canonen und ben Schriften der Vaͤter zerſtreuten Regeln über 
de vita canonica nothwendig ſcheine. Die Biſchöfe erklaͤrten, dieſer Auf⸗ 
forderung, obgleich die meiſten von ihnen mit ihren Untergebenen eine 
ganz gute canoniſche Lebensweiſe führten, alsbald freudig nachkommen zu 
wvollen, zumal ihnen der Kaiſer die zu einer ſolchen Sammlung nöthigen 
Biücher (ans der Aachener Bibliothek Carls d. Gr.) zugaͤnglich gemacht 
habe. — In der That wurden jezt in kurzer Zeit zwei derartige Samm⸗ 
lungen, die eine für ben Clerus, die andere für die Sanktimonialen gefertigt, 
von der Synode gebilligt und dem Kaiſer (zur Zuſtimmung oder Durch⸗ 
füͤhrung) empfohlen. Er und alle auf der Synode Anweſenden dank⸗ 
tm Gott für dieſen glücklichen Erfolg, und die beiden institutiones 
wurden durch allgemeinen Beſchluß Allen zur genaueſten Nachachtung 
vorgeſchrieben. Hiernach zerfallen dieſe Aften in zwei Bücher: 1) 
| de institutione canonicorum, und 2) de institutione sanctimonia- 


— — —— — — — 


1) Pertz, L c. p. 198. Mansi, L c. p. 389. 
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lium {), jebes Bud aber theilt fit wieber in zwei Abſchnitte, wovon 
der erfle bie gefammelten Ausſprüche und Borfbriften ber alten Büter 
und Goncilien, ber anbere bagegen die jeit su Aachen neu aufgeftellten 
Regeln enthält. Auch bei eingelnen von biefen twerben wieder patriftifde 
Gtellen angefübrt. Das erfle Bud, das viel umfaffenber ift als bas 
aweite, ober wenigſtens bie erfte Abtheilung des erften Pubs, die Zuſam⸗ 
menflellung der patriſtiſchen ꝛc. Ausſprüche, ſoll ben gelebrten Diafon 
Amalarius von Met zum Verfaſſer baben 7), Daß noch Andere mitar⸗ 
beiteten, erhellt aus einzelnen Stellen beider Sammlungen. 

Das Wichtigſte für uns, weil einen Blick in die kirchlichen Zuſtände 
jener Zeit gewährend, ſind die eigenen Verordnungen der Aachener Sy⸗ 
node. Sie ſind großentheils der Regel Chrodegangs nachgebildet, und be⸗ 
ginnen im erſten Bud mit Kapitel 114, wäbrenb die vorausgehenden 
113 Kapitel die ältern patriſtiſchen ꝛc. Stellen enthalten. Die neuen 
Verordnungen aber lauten: 

114. Die Ausſprüche der hl. Schrift, welche ein ſtrenges Leben vor⸗ 
ſchreiben, beziehen ſich nicht blos auf die Moönche und Cleriker, wie Viele 
meinen, ſondern anf alle Chriſten. 

115. Die Canoniker bürfen Linnen tragen, Fleiſch eſſen und Eigen⸗ 
thum haben, was Alles den Mönchen verboten iſt. Aber beide Klaſſen 
müffen gleich eifrig ſein in Vermeidung der Sunde und Vollziehnng des 
Guten. Weil aber die Mönche kein Eigenthum haben, bedürfen fie größerer 
Unterſtützung von Seite der Kirche als die Cleriker, welche neben der 
kirchlichen Unterſtützung noch ihr Privateigenthum genießen können. 

116. Wozu das Kirchenvermögen geſtiftet ſei, und daß es auch für 
die Armen verwendet werden müſſe. 

117. Jeder Biſchof muß ſorgen, daß bas claustram, worin ſein 
Clerus lebt, mit einer feſten Dauer umgeben iſt, fo daß Niemand aus⸗ 
und eingehen kann. 

118. Kein kirchlicher Obere ſoll zu viele Cleriker aufnehmen. 

119. Manche Biſchöfe nehmen in den Clerus nur Leibeigene ihrer 
Kirche auf, welche über keine Behandlung klagen dürfen, weil ſie ſonſt ge⸗ 
ſchlagen oder wieder zu Knechten gemacht werden. Es ſoll aber kein 
Praͤlat die Adelichen ganz ausſchließen. 


1) Mansi, T. XIV. p. 147—277. Harduin, T. IV. p. 1055—1175. Harz- 
heim, T. I. p. 430—539. 

2) So Ademar in ſ. Chronik ad ann. 816. ſ. Binterim, deutſche Concil. 
Bd. IL ©. 349. 
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120. Dirjenigen Cleriker, welche eigenes Bermügen und kirchliche Ein⸗ 
finfte haben und der Kirche ſehr nutzen, ſollen in der Gemeinſchaft (con- 
gregatio — Canonitat) nur Speiſe und Trank ſammt Antheil am Al⸗ 
noſen erhalten. Haben fie fein Privawermögen, fo erhalten fie and 
Rahrung und Kleidung. Verzichten aber Einige auf Privawermögen und 
auf lirchliche Einkuünfte, fo ſollen die Praͤlaten für ihre Bedurfniſſe ſorgen. 

121. Sn jeder congregatio canonicorum muß allen Clerikern gleich 
| Wei Speiſe und Trank verabreicht werden, waͤhrend bisher oft die un⸗ 
thitigſten am meiſten bekamen. 

122. Jeder Ganonifer ſoll an reicheren Orten (River), welche 3000 
Manſi und barüber befitien, täglid 5 Pfund Mein erbalten, ober wenn 
daſelbſt wenig Wein wachst, 3 Pfund Wein und 3 Pfund Pier. Waͤchst 
lein Wein dort, fo 1 Pfund Wein und 5 Pfund Pier. An aͤrmeren 
Ouen verhaͤlmißmaͤßig weniger, an ben aͤrmſten 2 Pfund Wein oder 
3 Pfund Pier, und wenn moͤglich 1 Pfund Wein. In ſolchen Gegenden 
ſelen die praelati ſorgen, anderwaͤrtsher Mein ju erhalten. An Feſt⸗ 
tagen ſoll an Koſt und ein aufgebeſſert werden. Iſt Noth vorhanden 
md können die praelati bas Vorgeſchriebene unmöglich reichen, fo ſollen 
| fe bas Vorhandene gleichmaͤßig vertheilen und die Cleriker ſollen nicht 
murren. Reiche Cleriler ſollen in Zeiten der Noth ihre Collegen unter⸗ 
ſtäßen. Die praelati durfen ben Untergebenen die nöthige Nahrung nicht 
vorenthalten, damit dieſe nicht auswaͤrts gehen und andere Geſchaͤfte trei⸗ 
ben x. Auch ſollen die praelati Gemuͤſegärten anlegen. Die Synode 
habe Alles nach Pfunden berechnet, weil das Gewicht in allen Provinzen 
pl ſei, die Maße aber verſchieden. Das Pfund ſoll 12 Unzen haben. 

123. Die praelati muſſen ihre Untergebenen auf doppelte Weide 
ſühren, d. i. ihnen nicht blos die nöthigen Lebensmittel reichen, ſondern 
ad für ihre gute Auffuührung ſorgen. 

. 424 Die Canoniler ſollen beſcheiden gekleidet ſein, weder zu vornehm 
aus Eitelleit, noch au ſchlecht aus Heuchelei. (Eine beſtimmte Kleidung 
wird nicht vorgeſchrieben.) 

125. Sie ſollen nicht, wie vielfach geſchieht, Cucullen tragen, wie die 

Dinde, denn jeber Stand bat ſeine eigene Kleidung. 

126—133. Ueber die canoniſchen Tagzeiten. Die Canoniker ſollen 
wahrend des Chorgebeis ſtehen, nicht ſitzen, ſich auch nicht auf einen Stock 
lehnen, nicht ſchwatzen. 

1434. Ueber die Strafen, welche die Dem Biſchof untergebenen praolati 
der Ganonifate über untergeordnete Ganonifer au verhaͤngen baben. Wer 


12 Die grofen Reichsſtagsſpnoden ju Aachen in ben 3. 816 u. 817. 


mebrmals ermabnt ſich nidt beffert, folf einige 3eit Tang nur Waſſer und 
Brod erhalten. Iſt er aud jezt nod bartnädig, fo fol er vom gemeins 
famen Tiſch und ebenfo vom Chore entfernt und an einen Strafplatz in 
* Kirche geſtellt werden. Nat dieß nichts, fo ſoll er, wenn ſein Alter 

es zulaͤßt, Schlaͤge erhalten. Sind dieſe wegen ſeines Alters und der 
qualitas personae (3. B. prieſterlicher Würde) nicht anwendbar, fo ſoll 
ex öffentlich gerügt und mit beſtändigem Faſten belegt werden, bis er ſich 
beſſert. Ein noch höherer Strafgrad iſt die Einſperrung, der höchſte die 
Vorfuhrung vor ben Biſchof, damit dieſer bas Geeignete befehle. Uebrigens 
ſollen die praelati bebenfen, daß die Kirche der Taube gleiche, welche 
nicht mit Krallen, ſondern nur mit ſanftem Slügelfblage ſtraft. 

135. Die Knaben und Jfnglinge, welche im Canonikate erzogen werden, 
ſollen wohl behutet, gut unterrichtet, einem Bewäbrten aͤlteren Canoniker 
unterſtellt werden, und in einem Gebäude im Atrium gemeinſam wohnen. 

136. Nach bem. Completorium ſollen alle Canoniker in bas Dormi⸗ 
torium gehen; jeder ſoll ſein eigenes Bett haben; im Dormitorium ſoll 
Nachts eine Laterne brennen; keiner darf im Dormitorium etwas Unan⸗ 
flänbiges thun oder die Andern beunruhigen. 

137. Die Sänger ſollen ob ihrer herrlichen Kunſt ait d bie Demuth 
vergeffen und ben Gefang nad ben Bebürfniffen ber Kirche einrichten. 
Diejenigen, welche nod nidt fingen fünnen, follen lieber ſchweigen als 
flüren. Die Pſalmen müffen einfacher als bie anbern Lieber gefungen 
werden. 

138—140. Ueber bie Cigenfhaften und Pflibten der Canonilatsvor⸗ 
ſteher, der Pröpſte, Kellermeiſter und ihrer Gehülfen. 

141. Jeder Bifbof ſoll ein Hoſpital für Arme und Fremdlinge er⸗ 
richten und die nôthigen Mittel dafür beſchaffen. Auch jeder Cleriker ſoll 


hiezu ben Zehnten abgeben von Allem, was er einnimmt. Ein wurdiger 


Canoniker ſoll zum Vorſteher des Hoſpitals beſtellt werden. In der 
Quadrages wenigſtens ſollen die Cleriker die Füße der Armen im Ho⸗ 
ſpital waſchen. 

142. Es iſt erlaubt, daß die Canoniler eigene Wohnungen haben 
(innerhalb des Canonikats, wie aus bem verwandien c. 23 des zweiten 
Buchs hervorgeht; in dieſen hielten ſie ſich unter Tags auf, aber Dormi⸗ 
torium und Refektorium waren gemeinſam). Doch ſollen für die Alten 
und Kranken beſondere Lokale innerhalb des Canonikats bereitet werden, 
damit ſie hier Zuflucht, Suftentation und Hulfeleiſtung von Seite der 
Brüber finben. 
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143. Pflichten des Pfôriners. Rad bem Completorium muf er bas 
Thor fliefen und die Schlüſſel dem erſten Vorgeſezten bringen. 

144, Frauen bürfen bie mansiones und claustra der Canoniker nidt 
betreten, mit Ausnahme der Kirche. Brauchen fie Almoſen, fo follen fie 
es in einem Lokal auberbalb ber claustra erbalten, unb aud) ba barf 
fein Ganonifer obne Zeugen mit ibnen reden. 

145. Kurze Zuſammenſtellung der Pflichten der Cleriker, als Zuſam⸗ 
menfaffung deſſen, was in ben mitgetbeilten patriſtiſchen Stellen und in 
deu eigenen Kapiteln der Synode enthalten ift ). 

Das zweite Bud, de institutione sanctimonialium, nach manden 
Andeutungen im Inhalt eber für Canoniffinnen als für Nonnen beftimmt, 
gibt in ben erften ſechs Kapiteln Stellen aus Hieronymus, Atbanafius ꝛc., 


die Kapitel 7—28 aber enthalten als zweite Abtheilung die eigenen Ver⸗ 


oerdnungen der Aachener Synode. Eine theilweiſe große Aehnlichkeit mit 
den obigen Vorſchriften für die Canoniker iſt nicht zu verkennen. Kapitel 
7 ſchreibt vor, daß die Aebtiſſinnen ihr eigenes Leben und bas ihrer Unter⸗ 
gebenen ben Regeln gemäf einrichten, namentlich beſtaͤndig im Kloſter ver⸗ 
bleiben und nicht temporaͤr auf Villen ꝛc. wohnen, im fleißigen Kranken⸗ 
befude Allen vorangehen, gleiche Speiſe mit ihnen genießen, gleiche Klei⸗ 
dung haben ſollen 26. ꝛc. 

8. Sie ſollen nicht zu viele Sanktimonialen und nicht ſolche auf⸗ 
uchmen, welche eben noch üppig gelebt haben, auch jeder vor der Auf⸗ 
nahme dieſe Capitula vorleſen. | 

9. Die Sanftimonialen follen vor ibrem Cintritt in's Kloſter über ihr 


Bermogen diſponiren, fo daß fie durch deſſen Verwaltung nachmals nicht 
wehr beunruhigt werden. Sie können es entweder der Kirche ganz ſchenken, 


over ſich die Nutznießung vorbehalten, oder es gar nicht verſchenken; müffen 
aber dann einen Prokurator bafür beſtellen. Junge Maͤdchen oder ſolche, 
uber deren Bekehrung (aum- Rlofterleben) Streitigkeiten entſtehen können, 
ſollen nicht unvorſichtig aufgenommen werden. 

10. Der Schleier und das ſchwarze Kleid machen nicht se: bas 


Herz muß rein fein. Spezielle Borfriften, à. B. Verbot des Geſpraͤchs 


mit — Alle ſollen im Dormitorium, jede in einem beſonderen 
Dette ſchlafen. Sie ſollen die canoniſchen Tagzeiten genau halten, die 
adelichen ſich nicht überheben über die gemeinen, keine auf ihre Keuſchheit 


mm re ſonſtigen Boraüge ſtolz ſein. 


1) Menus, L. c. p. 227 sqq. Harduin, 1. c. p. 1129 sqq. Harzheim, 1. c. 


| à 498 qq. 


14 Die grofen Reichstagsſynoden ju Aachen in ben J. 816 u. 817. 


11. Die Frauenklöſter müffen mit feſten Mauern umgeben fein, daß 
Niemand aus: und eingeben fann, aufer burd bie Pforte. Innerhalb 
der Mauern aber follen Refectorien, cellaria (Reller), Dormitorien und 
anbere nôtbige £ofale fein. 

12. Alle Kloſterfrauen follen gleibviel an Speiſe und Trank erbalten, 
was bisber bäufig nidt ber Gal war. 

13. Jede Kloſterfrau ſoll täglib 3 Pfund Brob und 3 Pfund Wein, 
oder flatt des lestern 2 Pfunb Wein und 2 Pfund Pier, oder wo: gar 
fein Wein wädbst 3 Pfund Bier und wenn irgend môglib 1 Pfund Mein 
evbalten. Sn ärmeren Klöſtern tweniger. An Feſttagen fol bie Verpfle⸗ 
gung etwas beffer fein. Auch fol ben Kloſterfrauen bas Nöthige an 
Fleiſch, Fiſchen, Gemüfen, Holz ꝛc., auch Wolle zu Flachs und Rieibern 
gereicht werden. Alle ſollen gemeinſam ſpeiſen, außer wer krank iſt oder 
Beſuch hat. 

14. Wie die Aebtiſſin für das Seelenheil ihrer Untergebenen ſorgen ſoll. 

15. Die Kloſterfrauen müffen ganz zur rechten Zeit, ſobald bas Zeichen 
gegeben iſt, ſich zu den canoniſchen Tagzeiten in der Kirche einfinden, und 
ſich darin ehrerbietig, fromm, ſtille ꝛc. verhalten. 

16. Sie ſollen häufig und mit reinem Herzen beten. 

17. Nach der Complet ſollen ſie ſich in's Dormitorium begeben ꝛc., 
wortlich wie c. 136 des erſten Buches. 

18. Ueber die Strafen, ähnlich dem c. 134 des erſten Buches, unter 
Angabe derſelben Strafgrade. 

19. Die Aebtiſſin ſoll nie anders, als in Gegenwart mehrerer erprobter 
Kloſterfrauen, und nur wenn es nöthig iſt, mit einem Maune ſprechen. 

20. Ferner ſoll die Aebtiſſin 3 bis 4 bewährte Kloſterfrauen bezeichnen, 
welche anweſend ſein müſſen, wenn eine andere etwas mit einem Manne 
zu ſprechen hat, z. B. wegen ihrer Güter, namentlich bei Einheimſung 
der Früchte. Ebenſo müffen dieſe anweſend ſein, wenn in der eigenen 
kleinen Wohnung einer Kloſterfrau ein Mann etwas zu arbeiten hat. 

21. Die Canoniſſinnen (canonice viventibus) bürfen Maͤgde zur 
Bedienung babens aber ba biefe ſich oft unanftänbig fleiben, unb was fe 
aufen in der Welt feben unb bôren im Kloſter wieder erzählen, und ba: 
burd die Gemütber ihrer Gebieterinnen in Unorbnung bringen, fo ift auf 
fie genan At au haben. Es bürfen nidt mebr alé nôtbig finb ange 
ſtellt, und die ungeordneten müffen entfernt werben. 

22. Ueber die Erziehung der jungen Mädchen, die zu Kloſterfrauen 
beſtimmt ſind. Anführung einer ſchönen Stelle von Hieronymus. 


A — 
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23. Aehnlich wie c. 142 des erfien Buches. 

24—26. Die Aebtiffinnen ſollen Gehülfinnen aufftellen, namentlich eine 
Verwalterin der Nahrungsmittel und eine Pfoͤrtnerin. 

27. Die Geiſtlichen für ein Frauenkloſter müffen außerhalb der Kloſter⸗ 
mauern ein Wohnhaus und eine Kirche haben. Nur zur beſtimmten Zeit, 
um Meſſe zu leſen, darf der Prieſter mit einem Diakon und Subdiakon 
ia's Kloſter gehen, und muß es nach beendigtem Gottesdienſte ſogleich vers 
laſſen. Die Kloſterfrauen wohnen dem Gottesdienſte hinter einem Vor⸗ 
hange an. Will eine beichten, ſo muß ſie es in der Kirche thun, damit 
ſie von Andern geſehen werde, ausgenommen die Kranken, und bei dieſen 
ſoll der Prieſter einen Diafon und Subdiakon als Zeugen ſeiner Auffuh⸗ 
mung mimehmen. 

28. Außerhalb des Kloſters, bei der Wohnung und Kirche der Kloſter⸗ 
geiſtlichen, ſoll ein Hoſpital errichtet werden; innerhalb des Kloſters aber 
ſoll ein Lokal ſein zur Aufnahme von Wittwen und armen Frauen 1). 

Nach Beendigung dieſer Synode erließ der Kaiſer eine Encyklika an 
alle Erzbiſchoͤfe ſeines Reichs, welche zu Aachen nicht anweſend geweſen, 
überfandte ihnen eine Abſchrift der eben beſchriebenen institutiones und 
forderte ſie zu deren Durchführung in ben eigenen und in ibren Suffra⸗ 
ganbicefen auf. Zu dieſem Zwecke ſollten für alle Canonikate ganz ges 


mene Abſchriften des vom Kaiſer mitgetheilten authentiſchen Exemplars ge⸗ 
fertigt werden, und ein kaiſerlicher Miſſus ſolle ſo lange in jeder Provinz 


verbleiben, bis alle dieſe Abſchriften gefertiget und ben einzelnen Canoni⸗ 
faten zur genauen Nachachtung übergeben ſeien. Mad Jahresfriſt aber, 
on 1. September des nächſten Jahres, werde der Kaiſer Miſſi durch bas 


HE ganze Reich ſchicken, um au erfahren, ob die neuen Statuten überall in 


Bellzug geſezt ſeien. — Mir beſitzen von dieſer Encyklika noch zwei gleich⸗ 
lantende Exemplare, bas eine an Erzbiſchof Sichar von Bordeaux, bas 
andere au Erzbiſchof ‘Arno von Salzburg gerichtet?). Irrig bat man 
dieſen ein drittes an Erzbiſchof Magnus von Sens als ibentifh an bie : 


À Grite ſtellen wollen 3), allein ſchon ber Gingang biefes Schreibens zeigt 


1) Mansi, L c. p. 266 sqq. Harduin, 1. c. p. 1165 sqq. Harzheim, 1. c. 


1. 530 sqq. 


2) Erfiges if Bei Mansi , L c. p. 277 sqq. u. Harduin, 1. c. p. 1176 sq. 


das fegtere Dei Harzheim, 1. c. p. 540 sqq. abgebrudt. 


3) Mansi, L. c. p. 280. Harduin, 1. ©. p. 1178; bei beiden jebod iſt der 


kingang des Briefes durch Auslaffung einiger Borte unverftänblid geworben. Der 


rihhtige Text findet fit bei Mansi, 1. c. Appdx. p. 375 sqq. u. Pertz, 1. c. P. 
219 sqq. 


16 Die Aachener Statuten im Berbäalinis sur rRegel Chrodegangs. 


den Unterſchied, daß Erzbiſchof Magnus ſelbſt Mitglied der Synode war, 
die beiden andern dagegen nicht, daß er aber ſich von da wieder ent⸗ 
fernte, ehe für ibn eine Abſchrift der Aften gefertigt werden konnte, weß⸗ 
halb ihm der Kaiſer leztere nachſandte. Nur der übrige Inhalt iſt der⸗ 
ſelbe wie in den Briefen an Sichar und Arno. 

In einem vatikaniſchen Coder Nr. 4885 fand Manſi eine Abſchrift 
der Akten von Aacden 1), welche in ben erſten 113 Kapiteln mit allen 
anbern Exemplaren ibentifd ift, aber in Betreff ber zweiten Abtheilung 
des erſten Buchs von c. 114 an gänzlich variirt. Diefe zweite Abtheilung 
trâgt a) eine eigene Ueberfdrift de ordine congregationis canonicorum, 
fäbrt b) nidt fort in der Numerirung der Rapitel, bringt c) eine Menge 
Weiterer Borfriften, die theiliweife der Regel Chrodegangs entnommen finb, 
und d}) untermift mit biefen manche ber Aachener Statuten. Da Manfi 
auf einem Dlatte biefes Gober ben Namen der Kirche von Lüttib ge 
ſchrieben fand, fo vermuthete er, die Canonici von Luttich, die zur Zeit 
unſerer Synode bereits eigene Statuten beſaßen, hätten dieſe zu Aachen 
vorgelegt, und ſie ſeien hier gebilligt und in bem Exemplar für Luͤttich 
den Aachener Kapiteln beigefügt worden. 


§ 418. 
Die Aachener Statuten im Verhältniß zur Regel Chrodegangs. 


Auffallend iſt, daß die Aachener Statuten der Regel Chrodegangs gar 
nicht erwaͤhnen, um fo auffallender, als ihr Saupibearbeiter Amalarius 
Diakon in derſelben Stadt Metz war, wo Chrodegang als Biſchof ſeine 
Regel eingeführt hatte. Einige Gelehrte haben deßhalb die Nachricht von 
Chrodegangs Regel für eine Fiction, und die ſeinen Namen tragende Ur⸗ 
kunde für jünger, für eine Nachbildung und Nachahmung der Aachener 
Statuten erklaͤrt ). Eine gewiſſe Berechtigung au biefer kecken Hypotheſe 
gab ihnen die früber einzig bekannte interpolirte Form der Chrode⸗ 
gang'ſchen Regel 9), welche allerdings manches Spätere, auch aus ben 
Aachener Statuten, enthält. Allein ſchon Labbeus theilte aus einem Vati⸗ 
kaniſchen aus Heidelberg nach Rom gekommenen Codex einen anderen Text 


1) Abgedruckt bei Mansi, 1. c. p. 283 sqq. 

2) Bal. Binterim, beutfge Concil. Bo. II. S. 355. 

3) Bei Dachery, Spicileg. sive collect. veteram aliquot script. T. I. 
P. 965, Mansi, T. XIV. p. 332 sqq., Harduin, T. IV. p. 1198 sqq. 
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mit, welcher betraͤchtlich kürzer, von. ben ſpäteren Zuſätzen frei if, und 
ziemlich deutlichen Anzeigen nach die urfprünglide für die Metzer Kirche 
in specie beſtimmte Regel enthaͤlt. Dieß zeigt ſich aus c. 4. 5. 24, wo 
der Kathedrale zu St. Stephan und anderer Kirchen von Metz erwähnt 
wird, und aus c. 20, an deſſen Ende Chrodegangs Nachfolger, Angilram, 
ewas beijufügen ‘für gut fand. Dieſer beſſere Text, auch von Manſi 
(T. XIV. p. 314) und Harduin (T. IV. p. 1181) aufgenommen, be⸗ 
nimmt ber Hypotheſe jener Rritifer ibre meiften Stügpunfte, unb verbinben 
Wir damit bie fo ganz beftimmt lautenden Nachrichten der Alten, namentlich 
des Paulus Diafonus 1), fo bleibt fein Zweifel, daß Cbrobegang wirklich 
bald nach ber Mitte des 8. Jahrhunderts die vita canonica wiederberges 
fiellt und bafür eine Regel gegeben babe. Œiner-beftebenben berartigen Form 
für bas canonifde Leben gebenfen aud mande Synoben und Gapitularien 
unter und von Pipin und Carl d. Gr., fo bas concilium Vernense om 
J. 755, bas Capitulare vom J. 789 und bie Synoden von Arles, Mains 
und Tours vom J. 813. — Man Bat fon vermutbet, die Aachener 
Gtatuten hätten deßhalb ber Chrobegang'fhen Regel nidt gedacht, weil 
dieſelbe außerhalb ber Stadt Des ſich gar nibt verbreitet babe, oder doch 
im Baͤlde wieber aufer Uebung gefommen fei?); allein biefe Voraus⸗ 
ſetzung iſt keineswegs ridtig, benn bie au Aachen anweſenden Biſchöfe 
ſagen gleich im Prolog zu ihren Statuten, daß die meiſten von ihnen mit 
ihren Untergebenen bereits nach der canoniſchen Ordnung lebten und in 
plerisque locis- idem ordo plenissime servetur. Das Schweigen der 
Aachener über Chrodegang wird uns febod einigermaßen erklärlich, wenn 
wir beachten, daß Kaiſer Ludwig d. Fr. etwas ganz Anderes wollte, als 
blos eine neue Auflage der Chrodegang'ſchen Regel. Er wunſchte, daß 
aus ben Akten der alten Synoden und aus ben Schriften der 
VBater bas für die Canoniler Paſſende zuſammengeſtellt werde, und daß 
er Chrodegangs Arbeit für ungenügend erachtete, erhellt aus der dringenden 
Art und Weiſe, wie er von der Synode jene Zuſammenſtellungen der 
aͤleren Satzungen verlangte, obgleich die Biſchöfe erflärien, daß die vita 
canonica bereits eingefuhrt ſei. Wahrſcheinlich war er dabei der. Anficht, 
daß Statuten, von den aͤlteſten Concilien und Kirchenvaͤtern gegeben, mehr 
Rachachtung und groͤßeren Gehorſam finden müfien, als die von einem 
einzelnen Biſchof nach f eine em Ermeſſen aufgeſtellte Regel. Wollte er 


1) Bei Mans, Le. p. 313. : 
2) Sel. Binterim, Denkwürd. Po. IL S. 322. 
delete, Tonciliengeſchichte. IV. 2 
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aber leztere antiquiren, fo fchien ibm wohl paffenb, jebe Nennung berfelben 
au vermeiben. Weniger ungünftig über Chrobegangs Negel urtbeilten bie 
Biſchöfe; bas bienad bereits an vielen Orten beftebenbe canonifde Leben 
gefiel ibnen gar nidt übel, und fie waren nidt, wie der Raifer, der Dei: 
nung, daß blofe Zuſammenſtellung der patriftifden Borfriften genüge. 
Deßhalb fügten fie biefen eine aweite Abtheilung bei, welche als neue 
beffere Arbeit bie Stelle der Chrodegang'ſchen vertreten, dieſe erſetzen 
unb augleib aufer Curs fegen ſollte. Unter folden Umſtaͤnden war 
aud von ibrer Seite Nichterwähnung Chrodegangs bas Beſte. — Um 
aber eine Bergleibung ber Chrodegang'ſchen Regel mit ben Gtatuten 
von Aachen zu ermôgliben, wollen wir nad bem Vorgange der Con⸗ 
cilienſammlungen aud erfiere mittheilen, unb zwar nad ibrem fürieren 
urfprüngliden Terte. 


Die Regel Chrobegangs {). 

Chrodegang, der fid servus servorum Dei, Metensis urbis epis- 
copus nennt, flagt im GCingange über ben Verfall des Clerus und 
Volkes; biefer babe ibn febr betrübt, aber auf Gottes Hülfe bauend und 
vom geiftigen Troſte feiner Brüber unterftiat, babe er beſchloſſen, ein kleines 
Defret über die Auffübrung der Clerifer abaufaffen. — Daſſelbe zerfällt 
in 34 Kapitel. 

1. Œrmabnung zur Demuth. 

2. Die Canonifer rangiren nach ihrem Ordinationsalter, mit Aus⸗ 
nahme derjenigen, welche der Biſchof beſonders erhoben oder degradirt 
hat. Keiner ſoll den Andern blos bei ſeinem Namen nennen, ſondern 
ſtets ſeine Würde beifügen. Wenn ſich mehrere begegnen, ſoll der jüngere 
den ältern um den Segen bitten und vor ihm aufſtehen. 

3. Alle ſollen in einem Dormitorium ſchlafen, mit Ausnahme derer, 
denen der Biſchof erlaubt, in den (ihren) beſondern Wohnungen innerhalb 
des Clauſtrums zu ſchlafen. Jeder muß ſein eigenes Bett haben, und die 
alten und jungen untermiſcht miteinander ſchlafen — wegen der Aufſicht. 
Keine Frau und kein Laie darf das Clauſtrum betreten, außer mit Er⸗ 


1) Bei Mansi, Collect. Conc. T. XIV. p. 313 sqq. Herduwn, Collect. 
Conc. T. IV. p. 1181 sqq.; im Auszug bei Nat. Alex. hist. eccl. sec. VIIL 
T. VI p. 80 sqq. ed. Venet. 1788 u. bei Longueval, hist. de l'église gallic. 
T. IV. p. 435 sq. etc. Schröckh, Rirhengef. Bb. 20 S. 82 ff. Binterim, 
Denfw. Bd. IL S. 322 F. Cine Vergleichung ter Regel Ebrodegangs mit der 
Regel des hl. Benedikt gibt Rettberg, Kirchengeſch. Deutſchl. Bb. J. S. 495 ff. 
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laubniß des Biſchofs, oder Archidiakons, oder Primicerius. Wenn die 
Ganonifer in's Refeltorium kommen zur Erholung, fo muſſen fie ihre 
Waffen außen laſſen. Laien durfen nur fo lange im Clauſtrum bleiben, 
als ſie dort zu arbeiten haben, z. B. wenn kein Canoniker kochen kann. In 
ihren beſondern Wohnungen (innerhalb des Clauſtrums) bürfen die Gas 
aonifer ohne Erlaubniß des Biſchofs keinen andern Cleriker bei ſich haben. 

4. Jeder Cleriker, der zu der Congregation (Canonikat) gehört, muß 
zum Completorium in die Stephanskirche kommen, und zu dieſem wird 
das Zeichen ſtets bei Einbruch der Nacht gegeben. Bon da an ſoll keiner 
mehr eſſen, trinken und ſprechen bis zur beſtimmten Stunde des andern 
Tages. Wer nicht zum Completorium erſchien, dem darf das Clauſtrum 
mt mehr geüffnet werden, bis die Canoniker zu den Nokturnen gehen. 
Wer wegbleibt und im der Stabt ſchlaͤft, wird bas erſtemal getadelt, er⸗ 
haͤlt das zweitemal nur Waſſer und Brod einen Tag lang, das drittemal 
drei Tage lang; bei abermaligem Rückfall wird er körperlich gezüchtigt. 

5 und 6. Ueber die canoniſchen Tagzeiten. In der Winterszeit iſt 
um die achte Stunde der Nacht (2 Uhr) zu ben Vigilien aufzuſtehen. 
Rad ihrer Abſolvirung iſt ein Interſtitium für Meditation u. dgl.; aber 
es ſoll dabei feiner ſchlafen. In der erſten Stunde des Tages ſollen Alle 
in der Kirche des hl. Stephan die Prim ſingen. 

7. Man muß mit aller Ehrerbietung vor Gott die Pſalmen fingen 
und darf ſich dabei nicht auf einen Stock ſtützen. 

8. Taglich muß jeder Canoniker zum Capitulum kommen, wo aus der 
M Schrift, aus dieſer Regel (institutiuncula), und aus ben Traktaten 
md Homilien (der Väter) vorzuleſen iſt. Auch ertheilt dabei der Biſchof 
oder Archidiakon, oder wer ſonſt vorgeſezt ift, Pefeble und Rügen, Wenn 
de Canoniker nach Abſingung der Prim in ihre Wohnungen zurückgegangen 
ſind, ſo ſollen ſie auf das Zeichen achten, das ſie zum Kapitel ruft. Die 
außerhalb des Clauſtrums in der Stadt wohnenden Geiſtlichen müſſen alle 
Eonninge, und zwar in der Planeta (Meßgewand) oder in ihrer ſonſtigen 
Hatétradt zum Kapitel erſcheinen. Ebenſo müſſen fie an Sonn⸗ und 
Haupifeſttagen zu ben Nokturnen und Matutinen in's Clauſtrum kommen, 
mb zur Erholung in's Refektorium. 

9. Da der Muſſiggang ein Feind der Seele iſt, fo müſſen die Lleriker 
nach Dan Kapitel an die (Hand⸗) Arbeiten gehen, welche die Obern ihnen 
angewieſen haben. 

10. Die Reiſenden muſſen ihren geiſtlichen Stand nicht vernachläſſigen, 
alſo die beſtimmten Stunden für die canoniſchen Tagzeiten ꝛc. beachten. 

2 # 
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11, Milder, liebevoller Œifer ſoll unter den Ganonifern berrfden. 

12. einer darf feines Gleichen ercommuniciren oder fdlagen. 
13. einer ben Vertheidiger und Befhüger des Andern fpielen. 

14. Seber Ganonifer muß jäbrlid zweimal dem Biſchof ober einem 
von ibm hiezu beftellten Prieſter betchten: in ber Duabrages und zwiſchen 
bem 16. Auguſt und. 1. November. Wer nicht burd Sunden gebinbert 
ft, foll an allen Sonn⸗ und Sauptfefitagen communiciren. Wer feinem 
Bifhof bei der Beicht eine Sunde verſchweigt, um fie einem anbern Priefter 
au beibten, aus Furcht, ber Biſchof würbe ibn abfesen, ſoll geſtraft 
werden, wenn ber Bifbof es erfäbrt und es bewieſen if — (Schon 
Binterim, Denfw. Pb. III. S. 331 bemerft, daß fit dieß mit bem 
Beichtſigill nicht recht vereinigen laffe.) 

18. Wenn ein Canoniker ein größeres Vergehen begebt, Todiſchlag, 
Unzucht, Ehebruch, Diebſtahl oder Aehnliches, fo ſoll er körperlich ges 
züchtigt, eingeſperrt oder ausgewieſen werden. Während er im Kerker 
iſt, darf Niemand mit ihm reden, und nach ſeiner Befreiung aus dem⸗ 
ſelben muß er nach bem Ermeſſen des Biſchofs öffentlich Buße thun, darf 
nicht im Oratorium und nicht bei Tiſch erſcheinen, muß waͤhrend der 
horae vor der Kirchthüre ſtehen und ſich dort während des Aus⸗ und 
Eingehens der Andern auf den Boden legen. 

168. Wenn ein Cleriker mit einem excommunicirten Collegen ſpricht, 
wird er ebenfalls excommunicirt. 

17. Wenn ein Cleriker einen Fehler begeht, ſo wird er die drei erſten 
Male von ſeinen Obern insgeheim ermahnt; beſſert er ſich nicht, dann 
oͤffentlich getadelt; bleibt er hartnaͤckig, ſo wird er excommunicirt, zulezt 
körperlich beſtraft. 

1. Wer einen kleinen Fehler begangen, à. B. ein Geſchirr zerbrochen 
oder etwas verloren, oder auch ſonſt gefehlt bat, z. B. ein wenig au ſpaͤt 
zu Tiſch gekommen iſt, ſoll ſich ſelbſt anzeigen und um Verzeihung bitten. 

19. Die Groͤße der Strafe muß ſich nach der Grèfe bes Vergehens 
richten. 

20. Faſten⸗ und Speiſeordnung. Wahrend der Quadrages bat, die 
Sonntage ausgenommen, nur eine Refektion (Mahlzeit) ſtatt, und zwar 
erſt nach der Veſper, und man muß ſich der vom Biſchof perbotenen 
Speiſen enthalten. Auch muß ſich wäbrend dieſer Zeit jeder bis zur Tera 
mit Leſung beſchäftigen und darf das Clauſtrum nicht verlaſſen. Nach 
der Terz wird das Kapitel gehalten. Von Oſtern bis Pfingſten hat zwei⸗ 
malige Refektion ſtatt und darf Fleiſch genoſſen werden ꝛc., mit Ausnahme 
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des Freitags; von Pfingfien bis zur Geburt Johannis ift zweimalige Re- 
fektion, aber es darf kein Fleiſch gegeſſen werden bis zur Meſſe (am 
Sobannistage). Von Johannis Geburt bis Martini iſt taͤglich zweimalige 
Refefhion und nur an Mitiwochen und Freitagen iſt Fleiſch verboten; von 
Martini bis Weihnachten ift wieder nur eine Refeftion nad ber Non und 
alles Fleiſch verboten; nach Weihnachten bis zum Beginn der Quadrages 
if taͤglich zweimalige Refektion, mit Ausnahme des Montags, Mitwochs 
und Freitags. Fleiſch iſt am Mittwoch und Freitag verboten; faͤllt aber 
ein Feſt auf dieſe Tage, ſo kann der Vorgeſezte Fleiſchſpeiſen erlauben. 
— Hiezu machte Angilram, der Nachfolger Chrodegangs, ben Zuſatz, daß 
auch in ben acht Tagen von Pfingſten bis ju ſeiner Oktav, weil ba das 
zweite Paſcha, die Ankunft des hl. Geiſtes gefeiert werde, ebenfalls Fleifch 
genoſſen werden dürfe. 

21. Am erſten Tiſche im Refektorium ſoll der Biſchof ſi iben mit ben 
Güften, bent Archidiakon unb wen er fonft beizieht; am zweiten Tiſche 
die Priefier, am britten bie Diafonen u. f. f. Alle follen präcis im Re⸗ 
ffiorium erſcheinen. Waͤhrend bes Eſſens wird vorgelefens Niemand barf 
von den Speiſen und Getränken etwas mimehmen, Niemand zu einer 
andern Zeit bas Refektorium betreten oder Speiſe und Trank vom Cellarius 
forbern. Kein Laie und kein fremder Cleriker darf ohne Erlaubniß des 
Vorgeſezten im Refektorium eſſen oder trinken. 

22. 23. Vorſchriften über die Quantität der Speiſen und Getrante. 
Wenn zweimal an einem Tage gefpeist wird, fo bas einemal ad sextam, 


das anberemal Abends, ad coenam. Zur @ert erhaͤlt der Priefter und 


Diafon drei, zur Coena zwei Kelche (Mein), die Andern etwas weniger. 
Iſ nur eine Mahlzeit, fo exbält jeber bios bie für ibn ad sextam be⸗ 
fimmte Portion Mein, Iſt nidt genug Wein vorhanden, fratres. non 
murmurent. Wer fig bes Weines enthält, fol eine gleide Quantität 
Pier dafür befommen. Am beſten wäre es, bem Weine gan au entfagen. 
24 Jeder muf, wie ibn die Reihe trifft, eine Woche ang die Küche 

kforgen. Ausgenommen find nur ber Hrdibiafon, ber Primiceriué, Gel 
larius und bie drei Œufoben ber Kirchen von St. Stephan, Petrus und 
Naria. 

25— 27, Pflichten des Archidiakonus, Primicerius, Cellarius, Pförtner 
md der Kirchencuſtoden. 

28. Der Biſchof, Archidiaklon und Primicerins müſſen für die Kranken 
ſergen; es ſollen paſſende Krankenwohnungen vorhanden und ein Canonikus 
mit der Sorge für die Kranken beauftragt ſein. 
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29. Die ältere Hälfte der Cleriker erhält alle Jahre neue cappas 
(Maͤntel), muß aber die alten ablegen, und leztere bekommt dann die 
füngere Haͤlfte. Außerdem erhalten fie sarciles (ein wollenes Gewand 
von unbekannter Form), camisiles (Art Soutane) und Schuhe, auch 
Holz. (Auffallenderweiſe iſt die Latinität der einen Hälfte dieſes Kapitels 
viel ſchlechter, als ſonſt irgend in der ganzen Regel Chrodegangs.) 

30. Von den Feſten und den Mahlzeiten an denſelben. An Weih⸗ 
nachten und jOftern ſoll der Biſchof ben Canonikern in ſeiner eigenen 
Wohnung (es iſt au leſen in domo ipsius ſtatt ipsis) eine Refektion be: 
reiten laſſen. 

31. Wer in's Canonikat eintritt, muß ſein (unbewegliches) Vermoͤgen 
der Paulskirche ſchenken, aber er kann ſich, ſo lange er lebt, die Nutznießung 
davon vorbehalten. Sein bewegliches Eigenthum aber kann er, ſo lange 
er lebt, an die Armen, oder an wen er will, verſchenken. 

32. Was einem einzelnen Prieſter als Almoſen gegeben wird, z. B. 
für eine Meſſe, das darf er für ſich behalten. Wird aber etwas allen 
Prieſtern geſchenkt, ſo haben auch die übrigen Canoniker, welche nicht 
Prieſter ſind, daran Antheil. 

33. Rad der Prim müffen Alle in ihrer Amtskleidung bereit fein, 
ſobald das Zeichen gegeben wird, zum Kapitel zu erſcheinen. Nach dieſem 
gehen ſie in die Kirche, ſingen die Terz und erwarten den Biſchof. Wer 
nicht erſcheint, wird geſtraft. Auch diejenigen Brüder, welche in einer 
andern Kirche die Vigilie zu halten haben, müſſen rechtzeitig zum Kapitel 
kommen. 

34, Alle vierzehn Tage, je am zweiten Samstag, ſollen ſämmtliche 
matricularii ſich morgens in der Domkirche einfinden, um einer Homilie 
anzuwohnen und Unterricht zu empfangen; ebenſo müſſen fie zweimal des 
Jahres beichten. Auch ſoll für jede Matrikel ein beſonderer primicerins 
matricularum beſtellt werden. Beſtimmung der Portionen von Brod 
und andern Nahrungsmitteln, auch etwas Wein, welche die matricularii 
zu gewiſſen Zeiten erhalten ſollen. (Unter matricularii ſind die im 
Matrikel verzeichneten von der Kirche unterſtüzten Armen zu verſtehen, 
ſ. Du Cange, s. h. v. Manche von ihnen wurden au allerlei haͤuslichen 
Dienſtleiſtungen verwendet, Andere erhielten kleine Güthen der Kirche zur 
Bebauung und Nutznießung. Unſer Kapitel theilt dieſelben in drei Klaſſen: 
a) ſolche, welche in domo sunt, d. h. im Biſchofshof; b) ſolche, qui 
per ceteras ecclesias infra civitatem matriculas habent, die bei 
andern Kirchen der Stadt verwendet ſind, und c) die in ben villis.) Ste 
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alle follen aîle 14 Tage in bie Ratbebrale fommen. Leztere beift ecclesia 
in domo, im Biſchofshof, bd. i. in bem Complex von Gebäuden, wozu 
anfer der Wohnung bes Bifbofs namentlih. aud bas Ganonifat oder 
Cauſtrum gebôrte. (Daber der Name Domfirhe.) 


$ 419. 
Die weiteren Pefblüffe der Hadener Synobe vom I. 817. 


Kehren wir wieder au ben Alten ber Aachener Synobe zurück, fo be- 
gegnet uns zunächſt als Penbant ju bem DBiéberigen bas Statut für bie 
Mônde in 80 Nummern 1). CS trägt ausbrüdiid bie Sabraabl 817 
und zwar VI Idus Jalias (10. Suit), und bie Einleitung fagt: „als an 
diefem Tage in domo Aquisgrani palatii quae ad Lateranis dicitur, 
verſchiedene Aebte unb Mönche verfammelt waren, wurden folgenbe Punfte 
in gemeinfamer Uebereinfunft beſchloſſen“ 7). Die widtigeren bavon finb: 
{ und 2. Gleih nad ber Rückkehr ber Aebte fol biefe Regel eingefübrt 
md von allen Moͤnchen auswendig gelernt werden. 3. Das Officium 
fol fo, wie es in ber Regel Benedikts vorgefhrieben ift, gefeiert werden. 
À, Die Mönche müſſen ſelbſt kochen, ibre Kleider felbft waſchen 2. 5. 
Rad ben Bigilien (Rofturnen) büvfen fie nidt mebr au Bette geben. 
6, Während ber Quadrages bürfen fie nur am Charſamstag, fonft alle 
14 Tage einmal vafirt werden. 8. 9, 10, 78. Vögel au effen ift vers 
boten, aufer an Weihnachten und Oftern. Aepfel und Salat bürfen nur 


1) Mansi, T. XIV. p. 347 ftelite die Bermutbung auf, der eine Theil biefer 
80 Capitula gebôre einer âltern Synobe unter Carl db. Or. an, unb biefer ältere 
Theil ſtimme mit ben Borfriften überein, welde der hl. Biſchof Simpert von 
Hagéburg bem Kloſter Murbach gab. 

2) Belge Aebte uno Monde der Raifer berufen babe, darüber ſ. Binterint, 
dentiche Goncil. Bb. II. S. 359. Den Dauvpteinfluf ſoll dabei Abt Benedikt von 
Aniane gehabt haben, und er ſei mit einigen Andern auch vom Kaiſer beauftragt 
worden, alle Klöſter au viſitiren und die neue Regel praktiſch einzuführen (Pagi, 
ad asn 817, 6). Andere nennen ſtatt ſeiner ben Abt Benedikt von Cornelius⸗ 
münſter bei Aachen. So Damberger, ſynchron. Geſch. Po. III. S. 100 und 
Kritikheft ©. 31. Daß bem hl. Benedikt von Aniane ein großer Antheil an der 
damaligen Reformation des Mönchthums gebühre, erhellt auch aus einer Mitthei— 
lang des Walafrid Strabo, welcher berichtet: im J. 818 babe Abt Hatto von 
Reichenau, wo Walafrid damals Schüler war, zwei der angeſehenſten Mönche ſeines 
AMoſters, Grimoald und Tatto, nach Aniane geſchickt, um die dortigen Einrichtungen 
kennen ju lernen, und nach ihrer Rückkunft im J. 819 ſeien hienach Reformen in 
Keichenau vorgenommen worden (Katholik, 1857, Oktob. 2). 
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in Verbindung mit andern Speiſen genoſſen werden. 11. Für das Ader⸗ 
laſſen ſoll keine beſtimmte Zeit feſtgeſezt ſein. 13. Wird ein Mönch von 
einem Vorgeſezten getadelt, fo ſoll er mea culpa ſprechen und ſich au 
Boden werfen, bis der Vorgeſezte ibn aufſtehen heißt. 14. Für ihre Ver⸗ 
geben ſollen ſie entblöst in Gegenwart der Brüder gegeißelt werden. 15. 
Keiner darf allein ausgehen. 16. Sie bürfen nicht au Gevatter ſtehen 
und keine Grau kuüſſen. 20—22. Ihre Kleider ſollen nicht ſchlecht und 
nicht koſtbar, ſondern mittlerer Art, die cuculla zwei Ellen lang ſein); 
jeder Mönch ſoll 2 Camiſiä (Hemden), 2 Tuniken, 2 Cucullen und 2 
cappas haben, oder falls es nöthig iſt noch eine britte, ferner pedules 
4 paria (Beinkleider oder Strümpfe), et femoralia 2 paria (Hoſen), 
roccum unum (Oberfleib), pellicias (Pelsrdde) usque ad talos duas, 
fasciolas duas (Strumpfbänder), für Reifen zwei weitere Paare, Som⸗ 
merbanbfdube, genannt wantos, 2 Paar Schuhe für ben Taggebraud, 
für die Nadt im Sommer 2 Paar subtalares (Pantoffel), im Winter 
saccos (Ueberfhube von Holz). Ferner follen fie Seife und Salbol ers 
halten und Fett zum Eſſen (vgl. c. 77), aud eine hemina Wein oder 
doppelt ſo viel Bier. (Die Größe der hemina iſt nicht mehr bekannt, 
ſ. Du Cange, s. h. v.) 23. Sn der Quadrages ſollen die  Brüber 
einanber bie Füße wafhen, an coena Domini aber muß ber Abt bie 
Füße feiner Mönche wujhen und füffen. 31. Die nächſte Stelle nad bem 
Abt nimmt der Propft ein, und dieſer muß ſtets ein Mönch fein. 34. Ein⸗ 
fäbriges Novisiat. 36. Wollen Elteru ibren Sobn einem Kloſter opfern, 
fo follen fie ibn wäbrenb des Offertoriums zum Altar bringen, und vor 
Laiengeugen ihre Bitte (um Aufnabme des Kindes) vortragen. Iſt ber 
Rnabe in's verſtaͤndige Alter getreten, fo mag er biefe Bitte beftätigen. 
AO, Für biejenigen, welche firenge gefiraft werben müffen, foll ein bes : 
fonberes Gebäude befteben, welches im Winter geheizt werden fann und 
einen Hof bat, wo file die borgefbriebenen Arbeiten verridten fünnen. 
42. Es barf fein Weltgeiſtlicher im Kloſter wohnen. 45. Im Kloſter 
darf keine Schule ſein außer für die Oblati. — Es iſt dieß der bekannte 
Canon, der zur allgemeinen Errichtung der scholae externae Ver⸗ 
anlaſſung gab. Einzelne Klöſter hatten ſchon vorher zwei Schulen, eine 
interna und externa- So kam Walafrid Strabo ſchon im J. 815 in 
die äußere Schule von Reichenau, und dieſe zählte damals 400, die 


1) Ueber ben cucullus und die andern Monchskleider vgl. Binterim, Denk⸗ 
würd. Bd. III. ©, 434. 
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ianere nur 100 Schuͤler 1). 47. Am Charfreitag barf nur Waſſer und 
Prob genoffen werben. 49. Bon allen Cinfünften des Kloſters follen bte 
Armen ben Zehnten befommen. 54. Die Borgefesten follen Nonnj ge: 
nannt werden 2). 62 unb 48. Wenn ber Abt, Propft ober Defan and 
mit Priefter ift, fo ſoll er doch ben Lefenben (beim Officium unb beim 
Eſſen) die Benediktion geben. Aber nad dem Gompletorium barf nur ein 
Prieſter bie Benebiftion geben. 68. Die Prieſter (unter ben Mönchen) 
follen ben Brübern im Refektorium die Œulogie geben, 69. Beim Rapitel 
ſoll zuerſt das Martyrologium, dann die Regel oder Homilie geleſen werden. 
786. Jeder ſoll ſeine eigene Portion an Speis und Trank erhalten, und 
er darf davon keinem Andern mittheilen. 80. Der Abt ſoll jeden be⸗ 
handeln, wie er es verdient. Wer öfters gewarnt und beſtraft, ja ſogar 
acommunicirt, ſich nicht beſſert, ſoll Sbläge erhalten. Alle Strafen müſſen 
in Anweſenheit der übrigen Mönche ertheilt werden. ?) 

Die dritte Haupturkunde der Aachener Synode des Jahres 817 ſind 
die 29 capitula proprie ad episcopos: 1. Das Kirchengut ſoll von den 
Futſten nicht beeinträchtigt werden. 2. Die Biſchöfe ſollen vom Clerus 
und Volk ohne Simonie u. dgl. nach Würdigkeit gewaͤhlt werden. 3. Weil 
das canoniſche Leben vielfach mißachtet iſt, wurde auf den Wunſch des 
Kaiſers eine Regel für Canoniker und Sanktimonialen abgefaßt. 4. Was 
unter der Regierung Ludwigs der Kirche geſchenkt worden, ſoll bei reicheren 
Kirchen zu 2, ben Armen und nur au den Clerikern oder Mönchen 
zufließen; an ärmeren Kirchen dagegen ſoll es zwiſchen Clerus und Armen 
gleichmäßig getheilt werden, falls nicht der Stifter felbft etivas Anderes 
beſtimmt bat. 5. Auch in Betreff der Mönche wurde ein Statut gegeben. 
6. Knechte dürfen nur mit Erlaubniß ihrer Herrn ordinirt werden. Iſt 
aber ein Knecht ohne Erlaubniß ſeines Herrn ordinirt worden, ſo kann 
ihn lezterer wieder aus dem Lager Gottes zu ſich nehmen in die Bande 
der Knechtſchaft. Sind Kirchenſklaven tauglich zum geiſtlichen Amte, fo 
follen ſie gemäß (früheren) kaiſerlichen Erlaſſes die Freiheit erhalten. 7. 
Kein Geiſtlicher ſoll Geſchenle annehmen, wodurch die Kinder oder Ver⸗ 


1) Bgl. Katholik, 1857. Oftob. oft. { u. meine Abhandlg. in der Tüb. 
D. 1838. Hft. 2 S. 207 ff. 

2) Nonnus — Herr, ſ. Du Cange, 8. h. v. — Ehrwäürden, ſ. P. Karl 
Brandes Erklärung der Regel des hl. Vaters Benedikt, ©: 603. Schon in 
© 63 der Regel Benedikts kommt der Ausdruck Nonnus vor. 

3) Perts, Monum. T. II. leg. T. I. p. 200. Mansi, T. XIV. Appdx p. 898. 
HAdain, T. IV. p. 1226. Harzkeim, T. Il. p. 3. 
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wanbten des Donators enterbt würden. 8. Rein Ganonifer ober Mönch 
fofl Semanben sur Hnnabme ber Tonſur bereden, um beffen Güter (für 
fein Stift) au eriverben, 9. Obne Zuſtimmung bes Bifhofs barf nir⸗ 
gends ein Prieſter aufgeftellt werben; aber bie Biſchöfe dürfen würdige 
Glerifer, welche ihnen von Laien zur Weihe ober au einem Amte präfentirt 
werden, nicht zurückweiſen. 10. Jede Rive ſoll einen Manſus gang frei 
befigen, obne daß der betreffenbe Driefter vom Sebnten, von ben Obla- 
tionen, von Haus unb Garten irgenb welche Abgabe ober Dienftleiftung, 
ausgenommen bie geifilide, entrichten muͤßte. Hat aber ein Priefter mebr, 
fo muß ev vom Ueberſchuß feinen Obern bas Schuldige entridten. 11. 
Jede Kirche foll ibren Priefter haben. 12. Sind in neuen Villen neue 
Kirchen errichtet worben, fo follen fie ben 3ebnten von biefen Willen er: 
balten. 13. Die Rirhengefäfe dürfen nidt mebr verpfänbet werden, 
aufer im Notbfalle, um Gefangene freizukaufen. 14. Ueber bie zerſtörten 
Richen, über ben Neunten und Sebnten baben wir befonbere Verord⸗ 
nungen gegeben. 15. Ebenſo in Betreff ber Cbre, bie ben Kirchen au 
erweiſen if 16. Die longobarbifden Biſchöfe dürfen für bie Weihen 
burbaus nicht mebr Geld nebmen. 17. Priefier, welche unerlaubter Weiſe 
Frauensperſonen im Hauſe baben, follen als Berädter der Canonen be- 
fraft werben, wenn fie ſich nidt beffern. 18. Bon den Geiſtlichen, welche 
von. ber Biſchofsſtadt weit entfernt wobnen, ſoll je einer für adt an der 
coena Domini bas bi. Chrisma vom Biſchof bolen, Die nur 4—5000 
Schritte entfernten aber follen alle perſönlich erfbeinen. Um Unterridt 
au erbalten, follen fie nidt in ber Quabrages, fonbern qu einer anbern 
Beit vom Bifbof in bie Stabt berufen werden. 19. Die Biſchöfe ver: 
fpraden nad bem Wunſche bes Raifers, bei ihren Firmungéreifen u. bal. 
bem Volke fünftig nidt mebr beſchwerlich werden zu mwollen. 20. Ohne 
Zuſtimmung ber Gltern darf fein Sohn bie- Tonfur, feine Tocbter ben 
Sbleier nebmen. 21. Eine Wittwe barf erft 30 Tage nad bem Tode 
ihres Mannes, und nur nad BPeratbung mit ibren Verwandten unb bem 
Bifhof oder ben Prieftern ben Schleier nehmen. 22-—24. In Petreff der 
geraubten Srauenéperfonen und der Räuber gelten bie alten Berorbnungen 
von Gbaïcebon und Ancyra. 25. In Petreff derer, welche gottgeweihte 
Jungfrauen beiratben, gilt bas Defret des Papſtes Gelaſius. 26. Reine 
Jungfrau fol, bevor fie 25 Sabre alt ift, ben Schleier erbalten. 27. 
Verbot der Rreugesprobe. 28. Die Biſchöfe follen ibren Clerus gebôrig 
bilden. 29. Mande Capitula, die nod nöthig wären, müffen auf eine 
andere Zeit verfdoben werden. Einſtweilen ſollen nur ginige, bie man 
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bereits nütbig gefunben, angeffigt werben ). — Es folgen nun brei Se⸗ 
rien faiferliber Berorbnungen, bie ſowohl bas bürgerlihe als bas religidfe 
and fittlie Leben Betreffen, aufammengefielit bei Vert, 1. c. p. 210. 
214 unb 216 sqq. Die lesten beziehen fid auf bie Pflichten ber Miſſi. 

Anf berfelben Synode au Aachen wurben auch bie Klöſter des Reichs 
ihren Einkünften nach in drei Klaſſen getheilt und beſtimmt, welche von 
ihnen die Kriegszüge des Kaiſers ſowohl durch Geld als Soldaten, dann 
welche nur durch Geld, und welche fie nur durch ihr Gebet unterftigen 
mußten. Die 14 der erſten Klaſſe ſind: St. Benedikt au Fleury, Ferrieres, 
Nigelli bei Troyes, La Croix (Leufroy bei Evreux), Corbie, St. Maria 
zu Soiſſons, Stablo (bei Lüttich), Flavigny, St. Eugendi (St. Caude 
im Jura), Novalaiſe (in Piemont am Berg Cenis), St. Nazarius (Lorſch), 
Offunwilar (Schuttern), Monſee (Mananseo) und Tegernſee. 

Zur zweiten Klaſſe gehörten 16: St. Michael (2), Balma (bei Be⸗ 
ſançon), S. Sequani (in der Diöceſe Langres), Nantua, Schwarzach 
(am Main), St. Bonifaz (Fulda), St. Wigbert (Hersfeld), Ellwangen 
(Elehenwanc), Feuchtwangen, Nazaruda (vielleicht Hazarieda) Haſen⸗ 
ried, Herrieden (bei Feuchtwangen), Kempten, Altmünſter, Altaich, Krems⸗ 
münſter, Mattſee und Benediktbeuren. 

In die dritte Klaſſe, welche nur für den Kaiſer, ſeine Söhne und 
fr bas Reich au beten hatten, wurden 54 locirt, darunter dieſſeits des 
Rheins und in Bayern: Scewang (2), Sculturbura ( vielleicht Maul⸗ 
bronn), Berch (Haidlingsberg bei Mallersdorf in Bayern), Methema 
(Metten), Schoönau, Mosburg (an der Iſar) und Weſſobrunn. À) 

Allen dieſen Aktenſtücken voran ſtellte der Kaiſer bei ihrer Publikation, 
die in ſeinem Namen geſchah, das bekannte Capitulare generale, worin 
er feinen Œifer für Verbeſſerung der kirchlichen Zuſtände bezeugt, mit der 
Demerfung, daß er deßhalb im vierten Sabre ſeiner Regierung (alſo im 
J. 817), ben temporären Frieden benützend, manche Biſchöfe, Aebte, Ca⸗ 
noniker, Mönche und die Großen des Reichs au ſich berufen babe, um 
mit ihrer Oülfe au unterſuchen, wie für jeden Stand, für Canoniker, 
Monde und Laien geforgt werden könne. Die Refultate diefer Berathungen, 
ſewohl bas, was bie Ganonifer unb Mönche beobacbten follten, als bas, 


4) Perts, L c. p. 206. Mansi, 1. c. p. 381. Harduin, 1. c. p. 1213. Hars- 
kim, T. L p. 544. 

2) Am beflen bel Pertz, Monum. leg. T. I. p. 223 sqq. Viel ungenauer bei 
Mansi, T. XIV. Appdx p. 400. Harduin, 1. c. p. 1234. 
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was in ben legibus und Gapitulis beizufügen fei, babe er notiven, in 
ein Ganges fammeln, und im öffentlichen Archiv nieberlegen laffen 1). — 
Da biefes generale felbft vom vierten Jahre der Regierung Ludwigs 
fpridt, fo fann es unmôglid, wie Palmius und Manſi annabmen, bem 
Sabre 816 angebôren, und ba e8 alles Angeführte einer und berfelben 
Aachener Synode aufhreibt, und bie Publifation aller biefer Aktenſtücke 
einleitet, fo müffen auch die Statuten für bie Canoniler und Lloſter⸗ 
frauen ꝛc. bem Jahre 817 angehoören. 


$ 420. 


Synoben zu Aachen, Benebig, Bannes und Diedenbofen in 
ben 3. 818—821. 


Bon einer anbern Aadener Synode im SJ. 818 wurden auf An: 
finnen des Kaiſers biejenigen Biſchöfe, welche verbäctig waren, an ber 
Rebellion feines Neffen Bernhard, Königs von Italien, Antheil genommen 
au baben, abgefeat unb in Klöſter verwiefen, fo namentlid Theodulf von 
-_ Orleans, der jebod auch ſpäter nod wieberbolt feine Unſchuld betheuerte 2). 
— Jn bdemfelben Sabre wurbe Johannes, der fid auf ben Patriarhal: 
ſtuhl von Grado eingebrängt batte, auf einer Synode qu Benebig ab: 
gefeat..— Ein anberes Concilium Veneticum, beffen bie Alten gebenfen, 
batte nidt zu Benebig, fondern ju Vannes in der Bretagne flatt, als 
Lubwig gegen die abgefallenen Bretonen 30g. Staatliche und kirchliche 
Angelegenbeiten wurden berathen, aber welche — ift nirgends angegeben®). 

Im J. 819 hielt Kaiſer Lubwig d. Gr. abermals eine Reichstags⸗ 
ſpnode ju Aachen, wo ſeine Miſſi über die Durchführung der im J. 
817 gegebenen Reformvorſchriften berichteten, und auch einige neue ca- 
pitula ben leges beigefügt wurden. Pertz hat fie L c. p. 225, Manſi 
T. XIV. Appdx. p. 416 ebirt, Mit Unredt wird von Baluze, Manſi 
u. À. aud die instructio missorum dieſer Verſammlung augefhrieben, 
Wwäbrend die Miſſi doch natürlih im J. 817, wo fie zu bem Werke ber 
Reform abgeſandt wurben, augleid ibre Snftruftion empfangen muften. 
Ebenſo gehören aud andere capitula, welche Baluze und Manſi dem 
Sabre 819 guweifen, in's Jahr 817, und bifben ben Anhang au bem 


1) Pertz, 1. c. p. 204. AMensi, T. XIV. Appdx. p. 380. 
2) Mansi, T. XIV. p. 386. Harzheim, T. IL p. 10. 
3) Mansi, 1. c. 
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Gtatut pro episcopis (ſ. ©, 27). Pertz bat barum fie alle richtig sum 
Jahre 817 geſtellt. Dagegen west er (L o. p. 227) bem Sabre 819 
be 9 Nummern einer Antwort su, die einem von feiner Reiſe rüdfebrens 
den Miſſus ertbeilt wurde. Endlich gebôrt bas ſechſste Capitulare, welches 
Balnze und Manſi in's J. 819 verſetzen wollen, bem Jahre 823 an (ſ. 
Pertz, L c. p. 236 sq.). 

Der Conventus Noviomagensis (Nimwegen) im J. 821, auf 
welchem Raifer Ludwig die Hngelegenbeit der Reichstheilung vollends bes 
minigte, gehört nidt unter bie Synoden ‘), bagegen batte im Oftober 
deſſelben Jahres eine feftlihe Berfammiung au Diebenbofen (Theodo- 
ais villa) ſtatt, welche wenigſtens theilweife den Synoden beizuzählen tft. 
| Raifer Ludwig batte bie weltlichen und geiftliden Großen des Reichs zur 
deier der Hochzeit feines aͤlteſten Sohnes und Mitfaifers Lotbar mit Ir⸗ 
mengarde nach Diedenhofen berufen, und ertheilte jezt allen fenen Biſchöfen, 
welche wegen Theilnahme an Bernhards Empoͤrung geſtraft worden waren, 
volle Begnadigung. Dieſe günſtige Stimmung benüiten die drei Erzbi⸗ 
ſchoſe Hadabald von Cöln, Hetto von Trier und Ebbo von Rheims, und 
hielten zu Diedenhofen mit ihren Suffraganen und den Abgeordneten der 
übtigen Biſchöfe von Gallien und Germanien eine Synode, um die Lage 
des Clerus gegenüber ben weltlichen Vornehmen überhaupt zu verbeſſern. 
JWeil in ben vorausgegangenen unruhigen Zeiten viele Geiſtliche von ges 
wiſſen Tyrannen“ mißhandelt und in Wasconien neuerlich der Biſchof 
dehannes inhoneste et inaudite gemordet wurde (episcopo timordri- 
dato), fo beſchloß bie Synobe einftimmig, an ben Kaiſer bie Bitte au 
fen: ,wenn es ibm gefalle, daß fünftig alle Mißhandlungen (calumnia 
= injuria, ſ. Du Cange) der Geifiliden nad ben Synodalcanonen 
dgurtheilt werden, fo feien bie Biſchöfe bamit einberflanben, biejenigen, 
bide obne Furcht Gottes gegen beffen Diener (suos flatt ejus) wüthen, 
me mit eanonifhen Strafen qu belegen. als aber bie beiben Raifer 
(kadwig unb Lothar) gemäf ben Rapiteln der früberen Rônige die Gelbs 
frofen zur Œntfdäbigung der Rirde (pro corisolatione ecclesiae) bei 
chalien wollten, fo müger obgenannte Mißhandlungen von ben Kaiſern 
durch Geld, von ben Biſchöfen aber burd Anfas von Buße abgeurtheilt 
werden.“ Sie flugen ibm nun folgenbe 4 Berorbuungen vor: 

1. Wer einen Subbiafon mißhandelt, verwunbet 26, muß, wenn der⸗ 
ſelbe wieder genes 5 Ouadrageſen (aber nicht die dazu gehoͤrigen ganzen 


1) Mansi, T. XIV. p. 387. Bal Damberger, £ Bb. II. S. 120. 
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5 Jahre) binburd Buße thun unb an den Bifbof 300 Solibi nebft der 
betreffenben Compoſitionsſumme unb ben bannis episcopalibus (Gtraf: 
taren, bie an den Biſchof qu entribten find, f. Du Cange, T. I. p. 990 
ed. Maur.) begablen. Stirbt aber der Subbiafon, fo muß er 5 gange 
Sabre hindurch Buße tbun und 400 Solidi bezahlen, nebft breifader com- 
positio unb breifaden bannis episcopalibus. 

2. Hat ev einen Diafon mifbanbelt, fo muß er 6 Duabragefen bin: 
durch Buße thun und 400 Solidi nebft der Compofition und ben episco- 
palibus bannis bezahlen. Stirbt ber Diafon, fo muß er ſechs gange 
Sabre Buße thun unb 6 Solidi nebft ber dreifachen Gompofition 2. 
entrichten. 

3. Hanbelt es fid um einen DPriefter, fo muß der Thäter 12 Qua⸗ 
bragefen (und falls ev fvbt, 12 Sabre) hindurch Buße thun und 600 
Golibi nebft bem Dreifaden ber compositio und ber banni, im Salle des 
Todes bas gleide Dreifade und 900 Solibi entrichten. 

4, Wer einen Bifhof mißhandelt, muf 10 Jahre lang Buße thun, 
und breimal mebr alé für den Priefter, der nidt ſtarb, bezahlen. Wird 
ein Bifbof getôbtet, aber nicht mit Abfibt, fo ſoll der Todtſchläger nach 
der Sentenz der Comprovinzialbiſchöfe büßen. Hat er ibn abſichtlich ge 
tôbtet, fo muß er ſich ſein ganzes Leben Tang von Wein, Fleiſch und Ehe 
enthalten und das cingulum militare (Militäruniform) ablegen. 

Der Kaiſer beſtätigte dieſe Satzungen und fügte noch weiter hinzu: 
„wer gegen den Biſchof ungehorſam iſt, ſoll zuerſt canoniſch geſtraft, und 
falls er verharrt, der Benefizien verluſtig mit dem Banne (Reichsacht) 
belegt werden. Wenn er Jahr und Tag in unſerem Banne bleibt, ſoll 
ſein Bermôgen confiscirt, er ſelbſt verhaftet und in's Exil geſchickt werden, 
wo er fo lange feſtgehalten wird, bis er Gott und der hl. Rire fatis- 
facirt“ 1), — Beide Kaiſer, Ludwig und Lothar, und pene omnes Galliae 
et Germaniae principes unterſchrieben dieß Dekret auf der Synode zu 
Tribur im folgenden Sabre oder 8232). Andere Verordnungen, welche 


— 


1) Damberger (Bb. I. S. 127) bealebt ben bannus, von bem bier bis 
Rebe if, auf ben Rirdenbann; allein der Raifer fagt: in nostro banno. 

2) Mansi, T. XIV. p. 390. Hurduin, T. IV. p. 1238. Harzheim, L c. 
p. 23. Binterim, beutfbe Concil. Pb. II. S. 362. Pertz theilt bas Caypitulare 
von Dirsbenbofen erft in ver zweiten Abtheilung bes aweiten Theils ber leges mil 
(Monum. T. 1V. p. 5), unb befireitet feine Aechtheit: Ebbo von Rheims fei erf 
na bem 5. Suni 822 Erzbiſchof geworben, unb Haiſtulf von Main a. 825 ge: 
florben, aber zwiſchen 822 u. 825 babe freine Verſammlung von Dievenbofen fiatt: 
gebabt. Nach Manfi CL e. p. 394) würden biefe Beſchlüſſe von Diedenhofen noch 
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der Raijer auf ber Reichsverſammlung ju Diebenbofen, fo wie Jahrs suvor 
in Aachen publicirte, find vein bürgerlicher Natur 9). 


$ 421. 
Synode ju Attigny im J. 822. 


Bald nad ber Synode ju Diebenbofen füblte Raifer Ludwig Ces 
wiſſensbiſſe wegen ber Härte, womit er gegen feinen Neffen Pernbarb 
und beffen Anhänger verfabren war. Bekanntlich war Bernhard mit 
mebreren Andern geblenbet iworben, unb in Folge bievon gefiorben. Daß 
quferdem mebrere Biſchöfe abgefest unb in Klöſter gefperrt wurden, baben 
wir fon oben gefeben. Aehnliche Sirafe war aud über bie Halbbrüder 
des Rônigs, bie natürliben Söhne Carls d. Gr., Drogo, Theoderich und 
hugo und andere Verwandte verhängt worden. Auch fie wurden au 
RMoͤnchen geſchoren. — Jezt aber, auf dem Reichsſtage au Attigny im 
Auguft 822, befannte der Raifer Sffentlid im Bufgeiwanbe unb in Gegen⸗ 
wart aller geiſilichen und weltlichen Grofen, daß er gefeblt babe, ver: 
ſoodbnte fid mit feinen Halbbrüdern, gab bem Drogo das Bisthum Meg, 
dem Hugo mebrere Abteien, verfprad, alles, was er aud fonft Uebles 
gelhan, mo môglid wieder gut su maden und bat — unter grofer 
Aübrung aller Anweſenden — die Biſchöfe um prieſterliche Abfolution und 
Auflegung einer Kirchenbuße ?). 

Bon biefer Berfammlung zu Attigny beridtet Erzbiſchof Agobard von 
dyon, ber ibr antvobnte, daß der Raifer ſowohl bie Geifilihen als bie 
welllichen Würdenträger zum Sortfritt in ben Miffenfhaften und zur 
Bameivung aller NRadiäffigfeit ermabnt und dieß in Rapitel gefaßt babe 5). 
Mit Ruückſicht bierauf nabm Verb an, das erft von ibm aus einem Plans 
fnburger Gober ebirte Aktenſtück mit fee Nummern (leg. T. J. p. 231) 
fi ter von Agobarb angebeutete kaiſerliche Erlaß; wir bagegen vermutben, 
nibt ber Kaiſer, ſondern bie su Attigny anweſenden Biſchöfe feien bie in 
dieſer Urkunde Spredenbden, und angeregt von bein Eifer des Kaiſers für 
Firderung des Unterrichts hätten fie ihrerſeits bie Bereitwilligkeit au eins 
ſchläägigen Verbeſſerungen in biefen feds Nummern ausgeſprochen. Die⸗ 


in die Regierung Carls d. Gr. fallen und dem J. 813 angehören. Bgl. dagegen 
dinterim, a. à À. S. 364. und Pertz, J. c. in ter Vorerinnerung. 
1) Pertz, legam T. I. p. 228. 229. 
2) Mansi, 1. €. p. 403. Æarduin, 1. e. p. 1247. Harzheim, l.-C. p. 26. 
3) Sri Mansi, 1. C. p. 404. 405. 
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felben tragen bie Form einer Anrede an den Kaiſer und lauten: 1. Dur 
gôttlide Snfpiration unb euren frommen Œifer (bes Kaiſers) ermab 
und burd euer beilfames Beifpiel aufgefortert (bd. i. burd des Raife 
Günbdenbefenntnif), befennen aud wir in vielen Stüden, fowobl in Betre 
des Lebenswandels als des Unterribté und der Amtsführung (lies min 
sterio) nacbläffig gewefen au fein. Aber burd eure Güte mit der g 
bôrigen Befugnif und Freiheit ausgerüftet, wollen wir fortan forgfältig 
fein, 2. Da bas Heil bes Bolfes vorzüglich vom guten Unterridt a 
hängt, fo follen überall gelebrte Geiſtliche vorhanden ſein. 3. Die Sul: 
wollen wir eifrigft verbeffern. Wer lernen will, fol barin tüchtige Lebr 
finben, fix ben Unterbalt ber Schüler aber haben die Eltern oder Oerri 
au forgen. Sn großen Diôcefen follen mebrere Schulen gegrünbet werbe! 
4, Ginb bie Biſchöfe nicht im Beſitze ber nôtbigen Ginfünfte, um fold 
Schulen zu grünben, fo follen bie Befiger der Herrſchaften bafür forge 
5. Die weltliten Großen follen fleifig in bie Prebigt fommen. 6. Stelli 
bürfen nicht mit Ruckſicht auf Verwandtſchaft oder Freundſchaft vergebe 
werden, denn auch das iſt Simonie. 

Eine Rede, welche auf der Synode zu Attigny der ehrwurdige al 
Abt Adalard hielt, theilt uns Agobard mit (Mansi, J. c.); von Hinkm 
von Rheims aber erfahren wir, daß auf einem Reichstage au Attigr 
eine abelite Grau, Namens Northildis, Rlagen gegen ibren Mann v: 
ben Kaiſer unb bie Verſammlung bradte, daß aber bie Biſchöfe bie gan: 
Sade bem Urtheile ber Laien überliefen, ba es fit zwiſchen ben Eh 
leuten um Punkte bes fleiſchlichen Verkehrs banbelte. Nur wenn e 
Vergehen vorliege, und einem Theile Buße aufzulegen fei, müffe dieß dur 
bie Biſchöfe geſchehen (Mansi, 1. c. p. 407). | 

Sirmond vermutbete, auf berfelben Synode babe Kaiſer Ludwig au 
fein ſ. g. capitulare-IL. erlaſſen, allein baffelbe gebôrt eber bem J. 82 
an. Dagegen wurbe wabrfbeinfid ben von Attigny rüdfebrenden B 
fhôfen jenes kurze Capitulare in 10 Nummern mitgegeben, welhes Per 
1. c. p. 236 ebirte. Andere Berorbnungen beffelben Kaiſers, welche bd 
früberen Serausgebern ber fränfifhen Capitularien entgingen, und weld 
erſt Pertz J. c. p. 232 sqq. mittheilte, gebôren ungefäbr in biefelbe. 3e 
banbeln aber meift von bürgerliben Angelegenheiten, und es ift nirgen 
gefagt, daß ſie mit Synoben zuſammenhingen. 
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6 422. 
Synoben qu Rom und Compiegne im J. 823. 


Dem Sabre 823 gebôrt jene römiſche Synode an, auf welcher ſich 
Papſt Pafhalis I von ſchlimmem Verdacht reinigte. Ludwigs d. Gr. 
aͤlleſter Eobn und feit 817 nominirter Auguſtus, Lothar, war nad Italien 
gezogen, und am Oflierfefte, ben 5. April 823, in der Peterskirche vom 
Payfte feierlich gekrönt worben. Gleich darauf febrte er nad Deutſchland 
zurück; aber eine mit bem Megimente des Papſtes ungufriebene Partet, 
wahrſcheinlich aviftofratifé-republifantfd, fudte unter bem Scheine gibels 
liniſchen Œifers ibre Plane zu verfolgen. Bald erhielt Raifer Lubwig, als 
x ſich eben auf bem Reichstage su Compiegne befanb, Nachricht, zwei 
vornebme Römer, der Primicerius Theodor unb fein Tochtermann, der 
Romenflator Leo, feien im lateranenſiſchen Palafte auerft geblenbet unb bann 
ermordet worden, und zwar wegen ibrer Ynbänglibfeit an ben jungen 
Raifer Lothar. Kaiſer Ludwig befabl fogleid bem Abte Adolung von St. 
Vedaſt (Vaſt au Arras) und dem Grafen Hunfrid von Chur, nad Stalien 
ju gehen und die Sade firengfiens au unterfuden. Schon vor ibrer Ab⸗ 
trife famen zwei Gefanbte tes Papſtes, Bifhof Johann von Silva can: 
dida und Archidiakon Benebift, in's kaiſerliche Hoflager, um ben Verdacht 
zu entfräften, als ob der Papſt von jenem Morde gewußt oder ibn gar 
angeordnet babe. Die kaiſerlichen Bevollmächtigten reisten ſofort nach 
Rem, und als ſie angekommen, hielt Papſt Paſchalis in ihrer Gegenwart 
eine feierliche Verſammlung im Lateran, und ſchwur mit 34 Biſchöfen 
als Eideshelfern einen feierlichen Eid, daß er an jener That nicht den 
geringſten Antheil gehabt babe. Dagegen weigerte er ſich, die Thaͤter aus 
pnlliefern, weil ſie Dienſtleute der Kirche ſeien und weil jene Getôbteten 
ir Schickſal durch Empörung verdient hätten. Kaiſer Ludwig, hievon in 
_ Reantuiÿ geſezt, beruhigte ſich vollkommen, Paſchalis aber ſtarb bald 

darauf, am 10, Februar 824 1). 

Wie fon bemerft, hielt Kaiſer Ludwig im Spätiabre 823 den Reichs⸗ 
kg ju Compiegne, ber wiederum mit einer Synode verbunden war. 
Son ven Diféôfen wegen mebrerer Berlegungen tes Kirchenguts beftig 
giabelt, that ber SRaifer abermals Buße. Ungefähr um biefelbe Zeit 


1) Mansi, L ©. p. 410. Baron. ad ann. 823, 1—3. Pagi, ibid. Bower, 
Sid. d. Päpſte, Dr. V. ©. 523 F. Damberger, Bd. IL ©. 129. 
Betele, Gonciliengeſchiqte. 1V. | 3 


34 Synoben ju Lonbon, Cloveshoe unb Oslaveshlen. 


wurde von einer Synode ber Erzbiſchof Œbbo von Rheims zum A 
Sfanbinaviens Peftimmt (Mansi, 1. c. p. 407. 410). 


6 423. 


Synoben ju Lonbon, Clovesboe, Oslaveshlen und A 
zwiſchen 816—8925. 


Mebrere englifhe Synoben wurben burd ben Streit zwiſchen 
bifhof Bulfreb von Canterbury und Rônig Cenulf veranlaßt. Lang 
Wulfred der Liebling Cenulfs gewefen, ba entzweiten fie fit, wir 
nidt twarum. Der König binberte ben Erzbiſchof 6 Sabre lang a 
Ausübung feines Amtes unb wußte aud ben Papſt gegen ibn ein; 
men, fo daß bas gange Volk der Angeln 6 Sabre lang sacri bapt 
tis ministerio privata war 1). Mad einiger Beit, wobl im J. 
veranftaltete ber Rônig eine grofe Verſammlung in ber königlichen 
London, und brobte bem Grabifhof mit ewigem Exil, wenn er ibm 
fein Gut von 300 Sufen au Yongesham abtrete und 120 Pfunb 
bezahle. Nur auf Bureben vieler Greunbe gab enblid ber Erzbiſcho 
unter ber Bebingung, daß ber Rônig ibm aud bie Ounft des P 
wieder verſchaffe, und ibm wieber gum Befig ber vollen Primatials 
verbelfe. Geſchehe dieß nidt, fo müffle ber Rônig jenes Gut und 
wieber an. ben Erzbiſchof aurüdgeben. Aber er bebielt beides, obne 
Bufage su erfüllen 2), Als König Cenulf im J. 821 flarb, bemä 
fid feine Todter, bie Aebtiſſin Quendrida (Genebrytha), feiner £ 
laffenfaft, und bamit aud beffen, waë bem Erzbiſchof gebôrte. f 
ihren eigenen jüngeren Bruber Renelm, ben Erben Genulfs, einen 
fäbrigen Knaben, babe ermorben laffen, um felbft bie Krone au er! 
mag dahingeſtellt bleiben; gewiß ift, daß na ber furgen Regierung 
Oheims Ceolwulf der Mercier Beornwulf ben Thron beftieg und bie $ 
drida qu einem Vergleiche mit bem Erzbiſchof nôtbigte. Su biefem ; 
Wwurben Die Synoden von Cloveshoe und Oslaveshlen abgel 
und erſt in ber leztern erfüllte enblib Ouenbriba bie zu Glot 
eingegangenen Bebingungen ?). Ganz grunblos ift die Vorausſ 
Manſi's u. A., daß bie enblihe Beilegung der Gtreitigfeiten ni 


1) So fagen vie Akten bei Mansi, 1. c. p. 401. Hat benn nur der Etz 
getauft® Over bat er, weil verfolgt, ein Snterbift ergeben laffen ? 

2) Mansi, T. XIV. p. 401 u. 489. Harduin, T. IV. p. 1245. 

3) Mansi u. Harduin, 11. ce. Lingard, G. v. Œngl. Bd. L S. 155 
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Oélavesblen, fonbern auf einer nod etwas fpâtern abermaligen Synobe 
qu Cloveshoe erfolgt fei. Die Akten, ſowohl p. 402 als p. 490 bei 
Manſi fpreden nur von ben Synoden ju London, Cloveshoe und Osla⸗ 
veéblen, unb ber auf p: 490 vorfommenbe Auébrud: praenominata sy- 
nodus ad Cloveshoum 3eigt beutlid, baf bie Synode au Cloveshoe, auf 
welcher der erſte aber mifglüdte Ausgleichungsverſuch gemadt tvurbe, 
Dentifd fei mit bem concilium ad Cloveshoum, beffen bie erften Worte 
ter Alten auf p. 489 gebenfen, und welches Manſi irrig für bas fpâtere 
anfiebt. Iſt aber bem fo, fo gebôren auch die Unterſchriften auf p. 491 sq. 
midt der Synode von Cloveshoe, fonbern -ber von Oslaveshlen an. Wel⸗ 


Gen Jahren aber dieſe Synoden zuzuweiſen feien, läßt fid nibt gans 


ſiher beftimmen. Die Londoner fällt vor ben Tob Cenulfs, die beiben 
andern zwiſchen 822 und 825; in legterem: Sabre nämlid wurde Rônig 
Peomwulf, ber bas Synobalprotofolf mit unterfhrieb, durch König Egbert 
ton Weſſex vom Throne geſtürzt. Iſt aber bie endliche Ausgleichung 
zwiſchen bem Erzbiſchof und der Aebtiſſin nicht su Cloveshoe, ſondern au 
Délavesblen erfolgt, fo fann bie erſtere Synode unmôglih im J. 825 
fattgebabt haben, wie Bilfins und Manft (bie Akten barnad corrigirend) 
mgnommen baben, denn e8 müfte fonft ble Synode zu Oslaveshlen, bie 
vole 12 Monate fpâter gefeiert wurde (Mansi, L c. p. 403) in bas J. 
826, alfo über bie Zeit Beornwulfs binausfallen, — Cine andere Synode 
zu Cleveshoe im S. 824 fblidtete eine Streitigfeit zwiſchen Bifbof 
frabert von Worceſter und ber Kloſterfamilie Berclei wegen des Kloſters 
Veſibury (Mansi, 1. t. p. 487). — Auf einer Aadener Reichstags⸗ 
finobe aber im Anfange des Jahres 825 erließ Raifer Ludwig zwei aus 


ſammengehörige Capitularien, eines mit 26 Nummern an die Biſchöfe und 


ein kürzeres mit À Nummern an die Miſſi. Ein großer Theil der darin 
enthaltenen Vorſchriften zielt auf Verbeſſerung der kirchlichen Zuſtände. 
Vahrſcheinlich wurde auf derſelben Verſammlung auch die Bitte der Moͤnche 
ju Andain in ben Ardennen, den Leib des hl. Hubertus in ihr Kloſter 
ibertragen au durfen, genehmigt. In Betreff der Zeit bat Binterim aus 
der lezten Nummer des capitulare missorum gegen Pertz dargethan, 
daß dieſe Reichstagsſpynode ſchon im Februar und nicht erſt im Mai 825 
fattgrbabt babe; nur ift er mit ſich ſelbſt im Widerſpruch, wenn er fie 
6. 366 nad Tribur verlegen möchte 1). 


1) Perts, leg. T. L p.2428qq. Mansi, T. XIV. p. 493. T. XV. p. 428 sq. 
Vinteritm, beutfhe Conc. Vo. II. S. 365—369, 
3 * 
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$ 424, 
Hbermaliger Ausbrud des Bilberftreits. 


Am Weihnachtsfeſte bes Jahres 820 wurde Raifer Leo der Armenier 
ermorbet. Gr batte gegen feinen Freund und Oberfeldherrn Michael ben 
Stammler, bem er ben Thron verbanfte, Mißtrauen gefaft und ibn wegen 
Hochverraths zum Tode verurtbeilen laffen. Die Hinrichtung ſollte na 
bem Weihnachtsfeſte ſtatthaben. Aber Michaels Freunde, wohl für die 
eigene Sicherheit beſorgt, mordeten den Kaiſer beim Beginn des nächtlichen 
Feſtgottesdienſtes, und Michael wurde aus dem Kerker und noch in Ketten 
auf den Thron geführt. Auch er war im Ganzen ein Gegner der Bilder, 
aber milder als ſein Vorgänger und auf Verſöhnung bebadt, weßhalb er 
die gefangenen und verbannten Bilderfreunde alsbald wieder in Freiheit 
ſezte. So kehrte jezt auch Theodor Studita aus ſeinem Kerker zu Smyrna 
nach Conſtantinopel zurück und hielt, bem Kaiſer perſönlich vorgeſtellt, 
eine Lobrede auf ihn, zugleich Schutzrede für die Bilder, in der Meinung, 
Michael werde in dieſer Beziehung die Zeiten der Irene erneuern. Aber 
er taäuſchte ſih. Der Kaiſer entließ ibn zwar mit der Verſicherung per⸗ 
ſönlichen Schutzes, aber auch mit der Erklärung, daß in Angelegenheiten 
der Religion keine Aenderung eintreten, d. h. der Bilderdienſt nicht wieder 
hergeſtellt werde. Das Gleiche erklärte Kaiſer Michael auch im Senate, 
und der Verſuch des früheren Patriarchen Nicephorus, ihn ſchriftlich eines 
Beſſern zu belehren, blieb erfolglos. — Darauf verſuchte der Kaiſer im 
J. 821 durch eine Synode eine Ausgleichung zwiſchen den Freunden und 
Feinden der Bilder au bewirken. Seinem Befehle gemäß traten die ortho⸗ 
doxen Biſchöfe und Kloſtervorſteher alsbald in eine Berathung zuſammen, 
deren Reſultat eine dem Kaiſer übergebene Erklärung war, des Inhalts: 
es ſei ihnen unmöglich, gemeinſam mit den Häretikern einer Synode an⸗ 
zuwohnen. Wenn ein Punkt vorliege, der nach der Meinung des Kaiſers 
nicht vom Patriarchen gehörig gelöst werden könne, ſo möge er Entſchei⸗ 
dung von Altrom verlangen, wie dieß uralte Sitte ſei. „Denn dieſe Kirche 
iſt das Haupt der Kirchen Gottes, deren erſter Biſchof Petrus war, zu 
welchem der Herr ſprach: bu biſt Petrus“ 2c. 1) 

Von da an trat Kaiſer Michael immer mehr als Gegner der Bilder 
hervor und beſtellte nach dem Tode des Caſſitera ſogar den berüchtigten 


1) Mansi, T. XIV. p. 399. 


| 
| 
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Anton von Syläum gum Patriarden von Gonflantinopel (3. 821). Die 
Freunde der Bilder, bie von ibm Beſſeres gebofft, wurben immer unzu⸗ 
friedener, und mebrere gingen in's Abendland, befonbers na Rom, um 
ren Klagen Worie geben ju können. Dieß veranlafte ben Raifer; fos 
wohl an Papſt Paſchalis I. als an Lubwig d. Gr. Boten und Schreiben 
zu ſenden, von denen das an Kaiſer Ludwig noch erhalten iſt. Es iſt im 
Ramen Michaels ſowie ſeines Sohnes und Mitregenten Theophilus er⸗ 
laſſen und vom 10. April 824 datirt. Michael will darin vor Allem 
ſeinem „kaiſerlichen Bruder“ über die Geſchichte ſeiner eigenen Erhebung 
auf den kaiſerlichen Thron Mittheilung machen. Ein gewiſſer Thomas, 
der bei einem vornehmen Patrizier Conſtantinopels in Dienſten geſtanden, 
habe mit deſſen Frau Ehebruch getrieben und ſei dann, um der Strafe zu 
entgehen, nach Perſien geflohen — unter der Kaiſerin Irene. Hier babe 
er ſich für deren Sohn, den unglücklichen Kaiſer Conſtantin, ausgegeben, 
indem ein Anderer ſtatt ſeiner geblendet und er gerettet worden ſei. Manche 
ſchenkten ihm Glauben. Um die Zahl ſeiner Anhänger noch au vermehren, 
ſei er vom Glauben abgefallen, habe an der Spitze von Freiſchaaren Ein⸗ 
faͤle ins römiſche Reich gemacht und die Herzogthümer Armenien und 


Chaldaäa erobert. Kaiſer Leo (der Armenier) babe ibm nicht widerſtehen 


Hianen, und ſei (darum) von einigen Unzufriedenen, a quibusdam impro- 
bis, conjuratione in eum facta, plötzlich ermordet worden. Durch Gottes 
Gnade und durch die Wahl des Patriarchen und der Großen des Reichs 
ſei ſodann er, Michael, auf ben Thron erhoben worden. Darauf babe 


jener Betrüger Conſtantinopel belagert, er aber babe, von Gottes 


Gnade ganz beſonders, ſogar wunderbar unterſtuzt, ibn und ſeinen Anhang 
beſiegt und vernichtet. Thomas ſelbſt ſei, nachdem ibm zuvor Hände und 


Füße abgehauen, an ben Galgen gebängt und auch ſeine Adoptivſöhne 


fageridtet worben. Die nun eingetretene Ruhe wolle der Kaiſer benützen, 
ta ſeine Unterthanen wieder au einigen und eine große Geſandtſchaft an 
Laiſer Ludwig au ſchicken. Zugleich melde er ibm, daß manche Laien und 
Certes von der apoſtoliſchen Tradition und ben Ordnungen der Väter 
cbgewichen ſeien und ſchlimme Neuerungen erſonnen hätten. „Vor Allem 
haben fie, , fährt der Kaiſer Midael fort, bas heilige Kreuz aus ben 
Rivheu verbrängt und bafür Bilber und vor biefen Lamypen aufgeftellt, 
Beibraud vor ibnen angezünbdet, und ibnen bie gleiche Ehre eriwiefen, wie . 
deu hl. Zeichen, an welchem Chriſtus gelitten. Sie fangen vor ihnen 


| Pfaimen, bezeugten ihnen Verehrung (moooxvveir wörtlich — adorare, 


de Haud an ben Mund legen und durch deren Kuß verehren) und hofften 





La 
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Hulfe von dieſen Bildern. Viele bekleideten ſie mit leinenen Tuchern und 
wahlten fie zu Taufpathen für ihre Kinder. Andere, welche bas Mönchs⸗ 
kleid nehmen wollten, verließen die bisherige Sitte, daß ihre Haare beim 
Abſchneiden von geachteten Perſonen aufgefangen wurden, und ließen die⸗ 
ſelben in den Schooß der Bilder fallen. Einige Prieſter und Cleriker 
krazten ſogar die Farbe von den Bildern ab, miſchten ſie in die Hoſtien 
und in Wein und reichten ſie nach der Meſſe (als Eulogie) dar. Wieder 
Andere legten den Leib des Herrn in die Hände der Bilder, woraus dann 
die Communikanten ibn empfingen. Einige feierten ſogar ben hl. Dienſt 
nicht in Kirchen, ſondern in Privathäuſern und auf Bildern, die als A: 
täre dienten. Dieß und viel anderes Aehnliches iſt geſchehen, was die 
gelehrten und weiſen Maͤnner für unerlaubt und unwürdig erklaͤrten. Deß⸗ 
halb beſchloſſen die orthodoxen Kaiſer und die gelehrten Biſchöfe, ein con- 
cilium locale zu verſammeln (gemeint iſt die conſtantinopolitaniſche Synode 
vom J. 815 ſ. S. 5), verboten dieſe Dinge, ließen die niedrig ſtehenden 
Bilder gänzlich wegſchaffen, die an höheren Orten angebrachten aber, ſo 
daß die pictura pro scriptura haberetur (wo bas Bild nur. wie eine 
Schrift bienen, nidt geküßt werden fonnte ꝛc.), burften bleiben. Sie 
thaten bief, bamit fie von Ungebilbeten und Schwachen nicht aborirt, aud 
nicht Lampen und Weihrauch vor ibnen angezündet werben fünnten, Und 
aud wir find biefer Anſicht und entfernen aus ber Rire alle bie, welche 
folie bôfe Neuerung vertbeitigen. Deßhalb find Einige, welde bas con- 
cilium locale nidt annabmen und ber Wahrheit nidt beitreten wollten, 
von bier gefloben und nad Altrom gegangen, um bie Rirde und Religion 
au verläftern. Aber mit Uebergebung ihrer blasphemiſchen Reden wollen 
wir dir lieber unſeren orthodoxen Glauben darlegen, indem wir das Sym⸗ 
bolum der heiligen und allgemeinen ſechs Synoden nicht nur mit dem 
Munde befennen, ſondern auch mit bem Herzen unverletzlich feſthalten. 
Wir verehren die Trinität ... flehen um die Fürbitte unſerer unverſehrten 
Herrin, der Mutter Gottes und beſtändigen Jungfrau Maria und aller 
Heiligen, die ehrwürdigen und heiligen Reliquien derſelben aber verehren 
wir gläubig (cum fide veneramur) ... Die Ehre der Kirche Chriſti 
ſuchend, ſchrieben wir an ben hl. Papſt von Altrom und ſchickten ihm aus 
gleich durch die obengenannten (auch für Kaiſer Ludwig beſtimmten) Ge⸗ 
ſandten ein Evangelienbuch, Kelch und Patene, ſämmtlich von Gold und 
mit Edelſteinen geziert, als Opfer in die Kirche des Apoſtelfürſten Petrus. 
Dich aber, geliebter Bruder, bitten wir, dafür zu ſorgen, daß dieſe Ge⸗ 
ſandten mit allen Ehren und ohne Gefahr zum Papſte kommen, auch 





Lubwig d. Gr. und bie Parifer Berfammiung im 9. 825. 39 


môgeft bu fre unterſtützen und erwirken, daß, falls jene Laͤſterer nod in 
Rom find, fie von bort vertrieben werben. Zum Anbenfen fendben wir bir 
ein lolfgrünes und ein hyazinthfarbenes Gewand, zwei purpurne” 1e. 1), 
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kudwig d. Fr. und die Pariſer Verſammlung im J. 825 
gegen die Bilder. 


Die griechiſche Geſandtſchaft, welche mit einer ſpätern des Jahres 827 
niht su verwechſeln iſt 2), fand im Hoflager zu Rouen. im November 
ser Dezember 824 freundliches Gehör, und Kaiſer Ludwig bd. Gr. be⸗ 
ſhloß, zur Beilegung des Bilderſtreits in Griechenland und zur Verſöh—⸗ 
nung Der beiden feindlichen Parteien das Seinige beizutragen. Vor 
Allem ſchien paſſend, den gegenwärtigen Papſt Eugen II. auf geſchickte 
Veiſe von bem entſchieden bilderfreundlichen Standpunkte Hadrians I. 
weg⸗ und zu der Art von Mittelweg hinzulenken, welchen Carl d. Gr. 
eingenommen hatte. Um dieß au bewirken, gab Kaiſer Ludwig ben grie⸗ 
chiſchen Geſandten, als fie nach Rom reisten, ben Biſchof Freculf von 
liſiteur und Biſchof Adegar (Sig unbekannt) mit, und bot durch fie bem 
Payfle ſeinen Beiſtand in der Bilderfrage und paſſende Vorarbeiten von 
Seite der fränkiſchen Biſchöfe an. Eugen möge erlauben, daß die frän- 
kſchen Biſchöfe aus ben Schriften der hl. Väter jene Stellen ſammeln, 
die zu richtiger Beurtheilung der von den griechiſchen Geſandten vorzule⸗ 
genden Fragen dienen könnten ?). 

Der Papſt ging darauf ein, und Kaiſer Ludwig verſammelte zu Paris 
eine Anzahl gelehrter Biſchöfe und Theologen, welche jedoch, wie ſie ſelbſt 
ſagen, nicht eine eigentliche Synode bildeten ). Wir beſitzen von ihnen 
noch vier Urkunden, naͤmlich ihren Bericht an ben Kaiſer und ſeinen Sohn 
Lothar, enthaltend zugleich eine ausführliche Denkſchrift über die Bilder, 


1) Manusi, 1. c. p. 417. Bei Harduin fehlt dieſe Urkunde, und die meiſten 
andern, welche die Pariſer Verſammlung vom J. 825 betreffen. 

2) Leztere brachte unter andern Geſchenken auch die Schriften des Dionyfus 
Xreopagita mit, ſ. Pagi, ad ann. 527, 14. 

3) Mansi, T. XV. Appdx. p. 437. Baluzx, Capitularia regum Franc. 
T. L P- 643. Auch in andern Altenſtücken dieſer Zeit if hievon ble Rede, ſo bei 
Mansi, T. XV. p. 413 u. 463. Bal. Walch, Ketzerhiſt. Br. XI. S. 105. 108. 112. 
M Mansi, T. XIV. p. 463. Der Papft gab gewiß leichter ju, daß fraänkiſche 
Gelehrte ibm Vorarbeiten lieferten, als daß eine fränkiſche Sonoden zum voraus 


tin Urtheil faͤllte. 
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und außerdem brei Entwürfe von officiellen Schreiben. Das erfte fol 
Ludwig an ben Papſt, bas zweite der Papſt an ben griedifhen Raif 
bas britte ber fransôfifhe Gefammtepigcopat an ben Papſt erlaffen : 
Lezteres ift in bas vorausgebende eingeflodten. Mebmen wir dazu nc 
ble zwei Briefe des Kaiſers an die Biſchöfe Jeremias von Sens u 
Jonas von Orleans, und an Papſt Eugen ?), fo haben wir fämmtii 
die Parifer Berfannnlung betreffenbe Aktenſtücke ). Die auf ibr ann 
fenben Biſchöfe und Theologen beridten an ben Raifer, fie feien am jüng 
verfloffenen 1. November sufammengefominen, nennen fi gleich im Ei 
gange oratores vestri (b. h. Deputirte des Kaiſers, nibt Synod 
und bemerfen: vor Allem hätten fie bas Schreiben Hadrians an Ire 
und ihren Sohn (Bo. LIL S. 417 ff.) verleſen laſſen und gefunben, d 
Der Papſt barin einerfeits die Serftôrer ber Bilder mit vollem Red 
table, anbererfeits aber felbit inbiécret gebanbelt babe, weil er die ab: 
gläubifhe Berebrung der Bilder befabl (quod saperstitiose eas ad 
rare jussit). Er babe verlangt, daß Bilder aufgeftellt, aborirt u 
beifig genannt würden, wäbrend e8 wohl erlaubt fei, fie aufauftellen, af 
unrecht, fie au aboriren (adorare vero nefas). Auch babe Habri 
Beugniffe ber Väter angefübrt, aber valde absona et ad rem, de q: 
agebalur, minime pertinentia. Hierauf fei im Morgenlanbe eine S 
node gebalten worben (Nicäa IE), und wie bie frübere unter Gonftant 
Kopronymus burd gänzliches Berbot der Bilder ivrte, fo babe aud bi 
neue Synode nidt wenig geirrt burd die Erkläärung: bie Bilber müßt 
nibt bios aborirt und beilig genannt werben, fonbern man erlange durch 
aud Seiligung (sanctimonia). Schon Carl d. Gr. babe eine Gege 
frift burd Abt Angilbert nad Nom gefanbt (Pb. III S. 651), at 
ber Paypft babe sur Vertheidigung der von ber Synode vorgebracdten B 
weiſe geantwortet quae voluit, non tamen quae decuit, unb unbefdat 
ber päpſtlichen Autorität müffe man fagen, daß Mandes barin der Wal 
beit widerſtrebe. Am Ende feiner Apologie bebaupte der Papft: er let 
in biefer Sache gerabe fo wie Gregor d. Gr., woraus bervorgebe, d 


1) Mansi, T. XIV. p. 421. 461. 463. 466. 

2) Mansi, T. XV. Appdx. p. 435 u. 437. 

3) Eine Gegenſchrif. gegen die Pariſer Verſammlung fertigte Bellarmin 
Anhang zu ſ. Traktat de cultu imaginum, abgedruckt bei Mansi, T. XIV. p. 4 
Bal. auch Natal. Alex. hist. eccl. Sec. VIII. Diss. VI. $ 9 u. 10. T. VI. p. 1 
ed. Venet. 1778. Ueber die reiche Literatur pro et contra ſ. Walch, Bot. | 
S. 135. 139. 
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er nicht ſo faſt mit Wiſſen, als vielmehr ignoranter vom rechten Wege 
abgewichen ſei. Hierauf hätten ſie auch bas Schreiben verleſen laſſen, 
welches im verfloſſenen Jahre die griechiſchen Geſandten dem Kaiſer über⸗ 
brachten, und Freculf und Adegar hätten über ihre Thaätigkeit in Rom 
Mittheilung gemacht. Es ſei bekannt, daß die Kaiſer ben Mittelweg 
zwiſchen den Feinden und ben abergläubiſchen Freunden der Bilder ein⸗ 
ſchlagen und beiden kranken Parteien heilſame Medicin bringen wollten. 
Weil aber dort, von wo die Correktion des Irrthums ausgehen ſollte 
(Rom), dieſer ſogar beſchüzt werde, ſo habe Gott den Kaiſern einen 
andern Weg zum Ziele gezeigt, indem ſie den Papſt um Erlaubniß baten, 
die Wahrheit in dieſer Sache mit den Ihrigen unterſuchen und vorlegen 
qu dürfen, damit dann jene Autorität nolens volens der Wahrheit 
weiche. Uebrigens verlange die Klugheit, daß in den abzugebenden kai⸗ 
ſerlichen Erklaͤrungen aller nôthige Tabel gegen Freunde und Feinde der 
Diber in bas Schreiben an die Griechen aufgenommen, Rom gegenüber 
aber fanft und refpeftvoll, jebod mit befeibener Auseinanderſetzung der 
Wahrheit aufaetreten werde. Der Papſt werbe bann feine andere als ber 
Bobrbeit gemäfe Vorſchrift ertbeilen, aus Rückſicht auf bie Raifer, auf 
die Autorität feines Stuhls und anf die Beugniffe der Wahrheit. Die 
Kaiſer möchten nun ans ben biblifen und patriſtiſchen Gtellen, welde 
fe (bie Biſchöfe) gefammelt bâtten und anmit burd Halitgar von Cam- 
brai und Amalarius von Met überfhidten, das was ibnen paſſend ſcheine, 
auswählen. Die Kürze der Zeit babe beffere Arbeit unmôglib gemacht; 
auch jeien nidt Alle, welche au erfheinen Befehl erbaïten, wirklich einge- 
troffen, namentlih fei Biſchof Mobuin von Autun burd Krankheit abge- 
falten worben ‘). 

Dieſem Berichte ſchließen fie die gefertigte Sammlung an, welche in 
rer erſten Abtheilung c. 1 und 2 gegen bie Bilderſtürmer, in bem viel 
umiafenberen zweiten Theile aber, c. 3—16, gegen bie Bilberverebrer ges 
ribtet if, Hier wirb zunächſt bie Pilberverebrung burd Mißdeutung 
einzelner Stellen Auguftins u. À. von Simon Magus und Epifur 2. abs 
geleitet, fpter von c. 8 an gegen eingelne von Dabrian und der nicägi- 
ſchen Synode gebraudten Argumente polemifirt und bebauptet, bie latria 
dürfe nur Goit zugewendet werden, und nichts, was Menfhenbände ge 


1) Son ben Anweſenden find uns nur bekannt die ebengenannten Halitgar 
mb Amalar, ferner Jonas von Orleans und Jeremias von Sens (S. 40), end- 
lich Freculf und Adegar. 
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madt, fei colendum oder adorandum. (Die Yarifer überfaben babe 
bag in Betreff ber latria bie nicäniſche Synode ganz das Gleiche geleb 
. babe, baf aber in Petreff des colere bie Stelle Auguftins, welde fie a: 
fübren, gerabe bas Gegentheil enthalte, und bas colere aud auf Menſche 
für antvenbbar erfläre.) Ferner fei es, fagen fle weiter, unredt, bi 
Bilber mit bem hl. Kreuze au vergleiben. Sur Belebrung aber ſowol 
der Feinde als Freunde ber Bilder theilen fle in ©. 15 eine Menge patr 
ftifber Stellen mit aus Gregor dem Gr., Chryſoſtomus, Baſilius, Atha 
naflus, Dionys Areopagita, Auguftin, Ambroſius, Beda venerabilis u. A. 
auch ben c. 82.ber trullaniſchen Synode vom J. 692, ben ſie irrig de 
ſechsten allgemeinen Synode zuſchreiben. Im lezten Kapitel endlich wi 
erzaͤhlt werden, wie der Ikonoklasmus entſtanden ſei, und es wird darur 
zunächſt von bem Chalifen Jezid geſprochen. Das Weitere fehlt.) 
| Das aweite Aktenſtück, der von der Parifer Verfammlung gefertigl 
Entwurf eines Schreibens, bas Kaiſer Lubwig an ben Papſt erlaffen follh 
ift voll ziemlich lerren Oerebes von ber Liebe und Gintradt, aud. vo 
ber Œrbabenbeit des rômifhen Stuhls, und bat feinen anbern 3wed, al 
ben Papſt an bie von ihm felbft gegebene Erlaubniß ju erinnern und if 
gegen bie vorgulegende patriftifte Sammlung freunblid au ftimmen À). 
Rad bem weitern Entivurfe eines Schreibens bes Papſtes an di 
Griechen ſollte Eugen leztere vor Allem recht kraͤftig zur Eintracht er 
mahnen und ihnen dann die Hauptſtelle aus der an ihn ſelbſt gerichtete 
Denkſchrift des franzöſiſchen Episcopats mittheilen. Leztere ift-barum i 
ben Entwurf des paͤpſtlichen Schreibens eingeſchaltet. Es fübren dari 
die Gallier ihre Praxis in Betreff der Bilder auf ihren Apoſtel Diony 
zurück, welchen Clemens von Rom nach Gallien geſandt babe, ferner ai 
Hilarius und Martin von Tours, und bemerfen , daß bei ibnen gar ni 
ein Streit über biefen Punft geherrſcht, und Niemand ben Pilbergebrau 
weber geboten not verboten babe. Nicht gum Zwecke eines veligiôfe 
Cultes feien bei ihnen Bilder in Rirden und Paläfien aufgeftelit 8), fonber 


1) Mansi, T. XIV. p. 421—460. Gegen bie Argumente ber Parifer’ vg 
SMarmin bei Mansi, 1 c. p. 476 sqq. 
2) Mansi, 1 c. p. 461—463. Bgl. bagegen Bellarmin I. c. p. 479. 
3) Aber es war bo alte Sitte in Gallien, vor ben Bildern ber Heiligen Lan 
pen anzuzünden. So ſagt Venantius Fortunatus in ſ. Gedichte auf ben hl. Marti 
Hic paries retinet sancti sub imagine formam, 
Amplectanda ipso dulci pictara colore. 
Sub pedibus justi paries habet arcte fenestram, 
Lychnus adest, cujus vitrea natat ignis in urna. 
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far bie Gebildeten bienen fie nur als Andenken frommer Liebe (pro 
amoris pii memoria) ober alé Schmuck ber Lofalitâten, für die Unges 
biteten feien fie Unterrichtsmittel (nescientibus vero pro ejusdem pie- 
tatis doctrina pictae vel fictae), und fünnen barum ben œriftlihen Tu⸗ 
FO gmben: Glaube, Liebe und Hoffnung nidt fbaben. Wer nun feine Bilder 
1 Haben wolle, môge fie meiben, aber er bürfe ben, ber Bilber im genannten 
‘| Ginne befige, nicht beläftigen. Die Oallier feien bisber in Betreff der 
J Siver, in habendo vel non habendo, in colendo vel non colendo, 
ome Streit gewefen, und fo môge es aud in Zukunft bleiben, — Mad 
Mittbeifung biefer Erklaärung der Oallier folle der Papſt in feinem Briefe 
on bie Griechen fortfabren, ſcheinbar widerſprechende Aeußerungen Gre⸗ 
gers d. Gr. erläutern, die byzantiniſchen Kaiſer zur Wiederherſtellung des 
Rirhenfriebens ermahnen, die Griechen tadeln, daß fie ſich wegen der 
Bilber entzweit, und zeigen, wie der Satan ſowohl die Bilderſtürmer als 
de Kaiſerin Irene zur Einſeitigkeit verleitet habe. Der Schluß feblt. !) 

Nachdem die verſammelten Bifhôfe dem Kaiſer ihre Arbeiten durch 
Halitgar und Amalarius am 6. Dezember 825 hatten uͤberreichen laſſen, 
war lezterer damit einverſtanden, wollte ſie aber doch nicht dem Papſte 
in extenso vorlegen, und beauftragte deßhalb den Erzbiſchof Jeremias 
von Sens. und ben Biſchof Jonas von Orleans, die er bereits zu Oes 
ſandten nach Rom beſtimmt hatte, aus der Denkſchrift dasjenige auszu⸗ 
heben und abzuſchreiben, was für ben vorliegenden Zweck am beſten und 
geignetften ſcheine. Dieß follten fie bann bem Papſte überreiden unb 
ba ausdrücklich erinnern, daß er ſelbſt Solches au thun erlaubt babe. 
Gie follten ibn befonders auf fene Stellen aufmerkſam maden, welde von 
Niemand befiritten werden fünnten, Dabei follten fle aber mit aller Be⸗ 
fbeibenbeit auftreten und ibn nidt burd beftigen Widerſpruch reigen, viels 
mehr burd fluges Nachgeben auf bie rechte Mittelſtraße au leiten ſuchen. 
Benn die rômifde pertinatia es verftatte, baÿ bie Berbanblung au einem 
guten Ziele führe und ber Papft Legaten an ben griedifhen Hof fenden 
wolle, fo ſollten fie fragen, ob ex nidt wunſche, daß auch er— der Kaiſer, 
ſeinerſeits Geſandte beigebe ?). | 

Hiemit ſtimmt zuſammen das Sqhreiben Ludwigs Cund ſeines Sohnes 


1) Mansi, 1. €. p. 463—474 Dagegen Bellarmin, L c. p. 478. 
2) Brief Ludwigs an Jeremias 2e. bei Mansi, T. XV. Appdx. p. 435 u. 
° Herduin, T. IV. p. 1260. Dur einen alten Schreibfehler trâgt ble ueberféeifé 
dieſes Zaefes bas Datum 824 ſtatt 825. Bal. Walch, a. a. D. S. 125. Anm. 2. 
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Lotbar) an Œugen II Er verfihert, wie febr er fid angelegen fei 
laſſe, ben Papſt au unterſtützen, unb evinnert ibn, daß er felbft ben fränf 
fhen DBifhôfen erlaubt babe, sum bewußten Zwecke patriſtiſche Stellen z 
fammeln. Dieſe hätten jezt ire Arbeit mit Oottes Hülfe vollenbet, un 
ex überfenbe fie burd die Bifbôfe Jeremias und Jonas. Leztere feie 
Männer, mit benen fid ber Papſt wegen ber griedifhen Angelegenbe 
febr nützlich unterreden koͤnne, denn fie feien in ben bi. Wiſſenſchaften ſeh 
betwanbert und in Disputationen febr geübt. Uebrigens fei es gar nid 
feine Abfiht, burd fie und bie überfanbte Sammlung irgend Semanbe 
in Nom belebren su wollen, vielmebr babe ber Raïfer nur feinen Beiftan 
anbieten wollen. Der Papſt môge doch babin wirfen, daß unter bie Grieche 
wieber bie Ginbeit zurückkehre. Falls er Gefanbte na Conſtantinopt 
fdiden wolle, môge er bob redt fiuge und gemäfigte Männer bai 
wählen, und wenn ex wünſche, wolle aud ber Kaiſer thnen Begleiter bei 
geben. Damit folle jedoch keineswegs gefagt fein, daß leztere nôtbig un 
die paͤpſtlichen Legaten allein nicht tübtig genug wären {). 

Ob ber Papft irgendwie in ben Plan der Granfen einging und ibrer 
Wunſche gemäß Legaten nach Griechenland fanbte, ift unbefannt, und nu 
bas ziemlich fiber, baf Raifer Lubwig, wie fein anonymer Biograph fag 
wenigſtens feinerfeité ben Biſchof Dalitgar und ben Abt Ansfried vo 
Nonantula als Gefanbte nad GConftantinopel ſchickte ?). 


| $ 426, 
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Im Sabre 826 verjammelte Raifer Lubwig bie geiftliben und well 
liben Grofen des Reichs zweimal, im Suni und Oftober, zu Ingel 
beim. Bei ber erfien Sufammenfunft follen aud römiſche Legaten, weld 
wahrſcheinlich die Antwort des Papſtes auf bie Anträge der Parifer Con 
ferenz überbrachten, anweſend gewefen fein. Auch Abgefanbten bes Abte 
vom Oelberge in Paläftina fei bier Audienz ertbeilt worden). Als Afte 
- ber Sunifynobe erfcheinen uns a) ein Gapitulare mit ſieben neuen Ver 
ordnungen über Raub, Mißhandlung des Clerus, Dratorien à. und b) et 
zweites, welches einige âltere Vorſchriften erneuert. Mur lesteres ift äch 
(Pertz, leg. T. L p. 253), erſteres dagegen (bei Mansi, T. XV 


1) Mansi, 1. ©. p. 437. Harduin, 1, c. p. 1259. 
2) Bald, a. à. D. S. 115 u. 132. 
3) Mansi, T. XIV. p. 494. Binterim, dentſche Concil. Bo. LL. S. 371 { 
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Appdx. p. 440. Harzheim, T. IL. p. 36) nichts anders, als eine be: 
fondre Sufammenflellung der Nummern 97—103 und Nr. 383 aus dem 
Jwweüen Buche der Sammlung von Benebift Levita. Mit der pſeudo⸗ 
| iorfden verwanbt, freibt fie bier in Nr. 383 der Synode von Ingels 
kim qu, was gang anbern Quellen angebôrt, wie Dr. Rnuft bei Pertz, 
les. T. IL Pars IL p. 22 im Œingelnen nachgewieſen bat. Wahrend 
pod Pfeuboifibor jüngere Stüde âlteren Synoben oder Päpfien in 
da Mund legt, bat bier BPenebift Levita umgefebrt ältere Stüde einer 
jingeren Synode augefhrieben. — Wir fügen nur nod bei, daß früber 
| de Sammlung Benebifté von Bielen unb barum aud in ben Ausgaben 
ton Baluze und Manfi (T. XV. Appdx. p. 337) mit ber ältern bes 
Alles Anſegis in ein Volumen sufammengeftelit und bas erſte Bud Be⸗ 
mbifts als 5. Bud des Ganzen bezeichnet wurde, wäbrend ribtiger Per 
| de beiden Sammlungen — von fo verſchiedenem Berthe — trennte, und 
| debes Anſegis in T. L., bie Benedikts in T. IL der leges ebirte. 
Bei der aweiten Sujammenfunft im Oktober feinen feine kirchliche 
| Angelegenbeiten verhandelt worden au fein, wenigſtens fhweigt bavon bas 
bye Capitulare, weldes Pers (leg. T. J. p. 255 sq.) edirte. 

Bou einer grofen römiſchen Synode unter Papft Œugen II. am 
15. Rovember 826 batte man früber nur ein Bruchſtück, bis Lukas Hol⸗ 
ſtenius bie vollſtändigen Akten berausgab 1). Sie entbalten 38 Canones: 
1. Nur würbige Männer follen su Biſchöfen geweiht werden. 2. Berbot 
der Simonte. 3. Der Biſchof foll feinen Worten burd guten Wandel 
Nachdruck geben. 4, Sft ein Bifbof ungelebrt, fo foll ibn der Metropolit 
ecmabnen, daß er fid unterribten laſſe. Ebenſo ſoll ber Biſchof bie ibm 
untergebenen Priefter, Diafonen und Subbiafonen, welche ungelebrt finb, 
anhalten, daß fie Unterricht nebmen, und folf fie auf fo lange vom BL 
Dienft fnépenbiren, bis fle bas nöthige Wiſſen erlangt baben. 5. Nies 
maud {off einer Gemeinde als Bifbof aufgebrungen werden. 6. Die 
Berorbaung von Sarbifa, wegen der Refibenapfliht der Bifhôfe, wird er- 
nenert. 7. Reben jeber (biſchoͤflichen) Kirche fol ein claustrum (Gaz 
nonifat) für bie Cleriker erridtet werden, unb in jedem nur ein Refek⸗ 
rhum und ein Dormitorium für Alle fein (Einführung der Ganonifate 
ed in Italien). 8. Die Biſchöfe follen für die ibnen untergèbenen 


3) Am volifianbigfien abgeorudt bei Pertz, Monum. T. 1V. legum T. Il. 
P. L op. 11—17; außerbem bei Mansi, T. XIV. p. 999 sqq. Harduin, T. V. 


p 62 294 Sol Pagi, ad ann. 826, 1. 





46 Spnode ju Rom im J. 826, 


Tauffirden ( auf bem Lanbe) forgen und nad Bebarf für fe Prieſter be⸗ 
ſtellen. 9. Sie ſollen nicht mehr Cleriker anſtellen, als bie Einkünfte einer 
Kirche erlauben. 10. Nur für beſtimmte Kirchen und Klöſter ſollen Prieſter 
ordinirt werden, und ſie dürfen nicht in weltlichen Häuſern wohnen. 
11. 12. Prieſter dürfen nicht ſpielen, nicht Wucher treiben, nicht jagen, 
nicht Vögel fangen und nicht landwirthſchaftliche Geſchäfte verrichten, denn 
ſie dürfen ohne prieſterlichen Schmuck das Haus nicht verlaſſen. 13. Sie 
ſollen in weltlichen Angelegenheiten nicht um Zeugſchaft oder um Ver⸗ 
fertigung von Urkunden gebeten werden. 14. Hat ein Cleriker ein Ver⸗ 
brechen begangen, um deſſenwillen er abgeſezt werden muß, ſo ſoll ihn 
der Biſchof an einen paſſenden Ort bringen laſſen, wo er ſeine Sunden 
beweinen mag. 15. Die Biſchöfe müſſen ſorgfältig wachen, daß ihre 
Cleriker keinen Umgang mit Frauensperſonen haben. Quia cum propriam 
uxorem habere non permittitur, maxime ab omni femina est absti- 
nendus. 16. Kein Bifhof barf unbeweglihe Güter ber Lanbfirden oder 
anberer beiliger Orte für fi felbft veriwenben, 17. Die Priefter bürfen 
ſich nicht bereden laffen, bei ber Meſſe bie Opfer Einzelner zurückzuweiſen, 
denn da ſie Mittler ſind zwiſchen Gott und den Menſchen, ſo 
müſſen ihre Gebete den weiteſten Umfang haben (ſich auf Alle erſtrecken). 
Da unſer Erlöſer allwächtig iſt und voll Erbarmen, nimmt er die Bitten 
Aller (zugleich) an. 18. Kein Biſchof darf einem Cleriker Dimiſſorien 
ausſtellen, wenn er nicht von einem andern Biſchof darum erſucht wird, 
damit kein Schaf umherirre. Und um die ächten Dimiſſorien von den 
falſchen unterſcheiden zu können, müſſen ſie bas Sigill des Paypfies oder 
Kaiſers oder Metropoliten haben. 19. Jeder Biſchof und Prieſter muß 
für ſeine kirchlichen wie Privatſtreitigkeiten einen gutbeleumundeten ad- 
vocatus haben, damit die Geiſtlichen über ben weltlichen Geſchäften nicht 
die ewigen Belohnungen verlieren. Nur wenn der Geiſtliche eines öffent⸗ 
lichen Verbrechens angeſchuldigt iſt, darf der Advokat für ihn nicht ein⸗ 
treten. 20. Kann ein Prieſter keinen Advokaten finden, fo muß der Bis 
ſchof die Urſache hievon unterſuchen, und den Prieſter, wenn er ſchlechten 
Mufes iſt, canoniſch beſtrafen. 21. Wer ein Kloſter oder Oratorium recht⸗ 
mäßig erbaut hat, darf dafür mit Zuſtimmung des Biſchofs behufs des 
Gottesdienſtes einen Prieſter beſtellen (Patronat). 22. Hat Jemand ſich 
eine Kirche widerrechtlich angemaßt, fo muß er und ſein Erbe dafür ent⸗ 
ſchädigen. 23. Fromme Stiftungen ſollen für bas, wozu ſie beſtimmt 
ſind, verwendet werden. 24. Kirchen, die zu weltlichem Gebrauche ver⸗ 
wendet wurden, ſind wiederherzuſtellen und mit Geiſtlichen zu verſehen; 
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25. Paufällige müffen reſtaurirt werden, nôtbigenfalls burd Peiträge des 
Bolles. 26. Rein Biſchof barf von ben untergebenen Gierifern und betligen 
Orten mebr als bas geſetzlich Feſtgeſezte verlangen, -ober außerordentliche 
Leiſtungen (superposita) an Frohnen einfübren, 27. Nur tüdtige 
Maͤnner follen in ben Cônobien, oder wie man fie fest beift, Monafterien 
qu Aebten gewählt werben. Auch müffen fie Priefter fein, um bie Sünden 
iÿrer untergebenen Brüber beilen ju fônnen. 28. Biſchöfe bürfen nicht 
baben, daß Monche umherſchweifen. Sie follen jeben in fein eigenes, 
oder nach Umſtänden in ein anderes Kloſter fbiden. 29. Sat cine Frau 
mé Srommigfeit bas religiofe Gewand oder ben Schleier genommen, fo 
darf ſie ſich nicht mehr mit einem Manne verbinden, fondern muß in's 
Aloſter gehen oder zu Haus in bem angenommenen Gewande keuſch leben. 
4. An Sonntagen darf nicht gearbeitet und nicht Handel getrieben werden. 
Rur der Verkauf von Lebensmitteln für Reiſende iſt erlaubt. 31. Ver⸗ 
haftuugen an Sonntagen ſind erlaubt. 32. Sind Frauen ohne ein Ver⸗ 
gben begangen zu haben gewaltſam in ein Kloſter geſteckt worden, fo 
miſſen fie nicht darin bleiben. 33. Rein Laie darf waͤhrend der Meßfeier 
in Presbyterium ſtehen. 34. An allen biſchöflichen und Landkirchen und 
mo es ſonſt nöthig iſt, ſollen Lehrer (magistri et doctores) angeſtellt 
werden, welche die artes hHberales und die sancta dogmata lehren. 
35, Einige, beſonders Frauensperſonen, kommen an Sonn⸗ und Feiertagen 
gr Kirche nicht in der rechten Abſicht, ſondern um ſich auch (nach der 
Kirche) zu ergötzen durch Tanz (ballare), unanſtändige Lieder und Chöre, 
nach heidniſcher Art. Solche gehen nach Haus mit größeren Sünden, 
als fie mitgebracht haben. Die Priefler ſollen daher bas Volk ermahnen, 
daß es nur um des Gebetes willen an dieſen Tagen zur Kirche komme. 
36. Niemand darf excepta causa fornicationis ſeine Frau verlaſſen und 
cine-anbere nebmen. Wollen Mann und Fran ſich aus Frömmigkeit 
trenmen, fo bürfen ſie es nicht ohne Zuſtimmung des Biſchofs thun. 37. 
Niemand darf neben ſeiner Frau eine Concubine haben. 38. Verbot ins 
ceſtnõſer Chen. 

Die ſchon ſeit laͤngerer Zeit zwiſchen den Metropoliten von Aquileſa 
und Grado geführten Sireitigkeiten ſollen durch die Synode von Mantua 
im Suui 827 entſchieden werden?). Anweſend waren zwei Legaten des 
Papſtes Œugen IE, der Biſchof Benedikt und der roͤmiſche Diakon und 
Bibliothekar Leo, ſowie zwei Geſandte der Kaiſer Ludwig d. Fr. und 


1) Mans, T. XIV. p. 494 604. 
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Lothar, nämlich ber presbyter palatinas Sichard und ber eble Laie 
Theoto, fammt einer beträdtligen Anzahl von Biſchöfen und Clerikern 
Oberitaliens. Patriard Marentius von Aquileja trug vor, daß wegen 
der Einfälle ber Lombarben zur Zeit des Papſtes Benebift I. (574—578) 
der Patriarch Paulus (Paulinus) von Aquileja ben Stubl nach Grado 
verlegt babe 1), daß aber nad bem Tobe eines feiner Nachfolger, Severus, 
für Aquileia Jobannes, au Orabo aber ber Häretiker Canbibian gewaäbit 
worden ſei. Zudem feien burd bie Grieben, welde Serren von Iſtrien 
waren, anbere Biſchöfe gezwungen worben, bem fbismatifhen Canbibian 
beijutreten, wäbrenb der Stuhl von Aquileja unter ber Herrſchaft der 
Longobarden verblieb. 

Die Synode von Mantua nabm biefe Darſtellung bes Marentiué 
gutmüthig bin, obne ju bemerfen, daß berfelbe ber Gefhibte arg in's Auge 
gefblagen, ja ben Œbatbeftand in ber Hauptiſache geradezu verdreht babe, 
inbem Ganbibian ber redtmäfige und orthobore Biſchof von Aquileja⸗ 
Grabo, Johannes dagegen ein Shismatifer, Anbänger bes burd den Dreis 
kapitelſtreit veranlaßten Schisma's in Dberitalten war, wie wir Pb. IL 
S. 891 und 898 jeigten. Daß dieß nidt beadtet, fonbern nur barauf 
Gewidt gelegt wurde, daß Grado ebemals eine Lanbfirde bes Bisthums 
Aquileja war, und ba überdieß mebrere eble Laien aus Iſtrien felbft bei 
der Synode erfhienen, um Wiederanſchluß an bie Metropole Aquileja au 
evbitten, fo lautete die Sentenz: die Metropole Aquileja fei contra patram 
statuta getbeilt worben und müſſe sur aïlten Wuürde zurückgebracht werden. 
Dem Maxentius und feinen Nadfolgern fiebe es barum au, in Iſtrien 
wie in ben übrigen Theilen feines Sprengels Bifhôfe au ordiniren. 
| Durd bie beiben faiferlihen Bevollmädtigten war aud ber bamalige 

Biſchof von Grado eingelaben worben ju erfheinen unb feine Rechte geltend 
au machen. Gr fanbte alé Bevollmädtigten ben Oekonomus feiner Rive, 
Diafon Tiberius; aber die Urfunben, die er mitbrachte, waren theils nidt 
beglaubigt, theils fhienen fie nidts für Grabo qu beiveifen, weil bie barin 
angefübrien Bifbôfe von Grado nod immer ben Tite! von Aquileja ges 
fübrt batten (Cf. Bb. U. ©. 893). Es' madte biefer Gegenſtand, wie 
ein Diplom des Raifers Ludwig IL. anbeutet, nod mebrere Synoden nôtbig, 
von benen wir febod nichts Näberes wiffen ?). 


1) Der Titel „Patriarch“ wurde von ben Biſchöfen von Aquileja erft fpâter, 
nad der Spaltung von Aquileja unb Grabo angenommen, f. Conciliengeſch. Bo. Il. 
S. 898. 

2) Mansi, 1. c. p. 527. 
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6 427. 


Die frânfif den Reformfypnoben ber Sabre 828 und 829 unb 
bie auf fie bezüglichen Urkunden. Einleitendes. 


Sehr wibtig für die Gefhidte des fränfifhen Reichs überbaupt unb 
ſeiner Synoden insbefonbere waren die Jahre 828 und 829; aber es find 
die bieber gebürigen Begebenbeiten in ber Regel nicht gehörig geſchieden 
oder wenigftens nicht in bie gebôrige Ordnung gebradt worben. Den 
Schlüſſel sum Verſtändniß bietet uns ein Schreiben ber Parifer Synobe 
om Juni 829 an bie Raifer Lubwig und Lotbar 1), des Inhalts: „der 
Raifer babe richtig erfannt, daß bas vielfade Unglüd, fo bas Reid von 
außen unb innen betroffen, verbiente Strafe Oottes fei, und babe darum 
féon im vergangenen Sabre (828) alle Bifbôfe fhriftlid ermabnt, ein 
draitägiges allgemeines Faſten zu veranftalten, nach deſſen Beendigung 
jeder Chriſt beichten und Buße thun folle. In demſelben höchſten Erlaſſe 
(in quibus etiam apicibus) babe der Kaiſer weiter bemerkt, falls Gott 
dem Reiche Ruhe verleihe, wolle er ein placitum generale veranſtalten, 
um zuerſt an ſeiner eigenen Perſon und Amtsführung Verbeſſerungen vors 
zunehmen und dann zu unterſuchen, was an jeglichem Stande Gott miß⸗ 
fällig ſei und verbeſſert werden müffe. Da jedoch feindliche Einfälle von 
außen dieſe Abſicht vereitelten, habe der Kaiſer im verfloſſenen Winter 
um quibusdam fidelibus ein Placitum gébalten, um ben Willen Gottes 
au erforſchen und für bas Wohl ber Rirde au forgen. Cr babe deßhalb 
bas, was alébalbige Berbefferung bebürfe, in paffenbe Raypitel vertheilt und 
Legaten abgefanbt, um bienad bie Frevler au ftrafen und die Outen ju 
finer Renniniÿ au bringen, Zugleich babe er beftimmt, daß an vier 
Drten des Reichs qu einer und berfelben Zeit Synoden gebalten werden 
ſollten“ u. f. f. 

Da die Parifer Synode dieß um bie Mitte bes Jahres 829 ſchrieb, 
fo erfeben wir daraus a) daß Kaiſer Ludwig in Folge der unglücklichen 
Begebenheiten in den Jahren 823—828, wo rebelliſche Vaſallen im Bundniß 
mit ben Mauren faſt die ganze ſpaniſche Mark wegnahmen, wäbrend gleich⸗ 
zeitig im Oſten die Bulgaren ſchreckliche Einfälle machten, — im Anfange 
des Jahres 828 die Biſchöfe aufforderte, bas dreitaͤgige Faſten ꝛc. zu ver⸗ 
anſtalten, und zugleich ein großes placitum generale anfünbigte. Wahr⸗ 


Ny Mansi, L c. p. 592. Harduin, T. IV. p. 1349, 
befele, Eeoncillengeſchichte. 1V. | À 
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fheintid erlieg er biefe Berorbnung auf bem Gonvente ju Aaden im 
Sebruar 828, von welchem Cinbard in feinen Annalen (ad h. a.) ſpricht. 

b) Allein neue feinblide Einfälle (der Normannen und Bulgaren) 
ungefähr um die Mitte des Jahres 828 machten bas Generalplacitum 
unmöglich, und der Kaiſer veranſtaltete darum ein kleineres cum qui- 
busdam fidelibus, im Winter 828-829, natürlich in Aachen, wohin 
er, wie wir von Einhard wiſſen, auf das Martinifeſt 828 gegangen war, 
um ſich den ganzen Winter dort aufzuhalten. 

Nach Gewinnung dieſer Anhaltspunkte wenden wir uns zur Betrach⸗ 
tung einer Reihe von Urkunden aus dem Jahre 828. Obenan ſtehen zwei 
kaiſerliche Schreiben, ein kürzeres und ein längeres, beide beginnend mit 
Recordari vos ). Binterim will behaupten (deutſche Conc. Bb. IL S. 374 
und 380), das kürzere gehöre dem Aachener Convente im Februar 828, 
bas längere ben Berfammlungen des Kaiſers cum quibusdam fidelibus 
im inter 828/9 an. Sicher mit Unrecht. Der erfte Theil in beiden 
Schreiben ift völlig gleiblautend und fagt: „Ihr werbet euh, glauben wir, 
evinnern, daß wir auf Zurathen ber Biſchöfe und anberer Getreuen in 
biefem Sabre bie Anordnung eines alfgemeinen Faſtens verlangt baben, 
damit Gott uns gnädig fei und uns erfennen laffe, worin wir ihn baupt: 
ſächlich beleidigt, und bamit er uns ruhige Zeit au unferer Befferung ver 
leibe, Wir wollten nämlich au paſſender Zeit ein placitum generale 
balten und hier von ber alfgemeinen Berbefferung handeln; alfein feind- 
liche Ginfälle, wie ihr wiffet, haben dieß gebinbert. Es fhien uns bef- 
balb paſſend, bief gegenwärtige Placitum cum aliquibus ex fidelibus 
nostris zu veranftalten, und ibr folft nun erfabren, was wir bier be 
ſchloſſen haben. Vor Allem follen bie Erzbiſchöfe mit ibren Suffraganen 
an paſſenden Orten zu ſchicklicher Zeit zuſammentreten, um über ihre und 
unſerer Aller Beſſerung au berathſchlagen und uns ihre Ergebniſſe mitzu—⸗ 
theilen.“ — Bis hieher ſind beide Reſcripte gleichlautend, und ſchon aus 
dieſem Inhalt geht hervor, daß keines von ihnen, auch nicht bas kürzere, 
dem Februar 828 zugewieſen werden kann, daß vielmehr beide in die 
Zeit nach der Vereitelung des Generalplacitums (im Sommer 820) fallen 


1) Beide find nebeneinander geſtellt bei Pertz, leg. T. I. p. 329. Außerdem 
finden fie fit: vas füraere bei Mansi, T. XV. Appdx. p. 441. Harduin, T. IV. 
p. 1280. Harzheim, T. IE. p. 44; das längere bei Mansi, T. XIV. p. 529 u. 
T. XV. Appd. p. 444. Harduin, 1. c. p. 1289. Harzhein, 1. ©. p. 52. Dam 
berger (Bb. IL S. 152) fheint biefe Schreiben in ben Januar 829 verlegen au 
Wwollen, allein bie Worte des Eingangs „in dieſem Sabre“ wrifen auf 828 bin. 
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und fitlih bem fleineren Placitum cum quibusdam fidelibus im Winter 
828/9 angebôren, gar nidts bavon au fagen, daß es mebr als auffallend 
mûre, wenn Das faiferlihe Gbift vom Degember 828 mit bem vom Februar 
großentheils buchſtäblich gleibgelautet hätte. 

Betrachten wir nun ben Theil, worin die beiden kaiſerlichen Reſeripte 
ven einander abweichen, fo fagt bas kürzere: „Ferner haben wir beſchloſſen, 
durch unſer ganzes Reich Miſſi zu ſenden, welche alles Ungeordnete nach 
Rräften beſſern, und wenn ihnen dieß nicht gelingt, ſolches au unſerer 
Lenntniß bringen ſollen. Ihr Ale ſollt ihnen gehorchen und fie unter 
ſttzen. Auch wollen wir alle Wochen je an einem Tage öffentliche Audienz 
in unſerem Palaſte geben, um über den Eifer der Miſſi und die Folg⸗ 
ſankeit des Volkes durch dieſen oder jenen Comes Nachricht au erhalien. 
Und damit Alles einen guten Fortgang babe, ſoll an Montag nach der 
Ofktav von Pfingſten ein dreitägiges allgemeines Faſten gehalten werden. 
Beil aber überall die Feinde unſer Reich bedrohen, ſollen alle kriegspflich⸗ 
tigen Männer ihre Pferde, Waffen, Kleider, Wägen und Lebensmittel bereit 
haben, um auf unſeren Ruf ſogleich ausziehen zu können, wohin es geht.“ 

Das Faſten, welches der Kaiſer hier abermals anordnete, paßt gerade 
far die Zeit, wo auch die von ibm verlangten Synoden gehalten werden 
ſollien, wie wir ſehen werden. 

Das zweite kaiſerliche Schreiben, obwohl länger, iſt doch eigentlich 
aͤrmer an Inhalt. Nach Erwähnung des Punktes, daß Synoden gehalten 
werden ſollen, führt es in langer Rede nur mehr ben einen Gedanken 
ang: die Uebel der vorausgegangenen Sabre ſeien eine gerechte Strafe 
Gottes, und namentlich wünſche der Kaiſer Gott au verſöhnen und zu 
ſatisfaciren für alle Fehler und Nachläſſigkeiten, deßhalb „beſchließen und 
beſtimmen wir auf den Rath der Biſchöfe und übrigen Getreuen, daß an 
vier Orten unſeres Reichs Synoden gehalten werden ſollen. Zu Mainz 
follen zuſammenkommen die Erzbiſchöfe Autgar (Otgar) von Main, Ha⸗ 
dabald von Gôln, Hethi von Trier und Bernuin von Beſançon mit ihren 
Suffraganen; su Paris ber fünftige Erzbiſchof (Aldrich) von Sens und 
die Œrabijbôfe Œbbo von Rheims, Ragnoard von Rouen und Lanbram 
von Touré mit ibren Guffraganens su Lyon bie Erzbiſchoͤfe Agobard (von 
Lyon), Bernard von Bienne, Andreas von Tarantafia, Benebift von Aix 
mad Agericus von Ebrodunum mit ibren Suffraganen; zu Toulouſe die 
Erzbiſchöfe Notho von Arles, Bartholomäus von Narbonne, Adalelmus 
von Bordeaux und Agilulf von Pourges mit ibren Guffraganen. Sn 
biefen Verſammlungen ſollen fie unterfuchen und berathen x was bei Laien 


‘ 
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und Clerifern zu verbeffern und aus welchen Beranlaffungen ber eine wie 
der anbere Stanb vom rechten Pfade abgewiden fei. Die Refultate threr 
Beratbung aber ſollen zunächſt gebeimgebalten und vor ber anberaumten 
Beit Niemanben mitgetheilt werben. Œin deßhalb beeidigter Notar ſoll 
dieſe Reſultate aufſchreiben.“ 

Eine Vergleichung dieſer beiden Reſeripte zeigt uns nicht blos, daß ſie 
beide bem kleineren Placitum vom Winter 828/9 angebôren, ſondern auch, 
daß bas fürgere für die Laien, bas andere für die Biſchöfe beſtimmt war. 
Deßhalb fehlt in lezterem die Nachricht von den öffentlichen Audienzen und 
die Aufforderung zur Unterſtützung der Miſſt. Dagegen iſt bas theo⸗ 
logiſche Moment: die vorausgegangenen Uebel ſeien Sündenſtrafe, viel 
weiter ausgeführt und die für die Biſchöfe nöthige Weiſung in Betreff 
der Synoden hier völlig detaillirt, waͤhrend im Edikt an die Laien davon 
nur ganz kurz die Rede iſt. 

Die weitern Aktenſtücke des Convents vom Winter 828/9 find: 1) die 
relatio der oratores ad imperatorem, worin die vom Kaiſer zu Rath 
gezogenen Prälaten und Ovptimaten 9) ibm ihre Verbeſſerungsvorſchläge 
vorlegten, naͤmlich: a) alle Jahre ſollen Provinzialſynoden ſtatthaben, 
denen auch die Aebte ſowohl der Canonikate als der Kloͤſter beiwohnen 
müſſen. Auch ſollen wo möglich alle kaiſerlichen Comites und Miſſi an⸗ 
weſend ſein. b) Die Taufe ſoll, Nothfaͤlle ausgenommen, nur an den 
beſtimmten Taufzeiten ertheilt werden. c) Faſt Alle haben bisher vernach⸗ 
laͤßigt, öfters zu communiciren. d) Die Prieſter, welche Mittler zwiſchen 
Gott und den Menſchen ſind, ſollen mehr geehrt und nicht zu Geſchäften 
auswaͤrts verwendet werden, wodurch es geſchieht, daß Kinder ohne Taufe, 
Erwachſene ohne Beicht ſterben. e) Der Kaiſer möge ſein früberes Dekret, 
wornach die Kirchen vom Cenſus frei ſein ſollten, in Wirkung ſetzen. ) 
Wollen die Kapitalſunder ſich nicht der öffentlichen Buße unterziehen, fo 
ſollen die Grafen hierin ben Biſchöfen Beiſtand leiſten. g) In allen Pro⸗ 
vinzen ſoll gleiches und rechtes Maß eingeführt werden. h) Der Kaiſer 
môge beſonders ben Armen und Kirchen au ihrem Rechte verhelfen. i) Die 
Durchführung des kaiſerlichen Befehls wegen allgemeiner Einführung der 
Ganonifate ſoll uberall ben Metropoliten überlaffen werden. 

2) Die constitutio de conventibus archiepiscoporum enthält in buch⸗ 
ſtaͤblicher Uebereinſtimmung mit bem lezten Abſchnitt des grôferen kaiſer⸗ 


| 1) Auch ble Mitglieber der Parifer Verſammlung des Jahres 825 hießen 
oratores. 
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lihen Reſcripts (S. 51) bie Berorbnung wegen ber vier Spnoben, mit 
dem einzig nenen Beiſatz, daß biefelben an der Oftao von Pfingſten bes 
gümen, die kaiſerlichen Miſſi aber ibre Reifen an der Oktav von Oftern 
atreten ſollen. 

3) Das dritte Stück iſt ein Verzeichniß derjenigen Punkte, welche der 
Kaiſer ganz beſonders durch die berufenen fideles berathen wiſſen wollte, 
Gte betreffen den Zehnten, der ad capellas dominicas zu geben, ferner 
Unordnungen in manchen Frauenkloöſtern, die Kaltwaſſerprobe, Wucher und 
Nilitaäͤrpflicht. 

4) Die constitutio de missis ablegandis beſtimmt, was bie Miſſi 
an Biftualien 2. anzuſprechen hätten und daß fie adt Tage nach Oftern 
ÿre Reiſe antreten follen, 

5) Als fünfte Urkunde erſcheint bie ben Miſſis gegebene Inſtruktion. 

6) Eine Fortſetzung bavon find bie vom Raifer aufgeftellten capitula, 
quae volumus ut diligenter inquirant (missi). Sie besieben fid auf 
de Amtsführung der Bifhôfe und Comites, und beflimmen, welche Vers 
fonen nidt burd bie Miſſi geribtet, fonbern vor bas Generalplacitum 
gefellt werden follten. Das Verzeichniß bievon ift 

7) in bem legten kurzen Aftenftüd: Haec sunt capitula etc. gegeben 1). 

Diefer Convent im Winter 828/9 ift berfelbe, auf welhem Abt Wala 
bon Corbie, ein Anverwandter des Kaiſers, nad bem Berichte feines Bio: 
graphen Paſchaſius Rabbertus eine fo freimütbige Sprade fübrte 2), Cr 
hatte alle Mißſtände bes Reichs, bie ibm bekannt waren, zuvor aufge⸗ 
ſchrieben; jezt brachte er dieſe Schedula mit in die Verſammlung und 
fete ven Biſchöfen und Großen des Reichs die Pflichten ihres Standes 
auseinander. Auch den Kaiſer tadelte er ſtrenge wegen Einmiſchung in 


1) Pertz, leg. T. J. p. 326 sqq.; weniger volifiänbig und gut geordnet bei 
Mansi, T. XV. Appdx. p. 441 sqq. Harduin, T. IV. p. 1279 sqq. Harzheim, 
T. IL p. 43 sqq. | 

© 2) Vita Walae bei Pertz, Monum. T. Il. p. 547. Æabillon, Sec. IV. Bene- 
dict. P. L'p. 467. Migne, Cursus Patrol. T. 120 p. 1609 sq. Adalhard und 
Wala waren Söhne des Grafen Bernard, eines Baſtarden von Carl Martel. Adal⸗ 
baro wurbe Mönch und Abt au Corbie, Wala wurde Comes, beide von Earl b. Gr. 
So grebrt. Bei Ludwig d. Gr. fielen fie in Ungnabe, fo daß jezt aug Wala in's 
Rlofier ging und im J. 826 Nachfolger feines Brubers in ber Abtei Corbie wurde. 
Später trat er auf Seite ver Söhne Ludwigs und wurde bebpalb vom Raifer anf 
mebrere Sabre exilirts fpâter wieber begnabigt. Paſchafius, der Greund und Rad 
folger Wala's alé Abt von Corbie, vertheidigte ihn durch felne Biographie unter 
bem Titel Epitaphium Arsenii (fingirter Rame für Wala). 
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geiſtliche Sachen, wegen Verwendung bes Kirchenguts su weltliben Zwecken 
und Verleihung hoher Kirchenämter an unwürdige Schmeichler. Den Bi⸗ 
ſchöfen warf er vor, daß ſie ſich in weltliche Dinge miſchten, das Hirten⸗ 
amt hintanſezten, und um das Heil der Seelen ſich wenig bekümmerten. 
Die ſchärfſte Rüge aber traf die Hofgeiſtlichen, weil fie weder als Ca⸗ 
noniker noch als Mönche lebten, au weltlich ſich aufführten und ſtets nad 
den reichſten Prälaturen haſchten. 

Manche fühlten ſich durch dieſe Worie bitter verlezt, aber der Kaiſer 
hörte den Redner geduldig an und geſtand, es ſei leider wahr, was Wala 
geſprochen habe. — Binterim bat Recht, wenn er fagt (Bb. II. S. 379), 
Wala's Rede babe die Nothwendigkeit einer Reform unter bem Clerus 
gezeigt; aber er geht fier zu weit, wenn er meint, die Biſchöfe hätten 
nicht gerne darauf eingehen wollen, und um Zeit zu gewinnen und die 
Sache ganz ſich ſelbſt in die Hände zu ſpielen, hätten ſie die Abhaltung 
einer Synode angerathen. Ich meinestheils ſehe nicht ein, daß ein paſſen⸗ 
derer Weg zur Reform möglich geweſen wäre, 


§ 428. 
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Unter den vier Synoden, deren Abhaltung der Kaiſer anordnete, hat 
uns nur die au Paris vom 6. Juni 829 Akten, und zwar ſehr umfängs 
liche, in brei Büchern, binterlaffen 1). Denfelben gebt jenes längere faifer- 
lie Schreiben Recordare voran, beffen wir fon oben gedachten. Darauf 
folgt bie praefatio ber Synode au lib. L, des Inhalts: ,aud wenn wir 
mit ſchweren Sünben belaftet find, bürfen wir nicht verzweifeln, denn Gott 
if barmherzig gegen ben, ber Buße thut. Aber wir müffen aud bie 
Gtrafen, die er uns wegen unferer Sünben fhidt, gebulbig ertragen. Da 
nun Die Rire (hier — die chriſtliche Bevölkerung des fränkiſchen Reiches), 
welche Gbriftus feinen orthodoxen Dienern Lubwig und Lothar zur Re 
gierung und Beſchützung (regendain tuendamque) übertragen bat, von 
verfdiebenen Krankheiten geplagt, von vielem Unglüd gebrüdt if unb un- 
abläffig erfabren muÿ, daß bas Schwert Gottes von innen und aufen — 
nach Verdienſt — gegen fie wütbe, fo haben die Raifer, von Gott er: 
leuchtet, eine allgemeine Buße nad bem Beifpiele der Niniviten für noth⸗ 
wendig erabtet. Œrfennend jebod, daß dieß Geſchaͤft nidt ibres Amtes 


1) Mansi, T. XIV. p. 529—604. Harduin, T. IV. p. 1289—1360. . 
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fi, baben fie auf ben Rath ber Bifbôfe, Optimaten unb anberer Getreuen 
es bem geiſtlichen Stanbe überlaffen, benen, welhen die Binde⸗ und Löſe⸗ 
gewalt übergeben ift, und welde vicarii der Apoſtel finb. Und fie baben 
hierin ganz vedt gethan (Belege aus ber Bibel und aus Hieronymus). 
Deßhalb baben fie befoblen, gleibaeitig an vier Orten bes Reichs Synoden 
abjubalten, um zu berathen, worin Fürſten und Bolf, Clerus und Laien 
von bem gôtiliben Willen abgewiden feien. Dieſem Befehle der Raifer 
gemäß und um fowobl für bas eigene Deil, als für das des anvertrauten 
Bolfes su forgen, find am 6. Juni 829 bie Bifbôfe aus ben Didcefen 
(rovingen) von Rheims (Durocortorum), Sens, Tours und Rouen in 
dr Gtabt Paris gufammengefommen und baben folgenbe nöthige Rapitel 
aufgeſtellt. 

1. Der Chriſt muß den wahren Glauben haben und dem Glauben 
gemäß leben. Aufzaͤhlung der Hauptpunkte des Glaubens und der 
Haupttugenden. Ohne dieſe Tugenden kann Niemand ſelig werden, der 
Glaube iſt todt ohne die Werke. Beſondere Strafen verdient der, 
welcher ſeinen Glauben durch Werke zu zieren nicht blos unterläft, 
ſondern ihn vielmehr durch verſchiedene Frevel befleckt. Beſonders ſind 
es vier vitia spiritualia: superhia, invidia, odium et discordia, 
welche gegenwaͤrtig den Glauben beflecken, und ſie ſind um ſo gefährlicher, 
ba ſie geheim ſind und die davon Behafteten ihren Zuſtand gewöhnlich 
gar nicht erkennen. 

2. Die ganze Kirche Gottes iſt Ein Leib, deſſen Haupt Chriſtus iſt. 
Wer ſündigt, trennt ſich davon und wird ein Glied am Leibe Satans. 
Gr ſaͤume nicht umzukehren, fo lange noch Zeit sur Buße iſt. 

3. Der Leib der Kirche theilt ſich in zwei eximias personas, die 
sacerdotalis und regalis. Zuerſt iſt nun von der sacerdotalis und 
barauf von der regalis persona ju handeln. 

À, Bor Allem müffen bie Geiſtlichen bas, was fie lebren, ſelbſt beob- 
achten, ſich ſelbſt beffern, ebe ſie Andere zurechtweiſen, und Allen mit gutem 
Beiſpiele vorangeben 1). Patriſtiſche Aeußerungen hierüber. 

5. Jeder von uns (Prieſtern, Biſchöfen) ſoll die Angehörigen ſeiner 


1) Wenn Luden Geſch. d. teutſch. Bolt. Bd. V. S. 316) ſagt: „der Kaiſer 
erhielt (durch dieſe vier Synoden) nur Rathſchläge, deren er nicht bedurfte, und er 
folite allein gutmachen, was er nicht allein gefünbigt hatte ꝛtc.“, fo iſt dieß in mehr⸗ 
ſacher Beziehung unrichtig. Der Kaiſer verlangte ja Rathſchläge, und die Bi- 
f@éfe wollten durchaus nicht blos am Kaiſer, ſondern auch an ſich ſelbſt und am 
ganzen Glerué reformiren, wie eine Menge Capitula der Pariſer Synode zeigen. 
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Parodie durch Wort und Beifpiel sum Beſſern leiten unb ermabnen, bal 
fie von ganzem Herzen au Gott aurüdfebren, burd wiürbige Genugthuun, 
und Almoſen fi Gott wieber geneigt machen, unb für ben frommer 
Raifer Ludwig, feine Grau und Rinber und für bas Reid beten. Wemn 
ein Geiſtlicher zwar für ſich beilig lebt, aber die Sünder nidt ftraft uni 
tabelt, fo gebt er mit biefen zugleich verloren. 

6. Ehemals wurde bie Taufe nur Solchen ertheilt, bie im chriſtlichen 
Glauben ſchon unterridtet waren. Jezt, feit alle Eltern chriſtlich find, if 
bas anbers; aber eine ſchreckliche Nachlaſſigkeit iſt es, wenn man bie ali 
Rinder Getauften fpâter nicht gehörig unterrictet. 

7. Nothfälle ausgenommen ſoll nur an Oſtern und Pfingften getaut 
Wwerben, und bie Taufpathen müffen felbft gebôrig'unterritet fein, um ihr 
Pathenkinder wieder unterribten au fünnen. Stelle aus Auguſtin über bi 
Pflichten ber Pathen. 

8. Die kliniſch Getauften (grabatarii, vgl. Mark. 2, 4) ſollen nich 
in den geiſtlichen Stand aufgenommen werden, noch weniger diejenigen 
welche aus unlautern Gründen die Taufe empfangen (qui per cupidi- 
tatem aut per temeritatem, contempta canonica auctoritate bap 
tizantur ). 

9. Wer getauft wird, geht einen doppelten Bertrag ein: er verfprid 
ginerfeité, bem Teufel und feinen Werken ju entfagen, und befennt anberer 
feits feinen Glauben an ben Vater, Sobn und hl. Geift. Diefer boppelt 
Bertrag wird aber von Vielen gans, von Vielen theifiweife gebrochen 
ga: burd Verfall in Unglauben, Häreſie, Schisma, theilweiſe: burd 
bie superbia, invidia etc. Es iſt febr flimm, daß Viele, welch 
alé Kinder getauft wurden, fpäter bas wahre Weſen der Taufe nid 
fennen lernen, theils burd eigene Schuld, theils burd die Nachlaͤſſigkei 
der Hirten. 

10, Die Geiſtlichen müſſen fortan fleifiger fein im Unterridt über bi 
Taufe, bie Laien fleifiger in Aufnabme des Unterrichts. Erklärung, wa 
es beige: bem Teufel und feinen Werken entfagen. | 

11. Die in neuerer Beit bäufige Simonie muf ganz ausgerottet werben 
und zwar muß vor Allem burd bie faiferlide Auktorität und Macht bi 
rômifhe Kirche bavon befreit werden; denn wenn das Haupt krank iſt, ſi 
auch die Glieder. 

12. Wie man zum geiſtlichen Amte kommen, und wie man barin wirke 
und leben folle, ift in ber regula pastoralis Gregors d. Gr. unb anber 
wärté febr gut befdrieben. Aber Biele von uns baben biefe Lebren aufe 
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Acht gelaffen. Das muß anbers werden. Anfübrung patriftifher und 
bibliſcher Stellen über bie Pflibten der Geiſtlichen. 

13. 14. Beſonders müffen fortan alle Biſchöfe ber Habſucht entfagen 
md Hoſpitalitaͤt ben. 

15. Sie bürfen bas Kirchengut nibt wie eigenes Bermôgen nach Be 
ben verwenden. Anführung älterer Synodalcanonen und patriſtiſcher 
Stellen hierũber. 

16. Die Biſchoͤfe und Prieſter dürfen nicht mehr, wie bisher oft ge⸗ 
ſchah, mit dem, was ſie von der Kirche empfangen haben, ihre Verwandten 
hereichern. 

17. Ohne große Noth und ohne Zuſtimmung des Primas der Provinz 
darf kein Biſchof ein Kirchengut veräußern. Leider geſchieht es oft, daß 
ein Biſchof, um Jemanden einen Gefallen au thun, gute Guter der Kirche 
gegen geringere vertauſcht. 

18. Die Geiſtlichen ſollen das Kirchengut nicht für ſich, ſondern für 
Andere beſitzen. Und man ſoll nicht neidiſch ſagen: „die Kirchen haben 
zu viel“, denn wenn man das Kirchengut recht verwendet, iſt es nie zu viel. 

19. Saul iſt ein Beiſpiel ſchlimmer Prälaten, David ein Beiſpiel de⸗ 
mũthiger Untergebenen. Sind auch die Vorgeſezten (Biſchöfe) ſündhaft, 
fo ſollen ſie doch nicht von ben Untergebenen geſchmäht, gerichtet werden. 
Em ſündhafter Biſchof bat aber doppelte Verantwortung, für ſich, wegen 
ſeiner Vergehen, und für Andere, weil er dieſe reizt, ihn su ſchmähen und 
fo au fünbigen. Die leider ſchon ſehr feſt eingeriſſene Gewohnheit mancher 
Bifhôfe, Luxus zu treiben ꝛc., muß corrigirt werden. 

20. Den alten Vorſchriften gemäß muß der Biſchof ſtets Cleriker als 
Beugen ſeines Wandels um ſich haben, auch in ſeinen geheimen Gemächern. 

21. Bifhôfe, Aebte und Aebtifſinnen dürfen nicht mehr insgeheim obne 
Anweſenheit von Clerikern (Mönchen, Nonnen) mit Laien ſprechen. Auch 
müûffen die Biſchofe über die Klöſter in ihrem Sprengel viel ſorgſamer 
wachen als bisher. Ferner dürfen ſie nicht, wie oft geſchah, aus Habſucht 
fre Stühle verlaſſen und ſich in entfernte Gegenden begeben. 

22. Damit wegen des Praͤſentationsrechts keine Streitigkeiten entſtehen, 
ſollen Die Laien ben Biſchöfen nur tüchtige Cleriker präfentiren, und der 
Biſchof Keinen ohne beſtimmte Orünbe, die er angibt, verwerfen. 

23. Die Biſchofe ſollen nicht hochmüthig, herrſchſüchtig ſein. 

24, Sie ſollen ihre Untergebenen leiblich und geiſtig ſpeiſen. 

25. Wir erfuhren ſicher, daß die Diener (d. i. Gehülfen, ſ. S. 85) 
einiger Biſchoͤfe nicht blos gegen Priefter, fonbern aud gegen das Volk 
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ber Parodie (Diöceſe) ſich babfübtig berveifen, Das barf Kinftig durch⸗ 
aus nidt mebr geſchehen, unb die Biſchöfe müffen ibre Diener firafen. 

26. Die canonifhe Borfbrift, jaͤhrlich zwei Provinzialconcilien zu halten, 
ift aufer Uebung gefommen, muf aber wieder beobadtet werben, We⸗ 
nigſtens muf alle Sabre eine Synode in feber Provins. ftatthaben. Dabei 
ſollen aud Prieſter und Diafonen erfheinen, und Alle, welche ſich für 
verlezt balten und ibre Sade der Prüfung der Synode vorlegen wollen. 
Auch ſoll jeder Biſchof gelebrte Maͤnner mitbringen, welhe er sum Dienfie 
Chriſti und zur Ehre ber Rirde bilbet, damit fie aud ben übrigen Rirhen 
befannt werben. 

27, Die Biſchöfe find Nadfolger der Apoſtel, bie Lanbbifbôfe Nach⸗ 
folger der 70 Sünger, wie aus ber Apoſtelgeſchichte und ben Canonen ber: 
vorgebt, Unredt ift hienach, daß einige Lanbbifbôfe die Firmung fpenden 
und anberes verrichten, wozu nur bie Pontifices beredtigt find. Dieß darf 
fünftig nidt mebr gefheben. Œrneuerung des c. 13 von Neocäfarea und 
c. 10 von Antiodien vom J. 341, 

28. Geiftlite und Mönche bürfen fit nicht, wie es leider geſchieht, 
mit weltlichen Geſchäften, Padtungen und fhmubigem Gewinn abgeben. 
Anfübrung älterer Canones barüber. 

29. Bifhôfe benügen öfters Geiſtliche au tweltliben Geſchäften und 
Sendungen, fo daß baburd eingelne Rirhen einige Zeit lang obne Priefter 
finb und bie Taufe nicht ertheilt wird ꝛc. Dieß darf nibt mebr geſchehen. 
Und wenn Prieſter obne Pefebl des Difbofs, zum eigenen Vergnügen, 
oder um irgend einen Gewinn ju maden, ibre Kirchen verlaffen, fo find 
fie ſtrenge su beftrafen. 

30. Schon lange bat ber fromme Kaiſer Ludwig befoblen, daß Die 
rectores ecclesiarum (bie Bifôfe) an ibren Kirchen tiüdtige Streiter 
Chriſti erziehen follen. Einige Biſchöfe find aber bierin nadläfig. Sie 
follen künftig eifriger fein, und es muß jeber Bifhof, wie oben gefagt, 
gum Provingialeoncil feine scholasticos mitbringen. 

31. Die Biſchöfe bürfen bei ibren Reiſen nibt mebr, wie es bisher 
öfter gefab, ben Pfarrern oder Oläubigen sur Laft fallen; und obgleich 
bem Biſchofe nad altem Rechte bie Quart suflebt von ben Zehnten und 
Oblationen (jeber Lanbfirhe), fo foll er doch barauf veraidten, wenn feine 
eigene ire binlänglid botirt if. Iſt lesteres nicht ber Gall, fo ſoll er 
nidt bie gange Quart, fonbern nur fo viel nebmen, als er braucht; bas 
Uebrige foll ber Rire und ben Armen bleiben. 

32. Mande Priefter legen ben Beichtenden nidt bie canonifh vers 
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| mbneten Bußen auf, fonbern viel leichtere, unter Anwendung fogenannter 


Yénitentialbüder. Deßhalb ſoll jeber Biſchof in feinex Parodie nad 
dieſen falfen Büchlein forfhen und fie verbrennen Taffens aud bie uns 
pifenben Prieſter unterrihten, wie fie die Sünben der Beichtenden unter 
ſuchen und welhe Bußen fie auflegen follen. 

33. Der Bifhof barf vor Spendung der Firmung weber Speiſe no 


| Tranf geniefien. Ebenſo muß bie Taufe nüdiern ertheilt. werden, außer 


aïe 





in Nothfällen. Die gewöhnliche Firmungszeit, wie Taufzeit, ift Paſcha 
md Pfingſten. 


34. Geiſtliche, welche die Sünden gegen die Natur nicht mit ben durch 


bdie Canonen (c. 16 von Ancyra) vorgeſchriebenen Strafen belegen, ſollen 
à befer unterrichtet und angehalten werden, ihre Pönitentialbucher (codices 
poenitentiales) ju beſeitigen. 


35, Jeder Biſchof muß diejenigen Prieſter und Cleriler ſeiner Parochie, 


von denen er erfährt, daß ſie ihren Grad verlieren (durch ein Vergehen, 
unameunilich Verehelichung und Unzucht), der Buße unterſtellen und zu 
beſfern ſuchen, nach c. 1 von Neocaͤſarea. 


36. Es iſt ein großer Unfug, daß Cleriker ihre Stellen eigenmaͤchtig 


vxerlaſſen und theils von andern Biſchöfen und Aebten, theils von Grafen 
und andern Adelichen aufgenommen werden. Dieß darf nicht mehr ges 
ſchehen und der Kaiſer wird demüthig gebeten, den Laien die Aufnahme 
ſelcher Cleriker au unterſagen. Auch môge er feine Autorität dahin ver: 
venden, daß die italiſchen Biſchoͤfe, Aebte und Edlen die aus Gallien und 


Germanien fliehenden Cleriker nicht aufnehmen. 
37. Die Aebte der Canoniker ſollen ihren Untergebenen ein gutes Bei⸗ 


ſpiel geben, und der Biſchof ſoll darüber wachen. Wollen fie dem Biſchof 
uch geborden, fo ſollen ſie von dem Synodalgericht gebeſſert, oder durch 
Beiziehung der fürſtlichen Gewalt abgeſezt werden. 


W. Thoͤrichtes Gerede und Poſſen ſchicken ſich nicht für Geiſtliche; auch 


ſollen ſie ſolche Dinge nicht anhören und anſehen. 


39. Es darf nicht mehr geſchehen, daß adeliche Frauen, welche bisher 
in der Ehe lebten, nach dem Tode des Mannes ſogleich zu Aebtiſſinnen 
erhoben werden. 

40. Es darf nicht mehr geſchehen, daß Prieſter ohne Vorwiſſen des 
Biſchofs ben Schleier der Wittwen weihen, fo daß ſolche Verſchleierte in 


der Welt umhergehen. 


41. Rein Prieſter darf eine gottgebeiligte Jungfrau einſegnen. 
42, Manche Frauen, beſonders einfältige, reichen ſich ſelbſt ben Schleier, 
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obne Zuſtimmung ber Priefier, um Wachterinnen oder Dienerinnen an ben 
Rivhen werden au können. Die Bifbôfe follen dieß nicht bulben, und da 
wir erfabren, daß ſolche Berfhleierte für eingelne Priefter Schlingen ge 
worden find, fo bürfen fie an ben Rirhen nicht mebr ju Dienfien sauge 
faffen werden. 

43, Ganz unftattbaft if, daß Hebtiffinnen unb Kloſterfrauen den Schleier 
barreihen an Wittwen und Däbhen. Faſt in allen Frauenklöſtern finden 
fit Perfonen, welde auf folhe Weiſe den Schleier erhalten haben, und 
biefe Weiſe iſt fogar ſehr gewöhnlich, weil man glaubt, ſolche Berfbleierung 
binbere weniger am Sündigen. Das barf burdaus nidt mebr gefeben. 

AA, Es geſchieht oft, daß abelihe Grauen nad bem Tobe ihres Mannes 
den Schleier nebmen, aber doch nicht in ein Rlofter geben, ſondern in ihren 
Häuſern bleiben, um ibre Rinber au ersieben und ihr Vermögen su vers 
walten. Dieß barf nidt mebr gefeben. Solde Frauen bürfen nad bem 
Tode ibres Mannes nicht fogleid ben Schleier erbalten, fonbern, wie 
Kaiſer Lubwig in Uebereinftimmung mit ben Biſchöfen bereits verorduet 
bat (S. 26), follen fie auerft 30 Tage warten, unb bann entweber wieber 
beiratben ober in ein Rlofter geben. Denn ſolche junge Wittwen, welche 
in Kloſterfrauenkleidung in ibren eigenen Häuſern bleiben, fallen, wie wir 
bôrten, gar oft in bie Schlingen Satans. 

45. Sn einigen Provinsen geſchieht es, daß Frauen fid an ben Altar 
drängen, bie hl. Gefäße berübren, ben Geiftlihen bie priefierlihen Ge 
wänder vreiben, ja fogar ben Leib unb bas Blut des Herrn bem Bolfe 
fpenden. Das ift fbredlib und barf nidt mebr gefheben. Anfübrung 
älterer Ganones. | 

46, Mönche und Ganonifer bürfen bie Frauenklöſter und weiblichen 
Ganonifate nicht betreten. Ausnahmen, 3. B. um au prebigen, Meſſe ju 
lefen, Beicht au hören. Lezteres muf vor bem Altare gefbeben und Zeugen 
fn ber Nähe ſein. Kann bie Kloſterfrau wegen Krankheit nidt in bie 
Rirhe fommen, fo mag fie anberwärts Peichten, aber vor Beugen. Den 
Mönchen barf Niemand beidten, aufer wer sum Kloſter gebôrt. Aud 
dürfen Mönche nicht in Frauenklöſter geben, um bort Beicht zu bôren. 

47. Es darf, Nothfälle ausgenommen, nicht mehr außerhalb der Kirchen, 
in Privathäuſern und Gärten, Meſſe gelèfen werden, was gegenwärtig 
ſehr häufig geſchieht, beſonders in Nebengebäuben an Wohnungen vors 
nehmer Laien. 

48. Es iſt die Unſitte, theils aus Nachlaͤſſigkeit , theils aus Habſucht, 
eingeriſſen, daß an manchen Orten die Prieſter Meſſe leſen sine ministris. 
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Xber au wem fpridt benn ein folber Driefter: dominus vobiscum; wer 
mhvortet ihm et cum spiritu tuo ? Das barf nidt mebr gefbeben. 

49. Wie jede Stadt ibren eigenen Biſchof, fo ſoll jebe Baſilika ibren 
eigenen Priefier baben. Aber aus Habſucht übernebmen mande Prieſter 
mebrere Bafilifen augleid. Das darf nidt mebr gefheben, wenn die Ba 
fifa eine Oemeinde und Ginfünfte bat. Sind leztere nicht vorbanben, 
fo mag der Biſchof entfbeiben, was su gefcheben babe. 

50. Einſchärfung der Sonntagsfeier. Der Kaiſer môge befeblen, daß 
an Gonntagen feine Markte, Placita, Selbarbeiten und carrigationes 
(os Fahren mit Rarren, Wagen) ſtatthaben bürfen. 

51. Geiſtliche und weltliche Herren haben zweierlei Maß und Gewicht, 
groͤßeres, wenn fie etwas einnehmen, kleineres, wenn fie etwwas hergeben, 
md beeinträdtigen ihre Untergebenen (Coloniſten) fo, daß dieſen von der 
Erndte und den Trauben für ſich und ihre Familie nichts übrig bleibt. 
Dieſer Unfug muß abgeſchafft werden, denn er gereicht denen, die ihn 
äben, und denen, die ibn dulden, zur großen Verantwortung. 

52. In einigen weſtlichen Provinzen des Reichs geſchieht es, daß Bi⸗ 
ſchöͤfe, Grafen und andere Herrn ihren Untergebenen befehlen, wie viel 
ſie für ben Scheffel Getreide und ben Eimer Wein verlangen dürfen, und 
auf dieſe Weiſe ihnen nur den dritten Theil von dem geben, was Frucht 
mb Wein anderwärts koſten. 

53. Cleriker und Laien treiben ſchrecklichen Wucher, ſo daß dadurch 
biele Leute verarmen, vor Mangel zu Grunde gehen oder auswandern 
mũuſſen. Beſchreibung verſchiedener Arten des Wuchers. Anführung bibli⸗ 
ſcher und patriſtiſcher Stellen gegen den Wucher. 

54. Tauf⸗ und Firmpathen dürfen diejenigen nicht werden, welche wegen 
eines Bergehens öͤffentliche Buße gethan haben. 

Das zweite Buch, von einer kurzen Praͤfatio eingeleitet, handelt in 
13 Kapiteln von der Verbeſſerung unter den Laien, Fürſten und Unterthanen. 

1. PYflichten des Königs. Der König ſoll nicht nur ſelbſt ein Muſter 
ber Tugend ſein, ſondern ex muß auch ſeine Diener au aller Art von 
Rechtſchaffenheit anhalten. 

2. Amt (ministerium) bes Konigs, als Beſchützer der Kirchen, des 
Verns, der Wittwen, Waiſen, Armen ꝛc. und als Handhaber der Ge⸗ 
rechtigleit uberhaupt. 

3. Es iſt Sunde, wenn der König ſein Amt blos durch Diener ver⸗ 
walten laͤßt, und er ſoll nur bewäbrte Diener anſtellen, denn er iſt vor 
Gott für fie verantworilich. 
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A, Das Reid fann nur befteben, wenn pietas, justitia et miseri- 
cordia barin berrfhen. 

5, Jeder Rônig muß bebenfen, daß er bas Reid von Gott bat, und 
baf er es nad Gottes Willen verwalten muf. 

6. Bielen, Geiſtlichen und Lien, feblt es an ber caritas, und daher 
fo viel Uebel. Namentlich folfen bie Palaſiheamten unter einander burd 
bas Band ber Liebe geeinigt fein. Allein leider haſſen fie einanber, ſuchen 
einanber su ftürjen, bewabren barum dem Rônige nidt bie Œreue und 
geben Andern ſchlimmes Peifpiel. 

7. Bergleibung der Gegenwart mit ber apoſtoliſchen Zeit, wie es jeit 
an Grümmigfeit mangle, unb Cigennut und Habſucht an die telle dx 
apoftolifen Bruberliebe und Guͤtergemeinſchaft getreten fei, wie man ebe 
mals bem Œffen Gott gelobt babe, jezt aber bie Runft des Koches lobe. 

8. Die Unterthanen müffen bem Fürſten treu geborden und für 
ibn beten. 

9, Die Sünden, burd welche Gott beleibigt und bas Reid in Gefahr 
gebradt wirb, finb in ben Büchern Mofis, ber Propbeten und im Evan: 
gelium verzeidnets man barf nur biefe Bücher einfeben, und man wii 
Alles finden. Bibliſche Beifpiele. 

10. Es iſt nicht wahr, was Viele ſagen, daß der Getaufte, wenn er 
auch ſundhaft lebt, nicht dem ewigen Feuer, ſondern nur bem Purgato⸗ 
rium verfallen kann. Der Glaube ohne die Werke führt nicht in's Him— 
melreich. Wer Chriſt iſt und laſterhaft lebt, wird ſtrenger beſtraft, als 
der Nichichriſt, der ſich guter Werlke befleißigt. 

11. Viele gehen ſo ſelten in die Kirche. Der Beſuch der Kirche darf 
durch die Privatkapellen nicht beeinträchtigt werden. 

12. Viele beten in der Kirche nur mit den Lippen, nicht mit dem 
Herzen, ſchwatzen, lachen. | 

13. Manche beten gar nidt, weil fie nicht sur Rive geben koͤnnen, 
und ibnen aud feine Reliquien der Heiligen au Gebote fteben. 

Das britte Bud ift ein Auszug aus ben beiben erſten, und voran ftebt 
das oben ©. 49 erwähnte Screjben der Synobalbifhôfe an bie beiden 
Raifer, worin fie beren Gifer beloben, ben Verlauf ber ganzen Sade 
fammt der Berufung ber vier Synoden erzählen und bann beifñgen: bie 
fem faiferliden Befeble gemäß bâtten fie in ben vorausgebenden Büchern 
die Punite, welde fib auf Berbefferung des Clerus und ganzen VBolfes 
begieben, notirt, und ben Raifern au lefen und au billigen vorgelegt. Auch 
bâtten fie dabei nidt übergeben wollen, was fi auf bie Perfon und bas 
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Amt der Raifer beziehe, bätten vielmebr aus Fürſorge für beren Seelen⸗ 
beil im zweiten Buche einige hieher gebôrige nôthige Punkte gefammelt. 
Jm Golgenben folle nun Giniges hieraus ausgezogen iwerben, und barauf 
endlich das folgen, um was fie bie Raifer au bitten bâtten: 

Rap. 1. iwieberbolt ben Sauptinbalt von lib. J. c. A und 5, die Ver⸗ 
beſſerung des Clerus betreffend. 

2. Das viele Unglück, welches die Kirche und das Reich heimſucht, iſt 
eine Folge der vielen Sünden, namentlich der Beſtialität und Päderaſtie. 
Auch noch viele Reſte des Heidenthums ſind vorhanden: Zauberei, Wahr⸗ 
ſagerei, Traumdeuterei, Liebestränke, Amulette ꝛc. Manche ſollen durch 
trufliſche Künſte das Metter ändern, Hagel machen, ben Kühen die Milch 
mémen können u. dgl. Ueberdieß find Trunkenheit, Fraß, Streit, Feind⸗ 
ſhaften, Verleumdung, Haß ꝛc. fo ſehr verbreitet, als ob all' dieß ganz 
natürlich waͤre. Ferner: Poſſenreißerei, thörichtes Gerede, Verwünſchungen, 
Lügen, frevles Schwören, obſcöne Geſänge. Ales dieß wollen wir mit 
Gottes Hülfe zuerſt von uns ſelbſt entfernen, Andern ein gutes Beiſpiel 
geben, und unſere Parochien hierüber belehren. Auch haben wir in un⸗ 
ſerer Schrift (in opere conventus nostri) andere Kapitel aufgeſtellt, 
deren wir hier nur kurz erwähnen wollen, naͤmlich: die Ehe ſei von Gott 
nicht zur Befriedigung der Luſt, ſondern zur Kindererzeugung eingeſezt, 
die Virginität ſei bis zur Verehelichung zu bewahren, die Verheiratheten 
dürfen fein Kebsweib und keine Concubine haben, ben ſchwangern Frauen 
dürfe man nicht beiwohnen, Niemand bürfe ſeine Grau entlaſſen, außer 
wegen Unzucht, und auch in lezterem Falle ſei es Ehebruch, eine andere 
zu nehmen, inceſtuöſe Verbindungen ſeien zu fliehen, die Kirche müſſe 
haͤufiger und andächtiger beſucht, gerechtes Gericht gehalten, Beſtechung 
und falſches Zeugniß gemieden werden 2, (Bon bem, was hier erwäbnt 
wird, iſt nur Einiges im erſten und zweiten Buche enthalten, und 
de Worte: congessimus etiam in opere conventus nostri non- 
pulla alia capitula etc. weiſen vielleicht auf einen jezt verlornen zweiten 
Teil von Bud LL bin. Mehrere dieſer alia capitula haben Aehnlichkeit 
mit Nummern der römiſchen Synode unter Eugen IL ſ. S. 45 f.) 

3. Ueber rechtes Maß und Gewicht; Auszug aus c. 51 des lib. L 

4, Auszug aus lib. L. c. 29. 

5. Auszug aus lib. I. c. 50. 

6. Auszug aus lib. L c. 47. 

7. Auszug aus lib. J. c. 44. Die zwanzig weitern Capitula füpren 
die beſondere Ueberfdrift: haec sunt etiam capitula, quae a vestra 
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pietate adimpleri flagitamus, und entbalten bie Gorberungen, welche 
die Synode an die Kaiſer ſtellte. 

8. Wir bitten, daß ihr eure Söhne und Großen über die Macht und 
Würde des geiſtlichen Standes in Kenniniß ſetzet, und ihnen als Beiſpiel 
vorſtellt, was Kaiſer Conſtantin zu ben Biſchöfen ſagte: „Gott bat euch 
au Prieſtern beſtellt und euch die Macht gegeben, auch über uns zu rich⸗ 
ten; ihr aber könnet von keinem Menſchen gerichtet werden, ſondern ſeid 
dem goͤttlichen Gerichte ju überlaſſen.“ 

9. Auch was Prosper zum Lobe des geiſtlichen Standes ſagte, müßt 
ihr ihnen in's Gedächtniß rufen. 

10. Auch müßt ihr eure Getreuen ermahnen, uns nicht zu verdächtigen, 
wenn wir auf euren Befehl Vorſchläge su unſerer und Aller Verbeſſerung 
machen. Es iſt nicht Recht, wenn man ſogar ſchon vor Veröffentlichung 
unſerer Arbeit Verdacht gegen uns (und ſie) erweckt. Im Gegentheil 
muß zwiſchen den Hirten und der Heerde Chriſti Eintracht bewahrt werden. 
Nicht Eigennutz, ſondern Eifer für das Seelenheil leitet uns. 

11. Wir bitten, daß ihr wenigſtens einmal im Jahre uns freie Zeit 
zur Abhaltung von Synoden gewähret; nach lib. J. c. 26. 

12. Wir bitten, daß ihr nach dem Vorbilde eures Vaters (Carls d. Gr.) 
wenigſtens an drei Orten des Reichs öffentliche kaiſerliche Schulen errichtet. 

13. Die beſonders nach Italien geflohenen Clerikler möget ihr durch 
eure Miſſi aufſuchen laſſen und den Kirchen zurückſtellen, denen ſie ge⸗ 
hören; nach lib. J. c. 36. 

14. Cleriker und Mönche, welche ohne Einhaltung der canoniſchen 
Vorſchriften bei euch Audienz verlangen, môget ihr abweiſen. 

15. Nach bem Vorbild eures Vaters môget ihr einigen verarmten 
Biſchofsſtühlen wieder aufhelfen. 

16. Da in den Parochien (Bisthümern) Halitgars (von Cambrai) 
und Rangars (von Noyon) ſchreckliche Sünden verübt werden (was, iſt 
unbekannt), ſo möget ihr Miſſi dahin ſenden, die in Verbindung mit den 
betreffenden Biſchöfen bas Uebel möglichſt ſchnell ausrotten. 

17. Demuthig bitten wir, daß ihr bem frevlen Blutvergießen im 
Reiche Einhalt thuet, indem Manche, ohne durch ein Amt dazu berechtigt 
zu ſein, ſich eigenmächtig au Rädern aufwerfen und Andere tödten. 

18. Die Aebte und Aebtiſſinnen möget ihr anhalten, daß ſie ein gutes 
Beiſpiel geben, ihre Congregationen vaͤterlich leiten ꝛc. 

19. Euren Miſſis moͤget ihr befehlen, daß ſie uns im Reformwerke 
unterſtützen, und ben Palatinis und Vornehmen unterſagen, Kapläne au 
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halten, weil fie fonft bie bifbôflite Rirde nicht beſuchen. Auch môget 
br für die Heiligung des Sonntags forgen; nad lib. J. c. 47 und 50, 

20. Sn Betreff des Empfangs der Di. Œudariftie môget ibr gemäf 
ben Ermahnungen der älteren Synoden banbeln, und burd euer Beifpiel 
axe Diener au Gleichem ermuntern, 

21. Sn Betreff des Capitulums über bie bem geifilihen Stanbe fhuls 
dige Ehre, weldes ibr im Generalconvente aufauftellen befdioffen babt, 
môget ihr obne Zögerung, wie euch gutbünft, verfabren. 

22. Ihr môget bei Aufſtellung der Biſchöfe und Hirten grofe Sorgs 
fait anwenben. | 

23. Ebenſo follet ibr, wie fon oft gemabnt worden ift, bei Aufſtel⸗ 
hmg der Aebtiffinnen und bei Auswahl eurer Diener febr forgfam fein. 

24, Ihr müft forgen, daß eure Räthe und Diener unter fid einig 
ſeien; nad lib. IL c. 6. 

25. Wir bitten und beſchwoͤren euch weiter, daß ihr eure Kinder in 
der Furcht Gottes erziehet, und ihnen gegenſeitige Liebe zu einander, Ach⸗ 
tung gegen die Mahnungen des Vaters und Enthaltung von allem Un⸗ 
recht einſchaͤrfet. 

26. Ihr verlangtet auch zu erfahren, was denn Schuld daran ſei, 
daß Prieſter und Fürſten vom rechten Wege abgewichen find. Außer ben be⸗ 
reits mitgetheilten Kapiteln, welche auf viele NRabläffigfeiten hinweiſen, 
kennen wir beſonders ein Hinderniß (des Rechten), das ſchon lange ein⸗ 
gewurzelt iſt, daß naͤmlich die fürſtliche Gewalt dem göttlichen Willen zu⸗ 
wider ſich in kirchliche Angelegenheiten einmiſcht, und andererſeits die Geiſt⸗ 
lichen aus Nachlaͤſſigkeit oder Unwiſſenheit oder Habſucht ſich mit weltli⸗ 
den Geſchaͤften und Gorgen abgeben. Es ift dieß ein Punft, beffen wei⸗ 
tre @rôrterung wir auf eine andere Beit verſchieben, wo wir mehr Muße 
ban baben, die Raifer felbft dazu belfen, und mebr Biſchöfe anweſend finb ꝛc. 

27. Œbenfo wollen wir über bie Freiheit der Biſchöfe au gelegenerer 
Zeit mit eud verbanbeln. 

An bemfelben Tage, an welchem fib bie Biſchöfe au dieſer Synode 
verfammelten, den 6. Juni 829, wurde ebenbafelbft in ber Kirche St. 
Germain der jüngfie Sohn des Raifers, ben ibm feine zweite Gemablin 
Judith geboren batte, Carl (ber Sable), sum König gefrônt, ohne daß 
ihm jezt ſchon aud ein Reichsantheil zugewieſen worben wäre 1). 


1) Pagi, ad ann. 829, 8. Manſt in ſ. Noten qu Baronius und Pagi ad 
L L bezweifelt die Ridtigteit des Datums (6. Juni). 
defele, Toacuiengeſqichte. IV. 5 
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Sn gewiſſer Beziehung au unferer Synode flebt enblid eine Urfunt 
worin Bifbof Inchad von Paris ben Clerifern feiner Rathebrale mebre 
namentlid aufgefübrte Güter sur Nutznießung anwies. Cr that dieß 
ber Gt. Stephansfirhe zu Paris in Anweſenheit der sur Synode verfan 
melten Erzbiſchoöfe und Bifbôfe, beren Namen in der Urfunbe aufgefüh 
finb, unb von benen viele biefe ſelbſt mit untergeibnet baben 1). 


$ 429. 
Die Reformfpnoben su Mains, Lyon und Touloufe im 3. 8X 


Wie ſchon bemerft, find die Aften ber drei andern gleichzeitigen Re 
formfynoben au Mains, Lyon unb Toulouſe nicht auf uns gefomme 
doch liegt die Vermuthung nabe, daß zwei Briefe des Erzbiſchofs Agobar 
von Lyon an Kaiſer Ludwig mit jener Synode von Lyon zuſammenhänger 
Der eine davon trâgt zwar in ber Ueberfbrift blogs ben Namen Agobard 
ba aber im Gonterte gefagt ift: quae omnia contulimus cum fratribu 
fo vermuthen viele Gelebrte, Agobarb babe bie fraglide Angelegenbeit — 
die Gefabr wegen der Juden — vor die Synode zu Lyon im J. 829 g 
bradt, unb mit ibrer Zuſtimmung fein Schreiben bem Kaiſer vorge 
legt?). Der zweite Brief iſt aufer Agobard aud von bem Erzbiſcho 
Bernard von Bienne und bem Biſchofe Eaof von Chalons an der Saon 
untergeidnet, unb von dieſen wobl im Auftrage der Synobe gefertig 
worden. 

Da in Lyon und ber Umgegend viele Juden lebten, fanb Agobar 
für nôthig, bie Gbriften au ermabnen: fie follten feinen chriſtlichen Sklave 
an Juden verfaufen, foliten nidt dulden, daß Cbriften von Juden verkau 
würden nad Spanien, nidt bulben, daß criftlibe Weibsperſonen al 
Mägde ber Juden mit biefen am Sabbat feiern, am Sonntag bagege 
atbeiten, unb in der Quabrages mit ibnen effen. Rein Chrift folle Fleiſ 
von Juden faufen, Wein von ibnen trinfen u. dgl. — Auf Rlage di 
Juden ſchickte Raifer Lubwig brei Miſſi, Gerrif, Friederich und Evrar 
dieſe aber zeigten ſich fo parteiiſch für die Juden, daß Agobard ft 
veranlaßt fab, ben erſten der beiden genannten Briefe an ben Kaiſt 


1) Mansi, T. XIV. p. 605 sq. 

2) Ganz willkürlich bebauptet Luden (Oefd. bd. teutſchen Boîtes, gb. ” 
S. 316), daß bie Sache der Juden auf allen ben vier Synoden biefer Zeit a 
Agobards Betreiben verbanbelt worben ſei. 
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qu richten. Durd bas Benehmen der Miſſi, fagt er, feien die Juden 
gens unverſchaͤmt geworden, fo daß fie bie Obriften, beſonders ihn, ben 
Erzbiſchof, verfolgen, und den Chriſten vorfreiben wollen, was au glau- 


ben fei (d. h. was in Betreff des Verkehrs mit ben Juden die drifilide 


Religion erlaube). Er könne nidt glauben, daß die angeblihen faifers 
lihen Defrete, welche bie Juden in Haͤnden bätten, dt ſeien. Die Miſſi 
ſollen geſagt haben: „die Suben feien bem Kaiſer lieb und theuer.” Gr, 
Agobard, werde verfolgt aus feinem andern Grunbe, als ivegen ber oben 
angefübrten Borfbriften, die er ben Chriſten in Betreff der Juden, und 
war mit fo gutem Grunbe, gegeben babe. Es fei befannt, daß bie 
Juben, wenn fie ein Thier fhladten, bas einen Fehler bat, bann bas 
Feiſch an bie Chriſten verfaufen, und fole Thiere im Uebermuth chri- 
sana pecora nennen. Mit bem Weine aber, ben fie für unvein balten, 
nerde von ibnen Handel getrieben und babei aud alles Verſchüttete und 
Defbmuste wieber aufgefammelt unb an Chriſten verfauft. Befannt fei 
weiter, daß file in ibren Gebeten täglid Chriſtus und bie „Nazaräer“ 
verwünſchen. Der Kaiſer müſſe erfabren, wie febr bie Suben bem chriſt⸗ 
lihen Glauben fhaben, ba fie einfältigen Gbriften gegenüber ſich rühmen: 
wegen ihrer Patriarchen feien fle bei bem Kaiſer febr in Gunſt, und 
bodfiebenbe Perſonen bâtten fle um ibre Gebete und ibren Segen erfudt. 
Aud hätten Verwandte bes Kaiſers und Frauen ber Oofbeamten ben 
Indenweibern Kleider gefhenft, und es fei ihnen jet exlaubt, ben alten 
Geſetzen zuwider, neue Synagogen au bauen. Bon einfältigen Cbriften 
merde fogar gefagt, die Juden koͤnnten beffer prebigen, als ihre Vriefter. 
Jeune Miſſi aber hätten wegen ber Suben alle Märkte an Samstagen 
anfgeboben unb die Wahl eines andern ages ben Juden überlaffen. 
Jezt môge ber Raifer vernebmen, was bie ältern gallijhen Bijbôfe und 
Rônige in Uebereinfimmung mit der hl. Schrift über die Scheidung zwiſchen 
Cbrifen und Juben feſtgeſtellt bätten ... Diefer Brief fei bereits biftirt 
gemefen, ba fei ein Slücbtling aus Cordova gefommen und babe erflärt: 
er fei vor 24 Sabren als Rnabe von einem Juben au Lyon geftoblen und 
derfauft worben, unb fei nun mit einem Andern gefloben, ber ebenfalls 
vor 6 Jahren von einem Juden ju Arles geftoblen worden fei. Solde 
Faͤlle ſeien fon ôfter vorgefommen, unb man fprede auch von vielen 
andern Gräueln ber Juden. 

Im zweiten Briefe fobann wird ber fhon im erſten verfprodene Be: 
weis, daß zwiſchen Gbrifien und Suben ſtrenge Scheidung nothwendig, 
und das Judenthum (nach Chriſtus) höchſt verabſcheuungewurrig ſei, aus 
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Stellen der Kirchenväter, galliſchen Concilien, aus den talmudiſtiſchen 
Lehren der Juden ſelbſt, und zulezt auch aus der Bibel geführt 1). 

Von der Mainzer Synode des Jahres 829 ſcheinen noch im 16. 
Jahrhundert Akten vorhanden geweſen zu ſein; wenigſtens wollen die 
Magdeburger Centuriatoren dieſelben geſehen und zur Hand gehabt haben. 
Aber fie theilten daraus nur die Namen der anweſend geweſenen Biſchöfe 
mit, alſo: Otgar, Erzbiſchof von Mainz (Vorſitzender), Hatto, Erzbi⸗ 
ſchof von Trier, Hadubald, Erzbiſchof von Côln, Berwin, Erzbiſchof von 
Befançon, und Adalram, Erzbiſchof von Salzburg nebſt ihren Guffra: 
ganen. Leztere waren a) ju Mainz gehörig, die Bifhôfe: Bernold von 
Strasburg, Benedikt von Speier, Nitgar von Augsburg, Folcuin von 
Worms, Wolfleoz von Conſtanz, Adaling von Eichſtädt, Badurat von 
Paderborn, Wolfgar von Wurzburg, Haruch von Verden, Theutgrin 
von Halberſtadt. b) Suffragane von Trier: Drogo von Metz (der als 
Sohn Carls db. Gr. und Hofkaplan auf die Bitte Ludwigs vom Papſte 
erzbiſchöfliche Würde erhielt), Hildin von Verdun, Frothar von Tull. c) 
Suffragane von Güln: Waldgoz oder Waldgand von Lüttib, Willerich 
von Bremen, Friedrich von Utrecht, Gerfrid von Münſter, Geboin oder 
Goſoin von Osnabrück. d) Suffragane von Beſançon: David von Lau⸗ 
ſanne, Udalrikus von Baſel. e) Suffragane von Salzburg: Hitto von 
Freiſingen, Badurich von Regensburg, Reginher von Paſſau, Erbeo von 
Brixen. Nach ihnen ſind noch vier Chorbiſchöfe und ſechs Aebte genannt, 
an der Spitze der leztern Rabanus Maurus von Fulda. Außerdem ſoll 
der bekannte Mönch Gottſchalk ſeine Klagen gegen Rabanus Maurus 
vor dieſe Synode gebracht und von ihr Erlaubniß zum Austritt aus 
dem Monchsſtande erlangt haben. Aber Raban babe an den Kaiſer 
und eine in ſeiner Gegenwart abzuhaltende Synode appellirt und ſo 
den Spruch erwirkt, daß Gottſchalk nur in ein anderes Kloſter, Orbais 
bei Rheims, verſezt werden dürfe?), wovon fpäter des Weitern die Rede 
ſein wird. 


1) Mansi, T. XIV. p. 607 sqq. Agobardi Opp. ed. Migne (T. 104) p. 
69 sqq. Bal. Gfrörer, K.G. Do. IL 2, ©. 755. 

2) Centur. Magdebg. IX. c. 9 u. 10. Harzkeim, T. IL p. 54. Mabillon, 
Annales Ord. S. Ben. T. IL L. 30. p. 523. Histoire littér. de la France, 
T. V. p. 352. 
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$ 430. 
Große Synode ju Worms im Auguft 829. 


Radbem bie vier Synoben dem Kaiſer ibre Uften überſandt batten, 
faerte er im Auguſt beffelben Jahres 829 eine grofe Verſammlung ju 
Borms. Hinkmar von Rheims nennt file synodus et placitum gene- 
rale, bemerft, daß ein Segat bes Papſtes Gregor IV. babei anweſend 
geweſen fei, und fübrt von ibren Beſchlüſſen ein Capitulum an: daß, 
ter feine Grau entläft und eine anbere beiratbet, öffentlich Buße thun 
muͤſſe 1). | | 

Früher fannte man nur bas in brei Abtheilungen gerfalfenbe Gayitus 
lare, weldes ber Raifer auf ben Wormſer Convent publicirte ?), unb 
meldes in feiner britten Abtheilung c. 3 buchſtäblich das enthält, was 
Hinkmar oben anführte; Pertz aber theilte uns aud (1. c. p. 331—349) 
die auéfübrliden Anträge mit, welche bie Biſchöfe su Worms an den 
Raifer ſtellten, und bie faft durchgängig ben Akten ber vorangegangenen 
Parifer Synode entnommen finb. 

1) Die einleitendbe Anrede an ben Raifer ift ibentifd mit ber bem 
britten Buche ber Parifer Aften voranftebenben Epiſtel an Lubwig und 
Lothar, nur ift Lotbars Name und ber Schluß weggelaffen. Lestere 
Aenderung war nothwendig, weil jener Schluß ſich fpeciell auf die Akten 
son Paris und ihre Eintheilung bezog; dagegen muß die Nichterwähnung 
kothars auffallen, wenn es wahr iſt, was Einhard (Annal. ad ann. 
829) ſagt, daß er erſt nach der Wormſer Verſammlung nach Italien 
zgeſandt worden ſei. 

2) Es folgen in ben Wormſer Akten drei Capitula, entnommen (mit 
theilweiſer Abkürzung) aus lib. J. c. 1—3 der Pariſer Aften. 

3) Das dritte Stück führt die Ueberſchrift de persona sacerdotali 
und zerfällt in 17 Nummern, deren Verwandtſchaft mit ben Pariſer Aften 
offen zu Tage liegt, und von Pertz im Einzelnen, jedoch nicht ganz genau, 
nachgewieſen wurde. Die 7 erſten Nummern find aus lib. J. c. 11. 12. 
13. 14, 31, 27 und 25 der Parifer Synode entlebnt; die Nummer 11 
iſt verwandt mit lib. I. c. 20; bie Nummer 12 ibentifd mit lib. L c. 
16; die Nummern 13 und 14 find beide aus lib. J. c. 21; bie Num 





1) Mansi, T. XIV. p. 626. Harduin, T. IV. p. 1362. | 
2) Hansi, T. XV. Appdx. p. 447 sqq. Pert:, Movum. T. IL leg. T. I. 
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mern 15. 16 unb 17 aus lib. J. c. 22. 4 und 5 (mit einer fleinen 
nôthig gewordenen Dobififation). Neu enblid, d. h. nicht von ber Pa: 
tifer, fonbern wobl von einer der brei anbern Synoden entlebnt, find bie 
Nummern 8. 9. 10 und theiliweife 16. 

4) Daran fblieft ſich bie petitio, welde die Biſchoͤfe an ben Kaiſer 
ridteten in Betreff beffen, was von feiner Seite ju gefbeben babe. Sie 
ift bem britten Buche der Varifer Aften Jr. 8—21 incl. vollſtändig 
entnommen. | 

5) Sn einer weitern Urfunbe proponirten bie Bifhôfe bem Raifer, 
quae populo annuntianda sunt, unb flellten bier gufammen, was die 
Parifer Synode theils im erften, theils im britten Buche ausgefproben 
batte. Nr. 1 ift ibentif mit I, 54 von Paris; Nr, 2 — I, 7 und 8 
in der beftimmten Faſſung, daß, wer au einer anbern 3eit als an Oſtern 
oder Pfingfien bie Taufe erbalten babe, nidt Glerifer werden bürfe; 
Nr. 3 = I, 9; Nr. 4 = I, 10; Nr. 5 — I, 30; Nr. 6 — I, 33; 
Nr. 7 — LI, 4 (theilweiſe — I, 29); Nr. 8 — I, 35; Nr. 9 — 
1, 48; Nr, 10 — I, 49 (init Hinweiſung darauf, daß aud bie brei 
anbern Synoben, nidbt blos bie Parifer, biefen Punft befbloffen hätten); 
Nr. 11 — 1, 50 (IE, 5); Nr, 12 — I, 47 (HU, 6); Nr. 13 — 
I, 40 CUI, 7); Nr. 14 = I, 41; Nr. 15 = I, 42; Nr. 16 — I, 43; 
Nr. 17 = I, 48; Nr. 18 = I, 45; Nr. 19 — I, 46; Jr. 20 — 
1, 53, III, 3 und III, 2. ) 

6) Das lezte Stück fübrt bte Ueberfbrift de persona regali, unb 
die dazu einfeitendben Worte find aus bem Schluſſe ber epistola ad im- 
peratorem (vor Bud III. ber Pariſer Aften) entnommen, nur mit dem 
Unterſchiede, daß die Bifhôfe zu Worms fagen: fie bâtten von bem 
Bielen, was ihre (vier) Convente beſchloſſen, einiges Wenige excerpirt und 
zuſammengeſtellt.“ Es banbelt bief von ben Pflibten des Königs und 
bilbet fo bie Ergänzung oder Gortfegung der vierten Urkunde (petitio). 
Nummer 1 if mit Aenberungen aus bem gweiten Buche c. 1 und 2 ber 
Parifer Aften entlebnt, alles Uebrige aus Bud II, c. 22—27. 

Es laͤge nun die Vermuthung nabe, daß Raifer Lubwig in bem brei- 
fachen Capitulare, welches er zu Worms erlief, feine Entſchließungen auf 
dieſe Anträge der Biſchöfe zuſammengefaßt babe. Allein mit Ausnahme 
des einzigen Punktes, den Hinkmar anführt, enthält das kaiſerliche Capi⸗ 
tulare gar nichts, was, ben Anträgen der Biſchöfe verwandt, als Beſtä⸗ 


1) Auch in Betreff dieſer Citate findet ſich bei Pertz nicht immer bas Richtige. 
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tigung berfelben gelten fünnte. Dieſe Erſcheinung erflärt fib aus ber 
Geſchichte der Wormſer Berfammlung. Der Raifer benitite fie, um feinem . 
jingfien Sobne Garl neben ber fünigliben Würde, bie er feit einigen 
Monaten beſaß (S. 65), aud ein befonberes Reid zuzuwenden, beftebenb 
aus Alemannien, Rhätien und einem Theile des alten Rônigreibs Bur⸗ 
gund. Daburd wurde bas Erbe der aͤlteren Söhne verfürat, und wenn 
ad Lotbar feine Suftimmung dazu gab, fo grolite barüber um fo mebr 
Mipin, der König von Aquitanien, ber fon feit einiger Zeit bôfen Ein⸗ 
füferungen Gebôr gab. Der Haupigegner der Pipin'ſchen Partei war 
der friegéfunbdige Herzog Bernhard von Septimanien (fpanifhe Marf), 
der Günfiling ber Raiferin Subith, und wie die Verleumdung ausfprengte, 
br Buble. Und ibn gerabe ernannte jeit Raifer Ludwig, um eine ftarfe 
Etage für fid und feinen Sobn Carl au gewinnen, au beffen Vormund 
und Erzieher, fowie sum Rammermeifler, D. b. erften Miniſter des gangen 
Reichs. Dieß reiste die Gegner sum beftigfien Unmuth, zu argen Bes 
ſchimpfungen, au gebäffigen Sntriguen, fo baÿ man im Unfrieden aus⸗ 
einander ging und der Reichstag obne förmlichen Schluß, unb barum 
auch obne Erledigung ber biſchöflichen Antraͤge ſich auflüste. 

Noch müſſen wir zwei Irrthümer berichtigen, welche rückſichtlich des 
Wormſer Conventes in bas ſchöne Werk Binterims (deutſche Concilien, 
Bd. IL S. 385) eingeſchlichen ſind. Vor Allem meint Binterim, der 
Kaiſer ſage, er ſelbſt habe das Verbot der Wiederverheirathung eines 
Geſchiedenen nebſt mehreren andern Punkten beigefügt. Allein die Worte 
congessimus etiam etc. (bei Pertz, J. c. p. 345) gehoͤren nicht bem 
Kaiſer, fonbern ben Bifbôfen an. — Unb wenn bann Binterim weiter 
fast: „dieß ift beinabe der eingige Punft in ben von Ludwig erlaffenen 
Gaypitularien, ben man in ben Akten des Parifer Conciliums nidt fins 
der“, fo überfab er, daß bie Synobe von Paris lib. LIL c. 2 bubftäblid 
das Gleiche in Antrag gebradt batte. 
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Empôrung der Sôbne gegen Lubwigb. Sr. Reichstagsſynode 
au NRimwegen. 


Die fhon au Worms lautgewordene Unaufriebenbeit gegen ben Kaiſer 
ſteigerte ſich im Frühjahr 830 zur vollen Empôrung, an deren Spige fein 
Sohn Jipin mit vielen franaôfifden Grofen und Prälaten ſtand. Sie 
logen bem Kaiſer bewaffnet entegen, Herzog Bernbard der Rammers 
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meiſter floh nach Spanien, die Kaiſerin in ein Kloſter zu Laon, Kaiſer 
Ludwig aber ging nach Compiegne, um durch eine perfünlide Unterredung 
ben verirrien Sohn wieder au gewinnen. Vergebens. Er ſoll daſelbſt 
unwürdig behandelt worden ſein. Gewiß iſt, daß die Verwandten Bern⸗ 
hards, auch die Brüder der Kaiſerin und andere Freunde ihrer Partei 
theils geblendet, theils in Klöſter geſperrt, theils in's Elend geſchickt wurden. 
Zugleich wurde die Kaiſerin Judith mit Gewalt nach Compiegne gebracht 
und veranlaßt, im Kloſter der hl. Radegunde zu Poitiers den Schleier 
zu nehmen. Ebenſo wurde dem Kaiſer angeſonnen, ſich ſcheeren zu laſſen 
und in ein Kloſter zu gehen, was er ja ſchon längſt gewünſcht habe und 
jezt ungeſäumt thun müſſe, wenn er nicht ſeine eigene Seele und das 
Reich ju Grunde richten wolle. Aber Ludwig, ſtärker im Dulden als im 
Handeln, widerſtand kräftiger, als man vermuthete, namentlich auch aus 
dem Grunde, weil ohne kirchliche Ermächtigung Niemand von Frau und 
Kind ſich trennen dürfe. Die Seelenſtärke, womit er ſein Unglück trug, 
und der Eifer, den mehrere treue Freunde, beſonders aus dem geiſtlichen 
Stande, für ihn bethätigten, ſtimmte manche Gemüther allmählig um, 
und gewann ihm viele Sympathien. Beſonders nahmen ſein Sohn, 
Ludwig der Deutſche, und die deutſchen Großen ſich entſchieden ſeiner an, 
und auch Lothar, der unterdeſſen aus Italien herbeigeeilt und von den 
Rebellen als alleiniger Kaiſer begrüßt worden war, näherte ſich bem Vater 
wieder und milderte vor Allem ſeine Haft. Sodann kam man überein, 
daß die Erledigung des bedauerlichen Zwiſtes auf einem beſondern Reichs⸗ 
tag (concilium mixtum), der auf den Oktober 830 nach Nimwegen 
ausgeſchrieben wurde, erledigt werden ſolle. Vergeblich verſuchten Lud⸗ 
wigs Feinde, auf dieſem Reichstage durch Drohungen und Gewaltthaten 
ihre Plane durchzuſetzen, und den jungen Kaiſer auf's Neue zur Empö⸗ 
rung gegen ſeinen Vater recht eigentlich zu zwingen. Die deutſchen Großen 
traten immer wärmer, ſelbſt mit Waffen in der Hand, für Ludwig auf, 
und auch Lothar wurde durch des Vaters milde Anſprache vollends ge⸗ 
wonnen, ſo daß Ludwig wieder in Beſitz der Gewalt gelangte und die 
Häupter der Empörung zu beſtrafen vermochte. Unter dieſen befand ſich 
auch Biſchof Jeſſe von Amiens, der als Hochverräther abgeſezt wurde. 
Außerdem wurde namentlich Abt Hilduin von St. Denis nach Corvey in 
Sachſen exilirt, und ſeiner Abteien ſowie ſeines Amtes als Kanzler ent⸗ 
ſezt, Wala in ſeine Abtei Corbie verwieſen u. ſ. f. 1) 


1) Mansi, T. XIV. p. 630. Harduin, T. IV. p: 1366. 
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An ben Namen Hilduins knüpft ſich bie Erinnerung zweier biefer Zeit 
bôrigen Verſammlungen oder Synoden zu St. Denis. Die erſtere 
wohl gleichzeitig mit der Pariſer Synode im Juni 829, bängt mit 
jufammen und hatte vor der Exilirung Hilduins ſtatt. Die andere 
gen wurde im Januar 832 abgehalten, nachdem kurz zuvor Abt Hil⸗ 
durch die Verſöhnlichkeit des Kaiſers zurückgerufen und in feine Ab⸗ 
reſtituirt worden war. Ueber beide benachrichtigt uns ein Diplom 
Kaiſers vom 26. Auguſt 832. Er ſagt' darin: die Pariſer Synode 
unter Anderm auch eine Reform des Kloſters St. Denis für nöthig 
rt, und er babe nun gerade fie mit Durchführung derſelben beaufs 
t. Auf dieß bin hatten ſich die Erzbiſchöͤfe Aldrich von Sens und 
o von Rheims mit ihren Suffraganen nach St, Denis begeben, dort 
Verſammlung gehalten, und den größten Theil der apoſtaſirten Mönche 
monasticam vitam et habitum deseruerunt) zur Reue, zur Wie⸗ 
anabme des Habits und zur Erneuerung der Gelübde bewogen. Zu⸗ 
h hätten biejenigen Mônde von St. Denis, welche die Regel ſtets 
elten, aber nicht im Kloſter, ſondern in einer dazu gehörigen cella 
uſe) wohnten, um Rückverſetzung in's Kloſter gebeten. Ihre Abſon⸗ 
ng ſei vor Kurzem entſtanden, weil die beiden Aebte Benedikt (von 
me) und Arnulph, deren ſich der Kaiſer früher als ſeiner Commiſſäre 
Reformation der Klöſter bedient, von den Mönchen zu St. Denis 
iſcht, eingewilligt hätten, daß die laxere Partei im Kloſter bleiben, 
trengere aber fene cella bewohnen ſollte. Jezt aber ſei der leztern 
fenen Biſchöſen (Aldrich und Ebbo ꝛc.) ihre Bitte um Rückkehr ges 
nigt worden. Es ſei nun in St. Denis ſcheinbar wieder alles in 
nung geweſen; allein nach einiger Zeit hätten Einige, die es reute, 
Regel zurückgekehrt zu ſein, ohne Wiſſen des Abtes Geſandte an den 
er geſchickt mit der Klage: jene Biſchöfe ſeien gewaltſam verfahren 
bâtten ihnen keinen freien Willen gelaſſen. Kaiſer Ludwig babe darum 
Abte Hilduin befohlen, dieſelben Biſchöfe und einige andere nichtbe⸗ 
igte in ſeinem, des Kaiſers, Namen abermals nach St. Denis 
berufen. Auf dieſer zweiten Verſammlung ſei die Grundloſigkeit 
€ Rlage durch Zeugen erwieſen worden, und die Mönche, abermals 
g, haͤtten ihre Rückkehr zur Regel in einer ſchriftlichen Urkunde vers 
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fiert ). — Auf biefe beiden Berfammlungen qu St. Denis beziehen 
ſich auch zwei burd ben Zahn ber Zeit febr befdäbigte Urkunden, welde 
Manfi (T. XIV. p. 634 sqq.) mitgetbeilt bat, und welde aud bi 
Namen der bamals zu St. Denis verfammelten Biſchöfe enthalten. 
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Synoben und Reichstage wäbrenb Des zweiten Streits 
zwiſchen Ludwig unb feinen Söhnen von 830—833 incl 


Bon der im November 830 ju Langres (Lingonis) abgebaltenen 
Synobe der Lyoner Kirchenprovinz wiffen wir nur, daß Biſchof Alberich 
von Langres bafelbft bem Kloſter St. Pierre be Boͤze (P. Petri Bezuen- 
sis) mebrere Schenkungen gemacbt, und eine faiferlibe Gonfirmationé 
urkunde hiefür vorgelegt babe À). 

Auf bem Gonvente von Nimwegen war ein neuer Reichstag angefagt 
worben. Er fam im Gebruar 831 ju Aachen ju Stanbe. Die Häupter 
der Empôrung wurben jeit gum Tode verurtheilt, aber vom Kaiſer tie 
derum begnabigt unb nur in Klöſter relegirt. Zugleich war aud bie 
Raiïferin Judith eingelaben worden, au erfdeinen unb, falls Rläger auf: 
trâten, fid qu vertbeibigen. Da feiner erfhien, fhwur fie ben übliben 
Reinigungéeid, und alle Söhne, aud Pipin, verfübnten ſich, wenigſtens 
aum Seine, mit bem Vater. Ohne Zweifel verlangte Lesterer von 
Allen neue Berfiberungen ber Treue und des Gehorſams; Lothar ins- 
befonbere aber mufte burd einen feierlihen Eid allen Anſprüchen auf 
Mitregierung entfagen, und von ba verſchwand aud bie Beifigung feines 
MRamens in ben faiferliben Erlaffen. 

Auf bem nädfien Reichstage zu Ingelheim im Mai 831 gab 
Raifer Lubwig vielen Sdulbigen ihre Leben, ben in Klöſtern Eingeſperr⸗ 
ten die Freiheit wieder zurück; der Mönch Guntbald aber, der in ber 
Zeit der Noth für den Kaiſer ganz beſonders thätig geweſen war, wurde 
ſtatt des Herzogs Bernhard zum Kammermeiſter erhoben. Ungefähr um 
dieſelbe Zeit gründete der Kaiſer das Erzbisthum Hamburg als Anhalts⸗ 
punkt für die nordiſche Miſſion, und ließ ben berühmten Miſſionär Ans⸗ 
gar zum erſten Erzbiſchoff von Hamburg weihen durch Drogo von Metz, 
Ebbo von Rheims, Hetti von Trier und andere Biſchöfe. 


1) Mansi, T. XV. Appdx. p. 456. Harduin, T. IV. p. 1365. 
2) Mansi, T. XIV. p. 626. Harduin, T. IV. p. 1362. 
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Die Anfänge abermaligen Zwiſtes zwiſchen dem Kaiſer und ſeinen 
Sôbnen begegnen uns ſchon auf bem Reichſstage au Diedenhofen im 
Perbft 831. Unter aflerlei Borwänben batte ſich Pipin au erfheinen ges 
veigert, und geigte gleid barauf zu Aachen, wo er mit bem Vater jus 
anmenfam, ſolche Gefinnung, daß ibm biefer bie Rüdfebr nach Aqui⸗ 
anien verbot. Pipin flob, verband ſich mit feinem früberen Hauptgegner 
herzog Bernhard, ber wegen Guntbalds Erhebung sum Rammermeifter 
éft mißvergnügt war, unb rüfiete fi sum Aufſtand. Bereits war zur 
Aburtheilung über ibn ein Reichstag nad Orleans ausgefhrieben, ba Fat 
de Nachricht, aud Ludwig der Deutfhe fei von bem Bater abgefallen 
and rüde mit einem Heere beran, um ibm bas Reid ju entreifen. Un⸗ 
zufrieden, daß feine bisberige Treue gegen ben Vater nicht gebôrig be- 
lohnt, ja vielmebr ibm ein Stück feines Reis au Gunſten Garis ent: 
tiſen worben fei, unb aufgereizt burd Lotbar batte Lubwig zu ben Waffen 
gariffen unb fid Alemanniens, bas Carln augewiefen war, gewaltfam 
kmaäadtigt. Da jebod ber Raifer in kurzer Zeit ein beträdtlihes Deer 
mianmnenbradte, fanb ber Sohn, ber bereité am Rheine bei Worms 
xm Bater gegenüber ſtand, für geratben wieder umaufebren, und bald 
Mrauf ju Augsburg burd einen Eidſchwur beflänbige Treue su geloben. 
And Lothar verfiderte, nadbem des Brubers Anſchlag miflungen, auf's 
Reue feine Anbänglibfeit. Jezt glaubte Lubwig ftarf genug au fein, um 
mb ben trobigen Pipin au züchtigen. Statt ju Orleans wurde im Seps 
ember 832 ein Reichſtag au Limoges gebaïten und Pipin feines König⸗ 
reichs Aquitanien entſezt. Sammt feiner Gemablin follte er nach Trier 
in Haft gebracht werden. Er entfprang unterwegs und bielt ſich fortan 
berborgen, waͤhrend der Vater nach Aquitanien zog und dieß Reich 
im ben jungen Carl vergabte. Aber die dadurch entſtandene Mißſtimmung 
der Aquitanier veranlaßte ben Kaiſer sur ſchleunigſten Rückkehr. Zugleich 
nahmen ſich Lothar und Ludwig der Deutſche des mißhandelten Bruders 
Pipin au, der unnaturliche Zwiſt zwiſchen Vater und Söhnen erneuerte 
nd ſteigerte ſich, überall Kriegslärm, überall Verwirrung, Unordnung, 
Zuchtloſigkeit, dazu Unglücksfälle aller Art und tiefer Unmuth über bas 
Elend der Zeit. In ſolchen Zuſtänden ſucht man gerne nach einem 
Sündenbocke, bem man die Schuld an allem Uebel aufladen kann, und 
mele zum Theile bedeutende und rechtſchaffene Männer jener Tage fanden 
einen ſolchen in Kaiſer Ludwig. Als ben Sprecher dieſer Partei koͤnnen 
wir den energiſchen und gelehrten Erzbiſchof Agobard von Lyon betrachten, 
der ſich aus dem niedrigſten Stande zu ſolcher Würde erſchwungen hatte, 
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und einer der tüchtigſten Praͤlaten des Reichs war. In einem kühnen 
Briefe ſtellie er dem Kaiſer vor: „er ſelbſt habe die Unordnung im Reiche 
verſchuldet; aus eigenem Antrieb babe er früber erklaͤrt, einen ſeiner Söhne 
zum Mitkaiſer annehmen au wollen, und alle Biſchöfe bätten mit ibm ge 
betet und gefaſtet, damit ſeine Wahl auf den Würdigſten falle. Er habe 
ſeinen älteſten Sohn Lothar gewählt und zugleich auch den beiden andern 
Theile des Reiches zugewieſen. Aber er habe Eid und Vertrag ſelbſt 
wieder gebrochen, ſo daß jezt heftiges Murren und große Abneigung gegen 
ihn vorhanden fei ).“ — Eine noch heftigere Sprache führten natürlich 
Alle, welche von Kaiſer Ludwig gekränkt, beſtraft, verbannt worden 
waren u. dgl. Sie kamen jezt alle in das Lager der Söhne und ſtachel⸗ 
ten ſie auf gegen den Vater. Gegen Oſtern 833 zog dieſer ſeine Ge⸗ 
treuen, meiſt aus bem nôrblihen Deutſchland, bei Worms zuſammen, 
wahrend die Schaaren der Söhne ſich bei Colmar vereinigten. Mit Lothar 
war auch Papſt Gregor IV. aus Italien herbeigekommen, um als 
Oberprieſter die ſtreitenden Theile zu vergleichen. Aber ſchon der Umſtand, 
daß er ſich in Lothars Gefolge befand und deſſen Einflüſſen offen ſtand, 
hinderte ihn einerſeits ſelbſt an völliger Unparteilichkeit und erfüllte an⸗ 
dererſeits den Kaiſer und ſeine Freunde mit Mißtrauen, ſo daß ſie es an 
bittern Aeußerungen über Gregor nicht fehlen ließen. Die Partei der 
Söhne dagegen miſchte mit großer Gehaͤſſigkeit Wahres und Falſches, um 
die öffentliche Meinung gegen Ludwig und die Kaiſerin Judith zu bear⸗ 
beiten. Beſonders that dieß Agobard in ſeiner höchſt leidenſchaftlichen 
Schrift pro filiis Ludovici (1. ç..p. 307 sqq.). „Kaiſer Ludwig, ſagt 
er darin, fei ein Thor, der von ber Schönheit und Klugheit bes Weibes 
gefangen, fid unb bas Reich ihr blinblings überlaſſe; fie aber babe mit 
Herzog Bernbard ebebrederifden Umgang gepflogen unb ben Baftarben 
Carl eingefbwärat. Die brei Söhne aber verbienten Lob und Preis, weil 
fle bas vaäterlihe Bett su ſäubern unb ben faiferliden Palaft von bem 
Däâmon su befreien verſuchten.“ 

Raifer Ludwig bâtte leicht Sieger werben können, wenn er bie noc 
nicht ganz gerüfteten Söhne ſogleich angegriffen hätte; aber er gauberte 
und brachte foftbare Wochen mit nutlofen Unterbanblungen su, welde bie 
Bitterkeit nur ju fleigern vermochten. 

Wahrend der Raifer su Worms verweilte, bielt Erzbiſchof Aldrich 


1) Agobardi Opp. p. 287. ed. Migne im 104. Bb. des Cursus Patrol. Bal. 
Luben, Geſch. bd. teutſchen Bolles, Bd. V. S. 343 ff. u. 606. 
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von Sens daſelbſt eine Synode, um dem Kloſter St. Remigius zu 
Sens einige Privilegien au ertheilen ); und um dieſelbe Zeit kamen 
auch die engliſchen Biſchöfe ſammt ben Königen Egbert von Weſſer und 
VWithlas von Mercien am 26. Mai 833 auf einer Synode au London 
zuſammen, um fi. wegen ber Cinfälle ber Dänen au beratben, unb bie 
von Rôünig Withlas bem Kloſter Croyland verliebenen Sdenfungen fammt 
bem Aſylrecht au beflätigen ?). 

Endlich in der zweiten Haͤlfte Juni's verließ Kaiſer Ludwig die Stadt 
Vorms, und ſtellte ſich kampfgerüſtet den Söhnen gegenüber. Das 
Schwert ſollte entſcheiden. Da kam Papſt Gregor IV. aus dem Lager 
Lothars herüber sum Kaiſer, und die beiden Säupter der Chriſtenheit vers 
handelten mehrere Tage hindurch über den Frieden. Die Zwiſchenzeit, 
wo zwiſchen beiden Lagern gegenſeitige Annäherung geſtattet war, benüzten 
die Sôbne, um viele Anbänger des Vaiers durch Lift, Geld und Ver⸗ 
ſprechungen aller Art auf ihre Seite au ziehen. So verſtärkt wollten fie 
jt von ben Friedensvorſchläägen, bie der Papſt nberbradte, nichts mebr 
bôten, und geftatteten ibm nidt einmal feinem Verſprechen gemäf au 
Lkudwig surüdaufebren, um ibm bie Antwort ber Sôbne zu überbringen. 
Im Gegentheil verbreiteten fie die Nachricht, der Papſt babe fid jeat voll⸗ 
ſtaͤndig zu Gunſten ber Söhne entfdieben, und in Baͤlde war ber Kaiſer 
foft von ſämmtlichen Vaſallen verlaffen, fo baf er, als bie Feinde gegen 
das Lager anftüvmten, ſich felbft feinen Söhnen überliefern mupte. Es 
geſchah bief in ben lezten agen bes Monats Junf 833, in der Nübe 
von Colmar am Fuße des Giegwalb-Berges, auf einem Platze, der forts 
an mit Recht „Lügenfeld“ genannt worben iſt 2). Das Deer der Söhne 
fête fi jet auf und bie Vaſallen eilten nach Hauſe, ebe unb bevor eine 
flare Erkenntniß beffen, was jezt au gefheben babe, oder eine Löſung ber 
Birren gefunden war. Der Papit febrie unsufrieben nad Stalien zurück; 
ebendahin, in die Stadt Tortona, wurde bie unglüdiide Raiferin, ber 
jange Prin Carl aber in bas Kloſter Prüm gebrabt. Pipin und Lubs 
wig begaben ſich wieder in ihre Reichstheile, Lotbar aber fübrte ben Bas 
kr nad Soiſſons, fperrte ibn bort in bas Medarduskloſter ein und zog 
daun nad Aachen, um als alleiniger Raifer au amten und fid bulbigen 
ja laffen. 





1) Mensi, T. XIV. p. 639. Hardun, T. IV. p. 1370. 
2) Mansi, L ©. P. 643. Harduin, 1. c. p. 1375. 
à) Luben, a. a À. ©. 357. 
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Im Medarduskloſter ſollte der Vater fo bearbeitet und erfhüttert v 
den, daß er ſelbſt das Mönchsgewand verlange. Darum wurde ihm 
falſche Nachricht zugebracht, ſeine Gemahlin babe ben Schleier genomn 
ſpäter: fie ſei ſezt geſtorben, ſein Sohn Carl aber ſei geſchoren wor 
habe das Mönchsgewand angelegt und der Welt für immer entſagt u. 
— Die Heiligen, deren Gebeine im Medarduskloſter verehrt wur 
ſollen ihn über die Unwahrheit dieſer Nachrichten aufgeklärt haben, n 
rend zugleich der Abt ibm zuſprach, er folle ben von Gott ibm ar 
wieſenen Plat auf bem Throne nicht verlaffen. 

Seat bielt Lothar im Oktober 833 einen Reichstag au Compieg 
und bie babet anwefenben Biſchöfe, befonbers Erzbiſchof Ebbo von Rhei 
übernahmen bie Diffion, nad Soiffons au geben, um bie Seele bes a 
Raifers au ängftigen. Von unfreien Eltern aus ber Dienerfhaft G 
d. Gr. entfproffen, war Ebbo mit Ludwig d. Br. gemeinfam unterrid 
wegen feiner Talente mit ber Freiheit befhenft und von Würde ju Mi 
erhoben worden. Bis vor Kurzem batte er nod zu ben allertreue 
Anbängern Ludwigs gebôrt, aber auf bem Lügenfelbe war aud er 
Lothar übergegangen, und aus bem Freunde war, wie oft gefchiebt, 
beftigite Gegner geworben, In ber eilften Stunbe erft auf Lotbars € 
getreten, wollte er burd Gifer aufwiegen, was Anbere an Länge 
Dienftseit voraus hatten. Nicht nur erinnerte er den unglüdiihen Für 
an feine aïlten Sünden, namentlid an bie Härte gegen feinen Ne 
Bernhard unb andere Glieder feines Hauſes, wofür er fon ein 
bffentlid gebügt (S. 31), fonbern fhrieb ibm aud bie Sdulb c 
Uebel, Unordnungen, Wirren und Kriege au, bie feit Sabren bas R 
veriwüfteten, bäufte Borwurf auf Vorwurf und beftürmte, feine yrie 
liche Stellung mifbraudend, bas Gewiſſen bes armen Mannes fo 
waltthätig, daß Ludwig ſelbſt an feiner Schuld nibt mebr recht au 3! 
feln wagte, fi au abermaliger Kirchenbuße geneigt geïgte und ben Wu 
ausſprach, daß Lothar au ihm na Goiffons berüberfomme. Die 
ſchah, und am 13. November 833 erklärte Ludwig in der St. Mebart 
fivhe ju Soiffons, auf ben Knieen vor bem Hochaltare liegenb, f 
Unwürdigkeit, bie Rrone au tragen, und feine Pereitwilligfeit, ôffent 
Buße su thun. Darauf mußte er ein ibm bdargereidtes Verzeichniß 
ner Sünden feierlid ablefen in Gegenwart feines Sobnes, ber Bifc 
und vielen Bolfes. Diefe Urfunbe trug dann Ebbo gum Altare, el 
babin legte Ludwig ferbft bas faiferlibe Schwert, bas er von fe 
Lenden genommen, und vertaufte bie Kriegskleider mit dem Bu 
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mb), Er batte bamit faftifh feine Abdankung auégefproden, und 
btbar nabm ibn triumpbirend mit nach Aachen, um feiner fiber zu bleiben. 
Ras er nod mehr wünſchte, baf der Bater in ein Kloſter gebe, bagegen 
hüubte ſich Ludwig jezt wie ſchon früber ju Soiſſons, weil ein folher 
rit nur in völliger Greibeit gemacht werben dürfe. 


§ 434. 


Refitution Ludwigs. Reidétage und Synoden ju Diedens 
bofen unb Stramiac im J. 835. 


Schon nach wenigen Monaten änberte fib alles. Viele Tauſende der 
veſſern waren entrüflet über bie Schmach, bie man bem Sohne bes 
grofen Carl, bem gottgefaïbten guten Fürſten angethan babe, und eine 
bedenkliche Gaͤhrung begann alle Theile des Reichs au durchziehen. Pipin 
ind Ludwig von Bayern, dem Bruder Lothar ſchon darum grollend, weil 
er das Unglück des Vaters nur zu ſeinem eigenen Vortheil ausgenüzt 
hatte, vielleicht auch ſelbſt von beſſeren Gefühlen wieder ergriffen, ver⸗ 
handen ſich zur Befreiung des Vaters, und ba Lothar ſie verweigerte, 
fielen fie im Frühjahr 834, der Eine von Süden, der Andere von Oſten 
her, in Frankreich ein. Wohl bot auch Lothar ſeine Getreuen auf, aber 
nur wenige erſchienen, und manche ſeiner eigenen Freunde forderten jezt 
barſch die Freilaſſung des Kaiſers. Schon näherten ſich die Schaaren 
Pipins der Stadt Paris, wo Lothar ſich mit ben Seinigen verſammelt 
hatte. Um nicht gefangen au werden fand er für gut, zuerſt nach Bienne 
und dann nach Italien zu flüchten, wo er noch Treue zu finden hoffte. 
Den Vater und ben Bruder Carl ließ er, wir wiſſen nicht warum, im 
Kloſter St. Denis, wobin er fie zur Bewachung gegeben, zurück, und 
auf die Kunde von Lothars Abzug eilten alle na St. Denis, um bem 
alten Raijer aufs Neue qu bulbigen. Sie wollten, baÿ ex bie Krone ſo⸗ 
gleich wieder aufſetze. Er aber entgegnete: „die Rirde bat mich verivorfen, 
die Kirche ſoll mich wieder erheben; die Biſchöfe haben mich entwaffnet, 
die Bifhôfe ſollen mir die Waffen wieder anlegen.“ Und dieß geſchah 


1) Die ſchmähliche Relatio episcoporum de exauctoratione Hludovici 
fammt einer cartula (Beifrift) von Agobard, ber mitgewirkt patte, findet fi 
bei Pertz, Monum. T. IL leg. T. L p.365. Mansi, T. XIV. p. 647. Harduin, 
T. IV. p. 1377. 
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aud feierlid am folgenben Sonntage im Dome des BI. Dionyſius unkr 
grofem Subel des Bolfes 9). 

Darauf umarmte Kaiſer Ludwig feinen Sobn Pipin, banfte ibm für 
die geleiftete Hülfe, entlief ibn wieber nad Aquitanien, und begab fid: 
nad Aaden, wo er aud mit Ludwig von Bayern zuſammentraf. Bald 
fam fogar die Raiferin Judith, von treuen Freunden aus Stalien 
entfübrt unb gerettet, nach Aaden, um die Freude bes Kaiſers vollfom- 
men qu maden. Dem verirrten Lothar batte er Boten nadgefanbt mit 
bem Anerbieten ber Verzeihung, doch biefer antiwortete höhniſch und rüficte 
ein Deer. Die Anfaͤnge bes Feldzugs waren ibm günftig, aber bem ver 
einigten Deere des Vaters und der anbern Brüber, bas fib an ber Loire 
aufftellte, war er, zumal viele feiner Anhänger, bie Ereigniffe auf bem : 
Lügenfelb in umgefebrter Ordnung erneuernb, gum Vater übergingen, fo 
wenig gewachſen, baf er bie Hand, bie ihm abermals Grieben bot, be 
mũthig ergreifen unb für fi und feine Freunde um Verzeihung bitten 
mußte. Er ſchwur aufs Neue, bem Vater geborden, nad Jtalien geben 
und e8 obne Erlaubniß nicht mebr verlaffen au wollen. 

Jet, im November 834, feierte Lubwig den Reibstag von Attigny, 
wo er befonbers Maßregeln sur Wiederherſtellung der kirchlichen Ordnung 
ergriff und ſeinem Sohne Pipin befahl, der Kirche die Güter zurückzu⸗ 
geben, die er an ſeine Anbänger verfdenft ober ſich felbft sugeeignet 
patte, — Einige theilen biefem Reichſstage qu Attigny aud bie Begeben⸗ 
beit mit Northildis au, beren wir oben S. 32 erwähnten. 

Ungefäbr um biefelbe Beit, am 16. November 834, beftätigte Lubwig 
au Aachen die Privilegien, welche Jahrs zuvor Erzbiſchof Aldrich von 
Sens zu Worms dem Kloſter St. Remigius ertheilt hatte (S. 77). 

Die im Februar 835 abgehaltene große Verſammlung der Biſchöfe zu 
Diedenhofen hatte den Zweck, den Kaiſer feierlich zu reſtituiren und 
über diejenigen Prälaten au richten, welche ſich während des Streites am 
ſchlimmſten gegen ihn benommen hatten. Leider ſind uns die Akten dieſer 
wichtigen Verſammlung nicht mehr erhalten, und wir nur auf die Nach⸗ 
richten angewieſen, welche Zeitgenoſſen und ſpätere Quellen darüber mit⸗ 
theilen. Am ausführlichſten ſprechen davon Hinkmar in ſeiner lezten 
Schrift gegen Gottſchalk c. 36, und Flodoard im zweiten Buche ſeiner 
historia Rhemensis c. 20. Außer bem Kaiſer und ben weltlichen Großen 


1) Mansi, T. XIV. p. 654. Harduin, T. IV. P. 1383. Luden, à. a. D. 
S. 358—372. 
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warm 43 Biſchöfe anwefend ), barunter bie Crabifhüfe Drogo von 
Mes, welcher präfibirte, Detti von Trier, Ragnoard von Rouen, Lans 
Wan von Tours, Aldrich von Sens, Notho von Arles und Ajulf von 
Bourges. Auch Otgar von Main wird bei Hinkmar genannt, aber der 
lte Biograph Lubwigé, der nur von 7 Erabifhôfen ſpricht, unb barunter 
ünf franzöſiſchen, ſchließt ihn aus 2), unb bei ber feinbfeligen Stellung, 
velde auch Otgar gegen ben Kaiſer eingenommen batte, iſt es wabrs 
ſheinlich, daß er ſich damals nod verſteckt bielt 5). Dagegen waren aus 
Deutſchland noch weiter anweſend bie Bifbôfe Frothar von Tull, Hildin 
von Verdun, Humbert von Würzburg, Ado von Eichſtädt, Badurad von 
daderborn, Baltgar von Verden, Piradus (Eradus) von Lüttich, Gos⸗ 
bert, Adminiſtrator von Osnuabrück und Udalrik von Baſel. Nicht als 
Nitglied ſondern als Angeſchuldigter hatte Ebbo von Rheims erſcheinen 
müffen, welcher nach bem Siege Ludwigs au ben Dänen oder Normannen 
ſliehen wollte, aber durch Gicht gehindert, gefangen und nach Fulda ges 
bracht worden war. Andere ſchwer Gravirte waren nicht erſchienen, ſon⸗ 
dern hatten ſich in Lothars Schutz nach Italien geflüchtet. 

Nach dem Wunſche des Kaiſers mußte jeder Biſchof einen beſondern 
lbellus mitbringen, der ſeine Anſicht über die restitutio imperatoris 
enthalten ſollte, und auch Ebbo überreichte ſein Gutachten, des Inhalts: 
daß Alles, was zur Entwürdigung des Kaiſers geſchehen, durchaus un⸗ 
gerecht geweſen ſei. Da ſich dieſe Schriften ſämmtlich zu Gunſten Lud⸗ 
wigs ausſprachen und ihm wieder Muth machten, begab er ſich von Allen 
begleitet am Sonntage Quinquageſimä ben 28. Februar 835 in feier⸗ 
lichem Zuge nach Metz in die Domkirche des hl. Stephanus. Während 
des Gottesdienſtes beſtieg Drogo die Kanzel und verlas die von allen 
Biſchoͤfen unterzeichnete Sentenz: Ludwig ſei ungerecht abgeſezt worden, 
trat dann mit 6 andern Biſchöfen zu bem Kaiſer am Altar, und nachdem 
fe ibm die Haͤnde (zur Reconciliation) aufgelegt und ſieben Gebete über 
ihn geſprochen hatten, ſezten fie ibm unter großem Jubel des Bolfes die 


1) Hinkmar (Opp. T. L p. 389 sqq., bei Miꝗqne, T. 125 des cursus Patrol. 
«st bei Mansi, T. XIV. p. 658 sqq.) zählt 43 Bifhôfe namentlich auf, barunter 
aug ben Otgar von Mainz, ber nidt anweſend war, Dagegen ließ er ben 
Abrié von Mans aus, beffen Gegenwart wir aus einem Briefe des Magifter 
Slorus von Lyon an mebrere Métglieber unferer Synobe erfeben. Diefem Briefe 
gafolge war aud Abt Raban von Fulba anweſend. 

2) Pertz, Monum. T. IL p. 638. 
3) Binterim, a. à O. Bb. IL S. 392. 
Vetele, Ceneiliengeſchichte. IV, 6 
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Raiferfrone wieder auf. Darauf beftieg auch Ebbo bie Rangel, und ver 
warf und verbammite Alles, was unter feiner Leitung und auf feinen 
Rath gegen ben Raifer geſchehen war. 

Die ganze Berfammlung begab ſich wieber nad Diebenbofen zurüc; 
ber 3wifdenaft au Mes aber gab Beranlaffung, daß mande ber Alten 
von einer befonbern Synode zu Des im J. 835 fprehen. In ˖ Dieden⸗ 
bofen trat jet ber Kaiſer felbft ais Kläger gegen Ebbo auf, weil er ihn 
burd falſche Beſchuldigungen vom Tbrone verbrängt babe. Auch anbere 
fon früber gegen Ebbo beim Kaiſer angebradte Rlagen wurben erneuert, 
und bie anweſenden Biſchöfe foliten darüber entſcheiden. Es fheint, daß 
Ebbo anfangs Verſuche machte, einer Abſetzung zu entgehen, und daß 
einige ſeiner Freunde ſogar die Competenz der Verſammlung zur Abſetzung 
eines Biſchofs beſtritten, weil ſie nicht vom apoſtoliſchen Stuhle berufen 
oder beſtätigt fei ). Doch in Bälde bat Ebbo um Erlaubniß, vor dreien 
der anweſenden Biſchöfe, Erzbiſchof Ajulf von Bourges, Biſchof Badurad 
von Paderborn und Modoin von Autun, ein aufrichtiges Bekenntniß ſeiner 
Sünden ablegen zu bürfen 2), Dieß geſchah, und auf ihre Entſcheidung 
hin erklärte er ſich in einer ſchriftlichen Urkunde unwürdig des biſchöflichen 
Amtes, und verlangte ſtatt ſeiner die Wahl und Weihe eines andern Erz⸗ 
biſchofs von Rheims. Nachdem er dieſe Erklärung ſelbſt verleſen, und 
noch drei weitere Biſchöſe zu Zeugen ſeiner Abdikation erbeten hatte, 
ſprachen alle Andern der Reihe nach die Sentenz: secundum tuam con- 
fessionem cessa a ministerio, und es wurde darüber ein kurzes Pros 
tokoll aufgenommen, welches Biſchof Jonas von Orleans diktirte, am 
4, Maärz 835. Darauf wurde Ebbo in bas Kloſter Fulda zurückgebracht, 
und der Prieſter Fulco zum Adminiſtrator von Rheims ernannt. Den 
meiſten andern Biſchöfen, z. B. Hildeman von Beauvais, wurde ver⸗ 
ziehen, über Agobard von Lyon aber, der ſich neben Ebbo am ſtärkſten 
gegen den Kaiſer vergangen hatte und auf dreimalige Citation nicht er⸗ 
ſchienen war, die Abſetzung ausgeſprochen 8). 

An die Synode zu Diedenhofen wendete ſich auch der Diakon Florus, 
Vorſteher (Magiſter) der Schule zu Lyon, wegen der Irrthümer, welche 


1) Binterim, a. a. O. S. 394. | 

2) Hinkmar fagt, es ſeien bieÿ bie judices electi, von benen bag afrif. 
Concil c. 63 Cribtiger c. 2 des cartbag. Goncils vom J. 407, f. Br. II. S. 87) 
fprede, und von benen man nit appelliren dürfe. 

3) Mansi, T. XIV. p. 658. Harduin, T. IV. p. 1386. Harzhein, T. IL 
p- 63 Binterim, Bb. Il S. 391. Luben, Bb. V. ©. 383 u. 619. 
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ber bortige Chorbiſchof Amalar verbreitete. Wir baben leztern früber als 
Diafon von Dies auf der Aadener Synode des Jahres 817 febr thätig 
gefeben. Neuerdings batte er mit vieler Oelebrfamfeit ein noch erbaltenes 
Bert liturgifben Inhalts, de officiis ecclesiasticis in 4 Buchern ges 
férieben (bei Migne, Bb. 105), und darin allerlei aud ungeſund myftifde 
Deutungen der Gultustheile, Geremonien, hl. Gefäße und Gewänder ꝛc. 
niedergelegt. Darauf veranſtaltete er während Agobards Abweſenheit als 
deſſen Stellvertreter im J. 834 eine Diöceſanſynode su Lyon, und trug 
den verſammelten Clerikern drei Tage hindurch den Inhalt ſeiner Schrift 
vor. Die meiſten gaben Beifall, wie denn das Buch überhaupt große 
Verbreitung fand; aber der Magiſter Florus richtete zwei Briefe an die 
Viſchöfe qu Diedenhofen, um ſie auf bas Gefährliche der neuen Lehre 
aufmerkſam zu machen, namentlich daß Amalar einen dreifachen Leib 
Chriſti unterſcheide: a) den Leib, den der Herr ſelbſt angenommen, b) 
den, ben er in uns babe, fo lange wir leben, und ©) ben in ben Ver⸗ 
forbenen, weßhalb bie Soflie in brei Theile gerlegt werden müffes bder 
Teil, der in ben Kelch geworfen wird, fei ber Leib, ben Chriſtus fetbft 
trug, die Partifel auf der Vatene — Leib Chriſti in ben Lebenben, bie 
Partifel auf dem Altare — Leib Chriſti in ben Berftorbenen. Yerner 
bre ev: bas Brod fei — Leib, ber Mein — Seele Chriſti; der Meß⸗ 
kelch ſei — Grab Chriſti, ber Celebrans — Joſeph von Arimathäa, der 
Archidiakon — Nifobemus, bie Diafonen — den Apoſteln, die zurück⸗ 
ſtanden und ſich verbergen wollten, die Subdiakonen — ben Frauen am 
Grabe; wenn der Prieſter ſich neige, fo ſei dieß — inclinato capite 
tradidit spiritum u. ſ. f. ). — Andere Geſchaͤfte hinderten die Synode, 
auf dieſe Sade einzugehen, und erſt bas Concil au Quierch im J. 838 
cenſurirte das Bud Amalars 2). 

Nicht dem Jahre 836, ſondern bem Juni 835 gebôrt der Keichstag 
ju Stramiac bei Lyon an #). Es ſollte fiber Agobard von Lyon und 


1) Flori Upp. ed. Migne im 119. v. f. cursus Patrol. p. T1 u.94, aug bei 
Mensi, T. XIV. p. 663 sqq. Marzheim, T. IL p. 66 sqq. Gin dritter Brief 
des Slorus in biefer Sache iſt an bie Synode von Quiercy im 3. 838 gerichtet. 
Die Berfañfer der histoire littér. de la France, T. V. p. 223 meinten, ber für 
gere der obengenannten zwei Briefe (bei Manfi ber Îte, bei Migne der 3te) fei 
aigt an unfere, fonbern an eine fpâtere Synode von Diedenhofen gerigtet, was 
berrits Manſi (p- 663) wiberlegte. 

2) Mansi, 1. ©. p. 655 n. 662 Binterim, a. a. D. ©. 395 ff. 

3) Der anonyme Biograph Ludwigs d. Fr., der oft Aſtronomus genannt wird, 

6* 
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Bernhard von Bienne, zwei Hauptgegner Ludwigs, enbgültig entfdieben 
und ibre Gtüble an Andere vergeben werden. Da jedoch beibe gefloben 
waren, fo wollte man în ibrer Abweſenheit nicht weiter vorfabren unb 
verſchob dieß auf eine fpätere Synode {). 


6 435. 
Die grofe Synobe ju Aaden im SJ. 836. 


Sobald Lubwig wieber feft auf bem Throne fab, griff er den Plan 
einer allgemeinen Reform unter Clerus und Laienſchaft wieber auf, und 
berief bieau auf ben Sebruar 836 eine grofe Synobe in das Gefretarium 
der Frauenkirche, genannt Lateran, su Haden. Die Aften derſelben find 
febr umfangreid und serfallen in mebrere Abtheilungen. In bder vorans 
geftellten Präfatio fagen bie Biſchöfe: ,ba Papſt Gelaſius ſchreibe, durch 
zwei Gewalten hauptſaͤchlich werde bie Welt regiert, burd bie prieſter⸗ 
liche und kaiſerliche, und auf der prieſterlichen die groͤßere Verantwortung 
liege, ſo ſeien ſie ſehr dankbar dafür, daß Gott durch den frommen Kaiſer 
ſie ſo milde ermahnt habe, ihr geiſtliches Amt nach beſten Kräften dem 
Willen Gottes gemaͤß ju verwalten. Sie hätten die drei Punkte, die der 
Kaiſer ihnen vorgelegt, in's Auge gefaßt, naͤmlich a) was ein Biſchof 
wiſſen und thun muüſſe, b) was zur Zierde und zum Amte der Prieſter 
gebôre, und c) was nothwendig ſei, um bas Heil Aller zu bewirken. 
In ibren Anworten bierauf wollten fie fid ben Statuten der Väter, bes 
ſonders Gregors d. Or. anfliefen, unb in Betreff der Laien nur vom 
Raifer, feinen Söhnen und Beamten reden.“ So gerfällt der erfte Haupt⸗ 
theil der Akten in drei Rapitel: 1) vom Leben der Bifhôfe, 2) von ber 
Wiſſenſchaft ber Bifhôfe und von bem Leben und Wiſſen der untergebenen 
Geiſtlichen, 3) von der Perfon des Königs, feinen Söhnen und Dienern. 
Es ift febod ber Stoff nicht immer genau nad biefen brei Rategorien 
gefbieben, ‘Das erfte Rapitel verorbnet: 1, nibt burd Geld, fonbern 
burd Tugenden ſoll man auf ben biſchöflichen Stubl gelangen, 2. Wer 
Biſchof geworden ift, muß auch als folher funttioniren. 3. Der Biſchof 
muß Dofpitalität üben, die Armen ſpeiſen; À. aller Streitigkeiten ſich 
enthalten. 5. Er darf für geiſtliche Funktionen feine Belohnung verlangen, 


hat dieſen Reichſstag irrig in bas J. 836 verlegt. Pertz, Nonum. T. II. p. 642. 
Pagi, ad ann. 836, 8. 9, 


1) Mansi, 1. ©. p. 734. Harduin, 1. c. p. 1447. 
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mb auch ſeinen Dienern (Gehulfen) ſolches nicht geſtatten. 6. Er muß 
nüchtern ſein. 7. Bei Prüfung der Lebensweiſe eines Prieſters (der zum 
Biſchof erhoben werden ſoll) muß man auch erwägen, wie er predigt und 
lehrt. Er ſoll nicht aus zu großer Demuth den Zutritt zur biſchöflichen 
Würde meiden, bat er fie erlangt, fo ſoll ſein Wandel ihr nicht wider⸗ 
ſprechen. 8. Der Unterricht, den der Sacerdos (Biſchof und Prieſter) 
ertheilt, muß ſtets angemeſſen, nützlich, beſcheiden ꝛc. ſein, und es muß 
ihm das eigene Leben entſprechen. 9. Der Wandel des Biſchofs muß 
ſeiner Heerde ſtets voranleuchten (aus Gregors regula pastoralis). 
10, Er darf, um ſich beliebt zu machen, nicht nachläſſig ſein (aus Gre⸗ 
gor). 11. Leider ſind manche Biſchöfe nachlaͤſſig geweſen in Leitung der 
ihnen unterſtellten Canonikate und Klöſter. Das muß anders werden. 
12. Ebenſo darf nicht mehr gefcheben, daß Biſchofe aus Eigennutz ihre 
Dioceſen verlaſſen. 

Kapitel IL 1. Jeder Biſchof muß im Glauben wohlunterrichtet ſein. 
2. Er muß die Heilswahrheiten aus dem A. und N. T. nützlich vorzu⸗ 
tragen wiſſen. 3. Er muß geiſtige Arznei und heilſamen Rath au geben 
wiſſen. 4. Er muß mit den Evangelien, den Briefen der Apoſtel, den 
Canonen und der regula pastoralis Gregors vertraut ſein. 5. Er muß 
taͤglich meditiren. 6. Es darf ibm nicht unbekannt ſein, wie die ver: 
ſchiedenen Charaktere verſchieden zu behandeln und zu unterweiſen ſeien. 
7 Er darf bas Kirchenvermögen nicht nach eigenem Belieben, sur Be⸗ 
reicherung ſeiner Verwandten verwenden. 8. Er muß alljährlich am Feſte 
coena Domini bas Krankenöl weihen, was bisher oft verſäumt wurde. 
9, Auch der Abendgottesdienſt am Samstag vor Oſtern iſt ſorgfaͤltiger au 
feiern, und darf nicht unterlaſſen werden. 10. Die Bittgaͤnge ſind nach 
römiſcher Weiſe am 25. April au halten. 11. Jeder Biſchof ſoll ſeinen 
minister (@ebülfen, nach c. À der zweiten Abtheilung dieſes Kapitels find 
darnnter die Chorbiſchöfe, Archipresbyteri und Archidiakonen verſtanden) 
gut unterrichten, damit im Falle ſeiner Erkrankung ꝛc. dieſer für ibn 
predigen kann, und es ſeiner Kirche auch nach ſeinem Tod nicht an einem 
Lehrer fehlt. 12. Jeder Biſchof oder ſonſtige Cleriker, der künftig gegen 
Raifer Ludwig treulos wird, ſoll durch Synodalſpruch ſeinen Grad ver: 
lieren, der Laie aber excommunicirt werden. 

Die zweite Abtheilung dieſes zweiten Kapitels, von den niedern Geifs 
liten handelnd, beftebt aus 16 Nummern: 1. Die Hebte der CGanonifate 
müfen ihren Untergebenen geiſtliche und leibliche Speiſe barreiden. Auf⸗ 
zaͤhlung ihrer Pflichten. 2. Pflichten der Aebte in ben Klöſtern. 3. Die 
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Mönche bürfen bie pastores, in beren Parocie fie wohnen, nicht gering- 
ſchätzen, wie oft gefhiebt. 4. Es kam vor, daß die ministri der Biſchöfe, 
d. i. die Chorbiſchöfe, Archipresbyteri und Archidiakonen ſich habſüchtig 
zeigten gegenüber den Prieſtern und dem Volke. Der Biſchof ſoll keine 
habſüchtigen ministri aufſtellen. 5. Die Prieſter, welche den Kirchen vor⸗ 
ſtehen und durch die confectio divini corporis et sanguinis Collegen 
der Biſchöfe ſind, ſollen in ihrem Amte, in der Predigt und in Allem 
fleißig ſein. Sie müſſen für die Angehörigen ihrer Kirche Sorge tragen 
von deren Kindheit an, damit Keiner ohne Taufe ſterbe. Nach der Taufe 
ſoll er die Händeauflegung des Biſchofs erhalten, dann im Vater Unſer, 
im Symbolum und in ſeinen Pflichten unterrichtet werden. Falls er 
fünbigt, muß der Prieſter für ſeine Beſſerung ſorgen, ferner, daß er nicht 
ohne Beicht, Oelung und Communion ſtirbt, und daß ſein Leichnam auf 
chriſtliche Weiſe begraben wird. 6—9. Unter ben Prieſtern finden ſich 
vier Hauptfehler. Einige verwenden das Kirchenvermögen für ſich und 
ſorgen nicht für die Reſtauration und die luminaria der Kirche Cf. Br. IL 
S. 652). Anbere haben Grauensperfonen sur BPebienung, was ſchon oft 
verboten wurde. Wieder andere betragen fid wie Bauern, geben in 
Schenken, ſuchen ſchmutzigen Œrwerb, nebmen Antheil an EG: und Trinf: 
gelagen, geben auf Maärkte 1. Endlich haben einige ein au geringes Ein⸗ 
fommen, fo baf fie bem Zeitlichen nadlaufen müffen unb bas Geiſtliche 
verabfäumen. 10. Mir wollen beftrebt fein, bie Priefter au verbeffern, 
ihr aber (der Raifer) müßt ben Laien befeblen, fie au ebren, und müßt 
Diejenigen firafen, bie es baran feblen laffen. 12. Mande Frauenklöſter 
find faft Bordelle geworden. Es müſſen deßhalb fromme Männer mit 
Wiederherſtellung der Ordnung beauftragt werben. 13. Die Aebtiſſinnen 
(praelatae) müffen ibren Nonnen mit gutem Beifpiel vorangeben und 
ihnen ben nôthigen Lebensunterbalt reichen, bamit fie nidt aus Dürftigfeit 
in bie Stricke Satans fallen. 14. Sie müffen forgen, daß es in ibren 
Klöſtern feine finftern Winkel gibt, wo Verbrechen verübt werden Fônnen. 
15. Die faiferlien Miſſi müffen darüber wachen, daß die Vorgeſezten ber 
Ganonifate und der Manns⸗ und Grauenfiôfter für Cinbaltung der Regel 
beforgt finb. 16. Wenn irgend môglid, ſoll der Bifhof jeber Rire einen 
eigenen Prieſter vorfegen, damit er fie ſelbſtſtaͤndig ober unter Auffidt 
eines Oberpfarvers (prior presbyter) verwalte. An vielen Orten feblt 
es nämlid an Prieſtern. Sie können zwar in allen ibnen angewieſenen 
Rirden die Meffe feiern, aber die übrigen Dienfie können fie, weil es der 
Kirchen qu viele finb, nicht verridten, fo daß in Betreff der Taufe bder 
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franfen, des Beichtens der ſich Anklagenden und der Communion der in 
febensgefabr Befindlichen Manches verſäumt wir. 

Sn Kapitel III. wollen tie Biſchöfe einige Punfte der Ermahnung für 
den Kaiſer und ſeine Diener zuſammenſtellen. Sie wiederholen dabei theil⸗ 
weiſe woörtlich dasjenige, was fie bereits zu Paris und Worms im J. 829 
vorgebracht hatten. So ſind c. 1—4 incl. identiſch mit Nr. 1 de persona 
regali bes Wormſer Concils; c. 5 ibentifh mit Jr. 8 und 9; c. 6 — 
fr. 10 im britten Bud der Parifer Synode; c. 9 — Nr. 2 von Worms 
de persona regali unb lib. III. 22 ber Parifer Synode; c. 10 — Nr. 3 
von Worms und lib. IIL 23 von Paris; c. 11 und 12 — Nr. 4 von 
Vorms und lib. IL 23 und 24 von Paris: c. 13 — Nr. 5 von Worms 
und lib. III. 25 von Paris: c. 14 und 15 — Nr. 7 von Worms und 
bb. IL 26 von Paris; c. 16 — Jr. 8 von Borms und lib. JIL 27 
von Paris. — Neu bingugefommen find: c. 7: ber Kaiſer môge feine 
gébeimen Denunziationen gegen bie Bifbôfe annehmen; c. 8: bie älteren 
Canonen in Betreff der Unverleslibfeit der Rirhengüter follen befolgt werden ; 
c. 17: ber Raifer folle die Bifhüfe wenigfiens während der Quadrages 
mit mit andern Geſchäften beauftragens c. 18: an Sonntagen bürfe nidt 
gefañtet, aud fein Placitum unb feine Hochzeit gebalten werben 1); c. 19: 
Kirchen dürfen nicht an Laien vergeben und verfallene müffen wieber bers 
geſtellt werden; c. 20: die Laien follen ermabnt werden sur Sodadtung 
gegen bie Prieſter; c. 21: wer Oüter und (bamit) Rnedte ber Rire im 
Befit bat, bürfe fie nidt bart bebanbeln; c. 22: man folle an allen 
Sontagen ben Leib des Herrn empfangen; c. 23: obne Œrlaubnif des 
Biſchofs bürfe fein Priefter in bie kaiſerliche Pfalz kommen; c. 24: fein 
Rond bürfe ſich obne binlängliden Grund aus dem Kloſter entfernen; 
c. 25: bie Raͤuber von Wittwen und Jungfrauen follen burd die Comites 
erforſcht und geftraft werben. 

In ben Schlußworten au dieſem Abſchnitte fagen die Bifhôfe: ,,1. Wenn 
Vorſtehendes befolgt wird, fo erhält bie Rire mit Gottes Hülfe ibre 
Schoͤnheit wieber. Um leztere au erlangen, ift nütbig, daß Jeder feine 
Midt erfülle. Von zwei Perſonen aber wird die Rive, fo ange fie auf 
Erden pilgert, befonbers vegiert, von der prieſterlichen und fünigliden, 
Es ift nun zwar offenfunbig, daß wir Biſchöfe viel und vielfach gefebit 
haben, aber es ift unfere Treue nur dadurch erfbüttert worben, daß der 
Afall eurer Sôbne und bie Bosheit eurer Großen bis zu einem bisber 


— 


1) Statt nuptias will Binterim (Bb. I. ©. 492) nundinas (Märkte) leſen. 
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unerhoͤrten Bergeben fid fieigerte. Alles bas kann nidt mehr ganz gut- 
gemadt werben, wenn nicht, nadbem jeit eure faiferlide Gewalt unb 
Wüͤrde reftituirt if, aud bie Ehre ber Kirche und bas biſchöfliche Anſehen 
wieberbergeftellt wird. Sn ben früberen Synoden ift auf eure Ermahnung 
bin von ben Biſchöfen Bieles verorbnet worden zur Berbefferung aller 
Gtänbe, aber biefe Gapitula finb, wir wiſſen nidt warum, in Vergeſſen⸗ 
beit gefommen. Môge e8 mit ben gegenwärtigen nidt ebenfo geben! 1) 
Wie wir wiffen, batte Kaiſer Ludwig fhon auf bem Reichstage au 
Attigny im November 834 feinem Sobne Pipin befoblen, die Rirhengüter, 
bie ev für ſich felbft eingesogen ober feinen AUnbängern verlieben batte, 
tieber zurückzuſtellen. Sn gleichem Sinne batten aud bie Bifhôfe auf 
einer fonft unbefannten Serfammlung salutaria monita an Yipin ge 
richtet. Da bisher nod fein Erfolg eingetreten, nabmen fie jezt au Aachen 
biefen Gegenſtand abermals in Petradtung unb überfanbten an Pipin 
eine grofe Denfihrift in brei Büchern. In der Vorrede zum erften Buche 
fagen fie: „damals babe die Kürze der Zeit nidt erlaubt, ibre salutaria 
monita aud mit Bibelfiellen ju belegen. Dieß folle jet geſchehen, bamit 
Riemand fage, fie bütten nur willfürlid und aus Eigennutz geſprochen.“ 
Son bieraus, fowie aus manchen Stellen ber brei Bücher erbellt Far, 
daß Pipin ober feine Anbänger allerlei, ſophiſtiſche Einwendungen gegen 
die Herausgabe ber Kirchengüter vorgebradt battens 3. B. „die Seiligen, 
denen biefe Güter gefhenft worden, bebürften ibrer nidt, aud babe Gott 
felbft nirgenbs ſolche Opfer verlangt, ba ja Ales fein Eigenthum ſei.“ 
Zur Widerlegung fübren die Bifhôfe in ben 38 Nummern des erfien 
Buchs an, wie fhon bas A. T. bie Errichtung eines Tempels, feine Aus⸗ 
flattung mit fofibaren Gefäfen und die Darbringung von Opfern 1. als 
Gott woblgefällig erfläre. Mur von ungeredtem Gute bürfe nibté Gott 
geopfert werden. Die fromme Gitte, Gott Opfer barsubringen, Altäre 
au errichten ꝛc. reiche hinauf bis auf Abel, und von ba burd alle Seiten 
berab bis zur Gegenwart. Zeugen bavon feien nad Abel: Noe, Abrabam, 
Melchiſedek, Iſaak, Jakob, Mofes. Durch leztern babe ber Gotteébienft 
auf Gottes Befehl größere Ausbildung erhalten, ein Heiligthum und eine . 
Wohnung Gottes ſei gegründet und Opfer eingeführt worden. Bibelſtellen 
über die Ehrfurcht, die dem Tempel zu bezeugen, und über die Opfer, die 
zu entrichten ſeien. 


1) Mansi, T. XIV. p. 671—695. Harduin, T. IV. p. 1387 s8qq. Harzheim, 
T. LL p. 73 sqq. Binterim, Pr. H. ©. 398 ff. u. 479 ff. 
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Das zweite Pub in 31 Nummern feit ben altteftamentlihen Beweis 
fort und zeigt in einèr Reihe von Stellen, wie die Verachtung bes bi. 
Gezeltes und Gottesdienſtes von Gott beftraft worben fei, wie Salomo 
ben Tempel erbaut und mit Gefdenfen verfeben babe, wie biefer Tempel 
auch von Fremden geebrt und befenft worben fei, wie Gott ben Nabucho⸗ 
bonofor, Baïtaffar, Antiodus, Heliodor wegen Entweihung und Berau- 
bung des Tempels ſchrecklich gefiraft babe. 

Das dritte Buch endlich in 27 Kapiteln geht auf die chriſtliche Zeit 
über und zeigt: der Salomoniſche Tempel ſei ein Vorbild der chriſtlichen 
Rirhe, biefe ſei von Anfang an durch die Gaben der Glaubigen beſchenkt 
worden. Chriſtus ſelbſt habe, ſo lange er auf Erden gewandelt, von den 
Glaͤnbigen Gaben angenommen, aber Judas habe davon geſtohlen, und 
mer die Kirche beſtehle, ſei — nach Auguſtin — ein zweiter Judas. 
Auguſtin füge bei: Chriſtus habe Geld beſeſſen, zum Vorbild, daß auch 
die Kirche ein Bermôgen haben folle, und Hieronymus vergleiche die, welche 
Kirchengnt mißbrauchen, mit ben Schriftgelehrten. Chriſtus babe die 
Maria, welche ſeine Füße mit koſtbarer Salbe begoß, belobt, und Judas 
fe getabelt. Ganz ähnlich tabeln jezt Manche alles, was ben Herrn dar⸗ 
gebracht wird. Aud babe Chriſtus bie Wittwe gelobt, welche zwei Heller 
in den Opferkaſten warf. Daß Chriſtus keine Verunehrung ſeiner Kirche 
dulde, babe ex ſchon in bem Tempel au Jeruſalem gezeigt, als er die 
Kaͤnfer und Verkäufer hinaustrieb. Œrflärung des Hieronymus über dieſe 
Stelle. Derſelbe Vater deute auch andere Bibelſtellen auf die Mächtigen 
und Gewalthaber, welche das Gut der Kirchen und Armen rauben, und 
dann durch einige Almoſen dafür ſatisfaciren wollen. Die Ehrfurcht, die 
Chriſtus dem Tempel bewies, zeige, wie die Chriſten ihre Kirchen ehren 
ſollen. Beiſpiele von Schenkungen an die Kirche aus der Apoſtelgeſchichte; 
Beiſpiel Conſtantins d. Gr. und anderer Fürſten. Die Verletzung des Kir⸗ 
chenguts ſei durch die hl. Canones ſtrenge verboten. Anführung ſolcher 
Canones. Den Schluß macht die Bitte an König Pipin, er möge dieſe 
Denkſchrift freundlich aufnehmen und ſeine Vorfahren nachahmen, welche 
die Kirche beſchenkt und erbübet hätten 1). 


1) Mansé, T. XIV. p. 696-733. Marduin, T. IV. p. 1408 sqq. Harz- 
Lis, T. IL p. 91 sqq- 


90 Berpanblungen zwiſchen Kaiſer Ludwig und Lotbar. 


$ 436. 


Borgänge in ber faiferliden ÿamilie. Die Reidstags 
ſpnoden zu Aaden und Quiercy im I. 838. 


Schon vor Erôffnung biefer Aachener Synobe batte Raifer Ludwig für 
gut gefunben, mit feinem Sobne Lothar wieder in freunblidere Beziehungen 
au treten, Namentlich ſoll die Raiferin Subith dieß gewünſcht baben, um 
für ben Gall, daß ber bereits kränkelnde Kaiſer fterbe, vielleiht an Lothar 
einen Befbüber ibres Garls au finden 1). Der Kaiſer ſchickte darum jest 
ben Erzbiſchof Otgar von Mains, ber auf bie Bitte feiner Didcefe wieber 
au Gnaden war angenommen worben 7), unb ben Bifhof Hilti von Verdun 
mit zwei Grafen an Lothar nad Pavia. Als Ludwig bald nad bem 
Œnbe der Aadener Synode im Mai 836 einen Reichsſstag zu Dieben: 
bofen bielt, waren fie bereits wieber aurüdgefebrt unb mit ihnen eine 
Gefanbtfdaft Lothars gefommen, an beren Spite der alte Abt Wala ftant, 
der fi wegen feiner Verſchuldung an Kaiſer Lubwig nad Stalien ge 
flübtet unb durch Lothar die Abtei Bobbio erbalten batte. Er wurbe jeit 
als Gefanbter freunblid aufgenommen, und arbeitete aufridtig an ber 
Wiederverſöhnung zwiſchen Vater und Sohn. Es wurde verabredet, daß 
auf bem nächſten Reichsſtag zu Worms Lothar ſelbſt erſcheinen folle. 
Mit dieſem Reſultate kehrte Wala nach Italien zurück, ſtarb aber noch im 
Sommer deſſelben Jahres in Folge einer Seuche, welche viele der eifrigſten 
Anhänger Lothars, fo auch ben ehemaligen Biſchof Jeſſe von Amiens bin: 
wegraffte. Kaiſer Ludwig, deſſen bittere Feinde fie geweſen, trauerte auf: 
richtig über das Erlöſchen „der Blüthe des fränkiſchen Adels“. Zunächſt 
brachte Wala's Tod eine Stockung in die angefangenen Friedensverhand⸗ 
lungen, und als man fpâter auf bem Reichstage zu Worms im Sep— 
tember 836 die Ankunft Lothars erwartete, kam die Nachricht, er ſei vom 
Fieber ergriffen und könne unmöglich reiſen. Zugleich oder bald hernach 
hörte man klagen, daß Lothar die römiſche Kirche bedrücke und beraube, 
die Kirchengüter noch immer nicht herausgebe, und den italiſchen Biſchöfen 
und Großen, welche die Kaiſerin nach Frankreich begleitet hätten, ihre Be⸗ 


1) So behauptet der ſ. g. Aſtronomus in ſ. vita Ludovici bei Pertz, Monum. 
T. IL p. 640. 

2) Bal. bie ep. 139 bei Würdtwein im Anhange feiner Ausg. der Opp. S. Bo- 
nifaciü, p. 329, und in ber Ausgabe von Giles, T. I. p. 255; nur ift bier die 
falfe Jahrzahl 840 angegeben. 
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gungen vorenthalte. Kaiſer Lubwig fhidte barum neue Gefandte nach 
ztalien, ſowohl an Lothar als an Papſt Gregor IV., und Lothar ver- 
pad nun, in Betreff ber geforberten Reſtitutionen Ciniges, aber nicht 
es erfüllen zu wollen ober au koͤnnen. Sehr freunblid batte Papft Gregor 
fe faiferliben Gefanbten aufgenommen und ibnen bei ber Rüdfebr zwei 
taliſche Bijhôfe beigegeben, die mit Raifer Lubwig perſoͤnlich verbanbeln 
ten. Lothar wollte bief verbinbern und bielt ſie darum in Bologna 
uni; aber es gelang ihnen wwenigfiens ihre Depeſchen an ben Raifer au 
briagen, unb biefer beſchloß darauf, ſelbſt eine Seerfabrt nad Stalien au 
nachen. Einfälle der Normannen und Anderes, vielleibt aud die Nach⸗ 
nt, daß Lothar bereits rüſte, vereitelten ben Vian. 

In Petreff ber nun folgenben Ereigniffe erbeben fid chronologiſche 
Gbmierigfeiten, welde ſelbſt von Pagi nibt ribtig gelüst wurden. Der 
Lg. Aſtronomus eraüblt, daß auf einer Berfammiung ju Aachen (bas 
Datum gibt er nidt an) Kaiſer Lubwig ben Reichsantheil feines jüngſten 
Évbnes Carl abermals auf Koſten ber âälteren Söhne, befonbers bes 
kprifhen Ludwig, vergrôfert, und lezterer, hierüber erbittert, eine gebeime 
kfammenfunft mit Lothar gebabt, übrigens bod für nôtbig erachtet babe, 
em mißtrauiſch geworbenen Bater wieder ju begütigen. Gofort babe 
laijer Lubwig ungefäbr um bie Mitte Septembers ben Reibétag zu Cas 
ifiacum (Quiercy) abgebalten. Auf biefem feien aufer Lubwig und 
m Raiferin aud bie beiben Söhne Pipin und Carl anweſend gewefen, 
zterer, obaleid nod febr jung, von bem Vater für münbig erflärt, mit 
em Schwerte umgürtet, gefrônt unb als König von Neuſtrien proflamirt 
rocben. Darauf bätten alle anwefenben Edlen Meuftriens ibm gebulbigt. 
zei derſelben Verſammlung fei geflagt worden, daß Herzog Bernbard von 
Septimanien feinen Dienern erlaube, Rirden: und Privatgüter an ſich ju 
eißen, weßhalb ber Raifer in jene Provins Miſſi aborbnen môge 1). 

Es fragt ſich, welchen Sabren biefe beiben Berfammlungen au Aaden 
mb Ouiercy zuzuſchreiben feien. Pagi (ad ann. 837, 1 sqq.) und 
aach ihm bie meiften (à. B. Pinterim, Pb. IL S. 402. Damberger, 
Bd. IL S. 199 f.) verſetzen bie erſtere in ben Anfang, bie anbere in 
den Geptember des Jahres 837, und überdieß nimmt Pagi (ad ann. 
838, 13) nod eine weitere Aachener Synobe im September 838 an, 
änberte willkürlich an ben chronologiſchen Daten ber Urfunben, und bracte 
es bo ju freiner erwunſchlichen Rlarbeit in ber Sade. Daß bier Irr⸗ 





1) Pertz, Monum. T. IL p. 643 sq. 


92 Die Reichſstagsſpnoden au Aaden und Quiercy im J. 838. 


thimer vorwalten, bemerfte fon Manſi; aber was er in feinen S 
au Paronius (ad ann. 837. p. 231 ſ. Ausg.) für das Ridtige aux 
bob er fpüter in feiner Concifienfammiung (T. XIV. p. 765) durch 
Sypotbefen wieber auf. In leiteren bat er wohl, fleinere Berftofs: 
gerednet, bas Richtige getroffen, und daß fpätere Oelebrte ibm 1 
nicht folgten, baran mag bie minber beutlibe und nidt concentrirte 5 
feiner Argumentation großentheils Schuld tragen. 

Um beutlider zu fein, wollen wir bie Rejultate unferer neuen L 
fudung ber Sade an bie Spitze alles Weitern flellen in ben Sc 
a) unfer Aachener Reichstag ift ibentifé mit jener Verſammlung, 
welcher aud ber Œtreit zwiſchen bem Kloſter Anifol (S. Calais) 
bem Bifhof von Mans verbandelt wurde, unb biefe fällt gegen 4 
April 838, wie aus ihrem Protokoll bei Manſi T. XIV. p. 762 
vorgeht. b) Ungefäbr ein halbes Jahr fpâter, im September 838, w1 
ber Reichstag von Quiercy gebalten, unb auf ibn besiebt ſich bie 
funte dd. VIIL Idus Septb. 838 bei Manſi T: XIV. p. 738 80 
nur muß, wie fon Le Gointe bemerfte, am Schluſſe Carisiaci f 
Aquisgrani gelefen werben, c) Die von Pagi unterfhiebenen à 
Aachener Berfammliungen vom J. 837 und 838 find eine und dieſe 
im Frühjahr 838. . 

Diefe Refultate gewinnen wir burd Die Urfunbe wegen des Rio 
Aniſol. Daffelbe war bet feiner Grünbung dem Biſchof von Dans ur 
ſtellt worden, aber Pipin ber Kurze hatte einft aug Haß gegen ben 
maligen rebellifhen Biſchof von Mans bas Kloſter von beffen Surisbil 
eximivt und in feinen unmittelbaren Schutz genommen. Sypâter fal 
feinen Fehler ein, und in feinem Auftrag ftellte Carl d. Gr. die urfpri 
liche Ordnung wieder ber (Mansi, T. XIV. p. 757). Neuerd 
wollten bie Mônde von Aniſol fib wieber vom Biſchof emancipiren 
erſchlichen durch Lift unb Trug ein Diplom Ludwigs d. Fr., worin & 
mals ibre Œremtion auégefproden war (ibid. p. 766). Es entftand 
Gtreit zwiſchen Biſchof Aldrich von Mans und bem Abte Gigiémunb 
Aniſol, und lesterer wollte felbft auf bie billigfien Friedensvorſchlägen 
eingeben. Die Sade kam deßhalb an ben Kaiſer, und wurde von 
vor bas Placitum verwiefen, bas er in der Quabrages in feinem Pa 
zu Aaden erôffnete. Gleich nad bem Oſterfeſte foliten bie beiben Pari 
ihre Gründe vorbringen, Der Abt Sigismund erfhien nidt, trob ! 
maliger Borlabung, Biſchof Aldrich aber burfte feine Beweiſe vorle 
und that es mit folder Grünblibfeit (ibid. p. 760. 763. 764), daß 
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aweſenden Biſchoͤſe und Großen des Reichs ibm bas Kloſter for aus 
Gtféibenfe auerfannten, und ber Kaiſer Miffi babin fanbte, um ibn in 
fn Recht wieber eingufegen. — Die hierüber aufgenommene Urkunde 
A Gid. p. 757— 765) gibt ganz beftimmt als Tag ber Entſcheidung den 
en Aptil 838, als Tag ber Urfunbeabfaffung ben 1. Mai 838 an, 
ud daß hier kein Schreibfehler vorliege, erhellt aus ber weitern Angabe 
(ibid. p. 762), es ſei dieß bas 6. Jahr des Biſchofs Aldrich von Mans, 
ge im Dezember 832 den Stuhl beftiegen ‘), alſo im Dezember 837 ſein 
à féties Jahr angetreten hatte. 

Die Golge der Wiedereinſetzung Aldrichs in ſeine Rechte über das 
Uboſter Anifol war, daß mehr als 40 Mönche ſammt dem Abte Sigis⸗ 
und daſelbe verließen und vor bem Reichstag qu Quiercy erſchienen, 
megen Vertreibung klagend. Sie ſtellten die Sade fo bar, als ob der 
Bſchof fe verjagt babe. Dieſer wollte nun vor Allem ſein Recht auf 
Auiſol wiederum beweiſen, aber Drogo von Metz und die andern Prälaten, 
welche auch der vorausgegangenen Verſammlung su Aachen angewohnt 
batten (Mansi, T. XIV. p. 738), erflärten dieß für überfluͤſſig, va fein 
echt bereus ju Aachen anerfannt worden fei, unb e8 ſich feit nur um 
ie angebliche Vertreibung banble. Als es fid seigte, daß Niemanb bie 
Xönche wirklich vertrieben babe, daß fie ſich vielmehr aus Widerſtand 
gen ben Biſchof ſelbſt entfernt hätten, ſo wurden fie au Quiercy zur 
idfer und zur Buße verurtheilt, und ba fie ſich nicht fügten, vom geiſt⸗ 
en Stande und aus der Kirche ausgeſchloſſen. Die darüber abgefaßte 
kunde if von Drogo, Otgar von Mainz, Agobard von Lyon, Bern⸗ 
d von Sienne und vielen andern Biſchöfen unterſchrieben und vom 
L Idus Sept. 838 datirt. Hieraus erhellt, daß Agobard und Bern⸗ 
d unterdeſſen Reſtitution erlangt hatten. Auf der Aachener Verſamm⸗ 
g im Frühjahre 838 waren fie noch nicht anweſend (Mansi, 1. c. 
764). Daß ſtatt actum Aquisgrani am Schluſſe unſerer Urkunde zu 
a fei Carisiaci, haben wir ſchon oben bemerkt. 

Zu Quiercy wurden auch bie Irrthüumer des Amalarius von Lyon 
vorfen. Wir erfahren dieß aus einem Briefe ſeines Gegners, Magiſter 
eus, der darüber an Freunde (domini venerabiles) berichtet. Er 
t: „nachdem Amalar ſeine Irrthümer su verbreiten angefangen, ſezte 
Hirte (der Erzbiſchof von Lyon) mit vielem Schmerze den frommen 
feu davon in Kenntniß, und da dieſer wegen vieler kirchlicher Anges 





1) Pag, ad ann. 837, 6. 
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legenheiten die Bifbôfe im Palaſte Quiercy um ſich verfammelie, beauf 
tragte er die Synode auch mit Entſcheidung dieſer Angelegenheit. Di 
Hauptſtellen aus ben Büchern des Amalarius wurden verleſen, und er 
denn er war ſelbſt gegenwärtig, befragt, ob dieß wirklich ſeine Lehre fei 
Auf die weitere Frage: woher er ſie geſchöpft, erwiederte er: aus meinen 
Geiſte. Die Biſchöfe entgegneten: bas ſei ein Geiſt des Irrthums, mt 
nachdem noch Vieles in dieſer Sache war geſprochen worden, entſchied bi 
Synode: dieſe Lehre ſei durchaus verwetflich, ... verſchieden von ba 
Reinheit des wahren Glaubens und der ganzen Kirche fremd. In der 
Ceremonien des A. T. ſeien Schatten und Bilder (Typen) vorhanden ge— 
weſen, aber die Ankunft Chriſti glänze durch die Wahrheit (ohne Bild) 
Die Typen des A. B. und die Wahrheit des Evangeliums hätten bi 
göttliche Autoritaͤt für ſich, darum dürfe Niemand neue Typen und My 
ſterien einführen, und der Kirchendienſt ſei in Betreff der Kleider und Ce 
fäße ohne Phantaſterei und nebuloſe Lehre einfach au vollziehen. Tai 
aber die Lehre von bem dreifachen Leibe Cbrifti-anfangt (S. 83), fo ver: 
wünſchten die Biſchöfe dieſe Meinung und ſtanden nicht an ju behaupten 
ſie ſei aus der Lehre der Dämonen genommen. Im Weitern verſicher! 
Florus, er habe die Worte und den Sinn der Synode ſo genau als möglich 
wiedergegeben, und geht dann zu einer weitläufigen Widerlegung Amalars, 
beſonders aus bibliſchen und patriſtiſchen Stellen über {). 


$ 437. 
Synode ju Ringfton im J. 838; Tob Lubwigs d. Fr. im 3. 84. 


Ungefähr um biefelbe Zeit, ebenfalls im J. 838, wurde au Ringfton 
in Cnglanb unter bem Vorſitze des Erzbiſchofs Ceolnoth von Canterbury 
eine große Synobe gebalten, bei welder aufer ben beiben Königen Egberi 
und Aethelwulf auch febr viele Biſchöfe, wie bie Aften verfidern, anweſend 


1) Bet Mansi, T. XIV. p. 741 sqq.; beffer in Fiori Opp. ed. Migne, (T: 
119) p. 80 sqq. Eigenthümlich ift, daß Florus im Berlaufe biefes Briefes ſagt: 
nDie Rire von Lyon fei gegenwärtig unglücklich, ba fie einen episcopus sine po 
testate und einen magister sine veritate babe.“ Manſi in f. Ausg. des PBaroniti 
Çad ann. 837, 5. T. XIV. p. 231) verſteht dieß babin: Agobard fet bamals nof 
im Exil, alfo sine potestate gewefen, Amalar aber ber magister sine veritate 
Allein hiezu paßt nidt recht, bas Florus im Anfange feines Briefes fagt: „de 
Hirte babe über Amalar bei bem Kaiſer geflagt,” und no mebr fpridt bagege 
bas Faktum, daß Agobard ber Spnode von Quiercy anwohnte, alſo in ſeine pc 
testas bereits reſtituirt war. | 
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paren, obgleich in ben Unterfdriften, wie fie feat vorhanden find, nur bie 
Ramen des Erzbiſchofs und mebrerer Priefter und Diafonen, wie bei einer 
Diücefanfynobe, fi uns zeigen. Son ben verbanbelten Gegenftänben if 
wr einer befannt, nämlich bie Beſtätigung einer Schenkung, welbe bie 
beiden genannten Könige an bie Rirde von Canterbury gemadt batten 9). 

Wahrſcheinlich im Desember 838 ftarb König Pipin von Aquitanien 
mit Hinterlaſſung zweier unmündigen Söhne, und der Kaiſer beſchloß feat, 
mit Uebergehung dieſer, weil fie zur Regierung noch unfähig ſeien, bas 
Reich auf's Neue zu theilen, ſo daß ſein Sohn Ludwig auf Bayern be⸗ 
ſchraͤnkt bleiben, alles Andere aber zu gleichen Portionen an Lothar und 
Carl fallen ſollte. Lothar ging mit Freuden darauf ein, und eilte über 
die Alpen. Umſonſt drohte der bayriſche Ludwig, mit einem Heere heran⸗ 
ziehend; die Theilung wurde zu Worms im Juli 839 des Weitern verab⸗ 
mbet, Die Grenzen der Reiche Lothars und Carls fo genau als möglich 
beſtimmt, und der Vertrag von allen Anweſenden beſchworen. Von ba 
begab ſich der Kaiſer im Auguſt 839 nach Chalons an der Saone und 
hielt hier den conventus Cabillonensis, der oft unter ben Synoden auf⸗ 
zeführt wird, aber nur ſtaatliche Geſchäfte zum Gegenſtand hatte, namentlich 
Me Ausſchließung der Söhne Pipins aus bem aquitaniſchen Erbe recht⸗ 
fertigen ſollte ?). Andere ungefähr gleichzeitige Verſammlungen waren 
var Synoden, aber minder wichtige Diöceſanſpnoden, zu Sens und Gt. 
Omer. — Von Chalons zog der Kaiſer nach Aquitanien, um die dort 
zu Gunſten ſeiner Enkel ausgebrochenen Aufſtände zu unterdrücken, mußte 
aber im Anfange des Jahres 840 nach Deutſchland zurückkehren, weil 
Ludwig von Bayern abermals die Waffen ergriffen hatte. Vater und 
Sohn zogen jezt gerüſtet gegen einander, aber zu einem Zuſammenſtoß 
fam es nicht, und beide ſcheinen dieß abſichtlich vermieden zu haben. Der 
Kaiſer war bereits krank und in Bälde ſo ſchwach, daß er von Thüringen, 
wo er mit dem Heere ſtand, nicht mehr nach Aachen zurückkehren konnte, 
ſondern auf einer Rheininſel der Pfalz, Ingelheim gegenüber, ſich ein Zelt 
aufſchlagen ließ und hier am 20. Juni 840 ſtarb. In den lezten 40 
Tagen hatte er außer dem hl. Abendmahl keine andere Speiſe genommen, 
hatie wieder Kirchen beſchenkt, für ſeine Seele geſorgt und auf Mahnung 
Drogo's und anderer Biſchöfe auch bem rebelliſchen Sohne Ludwig auf 
richtig verziehen. 


1) Mansi, T. XIV. p. 754 sq.; unvollſtändig bei Harduin, T. IV. p. 1447. 
2) Mansi, T. XIV. p. 767. 
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6 438. 
Synobe ju Yngelbeim im Sommer 840. 


Œine der erſten Regentenhandlungen bes Kaiſers Lothar war bie Re⸗ 
flitution bes Erzbiſchofs Ebbo von Rheims. Geit feiner Abſetzung zu 
Diebenbofen im J. 835 batte ſich Ebbo in Italien aufgebalten, eigentlich 
verſteckt, jezt nach Ludwigs Tod fübrte ibn ber Abt Boſo von St, Be 
nebift bei Gleury ju Kaifer Lothar nach Worms, und nadbem Ebbo Rene 
über feine früberen Berirrungen gezeigt, wurbe er auf einer Synode zu 
Ingelheim im Sommer bes Jahres 840 durch ein faiferlibes, von vielen 
Biſchöfen unterzeichnetes Defret in feine frübere hohe Würde wieder eingefejt. 
An ber Spitze der Synode flanb Erzbiſchof Drogo von Des, aufer ibm 
unterzeichneten die Erzbiſchöfe Otgar von Mains, Hetti von Trier, Amalvin 
von Befançon und Aubar von Tarantafia nebft 15 Bifhôfen 1), Das 
faiferlige Defvet trâgt bas Datum VIII. Kal. Jul. — 24. Juni; allein 
ba Kaiſer Ludwig am 20. Juni ſtarb, unb Lotbar bamals nod in Stalien 
oder doch erft auf bem Wege nad Deutſchland war, fo fann bie Synobe 


von Sngelbeim nicht ſchon 4 Tage nadber ſtattgehabt baben, weßhalb Le | 


Gointe, Pagi (ad ann. 840, 11) und Andere VIIL Kal. Sept. — 25. 
Auguſt au lefen vorfdlugen. 

Außer dem faiferliben Reftitutiongebift geben uns bie Goncilienfamm: 
fungen nod ein ziemlich grofes Aftenfiid unter dem Titel Apologeticum 
Ebbonis. Es gerfällt in drei Theile. Sn der erſten Abtheilung wird 
geſagt, daß Ebbo nach fiebenjäbrigem Exil durch Kaiſer Lothar und die 
Biſchöfe Drogo ꝛc. auf der Verſammlung im Palaſte au Ingelheim re 
ſtituirt worden fei, daß die Comprovinzialbiſchöfe der Erzdiöceſe Rheims 
dieſen Beſchluß anerkannt, ſammt der ganzen Bevölkerung den Ebbo am 
6. Dezember 840 in der Hauptkirche zu Rheims wieder feierlich begrüft ?), 
und ein Dokument darüber unterſchrieben hätten. — Dieſes Dokument 
bildet die zweite Abtheilung des Apologeticums, und enthält in wenigen 
Sätzen den Gedanken: Erzbiſchof Ebbo, durch die Feindſchaft des Kaiſers 
Ludwig vertrieben, ſei durch Kaiſer Lothar und die Biſchöfe wieder einge⸗ 
ſezt worden, und dieſer Beſchluß werde freudig unterſchrieben von den 


1) Ueber Amalvin und Audax ſ. das Onomasticon hierarchiae germ. von 
Mooper, Minden 1854. S. 11 u. 107, 

2) Ebbo konnte nicht früher in Rheims einziehen, weil Carl der Kahle bis 
dahin die Stadt in Beſitz hatte, und mit ſeinem Bruder Lothar entzweit war. 


11 


1 14 141111 


Synobe zu Ingelheim im Sommer 840. 97 


Bifbôfen Theodorich von Cambrai, Hrodhad (Rothad) von Soiſſons ꝛc. 1). 
— Die britte Abtheilung iſt von Ebbo felbft, bie Erklaͤrung, bie ex bei 
ſeiner Rüdfebr auf ben Stuhl von Rheims veröffentlichte. Er ſucht barin 
pu zeigen, daß ibm ju Diedenhofen Gewalt angethan worden ſei, und ſeine 
damalige eigene Unwürbigfeitserflärung ihn nicht hindern könne, ben bis 
ſchoſtichen Stuhl wieder zu beſteigen. Chriſtus ſage: „wenn bu deine 
Gabe zum Altar bringſt, und es faͤllt dir bei, daß bein Bruder dir aürne, 
jo laß die Gabe ſtehen“ u. ſ. f. (Matth. 5, 23); ba nun ibm nicht bios 
in Bruder, ſondern ſein Herr und Kaiſer gezürnt, fo babe er um des 
Friedens willen alle Unbill geduldig ertragen, und durch ſein aufrichtiges 
Sefenntnig Nachlaſſung ſeiner Sünben und Verzeihung au erhalten gehofft. 
Er babe ſich des Stolzes, der Weltliebe und harter Reden gegen Andere 
ſhaldig gewußt, und ſich darum aufrichtig als Sünder bekannt. Das 
Distbum aber babe er niedergelegt, damit ſeine Gegner ſich nicht noch 
mehr verſündigen. Die Urkunde ſeines Schuldbekennmiſſes und ſeiner Re⸗ 
ſignation, die er damals titulo ereptionis, keineswegs damnationis uns 
terſchrieben babe, wolle er jezt publiciren, um falſche Meinungen darüber 
zu verhüten (er ſchaltet ſie ein). Hier bekenne er ſich im Allgemeinen 
ais Sünder, aber es werde darin kein beſtimmtes Verbrechen genannt, 
und mur ein ſolches könne nad canoniſchem Rechte die Abſetzung bes 
gründen. Wohl nenne ex ſich darin unwürdig, aber dieß ſage er auch in 
ſeinen andern Schriften, und mit gleichem Rechte hätte man ihn auch auf 
dieſe hin abſetzen können. Er habe ſelbſt erklaͤrt, man möge einen andern 
Biſchof für Rheims beſtimmen, und er habe dieß auch nicht gehindert; 
aber es ſei nicht geſchehen. Uebrigens ſei nach canoniſchem Rechte die 
Reſignation eines verhafteten Biſchofs nicht guültig ohne Zuſtimmung 
der Gemeinde. Auf wiederholtes Verlangen des Clerus von Rheims, 
md nicht eigenmächtig, ſondern durch ben Spruch des Kaiſers und der 
Biſchoͤfe ſei ex jezt auf ben Stuhl zuruͤckgekehrt ?). 


$ 439. 


Synoden bei Gontenai, su Aachen, Bourges, Mailand und 
Germigny in ben J. 841—843, 


Sobald Lotbar nad bem Tobe feineæ Vaters über die Alpen gefommen 


1) Die Aechtheit biefes Stücks wurde auf ber Synode zu Sofffons im J. 853 
bfritten, f. unten 8 452. 
2) Mansi, T. XIV. p. 774 sqq. Harduin, T. 1V. p. 1447 sqq. Sinterim, 
&. IL &. 406 ff. ù 
belcie, Gonciliengeſchichte. IV. 7 
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war, fudte er nidt blos feine faiferlite Oberbobeit über. bie Brüder sur 
vollen Anerfennung au bringen, fonbern aud feinen beſondern Reichsan⸗ 
theil auf beren Rofien zu vergrôfern. Auf feine Seite flellte fid der Pris 
tendent ber Krone Hquitaniens, ber junge Pipin, bagegen madten der 
bayriſche Ludwig und Carl ber Kahle gemeinfame Sade gegen bie 
Uebergriffe des Kaiſers, und nadbem verfhiebene Berbanblungen und be 
waffnete Hinundherzüge, aud fleinere Œreffen au feinem Ziele gefübrt 
batten, flanben fid enblid bie beiben Seere in der Nähe von Aurerre 
gegenüber, und bie berübmte Gdladt von Fontenai, am 25. Juni 841, 
entfieb gegen Lotbar. Die Könige Carl und Lubwig verblieben barauf 
nod einige Tage auf bem Schlachtfeld, um ben Sonntag feierlid ju bes 
geben, und für Pflege der Verwundeten und Begräbniß der Todten zu 
ſorgen. Zugleich verſammelten ſich die Biſchoöfe auf bem Schlachtfelde 
zwiſchen Tauriacum und Fontaneum zu einer Art Synode (in der Diöceſe 
von Auxerre), welche erklaͤrte, der Krieg gegen Lothar ſei gerecht geweſen 
und Gott habe entſchieden. Darum ſolle jeder Diener Gottes, der durch 
Rath oder That mitgewirkt, ſtraflos ſein (obgleich den Geiſtlichen jeder 
Antheil an Kriegen verboten ſei). Ueberhaupt aber ſolle jeder, der ſich 
bewußt ſei, aus Haß oder Ehrſucht ꝛc. dieſen Krieg mitveranlaßt zu 
haben, insgeheim ſeine Sünde beichten und Buße thun. Endlich ſolle zur 
Verehrung der göttlichen Gerechtigkeit, die ſich hier geoffenbart, und fix 
das Seelenheil der Gefallenen ein dreitägiges Faſten freiwillig übernommen 
werden. So erzählt Nithard, ein Enkel Carls d. Gr., Sohn Beriha' 
und Angilberts, im dritten Buche ſeiner Hiſtorien ). 

Rad der Schlacht von Fontenai ſuchte Lothar ſich wieder zu kraͤftigen, 
ſogar, wie man ihn beſchuldigte, durch Bündniſſe mit den Feinden des 
Reichs. Aber ſein Anhang wurde immer ſchwächer, und manche ſeiner 
treueſten Freunde, wie Abt Rabanus Maurus von Fulda, Abt Walafrid 
Strabo von Reichenau und Erzbiſchof Otgar von Mainz, wurden durch 
die heranziehenden Heere ſeiner DBrüber aus ihren Aemtern vertrieben. 
Lothar ſelbſt kam bald fo in die Enge, daß er vor Oſtern 842 aus Aachen 
fliehen mußte (nach Chalons an der Marne und nach Troyes), während 
Ludwig und Carl feierlich in Aachen einzogen, und in dieſer prima sedes 
Franciae, wie Nithard ſagt, die verſammelten Biſchöfe (Synode zu 
Aachen im J. 842) darüber entſcheiden ließen, was mit bem Reichs⸗ 


1) Bet Pertz, Monum. T. Il. p. 662, weniger genau bei Mansi, T. XIV. 
P. 786, und Harduin, T. IV. p. 1458. 
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antheil Lothars zu geſchehen babe, Die Biſchöfe, son denen Nithard feinen 
mit Namen nennt, erklaͤrten, Lothar babe durch ſeine Sünden bas Reich 
verwirkt, und Gott babe es ſeinen Brüdern gegeben; doch müßten fie vor 
der wirklichen Uebernahme ſchwören, daß fie bas Reich nicht wie Lothar, 
ſondern nach dem Willen Gottes regieren wollten. Die beiden Könige 
ſchwuren, und jeder von ihnen wäblte 12 Schiedsrichter (König Carl 
water Andern ben Nithard), um bad Reich Lothars geredt su vertheilen 1). 

Daß ungefäbr um biefelbe Zeit (3. 842 oder 841) auf einem Goncif 
u Bourges Crabifhof Ebbo von Rheims, von Carl bem Rablen vers 
jagt, abermals abgefest worben fei, bebauptet fein Nachfolger Hinkmar. 
Eme Mailänder Synode im J. 842 befiätigte bie Immunitäten des 
z Aleſters St. Gauftinus und Jovita su Brescia; eine anbere au Ger⸗ 
# mignp bei Orleans im J. 843 reformirte bie klöſterliche Disciplin und 
$ rite bem Kloſter Gurbion ein Privileginm. 2) 
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6 440. 
Ende des Bilberftreits. 


Unterdeſſen war im bpyzantiniſchen Reich in Betreff der Bilder ein 
voͤlliger Umſchwung eingetreten. Kaiſer Michael der Stammler, deſſen 
wir oben S. 36 ff. erwähnten, war im Oktober 829 geſtorben, nachdem er 
zuvor nod burd Berbeiratbung mit einer Nonne großes Aergerniß gegeben 
hatte, und es folgte ibm fein Sohn und bisberiger Mitregent Theophilus. 
Bald nach ſeinem Regierungsantritte überſandten ihm die drei Patriarchen 
Hiob von Antiochien, Chriſtoph von Alexandrien und Baſilius von Jeru⸗ 
ſalem 2) cine ausführliche Denkſchrift, aus der wir ſchon oben S. 2 f. 
Nachrichten über frühere Begebenheiten erhoben haben, und welche mit 
der dringenden Aufforderung ſchließt, der neue Kaiſer möge bem ſchlimmen 
Beiſpiel der Sfonoflafien nicht folgen, ſondern ſeinen ſchönen Namen Theo⸗ 
philus auch im Werke bethätigen“). — Die guten Biſchöfe täuſchten ſich 
im hohem Grade, denn Faite Theopbilus gebôrte zu ben allerheftigſten 





—— —— — 


1) So Nithard bei Pertz, 1. c. p. 668. Mansi, 1. c. p. 786. 

2) Mansi, 1. ©. p. 784. 790. 794. 

3) Daß dieß bie richtigen Namen feien, zeigte Le Quien und nach ihm 
Balch, Ketzerhiſt. Bd. X. S. 727. 

4) Dieſe Denkſchrift edirte zuerſft Combefis, manipulus origin. Constantinop. 
p. 110—145, bernad Le Quien in ſ. Ausg. der Opp. S. Joannis Damasceni, 
T. Lip. 638—646. Eiuen Theil davon, aus der Mitte, nahm Manſi auf, T. XIV. 
P- 114—120. Ginen Uuëaug gab Bald, a. a. D. S. 593 FF. 
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Pilberfeinben, und fente weber Gewalt nod Grauſamkeit bei Unter- 
brüdung der ihm widerwärtigen Lebre und Praxis. Bon cäfareopapiftés 
ſchen Gedanken erfüllt, fab er jeden Widerſpruch gegen einen noch fo 
ungerechten kaiſerlichen Befehl in kirchlichen Dingen als ſchreckliches Ma: 
jeſtaͤtsverbrechen an, und es wurden nicht nur die in ben leztern Zeiten 
vielfach erneuerten Bilder wieder vandaliſch vertilgt und dafür die Wände 
der Kirchen mit Vögeln und andern Thiergeſtalten geſchmückt, ſondern es 
füllten ſich auch die Kerker mit Mönchen, Geiſtlichen und Laien aller 
Stände, welche ben ikonoklaſtiſchen Edikten nicht folgen und mit bem in: 
trudirten Patriarchen Johannes Grammatikus (ſeit 833) nicht Kirchenge⸗ 
meinſchaft haben wollten. Dieſer Patriarch, meiſt nur Janes genannt, wie 
jener Zauberer in der Bibel (2 Tim. 3, 8. 2 Moſ. 7, 22), war Exzieher 
des Kaiſers gewefen, gelebrt und gewandt, aber beterobor, unb fortan 
Hauptgehülfe feines Fürſten beim Bilderſturm. Gleich bei feinem Amts⸗ 
antritte ſoll er im J. 833 auf einer Art Synode in der Kirche 
der Blachernen das Anathem über alle Bilderfreunde ausgeſprochen 
haben. Rom anerkannte ihn ſo wenig, als ſeinen Vorgänger Anton von 
Spllaͤum, und darum wollte auch kein orthodoxer Grieche mit ibm 
Kirchengemeinſchaft haben. Dem kaiſerlichen Zorne waren beſonders die 
Mönche ausgeſezt, theils weil gerade fie in der Regel die eifrigſten und 
muthigſten Vertheidiger der Bilder waren, theils aber auch, weil manche 
von ihnen, Künſtler, Devotionalbilder fertigten. Viele Klöſter verödeten, 
lein Moͤnch durfte mehr die Haupiſtadt betreten, die Künſtler unter ihnen 
aber ſollten ausgerottet werden, und wurden, wenn ſie fortfuhren, Bilder 
zu fertigen, wie z. B. Lazarus, bis auf's Blut gegeißelt, und ihre Hände, 
als die Organe ihrer Kunſt, durch glübende Eiſenbleche grauſam gebrannt. 
Aehnliches geſchah den Gelehrten, welche die Bilderverehrung zu verthei⸗ 
digen wagten. Mitunter ließ ſich der Kaiſer ſelbſt in Disputationen mit 
ihnen ein, und wehe bem, der durch die kaiſerlichen Argumente nicht recht⸗ 
zeitig beſiegt wurde. Die beiden Brüder Theophanes und Theodor z. D. 
die aus Jeruſalem ſtammten, wurden für ſolchen Frevel nicht nur mit 
200 Stochkſchlägen bedacht, ſondern ihnen auch griechiſche Spottverſe auf 
die Stirne gegraben, fo daß ſie den Beinamen yoarroi erhielten. Ein 
anderer Gelehrter, Methodius, wurde auf einer Inſel mit zwei Miſſe⸗ 
thaͤtern ſieben Sabre lang in einem Begraͤbniß eingeſperrt ). 


1) Constantini Porphyrogeniti Chronographia, in der Bonner Ausg. ver 
Byjantiner unter bem Titel: Theophanes continuatus, ©. 10—14. p. 99—106. 
Bal, à. ñ. O. S. 622 f. 716 f. 
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So gelang es nun freilich, jedes äußere Hervortreten der Bilderver⸗ 


ethrung qu vernichten, aber um fo feſter wurzelte fie innerlich in vielen 


— — 





Gemuthern, auch in bem der Kaiſerin Theodora und ihrer Mutter Theok⸗ 
ia. Leztere lehrte ſogar ihre Enkelinnen, des Kaiſers Töchter, Heiligen⸗ 
bilder zu küſſen, worauf Theophilus die Beſuche bei der Großmutter ver⸗ 
bot. Die Kaiſerin aber wurde einſt von einem Zwerge denuncirt, daß fie 
Heiligenbilder in ihrem Gemache habe, und konnte nur durch Liſt den 
mümten Gemahl wieder beſänftigen ). Endlich machte dieſen Dingen 
der Tod des Kaiſers am 20. Januar 842 ein Ende. Noch in ſeinen 
kitm Stunden hatte er bem General Theophobus ben Kopf abſchlagen 
amd an ſein Bett bringen laſſen, und während andere Chriſten, bas Cru⸗ 
dif in ben Haͤnden, verſcheiden, ſtarb Theophilus, die Haͤnde auf dieß 
blutige Haupt legend ?), 

Kaiſer Theophilus hinterließ das Reich ſeinem erſt dreijaͤhrigen Sohne 


Michael (dem Trunkenen), der zugleich mit ſeiner Mutter Theodora und 
ſeiner aͤlteſten Schweſter Thekla, väterlicher Anordnung zufolge, als Kaiſer 


ausgerufen wurde. Die Gewalt hatte Theodora in Händen. Sie hatte 


ſammt bem Kanzler Theoktiſtus bem Kaiſer vor ſeinem Tode verſprechen 


müffen, in Betreff der Bilder keine Aenderung vorzunehmen; darum ſollte, 
was fortan geſchah, mehr als Gewährung der Bitten ihrer Unterthanen, 
denn als eigener Befehl der Kaiſerin erſcheinen. Nur den gefangenen 


| BSilderfreunden ôffnete fie ſogleich die Rerfer, und beebrte manche berfelben, 


mmentiih ben Methodius, mit ibrem Vertrauen. Unter den erften Großen 
au Hofe und Miwormündern bes fungen Raïfers war ber Kanzler Theofs 


À fus entfhieben ber Meinung, bie Bilberverebrung müffe, wenn es 
] sig wäre, felbft gegen ben Wunſch bes Volkes, wiederhergeſtellt 
H ven Damit zeigte fid fein College Parbas, der Obeim der Raiferin 


von mũtterlicher Seite, ſogleich einverftanben, fo wenig er ſich aud fonft 


À un vigiôfe Dinge beküummerte. Nur Manuel, General der Leibwache, 


auch Obeim Der Kaiſerin, ibres Vaters Bruber, ſchwankte. Da er 


À der gerabe um biefe Zeit in eine Krankheit verfiel, madte er auf Zure⸗ 
. ben der Mönche von Studium und anberer Geiſtlichen, die ibn beſuchten, 


1) Ole behauptete, der Zwerg babe ihr und ihrer Hofdamen Bild im Spie⸗ 
#i geſehen und dieſe Svpiegelbilber für Gemälde gehalten. Constantin. 1 c. 
e 6. p. 92, 

2) General Theophobus war bei ſeinen Soldaten fo bellebt, daß ibm der 
Baifer mißtraute. 
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bas Oelübbe: falls er wieder genefe, für bie ortbobore Sache twirfen ju 
wollen. Er wurde gefunb, und begab fid jezt mit ben andern Vormun⸗ 
bern des Pringen zur Raiferin, um ihr einen förmlichen Antrag in biefer 
Sache ju ftellen. Œinigen Nadribten zufolge ſoll fit Theobora anfangs 
in Ruckſicht auf ibren verfiorbenen Gemabl geweigert baben, barauf eins 
augeben, und nur bie Andeutung, daß ihr dieß ben Thron foften könne, 
habe ſie zur Nachgiebigkeit beſtimmt. Wahrſcheinlicher iſt, was die beſten 
Quellen melden, Theodora habe erwiedert, „auch ſie denke ebenſo, aber 
in Rückſicht auf die Senatoren und Großen des Reichs, namentlich aber 
wegen der Biſchöfe und des Patriarchen Johannes, babe fie bisher nicht 
handeln wollen. Lezterer habe den Keim der Häreſie, den ihr Mann von 
ſeinen Vorfahren ererbt, durch ſeine Ermahnungen groß gezogen und ſtark 
gemacht.“ Auf neue Bitten Manuels und ſeiner Freunde ſchickte ſie dann 
einen Officier, Conſtantin, an den Patriarchen, und ließ ihm ſagen: „von 
allen Seiten, namentlich von den frommen Mönchen, wird um Wieder⸗ 
herſtellung der Bilder gebeten, biſt du damit einverſtanden, ſo ſollen die 
Kirchen ihren Schmuck wieder erhalten, biſt du aber noch im Irrthum, ſo 
magſt du dich auf einige Zeit aus der Stadt auf ein Landgut begeben, 
bis die hl. Väter (die Mönche) au dir kommen und dich eines Beſſern 
belehren.“ Der Befehl war verſtaͤndlich. Der Patriarch -antwortete, er 
wolle fit bie Sache überlegen. Darauf bradte er ſich felbft mebrers 
Wunden am Leibe bei, und feine Freunde verbreiteten unter arger Auf—⸗ 
betung des Bolfes bas Gerücht, die Raiferin babe ben Patriarhen wollen 
ermorben laffen. Um die Sade au unterfuden, wurbe Bardas in bas 
Patriardeion abgefandt, Patriarch Johannes bezüchtigte in der That fenen 
Officier Gonftantin, ibn fo mifhanbelt su haben; allein es ftelite ſich durch 
Die Auéfagen feiner eigenen Bebienten und burd Auffindung der Inſtru⸗ 
mente, bie ex gebraudt, beraus, daß er fi ſelbſt verwundet babe, unb 
er wurbe jezt wegen verfudten Selbſtmords abgefest unb auf fein Landgut 
Pſicha verwieſen. So ersüblen die meiſten und beften Quellen 1); den⸗ 
nod meinen Walch (S. 772) und Schloſſer (Geſch. der bilderſtürmenden 
Kaiſer S. 547), auf Geneſius ſich theilweiſe ſtützend, die Abgeſandten der 
Kaiſerin hätten den Patriarchen mit Gewalt aus ſeiner Wohnung entfernen 
wollen, und da er Widerſtand leiſtete, ſei er verwundet worden. 

Statt ſeiner wurde jezt jener gelehrte Methodius, der unter Theophilus 


1) 3. D. Constantin. Porphyr. 1 e. lib. IV. de Michaele, p. 149 sqq. f. 
Bal, à. a. ©. S. 731 ff. 740, 758, 7172, 786. 
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Gonfeffor geworben, auf ben Stuhl von Gonftantinopel erboben ). Mad 
einigen Quellen batte ibn bie Kaiſerin, nad anbern bie Geiſtlichkeit unter 
Suftimmung der Grofen des Reichs im xovsxleioy — Ranalei des fais 
ſerlichen Palafies ju Gonftantinopel gewaͤhlt. Zugleich wurbe eine Sys 
node gebalten und die Abſetzung des Johannes feierlich ausgefproden ?). 
Akten berfelben find nibt auf uné gefommen, bagegen gebenfen ihrer bie 
byzantiniſchen Duellen febr bäufig, wenn aud nur in wenigen Worten. 
Borarbeiten für biefe Synode lieferten auf Befebl der Kaiſerin mebrere 
gelebrte Moͤnche, welde in einem Tomus patriſtiſche Stellen ju Gunſten 
der Bifber fammeln muften. Œine zweite Borbereitung bilbete jene Ver⸗ 
ſammlung von Geiftliben und Senatoren, vor der jener Tomus zuerſt 
verlefen werden mußte. Gie fprad fid für Wiederherſtellung der Bilder⸗ 
verehrung aus. Gleichzeitig famen febr viele Mônde aus verſchiedenen 
Gegenben in. bie Stadt, um theils in Prebigten auf die Stimmung bes 
Boîtes au wirfen, theilé um an ber Synode und. ben bamit aufammens 
zaͤngenden Feſtlichkeiten Antheil nebmen zu fônnen. Die Synode ſelbſt 
ernenerte die Beſchlüſſe aller früheren ſieben allgemeinen Concilien, er⸗ 
llaͤrte die Bilderverehrung für rebtmäfig und belegte die Sfonofiaften mit 
dem Anathem. Auch wurden die bilderfeindlichen Biſchöfe, die in ihrem 
Widerſpruche verharrten, von ihren Stuhlen entfernt und dieſe meiſt an 
ſolche vergeben, welche unter Kaiſer Theophilus für die Bilder Vieles 
gelitten hatten. So wurde Theophanes yoarrros Biſchof von Smyrna. 
— Als Bedingung ihrer Beihülfe zu dieſem Umſchwung ſoll die Kaiſerin 
Teodora von ben Biſchoͤfen verlangt haben, daß fie für die Erloͤſung 
ihres verſtorbenen Gemahls aus dem Feuer, worin ſie ihn in einer Viſion 
geſehen, beten ſollten. Auf die Entgegnung, daß er ja als Haäretiker 
geſtorben, ſoll ſie verſichert haben, auf ihr Zureden habe er noch in den 
lezien Augenblicken ſeine Verirrung bereut und Heiligenbilder, die fie ibm 
dargeboten, geküßt. — Endlich beſchloß die Synode, zum Gedächtniß des 
Geſchehenen alljährlich am erſten Sonntag in den Faſten das Feſt der 
Orthodoxie feierlich mit Prozeſſion zu begehen, und dabei jedesmal bas 
Anathem über die Sfonoflaften auf's Neue au verkündigen 2). Das erſte 


1) Er wird als Heiliger verehrt. Val. über ihn Leo Allatius, diatribe de 
Methodioram scriptis $ 34 sqq. und die Bollandiſten T. II. Junii p. 960 sqq. 

2) Sal. libellus synodicus bei Mansi, T. XIV. p. 787. Haerduin, T. V. p. 1546. 

3) Heber ben Sinn dieſes Feſtes val. Tübinger theof. Quartalfrift, 1846. 
S. 424, Ueber vie Feierlichkeiten, womit es begangen wurde, vgl. Mal, 
a. a. O. S. 800. 
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ſolche Feſt wurde gleich nach Beendigung der Synode, am 19. Februar 
842, gefeiert und die Bilder zum erſtenmal wieder in den Kirchen von 
Conſtantinopel aufgeſtellt. Ein großes Gaſtmahl, bas die Kaiſerin gab, 
beſchloß ben Freudentag 9). Uebrigens erhielt ſpäter ſowohl in der grie⸗ 
chiſchen als ruſſiſchen Kirche das Feſt der Orthodoxie eine etwas weitere 
Bedeutung, als Siegesfeſt über alle Häreſie, und wird mit Anathemen 
über die verſchiedenſten Arten von Ketzern gefeiert. 

Der abgeſezte Patriarch Johann wurde jezt in das Kloſter Klidii bei 
Stenum gewieſen und bethätigte ſeinen puritaniſchen Eifer alsbald dadurch, 
daß er den Bildern Chriſti und Mariä, die in ſeinem Zimmer hingen, 
die Augen ausſtach. Darüber entrüſtet, ließ ihn die Kaiſerin Fôrperlid 
züchtigen; daß ſie ihn ſogar, um Gleiches mit Gleichem zu vergelten, 
anfangs babe blenden laſſen wollen, iſt fpätere Sage. Einige Zeit nach⸗ 
her beſchuldigte eine Frau den neuen Patriarchen Methodius, mit ihr 
ſündhaften Umgang gehabt zu haben, und alle Gegner der Bilder jubelten 
voll Hohn und Schadenfreude. Der Hof veranſtaltete ſogleich Unter⸗ 
ſuchung, und Manuel, Theoktiſtus und andere Senatoren begaben ſich in 
die Wohnung des Patriarchen. Dieſer habe jezt durch Entblößung gezeigt, 
daß ſolche That für ihn phyſiſch unmöglich und ſein Glied durch ein 
Wunder völlig verſchrumpft ſei, worauf die Klaͤgerin bekannte, daß fie 
von bem abgeſezten Johannes und Anderen beſtochen und zur Luge vers 
leitet worden ſei. Zur Strafe hätten fortan die Schuldigen alljährlich 
am Feſte der Orthodoxie mit brennenden Fackeln der Prozeſſion voran⸗ 
ſchreiten und ihr eigenes Anathem mitanhören müffen ?). 

Eine der lezten Handlungen des Patriarchen Methodius, der ſchon 
nach vier Jahren (3. 846) ſtarb, und ben hl. Ignatius sum Nachfolger 
hatte, war die höchſt feierliche Beiſetzung der Leiche des früheren bilder⸗ 
freundlichen Patriarchen Germanus. Von da an verſtummten die noch 
vorhandenen einzelnen Feinde der Bilderverehrung, und dieſe wurde un⸗ 
umſchränkt herrſchende Praxis in der griechiſchen Kirche bis auf den 
heutigen Tag. Selbſt bei ben heftigen Käaͤmpfen zwiſchen Photius und 
Ignatius waren beide Parteien in Betreff der Bilder völlig einig, und 
die achte allgemeine Synode approbirte auf's Neue ihre religiöſe Ver⸗ 
ehrung. 


1) Constant. Porphyr. 1. c. c. 4. 5. p. 152 sqq. u. c. 11. p. 160. Weitere 
Quellennabridten fammelte Walch, a a. D. S. 736. 741 f. 749. 773. 783. 
788 f. 799, 

2) Constant. Porphyr. 1. c. ©. 9 u. 10. p. 157 sqq. 
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Die fräntif den Synoben vom Bertrage von Verdun bis 
zum Jabr 847. 


Rad bem Bertrage von Berbun (Auguſt 843) bebrobte eine Synobe 
zu Lauriac oder Loire bei Angers, im Oftober 843, jeben Verächter 
ber füniglihen Gewalt und ber Rirde mit geziemenden Strafen {), unb 
faft gleichzeitig veranftaltete Carl ber Rable einen Reichstag zu Coulène 
bei Mans (in villa Colonia) im November 843, um bie unter ben 
Grofen feines Reichs nod vorbanbene Feindſchaft unter fid und gegen 
bn zu beendigen und allgemeine Œintradt au bewirken. Die Biſchöfe 
und weltlichen Optimaten gingen auf feinen Plan ein, und er erliefÿ nun 
ein Gaypitulare, worin jeber Theil bem andern Achtung und Freundſchaft 
verſichert 7). 

Um in der Provins Septimanien bie Verbältuiffe zwiſchen Biſchöfen 
und Prieſtern zu ovbnen, feierte Carl im Juni 844 bie Synode au 
Touloufe. Sie firirte bie Abgaben, bie jeber Prieſter bem Bifhof au 
entrichten batte, gab Borfriften über bie Bifitationsreifen der Biſchöfe, 
über unnôthige Theilung der Pfarreien, über Errichtung neuer Kirchen 
u. dgl., unb beftimmte, daß ein Bifhof jäbrlid nicht mebr als zwei Diö⸗ 
cefanfynoben balten bürfe 2). 

Im Oftober beffetben Jahres 844 famen bie drei Brüber Lotbar, 
Qubwig und Garl bei Diebenbofen in loco qui dicitur Judiciam 
(Judzs) aufammen und liefen bort unter Drogo's Vorſitz eine Synode 
abbalten, beren Gayitula fie fetbft unb ibre anwefenben Optimaten beftäs 
tigten. Dieſe Capitula, ſechs an ber Zahl, enthalten Ermahnungen und 
Bitten an die Sürften. 1. Sie follten unter ſich einig fein und einanber 
fieben, aud unter ibre Vôlfer Liebe pflanzen, wenn fie bie Rire, bie 
ihnen ad gubernandum commissa (f. ©. 54), und über bie fie bem 
Fônig ber Koͤnige einft Redenfhaft geben müßten, vor argem Unheil bes 
wabren wollten. 2. Die biſchöflichen Stüble, welbe in Golge des Bruder⸗ 
zwiſtes vielfad leer ſtünden, follten wieder beſezt werden. Die Könige 
möchten darum ohne alle Simonie wurdige Männer au Biſchöfen deſig⸗ 
niren, und vertriebene Biſchöfe wieder einſetzen. 3. Klöſter ſollen nicht 


1) Man-, L c. p. 798. 
2) Pertz, Monum. T. Il. leg. T. 1. p. 376. Mansi, T. XVII Appdx. p. à. 
3) Pertsz, 1. ©. p. 378. Mansi, T. XIV. p. 798. Harduin, T. IV. p. 1458, 
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mebr länger in ber Gewalt und im DBefi von Laien bleiben, fonbern ibre 
Regular-Dbern erbalten. 4. Sebr eindringlid wirb sur Wiedererſtattung 
bes eingezogenen Kirchenguts ermabnt. 5. Wenn eingelne Klöſter ben 
Laien, bie fie gegentwärtig beſitzen, nibt fogleih wieber entiogen werden 
fünnen, fo follen bic betreffenben Dicefanbifhôfe unter Beiziehung eines 
benadbarten Abtes bie Aufſicht barüber fübren. Endlich folle 6. bem 
Glerus, damit er für bas Oeil der Menfhen wirken fünne, fein früberes 
Anfeben wieber bérgeftellt werden 1). 

Im Dezember bdeffelben Jahres 844 berief Carl der Rable bie Biſchöfe 
und anbere Getreuen feines Reichs in bas palatium Vernum (Berneuil 
an ber Oife), und befabl ibnen, ben vielfad ſchadhaften Zuſtand ber 
Rire in Beratbung su nebmen und Berbefferungévoridläge au machen. 
Unter dem Vorſitze bes Biſchofs Cbroin von Poitiers, des Crabifhofs 
Wenilo von Sens, des Abtes Lubwig von St. Denis und des nachma⸗ 
ligen Biſchofs Hinkmar von Rheims, legten fie bem Könige 12 von Abt 
Lupus don Gerières rebigirte Capitula vor : 

1. Bor Allem ſoll ber Rônig ſelbſt gottesfürchtig, barmberaig und 
geredt fein, bann werde ex feine Feinde beftegen. 2. Aud unter ben 
Bifhôfen baben mande während ber ſchlimmen Zeit der Bürgerfriege 
gefeblt unb ibre Untergebenen vernadläffigt. Die Uebelthäter follen nun 
burd tüchtige königliche Miſſi in Ordnung gebradt (coerceantur), und 
ben Bifbüfen Muße gegeben werden, um qu predigen. 3. Der König 
ſoll feine Miſſi beauftragen, in Verbindung je mit bem Diöceſanbi⸗ 
ſchof ben Zuſtand ber Kloͤſter au unterfuden unb barüber an ben Rônig 
und an eine Synode au beridien. 4. Mönche, weldbe ibre Klöſter, und 
Glerifer, welche ibre Rirden verlaffen baben und zur Unebre ibres Standes 
umberfweifen, müffen, wenn nöthig, mit Gewalt wieber zurückgeführt 
werden. 5. ben mit Sanftimonialen ?) find burd Œrcommunifation qu 
befirafen. 6. Wird bie Braut des Einen von einem Andern geraubt, fo 
muß fie, aud wenn gefbändet, bem Bräutigam zurückgeſtellt werben, nad 
c. 11 von Ancyra. Der Räuber. aber fol, weil er bie Ercommunifation 
der Kirche veradtet bat, vom weltliden Geſetze beftraft werden. 7. Die 
Ganftimonialen find zu ermabnen, daß fie nicht aus falfher Frömmigkeit 


1) Pertz, leg. T. L p. 380. Harduin, 1. c. p. 1466. Mansi, 1. ©. p. 807 
u, T. XVII. Appdx. p. 5 sqq. 

2) Sanctimoniales olim dictae feminae aut virgines, quae senctimonise 
dabant operam, interdum certis, saepe nullis illigatae monasticis votis. 
Du Cange. 
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Mannéfleiber anziehen ober ſich bie Haare abfheeren, bamit fie nicht bie 
Gtrenge der Synode von Oangra (c. 13 und 17) erfabren. 8. Œinige 
Bifhôfe koͤnnen wegen Gebrechlichkeit den Zügen bes Königs nidt folgen, 
andere bat er felbft bispenfirt. Damit nun bas Kriegsweſen baburd nicht 
berinträdtigt werde, follen bie Bifbôfe ibr Contingent einem anbern Ge 
treuen übergeben. 9, Die Kirche von Rheims môge balb wieber einen 
Biſchof erbalten. 10. Der Rônig môge bie Erhebung des Agius auf den 
Stuhl von Orleans beftätigen, und bamit ben bortigen Wirren ein Ende 
maden. 11. Vor Kurzem batte Papſt Sergius IL. den Erzbiſchof Drogo 
von Metz zu feinem Vikar in Gallien und Germanien ernannt. Jezt 
erllaͤren die Biſchöfe: fie wollen über dieſe Erhöhung Drogo's ſich nicht 
aͤnßern, ein groͤßeres Concil aus galliſchen und germaniſchen Biſchoͤfen 
môge darüber Beſchluß faſſen. — Auf dieß verzichtete Drogo auf jene 
Wurde. 12. Alle Staͤnde ſollen ſich jeder Ungerechtigkeit und Gewaältthaͤt, 
beſonders aller Angriffe auf bas Kirchengut enthalten. 1) 

Cine Golge des im neunten biefer Capitula ausgefprodenen Wunſches 
war, daß auf ber Synode au Beauvais, im April bes folgenben Jah⸗ 
res 845, der Stuhl von Rheims enblih wieber beſezt wurde. Erzbiſchof 
Ebbo war ſchon im Mai 841, alſo wenige Monate nach ſeiner Reſtitution, 
durch Carl den Kahlen, dem Rheims zufiel, wieder vertrieben worden. 
Er floh zu Kaiſer Lothar und erhielt von ihm zwei Abteien, ſuchte auch 
in J. 8AA bei Papſt Sergius II. in Rom Schutz, wurde aber von dieſem 
nur zur communio laicalis gugelaffen. Wohl war flatt Ebbo's zuerſt 
gulco, und nad beffen Tod Notho zum Erzbiſchof von Rheims ernannt 
worden, aber feiner von ibnen wurde confecrirt, aus Furcht, Œbbo möchte 
wieder zurückkehren. Seat aber erflärte die Synode qu Peauvais in der 
Kirchenprovinz von Rheims, daß obne weitere Rückſicht auf Ebbo ber fo 
fange erlebigte Stuhl wieber beſezt werden dürfe und müffes unb felbft 
gene Biſchöfe, welche bas Reſtitutionsedikt Lothars für Ebbo mit unters 
ſchrieben batten, flellten jezt die Rechtmaͤßigkeit feiner factifhen Wieder⸗ 
befitergreifung in Abrede. Auf bie Bitten des Clerus, des Volfes und 
der Guffraganen übernabm nun Dinfmar auf ber Synode au Beauvais 
den erzbiſchoöflichen Stuhl von Rheims. Hinkmar, ober wie man feinen 
Namen aud fonft gefdrieben finbet, Ingumar, Ingmer, Igmar, war 
man's Jabr 806 aus einem vornebmen weffränfiften Geſchlechte geboren 


1) Pertz, leg. T. L p. 383. Harduin, 1. ©. p. 1463 u. 1470. AMansi, T. XIV. 
P. 906 x. 910. T. XVIL Appdx. p. 9 sqq. 
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(wo? ift unbefannt), im Benebiftinerflofter St. Denis unter Abt Hilduin 
erzogen, wegen feiner Œalente und Gamilie von Kaiſer Ludwig d. Gr. 
febr gefbäst, und von ibm ôfters au Gefhäften verwenbet worden. Im 
Kloſter fudte er bie Wiederherſtellung ber firengen Ordnung aus allen 
Kräften ju unterftügens als aber Abt Hilduin im J. 830 wegen Theil⸗ 
nabme an ber Œmpôrung gegen Ludwig d. Fr. na Sachſen exilirt 
wurde (S. 72), begleitete ibn Hinkmar, obgleich beflänbig ber Sade 
des Kaiſers zugethan, freiwiflig in bie Berbannung. Auf fein Verwenden 
burfte ber Prälat nad Sabresfrift wieber in fein Kloſter zurückkehren, unb 
aud Hinkmar lebte wieber theilweiſe daſelbſt, theilweiſe am faiferlihen 
Sofe, bis ihn Rônig Carl ber Rable balb nad bem Sabre 840 bleibend 
in feine Dienfte nabm, ibm aud bie Auffibt über mebrere Klöſter über⸗ 
gab unb ein Lanbgut fenfte, bas Hinkmar nad feiner Erhebung zum 
Crabifhof bem Krankenhaus von St, Denis vermachte. Son oben babet 
wir ibn auf der Gynobe ju Verneuil anweſend gefunben, jeat au Beauvais 
nabm er mit Zuſtimmung feiner bisberigen kirchlichen Borgefesten, aud 
des Abtes Hilduin und des Rônigs Carl die ihm angetragene bobe Würde 
an 1), um von ba in ber Kirchengeſchichte des fränfifhen Reiches eine ber 
erften Stellen eilngunebmen. Die 8 Gapitula ber Synode von Beauvais 
aber feinen mir nidt Sorberungen ber verfammelten Biſchöfe insge⸗ 
fammt, wie man gewôbnlid annimmt, fonbern Sinfmars allein au fein, 
und entbalten die Bitte, ibn unb fein Bisthum und alle Rirhen deſſelben 
ſchützen und vor Unbill bewabren zu wollen?). Andere Capitula ber 
Synode von Beauvais, mit dieſen 8 nur theilweiſe harmonirend, und 
ſichtlich von ſäͤmmtlichen Biſchöfen aufgeſtellt, wiederholte ſpäter die Sy⸗ 
node von Meaux im Juni 845 (wovon unten). Eine Synode zu Sens 
aber, welche ein Privilegium für bas Kloſter St. Remigius beſtaͤtigte, ge 
hört bem Sabre 845, nidt, wie d'Achery meinte, bem Sabre 852 an, 
benn bie beiden Biſchöfe Ursmar von Tours und Abalbert von Troyes, 
welche bie. Akten unterfhrieben, waren im J. 852 nicht mebr am Leben 5). 

Sn bie Jahre 845—847 fallen vier Verſammlungen im Reichsan⸗ 
theile Carls des Kahlen, welde früber nidt gehörig auseinander ge 
balten wurben. Das erfle und grôfte Aftenfiüd, bas wir von ibnen 


1) Bat. Flodoard, hist. eccl. Rhemensis, lib, IL c. 1, abgedruckt bei Mansi, 
T. XIV. p. 810, und bei Migne, T. 135 des Cursus Patrol. p. 138. 

2) Pertz, I. c. p. 387. Mansi, T. XVII. Appdx. p. 16. Harduin, T. IV 
p. 1474. 

3) Mansi, T. XIV. p. 974 sq. Harduin , T. V. p. 39. 
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baben, trägt die Ueberfdrift Concilium Meldense; aber bie Präfatio 
geigt deutlich, daß die Urfunbe zweien Synoben angebôre, der zu Meaux 
vom 17. Suni 845 und ihrer Fortſetzung su Paris am 14, Gebruar 846. 
„Seit ben Zeiten Ludwigs bd. Fr.“ ſagt die febr beachtenswerthe Präfatio, 
„ſei die Kirche krank von der Sohle bis zum Scheitel, und ſchon oft 
hätten die Biſchöfe Bitten und Vorſchläge zur Verbeſſerung gemacht, ſo 
zu Lauriacus (im Auguſt 843), dann nach der Rückkehr Carls von Ren⸗ 
nes (au Coulöne, im November 843), drittens au Diedenhofen (Oktober 
844), und viertens im Palaſt Vernum (Dezember 844). Aber durch die 
Bosheit Satans und ſeiner Diener ſeien die Borfhläge dieſer lezten Vers 
ſammlung noch nicht ju ben Ohren des Königs und Vollkes gedrungen {). 
Weil nun kein Gehorſam gegen die göttlichen Befehle erfolgte, ſo habe 
Gott zur Strafe die grauſamen Chriſtenverfolger, die Normannen gefcidt, 
welche ſelbſt bis Paris vordrangen. Darauf hätten die Biſchöfe ihre 
Stimme abermals zu Beauvais (April 845) erhoben, aber Bosheit und 
Unglüd ſeien nur gewachſen. Um nun endlich ben göttlichen Zorn au 
beſaͤnftigen, ben Clerus zu beſſern, und für bas Heil des Königs und 
Reichs qu ſorgen, ſeien die Erzbiſchöfe Wenilo von Sens, Hinkmar von 
Rheims und Rodulf von Bourges mit ihren Suffraganen auf Befehl 
Carls am 17. Juni 845 zu Meaux zuſammengekommen, und bâtten 
zuerſt aͤltere Beſchlüſſe erneuert, dann aber, waë-ber hl. Geiſt ihnen ein⸗ 
gab, weiter aufgeſtellt. Aber nach Beendigung der Synode ſei es wegen 
verſchiedener Umſtaͤnde nicht möglich geweſen, eine paſſende biſchöfliche Er⸗ 
mabnung folgen au laſſen und ihr Wirkſamkeit su verſchaffen, deß⸗ 
halb ſeien die genannten Biſchöfe ſammt Guntbold von Rouen mit Zu⸗ 
ſtimmung Carls am 14, Februar 846, indict. X., abermals zu Paris 
zuſammengekommen, um bas zu Meaux Begonnene fortzuſetzen und au 
vollenden.“ Es folgen nun 80 Canones, von denen die 24 erſten ben 
obenangeführten Synoden von Goulène (Nr. 1—6), Diedenhofen (Nr. 
7-12), Lauriac (Nr. 13—16) und Beauvais (Nr. 17—24) entnom⸗ 
men ſind, von den 56 weiteren aber bleibt es zweifelhaft, ob ſie alle 
ſchon zu Meaux, oder welche von ihnen au Paris aufgeſtellt wurden. 
Sie verlangen: ©. 25. die Wohnung des Biſchofs ſoll anſtaͤndig, nahe 
bei der Kirche, und für Aufnahme von Fremden und Armen paſſend ſein. 


1) Es iſt dieß um fo auffallender, als die Synode zu Vernum auf Befehl 
Carls gehalten wurde. Vielleicht wollten die Biſchöfe fit nur höflich ausdrücken, 
flatt: der Konig hat nicht darauf gehört.“ 
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26. Wenn ber Rônig im eine Stadt kommt, ſoll er beim Biſchof wobnen, 
aber obne weibliches Gefolge. 27. Kommt ber König in eine Stabt, fo 
ſoll nidt, wie biéber, eine grofe Belüftigung und Beraubung der Ein⸗ 
Wwobner bamit verbunben fein. 28. Der Koͤnig fol ben Biſchöfen er: 
lauben, in ber Quadrages und im Advent in ibren Didcefen au fein, und 
die Biſchöfe follen biefe Zeit au Bifitationen 2. benützen. 29. Sie müffen 
ihre Dibcefen felbft viſitiren. 30. Durfen nibt von einer einen Kirche 
au einer größern übergeben. 31. Die Rechte der Metropolitanftüble follen 
aufredt erbalten werben. 32. Die Würften follen gefiatten, daß jährlich 
ein bis zweimal Provinzial⸗ und Diöceſanſynoden gebalten werden. 33. 
Gin Bifhof, ber babei obne Grund nicht erfdeint, wirb ſuspendirt, bis 
er ben Gollegen Genugthuung geleiftet bat. 34. Die Ganones follen 
beobadtet, die DL Schriften na bem Sinne der Bâter erflärt, neue 
Ausdrücke der Mönche, bie fid dadurch berühmt maden wollen, nicht ges 
ſtattet werden. 35. Jeder Biſchof ſoll einen gelehrten Gehülfen haben, 
der die Prieſter unterrichtet. 36. Die Prieſter ſollen bei ihren Kirchen 
bleiben, und wo ſich ein Prieſter aufhaͤlt, darf kein Weib eintreten. 37. 
Lein Cleriker darf Waffen tragen, bei Strafe der Abſetzung. 38. Kein 
Biſchof darf super sacra ſchwören (d. h. die Hand dabei auf heilige 
Dinge legend, wohl aber darf er inspectis sacris, im Angeſichte heiliger 
Gegenſtände ſchwören, ſ. Du Cange, s. v. jurare, T. IL p. 1610 
u. 1613). 39. Der Meineid muß ſeltener werden. Es kommt vor, daß 
Meineidige, welche zum Heiligthum eines Martyrers kommen, dort von 
einem Dämon befallen werden. 40. Die Hoſpitäler, beſonders Die von 
Schotten geſtifteten, müffen wieder hergeſtellt werden. 41. Die Klöſter, 
welche Laien gegeben wurden, ſind in großen Verfall gerathen. Pflicht 
des Königs in dieſer Beziehung. 42. Er fol tuchtige Miſſi ernennen, 
um zu unterſuchen, wie viel Kirchengut durch ſeinen Vater und ihn an 
Laien vergeben wurde. 43. Dringendes Verbot der Simonie. 44. Ein 
Chorbiſchof darf weder das hl. Chrisma weihen, noch die Firmung er⸗ 
theilen, noch Kirchen conſecriren. Er darf nur die niedern Weihen bis 
zum Subdiakonat, und dieſe nur auf Befehl des Biſchofs ertheilen, wohl 
aber in deſſen Auftrag Bußen auflegen und Pönitenten reconcilüren. 
Nach dem Tode des Biſchofs darf er nichts thun, was dem Biſchof allein 
zuſteht. 45. Der Biſchof und ſeine Diener bürfen für bas Chrisma von 
den Prieſtern nichts fordern, wohl aber ſollen die Prieſter freiwillig zu 
paſſenden Zeiten den Biſchof mit Eulogien (Geſchenken) ehren. 46. Das 
Chrisma darf nur an der coena Domini geweiht werden. 47. Bei Leb⸗ 
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zeiten eines Biſchofs barf Niemand, aud ber Koͤnig nibt, obne feine 
Zuſtimmung Über bas Kirchengut berrfhen, unb einen Oekonomen bafür 
beſtellen. ft ein Biſchof franf, fo daß er bas Kirchengut nidt ſelbſt 
venvalten kann, fo ſoll in Uebereinfimmung mit ibm ber Metropolit dafür 
forgen, 48. Nur in den Tauffirhen und nur in ben burd die Ganones 
beſtimmten Seiten barf, Nothfälle ausgenommen, getauft werden. 49, 
Rein Laie barf einen Priefier au niebrigen Gefhäften gebrauden. 50. 
Rain Cleriker darf obne formata in einer andern Parodie (Dioceſe) ans 
genommen werden. 51, Und aud, wenn fie folde baben, follen fie 
Weiſung erbalten, wie und wo file ben Gottesdienſt beforgen follen, 
52. Abfolute ſoll Niemand orbinirt werden, unb aud auf einen Titel 
Niemand, ber nidt ein Jahr im (nieberen) Clerus gebient bat, 53. Die 
Ganonifer, ſowohl bie in der Stadt alé bie in Klöſtern, follen gemeinfam 
in Dormitorium fhlafen, im Refeftorium effen ꝛc. Hat ein Bifhof feis 
men paſſenden Platz (au Errichtung eines Canonikats) ober nidt bie Mittel 
dazu, fo ſoll ber Fürſt gemdÿ ber Berordnung Kaiſer Ludwigs ihn unters 
flüten. 54. Die Biſchöfe haben über bie tituli cardinales (Kirchen), 
de fi in ihren Otäbten oder ben Sorfiäbten befinden, zu verfügen. 
55. Geiſtliche und Laien follen bem Wucher entfagen, und bie Bifhôfe 
den Sartnädigen mit canonifther Strafe broberi. 56. Der Bifbof foi 
Riemanben-obne daß feine Sünde erwieſen ift, excommuniciren, und ohne 
Zuſtimmung Des Erzbiſchofs und ber Mitbiſchöfe und obne vorauêges 
gangene Ermahnung Niemanden mit bem Anathem bBelegen, aufer wo 
ble Ganones ſolches vorfhreiben. Denn bas Anathema iſt bie aeternae 
mortis damnatio, und barf alſo nur wegen eines crimen mortale, und 
wenn der Sünder auf andere Weiſe nidt au beffern ift, verbängt werden. 
57. Abſtellung von Mißbräuchen unter ben Mönchen. 58. Der König 
fol feinen Ganonifer in feinen Dienft aufnebmen, aufer mit Zuſtimmung 
des Biſchofs, bem jener angebôrt. 59. Gin Mönch barf nur mit Jus 
ſtinmung und Crlaubnif des Biſchofs oder fcines Vikars aus dem Kloſter 
gevorfen werden, und man muß möͤglichſt bafür forgen, daß er nidt 
ewig verloren gebe. 60. Kirchendiebe u. bgl. follen canoniſch beſtraft 
werden. 61. Wer bas Rirbengut. antaſtet, muß ôffentlibe Buße thun. 
62. Gtrafe berfenigen, welche ber Rire bie fbulbigen Abgaben nidt ent: 
ridten. 63. Die Prieſter bürfen von ben Kirchengütern feinen Cenſus 
entriften. 64. Wer eine Jungfrau oder Wittwe raubt, und fie nadber 
mit Jufimmung der Œltern beirathet, fol öffentlicher Buße unterftellt 
werden, Iſt biefe vorüber, und es fegen biefe Leute, um nidt in Schlim⸗ 
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meres au verfallen, die Ehe fort, fo follen fie fi guter Werke und Al⸗ 
mofen befleifen, bis fie fid des ebeliben Umgañgs su enthalten vermôgen. 
Kinder aus folden Berbinbungen bürfen, wenn vor der Ehe gezeugt, 
durchaus nidt au einer geiftliben Wurde befürbert werden, unb aud bie 
in ber Che Gegeugten nur, wenn der Nutzen der Rirde es verlangt ober 
befonbere Verdienſte Île empfeblen. 65—68. Weitere Berorbnungen in 
Betreff der raptores virginum, fowie berjenigen, welde eine Sanftis 
moniale ober bie Braut eines Andern vrauben. 69. Wer mit der Grau 
eines Andern Ehebruch begangen und nad beffen Tod fie gebeiratbet bat, 
muß öffentlich Buße thun. Hat aber er oder die Frau ben verfiorbenen 
Mann getôbtet, fo müffen fie, obne fid heirathen ju können, in beftän: 
diger Buße verbarren. 70. Sanftimonialen, welde eines ſündhaften finn: 
lien Lebens befbulbigt und überwiefen find, follen burd die biſchöfliche 
und füniglide Gewalt gezwungen werben, an Orten zu wobnen, wo fie 
vor Zeugen würbige Buße thun fünneu. Können fie nidt überwieſen 
werden, fo follen fie fid legaliter reinigen und gezwungen werden, fortan 
regelreter (religiosius) au leben, ‘71. Der König fol) jebem Biſchof 
eine gefiegelte Vollmacht geben, woburd biefer, fo oft es nothwendig if, 
die weltlihen Beamten au feiner Unterfiügung aufrufen fann. ‘72 Mie 
mand barf in der Rirde begraben werben-obne Erlaubniß bes Biſchofs 
oder Priefters, der ben Lebenswandel des Berftorbenen au prüfen bat. 
Rein Leichnam barf aus bem Grabe genommen, aud für ben Plat bes 
Grabes von der Rirde nichts verlangt, wohl aber ein freiwilliges Ge⸗ 
fdenf angenommen werden. ‘73. In Betreff ber Juden follen bie alten 
Gefete und Vorſchriften bewahrt werden. Mehrere berfelben von Con⸗ 
flantin, Æbeobofius und Salentinian, König Chilbebert, Papſt Gregor 
d. Gr., Avitus von Vienne, Cäſarius von Arles, und von verfhiebenen 
Synoden werden wôrtlib eingefhaltet. 74. Die Mächtigen und befons 
ders bie vornebmen Frauen follen Fürſorge tragen, daß in ibren Haͤuſern 
feine Ehebrüche, Goncubinate, Inceſte vorfommens fie follen ibre Priefier, 
Die fie in die Kapelle begleiten (ibre Schloßkaplaͤne), bevollmädtigen, der⸗ 
lei Srevel aus ibren Haͤuſern su verbannen. 75. Der König fol bob 
in religiöſen Dingen nidt nadläffiger. fein als feine Unterthbanen, und er 
labet eine grofe Verantwortung auf fid, wenn er bie Rapellen auf feinen 
Billen nod länger in der Hand von Laien läßt, und nicht mit Geiſtlichen 
befegt, ‘76. Der König fol allen feinen Dienern befeblen, daß fie von 
bem Mittwoche an, mit bem bie Faſten beginnen (Aſchermittwoch), fein 
Placitum ober Mallum balten (bis zur Oftav von Oftern), weil dieß bie 
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Bußzeit if. ‘T7. Aud bie 8 Tage des Ofterfeftes follen frei fein von 
knechtiſchen ꝛc. Arbeiten. 78. Die von Carl d. Gr. und Lubwig bd. Fr. 
verfundeten capitala ecclesiastica follen genau befoïgt werben. 79. Nur 
im Rückſicht auf die Bebürfniffe der Zeit und die Sbwäde der Menfhen 
it man jezt in einigen Punften von ber früberen Strenge abgegangen. 
Wer aber die von der biſchöflichen und fônigliben Autorität gegebenen 
Vorſchriften barmädig verleat, fol, wenn er Glerifer ift, burd bie Synode 
feines Amtes entſezt, wenn Laie, mit Berluft feiner Würde, mit Exil oder 
anberer Girafe belegt werben. 80, Zum Schluſſe fagen bie Biſchöfe: 
wenn der Koͤnig alle biefe Punfte, bie man auf feinen Wunſch aufam- 
mengeftellt bat, ſogleich erfüllen könne, fo banfen fie Gott bafür. Wolle er 
ſie zwar erfüllen, aber fünne es nicht fogleid, fo möge ibm dieß fe 
früber befto lieber gelingen. Die von ibm unterfdriebenen Capitula ba- 
gegen folle er ungefäumt in Vollzug bringen 1). 

Daß biefer Parifer Synode aud eine au Gunſten des Riofters Corbie 
gefertigte Urfunbe angebôre, fagen fdon beren Eingangsworte: „die Bis 
ſchoͤe foin auf Befebl des Koͤnigs su Paris verfammelt gewefen, um 
iber Berbefferung der Rire, über bie Grunde, warum Gott fo viele 
Uebel fie, unb über ben status, ber ben Kirchen gemäß den Inſti⸗ 
tationen ber Vater gebübre ꝛc., qu berathen. Da babe Abt Rabber- 
mé von Gorbie Urfunben von Ludwig bd. Fr. und Kaiſer Lotbar, aud 
von Kaiſer Carl vorgelegt, wornad bem Kloſter Corbie freie Abtwahl und 
mmgcbinberte Verfügung über bas Œigentbum aufteben folle, unb gebeten, 
and die Synode môge dieſe Rechte beſtätigen.“ Gerade biefe Beſtätigung 
iſt im weitern Texte der Urkunde enthalten, und fie von 20 Biſchöfen 
(tu eigenthümlicher Aufeinanderfolge) und À Aebten unterzeichnet 2), 

Wie die Präfation der Aften von Meaux als Datum der Pariſer 
Synode ben 14. Februar 846 indict. X. angibt, fo iſt auch die Urkunde 
von Corbie mit 846 indict. X. bezeichnet. Allein die 10. Indiktion be⸗ 
gaun erſt mit bem 1. September 846, und der in die 10. Indiktion 
fallende Februar ift bienad ber des folgenben Sabres 847. Um nun die 
Indiktionszahl X. mit der Jahreszahl 846 in Harmonie ju bringen, nahm 
Labbens an, unferen beiden Urfunben liege ble im Frankenreich bäufige 
Praris qu Grunde, bas Jahr mit bem 25. Marz beginnen su laffen, fo 
daß vom 25. Maͤrz 846 bis babin 847 nad fränfifher Weiſe nod im- 


1) Mansi, T. XIV. p. 811—841. Harduin, T. IV. p. 1475 sqq. 
D Mansi, T. XIV. p. 843 sqq. Harduin, T. 1V. p. 1501 qq. 
Oetele, Goactilengeſchichte. IV. 8 
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mer 846 gefdrieben worben waͤre. Pagi entgegnete, daß wohl Privaten 
aber nidt öffentliche Urfunben dieſer Sabresrehnung gefolgt feien, und 
will bie Schwierigkeit dadurch beben, daß er IX ftatt X indict. zu leſen 
vorflägt (ad ann. 846, 3), und fomit bie Parifer Synode bem Yes 
bruar 846 vindicirt. Manſi ſchwankt zwiſchen Labbeus und Pagi (T. XIV. 

p. 850), unb begebt überbieÿ nod einen fpâter zu berichtigenden Fehler. 

Ich meines Theils möchte eher auf Pagi's Seite treten, denn da die 
Pariſer Synode den Zweck hatte, das zur Vollendung zu bringen, was 
im Juni 845 auf der Verſammlung zu Meaux war angefangen worden, 
fo barf fle nidt wobl um mebr denn anbertbalb Sabre binter biefe geſezt 
werden. 

Bu gleichem Reſultate führt uns aud die Berfammiung von Eper⸗ 
naÿ (in villa Sparnaco). In ben Annalen bes Prudentins von 
Troyes (Gortfesung der Annales Bertinian.) wird ausdrücklich gefagt, 
daß Rônig Carl im Sabre 846 die allgemeine Reichsverſammlung (Mai 
feld) ungewöhnlicher Weiſe im Juni gebalten und die Ermahnungen ber 
Biſchöfe ſeines Reichs gering geſchäzt babe 1). Damit verbinden wir die 
dem Capitulare von Sparnacum von den alten Sammlern vorangeſtellten 
Worte: „daß König Carl aus den Capitulis, welche die Biſchöfe auf der 
Synode aufgeſtellt und ihm übergeben, ju Sparnacum nur 19 ausgehoben 
und beſtätigt habe. Eine Faktion der weltlichen Großen habe nämlich die 
Bifhôfe bei ibm angeſchwärzt, und ex fie darum ab eodem concilio 
d. i. von ber Berfammlung au Epernay entfernt. Die Mitglieber bes 
Feibétags bâtten fofort bie ausgebobenen 19 Gapitula ben Biſchöfen 
ſchriftlich zugeſtellt mit der Bemerkung: mebr als biefe feien nicht beftätigt 
worben und biefe wollten fie fammt bem Rônig beobadten.” Dieſe 19 
ausgebobenen Gapitula find aus ben Ganonen 1. 3. 15. 20. 21. 22. 
23. 24, 28. 37. A0. 43. 47. 53. 56. 57. 62. 67. 68. unb 72. von. 
Meaux aufammengefeat ?). | 

Da nun der Reichstag von Epernay im Juni 846 fiattbatte, und 
iÿm jene Synoden vorangingen, fo muf bie fraglide von Paris fdon 
im Gebruar 846 flattgebabt haben. Ueberdieß erfeben wir aus ben ein 
leitendben Worten au bem Gapitulare von Sparnacum, befonders nad der 
Ausgabe von Pertz, daß nidt nur die Erzbiſchöͤfe Wenilo, Hinkmar und: 


1) Pertz, Monum. T. J. p. 442. und Migne, cursus Patrol. T. 115. p. 1399. 
295 Perts, Monum. T. IL leg. T. L p. 355 fau, T. XIV. p. 850. 
Marduin, T. 1V. p. 1506. 
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Guntbob, ſondern auch Erzbiſchof Uremar von Tours und Amolo von 
yon mit ibren Snffraganen ſolche Reformſynoden gebalten baben. 
Unterbeffen war bas gute Œinvernebmen zwiſchen Raifer Lothar und 
feinem Bruder Carl von Frankreich burd Berfhiebenes, namentlid and 
baburd geſtört worden, baÿ Graf Giefelbert, welder Lothars Tochter 
Hermingunde entffbrt batte, bei Carl Aufnabme fand unb in bdeffen Reich 
fé mit ber Prinzeſſin feierlich trauen laffen burfte. Gleichſam zur Vers 
geltung und augleid aus Haß gegen Hinkmar bradte es Lothar bei Papft 
Sergins IL Dabin, daß „weil in ber Rirde von Rheims über Hinkmars 
Weihe Streitigleiten entſtanden ſeien,“ eine neue Unterfudbung der Sache 
Ebbo's angeordnet wurde. Ebbo felbft war unterdeffen aus Stalien nach 
Dentſchland gegangen und burd Ludwig ben Deutfhen Biſchof von Hits 
beébeim geworden (+ bafelbft im J. 851). Papſt Sergius frieb nun 
an König Carl, er folle ben Erzbiſchof Guntbold von Rouen fammt ans 
dern von lezterm zu wäblendben galliſchen Biſchöfen ben päpſtlichen Les 
gaten, bie zur Unterfudung ber Sade kämen, nad Trier entgegenfenben, 
and bewirken, daß aud Sinfmar ber abgubaltenden Synode beiwohne. 
In einem zweiten an Guntbold geridteten Brief fagt der Papft, daß 
er feine Legaten nad Oſtern gum Saifer ſenden twerbe, und daß 
um biefe Seit aud Guntbold mit feinen Biſchöfen au Trier eintreffen 
folle. In einem britten Schreiben wurde Dinfmar perſoͤnlich aufgefordert, 
bei ber Synode au erfdeinen. Alles dieß erzaͤhlt uns Jeterer ſelbſt und 
fügt bei: „wir erwarteten die päpſtlichen Geſandten bis zum feſtgeſezten 
Termine, aber ſie kamen nidt )). Deßhalb veranſtaltete Erzbiſchof Gunt⸗ 
bold ben papſtlichen Schreiben gemäß unter Zuſtimmung des Königs 
Carl und aller Biſchöfe des Reichs eine Synode, und berief dazu auch 
den Ebbo kraft päpſtlicher Antorität ?). Daß dieſe Synode zu Paris 
ſtattgehabt habe, ſagt Flodoard, der Geſchichtſchreiber der Kirche von 
Rheims, der dieſe Sade faſt durchgaängig mit den Worten Hinkmars res 
ferirt und gleich dieſem weiter bemerkt, daß Ebbo auf die Vorladung 
nicht erſchienen ſei. Die anweſenden Biſchöfe Guntbold, Wenilo von 
Sens, Lantran von Tours 9) und Hinkmar bâtten hierauf ſchriftlich bem 


1) Bielleicht darum nicht, weil um jene Zeit die Saragenen Rom belagerten 
und die Peterélirhe plinberten, f. d. Chronik des Prubentius von Troyes (Contin. 
Anval. Bertin.) bei Migne, T. 115. p. 1399. Perts, Monum. T. IL. p. 442. 

2) Hinemar , ep. 11 ad Nicolaüm Papam, bei Migne, T. Il. (126) p. 82 sq. 
Mansi, T. XV. p. 771, 

3) Oben G. 115 if Urémar als Erzbiſchof von Œours aufgefäprt, unv vor 

8° 
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Ebbo bie Didcefe Rheims interbdicirt und ibm jede Beunrubigung ber- 
felben verboten, bis er bem Befehle des Papſtes nadfomme unb fi ſtelle. 
Er fei jebod nicht erfienen, und Papft Leo AV. (Gergius war unter: 
deffen geftorben) babe dem Sinfmar bas Pallium verlieben ). 

_ Da Hinfmar wieberbolt bervorbebt (1. 0.), daß Guntbold fraft apos 
ſtoliſcher Vollmacht, bie er burd die Briefe des Sergius erbalten, biefe 
Synode (au Paris) verfammelt und ben Œbbo dazu berufen babe, fo 
fann der Papſt unmöglich, wie man gewöhnlich annimmt, Trier als 
Ort ber Synode bezeichnet baben, unb in ber That fagen Sinfmar und 
Sloboarb nidt legteres, fonbern nur: daß Trier der Ort des Zuſam⸗ 
mentreffens ber Biſchöfe mit ben apofiolifhen Legaten fein ſollte. Es 
fann fid jezt nur fragen, ob unfere Parifer Synode mit jener, welde 
bie Berbanblungen au Meaux sum Abſchluſſe bradte und bie Privilegien 
von Corbie beflätigte, ibentifh iſt oder nicht. Für bas Eine und Anbere 
baben fit gelebrte Yutoritäten entfdieben (Pagi, ad ann. 846, 2. 3. 
847, 1). Unſeres Gracbtens ift von der Angabe Hinkmars und Floboardé 
quszugehen, daß emenso anno nad der Orbination Hinkmars ber 
Raifer Lotbar bie fraglihen Schreiben vom Papſte verlangt babe. Da 
nun Hinkmar auf ber Synobe au Beauvais im April 845 zum Erzbiſchof 
erwaͤhlt, unb wahrſcheinlich gleich nach ibrer Beenbigung au Rheims or⸗ 
dinirt wurde (S. ſ. epist. XI. ad Nicol. ed. Migne, p. 81), fo weist 
der Ausdruck emenso anno auf ben April 846 bin, und bie päpſtlichen 
Schreiben môgen ungefäbr um Oftern 846 (es fiel auf ben 18. April) 
im fränfifhen Reiche angefommen fein. Da in ibnen gefagt ift, der 
Papft werde feine Legaten gleich nad bem Ofierfefte abfenben, fo ift klar, 
daß damit Oftern des Sabres 846 gemeint ift, und bie päpfiliben Briefe 
kurz vor Oſtern erlaffen wurben. „Wir warteten, fagt Dinfmar, zu 
Trier, bis ber anberaumte Termin vorüber war, obne daß bie paäpſt⸗ 
lien Legaten famen.”’ Wenn leztere erſt nad Ofiern 846 von Rom 
abreiſen follten, fo mufite ber terminus ultimus, fie ju erwarten, in ben 
Sommer 846 fallen. Da fie nidt famen, beſchloß Guntbold die Synode 


und na ihm erfdeint ein Lantran ober Lanbranus. Früher glaubte man, Lan- 
tran habe refignirt aber bo ben Titel bebalten, und manchmal fogar wieder 
funftionirt. Allein in bem jüngſt erf@ienenen 14. Bande ver Gallia christiana 
P 34 sqq. find zwei Lantranne unterfisven, der Borfabrer unb der Rabfolger 
rsmars. | 
1) Flodoard, hist. eccl. Rhem. lib. IIL c. 2. ed. Migne, T. 135. p. 139 sq. 
Mansi, T. XIV. p. 899. Harduin, T. V. p. 3. 
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in Paris abaubalien, bolte dazu die Erlaubniß bes Koönigs Carl ein, unb 
berief aud ben Ebbo, inbem er ibm burd Biſchof Erpoin von Silvanefte 
ein beſonderes Schreiben aufbidte (Hincmar, 1. c. p. 82). Für die 
Borbereitungen au biefer neuen Synode, für die Sendung Erpoins ju 
Ebbo und des Lezteren in Soffnung genommene Reiſe von Hildesheim 
nad Paris waren tuieber ein paar Monate erforberlih, fo daß bie neue 
Synode erft gegen Ende des Jahres 846 gufammentreten Fonnte. Diefe 
Sermutbung beftätigt fid burd Folgendes. Papſt Sergius ftarb am 
27. Sanuar 847 {), die Parifer Synode aber bat bei ibrem Schluſſe ibre 
Schreiben nicht mebr an Sergius, fonbern fon an feinen Nachfolger 
Leo IV. gerictet ?), woraus bervorgebt, daß fie bis in ben Anfang des 
Jahres 847 fortbauerte. 

Hienach fann 1) ble Parifer Synode wegen Ebbo'8 unmüôglid mit 
der, welche die Hrbeiten von eaux beenbigte, identiſch fein, benn dieſe 
ft nidt nur vom 14. Gebruar 846 batirt, fonbern ging aud nochwendig 
bem Reichſtag von Epernay im Juni 846 voran. 

2) Ebenſo wenig iſt die Synode wegen Ebbo's mit derjenigen, welche 
die Privilegien von Corbie beſtätigte, au verwechſeln, denn aus bem Œin- 
gange des Beſtätigungsdekrets erbellt, daß die Biſchöfe damals gerabe qu 
dem Zwecke, ben die Synode im Februar 846 batte, nämlich behufs Re⸗ 
formen, in Paris verſammelt waren. 

3) Klar iſt weiterhin, daß die Pariſer Synode wegen Ebbo's nach 
dem Reichstage von Epernay ſtatthatte. 

4) Manſi (T. XIV. p. 848) fübrt an, ein gewiſſer Herveus babe 
um Weihnachten 846 bem Bifbof Baltfrio von Bayeux eine Viſion, 
bie er gebabt, mittheilen wollen. Aber der Biſchof fei gerade auf einer 
Synode su Paris gewefen. Dies paßt vortrefflich für die Synode wegen 
Ebbo's, keineswegs aber für bie wegen Corbie, wie Manſi (L c.) meinte, 
tu ber boppelt irrigen Borausfegung, leztere ſei bie fpätere, und erſt 
gegen Ende des Jahres 847 abgehalten worden. 


6 442. 
Die erſte Synode su Mains unter Rabanus Manrus im J. SAT. 


Son im Bisberigen if uns Rabanus Maurus mebreremal té 
gegnet; aber mit bem Sabre 847 üffnet ſich ibm ein Kreis größerer Wirk⸗ 


1) Sat. Pagi, ad ann. 847, 3. 
à Go fagt Dintmar L c. p. 83. 


118 Die erfte Synode ju Mainz unter Rabanus Maurus im S. 847. 


famfeit. Raban (alt Hraban — Rabe) wurde ju Main im I. 776 
(ober 774) geboren und flammte aus bem angefebenen und ſchon von 
Sulian Apoftata befprodenen Geſchlechte de Magnentier. Den Bei: 
namen Maurus gab ibm Alluin, weldem fein Sbüler Raban fo theuer 
war, tie Maurus bem hl. Benedikt. Mit neun Jabren (785) fam Raban 
in's Kloſter Fulda, und Abt Bangolf, Sturms Nadfolger, alfo ber zweite 
Abt von Fulda, wurde ſein Gönner; Monch Haymo, fpâter Biſchof von 
Halberſtadt, einer ſeiner Lehrer. Im Jahre 801 zum Diakon geweiht, 
wurde Raban von dem dritten Abte Ratgar nach Tours geſchickt, um 
unter Alkuin ſeine Studien fortzuſetzen. Doch ſchon nach einem Jahre 
kehrte er zurück, um an der Leitung der Schule zu Fulda theilzunehmen. 
Bald darauf zeigte Abt Ratgar ſeine böſe Natur. Bon raſender Bauluſt 
ergriffen, ſtellte er die Schule ein, und verwendete alle ſeine Mönche theil⸗ 
weiſe mit empôrenber Grauſamkeit zur Ausfuührung ſeiner vielen Bauten, 
bis er im J. 817 entſezt wurde. Unter ſeinem ſanften Nachfolger Eigil 
blühte die Schule wieder auf, und Raban, ſeit 814 Prieſter, wurde ihr 
Vorſteher oder Magiſter. Nach Eigils Tod wurde er im J. 822 zum 
Abte erwählt, und bekleidete dieſe Würde bis 842, wo er ſie wegen Streitig⸗ 
keiten mit ſeinen Moͤnchen, und weil er auf Seite des Kaiſers Lothar 
gegen König Ludwig von Bayern ſtand, niederlegen mußte. Aber die 
20 Jahre ſeiner auch finanziell und dkonomiſch tüchtigen Verwaltung hatten 
bem Kloſter Fulda großen Ruhm gebracht, und ſtrebſame Jünglinge aus 
allen Gegenden in dieſe Schule geführt, fo Walafrid Strabo aus Ale⸗ 
mannien, Servatus Lupus aus Gallien, ben bekannten Dichiter Otfrib, 
Mônd in Weißenburg, ben nachmaligen Abt Fremenold von Ellwangen 
und viele Andere. Nach Niederlegung ſeiner Würde begab ſich Raban 
zuerſt zu ſeinem Lehrer und Freunde, Biſchof Haymo von Halberſtadt, in 
das von ihm geſtiftete Kloſter St. Wigbert an der Bode, wo er auch den 
Walafrid Strabo wieder traf, der hier ſeine glossa ordinaria begonnen 
au haben ſcheint. Spaͤter zog ſich Raban auf ben Petersberg bei Fulda 
zurück, um nur den Wiſſenſchaften zu leben. Aber ſchon im J. 847 
wurde er, mit König Ludwig wieder ausgeſöhnt, nachdem Otgar im April 
SAT geſtorben, „durch die Gunſt der fraͤnkiſchen Fuürſten und die damit 
ubereinſtimmende Wahl des Clerus und des Volkes“ (wie Abt Hatto in 
einem Briefe an Papſt Leo IV. ſagt) auf den erzbiſchöflichen Stuhl von 
Mainz erhoben und erhielt im Juni deſſelben Jahres die biſchöfliche Weihe. 

Auf ben Wunſch des Königs Ludwig veranſtaltete er ſchon im Of 
tober 847 eine Provinzialſynode su Mains, bei der ſeine Suffraganen 
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Samuel von Worms, Gozbald von Warzburg, Baturad von Paberborn, 
Ebbo von Hildesheim (ber frübere Crabifchof von Rheims), Gerbrath von 
Chur, Saymo von Halberfiabt, Waltgar von Berden, Otgar von Eichſtädt, 
Lanto von Augsburg, Salomo von Conftans und Gebhard von Speier mit 
mebreren Chorbiſchoͤfen, Aebten, Moͤnchen, Prieftern und andern Glerifern 
anweſend waren. Auch Anégar, der vertriebene Erabif@of von Hamburg, 
war gefommen, um bem Rônige und ber Synode die traurige Lage der 
nordiſchen Miſſion voranfiellen {). | 

Wir befigen von dieſer Verſammlung nod ein an König Ludwig ge 
richtetes Synobalfbreiben und 31 Gapitula. Im erftern fagen bie Bi 
féôfe, fie hätten vor Allem burd breitägiges Faſten mit Litaneien ben 
Segen Gottes auf die Synobe beraberflebt und barauf ben Beſchluß ge 
faft, daß in allen Parochien für ben König, feine Gemablin und Rad: 
fommenfaft gebetet werben folle. Darauf bâätten fie im Rlofter St. Alban 
nad ber unter Garl bd. Gr. von ben Biſchöfen Hildebald und Riculf ge 
troffenen Ordnung ibre Platze eingenommen und bie Oefhäfte erdffnet. 
Alle Anweſenden haͤtten fid in zwei Schaaren getbeilt, unb in der einen 
die Bifhôfe fammt einigen Notaren über bie Berbefferung der Rire unb 
des chriſtlichen Volkes im Allgemeinen, in der anbern bie Aebte und Moͤnche 
über Reform der Klöſter beratben. Nachdem dieß georbnet war, ſei der 
erſte Beſchluß dahin gegangen: „jeder Perſon und jedem Geſchlechte müſſe 
gemaͤß dem Befehle der hl. Schrift gebührende Ehre erwieſen werden, be⸗ 
ſonders aber ſeien die Prieſter und die Kirchen Gottes zu ehren, und ihre 
Rechte unverlezt zu bewahren.“ Daran fFnüpfen die Biſchöfe eine frei⸗ 
mũthige Klage über die gegenwärtige Mißachtung der Geiſtlichen und Be⸗ 
ranbung der Kirchen. Es ſei darum höchſt noͤthig, daß der König bem 
Beiſpiele ſeiner Ahnen gemaͤß die Kirchen vertheidige und ihre Güter nicht 
an Unberechtigte vergebe. Nicht blos chriſtliche Fürſten, ſondern ſelbſt 
heidniſche, wie Artarerres (EL Esdr. 7), hätten bem Tempel Gottes Ge⸗ 
ſchenke gemacht, und es ſei ſchmählich, daß jezt unter À. Ludwigs Res 
gierung ſolche Geſchenke ben Kirchen wieder genommen würden. Welche 
Strafe aber derjenigen harre, die ohne des Königs Geheiß die Kirche 
durch ihre Habſucht belaͤſtigen, das werde in den folgenden Capitulis — 
vielfach aͤltern Synoden entnommen — gezeigt: 

1. Vor Allem iſt der Glaube nöthig; er iſt bonorum omnium fun- 


1) Vir erfahren dieſe Namen aus dem Eingange des Synodalſchreibens. 
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damentum, aber obne bie Werke iſt er todt. Bal. o. 1 ber Mainzer 
Synobe bes Jabres 813, 

2. Die Geiſtlichen follen bie Ganonenfammiungen öfter lefen. Jeder 
Biſchof fol eine Homilienſammlung baben, unb biefe ſoll Jeder deutlich 
überfegen in rusticam Romanam linguam aut Theotiscam, bamit Ale 
verfteben fünnen, was geprebigt wird, Bal. c. 17 der Synode ju Tours 
im S. 813. 

3. Die Taufe ſoll in allen Parodien nad der vrômifhen Weiſe ge 
feiert, und, Nothfälle ausgenommen, nur an Ofiern und Pfingfien ertheilt 
werden, Vgl. c. À von Mainz vom S. 813. 

4, Unter ben Chriſten muß Eintracht berrfben, befonbers unter ben 
Bifhôfen und Orafen. Bal.'c. 5 von Mains vom J. 813. 

5, Jebe Empôrung gegen ben Rônig fowie gegen bie geiftliben und 
weltlihen Obrigfeiten ift mit @xcommunifation ju beftrafen. 

6. Der König fol biejenigen nicht hören, welche meinen, er babe für 
bas Kirchengut weniger qu forgen als für fein Eigenthum. 

7. Die Gewalt über bas Rirhengut flebt dem Bifbof au, unb die 
Laien, bie er babei als Gebülfen bat, müffen ibm geborden, unb bie Gos 
mites und Richter ibn unterfiñgen. 

8. Was ein Clerifer aus feinen kirchlichen Einkunften erwirbt, muß 
er der Kirche zurückerſtatten. Nur was er geſchenkt bekommt oder erbt, 
darf er nach Belieben verwenden. Wiederholung von c. 33 im Codex 
can. eccl. Afric. ſ. Pb. IL ©. 115 und c. 8 von Mains vom J. 813. 

9, Wiederholung von c. 64 im Codex can. eccl Afric. in Betreff 
der manumissiones in ecclesia, ſ. Pb. IL S. 69, 

10. Der Zehnte, von Gott eingefeat, ſoll gewiffenbaft gegeben werden. 
Bon ben Cinfünften der Rire unb ben Oblationen ber Gläubigen finb, 
alter Berorbnung gemaͤß, vier Theile su machen: für Bifbof, Clerus, 
Arme und Rirhenfabrif, Val. c. 38 von Mains vom J. 813. 

11. Reine [bon beftebenbe Rire barf au Gunſten eines neuen Dras 
toriums irgend eines Befites beraubt twerben, außer mit Zuſtimmung des 
Biſchofs. Vgl. c. 41 von Mains vom J. 813. 

12. Verbot der Simonie. 

13—16. Ueber die Aufführung der Canoniker, Mönche und Kloſter⸗ 
frauen. Bal. c. 9. 10. 13. 14 von Mainz vom J. 813. 

17. 18. Der König ſoll nicht geſtatten, daß man die Armen unter⸗ 
drücke. Die Biſchöfe haben die Pflicht, für dieſelben zu ſorgen. Vgl. 
c. 6 und 7 von Mains vom J. 813. 
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19. Wer Geſchenke annimmt, um bas Recht au beugen, ſchließt ſich 
vom Reiche Gottes aus. 

20. Viele parricidae (Verwandtenmorder) ſchweifen jezt flüchtig in 
der Welt umher; es wäre beſſer, wenn ſie an einem Orte bleiben und 
Buße thun würden. Sie duürfen nicht mehr Kriegsdienſte leiſten und nicht 
mehr heirathen; die Canones verbieten dieß. 

21. Kindsmörderinnen, und ſolche, die ihre Leibesfrucht abtreiben, wurden 
ehemals mit lebenslaͤnglicher, jezt mit zehnjaͤhriger Buße belegt. Hinweiſung 
œuf c. 63 von Elvira und c. 2 von Lerida (Bd. J. S. 154. Pb. IL 
S. 685). 

22 u. 23. Wiederholung aͤlterer Canones in Betreff der Buße für 
Todtſchlaͤger. 

24. Wer einen Prieſter tödtet, iſt den Verordnungen der Vorfahren 
gemaͤß mit {2jäbriger Buße au belegen. Läugnet er die That, fo muß 
er, wenn er ein Freier ift, mit 12 Eideshelfern ſchwören, der Unfreie bie 
Feuerprobe befteben 9). 

25. Einige degradirte Geiſtliche, welche Buße thaten und an ver⸗ 
ſchiedene Orte wallfahrteten, um die Fürbitten der Heiligen zu erlangen, 
ſind getödtet worden. Solche Mörder ſind excommunicirt, bis ſie hinlaͤng⸗ 
liche Buße thun. 

26. Todtkranken ſoll man nur die Beicht abnehmen, ihnen aber keine 
beſtimmte Buße auflegen, damit ſie nicht in der Excommunikation ſterben. 
Werden fie wieder geſund, fo ſollen fie die vom Beichtvater ihnen auf⸗ 
erlegte Buße genau vollziehen. Man ſoll alſo ſolchen Kranken die Sal⸗ 
bung und das Viatikum reichen. 

217. Wenn ein wegen Vergehen Hingerichteter feine Suünden aufrichtig 
gebeichtet hat, ſo ſoll man ihn behandeln wie jeden Andern, alſo ſeinen 
Leichnam in die Kirche bringen und Meſſen für ibn feiern. 

28. Alle, welche in inceſtuöſen Verbindungen leben, ſollen von der 
Kirche ausgeſchloſſen werden, bis ſie Buße thun. Sind fie barinädig, fo 
ſoll der weltliche Arm gegen fie einſchreiten. Vgl. c. 53 von Mains 
vom J. 813. 

29. Aufzaͤhlung inceftudfer Ehen, welche getrennt werden müſſen. Bal 
c. 56 von Mains vom J. 813. 

30. Eben im vierten Grade (in quarta generatione) bürfen nicht 


1) Neber die vomeres ferventes vgl. Du Cange, T. vi. p. 1695 u. Bin⸗ 
terim, Dentw. Bd. V. Thl. 3. ©. 69. 
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mebr vorfommen, und bie nach Erlaſſung biefes Verbots gefbloffenen find 
aufzulöſen. Sal. c. 54 von Mains vom J. 813. 

31. Die Priefter follen Art und Dauer der Buße in Oemäfheit der 
alten Ganones, der hl. Schrift und der kirchlichen Gewohnheit beftimmen, 
und unterſcheiden, wer öffentlich, wer insgeheim Buße thun ſoll. Wer 
öffentlich geſündigt bat, ſoll auch öffentlich büßen. — Der König möge 
dieſe Beſchlüſſe beſtätigen und ihre Verletzung nicht dulden. 

Dieſe Mainzer Synode verurtheilte auch die falſche Prophetin Thiota 
aus Alemannien, welche im Bisthum Conſtanz viel ˖Verwirrung gefiiftet 
hatte. Sie prophezeite den noch im J. 847 bevorſtehenden Weltuntergang 
und Anderes, und nicht nur Laien, auch Geiſtliche kamen zu ihr, brachten 
ihr Geſchenke und ehrten ſie als Lehrerin göttlicher Geheimniſſe. Jezt 
aber, vor die Synode im St. Albankloſter geſtellt, bekannte ſie: ein Prieſter 
habe ihr alles das eingegeben und ſie habe um des Gewinnes willen jene 
Rolle geſpielt. Sie wurde auf Befehl der Synode öffentlich gepeitſcht 
und bôrte auf au prophezeien 1). 

Binterim madt es wahrſcheinlich, daß au ben drei deutſchen Synoben, 
welche die Vereinigung des für Ansgar neu errichteten Erzbisthums Ham⸗ 
burg mit bem ältern Bisſsthum Bremen behandelten, auch die Mainzer 
Synode des Jahres 847 gebôrt babe ?). Der Biograph des hl. Ansgar, 
ſein Schüler Rimbert, erwähnt dieſer drei Synoden ohne nähere chrono⸗ 
logiſche Angabe, und auch die alten Chroniſten geben keinen feſten An: 
haltspunkt, fo daß fon ſehr verſchiedene Anſichten über die Zeit ihrer 
Abhaltung aufgeſtellt wurden, z. B. von Manfi T. XIV. p. 130. 132. 
Gewiß ift nur, daß auf ber erften unter biefen drei Synoden (wohl der 
Mainger vom J. 847) ber Beſchluß babin ging: ba bas neue Erzbisthum 
Hamburg nur aus 4 Tauffirhen beflebe unb burd bie Parbaren febr 
viel gelitten babe, fo folle es mit bem eben vafanten Bistbum Bremen 
vereinigt werden, in ber Weiſe, daß bie alten Grenzen von Bremen unb 
Verden wieberbergeftellt und bem Biſchof von Verden bas wieber aurüd 
gegeben werde, was er an bas Erzbisthum Hamburg batte abireten müffen. 
Dadurch kam fogar bie Stabt Hamburg wieber gum Bisthum Verden, 


1) Mansi, T. XIV. p. 899 sqq. Harduin, T. V. p. 5 sqq. Harzheim, 
Concil. Germ. T. Il. p. 151 sqq. Baran. ad ann. 847, 30. Bal Binterim, 
beutf®e Conc. Bo. IL S. 413 ff. u. 495. Runfimann, Hrabanus Magnentiud 
Maurus. Eine hiſt. Monographie, 1841, S. 116 ff. 

2) Binterim, beutfde Conc. Bo. UI. ©. 48 ff.; ihm folgte Klippel in f. 
Biographie Ansgars S. 71 f. 
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ein Mißſtand, ber balb barauf in einer zweiten Synode (na Binterim : 
der Mainzer im Oktober 848) weitere Berbanblungen veranlaßte. Es 
wurde bier für nôtbig erfannt, daß Ansgar benjenigen Ort, für ben er 
confecrirt worben war, wieber zurückerhalte, wogegen ber Biſchof von 
Verden burd andere Theile der Didcefe Bremen entfhäbigt werden folle. 
Der britten Synobe in Der Hamburger Angelegenbeit werden wir fpâter 
beim Sabre 857 begegnen. | 


TE 





Zweiundzwanzigſtes Sud. 


Die Synoden waͤhrend der Gottſchalk'ſchen Streitigkeiten in 
den Jahren 848-860. 


$ 443. 


Die Mainzer Synobe im J. 848 und die Anfänge des Gott 
ſchalk'ſchen Streits. 


In ibrem lezten Capitulum fagte die Mainger Synobe des Jabres 847: 
„es feien nod viele anbere Punfte und Fragen angeregt worden, aber 
die Zeit babe nidt zugereicht, Ales au erlebigen.” Wahrſcheinlich mit 
Rüdfidt bierauf batte fhon im folgenben Sabre am 1. Okt. 848 eine 
neue Verſammlung, theils Reichstag theils Synode, au Mainz ſtatt. 
König Ludwig der Deutſche war dabei perſoönlich anweſend, empfing die 
Geſandten ſeiner Brüder und der Normannen, ſtiftete eine Ausgleichung 
zwiſchen Erzbiſchoff Raban und mehreren ſeiner homines (Vaſallen), 
welche ſich gegen ihn aufgelehnt hatten, und ſuchte ſich auch mit ſeinem 
Bruder Kaiſer Lothar wieder au verfôbnen 1). Erzbiſchof Raban benüate 
zugleich dieſe Verſammlung, um multa ad decorem et utilitatem ec- 
clesiasticam ju berathen und zu beſchließen, wie Trithemius ſagt. Weit⸗ 
aus der wichtigſte Gegenſtand aber, der verhandelt wurde, war die Aus 
gelegenheit Gottſchalks. 

Gottſchalk (— Oottes Knecht), Sohn eines ſaͤchſiſchen Grafen Bern 
oder Berno, wurde von ſeinen Eltern ſchon als Kind dem Kloſter Fulda 
unter Abt Eigilo geopfert, damit zum Mönche beſtimmt, und als ſolcher 
erzogen und verpflichtet 2). Später, im angehenden Mannesalter, beſtritt 


1) Ruodolfi Fuldensis Annales (ehemals Pithoei betitelt) bei Perts, Monum. 
T. I. p. 366. Mansi, T. XIV. p. 915. Vgl. Baͤhr, G. d. rôm. Literatur im 
Karoling. Zeitalter, S. 170 ff. 

2) Voͤllig unrichtig nimmt Maugin an, er ſei im Kloſter Reichenau erzogen 
worden (T. IL p.457, Gilbert Maugin, königlicher Rath und Munzpräſident 
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er die Berbinblifeit feiner Tonſur, da er fie nidt freivillig genommen 
babe, wollte aus bem Kloſter austreten und bradte feine Sade vor bie 
Manger Synobe im J. 829. Ihr Sprudb war für ibn günflig, aber 
fan neuer Abt Rabanus Maurus appellirte an ben Kaiſer und eine in 
deffen Anweſenheit ju baltenbe Synode, bewies auch in einer Schrift 1), daß 
wer als Kind von feinen Eltern einem Kloſter geopfert worden ſei, fpüter 
nicht mehr austreten dürfe ?), unb bewirkte, daß Gottſchalk Mönch 
Meiben mußte und nur Fulda mit Kloſter Orbais in der Diöceſe Soiſſons 
und Provinz Rheims vertauſchen durfte (ſ. oben S. 68). Hier widmete 
er ſich fleißig den Studien, beſonders der Schriften Auguſtins und Ful⸗ 
gentius, und gefiel ſich darin, auffallende namentlich prädeſtinatianiſch lau⸗ 
tube und aus bem Zuſammenhang geriſſene oder verkürzte Stellen dieſer 
Vaͤter vor den übrigen Mönchen au recitiren. Cr babe damit, ſagt Hink⸗ 
mar, ganze Tage lang fortfahren fünnen, und fo nicht blos die Idioten 
in Staunen verſezt, ſondern auch manche Unvorſichtige auf ſeine Seite 
gezogen 2). Dieſer Eifer für die Prädeſtinationslehre verſchaffte ihm ben 
Beinamen Fulgentius. So nennt ihn z. B. Walafrid Strabo, ſein 
Mitſchuler zu Fulda, in einem noch erhaltenen Gedichte auf ſeine Rück⸗ 
kehr aus Italien ). Kunſtmann vermuthet (S. 120), Gottſchalk ſei 
zweimal in Italien geweſen, und dieß Gedicht beziehe ſich auf ſeine Rück⸗ 
kehr von der erſten, nicht von der zweiten fo wichtig gewordenen Reiſe. 
Allein ich finde im Gedichte ſelbſt nichts was dieſe Vermuthung unter⸗ 
fte, im Gegentheil, ba Walafrid ſagt: Gottſchalls Schreiben babe ibm 
die nebulas palatinas vertrieben, und er gerade in ben lezten Zeiten 
ſeines Lebens (+ 849) von König Ludwig dem Deutſchen als Geſandter 


Paris, ein Janſeniſt, ſammelte viele auf ben Gottſchalk'ſchen Streit bezügliche alte 
Schriften unter bem Titel: Veterum auctorum, qui IX seculo de praedestina- 
tione et gratia scripserunt etc. Paris 1650. Sn ben Differtationen des zweiten 
Bandes fut er Oottfhall als orthobor baraufiellen unb erklärt die Exiſtenz einer 


_ prébrftinatianifen Sekte für blofe Siftion. 


1) De üs, qui repugnant institutis B. P. Benedicti, au unter bem Œitel: 
de oblatione puerorum, fn der Migne'ſchen Ausgabe der Werke Dinfmars 
T. L p. 419 sqq. CT. 125 des corsus Patrol.) mit ber irrigen Sabraabl 819 
fatt 829 


2) Aud bie britie Synobe von Toledo im J. 633 c. 49 lebrt: monachum 
fat ant propria confessio aut paterna devotio, f, St. IIL ©. 77. 

3) Hinemari, ep. ad. Nicolaom Pap. Migne, T. IL p. 45. 

4) Abgedruckt bei Maugix, 1. e. T. IL p. 47 und in ber Migne'ſchen Ausg. 
der Werke bes Walafrid Strabo, T. IL CT. 114) p. 1116. 
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an Carl von Frankreich abgeordnet wurde, fo weist jener Ausdruck eher 
auf die bem Jahre 847/8 angebôrige Römerreiſe Gottſchalks bin, und 
wir haben keinen Grund, zwei ſolche Wallfahrten beffelben zu unterſchei⸗ 
den. Weiterhin erſehen wir aus dem Gedichte Walafrids, daß er von 
Gottſchalks Gelehrſamkeit eine recht gute Meinung hatte und ihn tadelte, 
daß er mit bem Golde ſeines Wiſſens nicht mehr fo freigebig ſei wie früber 
in ihrer gemeinſamen Jugend, und mit dem Talente, das ihm Gott ver⸗ 
liehen, nicht wuchere, Andere nicht erfreue. Von ſeinem Wandel endlich 
ſagt Walafrid: cum vita tibi potior sit lege Lycurgi. 

Bon Orbais aus unterbielt Gottſchalk Briefwechſel mit verfchiebenen 
Oelebrten, wie er in feiner poetifben Epiſtel an Ratramnus ſelbſt an: 
gibt 1). Er befpridt barin unter Anderm feine eigene Unwiſſenheit, be: 
merkt bann, daß e8 in feiner Gegend verfdiebene gelebrte Männer, nament- 
lié am Hofe gebe, und er an fie fowie an anbere anderwaͤrts bemütbige 
Schreiben erlaffen und ihnen eine Stelle Auguftins mit der Bitte um Er⸗ 
klaͤrung berfelben augefanbt babe. Dreien biefer Männer, Marquarb von 
Prum, Jonas von Orleans (+ um’s J. 842) und Servatus Lupus, babe 
ex feine eigene Meinung barüber vorgetragen und bringend gebeten, fie 
folten fid bie Mübe geben, ibm bie Wahrheit in biefer Sade mitzu⸗ 
theilen. Allen anbern babe er nur die Frage vorgelegt und bie Grünbe 
und Gegengrünbe ber einen und anbern Partei gegeneinanber geftellt (obne 
feine eigene Anſicht mitzutheilen). Aber bisber babe ibm nur Œiner in 
drei Punften geantwortet ?), und febr vorfibtig feinem Theile ganz Recht 
gegeben. Er wolle, wenn bie beiben Andern antworten, bem Ratramnus 
tre Grflärungen mittheilen, und er folle es mebr biefem als ihm (dem 
Gottfalf) zuſchreiben, wenn er barin etwas finbe, bem er nidt bei 
fimmen fônne 3). 

Es ift wohl môglib, daß Gottſchalks Anfrage bei ben gedachten Ge: 
lebrten fid namentlid auf bie Prädeſtinationslehre bezog, aber feine Lieb⸗ 
baberei fbeint fid aud andern fwierigen Punften zugewendet au baben. 


1) Maugin verlegt biefen Brief in eine fpâtere Zeit. 
2) Maugin CT. II. p. 61) fhlof aus bem Yusbrud: terna responsa, daß 
Gottfalt jene Freunde über brei Punite, de praedestinatione, de gratia et 
libero arbitrio und de superflua sanguinis Cbristi taxatione gefragt babe. 
3) Bei Migne, cursus Patrol. T. 121 p. 367, theilweiſe bei. Runfimann 
a. a. D. ©. 119f.; erklärt bei Maugin, 1. c. T. IL p. 60. Bei Runfimann muf 
torpeo ftatt torpes, cernua flatt cornua, exponi fiatt exposui; bei Migne aber 
scripta ftatt scriptura und uno flatt una gelefen werben. 
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Zenge davon iſt die ep. 30 des Abtes Lupus von Ferrières an Gott⸗ 
ſchalk, als Antwort auf deſſen Anfrage: wie er gewiſſe Worte Auguſtins 
de civ. Dei lib. XXII. o. 29 verſtehe. Lupus erwiederte: auf die erſte 
Frage, „ob bei ber Auferſtehung bie leiblichen Augen etwas Geiſtiges fem 
werden, weil man damit Gott ſchaue nach Luk. 3, 6“, laſſe er ſich gar 
nicht ein, ba ſelbſt der BI. Auguſtin fie für zu hoch erflärt babe. Die 
andere Stelle aber, am Ende jenes ©. 29: „Gott werde bei der Aufer⸗ 
ſſehung geſehen von Allen in Allen ꝛc.“ erklärte Lupus, und fügte bei: 
„Oottſchalk folle ſein Talent künftig au nützlicheren Unterſuchungen vers 
wenden. Die von ibm gewunſchten Aufſchlüſſe über einzelne griechiſche 
Ausdrücke endlich werde er ſpäter ertheilen, Gottſchalk aber möge, wenn 
er wieder ſchreibe, ibn nicht abermals mit überflüſſigen und falſchen Lob⸗ 
früdien belaſtigen“ 1). 

Hinkmar fagt, daß Gottſchalk obne Vorwiſſen reines Bifhofs Rotha⸗ 
dins von Soiſſons burd ben Chorbiſchof Rigbold von Rheims die Priefters 
weihe erhalten habe, und der Regel zuwider ohne Erlaubniß ſeines Abtes 
Bavo eine Reiſe in verſchiedene Gegenden — nach Rom — unternommen 
babe 7), Maugin will behaupten (T. IL p. 51), daß in beiden Punkten 
Goitſchalk ganz ordnungsmaͤßig gehandelt und Hinkmar ibn blos ver⸗ 
lemnbet babe; aber ſeine Gründe ſind äußerſt ſchwach. 

Auf der Rückreiſe von Rom in den Jahren 847/8 hielt ſich Gottſchalk 
einige Zeit bei dem Grafen Eberhard von Friaul auf, der, gleichfalls ein 
Deutfher, mit Giſela, der Tochter Ludwigs bd. Gr. vermählt, von ſeinem 
Schwager Lothar über Friaul gefest, aufer vielen anbern Tugenden ſich 
auch burd Gaſtfreundlichkeit auszeichnete. Hier weilte gerabe aud Noting, 
emannter Biſchof von Verona 8), und Gottſchalk, von Hinkmar als Pro⸗ 
ſelytenmacher geſchildert, ſaͤumte nicht, ibm ſeine Anſichten über eine dop⸗ 
pelte Praͤdeſtination auseinander zu ſetzen. Bald darauf traf Noting am 
Hoflager Ludwigs d. D. in pago. Loganae *) mit dem neuen Erz⸗ 


1) Im 119. Band des cursus Patrol. von Mique, p. 491 sqq. MAaugin, 
T. IL p. 58. 

2) Hinemar, de praedest. Diss. L c. 2. bei Migne, T. I. (125) p. 84 u. 85. 

3) Er murte nie wirklicher Viſchof von Berona, wohl aber Bifdof von 
Breécia, und erfheint als folder und als faiferliber Miſſus auf ver römiſchen 
Eysote im 3. 853. 

4) Bieleidt Lapngau, ſ. Damberger, Bo. Il ©. 268, und Runfi- 
manu, Rabanus Maurus S. 120. Beide veriweifen viefe Zuſammenkunft in das 
J. 848. SGräber glaubte Kunſtmann (Tübg. Ouartalfh. 1836 G. 436) fie in's 
S- 647 und in bas Gau Login an ber Weſer verfeten au ſollen. 
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biftof Rabanus Maurus von Mains zuſammen, und fprad mit ibm über 
gewiffe Präbeftinatianer, welche bebaupten: „die gôttlibe Präbeftination 
bewirfe, daß ber zum Leben Präbeftinirte nidt bem Tode verfallen, und 
der zum Tode Präbeftinirte durchaus bas Leben nidt erlangen könne.“ 
Sie famen überein, daß Raban biefen Srrtbum burd eine befonbere 
Schrift wiberlegen folle. — So ersäbit Raban im Borworte biefes Opus⸗ 
cufumé, bas bie Form eines Briefes an Noting trägt {). Er nennt 
awar babei Gottfbalfs Namen nidt, aber dennoch iſt es unzweifelhaft, 
daß ſowohl Noting als Raban gerabe ibn im Huge gebabt haben. Wird 
ja in bem verwandten unb gleibaeitigen Schreiben Rabans an Graf Eber⸗ 
barb von Friaul Gottfalfs Namen ausdrücklich erwäͤhnt. Dabei muf es 
aber unentfhieben bleiben, ob Raban fon früber von Gottſchalks Irr⸗ 
lebre gewußt ober erſt burd Noting Kunde bavon erbalten babe. 

In bem genanniten Opusculum, bas er auf Notings Wunſch gegen 
die neuen Präbeftinatianer richtete, befhreibt Raban die Srrlebre, bie er 
befämpft, aïfo: „Einige twollen Gott gum Urbeber ihres Untergangs 
machen, inbem fie fagen: wie (sicuti) die burd Gottes Präſcienz unb 
Präbeftination zur Glorie bes ewigen Lebens BPerufenen unmöglich des 
Heils verluftig geben können, fo (ita) werben bie bem ewigen Untergang 
Buwanbelnben burd bie gôttlide Präbeftination (baju) gezwungen (cogun- 
tur), unb können bem Untergang nidt entgeben,” und ,bie gôttlide 
Präbeftination madt, daß ber Menſch fündigen muß“ (invitum ho- 
minem facit peccare). Dieſe Lebre, fagt Raban, wiberfprehe bem 
Dogma, daß Oott ein gerechter Richter fei, ſowie auch feiner Majefiüt. 
Darauf entwidelt er ben Begriff der Präbeftination unter 3ugrunblegung 
einer telle von Prosper contra Gallos c. 3, und einer aus bem fechéten 
Buche c. 1—3 incl. des Hypomneſtikons, bas damals irrig bem hl. Au- 
guftin augefhrieben wurde. Sn beiben Stellen ift awifhen Präfcieng und 
Präbeftination alfo unterfhieben: nan omne, quod praescit (Deus) 
praedestinat, mala enim tantum praescit et non praedestinat, bona 
vero et praescit et praedestinat. Daran anſchließend wird gelebrt: 
„in Folge ber Sünbe Adams find alle Menfhen bem Untergange ver- 
fallen, eine massa damnabilis geworben, aber Gott bat aus biefer massa 
damnabilis obne Anſehen ber Perſon burd tabellofes Wohlwollen (non 
personarum acceptione, sed judicio aequitatis suae irreprehensibili) 


1) Rabani Mauri, Opp. ed. Migne, T. VL (T. 112) p. 1530—1553. Diefe 
Œbition bat mange Ungenauigteiten und Drudfebler. 
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diejenigen, Die er vorausſah, aud aus unverbienter Barmberaigfeit (gratuita 
misericordia) präparirt, d. i. präbeftinirt zum ewigen Leben; bie Andern 
belegt er mit ber verbienten Strafe, weil er vorausfab, wie fie fid aufs 
fübren würden (quia quid essent futuri praescivit); aber er bat nicht 


bewickt oder präbeftinirt, daß fie beſtraft werden, fonbern bat nur vor⸗ 


ansgewußt, daß fie der massa damnabilis angebôren )).“ Die rage, 
warum Gott folbe Serfhiebenbeit eintreten Taffe, wird von Raban 
( c. p. 1532) mit Prosper babin beantwortet: ,biejenigen, von wel⸗ 
gen Gott per praescientiam gewuft, baf fie Sunder fein werden, biefe 
bat er nidt präbeftinirt, nidt aug bem allgemeinen Untergang auêges 
ſchieden.“ Zugleich fügt Raban bei (p. 1533), daß bas Oypomneftifon 
jme Frage alé unſtatthaft abweife 2). Sofort fut er burd eine Reihe 
von Dibelfiellen ju geigen, daß Niemand, alfo aud der Präbeftinirte nicht, 
ohne ben rechten Glauben und die guten Werke Gott gefallen könne, und 
daß ben Guten wegen ibrer guten Werke in ber hl. Schrift Lobn, ben 
Bifen wegen ibrer Grevel Strafe in Ausſicht geftellt merde. CS fei barum 
ganz Unrecht, ju fagen: „dem Gerechten nüten feine Tugenben, bem Un⸗ 
gerechten fdaben feine Sünben nichts, fonbern jeber werde praedestinationis 
necessitate gefrônt ober geſtraft.“ Dieſe Abtheilung gebt von p. 1533 C 
bis 1541 C; unb aäblt gegen Ende fieben bogmatifhe Punfte auf, gegen 
welche bie neue Srrlebre verſtoße, befonbers : 1) fie erfläre Gott fuͤr büfe, 
weil er fein Geſchöpf obne Grund sum evigen SBerberben beftimme; 
2) fe wiberfprehe ber hl. Schrift, welhe bem Tugenbhaften ben Lobn 
des ewigen Lebens verheißt; 3) fie läugne, daß Gott ein gerechter Rich⸗ 
tr ſei; À) bebaupte, Chriſtus babe ſein Blut umſonſt vergoſſen, indem 
er den an ihn Glaubenden und auf ihn Hoffenden doch nicht helfen könne, 
weil manche davon zum Tode prädeſtinirt ſeien. — Die zweite Abtheilung 
von p. 1541 C bis Ende enthält die patriſtiſche Lehre über Praͤdeſtination 
und Greibeit des Willens, und fammelt Stellen aus Prospers Antworten 
ad capitula objectionum Vincentianarum, fevner Gtellen aus ber 


Schrift des Oennabiué de ecclesiasticis dogmatibus, und befonberé 


aus bem Dypomneftifon. Von ungefäbr ber Mitte des c. 3 an ift bas 
gange ſechste Bud des Sypomneftifons bis sum lezten Worte mit wenigen 


1) Rabani, Opp. L c. p. 1531—1533. 

2) Die Gtelle aus dem Dypomneftifon enbet erft p. 1533 C mit ben Borien 
misricordia conquiescentes. In ibr if p. 1533 B irrig Rom. 9, 30 fait 9, 
20. 21 citirt. | 

defele, Cenciliengeſchichte. IV, 9 
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Huslaffungen von Raban aufgenommen, und er ſchließt damit auch fein 
Opusculum, nuv noch eine kurze Anfprade an Roting beifügend ‘). Aus 
bem Hypomneſtikon nimmt er unter Anderm (p. 1548 B) ben wichtigen 
Sas auf: „Gott babe die Œinen nicht präbeftinirt und incitirt su ſündigen 
und au Grunde au geben, aber ex babe voraus gewußt, baÿ fie proprio 
vitio zu Grunbe geben, und fo babe er ibnen bie poena präbeftinirt.” — 
Auffallend iſt, daß Raban uub feine Freunde wobl ben Ausdruck: ,,bie 
poena iſt bem Sünder praͤdeſtinirt“ zugeben, aber den bem Sinne nach 
ganz identiſchen: „der Suͤnder iſt ad poenam präbeftinirt” unbedingt 
verwerfen, wäbrenb doch beide Sätze, richtig verſtanden, einen völlig ortho⸗ 
doxen Sinn geben. In Wahrheit iſt fa auch der Sunder prdbeftinirt ad 
mortem oder poenam, aber ſeine Dräbeftination iſt keine abfolute, wie 
. bie des electus, ſondern fie iſt bedingt durch die praevisa demerita. 
Bu gleicher Zeit richtete Raban auch einen Brief an Graf Eberhard 
von Friaul (reverendissimo atque probatissimo viro). Er lobt ihn 
zuerſt wegen der Gaſtfreundlichkeit, die er gegen fo Viele, auch kürzlich 
gegen zwei Prieſter Rabans bewieſen babe, Dem gegen dieſe geäußerten 
Wunſche gemaͤß babe Raban im vorigen Jahr ſeine Schrift in laudem 
crucis bem Grafen zugeſchickt. Darauf gebt er sum Hauptgegenſtand 
über mit ben Worten: „übrigens {ft die Nachricht verbreitet, daß fib bei 
eud ein Rlügling Namens Ootescaleus aufhält und lehrt: die göttliche 
Prübeftination awinge einen jeben Denfhen fo, daß wenn er aud felig 
werden will und bem rechten Glauben und ben guten Werken nachtrachtet, 
um durch Gottes Gnade sum ewigen Leben ju gelangen, er fit doch vers 
geblid abmübt, wenn er nidt sum Leben präbeftinirt ift, als ob Gott 
burd bie Prübeftination Jemanden zwinge, zu Orunbe au geben. Diefe 
Sekte bat fhon Viele zur Desperation gebradt, fo daß fie fagen: was 
hilft es mir, wegen des Heils und ewigen Lebens mich angufirengens bin 
id nicht sum Leben präbeftinirt, fo nûgen mir alle meine guten Werke 
nichts; bin id aber sum Leben präbeftinirt, fo fann mir feine Sünbe 
féaben... Jener euer Lehrer (Gottſchalk) fol viele Stellen aus ben 
Werken Auguſtins für feine Anfibt gefammelt baben. Aber Auguftin war 
defensor gratiae, non destructor rectae fidei.” Sur Orientirung des 


1) Diefe zweite Abtheilung ber ep. ad Noting. iſt bet Migne fehr entſtellt 
dadurch, daß bas Œitat aus bem Hypomneſtikon anfeinent auf p. 1547 D aus- 
geht, während es bo bis Œnbe fortläuft. Ferner ift p. 1547 B flatt Pſ. 34 qu 
lefen Pſ. 134, and p. 1550 D Joh. 15 ſtatt Joh. 19, 
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Grafen ſtellt nun Raban aud eine Anzahl Ausſprüche von Auguſtin 
Hieronymus und Prosper zuſammen, um zu zeigen, daß Gott Niemanden 
zur Sünde prübeftinire, und daß praedestinatio und praescitio nicht 
verwechſelt werden bürften. Die ſchoͤnen Stellen aus bem Hypomneſtikon 
fblen bier, bagegen finb manche Gtellen aus Prosper, bie fit fhon im 
Briefe an Noting fanben, aud hier wieber benuͤzt und burd anbere, bie 
dort feblen, vermebrt. „Dieſen alten Lebrern, fäbrt Raban fort, müſſen 
qu bie neuen Lehrer folgen... Wenn fie fagen: fo gewiß man vor 
ben Œugenben prebigen muß, fo gewiß aud von ber Präbefination, da⸗ 
mit ber Œugenbhafte Oott bie Ehre gebe, und nidt fid ſelbſt, fo ift 
dieß allerdings ribtig; aber man muß babei vorfibtig fein, bamit man 
midt mebr ſchade al8 nütze.“ Endlich fblieft er mit ben Worten: „Dieß 
babe ich bir, theuerfter Freund, gefbrieben, bamit bu fiebft, welches 
Aergerniß bie Nachrichten aus Stalien veranlaßt haben, und bamit bu, 
wenn fit bei dir nod ein Irrlehrer aufhält, ibn von der Sekte abbringeft 
und ermabneft, benn id vertraue, ehrwürdiger Mann, daß bu aud ein 
guter Chriſt ſeieſt“ 1), 

Dinfmar und die Bertinianifhen Annalen bebaupten, Gottſchalk fe, 
aus Stalien mit Schmach vertrieben, au verfhiebenen barbarifen und 
heidniſchen Völkern gegangen, unb babe ihnen flatt des Œvangeliumé 
fine Praädeſtinationslehre geprebigt; eine Angabe, welche fon von 
Hiakmars Beitgenoffen und Collegen, bem Erzbiſchof Remigius von Lyon, 
in Zweifel gezogen wurde 2), Gewiß iſt nur, daß Gottfbalf von Rom 
aus nach Deutſchland ging und ſich bei der am 1. Oktober 848 eröoff⸗ 
tien Reichstagsſpnode au Mains eiufanb. Kunſtmann (©. 127) 
ghaubte aus bem Morte detectus in ben Bertinianiſchen Annalen er⸗ 
féliegen au dürfen, daß ſich Gottſchalk anfangs heimlich in Main 
aufgebalten babe, vielleidt um feine Schrift gegen Raban au verbreiten, 
bof aber fein Aufenthalt entbedt und er auf königlichen Befehl ben an- 
weſenden Biſchöfen, bie fid als Synode conftituirten, vorgefübrt worben 
ſei. Hiegegen bemerften wir fon im Sabrgange 1842 ber Tübinger 
theol. Duartalfrift (S. 465 f.), daß fib ber Auébrud detectus bem 
Zuſammenhange nad auf Entdeckung nidt des Aufenthalts, ſondern 
der Irrlehre beziehe, und Gottſchalk wahrſcheinlich in Mainz ganz 


1) Rabani, Opp. 1. c. p. 1553—1562. Maugin bat dieſen Brief, ſowie den 
obigen an Roting, nicht aufgenommen. 
2) Meugin, 1. ©. T. IL p. 52 sq. 
9 + 
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öffentlich aufgetreten ſei und ſich freiwillig eingeſtellt habe, um an Raban 
für Früheres und Neueres Rache zu nehmen und ibn des Semipelagianis⸗ 
mus qu beſchuldigen. Er überreichte der Synode ein Glaubensbekennmiß, 
wovon uns Hinkmar (de praedest. c. 5. bei Migne, 1. c. p. 89) 
folgenbes Fragment aufbewabrt bat: Ego Gothescalcus credo et con- 
fiteor, profiteor et testificor ex Deo Patre, per Deum Filium, in 
- Deo Spiritu S., et affirmo atque approbo coram Deo et sanctis 
ejus, quod gemina est praedestinatio, sive electorum ad requiem, 
sive reproborum ad mortem; quia sicut Deus incommutabilis ante 
mundi constitutionem omnes electos suos incommutabiliter per gra- 
tuitam gratiam suam praedestinavit ad vitam aeternam, similiter 
omnino Omnes reprobos, qui in die judicii damnabuntur propter 
ipsorum mala merita, idem ipse incommutabilis Deus per justum 
jodicium suum incommutabiliter praedestinavit ad mortem merito 
Sempiternam. Wollte Gottſchalk bamit fagen, bie Prübeftination sum 
Tode fei ebenfo wie bie sum Leben eine abfolute, wie ber Ausdrud 
similiter omnino anbeutet, fo ift dieß offenbar häretiſch, und ber Bei 
ſatz, „daß bie reprobi um ibrer Sünden willen am Tage des Ge: 
tidtes verurtheilt werden,“ bebt bas Haͤretiſche nicht auf, benn fo fonnte 
ſelbſt Calvin fprehen, und that es aud, troë feiner Lebre, daß Gott bi 
Einen in ewigem Rathſchluß sur Sünbe und sum Tode prädeſtinire. 
Obgleich fie, fagt ex, nothbwenbig fünbigen, weil präbeftinirt, werden 
fie bod wegen ibrer Sünben am Tage des Gerichtes verurtheilt, weil fie 
gerne thaten, was fie notbmenbig thaten, benn nibt bie Nothwenbig 
feit, fonbern nur der phyſiſche Zwang bebt bie Imputabilität auf, Dod 
fo deutlich wie Gaïlvin bat Gottſchalk ſich niemals ausgefproden, vielmefr 
entweder felbft nidt far gebadt ober doch feine Gebanfen nicht far aus: 
drücken wollen. | 

Außer biefem Glaubensbekenntniß fbergab Gottſchalk eine der Forn 
nach an Raban, in der That aber gegen ibn gerichtete Denkſchrift, von 
Hinkmar als giftig bezeichnet, weil ſie aus Rabans Brief an Noting 
Beweiſe für die Heterodoxie des Erſtern ſophiſtiſch ableiten wollte. Auch 
hievon haben wir noch Fragmente bei Hinkmar. In dem erſtern (de 
praedest. c. 5. 1. c.) ſagt Gottſchalk: „endlich babe id, hochwuͤrdiger 
Bifhof, bein Bud gelefen, worin id bie Bebauptung fanb, daß bie 
Gottiofen nibt von Gott ad damnationem yprübeftinirt feien... Allein 
in Wahrheit, Gott fab voraus, daß fie einen ſchlechten Anfang und ein 
nod ſchlechteres Ende baben werden, und barum präbeftinirte er fie gum 
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mvigen Untergang... Wahrlich, wie (sicut) er bie Auserwaͤhlten präs 
deſtinirte zum Leben aus reiner Gnabe, fo burdaus (sic omnino) prä⸗ 
deſtini rte er die reprobi zur Gtrafe des ewigen Todes burd gerebtes 
Gericht.“ — Sn einem aweiten Fragment (bei Dinfmar 1 c. ec. 21. 
p. 182) tabelt Gottfhalf ben Raban, „daß er in Betreff der Lebre vom 
frein Willen nidt bem hl. Auguſtin, fonbern ben irrigen Meinungen 
des Gennadius gefolgt fei”, aus beffen Werke er eine Stelle in feinen 
Brief an Noting aufgenommen batte. — In zwei weitern kleinen Frag⸗ 
menten (ibid. c. 24) bebauptet Gottfbalf gegen Raban: „allerdings wers 
den Alle felig, von denen Gott will, daß fie felig werben; und wenn es 
in der hl. Schrift beift: er will, daß Alle gerettet werben (I Tim. 
2,4), fo finb barunter nidt Alle insgeſammt, fonbern nur alle von ibm 
Gewollten verſtanden.“ — Die zwei lezten Fragmente enblid (I. c. c. 27 
u. 29) Besieben {id auf ben Tod Chriſti und fagen: „alle jene Sunder, 
zu deren Erlöſung der Sohn Gottes ſein Blut vergoſſen hat, alle dieſe 
bat die Güte Gottes gum Leben prädeſtinirt. Für die andern Sünder iſt 
der Sohn Gottes nicht Menſch geworden und nicht gekreuzigt worden,“ und 
„er iſt nur der Erlöſer aller Erwählten“ 9. 

Die Details der auf der Mainzer Synode mit und wegen Gottſchalls 
gepflogenen Verhandlungen ſind uns nicht aufbewahrt, aber über das Re⸗ 
fultat gibt uns Raban ſelbſt Auskunft in ſeinem Schreiben an Hinkmar, 
welches in den Sammlungen als Synodalſchreiben bezeichnet wird, 
aber wie es ſcheint erſt nach Beendigung der Synode, wohl in deren Auf⸗ 
tag, von Raban abgefaßt wurde. Er ſagt darin: „Wir benachrichtigen 
euch, daß ein wandernder Mönch (gyrovagus) Namens Oothescale aus 
Jtalien qu uns nach Pains gekommen iſt und eine ſchädliche Lehre über 
die Prädeſtination verbreitet hat, daß ſie wie in Betreff des Guten ſo 
auch in Betreff des Böſen ſtatthabe (sicut in hono, ita et in malo), 
und es in der Welt Einige gebe, welche, durch die göttliche Praͤdeſtination 
verdammt zu werden genöthigt, ſich von Irrthum und Sünde nicht bekehren 
können, als ob Gott ſie von Anfang an fo gemacht hätte, unverbeſſerlich 
ju ſein und der Strafe verfallend zu Grunde su gehen. Dieſe Anſicht 
haben wir neulich auf der Synode zu Mainz von ihm ſelbſt vernommen, 
und ba wir ibn unverbefferlid fanben, mit Zuſtimmung und auf Befehl 
des Rônigé Ludwig beſchloſſen: ihn, nachdem wir ihn ſammt ſeiner ver⸗ 


1) Alle dieſe Sragmente pat Maugin pueima femmengefent T. I. P. IL. 
P. 3 sqq. u. T. IL p. 63 sq. 
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derblichen Lehre verurtheilt, an euch au ſchicken, damit ihr ihn in eurer 
Parochie, die er gegen die Ordnung verlaſſen hat, wieder einſchließet und 
ibm nicht geftatiet, ſeinen Irrthum noch ferner au lehren und das chriſt⸗ 
lie Bolt qu verführen. Denn wie wir hören, bat er ſchon viele ver⸗ 
führt und vom Eifer für ihr Heil abgelenkt, indem ſie ſagen: was nüzt 
es mir, mich im Dienſte Gottes abzumühen? Pin id zum Tode präde⸗ 
ſtinirt, ſo werde ich ihm doch nicht entgehen; bin ich aber zum Leben praͤ⸗ 
deſtinirt, ſo gelange ich zur ewigen Ruhe, wenn id auch ſündige“ 9). — 
Cardinal Noris in ſeiner historia Gothesc. Opp. ed. Venet. 1759 
T. DVI. p. 239 behauptet: Raban babe ben Gottſchalk hier willkürlich 
behandelt, ſeine Lehre eigenmächtig in malam partem exegeſirt, und es 
iſt nicht zu laͤugnen, daß Gottſchalk ſelbſt, ſoweit ſeine eigenen Worte uns 
noch erhalten ſind, ſich in dieſen nirgends fo entſchieden und klar prä⸗ 
deſtinatianiſch ausgeſprochen hat, als Raban ihm hier zuſchreibt. 

Da Hinkmar von dieſem Mainzer Concil ſagt, alle Biſchöfe Deutſch⸗ 
lands ſeien anweſend geweſen, fo bat Harzheim es als ein nationale 
überſchrieben; allein es war, wie ſchon Binterim bemerkte, nur ein Concil 
des Ludwig'ſchen Reichsantheils und nur in dem Sinne, wie Ludwig 
König von Deutſchland hieß, konnte Hinkmar von allen Biſchöfen 
Deutſchlands reden. Die deutſchen Biſchöfe im Reichsantheile Lothars 
wurden nicht zum deutſchen Koönigreiche gerechnet. Trittenheim gibt zwar 
an (Chron. Hirs. ad ann. 848), Kaiſer Lothar babe dieſe Synode 
berufen, und fübrt mebrere Erzbiſchoͤfe und Biſchöfe aus Lotbringen alé 
anwefend auf; alfein bie Quellen, aus benen er fôpfte, müffen febr trübe 
gewefen fein, benn mebrere ber von ibm @enannten waren fon feit 
Jahren tobt, 3. B. Hetti von Trier, Hilbebalb von Cöln und Hbt Gin 
barb (Œginbarb) von Seligenftabt, anbere waren nod gar nidt Biſchöfe, 
wie Altfrid von Hildesheim 7). Ebenſo unridtig ift Trittenbeims Angabe, 
daß Gottſchalk auf ber Mainzer Synode feinen Irrthum wiberrufen, und 
daß namentlid Gervatus Lupus, ber anweſend gewefen, ibn wiberlegt 
babe, Außerdem wollen bie Fulbenfer Annalen wiffen, daß Gottſchalk zu 
Mains eidlich babe verfprehen müffen, bas Reid Lubwigs niemals mebr 
betreten au wollen, und daß feine Verurtheilung plurimis, alfo doch nicht 
Allen, hinreicheud begrünbet erſchienen fei 3). 


1) Mansi, T. XIV. p. 914 Harduin, T. V. p. 15. Harzheim, T. Il. 
P. 163. Rabani Opp. ed. Migne, T. VL p. 1574 Maugin, T. IL. p. 70. 

2) Binterim, deutſche Gonc. Bb. IL S. 418 f. 

3) Maugin, 1. c. p. 66 u. 68 Pertz, Monum. T. I. p. 365. 
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Rad einer Aeußerung Flodoards in feiner Geſchichte ber Rire von 
Reims Hib. LIL c. 21 bâtte Raban außer Goitſchalk aud mebrere 
Complices beffelben an Sinfmar nach Rheims gefbidt 1); aber fon 
Maugin CT. IL p. 74) zeigte, daß ſich jener aïlte Hiftorifer bierin täufte 
und anadroniftifd bie fpätern von Hinkmar oft getabelten Vertheidiger 
Getifbalfs, Prubentius, Lupus ꝛc. feat fon, und zwar nidt bios in 
fine Sade, fonbern fogar in fein Schichſal verwidelte. 


$ 4414. 
Epnobde ju Quiercy im J. 849. Berurtheilung Gottſchalks. 


Hinkmar bebielt ben miserabilis monachus, wie Gottfhalf von feinen 
grunben häufig genannt wirb, unter eigener Auffidt zu Rheims vers 
wahrt, obne ibn an feinen Orbinarius, Bifhof Rotbabius von Soiſſons, 
qu übergeben, wahrſcheinlich weil ev ibn für au ſchwach bielt, um bem Gott⸗ 
féaff qu twiberfieben 2), wenn nidt etwa ber Ausdruck Flodoards 3): 
Hinkmar babe an Rothad gefbrieben pro recipiendo et adducendo 
= ad judicium Gothescalco, babin verflanben werden muß, Hinkmar babe 
wenigſtens anfangs ben Gottfbalf an Rothad übergeben und wegen beffen 
Uebernahme und balbiger Borfübrung vor bie Synode qu Quiercy mit 
Rotbab verhandelt. Im palatium Carisiacum nämlid fanb im J. 849 
en Reichstag fammt Synobe ftatt, worüber fib brei von Hinkmar kom⸗ 
mende Nadridten vorfinden, In der erften ift gefagt: ,nadbem Raban 
den Gottſchalk nad Rheims gefanbt batte, wurde berfelbe auf der Synos 
dalverſammlung in palatio Carisiaco abermalé gebôrt (vernommen) von 
den Biſchöfen und ben anbern in grofer 3abl anweſenden Geiftlihen und 
Moͤnchen, nämlich Wenilo, Erabifhof von Sens, Hinkmar von Rheims, 
Folcoin von Terruenne, Teuberic von Cambrai, Rothadius von Soiſſons, 
Ragenar von Amiens, Immo von Nopon, Erpoin von Silvanecte, Lupus 
von Chalons, AIrminfried von Beauvais, Pardulus von Laon, Teutbold 
von Langres aus ber Provins Lyon, Gernobrius (Bifhof von Rennes) 
Qué ber Provins Tours +), Rigbold, Chorbifbof von Rheims, und Witaus, 


1) Die Annales Xantenses (Pertz, T. IL p. 229) vermifen die Synoben 
von Mainz unb Quiercy und geben an: in Main feien quidam monachi wegen 
der Praͤdeſtinationslehre mit Schlägen gezüchtigt und nad Gallien geſchickt worden. 

2) Hinemari, ep. ad Nicol. Pap. Opp. ed. Migne, T. IL. p. 43. 

3) Flodoard, lib. 1. 21. p. 204 ber Ausg. Migne's in Bd. 135. 

4) Bal. ben jüngſt erftienenen Band der Gallia christiana, T. XIV. p. 38. 
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Chorbifhof von Cambrai. Auch ber nadberige Erzbiſchof Wenilo von 
Rouen, der Notarius sacri palatii Aeneas, jet Bifbof von Paris, und 
Sfeaf, bamals Diafon bes Parbulué, jeit Bifhof von Langres, waren 
anwefenb; ferner bie ebrwürbigen Aebte Ratbert von Corbie, Bavo von 
Orbais unb Halduin von Hauwilliers (Altivillaris) nebft anbern Herrn, 
Prieſtern und Diafonen; aud Wulfad, Defonom der Metropole von Rheims, 
und Arbibiafon Rodoald mit ben übrigen Stufen bes Clerus. In ibrer 
Gegenwart wurde Gottfalf ebenfo wie in Main als unverbefferliher 
Häretiker erfunden, der prieſterlichen Würde, bie er als Mönch ber Did 
ceſe Soiſſons ohne Wiſſen ſeines Biſchofs mehr uſurpirt als durch Chor⸗ 
biſchof Rigbold von Rheims empfangen bat, entſezt und wegen ſeiner 
Hartnäckigkeit, genäß den Canonen von Agde und der Regel Benedikts 9), 
als Frevler mit Ruthen gezüchtigt, und dem Beſchluſſe der deutſchen Bi⸗ 
ſchöfe (zu Mainz) gemäß, damit er nicht Andern ſchade, in ein ergastu- 
lum geſperrt“ ?), 

Abermals erwähnt Hinkmar dieſer Verſammlung in einem Schreiben 
an Amolo von Lyon, welches in dem liber de tribus epistolis von Re⸗ 
migius von Lyon aufbewabrt if. Hinkmar fagt ba: „Gottſchalk bat ju 
Cariſiacum nichts Bernünftiges weber fefbft vorgebradt, no auf Fragen 
geantwortet, fonbern wie ein Befeffener bie Einzelnen befhimpft. Und 
wegen biefer Unverſchämtheit if er nad ber Regel des hl. Benebift von 
ben Aebten und ben übrigen Mönchen zu Geißelſtreichen verurtheilt, von 
ben Bifhôfen aber, weil er gegen bie canonife Drbnung die civilia et 
ecclesiastica negotia beftänbig ftôrte (über ben Sinn f. unten S. 139) 
und fit nicht beffern wollte, nad bem firblihen Rechte verdammt wor- 
den“ 5), 

Zum brittenmal gebenft Hinkmar ber Borfälle zu Quiercy viele Fabre 
ſpäter (um's J. 865) in feinem Schreiben an Papit Nifolaus E, fagt 


— — — 


1) Der c. 38 von Agde vom J. 506 ſpricht zunächft nur von bem Umher⸗ 
ſchweifen der Glerifer und Mönche, und fagt bann in Betreff lezterer: quod (quos) 
si verborum increpatio non emendaverit, etiam verberibus statuimus coërceri, 
f. Gonciliengeft. Bo. IL S. 638. In der Regel Benedikts aber flebt: indisci- 
plinatos et inquietos durius arguendos, et improbos et duros ac superbos vel 
inobedientes verberum vel corporis castigatione in ipso initio peccati coër- 
cendos esse. 

2) Hincmar. de praedest. c. 2. Opp. ed. Migne, T. I. p. 85. Maugin, 1 c. 
T. IL p. 75. Mansi, T. XIV. p.919. Harduin, T. V. p. 17. 

3) Im 121. Bande tes Cursus Patrol. von Migne, p. 1027 und bei Mawgin, 
T. IL p. 76. 
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aber gana kurz nur das Œine, daß Gottſchalk gebôrt, und als Haͤretiker 
erfinden, weil er nicht wiberrufen wollte, unb burd bas Urtheil ber ans 
weſenden Bifhôfe der Provinzen von Gallien, Belgien und Rheims in 
ein Kloſter in der Didcefe Rheims eingefperrt worden fei. Das Neue, 
was er hier beifügt, baben wir fon oben theiliweife benüat, nämlih: 
man babe ibn nidt feinem eigenen Didcefanbifhof Rothad überlaſſen wollen, 
weil biefer su ſchwach geweſen fei, bem Gottſchalk au wiberfteben, und 
weil Oinfmar befürtet babe, Rothad möchte fogar felbft von ihm zur 
Haͤreſie hinübergezogen werden 1). 

Außer Hinlmar ſprechen auch die Bertinianiſchen Annalen (und dieſe 
mir den alten Annalen allein) von der vorliegenden Synode: „der ſtrenge 
Eiferer für die Kirche, König Carl d. Kahle, berief die Biſchöfe der 
Diceſe (Provinz) Rheims zu einer Synode und ließ den Gottſchalk in 
ſeiner eigenen Anweſenheit vorführen. Er wurde öffentlich gegeißelt und 
gezwungen, die Bücher feiner Behauptungen au verbrennen“ À). 

Die Concilienſammlungen theilen uns auch die Schlußſentenz mit, welche 
zu Quiercy gegen Gottſchalk gefällt worden ſei. Sie lautet: „Bruder 
Gottſchalk, bu ſollſt wiſſen, daß bas hochheilige Amt des prieſterlichen 
Ryſteriums, das bu regelwidrig dir angemaßt unb bis anher durch deine 
Sitten, ſchlechte Handlungen und verkehrte Lehren mißbraucht haſt, nun 
durch Urtheil des BI. Geiſtes — deſſen Gnadengeſchenk das prieſterliche 
Amt iſt — und durch die Kraft des Blutes Chriſti dir wieder genommen 
ſei, wenn du es je empfangen haſt, und daß du dir durchaus nicht an⸗ 
maßen darfſt, es ferner auszuüben. Ueberdieß weil bu, die Kirchengeſetze 
verachtend, kirchliche und bürgerliche Geſchaͤfte, im Widerſpruche zu bem 
Gelübde und dem Namen eines Mönchs, zu ſtören wagteſt, ſo beſchließen 


1) Hinem. ep. ad Nicol. Opp. ed. Migne, T. IL p. 43. 

2) Bei Perts, Monum. T. I. p. 443 sq. und bieraus abgebrudt aug im 115. 
Bande bes Cursus Patrol. ton Migne, p. 1402. — Maugin CT. I. p. 76) legt 
tin Gewidt barauf, daß gerabe in biefer Stelle ber Bertin. Annalen einige Worte 
ſehlen; allein biefe Lüde ift in alfen neuern und beffern Ausgaben ergänzt. Der 
wweite Theil der Bertinianiften Annalen vom Sabre 836—861, in welchem fich 
mfere Stelle finbet,-wird gewöhnlich bem bi. Prubentius von Troyes als Ber- 
faſer zugeſchrieben, aber biefer war ein Bertbeiviger Oottfalfs, während unfere 
Stelle namentii® in ben vorausgebenben Sätzen von Gottſchalk fer unfreundlich 
jſpricht. Man bat deßhalb angenommen, unfere Stelle babe anfangs theilweiſe an- 
ders gelautet und Beränberungen erfabren, ſ. b. varias lect. in ben Ausgaben von 
Per$ und Migne. — Ueber bie Bertin. Annalen, deren dritter Thell von Dinfmar 
ſelbſt herrühren fol, val. Bähr, Geſch. ber rôm. SLiteratur im Garoling. 3eit- 
alle ©. 167 ff. 


138 Synobe au Quiercy im 3. 849, Verurtheilung Ootifbalts. 


wir in bifbôfliher Autoritaͤt, daß bu mit ben haͤrteſten Schlaͤgen gezüchtig 
und ber kirchlichen Regel gemäf in ein Gefängniß ſollſt eingeſchloſſen wer 
ben. Und bamit bu bi bas Lebramt nidt mebr anmafeft, legen wi 
deinem Mund in Kraft des ewigen Wortes ewiges Stillſchweigen auf’ 1) 

So viel wir wiſſen, hat zwar noch Niemand die Aechtheit dieſer Ur 
kunde in Zweifel gezogen, aber dennoch ſcheint ſie uns in hohem Grad 
bedenklich. Schon bas muß auffallen, daß fie gar keine aͤußern 3eugniff 
für ſich hat und Niemand von ihrer Exiſtenz wußte, bis Sirmond um’ 
J. 1600 ſie in einem alten Manuſcripte von Nikolaus Camuzatius er 
hielt. Auch iſt ein zweites Exemplar bisher nirgends aufgefunden worden 
Dieſem Mangel an äuferer Beglaubigung ſtehen noch ſtärkere Bedenken 
der innern Kritik zur Seite. 

a) Bäbrend Hinkmar ausdrücklich ſagt: die anweſenden Kloſter 
obern hatten die Strafe der Geißelung, die Biſchöfe aber die damnati 
ausgeſprochen, wird in jener Sentenz auch die flagellatio von ben Bi 
ſchöfen verhängt. Daß aber Hinkmar Recht babe, geht auch aus de 
Art und Weiſe hervor, wie Remigius von Lyon dieſe Procedur tabrelt 
ſ. unten S. 140. 

b) Als Urſachen der Strafe werden in der Sentenz zwei hervorge 
hoben: Gottſchalls regelwidriger Empfang der Prieſterweihe und die burd 
ihn verurſachte Stoͤrung der negotia civilia et ecclesiastica. Wegei 
des erſten Punktes wird Gottſchalk dieſer Sentenz zufolge des Prieſter 
thums entſezt, wegen des zweiten gegeißeli. Aber von bem Hauptpunkte 
dem Praͤdeſtinatianismus, wird hier geſchwiegen und nur ganz allgemeüi 
bemerkt, Gottſchalk habe das Prieſteramt mißbraucht durch ſchlechte Auf 
führung und verkehrte Lehren. 

c) Der in der Sentenz enthaltene Zweifel, ob Gottſchalk überhaup 
valide ordinirt ſei, iſt nicht nur undogmatiſch, ſondern auch gegen di 
Anſicht Hinkmars, der an der Gültigkeit jener Weihe nicht zweifelte. 

d) Auch der bombaſtiſche Styl, in bem dieſe Sentenz gehalten if 
macht fie verdächtig, und ſchwerlich wird ſich Jemand erinnern, in irgen 
einem andern kirchlichen Strafurtheil die Phraſe „per virtutem san 
guinis Domini nostri J. Ch. wirſt bu des Prieſteramtes entſezt“ ge 
funben au baben. 

e) Die Gtelle Insuper quia et ecclesiastica et civilia negoti: 


— — — — — — 


1) Mansi, T. XIV. p. 921. Harduin, T. V. p. 20. Auch bei Maugir 
T. IL. p. 78. 
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contra propositum et nomen monachi conturbare . .. praesumpaisti 
fans Siufmars Brief an Amolo von Lyon (6. 136) enmommen, aber ibr 
eine andere Bedeutung gegeben. Hinkmar will fagen: Oottfbalf babe durch 
ſeine Irrlehren in Rire und Staat Unorbnungen bervorgerufen, inbem 
feme Anbänger ſich keiner guten Werke mebr befleifigen und feiner Sünden 
mer fid enthalten ju müffen glaubten (f. S. 134), und weil er ferner 
fine für Rirde und Staat gefäbrlihen Irrthume nicht entfagen wollte, 
deßhalb fei er von ben Biſchöfen veruribeilt worden. Der Verfaſſer der 
Sentenz dagegen mißverſtand bie Stelle, als ob Oottfalf beftraft wor⸗ 
den waͤre, weil er int Widerſpruche mit bem Mönchsgelubde in weltlibe 
Haͤndel und in Geſchäfte des Weltclerus ſich eingemiſcht babe, was bei 
Goitſchalk bekanntlich nidt der Fall war 1). 

f) Ein ähnliches Mißverſtändniß veranlaßte den Verfaſſer der Sens 
tu, zu der Angabe: die Biſchöfe hätten die flagellatio über Oottfchalf 
verhängt. Er fand bei Hinkmar de praedest. c. 2 die Worte: ut im- 
probus virgis caesus, sicut decreverant Germanise provinciarum 
episcepi, ne aliis noceret... ergastulo est retrusus. Er meinte nun, 
das sicat decreverant Germaniae provinciarum episcopi beziehe fi 
auf virgis caesus, alfo bie flagellatio fei durch bie Biſchöfe angeorbnet 
worden, waͤhrend Hinkmar fagen will: Gottſchalk fei gegeifelt und bamit 
er nicht mebr weiter ſchaden könne, eingefperrt worben, wie es fon bie 
dentſchen Biſchöfe auf der Synode von Pains für nôthig erflärt hätten. 
Hinkmar batte offenbar die Worte aus dem Briefe Rabans an ihn: de- 
crevimus eum mittere ad vos, quatenus eum recludatis in vestra 
parochia im Auge. 

Rad alle bem balten wir bie angeblide Sentenz für bas Fabrikat 
eines viel fyâtern unb in der Sade gar wenig unterridteten librarius. 
Die vier Gapitula aber, welche Sirmond anfangs ebenfalls unferer Synode 
juwies, gebôren bem fpätern Concil von Quiercy im J. 853, wie Sir⸗ 
mond felbft nad bem Erſcheinen der Bertinianifhen Annalen erfannte, 
und tie jet allgemein angenommen if. Wir baben nur nod beijufügen, 
daß der DE. Remigius von Lyon an zwei Stellen bie über Gottſchalk vers 
haͤngte Strafe einer fharfen Kritik unteraiebt, Für's Erſte, meint er, fei 
es unpaffend gewefen, daß die eine Sentenz (ber flagellatio) vor ben 


1) Au Mangin CT. IL p. 80) mifverflanb ble Worte ecclesiastica et ci- 
vilia negotia, und bezog fie auf bie Störungen, welche Gottſchalk dem concilium 
mixtum ju Mains, welches ecclesiastica und civilia behandelte, verurſacht babe. 
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Mebten, bie andere von den Biſchoͤfen ſei ausgeſprochen worden, wäbrent 
bod von leztern bas ganze Urtheil bâätte gefällt werden Yoflen. Wohl 
fei e8 impium, insanum und mit Recht ftrafbar, wenn Gottſchalk, wie 
man fage, die Biſchöfe geſchmäht babes aber bie Strafe bâtte beffer von 
Andern, als von ben Gefhmäbten ſelbſt bictirt werben follen. Außerdem 
fei fie viel au bart unb graufam gervefen. Das einemal ſchreibt Remigius: 
„man fage, er fei atrocissime und obne alles Œrbarmen pene usque 
ad mortem 3erfleift worden,” bas anberemal: „Alle bebauern nicht 
blog, fonbern entfeben fi, benn mit unerbôrter irreligiositas und Grau⸗ 
famfeit wurde fener miserabilis fo lange gepeitfit, bis er, wie Augen⸗ 
zeugen beridten, bas Bud, worin er bie Belegſtellen für feine Anſicht aus 
der Schrift und ben Vaͤtern gefammelt batte, halbtodt mit eigenen Händen 
in bas Feuer warf... Und bob waren bie barin enthaltenen Stellen, 
Die lezte ausgenommen, nicht von ihm, fonbern von Fivbliden Mutoritäten, 
und bâtten nidt verbrannt, fonbern in frommer unb friedlicher Unter⸗ 
ſuchung beſprochen werden ſollen“ ?). 

Das ergastulum, in welches Gottſchalk heſperrt wurde, war eine 
Zelle im Kloſter Hautvilliers in der Diöceſe Rheims, wie wir von Flo⸗ 
doard erfahren (lib. IL. c. 28 p. 258 sq.), und ſeine Behandlung im 
Anfang eine beträchtlich milbere als fpâter. 

Die genannte Synobe ju Quierch muß im Grübfabr 849 gehalten 
worben fein, benn gleid darauf fhrieb Hinkmar an ben Bifbof Pru: 
bentius von Troyes, und fragte ibn unter Anderm um Rath, ob er ben 
Gottfhalf an Oſtern zur Communion aulaffen fôünne 2). Die Synobe 
wurde alfo vor Ofiern gefeiert, und e8 muß Ofiern bes J. 849 ges 
meint fein, denn biefer Brief Dinfmars ift älter als die Parijer Synode 
des Spätjahrs 849. Hinkmar bemerft in biefem Briefe zugleich, daß 
er fon mebrere Berfude gemadt babe, um Gottſchalk auf andere Ge 
finnungen au bringen, aber leider erfolglos. Wahrſcheinlich waren biefe 
Berfuhe theils münblide, theils ſchriftliche, und au leztern gebôrte wobl 
jener an Gottſchalk gevridtete jet verlorne Brief Hinkmars, worin er ihm 
einige mißverſtandene patrifiife Gtellen, namentlich Prospers, durch 
Hinweiſung auf Auguſtin und andere Väter au erklären ſuchte 5), und 


1) Remigü liber de tribus epistolis im 121, Bande des Cursus Patrol. 
von Migne, p. 1028 u. 1030; bei Maugin, T. J. P. II. p. 107 u. 109. 

2) Bon biefem Briefe baben wir nur mebr einen Auszug bei Flodoard, Lib. III. 
c. 21.1. c. p. 205 1. Maugin, T. IL p. 93. 

3) Flodeard, lib. III. c. 28. 1. c. p. 258. 
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zeigte, daß ſich die Präſcienz Oottes wohl auf bas Gute und Böſe 
erftrecke, daß er aber bas Böſe blos praescire, bas Gute dagegen et 
À praescire et praedestinare. Daher könne Praͤſcienz ſtatthaben ohne 
| Jrübeftination, aber nicht Praͤdeſtination ohne Praͤſcienz. Die Guten ſeien 
von Gott praesciti und praedestinati, die Böſen nur praͤſcürt nicht 
zugleich prädeſtinirt, und die Präſcienz zwinge Niemanden, zu Grunde 
ju gehen. — us bem, was wir ſpäter ſehen werden, erhellt, daß ſich 
Hinkmar hauptſaͤchlich auf bas Hypomneſtikon und auf eine angebliche 
Schrift des hl. Hieronymus berief, um die Bibelſtelle: „Gott verhärte 
deas Herz“ milder, von bloßer Zulaſſung Gottes au erklären. Flodoard 
fügt bei, Gottſchalk babe ſich hartnäckig geweigert, dieſe Auseinanderſetzung 
Hinkmars au billigen und zu unterſchreiben. 

Wahrſcheinlich auf den Rath des Prudentius geſchah es, daß Gott⸗ 
ſchalk an Oſtern die hl. Communion empfangen durfte, was Raban fpâter 
iadelte. Auch war ibm erlaubt, zu ſchreiben, und er fertigte jezt zwei 
Glaubensbekenntniſſe, welche auf uns gefommen ſind. 


6 445. 


3wei Glaubensbefenntniffe und anbere Sdriften 
Gottſchalks. 


Das erſtere und kürzere 1) ſtellt ben Satz an die Spitze: „ich glaube 
und bekenne, daß Gott die hl. Engel und auserwählten Menſchen prae- 
scisse et praedestinasse zum unverdienten ewigen Leben, daß er aber 
ebenſo (pariter) ben Teufel ſammt ſeinen Genoſſen und ſammt allen 
verworfenen Menſchen, die Satans Glieder ſind, wegen ihrer voraus⸗ 
geſehenen fünftigen Uebelthaten durch ſein gerechtes Gericht präbeftinirt 
habe zum verdienten ewigen Tode.“ Zum Erweiſe ſeines Satzes führt 
tt dann Stellen aus der hl. Schrift, aus Auguſtin, Fulgentius und 
Iſdor an, welche allerdings von einer doppelten Prädeſtination ſprechen 
und für ihn beweiſen würden, wenn bei ihm nicht durch das pariter wie 
früher durch das sie omnino und similiter omnino der prädeſtina⸗ 
tianiſtiſche Irrthum hereinſchillern würde. | 

Das zweite ausfübrlibere Bekenntniß 2) beginnten mit einem Gebete: 
„Gott möge ibm die Gnade verleihen, über ſeine Praſcienz und Pra⸗ 


1) Bei Migne, T. 121 des cursus Patrol. p. 347. Maugin, T. L P. L p.7. 
2) Bei Signe, L. c. p. 350. Maugin, L c. p. 9. Der Text iſt an einigen 
Gtetlen vervorben und bie beiben Ausgaben nidt zu loben. 
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beftination fo au ſprechen, daß die Wahrheit offenbar werde und die mi 
Recht verfluchte Unwahrheit ſchwinde.“ Darauf nimmt er Rückſicht au 
die Behauptung Hinkmars und Rabans, daß ſich zwar die Präfcieng au 
bas Gute und Böſe, die Präbeftination aber nur auf bas Gute beziehe 
Gottſchalk erwiedert: „Allerdings, aber bas Gute iſt nach Pſ. 32, 5 ei 
doppeltes, denn Gott liebt Barmherzigkeit und Gerechtigkeit. 
Gottſchalk will ſagen (aber er entwickelt den Gedanken nicht gehoͤrig) 
„darin, daß Gott die Guten ad vitam prädeſtinirt, darin zeigt er ſein 
Barmherzigkeit, in der Prädeſtination der Sünder gum Tode aber zeig 
ex ſeine Gerechtigkeit, und dieſe iſt wie jene ewwas Gutes ). Der Satz 
Gott präbeftinirt nur das Gute, fiebt ſonach nicht im Widerſpruch gega 
die Lehre von der doppelten Prädeſtination.“ — Weiterhin hatte Raba! 
wohl ben Ausdruck zugegeben: ,Oott prädeſtinirt den Tod für die Sün 
der“ (S. 130), aber ben andern Satz: „er prädeſtinirt den Suünder zun 
Tode“ ſcheint er verworfen au haben. Darum ſagt jezt Gottſchalk: „D 
(er redet in dieſem Bekenntniſſe ſtets Gott an) pradeſtinirteſt bas unver 
diente ewige Leben für die Auserwählten, und nicht minder ſie für ec 
denn bu haͤtteſt bas Leben vergebens für fie prädeſtinirt, wenn bu nid 
auch fie für es prädeſtinirt hätteſt. Eben ſo ungefähr (propemodum 
haſt bu die verdiente ewige Strafe für den Teufel und alle Verworfener 
und zugleich fie au dieſer Strafe prädeſtinirt, und zwar ewig und unver 
aͤnderlich, denn bei dir gibt es keine Veränderung.“ Im Folgenden ſag 
Gottſchalk mit Auguſtin: „in Betreff der Handlungen Gottes iſt praescir 
und velle und facere gleich. Wenn er nun von Ewigkeit praescivi 
daß Cajus als Sunder mit bem ewigen Tode zu beſtrafen ſei, fo bat € 
dieß auch von Ewigkeit gewollt und gethan, d. h. ibn ad mortem prû 
deſtinirt.“ Gottſchalk hätte, um ben Verdacht des Prädeſtinatianismu 
zu vermeiden, ſagen ſollen: „ich unterſcheide zwiſchen den Thaten de 
Sünder und der That Gottes; die Thaten der Sünder, ihre Frevel, bo 
Gott wohl vorausgeſehen, aber er hat ſie nicht gewollt und Nie 
manden dazu prädeſtinirt, denn hier gilt der Satz: Gott prädeſtini 
nicht zum Böſen. Dagegen iſt die Beſtrafung der Sünbder ſeine Tha 
Gottes That, und weil er die Frevel des Sünders von Ewigkeit voraus 
geſehen, bat er von Ewigkeit die Strafe für ibn, und ibn für die Gtra 
beſtimmt.“ — Weiterhin zeigt er durch eine Reibe von DBibelfiellen, ba 


1) Spâter, ungefähr in der Mitte des Ganzen, fpribt er dieſen Gedankt 
noch deutlicher aus. 
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auch die hl. Schrift von der ewigen Präbeftination der Verworfenen ſpreche, 
und daß die Annahme: Gott wiſſe zwar die ewige Strafe der Sünder 
ewig voraus, aber er beſtimme ſie ihnen nicht von Ewigkeit her, ſondern 
af nad ibrem Tode (p. 361 bei Migne, J. c.), in Gott eine Veraͤnder⸗ 
lifeit und damit Vergänglichkeit ſetzen würde. Mitten in dieſer bibliſchen 
Beweisführung ſpricht Gottſchalk deutlich aus, daß Gott die reprobi 
nicht auch zu den Sünden prädeſtinirt habe, in den Worten: „dieje⸗ 
nigen, von denen du, o Gott, voraus wußteſt, daß ſie durch ihre eigene 
niseria in verdammungswürdigen Sünden verharren würden, dieſe haſt 
du, als gerechter Richter, zum Untergang prädeſtinirt.“ (Ganz richtig, und 
es iſt hier bas ſchillernde sic omnino, und similiter omnino weggelaffen.) 

Gottfhalfs Gegner hatten ſich, wie es ſcheint, darauf berufen, daß 
Auguſtin ſage: „die Verworfenen ſeien durch die Präſcienz Gottes 
(uicht Praͤdeſtination) verdammt“, und daß der Apoſtel (Röm. 11, 7) 
lehre: non repulit Deus plebem suam, quam praescivit. Gottſchalk 
zeigt darum, wie anderwärts Auguſtin die Verdammung der reprobi 
durch die Präbeftination behaupte, und zwar bas Eine und bas Andere 


2 mit Recht, indem bezüglich der Thaten Gottes das praescire und prae- 


destinare eins ſei, und auch in der fraglichen Bibelſtelle das praescivit 
mit praedestinavit identiſch genommen werden müffe. Damit geht er 
zum patriſtiſchen Beweis für die doppelte Prädeſtination über, führt 
Stellen aus Auguſtin, Fulgentius, Gregor und Iſidor an, bemerkt, daß 
man durch ben Ausdruck gemina praedestinatio nicht zwei Prädeſtina⸗ 
tionen, ſondern eine aber eine bipartita lehre (alſo die eine abfolute 
auch in Betreff der reprobi annebme!?), banft Goit, daß er ibm biefe 
Einſicht verliehen, verfidert, baf er fie niemals aus Menfhenfurbt ver: 
hehlen werde, filt feine Gegner Häretiker, und bittet Gott, biefe Häreſie 
ré bas Licht der Wahrheit von der Erde au verſcheuchen. Obgleich er 
mit ben Haͤretikern gar keinen Verkehr haben wolle, fo wunſche er doch 
wegen der minus periti einen öffentlichen conventus, und bittet Gott, 


auf ſolcher Verſammlung, in Gegenwart des Königs und aller Biſchöfe, 


drieſiter und Mônde, durch Erſtehung mehrerer Waſſer⸗ und Geuerproben 


| Ke gemina praedestinatio beweiſen zu bürfen. 


Die beftige Art, wie Gottſchalk feine Gegner als Häretiker, fa auch 
dé Lugner bebanbelt, unb fie befulbigt, felbft nad gewonnener befferer 
Einfidt aus Stolz ben aïten Irrthum nod zu vertheibigen, mufte nas 


J meutli® ben Erzbiſchof Hinkmar erbitterm, ben er befonbers im Auge 
J hatte. Sn bem Mnerbieten aber, in vier Faͤſſer mit ſiedendem Waſſer, 
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Oel und Pech binabfteigen und nebenbei nod zwiſchen einem brennenben 
Scheiterhaufen hindurchgehen au wollen, aeigt fi, wie bie feſte Uebers 
zeugung fo zugleich aud ber ſchwärmeriſche Charakter Gottſchalks. Er 
war überzeugt, nur die Lehre Auguſtins zu wiederholen, aber er that es 
in einer Weiſe, daß er den Verdacht des Prädeſtinatianismus nicht aus⸗ 
ſchloß. Wer ſehen will, wie wenig ſelbſt Gelehrte jener Partei, welche 
die auguſtiniſche Lehre repriſtinirt zu haben ſich rühmen, den Auguſtinianer 
Gottſchalk verſtanden, mag Schröckhs Kirchengeſchichte Pb. 24, S. 45 f. 
nachleſen. 

Außer ben zwei Glaubensbekenntniſſen verfaßte Gottſchalk noch ein 
Schreiben an Erzbiſchof Amolo von Lyon, deſſen wir unten gedenken 
werden, und ein Büchlein pitacium (pittacium, Zettelchen) an einen 
Mönch, wovon uns Hinkmar mehrere Fragmente aufbewahrt bat. Goit⸗ 
ſchalk ſagt darin: „wer behauptet, Chriſtus habe für Alle gelitten, der 
widerſpricht Gott dem Vater“; ferner: „Chriſtus hat zwar die nicht ad 
vitam Prädeſtinirten durch das Taufſakrament gekauft, non tamen pro 
eis crucem subiit, nec mortem pertulit, nec sanguinem fudit“ und 
„es gibt zwei redemtiones, eine quae communis est et electis et re- 
probis, unb eine quae propria et specialis est soloram omnium 
electorum.* Auch ,nullus tibi (Christo) perit, quisquis redemptus 
est per sanguinem crucis tuae.“ Endlich: ,,bie Bebauptung, Chriſtus 
babe für Alle gelitten, und bod erlangen nidt Alle, für die er leiben 
wollte, bas Deil, biefe Bebauptung ift ein evacuare crucem Christi‘ !). 

Ob ein weiteres Fragment, welbes Hinfmar (ibid. c. 17) aufbe⸗ 
wabrt bat, bem pittacium ober einer andern verlornen Schrift Oottihalts 
angebôre, muß babingeftelit bleiben, Charakteriſtiſch iſt, daß Maugin 
(T. IE. p. 307) dieſes pittacium gar nidt für eine ächte Srift Gott⸗ 
ſchalks balten will. Ales, was feinem Clienten fhaben fann, fol entfernt 
werben, barum läugnet er ſpäter auch bie Aechtheit feines Briefes an Amofo. 


:  $ 446, 
Ratramnus, Lupus und Prubentius treten für bie boppelte 
Präbeftination auf. Parifer Synobe im Herbſt 849. 
Daugin vermutbet (T. IL p. 171), daß Gottſchalk ohne Zuſtimmung 
Hinkmars feinen Brief u. dgl. babe verôffentliben bürfen, und daß auch 





1) Hinemar, de praedest. c. 29. 34. 35. ed. Migne, T. J. p. 291. 365. 370. 
371. 372. 
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ſeine beiden Glaubensbekennmiſſe aunädft nur in bie Hände Hinkmars 
gekommen ſeien. Wem er ſie weiter mittheilte, iſt unbekannt, wohl aber 
wiſſen wir, daß er um dieſe Zeit, um die Mitte des Jahres 849, für 
nothig erachtete, die Mönche ſeiner Diöceſe über die Irrthümer Gott⸗ 
ſchalls aufzuklaͤren, wahrſcheinlich weil Manche Partei für ibn nahmen. 
Er that dieß in bem opusculum ad reclusos et simplices, von bem 
wir nur burd Raban nod einige Runbe erbalten 1). Daffelbe kam aud 
in bie Haͤnde bes gelehrten Mönchs Ratramnus ju Corbie in der 
Diöceſe Amiens, Provins Rheims, und dieſer glaubte ſich veranlaßt, in 
einem Briefe an ſeinen Freund Gottſchalk die Behauptungen Hinkmars 
qu beſtreiten. Es ſei irrig, ſagt er, wenn Hinkmar in der Stelle bei Ful⸗ 
gentius: praeparavit Deus malos ad luenda supplicia, das Wort 
praeparavit als identiſch mit permisit praeparari faſſe, und er habe 
fé durch eine angebliche Schrift des Hieronymus de induratione eordis 
Pharaonis verleiten laſſen, zu behaupten: Gott habe das Herz Pharao's 
nicht ſelbſt verhaͤrtet, ſondern deſſen Verhärtung nur zugegeben ?). 

Von da an gewann der Streit größere Dimenſionen. Auf Seite 
Hinkmars trat mit aller Entſchiedenheit ſein Suffragan Biſchof Pardu⸗ 
lus von Laon, und beide wandten ſich, meiſt gemeinſam, an verſchiedene 
andere Biſchoͤfe und Gelehrte, um and ihre Anſicht über die ſchwierige 
Frage zu erfahren. Pardulus ſpricht beſonders von ſechs Männern, deren 
Gutachten ſie eingeholt hätten 2), und die erſten derſelben waren Lupus 
mb Prudentius. Abt Servatus Lupus von Ferrières bei Sens ſchrieb 
darauf an Hinkmar: „nach langer Ueberlegung erſcheine ihm das als das 
Richtige, daß die Pradeſtination bei ben Guten nach Auguſtin eine prae- 
paratio gratiae ſei, waͤhrend in Betreff der Boͤſen die Prädeſtination in 
br subtractio gratiae beſtehe, indem ihnen Gott zwar durch ein ver⸗ 
borgenes aber doch gerechtes Gericht die Gnade nicht verleihe, und fie 
verhaͤrte, D. i. der propria duritia überlaffe. Diejenigen, die er verhaͤrte, 
praͤdeſtinire er, nicht als ob er ſie in's Unglück bineingmänge (non ad 
supplicium impellendo), fonbern indem er fie von der Sunde, welche 
das supplicium verdient, nicht zurückhalte. Man könne auch gewiſſer⸗ 
mofen ganz richtig ſagen, daß Einige von Gott in Verſuchung geführt 
werden, nicht als ob er ſelbſt fie hineinführe, was gegen Sac. 1, 13 


1) Rabani ep. IV. ad Hincmar. in der Ausg. 0. Migne, T. VI p. 1519- 
2) Bei Raban, 1. c. p. 1522. 
3) Bei Migne, T. 121. p. 1052. 

betele, Gomcthiengefidte. LV, 10 
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wäre, fonbern infofern er biejenigen in Verſuchung fallen läßt, welche« 
nidt burd feine Gnade von ber Berfudbung befreit, Uebrigens bebe bd: 
Präbeftination weber bei den Gerechten nod bei ben Ungeredten bie re 
beit auf. Der Gerechte erbalte von Oott bas Wollen und Vollziehen 
und banble bo babet freis ebenfo vollaiebe der von Gott Berlaffene nid 
gezwungen, fonbern gern die Sünben, um beren twillen er ewig geftra 
wird. Am Schluſſe bittet Lupus: wenn Hinkmar eine anbere Anfid 
babe, möge er fie ihm mittheilen; bas Gleiche babe er aud an Freun 
Parbulus geſchrieben“ 1), 

Wir feben, Abt Lupus fprad ſich gegen Hinkmar für bie Gottſchall'ſch 
Annabme einer boppelten Präbefiination aus, obne febod in irgend eine 
Worte eigentliben Prädeſtinatianismus erblicken au laffen. Rod ausführ 
lier that biep Bifbof Prubentius von Troyes in feiner an Hinkma 
und Pardulus zugleich geridteten Antivort, die er aber nidt fogleid, fon 
dern evft während der Pariſer Synobe im Herbſt 849, nachdem bie| 
ihre Zuſtimmung dazu gegeben, ben Adreſſaten überreichte 2). Was wi 
fonft von dieſer Synode wiſſen, iſt, daß ſie an der Herzog der Bretagn 
Nomenoi, der ſeine Vaſallenpflicht gegen Carl den Kahlen vielfach ver 
lezt und bewaffnete Cinfälle in Frankreich gemacht hatte, ein eindring 
liches noch vorhandenes Ermahnungsſchreiben erließ. Die 22 anweſende 
Erzbiſchöfe und Biſchöfe, darunter auch Hinkmar und Pardulus, erinnerte 
den Herzog an alle die Uebel, die ſeine Hab⸗ und Herrſchſucht veranlaf 
babe, wie viele Wohnungen von Chriſten verwüſtet, wie viele Kirche 
zerſtört und fammt ben Reliquien der Heiligen verbrannt, wie viele An 
chengüter widerrechtlich eingezogen, wie viele Menſchen um Leben ode 
Freiheit gebracht, wie viele Raͤubereien, Ehebrüche und Schaͤndungen vo 
Jungfrauen begangen worden ſeien. Auch babe er rebtmäpige Bifbôl 
von ihren Sitzen vertrieben und Miethlinge eingeſezt. Was aber da 
Aergſte, auch den Vikar des hl. Petrus, dem Gott den Primat in de 
ganzen Welt gegeben, habe er verachtet. Wohl habe er mit dem Pap 
in Verbindung au treten gewünſcht, und dennoch ſein Schreiben nicht ax 
genommen, aus Furcht, es möchte etwas für ihn Nachtheiliges dari 
ſtehen. Sie ermahnen ihn nun dringend zur Buße und zur Annahm 


1) S. Lupi Opp. bei Migne, T. 119. p. 606. Maugin, T. I. P. L p. 18*, w 
bur einen Drudfebler biefer Brief in bas Jahr 659 ſtatt 849 verlegt wird. 

2) Dieß erhellt aus feiner Srift contra Scotum c. 11. ſ. Maugin, T. I 
p. 105 sq. 
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des papfiliten Sdreibens, von beffen unverfänglidem Inhalt fie ſich durch 
bn Hugenfein übergeugt bâtten 1). — Wir müffen ju befferem Verſtänd⸗ 
niß beifügen, daß Herzog Nomenoi auf einer Afterfynobe su Redon 
(Rotonensis) in ber Bretagne, im J. 848, bie Abſetzung der vier Biſchöfe 
Euljannus von Vannes, Salaco von Aleth, Felix von Cornouailles und 
fberat von Leon auf unrechtmäßige Weiſe berbeigefübrt batte. Sie waren 
ton Rônig Garl bem Kahlen eingefeit worben und ibm treu ergeben, 
drum flagte fie Nomenoi der Simonie an, und bebrobte fie beimlid mit 
dem Tobe, wenn file bas angefdulbigte Bergeben lâugnen würden. Ein⸗ 
gfbüdtert bejabten ſie jeat bie Anklage und floben zu Carl; Nemenoi 
der befeste ibre Stüble mit Günſtlingen, erridtete brei weitere Bisthü⸗ 
mr unb erbob Dole sum Erzbisthum, indem er fein Herzogthum eigens 
müdtig von ber Kirchenprovinz Tours losriß À). 

Zwei weitere unferer Parifer Synode vom J. 849 angebôrige Ur⸗ 
funden betreffen Stiftungen, welbe Biſchof Serimann von Nevers feiner 
Rirhe madte, unb eine alte Quelle, der Mönch Alberich, fügt nod bet, 
daß auf dieſem Concil bie Abfhaffung der Chorbiſchöfe in Frankreich bes 
ſchloſſen worden ſei 2)). Doch treffen wir ſolche auch ſpäter noch. 

Vor Auffindung des Chronicon Fontanellense glaubte man allge⸗ 
min (3. B. Baronius ad ann. 849, 14), unſere Synode fei au Tours 
abgehalten worben, weil unter ben anweſenden Biſchöfen Lantran von 
Touré ben erften Plats einnabm. Allein jene Gbronif weist beutlié anf 
Jaris bin, und ber Vorſitz Lantrans erflärt ſich daraus, daß bie Bretagne, 
un bie es fid banbelte, zur Rirhenprovins Tours gebôrte *). 

Die Sbrift des Prubentius aber, welde, wie wir oben anbeuteten, 
auf biefer Synode verlefen und von ihr gebilligt wurbe, beginnt mit der 
verſicherung, daß er gerne mit ben gelebrten unb beiligen Männern Hink—⸗ 
mar und Parbulus ben Gegenftand mündlich beſprochen bätte, daß er aber, 
daran gebinbert, aur Schrift babe greifen müffen. Er bittet bann, fe 
môdten doch bie Lebre des hl. Auguſtin nicht angreifen, bie von fo vielen 
Jäpften approbirt, von Gulgentius, Prosper u. A. vertheidigt worden fei, 
Damals babe e8 fi mebr um die DPräbeftination ber Aus erwählten 
gehandelt, jezt dagegen werde bie der Bermworfenen beſtritten. — Sos 


1) Mansi, T. XIV. p. 923. Harduin, T. v. p. 19. 

2) Mansi, T. XIV. p. 914 u. 942. 

3) Mans, T. XIV. p. 925. 927. Harduin, T. V. p. 22. 

4) Maugin, L c. T. IL p. 101 sqq. Pagi, ad ann. 849, 1. 
10 * 
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fort wirb in c. 3 die Lebre von ber boppelten Präbeftination auseinander 
gefeat, alfo: ,,ba wegen des Ungeborfams der Stammeltern bie gange Maf 
des menſchlichen Geſchlechtes verdammt ift, fo bat Gottes Allmacht ſowol 
vorausgeſehen als vorausbeflimmt, twen er (Gott) burd bie Gnade un 
das Blut Gbrifii von biefer massa perdita aus Barmherzigkeit au 
Leben ausſcheiden und zur Herrlibfeit und in's Reid fübren wolle. Un 
er bat ſowohl vorausgefeben als vorausbeftimmt, alle biefenigen, weld 
die Gnade und bas Blut Ghrifti aus jener massa miserabilis nidt au 
fdeibe, mit ewigen Strafen ju belegen. Er bat fie präbeftinirt, i. e. prae 
ordinavit, nicht, baÿ fie fünbigen, fonbern baÿ fie wegen ihrer Sünde 
ewiger Strafe unterliegen fofiten. Er bat fie prübeftinirt nidt sur culp: 
fondbern zur poena”. — Son ba gebt Prubentius auf die verwanbi 
aweite Grage über: ob bas Blut Gbrifti für alle Menſchen überhaup 
ober nur für bie electi, praedestinati vergoffen ſei? „Chriſtus felb/ 
fagt er, beute bas Leztere bei drei ©vangeliften an in ben Worten: bie 
if mein Blut, welbes für viele vergoffen wurde. Der vierte Evangeli 
aber, Lukas, babe: für euch; und es fei ſonach Chriſti Blut nidt fl 
Alle vergoſſen worden. Wohl heiße es bei 1 Tim. 2, 4: qui vult om 
nes homines salvos fieri, aber omnes ſei nicht generaliter, ſonder 
specialiter zu faſſen, und bedeute nicht Alle Aberbaupt, ſondern, wie ſcho 
Auguſtin lehre, entweder nur: alle jene, welche Gott ſelig machen wil 
oder: Leute aus allen Nationen, oder es ſei identiſch mit: Gott bewirk 
daß wir gerne alle Menſchen ſelig machen möchten. Ja, wer jene 
omnes ganz allgemein faſſe, der läͤugne die göttliche Allmacht, der gemä 
Alle ſelig werden müßten, wenn Gott wirklich Ale ſelig machen wollt 
Dieſe ſeine dritte Propoſition: Gott will nicht Alle insgeſammt ſeli 
machen, nicht Allen ſeine Gnade geben, ſucht Prudentius in c. À dur 
Bibelſtellen ju erweiſen, und geht darauf von c. 5 bis c. 12 incl. zu 
patriſtiſchen Beweisführung für die doppelte Präbeftination über. Ii 
13. und lezten Kapitel ſtellt er noch mehrere patriſtiſche Ausſprüch 
über die Gnade und die Freiheit des menſchlichen Willens zuſammen, ur 
zu zeigen, daß in Folge der Sunde die Freiheit des Willens zum Gute 
erſtorben ſei, aber durch Chriſti Gnade wieder erwedt, wieder hergeſtel 
werde. — Der lezte Abſatz endlich, angeblich aus Gennadius entnommen 
wohl aber die eigene Concluſion des Prudentius, beſchreibt den Proze 
der Rechtfertigung alſo: es iſt wohl unerachtet des Sündenfalls die li 
bertas arbitrii ad quaerendam salutem geblieben, aber damit dieſe 
Bille in der That etwas Gutes wolle, muß er guvor von Gott, burc 


( 
| 
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goͤttliche Inſpiration aufgemahnt und zum Heile eingeladen werden. Ini- 
tium ergo salutis nostrae Deo miserante habemus; ut acquiescamus 
falutiferae inspirationi, nostrae potestatis est; ut adipiscamur quod 
acquiescendo admonitioni cupimus, divini est muneris; ut non 
lbamur in adepto salutis munere, solitudinis nostrae et coelestis 
pariter adjutorii; ut labamur, potestatis nostrae est et ignaviae ‘). 
Gerabe biefe fhône Stelle zeigt deutlichſt, daß Prubentius fo wenig als 
tuguftin Ausdrücke wie liberum arbitrium periit im Sinne der Re: 
frmatoren nabm. 


6 447. 


Beitere Schriften des Lupus und Ratramnus in bdiefer 
Sade. 


Rad ber Parifer Synobe vermeilte Abt Lupus im Dezember 849 
mm Doflager Carls des Kahlen ju Bourges, und mufte dieſem Fürfien 
fine Anfidt über bie Präbeftination, die Freiheit des Willens und bie 
Erloͤſung burd das Blut Cbrifit (ob omnes) augseinanberfegen. Er that 
es unter Anfübrung von bibliſchen und patriftifhen Stellen. Weil ibn aber 
Enige (Hinfmar und feine Freunde) befbulbigten, daß er in Betreff 
Gites nidt pie fideliterque benfe, fo fand er für gut, bald barauf in 
tem Brief an ben Rônig feine Anſicht über jene brei Punfte nodmals 
in Kürze baraulegen: „Gott bat ben Adam und in ibm uns Alle recht 
erſchaffen. Aber der Stammoater bat, bie natürlihe rectitudo vers 
laſſend, nullo cogente fo fhwer gefünbigt, daß er fi felbft au Grunde 
richtete und in fit Alle, die von beiden Geſchlechtern abfiammen. Unjere 
Schuld verbient nichts als Strafe; Oott, bem alles Zukünftige gegens 
waͤrtig ift, wubte, daß in Adam bie gange Maſſe des menſchlichen Ges 
(flehtes burd bie Sünbe werbe corrumpirt werden; bennod entiog er 
ir bie Wohlthat ber Shôpfung nidt, bene usurus etiam malis, und 
waͤhlte vor der Weltſchöpfung aus jener Maſſe bdiejenigen aus, welde er 
dard feine Gnade von ber verbienten Strafe befreien wollte; bie übrigen, 
denen er biefe Gnade nicht mittheilte, überlieB er dem gerechten Gerichte, 


das fie burd bie Sünde verbient batten. Und von biefen, bie er durch 


fine Gnade nidt erweicht, fann man fagen: indurat eos, und Auguftin 
tnt fie praedestinati ad poenam, nidt al8 ob fie genöthigt wür⸗ 


— — 


1) Dei Migne, T. 115. p. 971—1010. Maugin bat nur Einiges aus biefer 
Edrift mitgetheilt, T. IL p. 107. 
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ben zum lUntergang, fonbern weil ibre Berlaffenbeit von Gott eine un: 
veränberlihe if.” In Petreff des zweiten Punktes fagt Lupus: ,,ber 
freie Mille sum Guten ift verloren gegangen, der Menſch konnte ihn aus 
eigener Kraft verlieren, aber nidt wieber gewinnen. Der Menſch bat 
barum fein liberum arbitrium in bono, wenn dieſes nicht burd bie 
gôttlite Gnade wieber freigemadt ift (divina gratia liberatum). ur 
Goit prâparirt biefen guten Willen wieber. Die göttliche Gnade kommt 
uns zuvor, bamit wir bas Gute wollen unb anfangen; unb bie gôttlige 
Gnade begleitet uns (subsequitar), bamit wir nicht vergebens wollen 
unb mitwirken. Alle guten Sanblungen finb principaliter Gottes Werk, 
unb erft consequenter das unfrige, quia voluntate a nobis fiunt“. — 
Auch Lupus läßt es bier an der beutliben Unterfdeibung feblen, ob 
ber freie Mille blos actu ober au potentia verloren gegangen feis aber 
der Ausdruck liberatum weist bod auf bas Richtige bin, daß biefer 
Wille nicht vernidtet, fonbern bios gefangen, actu latent geworden 
fei und ber Befreiung bedürfe. Auch anerfennt er fa bie Nothwen⸗ 
Digfeit unferer Mitwirfung. — Die britte Frage enblib, ob Chriſti 
Blut für Alle vergoffen fei, beantiwortet er babin: „Chriſtus ſelbſt fagt 
pro multis, unb Hieronymus erflärt bieÿ alé pro his, qui credere 
voluerint, verftebt affo barunter bie Gläubigen insgeſammt, fowobl 
die in ber Gnade verbarrenben, al8 bie burd bie Suünde bavon ablaffen: 
ben. Ebenſo Auguftin. Chryſoſtomus bagegen bebauptet irrig, Chriſtus 
fei pro universo mundo gefiorben. Wenn aber Jemand dem Rônige 
die Werke des Fauſtus (von Riez) zeigt, der anders lebrt als Auguſtin ꝛc., 
ſo mag er bedenken, daß Papſt Gelaſius und ſeine Synode die Schriften 
dieſes Mannes verworfen bat‘ 1). 

Da Lupus im Eingange dieſes Briefes von ſeinem Aufenthalte am 
königlichen Hoflager zu Bourges als etwas Vergangenem ſpricht, ſo ge⸗ 
hört er wohl dem Jahre 850 an. Gleichzeitig aber behandelte Lupus 
dieſelben drei dogmatiſchen Punkte noch viel ausführlicher in ſeiner Schrift 
liber de tribus quaestionibus 2). Abweichend von der in bem Briefe 


1) Lupi ep. 128 in Bb. 119 des Migne’fhen cursus Patrol p. 601 sqq. 
Maugin, 1. €. T. L P. IL p. 37. u. T. IL p. 110. gl. Conciliengeſch. Bo. I. 
S. 602. 

2) Lupi opp. ed. Migne, 1. c. p. 619 sqq.; beffer bei Maugin, T. I. P. I. 
p. 9 sqq., nur ift leaterer ber falſchen Anficht, biefes Bud babe nidt ben Abt 
Lupus von Berrières, fondern einen gleibaeitigen DPriefier aus Mains zum Ver⸗ 
faffer, unb nur ber Brief ad Carolum regem unb bas Collectaneum, wovon 
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an ben Koͤnig eingebaltenen Drbnung, ftellt er bier ben Punft wegen bes 
frrien Willens an die Spitze des Ganzen, und widmet ibm mebr als bie 
älfte des Raumes, greift aber wieberbolt auch fon in die Frage wegen 
der Präbeftination ein, Ja es ift fogar die Grenzſcheide zwiſchen ber 
erſten und zweiten Abtheilung des Ganzen etwas verwiſcht, ſo daß Maugin 
(T. I. P. IL p. 26) die leztere irrig mit hanc autem gratiam beginnen 
ließ, waͤhrend fie fon ziemlich früher mit Haec plane ut supra re- 
htam est (nad f. Ausgabe $ 26) anfängt. In der erften Abtheilung 
wird ſehr ausfübrlid erörtert, daß bie Freiheit des Willens zum Guten 
durch die Sunde (faktiſch) verloren gegangen ſei, und wie Auguſtin fage 
(m bem verlornen 3. oder 4. Bud operis imperfecti), der uns anges 
forne unverlierbare freie Wille nur darin beftebe, baf beati esse volunt 
tiam hi, qui ea nolunt, quae ad beatitudinem ducunt. Wiederholt 
ſagt babei Lupus: der freie Wille zum Guten müffe burd Gottes Gnade 
wieder freigemacht werden, und faßt ſomit, wie im Briefe an König 
Carl, das Nichtvorhandenſein dieſes freien Willens nach dem Sündenfalle 
als eine Gefangenſchaft, ein Latentſein, nicht als eine völlige Ver⸗ 
nichtung deſſelben auf. Gegen den Semipelagianismus behauptet er, daß 
ob nicht bas geringſte Gute von uns ſelbſt, ſondern von Gott ſei, daß 
ton dieſem die cogitationes bonae und das initium fidei wie die per- 
fctio fidei ausgehe, und auch die perseverantia ein Geſchenk, eine 
Gnade Gottes ſei. Alles Gute fei alſo principaliter Gottes Geſchenk, 
der consequenter auch des Menſchen eigene That. Idemque opus et 
Dei est, qui operatur in nobis, et nostrum est, quia voluntate 
facimus quod praeceptum est nobis. Beadtenswerth ift aud bie mit 
e 19. der Synobe qu Orange vom J. 529 übereinftimmenbe Behaup⸗ 
hng: and Adam babe (vor dem Halle) für ben Willen gum Guten bie 
gttlite Unterſtützung nôthig gebabt. — An bie pige ber aweiten Ab: 
heilung de praedestinatione ſtellt Lupus ben Satz: daß, wäbrenb Alle 
ben Tob verbient, Oottes Parmberaigfeit Œinige vette, während bie An⸗ 
dern occulto Dei judicio quamquam rectissimo ber verdienten Ver⸗ 
dammung überlaffen twerben, Warum aber Gott gerade die Einen rette 
mb nicht bie Anbern, das fei supra hominem. Daran ſchließt er bie 
Erklaͤrung des Ausdrucks: „Gott verhärtet” (val. ©. 149), zeigt weiter, 


hater, rühre vom Abte Lupus her CT. I. P. IL p. 10. und T. IL. p. 114). Das 
Rigtige aeigte Sirmond (Migne, 1. c. p. 619 Not) und bie Berfaffer der hi- 
foire littéraire de la France, T. V. p. 262 sqq. 
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geradeſo wie oben S. 148 Prudentius, in welchem Sinne der Apoſtel 
Paulus ſage: qui vult omnes homines salvos fieri, verwirft die An⸗ 
nahme einer Präbeftination propter praevisa merita, lehrt die gemina 
in dem Ausdrucke: (Deus) operatur in mentibus piorum, adjuvando, 
ut salutaria velint et in eis proficiant; operatur (!) in mentibus 
impiorum, deserendo, ne nisi noxia velint et in pejora labantur. 
Darauf weist er die Meinung zurück, als ob Oott der Urbeber des bôfen 
Billens der perditi fei, und biftinguirt ribtig, baf Gott alles bas pré 
beftinire, was er felbft thue, bagegen bie Günbe bes Menſchen nicht 
präbeftinire, fonbern bios präfcire, fo ba bie praescientia meiftens sine 
_ praedestinatione fei, Uebrigens fei bie Zahl ber Auserwählten eine 
fefte, benn e8 könne Reiner hinzugethan, Reiner binweggenommen werden. 
Wohl feien von Seite einiger berübmter Biſchöfe Einwendungen gegen 
die praedestinatio ad mortem erboben worben, weif man bann, wi 
fle meinen, annebmen müfte, Gott babe einen Theil der Menſchen aué 
Luft am Gtrafen gefhaffen, und weil es ungeredt wûre, wenn er bis 
fenfgen verdammte, welde bod gar nidt die Macht batten, die Sünde 
und bamit die Gtrafe qu meiben. Lupus entgegnet: ,in Adam haben 
Alle freiwillig gefünbigt, und Gott bat ben Menſchen nidt genöthigt, 
au fallen, fonbern es nur gugelaffen; ben Sal wußte er vorber (prae- 
scivit), was auf ben all folgte, beftimmte er vorber, präbeflinirte es“. 
„Ganz unbegrünbet”, fährt er fort, fei bie Ginvebe: „wenn id bod ad 
mortem prübeftinirt bin, fo will id wenigftens biefes Leben geniefen." 
Gott môge es abwenden, fagt er, daß irgenb ein Gbrift ben wabnfinnigen 
Glauben babe, er gebôve au ben Berworfenen und fônne nidt vom Boͤſen 
aurüdfebren, nidt felig mwerben. So fünnten Dbiejenigen nidt benfen, 
welde fid erinnern, daß fie durch Chriſti fofibares Blut erlöst feien und 
ihnen durch Buße ber Zutritt zur Seligkeit offen ſtehe. Beiſpiele von 
David, Petrus und bem Schaͤcher. Ja ſelbſt wenn Jemand wüußte, daß 
er verdammt werde, er müßte ſich doch der guten Werke befleißigen, um 
feine Strafe au vermindern (1). Jene berühmten Biſchöfe (lumina) 
aber ſollen ſich doch nicht ſcheuen, ihre Anſicht zu ändern, denn nicht das 
Irren, ſondern das Verharren im Irrthum ſei Schande. — Ganz kurz 
iſt die dritte Abtheilung, welche zeigt, daß der Ausdruck omnes in der 
hl. Schrift (1 Tim. 2, 4) nur andeuten wolle: nicht blos ein Bol, 
die Juden, ſondern Leute aus allen Völkern ſeien durch Chriſtus ge⸗ 
rettet worden. Nur Johannes von Conſtantinopel (Chryſoſtomus) nehme 
omnes im Sinne der ganzen Menſchheit. 
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In einer britten Sdrift, Collectaneum de tribus quaestionibus, 
fommelte Lupus bie patriſtiſchen Stellen, auf die er feine Anfidt fiüate ). 

Eine ähnliche Hufforberung, wie Abt Lupus, batte aud der gelebrte 
Mönch Ratramnus qu Corbie von Carl bem Rablen erbalten, und 
wir befigen nod jezt die zwei Bücher de‘praedestinatione vom J. 850, 
in denen er feine Anſicht bem Könige vorlegte 2). Die Hauptgedanken 
des erſten Buches find: „Gott weiß von Cwigfeit ber Ales voraus und 
sibnet Ales (dispensat et disponit), aïfo aud bie Gebanfen ber Mens 
ſhen. Nur iſt babei der Unterſchied, daß ex bei ben guten Gebanfen 
fmobl auctor als ordinator, bei ben bôfen bagegen nur ordinator if, 
fatere fommen nidt von ibm, aber fie bienen feinem Willen. Da er 
Ales ewig vorausfah, fo bat er aud Alles burd ewige Dispofition feft 
gorbnet. Sn biefer ewigen Dispofition bat er aud bas Ende der Aus⸗ 
erwaͤhlten und der Verworfenen erfhaut, unb burd ewigen Rathſchluß 
mveränberlid beftimmt, was mit jedem Einzelnen zu geſchehen babe. 
Diefe dispositio sempiterni consilii tft die praedestinatio operum Dei, 
burd bie ev die Auserwäblten ad regnum disponit, die reprobi aber 
ad poenas.* Daran ſchließt fid ber aus Auguftin (de gratia et lib. 
arb. c. 20) entnommene Nachweis, daß Gott aud bie bôfen Gebanfen 
br Menfhen babin lenfe, wobin er twolle, und fit ibrer bebiene. Den 
bfen Entſchluß des Jubas à. PB. babe er zur Herbeiführung des Erlds 
fmgétodes benüat. Ebenſo follen einige weitere bibliſche Beifpiele geigen, 
Wie Gott die bôfen Gedanken der Menſchen benüge und in ibren Herzen 
wirke. Er lenfe bie Denfhen sum Guten unb Pôfen bin, aber au 
ljterm nur als Strafe für bereits vorbanbene Bosheit (manifestatur 
operari Deum in cordibus hominum ad inclinandas eorum volun- 
ttes, quocunque voluerit, sive ad bona pro sua misericordia, sive 
ad mala pro meritis eorum, judicio utique suo aliquando aperto 
diquando occulto, semper tamen justo). Er verbärte bie Herzen, 
der nur nad vorauégegangenem Verdienſt. — ES folgen nun Gtellen aus 
Gregor d. Gr., Prosper und Salvian, welche von jener gôttliden Dispolition 
handeln unb zeigen, daß Gott auch bie böſen Gebanfen und Handlungen 
der Menſchen, ſelbſt die Nachſtellungen Satans, zur Durchführung ſeiner 
Plane verwende, und Alles von Gott unveränderlich vorherbeſtimmt ſei. 


1) Migne, L. c. p. 647 sqq. Maugin, 1. ©. T. J. P. IL p. 41 sqq. 
2) Im 121. Bande des cursus Patrol. von Migne, p. 14 sqq., beffer bel 
Maugin, T. L P. L p. 29. T. IL p. 133. 
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So fage 3 B. Gregor: „die Frommen erlangen burd bas Gebet bai 
wovon Gott präbeftinirt bat, ba fie e8 burd Gebet erlangen.” — 3 
der zweiten Abtheilung bes erften Buchs gebt dann Ratramnns auf bi 
boppelte Präbeftination über, und zeigt burd Stellen Huguftiné, daß be 
Glaube und alle guten Werke Gnadengaben Oottes find, daß fein Pr 
beftinirter verloren gebe, daß Alle bie Berbammung verbient bâtten, ba 
bie, welde nidt felig werben, in ber massa perditionis belaffen, di 
Andern aber obne ibr Berbienft aus biefer Maſſe gerettet werden; fernen 
daß Gott Ginige nur ad tempus erwäble, 3. D. den Judas, und ibne 
bas donum perseverantiae nidt gebe, daß bie Zahl ber Präbeftinirte 
eine beftimmte ſei, daß man nidt wifle, warum Gott ben Einen d 
Gnade gebe, ben Andern nidbt, bie Einen im Stande ber Gerechtigke 
flerben laſſe, die Andern nidt, daß endlich Chriſtus bas berrlibf 
Muſter der praedestinatio sanctorum ſei (aus Augustin. de praedes 
sanct. c. 15). 

An die Spige des zweiten ebenfalls an König Carl überfhriebene 
Budes flelt Ratramnus ben Begriff ber Prübeftination, nad Auguſti 
und fulgentius, daß fie fei futurorum operum Dei aeterna praepa 
ratio. Darauf geigt er burd viele patriftifée Stellen, daß es ein 
boppelte Präbeftination, ber electi und reprobi gebe. Die electi pri 
beftinire Gott au ibren guten Werken unb au bem Lohne berfelben, b: 
reprobi bagegen feien, weil Gott vorausſah, daß file in ber Sünbe bi 
barren, ad poenam präbeftinirt, nidt aber ad peccatum, benn nid 
bas peccatum, fonbern bie redditio poenae fomme von Gott. Oo: 
präbeftinire nur, was er felbft thue, aïfo nicht bas Böſe, fonbern befle 
Gtrafe. Wenn Auguftin ben Ausdruck gebraude: bie Böſen feièn prä 
béftinirt ad interitum, fo verftebe er unter interitus nidt baë peccatun 
fonbern peccati vindictam. Wenn aber Œinige (f. S. 130) nur be 
Ausdruck: „die Strafe ift ben Böſen prâbeftinirt” sugeben wollen, nid 
aber ben Sat: ,,bie Pôfen find zur Strafe präbeftinirt”, fo wiberfpred 
tbnen ber Apoſtel Paulus in ben Worten: vasa irae aptata in interi 
tum (Rôm. 9, 22); und ebenfo ber hl. Fulgentius. Ihr Bedenken, al 
vb bie praedestinatio ad mortem die Freiheit bes Menſchen unb bi 
Gerebtigfeit Gottes beeinträchtige, fei unribtig, benn a) bas göttlich 
Vorherwiſſen nôthige Niemanden sur Sünbe, fonbern Gott wiffe vo 
Ewigkeit, was jeder Einzelne frei fünbigen werbes b) aud bürfe ma 
nicht fagen, Die Präbeftination nôthige ben Menſchen verloren ju geber 
benn nidt deßhalb werbe er verbammt, weil er präbeftinirt fei, fonberr 
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«x fei vielmebr barum präbeftinirt, weil Oott fein freies Verbarren in ber 
Günbe vorausſah. — Cine febr fbône Stelle aus Sfibor (different. lib. IE. 
dist. 27. 11. 2) gibt bem Serfaffer Beranlaffung, bie Lebre von der 
boppelten Präbeftination ſowie von ber Sreibeit und Gnade weiter au ents 
wideln. Dabei bebt er das nullis praevisis meritis febr ſtark bervor 
mb lehrt deutlich, daß Gott ans ber massa perditionis Œinige aus- 
wible, um feine Barmherzigkeit au geigen, bie Anbern aber bem geredten 
Geribte überlaffe; daß biefe nidt klagen fünnen, tveil ibnen nur na 
Berbienft geſchehe; daß bie Präbeftination eine ewige, unveränberlie fei, 
und der Grund, warum ber Cine gerettet, Der Andere bem Verderben 
Berlaffen bleibe, fein anberer fei, alé baë propositum praedestinantis 
Dei — Hatte Ratramnus bisber feine Anfidten mebr auf analptifhem 
Rege burd Exegeſe patriftifher Ausſprüche enhvidelt, fo ftellt er fie im 
lezten Biertel des zweiten Buchs mebr ſynthetiſch zuſammen (bei Maugin 
ton p. 89 an), und bat dabei bauptfädlid bie Behauptungen der Geg⸗ 
ter im Auge. Darum bebt er vor Allem bervor, wie es aud Gottfharf 
in femem ausfübriihen Befenniniffe gethan, daß bie praedestinatio ad 
poenam aud etwas Gutes ſei, weil ein Akt der gôttliben Gerechtig⸗ 
feit, md darum der Sat: es gebe nur eine praedestinatio in bonis 
mgt gegen bie boppelte Präbeftination ftreite. Hierauf folgt ber Nach⸗ 
is, daß die praedestinatio ad poenam nidt aud eine ad peccatum 
fi, baÿ aber bod nidt gefagt werben bürfe: Gott befliege bie poena 
ef nad ber Sunde des Menſchen, weil baburd eine Veränderlichkeit in 
Got geſezt würde. 


§ 448, 
Raban für Hinkmar. 


Rônig Carl ließ die Schriften des Prudentius und Ratramnus, viel⸗ 
leicht auch die des Lupus, tem Erzbiſchof Hinkmar zuſtellen ), und dieſer 
wandie ſich jezt, kurz vor Oſtern 850, an Erzbiſchof Raban von Mains, 
im ſich ſeine Unterſtützung im beginnenden Kampfe au erbitten. Hink⸗ 
nars Schreiben iſt verloren gegangen (es iſt bas dritte an Raban, deſſen 
FJodoard LIL 21 gedenkt), aber wir haben noch die Antwort Rabans. 
hieraus erfahren wir, daß Hinkmars Bote im Marz 850 zu Raban ges 
fommen war und ibm einen Brief ſammt bem Opusculum Hinkmars ad 


1) Hinemar, de praedest. c. 5. Opp. ed. Migne, T. J. p. 90. 
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reclusos et simplices, und aud bie scripta aliorum, welde für Gott⸗ 
ſchalk Partei nabmen, befonbers bes Prudentius von Troyes und bes 
Môndes von Corbie überbradt batte. Gegen Prubentius bemerft Raban: 
ex flimme ibm gans bei, wenn er bebaupte, daß Gott Niemanben zur 
Sünde zwinge; aber wenn er fage: „wie (sicut) Gott die Auserwählten 
zum ewigen Leben fübre, fo (ita) zwinge er die Sünber, in's Berberben 
au gehen,“ fo finbe er biefes, fo nebeneinanber geftelit (mixtim po- 
situm), nidt in ber hl. Schrift, und fônne fit barum bei ben Tra- 
bitionen bes Prubentius (ben von ibm angefübrien patriftifhen 3eugniffen) 
nidt berubigen. Raban ſchrieb bier bem Prudentius eine Aeußerung zu, 
bie fi bei ibm gar nicht, wohl aber bei Gottſchalk nabezu findet; gerabe 
bie Nebeneinanberftellung ober Gleibftellung ber beiben Präbeftinations: 
arten burd sicut und ita ift ächt Gottſchalkiſch, aber nibt Prubentianii®. 
— Darauf fâbrt Raban fort: Rranfheit und Alter binbern ibn, die Be- 
bauptungen des Prubentius im Cingelnen qu wiberlegen und ben von 15m 
gefammelten @entengen anbere entgegenguftellen. Auch babe er feine An- 
fidt unb bie biblifhen unb patriſtiſchen Belege dafür ſchon in feinen 
Büchern an Noting und an Graf Eberhard bargelegt. Da Gottſchall 
Diefelben, wie Hinkmar bemerfe, verfülfht babe, fo fenbe er jezt eine 
authentifhe Abfhrift beiber. Mur Weniges wolle ex nod beifügen. Di 
Schrift fprede nur von einer Präbeftination zum Guten; eine zum Bô- 
fen erinnere ex fid nidt gefunben au haben. Es folgen nun Bibetftellen 
für bie praedestinatio ad vitam, unb bafür, daß Gott nicht auctor 
mali fei. Der Mônd von Corbie, beift es bann weiter, babe ben Hinf: 
mar mit Unredt getabelt, daß er die Worte des Fulgentius: praeparavit 
Deus malos ad supplicia als tbentifé mit praeparari permisit, uni 
ben Ausdruck ber Bibl: Deum indurasse cor Pharaonis als gleid: 
bebeutend mit indurari permisit genommen babe. Dinfmar fei bier in 
vollem Redte, denn Gott verbärte Niemanbens Herz durch eigene Thätig— 
feit, fonbern laffe es nur verhärten zur Strafe. Das Verhärtende fei 
babet entiweber bie eigene Bosheit des Denfhen, oder bie Tücke Gatans, 
Das obdurare fei ein relinquere. Uebrigens folle ber Menſch die Ge— 
rite und Gebeimniffe Gottes nidt erforfhen wollen, fonbern fie ver: 
ebren und feft glauben, daß Gott, ber Alle felig machen will, Nieman⸗ 
ben verlägt, ber auf ibn bofft. Dieſes Benige babe er nad Anleitung 
ber hl. Schrift und der Väter beigefügt. Mebreres könne Hinkmar, bo 
er ſehr gelehrt und geſund ſei, ſelbſt ſammeln. Dabei ermahne er ibn 
dringend, ſolche ſchädliche Streitigkeiten unter Chriſten fortan zu verbieten 
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und nidt zu bulben, daß Oottfbalf burd Schreiben unb Reden nod 
weiteren Schaden anrichte. Ja er müffe fid wundern, daß ber fonft fo 

, fluge Hinkmar bem ſchaͤdlichen Gottſchalk au ſchreiben erlaubt babe, fo 
daß er mebrere an verfdiebenen Orten mit feinem Gifte angeſteckt babe. 
Das fei der Weiſung Vault (Tit. 3, 10) entgegen. Auch bürfe nidt ge 

| flattet werden, daß Gottſchalk mit Jemand bisputire; bagegen folle man 
fr ibn beten, bamit ibm Gott ein gelebriges Herz verleibe. Raban fônne 

es nicht loben, daß man bemjelben fon vor feiner Befebrung die Coms 
mmion gebe. Mit Hinkmars Schrift ad reclusos fei er ganz einvers 
fonben, aber er balte es für überflüffig, gegen Gottſchalk au fhreiben, 
tan in biefem ſei nibts als Stolz. Zeichen dieſes Stolzes fei, daß er 
| fn grüferes Glaubensbefenninif nidt an Menſchen fondern an Gott 
uijhtete, als ob erfiere unwürbig feien, baf er zu ibnen fprede. Zulezt 
udelt Raban Gottſchalks Hnerbieten zu einem Oottesuribeil, und twünft, 
hinkmar môge mit bem aufrieben fein, was er licet rustico stylo tamen . 
devoto animo ibm gefrieben babe 1). 


$ 449. 


lotus Œrigena gegen Gottſchalk, unb Prubentius gegen 
Erigena. | 


> 


Daß Hinkmar und Parbulus verfhiebene Gelebrte au Rathe zogen, 
md daß von ben Befragten fes, aber febr verfhieben antworteten, er⸗ 
fafreu wir aus bem Briefe des Pardulus an bie Rire au Lyon, unb 
aus der Œntgegnung des Erzbiſchofs Remigius von Lyon *). Lesterer 
fndet es febr unpaffenb, daß fie einen Phantaſten wie Amalar (S. 83), 
Mb einen Ignoranten in Der Theologie, wie Sfotus befragt, ja biefen 
geröthigt bâtten, ibnen zu antworten. Bon Amalar ift keine Schrift über 
ke Präbeftinationsfrage auf uns gefommen, bagegen befigen wir von 
Slotus Erigena nod ein ziemlich großes Bud de praedestinatione aus 
bem 3. 851 3). Slotus ſtellte fit bei Erôrterung biefer Frage weit mebr 
LE of ben philoſophiſchen als theologifhen Standpunkt, beruft fid barum 
l uiht wie bie anbern Gelebrten auf biblifbe unb ypatriftife Belege, fon: 
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| {) Rabani, Opp. ed. Migne, T. VE. p. 1518. Sgl. Maugin, T. IL p. 100. 
CH 109.112 Kunſtmann, Prabanus Maurus, ©. 138 ff. 
| 2) Bb. 121 p. 1052 u. 1054 des cursus Patrol. von Migne. Maugin, 
I TILL p. 230. | 

| 3) Suerft ferausgegeben von Maugin, L c. T. L P. J. p. 103 sqq., neurr- 
digg von Floß im 122. Banb des Migne'ſchen curs. Patr. p. 355 sqq. 
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dern argumentirt rein bialeftifd aus ben Begriffen: Gott, Sreibeit, Sin 
u. bgl, fowobl an Rationalismus als an Pantheismus anfireifend. Gleich 
im Anfange präbicirt er bie Sefte, gegen die er freibe, als eine teufs 
life, und will bei Oottfbalf theils Pelagianismus, theils bas Gegen⸗ 
theil finben. „Die Präbeftination, fagt er bann, ift ibentifh mit Gottes 
Weisheit, ja mit Gott felbft, und barum nur eine, wie denn nicdts in 
Gott boppelt ift. Diefe eine Präbeftination ift bie ber Geredten. Ex : 
ift ibentifd mit bem Vorherwiſſen, unb nur burd Unkenntniß der griechi⸗ 
fhen Sprade ift bie Unterfeibung zwiſchen Präfcieng und Präbeftine 
tion eingefübrt worben, Das griechiſche opcw und zpoopau heißt nan 
li fowobl praevideo als praedefinio, praedestino, und bie fateinifée 
Berfion bâtte bei Rôm. 1, 4. und Epheſ. 1, 5. 11. jene griechiſchen 
Worte ebenfogut mit praevidere als mit praedestinare überfeten fôns 
nen. Cine praedestinatio ad poenam aber fann es unmöglich geben, 
. benn wirklich iſt nur bas, was Gott madt, barum ift bie Sünde gr 
nichts Wirkliches, eine bloße Negation, und bie Sünbenfirafe ebenfals 
nichts Wirkliches, ſondern nur bas innere Mißbehagen des Sünders dur 
über, daß er ſeine ſchlechten Zwecke nicht erreicht. Allerdings nennen 
mehrere Väter auch die Sünder praedestinati, aber ſie meinen dieſen 
Ausdruck nicht ernſtlich, ſondern wie Chriſtus ben Judas amice nent 
ſtatt inimice, fo nennen fie die Sünder prädeſtinirt ſtatt unprä— 
deſtinirt, äbnlid wie lucus a non lucendo, und Parcae, quod null 
parcant *).“ 

Gewiß bereute Hinkmar, einen ſolchen Beiſtand aufgerufen au babes, 
der ihm weit mebr fhaben als nützen mufte, der anbern Partei aber zu 
ben fiärfften Gegenfriften Veranlaſſung gab. Alsbald überfanbte Cry 
bifhof Wenilo von Sens 19 aus tem Werke des Skotus gezogene Cv 
pitula, bie ihm ivrig fhienen, an feinen gelebrten Guffragan Prudentius 
von Æropes, bamit er fie grünblid wiberlege Sn Folge bievon verüffent 
ligte Prubentius im Sommer 852 fein grofes Berf de praedestinatione - 
contra Joannem Scotum etc. mit einem vorangeftellten Briefe an Ey - 
bifbof Wenilo 2). Er beſchränkte ſich babet nicht blos auf Widerlegung 
jener 19 Capitula, ſondern ſuchte ſich vor Allem die ganze Schrift Eri⸗ 
gena's qu verſchaffen, und ſtellte dann einer ſehr großen Anzahl wörtlich 


ii , 
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1) Bal. die der Floß'ſchen Ausg. vorangeſtellte Dissertatio p. 26 sqq. 
2) Bei Maugin, T. I. P. I. p. 194—574. Bal, T. IL p. 146 sqq. u. Pru- 
dentii Opp. ed. Migne CT. 115) p. 1009—1366. 
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epetirter Bebauptungen beffelben (nabesu 100) feine correctiones ents 
egen. Obgleich mit Skotus perfünlid befreundet (c. 1), fübrt er gegen 
mm burdgängig eine febr ſcharfe Sprache, und befdulbigt ibn, bie alten 
Järefien der Pelagianer, des Origenes unb ber Rollyrianer erneuert au 
aben. Ja er fei ein neuer Julian von Eclanum, und ber gleiche Geift 
errfde in ibm, wie in biefem (praef.). Den Yelagianismus verwerfe 
r, Prubentius, gewiß nicht minber als Skotus, wenn aber legterer von 
mer bem Pelagianismus entgegengefeiten Srrlebre fprehe, fo babe er fie 
vobl nur felbft erfonnen, denn Auguſtin und Andere wüßten nichts bavon. 
Us eine Miſchung biefer und ber Velagianifhen Srrlebre bezeichne er bie 
Zottſchalk'ſche, und Prudentius wolle fie, falls fie exiftire, nidt vers 
heidigen; aber Sfotus befimypfe unter bem Namen Gottſchalks alle katho⸗ 
iſchen Lebrer, unb jene angeblide britte ober mittlere Haͤreſie fei nichts 
mberes, als bie Lebre des Di. Auguſtin (c. 1 u. 4). Am Schluſſe ſtellt 
Iradentius die Hauptirrthumer des Sfotus in 77 Nummern zuſammen, 
jeden in einer kurzen Widerlegung befämypfenb. 


$ 450. 
Florus und Amolo. 


In Lyon verfafte um biefe Zeit ber befannte Magiſter Florus auf 
Berlangen mebrerer Freunde eine kurze Abbanblung über die Prädeſtination, 
welche vielleiht mebr als eine anbere Schrift biefer Zeit geeignet iff, ben 
grofen Unterſchied awifhen der ortbodoren unb der Oottfbalffben Lehre 
tuer boppelten Präbeftination beutlid au maden, vorausgefeit, daß Florus 
Ke Worte Gottfbalfs genau twiebergegeben und richtig erflärt bat. 
Horus felbft ſpricht fib in gleihem Sinne wie Prudentius u. À. für die 
aedestinatio gemina aug. Die Auserwählten, fagt ex, präbeftinire 
Bott ju beidem, ſowohl zu ben guten Werken als zur Seligfeits die 
Sünder dagegen feien nidt zur Sünde, fonbern wegen ibrer vorber- 
zeſehenen Sünben su beren Strafe präbeftinirt, — Bon dieſer ridtigen 
lebre aber fei bie Gottſchall'ſche bimmelweit verſchieden, benn er bebaupte: 
quod hi qui pereunt, praedestinati sunt ad perditionem, et ideo 
diter evenire non potest; similiter quoque et de justis (dicit), 
lasquam et ipsi ideo salventur, quia praedestinati ad salutem 
aiud esse non potuerunt. Wer fo fpridt, meint Florus, ber bebt bei 
jenen das meritum damnationis auf, und madt ibre Verdammung au 
einer ungerehten. Allein in Wahrheit geben fie nidt deßhalb au Grunde, 
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weil fie dazu prâäbeftinirt finb, fonbern fie finb ypräbefinirt zur Strafe 
wegen ihrer eigenen Schuld, und es ift ſchrecklich zu bebaupten, daß fie 
nidt anbers als bös fein fünnen, benn dieß fhiebt bie Schuld ibrer Sun⸗ 
ben auf Gott. Die Böſen geben aber su Grunde non idee, quia boni 
esse non potuerunt, fonbern: quia boni esse noluerunt. Bei den 
Guten bagegen prâbeftinirt Gott beibes: daß fie im gegenwärtigen Leben 
gut, und im fünftigen felig feiens aber doch barf man nidt (wie Gott⸗ 
fbalf) fagen: justi aliud esse non potuerunt, benn in ben Guten fos 
wohl als ben Böſen ift ber freie Bille vorbanben, unb voluntas pro- 
pria remuneratur, voluntas propria damnatur. — Sehr ſchon ſpricht 
ſich Florus gegen Ende aud barüber aus, daß der freie Mille sum Guten 
burd den Sündenfall vitiatum, corruptum, infirmatum fei, unb bur£ 
ſich ſelbſt ad exercitium virtutis nullo modo assurgat et convalescat. 
außer durch bie Gnade ). 

Es kann kein Zweifel ſein, daß die Gotiſchalk'ſche Lehre, wie fie bien 
Florus darſtellt, häretiſch ſei. Sein Vertheidiger Maugin CT. IL p. 1607 
fab fid bebbalb zu der Bemerkung veranlaßt: Florus babe damals die 
Lehre Gottſchalls nur erſt vom Hörenſagen gekannt, und was er als 
Gottſchalkiſch anführe, ſeien nicht deſſen eigene Worte, ſondern entftellende 
Berichte der Gegner, und es iſt richtig, daß Florus ſelbſt in ſeiner ſpatert 
Schrift gegen Erigena (S. 162 f.) ſich über Mangel an beſtimmten unE 
ausführlichen Nachrichten in Betreff der Gottſchall'ſchen Lehre beflagt. 

Wie Florus erflärte ſich auch ſein Erzbiſchof Amolo von Lyon gegen 
Gottſchalk, der ſich ſowohl brieflich als durch einen Boten an ibn gewandt 
und ihm ſeine Lehre dargelegt hatte. Da nun aus Amolo's Antwori⸗ 
ſchreiben die Lehre Goitſchalls unzweifelhaft als irrig erſcheint, ſo wagt 
Maugin (T. IL. p. 171) die mit der obigen harmonirende Vermuthung, 
Hinkmar babe hier einen Betrug geſpielt und unter Ootifhalfs Namen 
an Amolo geſchrieben, ſeine Lehre entſtellend. Maugins Hauptgründe 
ſind: a) gewiß babe Goitſchalk ohne Zuſtimmung Hinkmars mit Niemand 


1) Flori, sermo de praedest. im 119. Bande bes cursus Patrol. von 
Migne, p. 95 sqq., bei Maugin, 1 c. T. L P. J. p. 21. Hinkmar belam awei 
Œxemplare dieſes sermo zur Hand, welche in einigen Stellen von einanber abs 
wichen. Das Exemplar, bas er von Biſchof Deribolb von Auxerre erbielt, lautrte, 
wie er fagt, an einigen Stellen richtiger, d. b. war mebr für ben Hinkmar'ſchen 
Terminus: ,bie poena iſt ben Suündern präbeftinirt” (S. 130). Diefe Lefeart 
hielt Hinkmar für bie urfprünglite, gibt übrigens in feinem Werke de praedest. 
p. 57 (bei Digne, Bo. 125) aud den anbern Text, ben ihm ſpäter Biſchof Ebbo 
von Grenoble eingebänbigt hatte. 
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correfponbiren bürfen, unb b) was Amolo alé Gottſchalkiſch vortrage, 
fimme mit deſſen fonft bekannter Lehre nicht zuſammen. Es mag richtig 
ſein, daß Hinkmar dem Gottſchalk keine freie Correſpondenz geſtatten wollte; 
der ba er, wie wir oben ſahen (S. 157), Beſuche annehmen und mit 
denen, Die au ibm famen, ſich befpreden burfte, fo war e8 ibm fiber 
nicht unmôglih, aud obne Hinkmars Wiſſen einen Brief in die Haͤnde 
Amolo’s zu bringen, gumal fi fogar Bifbôfe, wie Prubentius, für ibn 
intereſſirten. Und in der That war es ein Biſchof, ber den Brief Gott⸗ 
fbalté an Amolo vermittelte, benn lezterer fhreibt: quae mihi misisti 
per quemdam fratrem nostrum. Aber fier wollte Hinfmar einen 
folben Brief gar nicht verhindern, benn für ibn fonnte nichts erwunſch⸗ 
Fiber fein, als wenn aud fein College Amolo, ber der Berwerfung Gott- 
fhatfs zu Quiercy nidt angewobnt, fid nachtraͤglich in einem fdriftiihen 
Dokumente gegen biefen ausſprach. Mas aber ben aweiten Grunb 
Maugins anlangt, fo würde er nur unter der Borausfesung beweiſen, 
daß jeder Der Zeitgenoſſen, ber Gottſchalks Lebre als präbeftinatianif 
ſchildert, im Irrthum, und fie durchaus fo rein und fauber gewefen fei, 
wie Maugin fie darftellen möchte. Mod weniger beweisträftig ift, was 
er weiter anfügt, denn es ift doch gewiß nidt unmôglib, daß Gottſchalk 
in einem Schreiben an Amolo ben Raban des Semipelagianismus be⸗ 
ſchuldigte, und eine Denkſchrift an die Biſchöfe, die ihn verurtheilt, auf⸗ 
geſezt hatte. Allerdings hatte Gottſchalk auf Befehl der Synode die von 
m gefertigte Apologie ſeiner Lehre verbrennen müſſen, aber dieſe war 
nicht identiſch mit der Denkſchrift, deren Amolo gedenkt, und leztere erſt 
hetraͤchtlich ſpäter verfaßt. 

Der Brief Amolo's an Gottſchalk wurde zuerſt von Sirmond und 
darauf von Maugin (T. IL p. 195 sqq.) mitgetheilt, und wurde, wie 
der Gontert fagt, nicht an Oottfhalf unmittelbar, fonbern an Hinkmar 
abgeſchickt, in der Ooffnung, daß biefer bem unglüdiiden Mönche nicht 
zurnen werde, wenn er Amolo's Theilnahme für denſelben wahrnehme. 
Dieſe Theilnahme bethätigt Amolo durch die wärmſte väterliche Ermahnung 
om den geliebten aber verirrten Bruder, er môge doch von ſeinen Irr⸗ 
hamern abſtehen. Seine Kenntniß über die Lehre Gottſchalks batte Amolo, 
wie er ſelbſt ſagt, theils aus ben Nachrichten Anderer, theils aus Gott⸗ 
ſhalks sermo prolixus und ſeiner neueſten Denkſchrift ad episcopos 
geſchoͤpft, und er führt 6 Hauptſätze an, die ibm beſonders mißfallen 
hätten: 1) neminem perire posse Christi sanguine redemptum; 


2) baptismum et alia sacramenta frustratorie eis dari, qui post 
befele, Gonciliengedidte. IV, 11 
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eorum perceptionem pereunt; 3) qui ex numero fidelium pereun 
Christo et ecclesiae nunquam fuerunt incorporati (huſſitiſch); 4) re 
probi sunt divinitus ad interitum praedestinati, ut eorum: nullt 
potuerit aut possit esse salvus ; 5) reprobi, quia praefinitam dan 
nationem evadere non possunt, saltem Deo supplicent, ut-statutai 
eis poenam mitiget; 6) Deus et sancti gavisuri sunt in perdition 
eorum, qui ad damnationem praedestinati sunt *). Amolo ſtellte jeb 
biefer 6 Propofitionen eine Widerlegung entgegen, wovon die zu Nr. 
weitaus bie befte ift und. ben Terminus praedestinatio ad mortem richti 
exflärt. Zu Nr. 5 geigt er aus Auguftin, bem fidelissimus doctor, ba 
in bem biblifhen Sage Sob. 12, 39: „die Suben fonnten nibt glauben, 
das non poterant als nolebant ju faffen fei; au Nr. 6, daß bie De 
ligen einerfeits Mitleid haben mit bem Unglüde ber Berbammten, da 
fle aber barin aud Gottes Gerecbtigfeit ebren, .anbeten und preifen müffer 
— Als fiebenten Punft der Ungufriebenbeit mit Gottſchalk bebt Amol 
fein Benebmen bervor: baf er feine Gegner fémäbe und Rabanife 
nenne, in ber Gxrcommunifation verbarre, bodmäütbig fei unb fid felb 
für unfeblbar balte. Zum Schluß beruft fid Amolo auf bie zweite Synot 
au Orange im J. 529, und ftellt dem Gottſchalk zwei Sätze aus bn 
Œpilog berfelben: Hoc etiam secundum etc. und Aliquos vero (1 
Pr. IL ©. 714) als Glaubensnorm vor Augen, 

Außerdem befigen wir von Amolo nod eine zweite fieine aber gui 
Schrift über Präbeftination und freien Willen (depravatum arbitrium 
wahrſcheinlich Fragment eines ben obigen Brief begleitenden Schreiben 
an Hinkmar ?). 

Diefe antigottfbalf [ben Schriften Amolo's und Florus' veranlaßte 
Hinkmar und Parbulus, bie Rirde von Lyon au nod engerer Berbinbun 
und Gemeinfhaftlidfeit im vorliegenben Streite eingulaben, unb fie vid 
teten au dieſem Zwecke gegen Œnbe des Jahres 852 ober im Anfange de 
folgenben zwei Schreiben an bie Lyoner nebft einer Copie des Raban'ſche 
Briefes an. Noting. Aber bevor biefes Trifolium in Lyon anfam, bati 
das unglückliche Bud des Skotus Erigena bereité aud eine Œntgegnun 
von Seite des Magiſter Florus veranlaßt. Sie ift im Auftrag der Kirch 


1) Ueber biefe 6 Propofitionen, ob fie ben Sinn Gottſchalks enfhalten ode 
nicht, und in welchem Sinne die eine oder andere vertheibigt werden könne, vgl 
© Maugin, T. IL p. 175 sqq. 

2) Bei Maugin, T. IL p. 211 sqq. 
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bon Lyon im J. 852 verfaft, finbet fit bei Maugin T. L P. I. 
p.585 sqq., aud im 119. Banbe der Sammlung von Migne p. 101 sqq. 
mb fängt mit ben bezeichnenden Worten an: Venerunt ad nos cujus- 
dam vaniloqui et garruli hominis scripta. Wie es ſcheint, hatte dabei 
Florns nidt die ganze drift bes Skotus felbfi, fonbern nur bie 19 
Gapitula zur Borlage, welche Erzbiſchof Wenilo daraus ausgezogen batte, 
ie werden nun der Reihe nach in allen einzelnen Sätzen widerlegt. 
Vie ſchon oben in bem sermo de praedestinatione, fo erklärt ſich Florus 
J nd in dieſer neuen größern Schrift für eine doppelte Prädeſtination in 
À dm bekannten Sinne, und entfräftet die pelagianiſirenden Einreden Gris 
gena's ungefähr ähnlich wie Prudentius. Namentlich beſtreitet er wie 
deſer die Exiſtenz einer beſondern Selte, welche exceſſiv nur die Gnade 
*lein (ohne die Freiheit) anerkannt babe, und meint, Erigena babe die⸗ 
ſelbe nur fingirt, um tecto nomine die Lehre Auguſtins befämypfen zu 
fnnen. Zugleich bedauert er ſehr, daß angeſehene Männer der Kirche 
| (vie Hinkmar) ibn begünſtigten. In Betreff Gottſchalks aber bemerkt er: 
Man haͤtte nach ſeiner harten Verurtheilung einen Bericht über feine Irr⸗ 
ltyre and an die andern Kirchen ſchicken ſollen, damit man ſicher wüßte, 
wus dieſer ungluͤckliche Mönch gelehrt babe, und mitwirken koͤnnte zur 
Vtderlegung des Irrthums (ec. 4). 


$ 451. 
Remigius von Lyon. 


Die eben mitgetheilten Worte beweifen, daß bie brei Briefe von Hink⸗ 
mor und Pardulus an bie Lyoner bamals nod nidt angefommen waren, 
J te anbererfeits aud bem Hinkmar unb Parbulus bei Abfaſſung ihrer 
| Driefe biefe Schrift des Florus nod nidt befannt war. Da aber um 
dieſe Zeit Erzbiſchof Amolo von Lyon flarb, fo verfaßte fein Nadfolger, 
der EL Remigius, im Namen der Rire von Lyon eine ausführliche 
Antwort an Dinfmar und Parbulué 1), Nach einer kurzen Einleitung 
beſpricht Remigius zuerſt den Brief Hinkmars, und theilt daraus mebrere 
| fragmente mit, Das erffe befdulbigt ben Gotiſchalk, daß ex ben Heiden, 
ſatt Buße au prebigen, bie fo féwierige Präbeftinationslepre vorgetragen 
kbe (S. 131), und fübrt fünf Oottiballfhe Sätze wôrtlid an. Remi 





1) Sn Bb. 121 bes cursus Patrol. von Migne, p. 985—1068, bei Maugin, 
TL P. IL p. 67—118, vgl. ibid. T. JL p. 223, 229, 234—258. 
11 * 
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gius erwiedert: ber Vorwurf in Betreff ber Heiden fei nidt wohl glaub⸗ 
lib, bei Erörterung ber Präbeftinationsiebre aber müffe man fieben Res 
geln fefibalten: 1) Die gôttlide Präfciens und Präbeftination ift noth⸗ 
wendig ewig und unveränberlib, 2) Ales, was Gott thut, ift burd 
ewigen Rathſchluß präfcirt und unveränberlid präorbinirt, alſo auch bie 
Beglüdung ber electi und bie Beſtrafung ber reprobi. 3) Bei dem, was 
Gott ferbft thut, gibt es feinen Unterfieb zwiſchen Praͤſcienz und Prä⸗ 
beftination, fonbern wa8 er voraus weiß, daß er thun wolle, baë bat 
er aud vorausbeftimmt. Darum bat er, wie bie electi ad vitam, fo 
die reprobi ad mortem yräorbinirt. 4) Sn Betreff beffen aber, was 
die vernünftigen Greaturen thun, finb gôttlihe Präſcienz und Praädeſtina⸗ 
tion nicht ibentifb. Die Handlungen jener Greaturen find theils gui 
theils boͤſe; die guten finb opera fowobl ber Greatur alé Gottes, ber dr 
bas Wollen unb Bollbringen verleibt, aïfo, weil aud opera Gottes, 
von ibm präfcitrt unb prädeſtinirt. Die böſen Handlungen bagegen find 
nur opera ber Greatur, von Gott präfciirt, aber nidt präbeftinirt. 5) 
Gott weiß zwar, wer in Ungerrdtigfeit verbarre, unb bat alle biefe mit 
Gerecbtigfeit sum lUntergange ypräbeftinitt (praedestinavit perituros) 
aber burd bie Präfciens und Präbeftination legt er ihnen feine Nöthigung 
auf, 658 ju fein, fo ba fle gar nicht anbers fein fünnten. Im Ceger: 
theil vuft er Alle zur Buße, labet Alle sum Heile ein. 6) Wenn bd 
hl. Schrift bas einemal praescire, das anberemal praedestinare gebraudt, 
fo barf man fid nidt fnabenbaft an bie Worte bängen, fonbern muf 
auf ben Sinn feben, ob bie Präbeftination barin gelebrt fei ober nicht. 
So madte es aud Auguftin. 7) Bon ben Clectis gebt feiner zu Orunbr, 
son ben Reprobis wird feiner gerettet, nicht weil bie Menſchen ſich nidt 
beſſern könnten, ſondern weil fie nicht wollen. Ihr freiwilliges Ver⸗ 
harren im Böſen vorausſehend, bat Gott fie ad mortem ypräbeftinirt. 
Aber es gibt auch eine andere zahlreiche Art der Reprobi, die Kinder, die 
ohne Taufe ſterben und wegen der Erbſünde verdammt werden. Wir 
können nur ſagen, daß auch in Betreff ihres Untergangs Gott gerecht iſt. 
Aber macht die Präbeftination nicht bas Gebet überflüſſig? Gregor bd. Gr. 
ſagt: „allerdings kann Niemand erlangen, was für ihn nicht prädeſtinirt 
iſt, aber die praedestinatio ad vitam iſt von Gott fo disponirt, daß die 
electi ſie ex labore erlangen, und durch das Gebet das erhalten ſollen, 
was Gott ihnen qu geben von Ewigkeit beſtimmt hat. — Für die in 
dieſen ſieben Regeln enthaltene Praͤdeſtinationslehre bringt Remigius ſo⸗ 
fort eine Reihe patriſtiſcher Belege bei und zieht zulezt den Schluß, daß 


Ed 
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ſenach bie beiden erfien angefdulbigten Sätze Gottſchalls die Wahrheit 
enthalten. Sie lauten: 1) quia ante omnia secula et antequam quid- 
quam faceret a principio Deus, quos voluit praedestinavit ad reg- 
um, et quos voluit praedestinavit ad interitum, und 2) et qui 
praedestinati sunt ad interitum, salvari non possunt; et qui prae- 
destinati sunt ad regnum, perire non possunt. Wenn aud, bemerft 
Remigius, die levitas, temeritas und importuna loquacitas jenes 
piserabilis monachus getabelt werden müffe, fo bürfe bob barum bie 
goͤttliche Wahrheit nidt geläugnet werden (c. 1—10). Aber aud der 
hite Oottfbalffbe Sa: et Deus non vult omnes homines salvos 
feri, sed eos tantum qui salvantur, laſſe eine richtige Deutung au, 
und fon bie Di. Väter bâtten die Stelle I. Tim. 2, À verfhieben er: 
fârt, um fle mit ber Thatſache, daß wirflib nicht Ale felig werben, in 
Enflang zu bringen (c. 11—13). Der vierte Sas Oottfhalfs fübrt ben 
Gebanfen bes britten weiter unb lautet: Christus non venit, ut omnes 
falvaret, nec passus est pro omnibus, nisi solummodo pro his, qui 
passionis ejus salvantur mysterio. Remigius zeigt nun, in welhem 
Ginne bie Di. Schrift fage: Chriſtus fei für Alle geftorben, und bemerft: 
es fei bod unfäugbar, daß Chriſtus nicht aud für bie vielen Taufenbe, 
wide vor feiner Ankunft in Sünben flarben und verbammt wurben, 


1] fn toſtbares Blut vergoffen babe, und nidt aug qu ifrer Erldſung 


#ommen fei. Nur für bie Oläubigen fei Chriſtus gefommen und ges 
feuxigt worden, unb aud unter ibnen, fünne man fagen, fei er nur 
fr diejenigen gefiorben, welche bebarren bis an's Ende. Wäre er für 
alle Menſchen gefiorben, fo müßte er ja aud für ben Antichriſt ge- 
ſerben fein, ‘Der Sas Gottſchalks fei alfo auläffig unb babe viele 
Sâter für fit (ce. 14—20). — Anders verbalte es fit mit beffen fünfter 
Propofition: daß nad bem Günbenfalle ber Menſch ben freien Willen 
mur mebr zum Böſen und nidt aud sum Guten gebrauden könne (et 
postquam primus homo libero arbitrio cecidit, nemo nostrum ad 
bese agendum, sed tantum ad male agendum libero potest uti 
arbitrio). Remigius fann nidt glauben, daß ein Gbrift fo lebre, unb 
alles Gute, bas wir thun, eingig unb allein ber Gnabe obne Mitiwirfung 
des Menſchen zuſchreibe. Mod niemals fei folhes bebauptet worden (im 
46, Sabrhunbert bâtte ex anders gefproden). Aber Gottſchalk babe viel- 
leicht fagen wollen: obne bie göttliche Gnade könne Niemand ben freien 
Billen zum Outen gebrauden; das fei katholiſch (c. 21—23). 
Das zweite Gragment aus bem Briefe Dinfmars erzählt die Vor⸗ 
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gänge anf ber Synode su Quiercy, und Remigius tabelt baran vor Allem, 
daß Gottſchalk zuerſt von ben Aebten au Geißelſtreichen, unb bann erft 
von ben DBifhôfen wegen Särefie verurtheilt worben fei, waäͤhrend bod bis 
bôbere Autorität (ber Biſchöfe) über bas Ganze büätte urtheilen follen. 
Zugleich fpridt er von unmenfliher Härte, womit man gegen Gottſchall 
verfabren fei, unb erflärt aufs Neue, daß bie ju Quiercy verworfenen 
Gottſchalk'ſchen Sätze theils ganz orthobor feien, theils wenigfiens einige 
Väter für ſich hätten (c. 24, 25.). 

Das britte und die folgenben Sragmente enthalten Oinfmars Re 
fponfiones auf die GottfbalPfhen Sätze, und Remigius unterftellt auÿ 
fie einer Prüfung. a) Wenn Hinkmar bebaupte: Gott wolle Ale felig 
machen, fo fei dieß allerbingé von ber hl. Schrift ſelbſt ausgefproden, 
aber man fünne mit Auguſtin bie bezügliche Stelle (EH. Tim. 2, 4) au 
anbers erflären, inbem Alle, welche Gott vere vult salvos fieri, auÿ 
in der That felig werden. Wenn aber Hinkmar fage: Cbrifti Blut ſei 
für Alle vergoffen, fo fei dieß nicht auläffig, benn in ber Mehrzahl dr 
Bibelftellen lefe man pro multis, und das omnes bei L Tim. 2, 6 fa 
gleid multi. b) Sn c. 28 u. 29 befireitet Remigius bie Behauptung 
Hinkmars: es gebe nur eine Prüäbeftination, bie ad vitam, und en 
widelt in Kürze gans richtig bie Lebre von ber gemina praedestinatio. 
c) Hinkmar wollte wohl augeben, daß man fage: für bie in Sünbe Ver⸗ 
barrenben fei die poena präbeftinirt, aber Remigius 3eigt, daß fein Be 
benfen gegen ben entfpredenben Terminus: „die Sünber feien präbeftinit 


ad poenam“ ungegrünbet fei (c. 30). d) Sn ce. 31—-33: erdrtert Ne 


migius verfhiebene Bibelfiellen, welche theils Hinkmar theils Gottſchall 
für ſich angeführt hatten, und wiederum ſpricht er ſich für leztern aus, 
mit der Einſchränkung, daß er mehrere Siellen, welche dieſer für die 
Praͤdeſtination angeführt hatte, nicht auf die praedestinatio fiturorum, 
ſondern auf das praesens Dei judicium bezieht, ſo die bekannte Stelle 
induravit Dominus cor Pharaonis. Gott habe ihn zur Strafe ver⸗ 
haͤrtet. e) Sehr heftig widerſpricht Remigius in c. 34—36 der Be 
hauptung Hinkmars, daß Auguſtin in ſeiner fpätern Schrift Hypomneſtikon 
ſeinen früber oft ausgeſprochenen Satz: reprobi praedestinati sunt ad 
interitum, gurüdgenommen, unb bafür: poenae iis praedestinatae sunt 
gefagt babe. Remigius geigt, daß bas Oypomneftifon unädt fei, und 
wirft bem Sinfmar absurditas und impia praesumtio vor, f) Œnblid 
Befämpft er in ©. 37 u. 38 Die zwei Behauptungen Oinfmars, baf bas 
liberum arbitrium burd bie Sunde nur vitiatum fei, und alles Gute, 
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vas wir thun, et Dei est et nostrum. Remigius fonnte mit Recht 
inwenden, der freie Mille fei nidt blos verleat, fonbern latent ges 
vorden; aber für biefes Latentwwerden gebraudt er felbft ben mißverſtänd⸗ 
lichen Ausdruck mortuum, unb corrigirt biefen wieber burd ben Beiſatz: 
mortua est anima per peccatum non amittendo naturam suam, sed 
amittendo veram vitam suam. Sn Beziehung auf ben anbern Ga 
der madt ex bem Hinkmar ben Vorwurf, daß er ungebôrig bas Gute 
zwiſchen Gott und dem Menſchen theilen wolle, flatt su fagen: „alles 
Gute, was wir thun, ift totum Dei donando, und wird totum nostrum 
acipiendo.”" Ich glaube nicht, daß bier eine wefentlide Meinungsver⸗ 
ſhiedenheit awifen ibm und Hinkmar ftattbatte. I 

Im Folgenden, von c. 39 an, wenbet ſich Remigius zu dem Briefe 
des Pardulus. In dieſem war geſagt: „nachdem fünf Mânner (darunter 
Amalar) ſich in ihren Schreiben an uns verſchieden über die Prädeſtination 
ausgeſprochen haben, drangen wir auch in Skotus, über dieſe Sache au 
ſchreiben.“ Zugleich hatte Pardulus die Aechtheit des Hypomneſtikons und 
der angeblich Hieronymiſchen Schrift de induratione cordis Pharaonis 
ju vertheidigen geſucht. Remigius erwiedert: der ganze Streit wäre nicht 
moͤglich geweſen, wenn man ſich an die Ausſprüche der Väter gehalten 
und nicht ein unächtes Bud, bas Hypomneſtikon, ben vielen ächten Schrif⸗ 
tn Auguſtins vorgezogen hätte. Auch bas Bud de induratione etc. 
fi niÿt von Hieronymus. Um beffen wabre Anfidt bargulegen, theilt 
Remigius febr. unglüdiid eine Stelle mit, welde nidt von Hieronymus, 
ſondern von Pelagius herrührt, aus beffen befannter professio an Papſt 
Janocenz J. Endlich tabelt Remigius in bobem Grade, baf man auf 
Nanner wie Amalar und Skotus irgend ein Gewicht gelegt babe (c. 39. 40.3, 

Gegen ben britten Brief, ben bes Rabanus an Noting, bemerft Re- 
miginé im Allgemeinen, baÿ er ben Fragepunkt nidt berübre und immer 
nur Das befämpfe, was Niemand bebaupte, nämlich: „Gott prädeſtinire 
und gwinge Semanben, Sünben zu begeben.” Die Grage bagegen, um 
die e8 ſich handle: „ob Gott die, beven Berbarren in Sunden er voraués 
fab, sum Untergange präbeftinirt babe,” übergebe er gâmlib. Gleich im 
Œingauge feines Briefes erfläre Raban ben Gottſchalk'ſchen Satz: ,,fein 
pan Leben Präbeftinirter fann verloren geben,” für häretiſch, und bob 
le berfelbe ganz ridtig. Anderes, was er bebaupte, läugne Niemand; 
vas er befireite, bebaupte Niemand (c. 42). Sichtlich im Unrecht ift 
Remigius in c. 43, wo er gegen Raban beweiſen will, daß bem, der 
erbammt wird, aud feine früberen fon burd bie Taufe vergebenen 
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Sünben, ja aud bie Erbſünde wieber angerednet werden. Nur ein Wori⸗ 
fireit ift es, wenn er in c. 44 Rabans Pebauptung tabelt, die Reprobi 
feien von Gott niemals aus der massa perditionis ausgefhieben worben. 
Sn c. 45 geigt er, daß eine lange Stelle Rabans bem Sypomneftifon 
entnommen unb darum nidt beweisfräftig fei, unb fudt enblid in c. 46 
und 47 nod verfhiedene Einwürfe su entfräften, welde Raban, nament- 
id in ben 7 von ibm betonten Punften (S. 129) gegen die boppelte= 
Präbeftination erboben batte. 

Ginen Anhang bilbet bas ebenfalls im Namen der Kirche von Lyor-m 
gefbriebene Büchlein des hl. Remigius de generali per Adam dam— 
natione :omnium et speciali per Christum ex eadem ereptionæ= 
electorum ‘). ‘ 


$ 452. 


Die ben Gottſchalk'ſchen Streit nidbt berübrenben Spnode = 
ber Sabre 850—853. 


Bevor wir bie Gefbidte der Gottſchalk'ſchen Streitigkeiten weitet 
fübren, müffen wir verfhiebener Synoden gebenfen, welbe obne 3ufass 
menbang bamit in ber Zwiſchenzeit flattgebabt baben. Obenan ſteht D ét 
synodus Regiaticina, D. i. in ber urbs regia Ticino — Pavia, vo 51 
Sabre 850 2). Ihre angefebenften Mitglieder waren Erzbiſchof Angilbe Et 
von Mailand, Patriarch Theodeman von Aquileja und Biſchof Joſecoh 
(von Svrea), archicapellanus totius ecclesiaeꝰ). Die Concilienfams-æ 
lungen theilen 25 Canones biefer Synode und ein gleichzeitig erlaffene=Ÿ 
kaiſerliches Defret in 5 Nummern mit. Vier bisher unebirte AktenſtücEe 
verôffentlidte Verg, aber ibr Dateriale gebt nur wenig über bas bishEr 
Bekannte binaus. Die erſte Urfundbe enthält 24 Ganones oder ce” 
pitula, welde bie Bifhôfe bem anweſenden jungen Raifer Ludwig IE + 
bem Mitregenten feines Vaters Lotbar, proponirten, worauf bie zwei Ee 
Urkunde biefelben 24 Ganones als faiferlide, d. i. vom Kaiſer beftätig Ee 
capitula de ordinibüs eccl. mittheilt, Gie finb mit ben 25 Canon" 








1) Bei Migne, 1. c. p. 1068 sqq. Maugin, T. J. P. II. p. 118 sqgq. vu | 
T. IL p. 259. 

2) Ueber bie Chronologie ſ. bie Note Manf’s T. XIV. p. 930 unb Pay À 
ad ann. 850, 5. 

3) Œr war Aricaplan des Kaiſers Lubwig IL, f. Mansi, L c. p. 1017 
Harduin, T. V. p. 77. 
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aͤltern Sammlungen ganz ibentif, inbem bei Pertz in c. 18 zuſam⸗ 
gefaft if, was anderwärts alé o. 18 und 19 erfdeint. Die meiften 
nur Wiederholung älterer Berorbnungen, und lanten: 1. Der Biſchof 
ſtets einige Glerifer als Seugen feines Wandels um ſich baben. 2. 
ſoll wo möglich täglich Meſſe leſen; 3. befheibenen Tiſch fübren, 
e Gäſte nicht sum Trinken nöthigen, Fremde und Arme an ſeinem 
he haben. 4. Er ſoll kein Liebhaber von Hunden, Falken, Pferden, 
d, Kleiderpracht ꝛc. ſein. 5. Er ſoll fleißig ſtudiren und ſeine Cleriker 
das Volk unterrichten. 6. Die Landarchipresbyteri ſollen alle Häuſer 
chen, um diejenigen, welche ein öffentliches Vergehen begangen haben, 
zu öffentlicher Buße anzuhalten. Diejenigen aber, welche im Ge⸗ 
en fünbigten, ſollen ihre Sünden ben hiefür vom Biſchof und ben 
archipresbytern aufgeſtellten Geiſtlichen beichten. Sn ſchwierigen Fällen 
der Biſchof, oder wenn er zweifelt, der Metropolit und die Provin⸗ 
ynode entſcheiden. Bei geheimer Beicht iſt der Gall tecto nomine 
oerhandeln. Sn der nächſten Umgebung der Städte und in ben Vor⸗ 
ten läͤßt der Biſchof bas Bußweſen durch ben Stadtarchipresbyter 
micipalis) und andere Prieſter verwalten. 7. Die Prieſter müffen 
ben, daß die Ponitenten ihre Bußwerke richtig vollziehen. Die Re- 
iliation der Büßer ſteht, Nothfälle ausgenommen, nur dem Biſchof 
8. Die Kranken ſind zum Empfang der hl. Oelung zu ermahnen; 
ſie darf nur bem ertheilt werden, der mit der Kirche reconcilirt iſt 
die Communion empfangen bat. 9. Manche verheirathen ihre Töchter 
ſpaͤt, ſo daß dieſelben öfters, ſo lange ſie noch im elterlichen Hauſe 
, zu Falle kommen. Ja Manche geben ihre Töchter ſogar ſelbſt preis. 
recklich! Die Eltern ſollen ihre Töchter frühzeitig verheirathen. Ges 


ht dieß nicht, und eine Tochter kommt zu Falle, fo müſſen die Eltern 


en ihrer Nachlaͤſſigkeit Buße thun. Haben fie aber ihre Tochter ſelbſt 
8gegeben, fo wird ihnen größere Buße auferlegt, alé den Töchtern. 
e ſo corrumpirte Tochter darf nicht heirathen, bis ſie und ihre Eltern 
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deraufbau ber zerſtoͤrten ®lôfier forgen, bei Girafe ber Excommunikation; 
15. ebenfo für Crbaltung ber Xenodochien. 16. Auch bie Kaiſer, in 
beren Shut manche Kloͤſter und Xenodochien geſtellt finb, follen ermabnt 
werben, nicht Bebränger ftatt Beſchützer berfelben au werben. 17. Alle 
Chriſten müffen von allem ibrem Eigenthum (omnium rerum suarum) 
ben Zehnten geben. 18. Alle Glerifer müffen unter ber Disciplin eines 
Bifhofs fteben, und es barf Niemand einen Hausgeiſtlichen anftellen, ber 
nibt vom Biſchof approbirt iſt. Auch darf Niemanb einem Cleriker 
weltliche Geſchaͤfte, Berwaltungen u. dgl. übertragen, bei Strafe der Ers 
communifation für beibe. 19. Serbot des Wuchers und Zinsnehmens— 
20. Die Bebrüder der Wittwen und Waiſen follen vom Bifbof ermabnt 
und wenn fie ſich nidt beffern, bem Kaiſer angegeigt werben. 21. Cle— 
rifer und Mönche, welche in verfhiebenen Provingen und Stäbten umher— : 
reifen, bringen überflüffige Sragen vor, und veranlaffen Streitigfeiten — 
Der Bifbof fol fie verbaften und bem Detropoliten zur Unterfjubuncm 
übergeben, und wenn fie aus Gitelfeit, nicht aus Gifer für die Lehre— 
gebanbelt, fo follen fie als Störer bes Rirhenfriebens gebübrenb beſtraf — 
werden (wobl mit Rückſicht auf Gottſchalk, ber fa feine Anſichten zuerſ 
in Oberitalien vortrug). 22. Es gefbab oft, befonders unter dem Land — 
volf, daß Väter ibre nod unerwachſenen Söhne mit erwachſenen Frauens — 
perſonen vermählten, leztere dann in's Haus nahmen, und mit dieſer 
Schwiegertöchtern Ehebruch trieben. Es darf darum fortan ein noch un — 
erwachſener Sohn nicht mehr mit einer erwachſenen Frauensperſon ver— 
bunden werden, 23. Weiber, welche Andere behexen zur Liebe oder -aunæ 
Haß oder gar zum Tode, ſollen ſorgſam aufgeſucht und ſtrenger Buge 
unterſtellt werden. 24. Juden bürfen keine Gerichtsbarkeit über Chriſten 
üben, und keine Abgaben von ihnen beziehen. 

Das dritte Aktenſtück bei Pertz hätte hinter das vierte geſtellt werden 
ſollen, denn es enthält theilweiſe nur einen für die Comites gemachten 
Auszug aus der größern und allgemeinen Verordnung, welche die vierte 
Urkunde enthält, und vom Kaiſer Ludwig IL im Auftrage ſeines Vaters 
erlaſſen wurde, um dem Unweſen der Banditen und der Bedrückung der 
Geringen durch die Vornehmen ꝛc. zu ſteuern 1), 

Daß im J. 850 auch eine römiſche Synode unter Papſt Leo IV. 
ſtattgehabt habe, und von ihr der Cardinalprieſter Anaſtaſius | are 
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1) Pertz, Monum. T. mr leg. T. I. p. 395 sqq. Mansi, T. XIV. p. 930 sqq 
Harduin, T. V. p. 26 sqq. 
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worden fei, evfabren wir aus ben Alten der roͤmiſchen Synobe des Jahres 
853 9). Zwei englifbe Spnoben ju Benningbon und Ringesbury 
unter Erzbiſchof Ceolnoth von Canterbury in ben Jahren 850 und 851 
beftätigten bie Schenkungen, welche Rônig Bertulf bem Kloſter Croyland 
gemadt batte 2). Auf einem Goncil zu Soiffons im J. 851 wurde 
Pring Pipin von Aquitanien zum Mönch gefhoren und bem Kloſter St. 
Medard übergeben, wie wir ans bem 5. Canon ber fpätern Synode au 
Soiffons im J. 853 erjeben 5), In Spanien hatte Abderrhaman IL 
bei Todesſtrafe verboten, dffentlid gegen Mabomeb und ben Islam au 
reben, unb viele Gbrifien, befonbers Griftlihe, bie folches thaten, waren 
wirklich bingeridtet worben. Man verebrte fie als Martyrer; aber auf 
pen Wunſch des Chalifen erflärte ein Gonciliabulum fpanifher 
Biſchöfe, daß jene, weil fie ſich zum Martyrium bingebrängt, nidt als 
Martyrer verehrt werden dürften. Auch hätten fie ja nicht Wunder ges 
wirkt, wie die aͤchten Martyrer, und ihre Leiber ſeien nicht unverwest 
geblieben +), 

Die Akten des dentſchen Nationalconcils zu Mainz im Oktober 851 
oder 852, von dem man bisher nur durch Chroniſten Nachricht hatte, 
ſind von Pertz ans einem Bamberger Gober mitgetheilt worden 5). Erz⸗ 
bof Rabanus von Mainz präſidirte; außer ibm waren die Biſchöfe 
oon Francia orientalis, Bajoarien und Sachſen anweſend, naͤmlich 
Rimpram von Salzburg, Gotzbald von Würzburg, Salomo von Conſtanz, 
Eſſo von Chur, Lanto von Augsburg, Otkar von Eichſtädt, Gebhard von 
Speier, Hemmo (Haymo) von Halberſtadt, Baturat von Paderborn, 
Gozbert (Gautbert — Simon) von Schweden, Erchanfrid von Regens⸗ 
burg, Hartwig von Paſſau, Lantfrid von Seben (Brixen), Altfrid von 
Hildesheim und Liutprand (von?), nebſt mehreren Ghorbifôfen, Aebten 
md andern Clerikern. Sie beſchloſſen: 1. unter ben Chriſten ſoll Friede 
und Eintracht herrſchen, beſonders zwiſchen ben Biſchöfen und Grafen. 
2 Den Biſchöfen ſteht bas Kirchenregiment au, auch die Beſchützung der 





1) Mansi, L c. p. 943 u. 1026. Harduin, L c. p. 85. 

2) Mansi, L c. p. 962. 964. Harduin, 1. c. p. 34. 

3) Mansi, L. c. p. 967. Harduin, J. c. p. 38. | . 

4) Mansi, 1. c. p. 970, Harduin, 1. c. p. 38. 

5) Im Bamberger Codex iſt bas Jahr 852 angegeben, Pertz dagegen corrigirte 
bol; mit Unrecht, denn es if int Eingange der Urkunde geſagt, die Synode pabe 
an 18, Dftober die tertia fiattgebabt. Nun aber fief im 3. 852 ber 18. Oktober 
auf einen | Dinétag „im 3. 851 aber auf einen Sonntag. | 
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Wittwen und Waiſen, und bie Orafen und Ridter follen fie barin unter: 
fügen. 3, Œrmabnung zur Sebntentridtung. 4, Der Koͤnig fol bie 
Rirhengüter beſchützen wie feine eigenen Crbgüter, und ibre Smmunität 
aufredt erbalten. 5. Cine Rire kann nidbt unter mebrere Œrben (ber 
Herrſchaft, wozu fie gebôrt) getbeilt werden. 6. Die Geiſtlichen follen 
nidt jagens ‘7. feine frembe Frauensperſonen im Hauſe baben, nod and 
folhe befuden. 8. Was qu thun fei, wenn ein Priefter auf bem Senb 
geridte flimmer Aufführung befbulbigt wird. 9. Gtrafe berienigen, 
welche ibre Rinber unvorfidtig erbrüden ober erſticken. 10. Wer bein 
lié Blutſchande begangen bat, muß aud heimlich Buße thun. 11. Rir 
chenbuße wegen Tobtiblags. Entfheibung in zwei fpesiellen Faͤllen vor 
Ehebruch unb Tobtfhlag. 12. Wer eine Concubine bat, bie nicht recht⸗ 
mäßig mit ibm verlobt ift, fann fie entlaffen unb eine anbere Perſon 
beirathen. 13. Bon Mord ‘und Oattenmorb. 14. Welche knechtiſche 
Arbeiten am Sonntage verboten feien. 15. Wer eine Grau und eine 
Goncubine bat, barf nidt zur Communion augelaffen werden, wohl aber 
wer nur eine Goncubine bat (ift c. 17 von Tolebo, f. Bb. IL S. 67). 
16. Bird ein franfes Kind aus irgend welcher Parochie ju einem Priefiex 
gebradt, um es zu taufen, fo foll er dieß ungefäumt thun. 17. 18. 
Rein Priefter fol die Angehörigen einer anbern Parochie an fit aipen 
und fein Biſchof ben Glerifer eines andern. 19. Rein Priefer dar 
einem Geiſtlichen oder Laien Geſchenke geben, nm bie Rire eines Andes 
au erhalten. 20. Ber fit von einem Priefter trennt, welber verbeirath æ! 
war (qui uxorem habuit), und meint, er bürfe von biefem bas ben” 
mahl nidt empfangen, ber fei Anathema. 21, Œin Diafon barf in Ar= 
wefenbeit eines Priefters nidt figen, aufer mit beffen Grlaubnig. 22. GT 
ber Quabrages barf aufer an Samstagen und @onntagen bas Sec 
nungébrob (panis benedictionis) nidt bargebradt, b. i. fein Heiligenfe #7 
gefeiert werden. (Aehnliches verorbnete c. 49 von Laodicea und c. 5Z 
des Trullanums, ſ. Bo. I ©. 746 unb Pb. UI. ©. 307, aber in best 
Sinne, daß an ben anbern Tagen in der Quabrages nur missae prae- 
sanctificatoriae ftatthbaben burften. Sn unferem Canon bagegen ift unter 
panis benedictionis wohl nur bie Œulogie su verfteben, [. Du Cange, 
8. v. panis, benn wenn aud im Abenblanbe in. ben erſten Jabrhunbderten 
während ber Quabrages nur am Sonntage eine eigentlihe Meſſe war, 
fo batte fi bob biefe Praxis wobl ſchon im 4. oder 5. Jahrhundert 
in die gegenwärtige umgeftaltet, f. Binterim, Denfw. Bd. V. S. 
504 ff.) 23. Die Cleriker bürfen ben bei Oafimäblern und Hochzeiten 
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saufpielen nidt beiwobnen, und müffen fid vor ibrem Beginn 
24. Sn Privatwobnungen barf nicht Meſſe gelefen werden. 
ot der Simonie, nach c. 2 von Gbalcebon. 1) 
er Bamberger Gober dieſen Canonen die Ueberſchrift gibt: Canon 
x regis, fo folgt, daß Ludwig der Deutſche dieſelben beſtaͤtigte. 
lebergebung von ein paar kleinen und unbedeutenden Verſamm⸗ 
enden wir uns ju der großen Synode ju Soiſſons im J. 853. 
Antrag der franzöſiſchen Biſchöfe hatte König Carl der Kahle 
am 22. April 853 im Kloſter St. Medard und Sebaſtian zu 
eine Synode au eröffnen. Er war ſelbſt anweſend und ebenſo 
chöfe Hinkmar von Rheims, Wenilo von Sens und Amalrich 
s6 mit vielen andern Biſchöfen, Aebten und Prieſtern ꝛc. Unter 
öfen heben wir beſonders Prudentius von Tropyes und Pardulus 
, unter ben Aebten ben Lupus von Ferrières und Bavo von 
Abt Gottibalfs) bervor. Vollſtändige Aften finb nidt auf uns 
„,wohl aber befiten wir: a) Auszüge aus ben Protofollen ber 
en, in benen bie ngelegenbeit der von Hinkmar abgeſezten 
evbanbelt wurde, b) 13 Ganones und c) ein von bem König 
als erlaffenes Gapitulare kirchlichen Inhalts. 
wir twiffen, war Hinkmars Borgänger auf dem Stuhle au 
Erabifhof Œbbo, auf der Synode au Diebenbofen abgefest, aber 
fer Lotbar im J. 840 auf gewaltfame Weiſe reſtituirt worden. 
te feat mebrere Glerifer. Aber fhon nad wenigen Monaten 
burd König Carl ben Rablen wieber vertrieben, und im 3. 845 
auf ben Stuhl von Rheims erboben. Natuürlich beftritt lezterer 
näfigfeit der Reftitution Ebbo's im J. 840, benn war biefe 
| war Hinkmars eigene Crbebung bei Lebgeiten Ebbo's verwerflich. 
t läugnete Hinkmar aud die Oültigfeit jener Drbinationen, 
Po nad jener Reftitution vorgenommen batte, unb verbot ben 
m Glerifern alle Ausubung geifiliber Funftionen. ie bradten 
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Sie verlangten ihre Wiedereinſetzung auerft mandlich , wurden aber œuf 
Dinfmars Antrag angebalten, eine frifilite Reflamation au fertigen. 
AIS fie biefelbe einige Tage ſpäter, wohl am 26. April, überreidten, be 
merfte Dinfmar, ber bas Präfibium fübrte, baf ber Name Wulfads feble, 
und auf Sigloards Bemerfen, berfelbe liege franf in einem Kloſter der Stabt, 
wurbe eine Deputation an ibn gefhidt, um au fragen, ob aud er unter: 
zeichnen wolle. Nachdem er es, wie die Aften von Soiſſons verfidern, gethan 
Patte, erklaͤrte Hinkmar: bem canonifen Rechte gemäf haͤtten jezt beide Par⸗ 
teien, er und die Klaͤger, ihre Schiedsrichter zu wäblen, und bezeichnete hiezu 
ſeinerſeits die Erzbiſchöfe Wenilo von Sens und Amalrich von Tours ſammt 
dem Biſchof Pardulus. Den leztern ernannte er zugleich an ſeiner Statt 
zum Vertreter des Stuhls von Rheims und damit zum Präfibenten des 
Gerichts unter Hinweiſung auf die Primatialrechte der Rheimſer Kirche. 
Seinen Klaͤgern ſtellte er frei, ihrerſeits dieſelben Maͤnner oder andere 
au wäblen, und fie fügten nur noch ben Biſchof Prudentius von Tropes bei. 

Als in der zweiten Sitzung (actio) die erwählten Schiedsrichter an 
diejenigen Biſchöfe, die einſt den Hinkmar geweiht hatten, die Frage ride 
teten: ob ſie die Rechtmaͤßigkeit der Abſetzung Ebbo's und der Erhebung 
Hinkmars nachweiſen könnten, erhob ſich Biſchof Theoderich von Cambrai 
und übergab eine Schrift, welche, durch Abt Lupus verleſen, eine urkund⸗ 
liche Darſtellung der Vorgänge zu Diedenhofen enthielt. Sie zeigte, daß 
Ebbo durch eigenes Geſtändniß und nach bem Urtheil ſeiner drei Ge 
wiſſensraͤthe vor Zeugen, zu denen er, Theoderich, ſelbſt gehört, ſich wegen 
ſeiner Sunden und Vergehen des erzbiſchöflichen Stuhles für unwürdig 
erkläͤrt habe. Außerdem war in dieſer Schrift dargethan, daß ein auf 
ſolche Weiſe Zurücktretender die Amtsführung nie mehr an ſich reißen 
dürfe, und unter welchen Bedingungen überhaupt ein abgeſezter Biſchof 
wieder reſtituirt werden koͤnne. Endlich, daß Papſt Sergius die Abſetzung 
Ebbo's beſtätigt und ibn nur zur Laiencommunion zugelaſſen babe. Die 
Synode gab dieſer Darſtellung ihren Beifall. 

Die dritte Sitzung beſchäftigte ſich mit Unterſuchung der Art und 
Weiſe, wie Hinkmar auf ben Stuhl von Rheims gekommen ſei, und auf 
Verlangen der judices legte Biſchof Rothadius von Soiſſons die cano⸗ 
niſchen Regeln über die Wahl eines Metropoliten vor. Er zeigte, daß 
Hinkmar dieſen gemäß von Clerus und Volk zum Erzbiſchof verlangt 
worden ſei, und wie er ihn in Gegenwart aller andern Biſchöfe der 
Provinz canoniſch geweiht habe. Auch Hinkmar ſeinerſeits legte Urkunden 
Über ſeine Weihe und deren Anerkennung von Seite des galliſchen Epis⸗ 


y VOD itint VO CUVU VUIRUID DOIGENDUNRENLT Junttion, VIE Xduſt 
mwen, gültig fein könne. Jezt erbob fit Fredebert, einer von 
ferifern Ebbo's, unb verlas eine Urfunbe des Inhalts: daß er 
von Ebbo nur deßhalb bie Weihe angenommen babe, weil in feiner 
art die Guffraganen von Rheims, namentlid Rothad, Gimeon 
puin, mit bem Defrete des Kaiſers Lotbar in bie Ratbebrale ges 
ſeien und ben Ebbo reftituirt bâtten. Er wies aud bie Urfunde 
elde fie hierüber auégeftellt und eigenbänbig unterzeichnet bätten 
). Es zeigte fid, daß biefelbe gefälfdt war, unb ebenfo aeigte 
Unwahrheit ber Pebauptung, daß bamals von Œbbo brei feiner 
janen Ringe und Stäbe angenommen bâtten. Darauf beſchloß 
node, bie angeblichen Glerifer Ebbo's wegen falfder Anflagen gegen 
mit Crcommunifation qu beftrafen, und Hinkmar nabm jezt unter 
mer Zuſtimmung in ber ſechſsten Sitzung wieder ben Präfibentens 
n, um in Berbinbung mit ben beiben anbern Erzbiſchöfen Wenilo 
nafrid bie übrigen Gtreitgegenftänbe au entfheiben. Es wurbe 
Prieſter und Abt Halduin von Hauwilliers ber priefterliden Wurde 
, Weil er von Biſchof Lupus von Cbalons an ber Marne obne. 
» Prüfung und per saltum gum Prieſter ordinirt worben war. 
von Ebbo ibm ertbeilte Diafonatéweibe ungültig gewefen, fo fei 
Subdiakon plötzlich Presbyter geworden. | 

der fiebenten Sitzung wurde gefragt, wie es fit mit benen vers 
te mit Ebbo während feiner Ercommunitation in Kirchengemein⸗ 
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Das zweite Aktenſtück unſerer Synobe von Soiſſons enthält 13, nach 
Vert 12 Ganones. 1. Der erfte berfelben ift nichts anberes, alé eine 
kurze Sufammenfaffung beffen, was vom 26. April an über die unredt 
mäßige Reftitution Ebbo's und über die von ibm geweihten Clerifer vers 
banbelt und beſchloſſen worden war, unter Hinweiſung auf bie ausfübr 
libere Darftellung in ben Synobalaften. 2. Bifhof Heriman von Nevers 
wurde getabelt, weil er in einer Geiftesfranfheit funftionirt babe, und fein 
Metropolit Wenilo wurbe beauftragt, ibn im nächſten Sommer bei fid in 
Gens qu beberbergen, damit er in der bortigen befferen Gegenb vielleicht wieder 
genefe. 3. Cine Gommiffion folle unterfuen, ob die burd ben Rônig geſchehene 
Erhebung Burchards auf ben Stuhl von Chartres rechtmaͤßig fe. 4. De 
franfe Biſchof Aldrich von Mans erfndbte die Synode um ibr Oebet. Sie 
verfprad es, und beauftragte ben Erzbiſchof von Tours, für bie Rirde 
von Mans ju forgen. 5. Zwei Mônde von St. Medard, welche dem 
in biefes Kloſter eingefperrten Pringen Pipin zur Flucht verbolfen hatten, 
wurben beſtraft. 6. König Carl flagte über ben Diafon Ragamfrid von 
Rheims, daß er falfhe Urfunben mit bem Namen des Königs gefertigt 
babe, Die Synode verorbnete, ber Diafon dürfe Rheims nicht verlafien, 
bis er ſich gereinigt ober fatisfacirt babe. 7. Sur Wiederherſtellung des 
Gottesbienftes in ben von ben Normannen verwüfteten Staͤdten und 
Kloöſtern wurden Commiffäre beftellt. 8. Die Immunitäten der Kirchen 
werden beſtaͤtigt. 9. Von ben Kirchengütern, welche ſich in fremden Hän⸗ 
ben befinden, und nicht reſtituirt werden können, müſſen nonae et decimae 
gegeben werden. 10. An heiligen Orten dürfen an Sonn⸗ und Feſttagen 
keine Gerichte gehalten werden. 11. Die der Kirchenſtrafe Verfallenen 
dürfen von Niemand gegen ben Biſchof in Schutz genommen werden 
12. Blutſchänder und andere Frevler, die dem biſchöflichen Gericht ent⸗ 
flohen, ſollen durch die öffentlichen Richter demſelben wieder überliefeti 
werden. 13. Kein Kirchengut darf ohne Zuſtimmung des Königs ver’ 
tauſcht werden. 1) 

Das dritte Alktenſtück, das Capitulare, welches der König in der fie 
benten Sitzung ju Soiſſons publicirte, ift eine Snftruftion fix bie misSi 
dominici, bebufs ber Durchführung ber obigen Ganones 7—13 incl. 8). 


1) Pertz, 1. c. p. 416. Mansi, 1. c. p. 978. u. T. XVIL Appdx p. 33 (us 
vollſtändig). Harduin, 1. c. p. 42. 

2) Pertz, 1 c©. p. 418 Mansi, T. xvu. Appdx. p. 37. Hardui 
I. c. p. 54. 
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Wie flarf fid aber Papft Mifolaus I. gegen biefe Synobe von Soiſſons 
eflärt babe, werden wir ſpaͤter feben. 

Im Auguft 853 beftelite die fränfifde Synode ad Vermeriam tegen 
der bereits erwähnten Krankheit des Biſchofs Heriman einen befonbern 
Adminiſtrator der Diöceſe Nevers, und erklärte zugleich, daß das Kloſter 
Si. Alexander zu Lebraha durchaus nicht von St. Denis getrennt und 
Niemanden als Prekarie gegeben werden bürfe 1), 

Am 20. Dezember deſſelben Jahres 853 veranſtaltete Papſt Leo IV. 
in der Peterskirche zu Rom eine große Synode von 60 Biſchöfen, welche 
die 38 Canones der früheren römiſchen Synode im J. 826 wiederholte, 

L'iveitere beifügte, und zugleich zum drittenmal über den Cardinal Ana⸗ 
fafius bie Excommunikation ausſprach, weil er ſeine Kirche sum hl. Marcell, 
für die ihn der Papſt geweiht, eigenmächtig verlaſſen hatte. Seit 5 Jah⸗ 
tn trieb er ſich anderwaͤrts, beſonders in der Gegend von Aquileja um⸗ 
her, und hatte vier Mahnungen des Papſtes, auch wiederholte Befehle 
des Kaiſers und zweier Synoden nicht beachtet 2). 


$ 453. 


Die Synobe von Quierey im J. 853 und bie vier Hink— 
mar'ſchen RaypiteL. 


Maugin vermutbet (T. IL. p. 264), bie für Hinkmar unb Parbulus 
mangenehme Antwort ber Rire von Rheims, bie wir oben S. 163 ff. 
fennen fernten, fei biefen fon aur Zeit der Synode von Goiffons, im 
April 853, befannt geweſen, aber fie bätien bier klüglich bie Gottſchalk'ſche 
Sache gar nidt berñbrt, weil bie meiflen ber anweſenden Biſchöfe ſich 
hereits zu Paris im J. 849 für Prubentius und bie gemina praedes- 
lnatio ausgeſprochen bätten. Dinfmar babe barum bie Präbeftinations- 
frage erft nad Beenbigung der Synobe von Soiffons einer fleineren Ver⸗ 
ſammlung, die er leibter beberrfen fonnte, vorgelegt. Wie überall, fo 
fit Maugin auch bier bei Hinfmar das Schlimmſte voraus, wäbrend 
vielleicht faktiſch ein ganz anderer Grunb vorbanben war, wefbalb jene 
Sache zu Soiffons nibt vorfam. Der gange Gang biefer Synode bat 





5) Pertz, Monum. T. IL leg. T. L. p. 420. Mansi, T. XVIL Appüx. p. 40. 
Herduin, T. V. p. 59. 
2) Mansi, T. XIV. p. 997. Harduin, T. V. p. 61. Die Akten verzeichnen 


ler im Datum zum erſtenmale neben ben Jahren des Raifers au bie des Papſtes. 
defele, Tonciliengeſchichte. LV. 12 
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uns fa gejeigt, daß fie für Hinkmar febr günftig geftimmt war, und 
aud obne ben Präbeftinationsftreit ſchon Geſchäfte genug batte. 

Die Bertinianiſchen Annalen ersäblen, daß Carl ber Rable nad Be- 
enbigung des Goncilé von Soiſſons in Berbinbung mit einigen Biſchöfen 
und Aebten qu Quiercy vier Rapitel erlief und burd eigene Unterſchrif 
befräftigte 1). Da jene Annalen beren Sauptinbalt Furz angeben, fo fanæ 
fein Zweifel fein, baf bie vier berühmten Hinkmar'ſchen Kapitel gegez 
Gottſchalk gemeint feien, welche oft fälfblid ber früberen Synode voæ 
Duiercy.im J. 849 sugefhrieben wurben, In ben Concilienſammlunge a 
fübren fie bie Ueberfrift: in synodo constituta, und Maugin gibt ſich 
CT. IL p. 273) viele überflüffige Mübe, au geigen, baf bie Berfamneæ: 
Jung au Quiercy, auf ber fie gegeben wurben, freine wirkliche Synode ge: 
wwefen fe. Hinkmar bagegen fagt: König Carl babe synodali decreto 
und episcopali definitione bie Lebre der Vaͤter in einige Capitula zu⸗ 
fammenfaffen unb von Allen unterfhreiben laſſen 2). Auch ſelbſt bée 
Gegner Hinkmars begeibneten zu MBalence 0. 4 feine Rapitel als von 
einer Synobe ausgegangen (f. S. 186). Diefe Rapitel lauten: 

1. Quod una tantum sit praedestinatio Dei. Deus omnipotens 
hominem sine peccato rectum cum libero arbitrio condidit et in 
paradiso posuit, quem in sanctitate justitiae permanere voluit. 
Homo libero arbitrio male utens peccavit et cecidit, et factus est 
massa perditionis totius humani generis. Deus autem bonus et 
justus elegit ex eadem massa perditionis, secundum praescientias® 
suam, quos per gratiam praedestinavit ad vitam, et vitam illis pra@æ” 
destinavit aeternam. Ceteros autem, quos justitiae judicio in mass 2 
perditionis reliquit, perituros praescivit, sed non ut perirent pra@æ” 
destinavit, poenam autem illis, quia justus est, praedestinavit aetes”” 
nam. Âc per hoc unam Dei praedestinationem tantummodo dicimu## 
quae aut ad donum pertinet gratiae, aut ad retributionem justitiaæ” 

2. Quod liberum hominis arbitrium per gratiam sanetur. Lis 
bertatem arbitrii in primo homine perdidimus (!), quam per Chris — 
tum Dominum nostrum recepimus. Et habemus liberum arbitrius 
ad bonum, praeventum et adjutum gratia Et habemus liberuns 
arbitrium ad malum, desertum gratia. Liberum autem habemus 
arbitrium, quia gratia liberatum, et gratia de corrupto sanatum. 


1) Pertz, Monum. T. I. p. 447. : 
2) Hinemar. ep. ad regem bei Migne, T. 125. p. 68. 
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3. Quod Deus omnes homines velit salvos fier. Deus omni- 
potens omnes homines sine exceptione vult salvos fieri, licet non 
omnes Salventur. Quod autem quidam salvantur, salvantis est 
donum; quod autem quidam pereunt, pereuntium est meritum. 

4. Quod Christus pro omnibus hominibus passus sit. Christas 


Jesus Dominus noster, sicut nullus homo est, fuit, vel erit cujus 


nalura in illo assumpta non fuerit, ita nullus est, fuit, vel erit 
homo, pro quo passus non fuerit, licet non omnes passionis ejus 
mysterio redimantur. Quod vero omnes passionis ejus mysterio 
non redimuntur, non respicit. ad magnitudinem et pretii copiosi- 
tatem, sed ad infidelium et ad non credentium ea fide, quae per 
dilectionem operatur, respicit partem; quia poculum humanae 
salutis, quod confectum est infirmitate nostra et virtute divina, 
babet quidem in se, ut omnibus prosit; sed si non bibitur, non 
medetur {). 

Die Concilienfammler glduben biefe Synode au Quiercy mit jenem 
Provingialcouncil bafelbft ibentificiren an dürfen, beffen Sloboarb (IL 28) 
gbenft, wenn er eraäblt: Hinkmar babe ben Chorbiſchof Ribaïb und 
den Archipresbyter Rodoald beauftragt, alle Angebôrigen bes Bisthums 
Rheime, welche flagen wollten, auf die Provinsialfynobe apud Carisia- 
cm palatium ju befdeiben. Auch folten fie ben Milo fammt feiner 
Tochter, welche Fulcrie mifbraucbt babe, und alle. Mitſchuldigen vorlaben. 
Ewas früber, c. 26, berichtet Flodoard: uleric, ein Magnat im Dienfte 
des Kaiſers Lothar, babe feine redtmäfige Grau entlaffen und eine anbere 
gaommen ; in lib. IIL 10 aber erfabren wir, daß Hinkmar (ober feine 
Épnobe au Quiercy) ben Kaiſer Lothar wegen Verkehrs mit bem ex⸗ 
mmunicirten Suleric mit bem Banne belegt und ſpaͤter wieber abfols 
tt babe. 


.$ 454, 


Die Synode ju Sens oder Paris und die Gegencapitula 
bes Prubentius. 


Dinfmar verfidert, daß aud Prubentius von Tropes die vier Rapitel 
von Quiercy unterfrieben, aber balb barauf in feinem Briefe an Erz⸗ 





1) Mansi, T. XIV. p. 920 u. 995. Harduin, T. V. p. 18 u. 58. Deutſch 
bei Geß, Merlwurdigkeiten aus bem Leben und ben Schriften Dinfmars, ©. 34 ff. 
: 142 + 
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bifhof Wenilo von Sens vier andere Gapitula entgegengeftelit babe ). 
Wir befigen biefen Brief des Prudentius nod jest, unb feben baraus, 
daß bie Bifhôfe der Provins Sens qu Paris oder Sens verfammell 
Wwaren, um nad bem Tobe Erchanrads ben Aeneas zum Biſchof von 
Paris ju ordiniren. Prudentius, burd Krankheit gebinbert, fonnte nid 
perſönlich erſcheinen, fhidte aber feinen Prieſter Arnold fammt einem 
Schreiben bes Inhalts: er ſtimme ber Orbination des Aeneas bei, wenn 
berfelbe alle Borfriften des apoſtoliſchen Stuhls unb bie Schriften der 
hl. Väter Auguſtin, Fulgentius, Iſidor, Beba ꝛc. anerfenne, befonders in 
Betreff der vier Capitula, worin die katholiſche Kirche den Pelagius und 
ſeine Anhänger befämpfe. Durch dieſe vier Capitula, kurz zuſammenge— 
faßt, werde der Ordinandus zu Folgendem verpflichtet: 

1. Videlicet ut liberum arbitrium in Adam merito inobedientiae 
amissum, ita nobis per Dominum nostrum J. Ch. redditum atque 
liberatum confiteatur, interim in spe, postmodum autem in re 
sicut dicit Apostolus: spe enim salvi facti sumus, ut tamen sempet 
ad omne opus bonum Dei omnipotentis gratià indigeamus sive 
cogitandum, sive inchoandum, operandum ac perseveranter con: 
summandum, et sine ipsa nihil boni nos posse ullatenus aut cogi: 
{are aut velle aut operari sciamus. 

2. Ut Dei omnipotentis altissimo secretoque consilio creda 
atque fateatur, quosdam Dei gratuita misericordia ante omnia se: 
cula praedestinatos ad vitam, quosdam imperscrutabili justitia prae: 
destinatos ad poenam. Ut id videlicet sive in salvandis sive ü 
damnandis praedestinaverit, quod se praescierat esse judicandt 
facturum, dicente propheta: qui fecit, quae futura sunt. 

3. Ut credat et confiteatur cum omnibus Catholicis, sanguinen 
Domini nostri J. Ch. pro omnibus hominibus ex toto mundo ù 
eum credentibus fusum, non autem pro illis, qui nunquam in illun 
crediderunt, neque hodie credunt, nunquamque credituri sunt, di: 
cente ipso Domino: venit enim filius hominis non ministrari, set 
ministrare et dare animam suam in redemptionem pro multis 

4. Ut credat atque confiteatur, Deum omnipotentem omnes, quos 
cunque vult, salvare, et neminem posse salvari ullatenus, nisi quen 
ipse salvaverit; omnes autem salvari, quoscunque ipse salvart 
voluerit. Ac per hoc quicunque non salvantur, penitus non ess 


1) Hinemar. de praedestin. c. 21 u. 26. bei Migne, T. 125. p. 182 u. 26€ 
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voluntatis illius, ut salventur, dicente propheta: omnia quaecunque 
voluit Dominus, fecit in coelo et in terra, in mari et in omni- 
us abyssis. !) 

Maugin bebauptet (T. IL p. 277), e8 fei eine reine Lüge von Hink⸗ 
mar, daß Prudentius bie vier Rapitel von Quiercy unterfrieben babe, 
der ſchon Schröckh (R.-G. Thl. 25. S. 97) und Geß (Biogr. Hink⸗ 
mars ©, 37) bemerften mit Recht: Maugin verrathe bier au grofe Par⸗ 
teilichkeit, und es fei wahrſcheinlich, daß Prubentius, burd bie Anwefenbeit 
des für Oinfmar eingenommenen Königs in Furcht gefest, bie À Artikel 
ju Ouiercy angenommen, nadber aber, als er fid freier erflären fonnte, 
alsbald feine Abneigung gegen biefelben an ben Tag gelegt babe. Darin 
der bat Maugin Redt, wenn er annimmt (L c. p. 281), bie Synobe 
don Paris (ober Sens) babe bas Schreiben bes Prubentius und bamit 
fine Capitula gebilligt und bem Koͤnige übermacht, von bem es fofort 
Sinfmar erbalten babe. 


$ 455. 
Remigius von Lyon gegen die Rapitel Hinkmars. 


Im S. 854 fhidten die Gegner Hinkmars bie vier Kapitel von 
Quiercy an bie Rire von Lyon, bamit fie fi barüber erkläre; und Erz⸗ 
biſhof Remigius ſäumte nicht, im Cinverftänbniffe mit feinem Clerus 
eine ausführliche und ſcharfe Kritik derſelben in ſeinem libellus de te- 
nenda immobiliter scripturae veritate etc. zu verfaſſen ). Die Ras 
pirl von Quiercy, ſagt er, ſeien der Lehre der hl. Schrift und der Vaͤter 
entgegen und ſuchen dieſelbe ausu temerario, und improvide atque 
hsolenter wankend au machen. Mad dieſer allgemeinen Bemerkung au 
der Kritiſirung im Einzelnen ſich wendend, bemerkt Remigius in Betreff 
des erſten Kapitels: a) dasſelbe ſage: Gott wollte, daß Adam in 
fanctitate justitiae verharre, aber es bâtte beigefügt werden ſollen, daß 
Gott ibm dazu auch die Gnade gegeben babe, und daß ſowohl die Engel 
als die Stammeltern vor bem Salle göttlichen Beiſtand nöthig hatten, 
um Gutes ju thun (c. 3. Hinkmar bat dieß nie geläugnet). b) Das 





1) Aufbewahrt von Hinkmar in der praef. ju ſeinem Werke de praedest. bei 
Rigne, Bb. 125. S. 64. Maugin, T. 1L p. 279. 

2) Migne, T. 121. p. 1083 sqq. Maugin, T. I. P. IL p. 178 sqq. BVal. 
did. T. IL p. 283 sqq. Der Text bei Migne iſt mehrfach feblerbaft, befonders 
fit ouf p. 1119 u. 1129 je ein non vor redimuntur. 
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Rapitel fage: Gott babe aus der massa perditionis biefenigen secundun 
praescientiam suam auserwaͤhlt, welde er ad vitam präbeftinirte. Abe 
bie bloße Erwähnung von per praescientiam laſſe ein praevisa merit: 
vermutben (was jedoch Hinkmar nie bebauptete), und um dieß auszu 
ſchließen, büätte neben per praescientiam beigefügt werden ſollen pe 
gratiam (c. 4). c) Das Rapitel gebe au, daß Gott ben andern Thei 
ber Menſchen judicio suo in ber massa perditionis.gelaffen babe, abe 

e8 fei bann inconfequent, die praedestinatio ad poenam zu läugne 
Cribtig"). Ebenſo inconfequent fei es au bebaupten: Gott babe wobl à 
Betreff der electi gum voraus nidt blos gewußt, fonbern aug be 
flimmt, was er thun werde, in Betreff der Anbern aber babe er bloi 
gewuft und nibt aud beſtimmt, was er tbue (c. 5, ribtig!). Darar 
fhlieft Remigins eine weitere Erdrterung der praedestinatio ad poenam 
wie file durchaus nidt eine Präbeftination ober Nöthigung zur Sünde 
in fid ſchließe, belegt feine Lebre mit biblifhen und patriftifben 3eug: 
niffen, und beftreitet abermals bie Aechtheit des Sypomneftifons und fener 
angeblien Schrift des Hieronymus (c. 5—9). 

Gegen bas zweite Rapitel Hinfmars wird bemerft: a) ber Sat liber- 
tatem arbitrii in primo homine perdidimus fei falfé, benn nur ba 
Wille zum Guten, aber nidt ber gum Böſen und Naturlichguten fei vers 
loren gegangen .(c. 10. 11. Hinkmar batte aud nichts anderes fager 
wollen), h) Srrig fei ferner die Bebauptung: „wir haben ben im erfter 
Menſchen berlornen freien Willen burd Chriſtus wieder erhalten,“ benr 
darin läge, daß die in Chriſtus Wiedergebornen die gleiche Kraft bei 
freien Willens beſäßen, wie der erſte Menſch vor bem Falle, und wi 
er ſündelos bleiben könnten (fo hatte es Hinkmar nicht gemeint). Aud 
werde durch obige Behauptung dem Pelagianismus Thür und Thor ge 
öffnet, welcher lehrt: der Menſch könne sola virtute liberi arbitri 
ſündelos bleiben Ce. 11). 0) Total falſch ſei der Ausdruck: „durch Chri 
ſtus erhielten wir den freien Willen wieder und beſitzen ihn jezt ad bonun 
et ad malum,“ als ob wir den freien Willen gum Böſen erſt durc 
Chriſtus wieder erhalten hätten; das ſei abſurd (aber das wollte Hinkma 
auch nicht ſagen). d) Das Kapitel hebe nicht deutlich hervor, daß wi 
nicht blos zur Wiedererlangung des freien Willens einmal, ſondern for 
und fort der göttlichen Gnade bebürfen, und nicht blos ad bonum opus 
wie im Texte ſtehe, ſondern auch ad ipsum initium fidei (c. 12, trifſ 
ebenfalls den Hinkmar nicht). 

Das Weitere, was Remigius gegen das socle Rapitel vorbrachte, i 
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verloren gegangen; ebenſo bas Meiſte, was er gegen bas dritte einwen⸗ 
dete. Das aber, was wir von lezterem noch haben, zeigt, daß Remigins 
dabei auf ſeine frühere Schrift de tribus epistolis verwies und bemerkte: 
ſchon die Väter hätten die betreffenden Bibelſtellen „Gott will Alle ſelig 
machen“ u. dgl. verſchieden erklaͤrt. Dabei folle man ſich beruhigen und 
nicht ſtreiten. Gewiß ſei nur, daß Niemand ſelig werde, nisi gratuita 
misericordia Dei, daß Gott in bem Einen ben Willen, gerettet su wer⸗ 
ben, erwecke, in dem Andern aber nicht, severitate justi et occulti 
judicii sui. Ste wollen alſo, fäbrt er fort, z. D. nicht glauben, 
und werden deßhalb verurtbeilt; biejenigen bagegen, benen bas Evanges 
um gar nt verfünbigt, gar nidt angeboten wird, biefe werden zwar 
nicht wegen des Nichtglaubenwollens, aber pro aliis peccatis suis, bes 
ſonders wegen der Crbfünbe verbammt (c. 12). 

In Betreff des vierten Capitulums tabelt Remigius dreierlei: a) gleich 
die Anfangsworte quia nullus homo est, fuit vel erit, cujus natura 
in Christo assumta non fuerit. Man müſſe Dieinehr, da nur die 
Glaͤubigen in Chriſtus ſind und er in ihnen, die Ungläubigen dagegen 
exsortes, ſagen: „bei der Annahme der menſchlichen Natur durch Chri⸗ 
fus blieben die Ungläubigen ausgeſchloſſen von dieſer Gnade, und nur 
denen gewährte er gemeinſame Natur mit Chriſtus zu haben, denen, qui 
assumentem recipiunt, et eo spiritu sunt regenerati, quo est ille 
(Chriſtus) primogenitus (Hinkmars Worten ift bier Gewalt angethan. 
Ex ſprach von der natürlichen Gleichheit aller Menſchen mit Chriſtus, 
Remigius dagegen, von der moraliſchen Einheit der Frommen mit 
Griſtus). b) Unrichtig ſei weiter die Behauptung: quod nullus est, 
fait, vel erit homo, pro quo Christus passus non fuerit, benn man 
Énne von benen, die vor der Anfunft Chriſti in Gottloſigkeit geftorben 
und barum verbammt find, bod gewiß nicht fagen: Gbrifius babe für fe 
gélitten. Ebenſogut fünnte man fagen: er babe für ben Teufel gelitten, 
dun jene find wie biefer auf ewig unb unveränberlid verbammt. ur 
denen im Scheol babe Gbrifius fein Seiben und feinen Tod zugewendet. 
Bas aber die Menſchheit nad Chriſtus angebe, fo lebre die BI. Schrift, 
daß Chriſtus für Ale gelitien babe, welde glauben und burd bie Gnade 
dr Taufe aus bem Waſſer und hl. Geiſte tiebergeboren und der Rire 
tinterleibt find. Wenn Paulus (L Tim. 2, 6) omnes fage, fo bebeute 
def maltos, wie er felbft an anbern Orten (Hebr. 9, 28, u. Röm. 5, 
19) fid ausbrüde, und welchen Ausdruck (pro multis und pro vobis) 
auch Chriſtus gebraudt babe (Matth. 26, 28). Im Berfolge diefer Des 
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buftion fübrt Remigius als Beweis für ſich aud die Lehre und Praris 
der Rire an, daß bas Meßopfer für feinen Ungläubigen und Katechume⸗ 
nen bargebradt werden bürfe. ©) Schließlich tabelt Remigius den (gan 
ribtigen) Ausbrud: et non credentium ea fide etc., weil barin gefagt 
fei: nec fideles redempti sunt, qui non habuerint eam fidem, quae 
per dilectionem operatur, wäbrenb bod alle wabrhaft @läubigen mit 
der MBiebergeburt und der Taufe sugleid bie redemptio empfangen und 
die Wiedergeburt die Befreiung vom God der Sünde ſchon in ſich ſchließe. 
Die Behauptung: „ein wahrhaft Wiedergeborner ſei nicht redemptus” 
ſei ebenſo thöricht wie die: „Chriſtus babe auch pro impiis gelitten.“ 


$ 456. | 
Synode ju Balence im J. 855 und Hinkmars Entgegnung. 


Auf Berlangen des Raifers Lothar verfammelten fiÿ am 8. Januar 
855 bie Metropoliten ber brei Provinzen Lyon, Vienne und Arles, Re 
migiué, Agilmar und Roblanb, mit ibren Guffraganen ju Balence in 
ber Dauphiné, um über den bortigen Biſchof wegen verfhiedener Ver⸗ 
geben Gericht au balten *). Nachdem die Rlage gegen ibn gebôrt unb bie 
Sache, wir wiffen nidt wie, entfieben war, ſtellte die Synode 23 Ca⸗ 
nonen auf, Befonbers thätig war babei Bifbof Ebbo von Grenoble, 
Neffe jenes Ebbo von Rheims, und darum wobl ein Feind Hinkmars, fo 
daß bie Bermutbung nabe liegt, namentlid er babe bie Synode zur Be 
kaͤmpfung der Hinkmar'ſchen Säge veranlaßt. Aber aud obne ibn hätte 
wohl Remigius von Lyon, welcher präfibirte, biefe Oelegenbeit ſchwerlich 
vorübergeben faffen, obne fenen von ibm ſchon anberwärté befämpften 
Rapiteln jeit burd Synobalfprud andere entgegenaufiellen. Und daß er 
der Goncipient ber Canones von Valence fei, unterliegt faum einem 
Zweifel 7), Ihre Verwandtiſchaft mit der Schrift bes Remigius de tenenda 
immobiliter scripturae veritate ift unverfennbar. 

1. Der erſte berfelben bilbet eine Art Ginleitung zu ben übrigen und 
erklärt, daß in Olaubenspunften bie novitates vocum und bie garru- 
litates praesumptivae zu flicben feien, unb daß barum in Betreff ber 
Praͤſcienz und Präbeftination ꝛc. das feftgebalten werden müſſe, was bie 


1) Die brei Metropolen Lyon, Bienne und Arles ſammt der Stabt Balence 
Cin ber Provinz von Bienne) gebôrten sum Reiche Lothars. 
2) Maugin, 1. c. T. IL. p. 304 sq. 
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b Vaͤter lebrten. Dieſe Vaͤterlehre wird nun in ben folgenben Ganonen 
fur sufammengefaft, alfo: 

2. Deum praescire et praescisse aeternaliter et bona, quae 
boni erant facturi, et mala, quae mali sunt gesturi... fideliter 
tenemus et placet tenere, bonos praescisse (Deum) omnino per 
gratiam suam bonos futuros, et per eandem gratiam aeterna 
praemia accepturos; malos praescisse per propriam malitiam ma- 
los futuros, et per suam justitiam aeterna ultione damnandos...…. 
Nec prorsus ulli malo praescientiam Dei imposuisse necessitatem, 
ut aliud esse non posset, sed quod ille futurus erat ex propria 
voluntate,... Deus... praesciit ex sua omnipotenti et incommu- 
tahili majestate. Nec ex praejudicio ejus (Dei) aliquem, sed ex 
mento propriae iniquitatis credimus condemnari; nec ipsos malos 
ideo perire, quia boni esse non potuerunt, sed quia boni esse 
soluerunt, suoque vitio in massa damnationis, vel merito originali 
vel etiam actuali permanserunt, 

3. .. Fidenter fatemur praedestinationem electorum ad vitam, 
et praedestinationem impiorum ad mortem; in electione tamen sal- 
Yandorum misericordiam Dei praecedere meritum bonum, in dam- 
natione autem periturorum meritum malum praecedere justum Dei 
judicium. Praedestinatione autem Deum ea tantum statuisse, quae 
ipse vel gratuita misericordia, vel justo judicio facturus erat... 
ln malis vero ipsordm malitiam praescisse, quia ex ipsis est, non 
praedestinasse, quia ex illo (Deo) non est. Poenam sane, malum 
meritum eorum sequentem, uti Deum qui omnia prospicit, praesci- 
visse, et praedestinasse quia justus est... Verum aliquos ad ma- 
km praedestinatos esse divina potestate, videlicet ut quasi aliud 
esse non possint (possent), non solum non credimus, sed etiam 
si sunt, qui tantum mali credere velint, cum omni detestatione, 
sicut Arausica synodus, illis anathema dicimus. 

4, Item de redemptione sanguinis Christi, propter nimium er- 
rorem, qui de hac causa exortus est, ita ut quidam, sicut eorum 
scripta indicant, etiam pro illis impiis, qui a mundi exordio usque 
ad passionem Domini in sua impietate mortui aeterna damnatione 
puniti sunt, effusum eum definiant... illud nobis simpliciter et 
fideliter tenendum ac docendum placet..., quod pro illis hoc datum 
pretium teneamus , de quibus ipse Dominus noster dicit: ut omnis 
qui credit in eum, non pereat, sed habeat vilam aeternam, et 
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Apostolus: Christus, inquit, semel oblatus est ad smultorum 
exhaurienda peccata. Porro capitula quatuor, quae a concilio 
fratrum nostroram (zu Quiercy) minus prospecte suscepta sunt, 
propter inutilitatem vel etiam noxietâtem et errorem contrarium 
veritati, sed et alia 19 syllogismis ineptissime conclusa (aus ber 
Schrift Erigena's), et, licet jactetur, nulla saeculari literatura ni- 
tentia, in quibus commentum diaboli potins, quam argumentum 
aliquod fidei deprehenditur , a pio auditu fidelium penitus ex- 
plots 
5. Item firmissime tenendum credimus, quod omnis multitudo 
fidelium ex aqua et spiritu sancto regenerata, ac per hoc veraciter 
ecclesiae incorporata, et juxta doctrinam apostolicam in morte 
Christi baptizata, in ejus sanguine sit a peccatis suis abluta; quia 
nec in eis potuit esse vera regeneratio, nisi fieret et vera re- 
demptio, cum in ecclesiae sacramentis nihil sit cassum, nihil ludi- 
ficatorium, sed prorsus totum verum et ipsa sua veritate ac sin- 
ceritate subnixum. Ex ipsa tamen multitudine fidelium et re- 
demptorum alios salvari aeterna salute, quia per gratiam Dei in 
redemptione sua fideliter permanent. alios, quia noluerunt per- 
manere in salute fidei, quam initio acceperunt, redemptionisque 
gratiam potius irritam facere prava doctrina vel vita, quam ser- 
vare, elegerunt, ad plenitudinem salutis et ad perceptionem 
aeternae beatitudinis nullo modo pervenire. I 
6. Item de gratia, per quam salvantur credentes, et sine qua 
rationalis creatura nunquam beate vixit, et de libero arbitrio per 
peccatum in primo homine infirmato, sed per gratiam Domini Jesa 
fidelibus ejus redintegrato et sanato, idipsum constantissimi et fide 
plena fatemur, quod sanctissimi patres auctoritate sacrarum scrip- 
turarum nobis tenendum reliquerunt, quod Africana, quod Arausica 
synodus professa est, quod beatissimi pontifices apostolicae sedis 
catholica fide tenuerunt; sed et de natura et gratia in aliam par- 
tem nullo modo declinare praesumentes. JIneptas autem quae- 
stiunculss et aniles pene fabulas, Scotorumque pultes (ben Brei 
des Skotus und feiner Ynbänger) ) puritati fidei nauseam inferentes, 


1) Baronius ad. ann. 855, 1., der die Sériften des Skotus Erigena noch 
nicht kannte, meinte: gewiſſe Seoti vagabundi, und an ihrer Spitze Gottſchalk, 
hätten die prädeſtinatianiſchen Irrthümer verbreitet. 
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quae . .. usque ad scissionem caritatis miserabiliter et lacrymabi- 
iter succreverunt ... penitus respuimus ... Recordetur fraternitas, 
nalis mundi gravissimis se urgeri... haec vincere ferveat, haec 
corrigere laboret, et superfluis coetum pie dolentium et gementium 
non oneret; sed potius certa et vera fide, quod a sanctis patribus 
de his et similibus sufficienter prosecutum est, amplectatur. Die 
Goncilienacten geben nun fogleid au oc. 7 über; allein von Hinkmar er 
fbren wir, daß ber compositor capitulorum biefem Canon fene 9 aus 
bn BL Bâtern gezogenen Saͤtze, welde Remigius in feiner Schrift de 
tenenda scripturae verit. c. 10 gufammengeftellt, angebängt babe. ins 
mar fagt dieß in c. 22 de praedest. ausdrücklich, und ebenfo erbellt e8 
ms feinex praefatio au biefem Werke, wo er bie Canones von Valence 
mb Savonieres, den erften auégenommen, copirt und aud bie sententias 
patrum mittheilt. 

Die weitern Ganonen beziehen ſich auf anbere Gegenſtaͤnde; aufallen 
aber fann es, daß die Synode von Valence die Frage: „ob Gott wolle, 
daß alle Menſchen ſelig werden, oder nicht,“ die von Gottſchalk fo ſtark 
betont, von Hinkmar und ſeinen Gegnern ſo verſchieden beantwortet wurde, 
ganz übergangen hat, während Remigius in ſeinen eigenen Schriften ihr 
grofe Aufmerkſamkeit widmete. Allein dieſe Frage fällt der Sache nach 
zuſammen mit der: „ob Chriſtus für Alle geſtorben ſei,“ und dieſe fand 
féon in c. À ihre Erörterung. Gany unftatthaft iſt Sinfmars Ber- 
muthuug (de praedest. c. 24): Remigius babe die Grage, ob Gott 
wolle, bag Alle felig werden, darum auggelaffen, weil er felbft in c. 4 
be Morte des Papſtes Gôleftin angefübrt babe: tanta est erga omnes 
homines bonitas Dei. Maugin bemerft bagegen (T. IL p. 308): Re⸗ 
nigius citire dieſe Worte gar nicht in c. 4, allein Hinkmar verjtand unter 
c. 4 nidt ben vierten Canon von Balence, fondbern Mr. 4 (ridtiger 5) 
im 10, Kapitel der Sorift des Remigius de tenenda immobiliter 
scripturae veritate, wo jene Worte Côleftins wirklich angefübrt find. — 
Die übrigen Ganones von Balence lauten: | 

7. Da fo viele Stüble mit unwiſſenden Bifbôfen beſezt find, fo ſoll 
man bei febem fünftigen Erledigungsfall ben Fürſten bitten, daß er eine 
anonifde Wahl durch Clerus und Volk geſtatte. Und wenn aud ber 
König eiuen in ſeinen Dienſten ſtehenden Cleriker gum Biſchof deſignirt, 
o ſoll er nach Wiſſenſchaft und Wandel genau geprüft werden. Findet 
er Metropolit es noihig, fo ſoll er ſich mit ben andern Biſchöfen an ben 
daiſer wenden, damit der Unwürdige ben Stuhl nicht erhalte. 
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8. Die Spoliation des Rirhenguts if mit Excommunikation ju be 
legen. Dieſe trifft aud ben, welcher bas fraglihe Rirhengut vom Rônig 
gefenft erbalten ju baben bebauptet, auf fo lange, bis ber betreffende 
Bifhof fi mit dem Rônig barüber befproden bat, und eine füniglige 
Entſcheidung erfolgt if. | 

9. Bebrobung berjenigen, welche bie Rirben und Geiſtlichen bebritcden, 

10. Bon den Rirhengütern, welche jezt in ben Händen ber Laien find 
und nidt veftituirt werben können (f. c. 9 von Goiffons ©. 176) müffen 
nonae und decimae entridtet werben. Alle Gläubigen müffen von Allem, 
was fie beliten, ben Zehnten entrichten. Verbot des Wuchers. 

11. Bei einem Prozeß bürfen nidt beibe Parteien fhwôren: 

12. Wenn Zwei, bie einen Prozeß miteinanber haben, su ben Waffen 
greifen, und Giner ben Anbern tôbtet, fo foll der Getoͤdtete wie ein Selbſt⸗ 
môrber, und der Ueberminber wie ein Mörder bebanbdelt werden. 

In der zweiten Sisung am folgenden Tage wurben die weiteren Ga: 
nonen aufgeftellt : 

13. Die Bifhôfe follen einander unterftüten, und wer von ſeinen 
Bifbof ercommunicirt ift, ſoll von einem andern nidt sur Communion 
gugelaffen werden. 

14, Rein Biſchof barf feine untergebenen Cleriker und Moͤnche bebrüden. 

15. Er ſoll in feinem Wandel Allen ein gutes Beiſpiel geben. 

16. Er ſoll felbft in ber Gtabt unb auf bem Lande prebigen, oder 
folies burd feine ministri (f. S. 85) beforgen laffen. 

17, Die Bilitationen ber Gemeinden und Pfarrer follen Niemanden 
(finanziell) beläftigen. 

18. Die Biſchöfe follen unter fib beratben und Anordnungen treffen 
in Beziehung auf bie Schulen ſowohl geiftliber als weltlicher Gelehrſam⸗ 
feit und des kirchlichen Gefanges. Sie liegen barnieber. 

19. Der Metropolit foll über die Huffübrung feiner Suffraganen 
waden. 

20. 21. Das Kirchenvermögen foll nidt zu fremben Zwecken ver: 
wendet, und Rirdengüter nidt vertaufht werben, wenigſtens nidt mit 
Schaden. 

22. Der Biſchof darf von ſeinem Clerus die Viſitationsgebühren nicht 
beziehen, wenn er nicht wirklich viſitirt. 

23. Erzbiſchof Agilmar von Vienne klagt, daß gewiſſe Laien auf ſeinen 
Archidiakon Anſprüche machen unter dem falſchen Vorgeben, er ſei nicht 
freien Standes, ſondern ihr Knecht; und daß ſie deßhalb ſeit Jahren die 
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ire von Bienne verfolgen, obgleid ber König gegen fie entfchieben babe 
nd bie Freiheit des Archidiakon durch viele Eide beftätigt fei. Die 
ynode bedroht nun jene Laien, wenn ſie fortfahren, mit Ausſchließung 
us aller Gemeinſchaft der Chriſten, und hängt ihrem Canon zwei ältere 
deltliche Geſetze an, um au zeigen, daß den Sentenzen der Biſchöfe auch 
n folben Punkten Folge au leiſten und in Betreff des Archidiakons jeden⸗ 
alls das Verjährungsrecht eingetreten ſei ). 

Bald nach der Synode von Valence erkrankte Kaiſer Lothar, an der 
zehrung leidend, in ſo hohem Grade, daß er ſich in's Kloſter Prüm 
prüdiog unb hier im Mönchsgewande am 29. September 855 ſtarb. 
kiner ſeiner lezten Befehle war der Auftrag an Biſchof Ebbo von Grenoble, 
er ſolle die Alten der Synode von Valence (wenigſtens die auf die Prä- 
bftination bezüglichen Canones) nebſt ben Schriften des Remigius und 
den verworfenen 19 Sätzen aus der Schrift des Skotus an Koͤnig Carl 
von Frankreich überbringen. Dieß geſchah, und im September 856 über⸗ 
gab König Carl auf der Villa Nielfa im Bisthum Rouen alle dieſe 
Schriftſtückke dem Erzbiſchof Hinkmar, damit er eine orthodoxe Antwort 
derauf gebe 2). Hinkmar ſchrieb jezt in den Jahren 857—858 ſein 
fes Bud de praedestinatione, wovon aber nur mehr der die Ein⸗ 
leiumg bildende Brief an Koͤnig Carl vorhanden if. Er beſchwert ſich 
darin lebhaft und nicht ganz mit Unrecht, daß die Synode zu Valence 
ſeine vier Capitula nicht vollſtäͤndig, ſondern nur Einiges davon, und zwar 
alio sensu et aliis verbis citirt habe, um fie als verabſcheuungswürdig 
ausgeben zu fünnen. Andere Stellen babe fie übergangen, um ben Sein 
W'ermeden, als verſtoße Dinfmar gegen bie Lebre ber Bâter und ber 
Emoden von Orange und Afrifa 5). — Mas Maugin (T. IL p. 316) 
hiegegen fagt, es fei nidt Sitte der Synoden, bie Sätze, die fie vers 
worfen, buchſtäblich zu repetiren, iſt nicht von Belang, denn die Spitze der 
Hinkmar'ſchen Klage geht dahin, daß man zu Valence den einzelnen aus 
ſeinen Kapiteln genommenen Stellen einen andern Sinn unterſchoben 
babe, Und dieß geſchah allerdings in c. 4 und 5 von Valence; zudem 
ſagt c. 6 ziemlich deutlich, Hinkmar widerſpreche den Synoden von Orange 
amd Afrika. Noch mehr aber trifft Hinkmars Vorwurf die Schrift des 
Remigius de tenenda immobiliter scripturae veritate, wie der oben 
5. 181 ff. gegebene Auszug beweist. 


1) Mansi, T. XV. p. 1 #qq. Harduin, T. V. p. 87 8qq. 
2) Hinemari Opp. T. L ed. Migne, T. ‘125. p. 49—51. 55. 67 u. 297. 
3) Migne, 1. c. p. 49 sqq. und Flodoard, lib. Il. e. 15. 
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Weniger bedeutend iſt Hinkmars zweite Beſchwerde, daß die Syn: 
von Valence die Frage: „ob Gott wolle, daß Alle ſelig werden,“ ge 
übergangen babe (S. 187); dagegen bat er Recht, wenn er gegen c. 
von Valence bemerkt, es werde ibm hier die Meinung zugeſchoben, qu: 
ludificatio aliqua in sacris mysteriis esse. possit. Nicht minder w 
es für ibn verletzend, daß in c. 4 bie 19 Sätze des Skotus neben! 
vier Rapitel von Quiercy geflellt unb bem Hinkmar imputirt wurbe 
Er erwiebert: er babe fie (er fbreibt 16 ftatt 19) gar nie gefeben, b 
vor fie Ebbo (von Grenoble) bem Rônig Carl gebradt, babe aud tm 
aller Nachforſchung ben Namen des Berfaffers nidt erfabren fünnen. - 
Maugin (T. IL p. 317) will bierin eine grobe Lüge finden, weil Bin 
mar felbft ben Skotus zur Abfaſſung feiner Schrift veranlaÿt, ja 9 
zwungen babe; aber er überfiebt, daß die 19 Sätze nidt die Schrift d 
Skotus ſelbſt, ſondern ein von feinen Gegnern gemadter Auszug we 
welchen Wenilo zuerſt dem Prudentius mittheilte (S. 158). Hat bi 
Partei ſchon die Behauptungen Hinkmars carrikirt, fo wird fie es mit deu 
des Skotus noch mehr gethan haben. Hinkmar wenigſtens deutet dieß a 
wenn er L c. fagt: dieſe 19 Syllogismen ſeien wohl ad cujusdam (d 
Skotus) opinionem infamandam compilirt worden. — Weiterhin (pri 
er (wohl nur rhetorice) die Vermuthung aus, die Alten von Valen 
ſeien verfälſcht in die Hände des Königs gekommen, denn er könne ni 
glauben, daß ſeine Collegen fo feindſelig gegen ibn verfahren, ihn g 
nicht gebôrt, nicht brüderlich zu belehren geſucht hätten ꝛc. Ein Zeich 
der Unaͤchtheit ſei es auch, daß darin außer ben Erzbiſchöfen nur no 
Ebbo von Grenoble namentlich aufgeführt werde, was gegen alle Prari 
und bei einem fo bemfthigen Mann unwahrſcheinlich ſei. Schließlich en 
widelt Sinfmar bem Rônige ben Plan des jezt verlornen erften Bud 
de praedestinatione. | 


6 457. 


Die weitern Synoben in ben Sabren 855 bis 859. vauſe it 
Prädeſtinationsſtreit. 


Ungefaͤhr drei Wochen nach der Synode von Valence verſanmel 
Kaiſer Ludwig IL die oberitaliſchen Biſchöfe zu Pavia am 4. Febru 
855, und verlangte von ihnen Mittheilung über die Dangel im Cler 
und Mönchthum, über die Berfäumniffe im Unterridte des Volles, 
Reftauration der Kirchen, Klöſter und Xenodochien, fowie über bas B 
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nebmen und bie Amtéfñbrung der Comites unb ibrer Gehülfen. Die Pi 
fhôfe, an ibrer Spige Crabifhof Angilbert von Mailand, Patriarh Ans 
dreas von Aquileja und Archikaplan Joſeph, Bifhof von Jvrea, antwor- 
tten unter fpesieller Aufführung verſchiedener Mißbräaͤuche und mit Hin⸗ 
weiſung auf frübere Berorbnungen, deren Œrneuerung nôtbig fei. Zum 
Schluſſe publicirte der Raifer ein Ebift, worin er vor Raub warnte, bie 
Smmunitäten ber Kirchen und Klöſter beftätigte, ben Orafen Handhabung 
der Gerechtigkeit und Beſchützung der Wittwen und Waiſen einfhärfte, 
ihnen und den Biſchöfen gebot, auf ihren Reiſen das Volk nicht zu be⸗ 
laͤſigen, und es nicht, wie leider geſchehe, durch ihre Diener berauben 
ju laſſen. Ein zweites kaiſerliches Edikt enthielt Vorſchriften für die Miſſi, 
ein drittes noch drei weitere Verordnungen über Handhabung der Gerech⸗ 
tigfeit, Reſtauration der Taufkirchen, über Zehnten und Wiederherſtellung 
der Brüden, beſonders zu Pavia 1). 

Im Auguſt deſſelben Jahres 855 (nach Manſi 853) wurde von 28 
franzoſiſchen Biſchöfen und 13 Aebten bie Synode au Boneuil an ber 
Marne, in der Nähe von Charenton, gefeiert. An der Spige flanben die 
bier Metropoliten Amalrih von Tours, Wenilo von Sens, Hinkmar von 
Rheims und Paul von Rouen, und bie Sypnode beftätigte die Privilegien 
des Kloſters Anifof (St. confessoris Carilefi) bei Mans, gegenüber ben 
anbefugten Anfprüden der Biſchöfe biefer Stabt 7). 

Œine rômifhe Synode unter Papft Leo IV. zwiſchen ben Sabren 
853—855 befhäftigte ſich mit ben aïlten Gtreitigfeiten avifhen ben Bis⸗ 
tbümern Siena und Arezzo. Son im J. 715 baite eine Synode bie 
Rirden und Klöſter, über beren Beſitz beide firitten, bem Bisthum Arezzo 
erfannt, jeat aber fprad fi Papſt Leo IV. für bie Anfprüde Siena's 
aus 2). Im Jahre 1129 wird uns biefer Gegenſtand abermals begegnen. 

Dem November des Sabres 855 gehoͤrt die grofe englifbe National: 
fimobe su Wincheſter (Wintoniensis) an, bei ber bie brei Könige 
Ethelwulf von Weſſex, Beorreb von Mercien und Edmund von Dftangeln, 
ſowie bie Bifbôfe und Magnaten von ganz England anweſend waren. 
Loͤnig Ethelwulf verlieh hier ber Kirche, welche durch bie Ginfälle der 
Sarbaren fo viel eingebußt hatte, große Schenkungen ſammt Befreiung 


1) Am vollſtändigſten bel Pertz, Monum. T. IL leg. T. I. p. 430; minder 
tolfianvig bei Mansi, T. XV. p. 15. Harduin, T. V. p. 97. 

2) Mansi, T. XV. p. 22 Dieſer Gegenſtand fan febr oft zur Sprache, ogl. 
oben ©. 92 unb unten $6 467 u. 471, 

3) Mansi, T. XV. p. 27 sqq. 
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von bürgerliden Laſten und Abgaben. Die betreffenbe fhiwerverftänblide 
Urfunbe bat fid in verfdiebenen Exemplaren erbalten 9). 

Zwei Conftantinopolitanifde Œynoben in ben Sabren 864 u. 
866 wurden durch Erzbiſchof Gregor von Syrakus veranlaft, welcher in 
der erftern berfelben von Patriard Ignatius abgefeit murbe. Die andere 
Verſammlung im J. 866 firafte feine Anhänger ?). 

Die Synode qu Quiercy im Gebruar 857 ſuchte der Geſetzloſigkeit 
und Unſicherheit im Reiche Carls des Rablen ju fleuern, und verorbnete, 
daß überall bie Bifhôfe und Grafen fleinere Berfammlungen balten fol: 
ten, um ibren Untergebenen die Vorſchriften ber hl. Schrift und Rirée 
gegen Raub eingufärfen und die Größe biefes Vergehens au ſchildern, 
unter Anführung einiger pfeuboifiborifher Stellen von ben Paäpſten Anaflet, 
Urban und Lucius $), 

Bon einer römiſchen Synobe unter Papft Penebift [IL (855—858) 
wiſſen wir nur, daß fle den befannten Garbinaïlpriefier Anaſtaſius zur 
Laiencommunion verurtheilte *), Vielleicht gebôren ihr aud bie 25 Cas 
nonen an, welhe Pertz legum T. IL p. 439 mittheilte. 

Als auf ben Mainzer Synoben ber Sabre 847 u. 848 der oben be 
friebene Bergleib awifhen ben Bisthümern Samburg-Bremen und Per 
ben geſchloſſen wurde (S. 122), tar ber Gtubl von Cöln eben erlebigt. 
Als aber am 20. April 850 ber nachmals in ber Eheſcheidungsſache Los 
thars fo befannt geworbene Günther Erzbiſchof von Cöln wurbe, erfudte 
‘ibn Ansgar um feine Suftimmung au dem Gefhebenen, weil Bremen 
bisher eine Suffragane von Cöln war und jezt bavon losgeriſſen wurbr. 
Günther vermweigerte fie mebrere Sabre lang, und erft auf ber Wormſer 
Reichstagsſynode in ber Faſtenzeit 857 erflärte er ſich auf Zureden dt 
beiben Rônige Lubwig des Deutfhen und Lothars von Lothringen geneigt, 
feinen Widerſpruch aufaugeben, falls ber Papſt die Bereinigung von 
Bremen und Hamburg beftätigen würbe. Und dieß geſchah benn aud im 
Jahre 858 oder 859 burd Nikolaus J. nadbem Rônig Ludwig ber Deutſche 
deßhalb ben Bifbof Salomo von Gonftans nad Rom gefhidt batte 5). 


1) Mansi, T. XV. p.121. Harduin, T. V. p. 111. Lingard, Geſch. von 
Œngland Po. I. S. 183. 

2) Mansi, T. XV. p. 123. 

3) Mansi, T.XV.p.126. Harduin, T. V. p.115. Pertz, leg. T. 1. p.451 
Tübinger theol. Quartalſch. 1847 S. 647 f. | 

4) Mansi, T. XIV. p. 1028. Harduin, T. V. p. 86. Bgl. oben S. 1717. 

5) Die päpſtl. Beſtätigungsbulle bei Mansi, T. XV. p. 137. Klippel 
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Am 1. Oftober 857 fol nad bem Berichte mebrerer alten Gbroniften 
me Sypnobe ju Mains flatigebabt baben. Nach Rabans Tod am 4. Ge- 
bar 856 war. Prin Carl von Aquitanien auf den erzbiſchöflichen Stubl 
von Mainz erboben worden. Er war in J. 849, wie er verfiberte, 
freiwillig in's Kloſter Corbie gegangen, aber im J. 854 ju feinem Obeim 
Pubwig nad Deutſchland gefloben und in Gulba ejngetreien. Nach ben : 
Zeugniſſen bewäbrter Quellen war er ein Mann von ben beften Œigens 
. féaften, gans würbig, daß ibn Rônig Ludwig ſowohl sum Erzbiſchof als 
zum Œrafanaler des beutfen Meibes erbob. Im Zuſammenhange mit 
ſeiner Synode am 1. Oftober 857 ergäblen bie Chroniſten: Erzbiſchof 
. Günther von Cöln babe bem Biſchofe Aldfrid von Hildesheim, der fig 
auf biefer Synode befanb, ſchriftlich mitgetbeilt, baf am. 15. Geptember 
waͤhrend eines beftigen Gewitters ein ungebeurer Blig wie ein feuriger 
Drade in bie St. Petershafilifa zu Cöln gefabren fei und mebrere Leute 
verwundet babe 1), — Auf biefe Synode au Mains besichen Martene, 
0 Durand u. A., aud Manſi (1. c. p. 141). eine Pulle des Papſtes Mis 
lolaus L an Erzbiſchof Carl von Mains und feine Suffraganen: alleit 
de Annahme, daß biefe Bulle ‘eine Antwort auf bas Mainzer Synodals 
(dreiben fei, iſt voͤllig willkürlich, und außerdem bat Binterim (Bd. IIL 
. 6.10 ff.) nidt peringe Bebenfen gegen die Aechtheit der Bulle ferbft 

mioben. | . ° 

Œinige Beachtung . verbient bie  Didcefanfpnobe qu Tours im Dai 
858, auf welcher Erzbiſchof Herard feinem Clerus bie von ibm aufammens 
gefelten 140 Ganones sur Nadadtung vorlegte À). _. | 

In Branfreih berrfdte um biefe Zeit grofe Mißſtimmung gegen König 
Carl ben Rablen, und vergebens fubte biefer im Märs 858 auf dem 
Reichstag au Quiercy durch gegenfeitigen Eid bie Bafallen wieber enger 
on ſich au ſchließen 5). Mehrere berjeïben begaben ſich gleich barauf au 
Rünig Ludwig dem Deutfhen, und von ihnen eingeladen zog bdiefer im 
Commer 858 über ben Rhein, um fib, wie er fagte, des unglücklichen 
Frankreichs anzunehmen, b. h. es feinem Bruder zu entreifen. Viele 
geiſtliche und. weltliche Vaſallen des leztern, auch Erzbiſchof Wenilo von 
Sens, verließen alsbald ihren König und gingen zum Feinde über, fo 


Biogr. des bi. Ansgar, ©. 89 u. 224. Ueber bas Datum der Bulle ſ. Bin- 
terim, deutſche Concil. Bd. III. S. 53 u. Mansi, L. c. p. 130. 
1) Mansi, T. XV. p. 139. 
2) Harduin, T. V. p. 450. Gallia christ. T. XIV, instrumenta p. 39. 
3) Pert:, leg. T. I. p. 457. 
&efele, Couciliengeſchichte. IV. 13 
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daß Carl nad Burgund flisben mußte, Lubwig aber fid ſchon alé Herr 
von Fraukreich gebaͤrdete, und Disthimer, Abteien und Lehen an bie 
Ueberläufer vergab. Die bem Rônig Carl treugebliebenen Prälaten, an 
iÿrer Spige Hinkmar von Rheims und Wenilo von Rouen, fudten zwi⸗ 
fen ben briben Brübern zu vermitteln, und brachten eine perſönliche Ju 
fammenfunft berfelben und ihrer Getreuen in Vorſchlag, um mit Oottes 
Hülfe bie vorbandenen Mängel au beffern. Ohne barauf su bôren ſchrieb 
Ludwig eine alfgemeine Berfammlung der geiſtlichen und weltliden Großen 
auf ben 25. November 858 nad Rheims aus, aber die bem Könige 
Carl treugebliebenen Prälaten aus ben Provinzen Rheims und Rouen, 
die ebenfalls nad Rheims eingeladen waren, erſchienen nibt, fonbem 
verfammelten fi au Quiercy, und ribteten von ba ein von Hinkmar 
verfaftes Synobalfhreiben an Rônig Lubwig. Sie beginnen mit ber Ents 
ſchuldigung ihres Huébleibens, forbern ben Rônig auf, über ben Grund 
feines Einfalles in Granfreid mit feinem Gewiſſen au Rathe au geber, 
und an feine nabe Sterbeftunbe qu benfen, unb ſprechen von ben Graͤueln, 
Die in allen Diöceſen geſchahen, burd welde Ludwig gezogen fe. Viel 
verbienfiliher, fagen fie weiter, wäre es gervefen, wenn er fein Deer 
gegen bie Heiden gefübrt hätte. Wenn er, wie er fdreibe, die Rire 
wieberberaufiellen ſuche, fo folle er vor Allem ſelbſt ihre Privilegien und 
ihr Eigenthum fügen, ihre Vorſteher ebren, und ihr eine ungebinberte 
Entfaltung des Lebens gônnen (bier ift c. 7 eingefhaltet: Biſchof Eucherius 
von Orleans babe in einer Ekſtaſe den Carl Martel wegen feiner Angriffe 
auf das Kirchengut in der Hölle gefebeu). Gleiches gelte au in Betreff 
der Klöſter und Hoſpitaͤler. Ludwig ſchreibe fermer: auf der Verſammlung 
au Rheims folle bas Leben der Glaͤubigen gebeſſert werden. Auch in dieſer 
Beziehung moͤge er bei ſich ſelbſt und ſeinem eigenen Hauſe anfangen. 
Zum Schluſſe wiederholen fie, daß fie wegen des bevorſtehenden Weih⸗ 
nachtsfeſtes nicht zu dem Convente kommen könnten, dagegen bereit ſeien, 
au einer paſſenderen und ben Canonen gemäßen Zeit ſich mit ben übrigen 
Biſchoͤfen bei einer Synode einzuſfinden, nach vorausgegangener Beſprechung 
mit jenen Collegen, welche Carl ben Kahlen zum Koͤnig geſalbt hätten. 
Fur jezt ſei es ihnen nicht möglich, bem Könige Ludwig ben Vaſalleneid 
au ſchwören 9. 


1) Mansi, T. XVII. Appdx. p. 69. Harduin, T. V. p. 465. Auch unter 
den Werken Hinkmars ep. 1. in T. IL ed. Migne, vgl. Ofrôrer, Geſch. ber 
Garolinger, Bd. J. S. 272 ff. u. Geß, Lebensgeſch. Hinkmars, S. 160 ff. Beias 
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Flodoard ertväbnt (lib. LIL 23. p. 230 ed Migne) eines Briefes 
Hialmars an Rônig Lubwig, worin ex ſich eutſchuldigt, daß er auf der 
Synode au Soiffons wegen Unwobifeins nicht perſönlich erſcheinen fünne, 
aber er wolle einen Prieſter als Stellvertreter fenben und fei bereit, bie 
rechtmmaͤßigen Beſchlüſſe biefer Berfjammlung, aber nur biefe, au beobachten. 
Es muß babingeftellt bieiben, ob biefe Synobe au Soiffons vor oder nad 
Der beabſichtigten Rheimſer Verſammlung angefest war, und ob fie an 
Stanbe gekommen fei oder nidt. Vielleicht wollte fie Ludwig nad Ans 
funft des Schreibens von Quiercy gleib nach Weihnachten 858 abhalten. 
Hein ſchon im Anfange des Jahres 859 fand Ludwig ſeine Stellung in 
Fraukreich fo unhaltbar, daß er ungefähr am 1. Marz in aller Eile wie 
Der dem Rheine zuzog, und um Die Mitte dieſes Monaté in Worms eins 
taf. Seat verfammelten ſich im Mai 859 nad bem Wunſche der Rônige 
Carl von Frankreich und Lothar von Lotbringen bie Biſchöfe biefer beiben 
Reiche zu Mes, und fanbten von bier bie brei Erzbiſchöfe Dinfmar von 
Rheims, Gunther von Coln und Wenilo von Rouen nebſt mebreren Pis 
féèfen alé Deputation an König Ludwig na Worms, um ibm bie Be- 
bivgungen mitzutheilen, unter benen er die Verzeihung ber Riribe wegen 
des Geſchehenen wieder erlangen fünne. Er ermwieberte, daß er fid bars 
Über zuvor mit ben Biſchöfen feines Reichs beratben müffe, und nachdem 
er dieß gethan, kam enblid am 5. Juni 860 bie vôllige Husgleidung zu 
Étante auf bem Reichſtage au Coblenz, in der St. Caſtorkirche daſelbſt 
der vielfach ben Concilien beigezaͤhlt wird 1). | 


$ 458. 


Viederaufnahme des Prâbeftinationsfireites. Die Synoden 
zu Langres und Savonières oder Toul. 


Im Jabre 859 wurden bie Biſchöfe berfelben brei Provingen Lyon, 
Bienne und Arles, welde die Synode von Valence gebildet batten, von 
ihrem Könige Carl, einem Sohne des verſtorbenen Kaiſers Lothar À), ad 


ſäcker in ſ. Abhandlung: „Hinkmar und Pfeudo-Sfivor” (in Illgen⸗Niedner, 
Zeitſch. f. hiſtor. Theol. 1858, Hft. 3, ©. 408 f.), will in dieſem Schreiben Hink⸗ 
mars arge Zweizüngigkeit entdecken, als ob er es halb mit Carl halb mit Ludwig 
babe halten wollen. 

1) Mensi, T. XVIL Appdx p. 81 u. 93. Aurduin, T. V. p. 478 u. 503. 
Pertz, Monum. T. IL leg. T. I. p. 458 u. 468. Gfrôrer, a. a D. ©. 301. 
2 306 f. 

2) Kaiſer Loibar patte bas Reid alfo getbeilt: fein aͤlteſer Sobn Ludwig IL 
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concilium Tullense apud Saponarias berufen, d. 1. nad Savonisres 
bei Toul, wo ſich aud bie Bifbôfe vieler anbern Provinzen einfinben 
wollten. Aber ebe jene in Toul eintrafen, ungefäbr 14 Tage vorber, 
bielten fie in. Berbinbung mit ihrem Koͤnig eine befondere oder Vorſynode 
in Andemantunno Lingonum, d. i. zu Langres in der Provins Lyon, 
namentlih au bem Zwecke, um ibren su Valence aufgeftellten Canonen 
eine etwas anbere Faſſang au geben, welche bie Beiſtimmung Carls bes 
Rablen finben fünnte. Sie wieberbolten barum bie ſechs erſten Canonen 
von Balence wörtlich, lieBen aber in c. 4 ben Sat aus: capitula qua- 
tuor, quae a concilio fratrum nostrorum (ju Quiercy) minus pro- 
specte suscepla sunt, propter inutilitatem vel etiam noxietatem et 
errorem Contrarium veritati, weil fie wuften, daß fener RÜnig die vier 
Rapitel von Quiercy gebifligt und unterſchrieben habe. Auch ließen ſie 
in c. 5 die Bibelſtelle Hebr. 10, 26 ans. — Die 10 weitern Canones, 
welche die Synode von Langres neu Beifügte, betreffen verſchiedene Disci: 
plinarpunkte und ſtehen außer allem Zuſammenhang mit der Hauptfrage 9). 
Vielleicht ſollten ſie den Hauptzweck der Zuſammenkunft theilweiſe maskiren. 
Daß den Kapiteln von Langres auch die 7 Regeln des Remigius, be 
treffend die Praͤdeſtination (S. 164) beigegeben wurden, erfahren wir von 
Hinkmar (de praedest. c. 31). Eine noch vorhandene Schenkungsurkunde 
von Biſchof Jonas von Nevers weiſt auf ein Concil in der Abtei 
Ss. Jumeaux bei Langres im April 859 bin 2), und koͤnnte leichtlich mit 
unferer Synode in Beziehung fteben, nur will bas Datum nidt vols 
flänbig paffen, ba die Verſammlung au Sangres wohl bem lezten Mai 
oder 1. Juni angebôrt. 

Sofort wurde am 14. Juni 859 die große franôf iſche Nationalſynode 
in der Villa Gavonières bei Toul eröffnet. Sie nennt ſich ſelbſt in 
bem Schreiben an Wenilo von Sens ein universale concilium (ſ. Pb. L 
S. 3). Anwefend waren die drei Könige Earl der Kahle von Franfreid, 
Lotbar von Lotbringen und Carl von Provence, nebft ben Biſchöfen von 
12 Rirdenprovingen, namentlid ben Metropoliter Remigius von yon, 


echielt Stalien unb bie Kaiſerwürde, Lothar (der Gemahl Theutberge's) bie beuts 
fhen Provinzen (Lotbaringien), ver jüngfie, Carl, bie franzöſiſchen Provinzen 
(Provence). Sn das lestere Reich gebôrten bie drei Metropolen Lyon, Bienne und 
Arles. Auch lag Langres in dieſem Reiche; Toul bagegen gebôrte au Lothringen. 
1) Mansi, T. XV. p. 537. Harduin, T. V. p. 498. 
2) Mansi, L c. p. 527 u. 546. 
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Hobulf von Bourges, Gunther von Coln, Hinkmar von Rheims, Hrbuic 


von Pefançon, Thietgaud von Trier, Wenilo von Rouen und Herarb 


von Tours. Koönig Carl ber Rable überreidte der Synode eine nod er⸗ 
haliene Klagſchrift gegen Erzbiſchof Wenilo von Sens, der ibm ungetveu 
geworden war und aud andere Bifhôfe zum Abfall verleitet batte 
(S. 193). Sehr merkwürdig ift barin bie Gtelle, daß Niemand ben 
Rinig abjufesen bas Recht babe, wenigſtens nidt obne Urtheilsſpruch ber 
Stfpôfe (a qua regni sublimitate supplantari vel projici a nullo 
debueram, saltem sine audientia et judicio episcoporum, quorum 


_suisterio in regem sum consecratus, et qui throni Dei sunt dicti, 


n qubus Deus sedet, et per quos sua decernit judicia; quorum 
paternis correptionibus et castigatoriis judiciis me subdere fui 
paratus, et in praesenti sum subditus). 

Die Synode berückſichtigte dieſe Klage des Königs in bem ſechsten 
ÿrer 13 Capitula. Dieſe beſagen: 

1. Zwiſchen den beiden Brüdern, den Königen Carl von Frankreich 
und Ludwig von Deutſchland, ſoll wieder brüderliche Liebe und friedliche 
kiatracht hergeſtellt werden. . 

2, u. 3. Die Biſchöfe ſollen unter ſich einig ſein, und ſich gegenſeitig 
mierſtũtzen; auch ſollen die Synoden, die in Folge der Feindſchaft der 
düſten außer Uebung gekommen, wieder fleißig gehalten werden. Die 
Lenige genehmigten dieß. 

À, Der Diakon Tortold von Sens, der ſich des Bisthums Bayeux 
bemädtigt batte, foll von Wenilo von Sens (!) und brei andern Bi- 
fbéfen vorgelaben, und feine Sade unterfudt werden (and er war von 


Carl bem Rablen abgefallen, wie biefer in feiner Slagférift gegen Wenilo 
matt). 


9. Ebenſo ſollte es in Betreff bes Subbiafons Anskar gehalten wer⸗ 


ben, der ſich des Stuhls von Langres bemaͤchtigt battez aber er geſand 


ſchriftlich ſein Unrecht. 
6. Für die Angelegenheit des Erzbiſchofs Wenilo von Sens wurde 


eine Friſt auberaumt und ibm die Anklage durch ein Synodalſchreiben 
mitgetheilt. Daſſelbe enthält außer den Klagepunkten die Nachricht, daß 
die Synode die Erzbiſchöͤße Remigius von Lyon, Wenilo von Rouen, 
herard von Tours und Rodulf von Bourges au Richtern in dieſer Sache 
ernannt habe. Der Angeſchuldigte ſoll ſich darum 30 Tage nach Em⸗ 
pfang dieſes Schreibens zur Vertheidigung einſtellen, wenn er ein gutes 
Gewiſſen babe. — Eine Beilage führt, wenn fie nicht ſpaͤtern Urſprungs 
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ift, mebrere alte Ganones auf, betreffenb bas Berfabren bei Klagen gegen 
Biſchoͤfe, und formulirt bie Haupworwürfe, welche fônig Carl dem 
Wenilo machte. In einem weitern Altenſtücke, einem Briefe an Wenilo, 
ſagt Herard von Tours: er könne wegen Krankheit an bem Gerichte über 
Wenilo nicht theilnehmen, und die Synode babe darum ben Biſchof Rotbert 
von Mans zu ſeinem Stellvertreter ernaunt. Aber Wenilo möge die 
Sade gütlich beilegen, und die Gnade des Königs anrufen. Und dieß 
geſchah auch wirklich, wie die Bertinianiſchen Annalen berichten, ſo daß 
keine Sentenz gegen Wenilo gefällt wurde. | 

‘7. Unter ben ju Savonières anweſenden Biſchöfen befand ſich auf 
Atto von Berbun, welber, einſt Dblatus im Kloſter St. Germanus ju 
Hurerre, baffelbe rechtswidrig verlaffen batte, unb unvorfidtig zum Bi 
fhof erboben iworben war. Die Synode beſchloß, feine Hngelegenbeit folle 
auf einem ſpätern Goncil unterfudt werden. Wir treffen ibn nod im 
J. 867 ais Bifhof von Verdun. 

8. Die Biſchöfe der Bretagne, welche ſich von ihrer Metropole Touré 
getvennt batten, follen ſchriftlich zur Ruckkehr und Erneuerung der canon 
ſchen Unterwürfigkeit ermahnt werden. Auch. ſollten ſie mit ben (vo 
Erzbiſchof Herard von Tours) Excommunicirten keine Gemeinſchaft unter 
halten und ben Herzog Salomon ermahnen, daß er die bem König Gal 
gelobte Treue bewahre. 

9. Auch ſchrieb die Synode an jene excommunicirten Großen der Pre 
tagne: falls ſie ſich nicht bis zur naͤchſten allgemeinen Synode befferten, 
würden fie anathemate terribili getroffen werden. — Sn dem betreffen⸗ 
den Schreiben werden jene Großen auch vieler Eingriffe in das Kirchen⸗ 
gut, vieler Ehebruche, Fornikationen, Tödtungen ꝛc. ſchuldig erklaͤrt. 

10. Weiterhin wurden gewiffe Capitula verleſen, in Betreff deren uner 
den Biſchöfen Diſſens herrſchte (die Capitel von Langres und Quiercy). 
Die Biſchöfe beſchloſſen, nach Wiederherſtellung des politiſchen Friedens 
abermals zuſammenzukommen und die der hl. Schrift und ben Vatern ge: 
mäfe Anſicht allgemein anzunehmen. 

11. Die Synode bat fußfällig ben König Carl ven Kahlen und der 
Erzbiſchof Rodulf von Bourges, daß lezterer auf die Abtei St. Benebif 
au Fleury, die er regelwidrig beibehalte (er war Abt daſelbſt geweſen) 
verzichte, und das Privilegium dieſes Kloſters (freie Abtswahl) aufrech 
erhalten werde. 

12. Auch Spezialangelegenheiten einzelner Parochien wurden entſchie 
den und den betreffenden Biſchöfen zur Vollziehung überlaſſen. 
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13. Endlich ſchloſſen alle Anweſenden Oebetsvereine unter einanbder ab.1) 
Was bas Berbültnif der Synode au ben Rapiteln von Langres bes 
mt, fo erfabren wir von Hinkmar, daß Remigius von Lyon dieſelben 
vorlegte, unb Tags barauf nod einige weitere Gapitula, die von Quiercy, 
verleſen wurden. Die Borlage ber erfiern babe ibn, ben Hinkmar, febr 
anfgeregt, und feine Freunde feien ſchon im Begriffe gefanben, der Sy⸗ 
node entgegengefeite Propofitionen voraulegen, aber Remigius von Lyon 
habe fie beſchwichtigt durch ben gütlichen Borfhlag, man folle bie weitere 
Unterfudung auf bie nächſte Synode verfhieben und bann alfgemein unb 
einſtimmig das annebmen, was man als bas Ridtige evfenne. Zugleich 
verfidert Sinfmar, daß mebrere Biſchöfe aus ber eigenen Provins des 
Remigius der neuen Lehre von ber boppelten Präbeflination abgeneigt 
ſeien, und nur nidt ben Muth hätten, aufsutreten, um ben Frieden nicbt 
ju flôren ?). | 
Maugin will bebaupten (T. IT. p. 995. 327), Hinkmars wieberbolte 
Angabe, daß su Toul (Savonières) aud die Artifel von Quiercy vers 
fejen worben feien 7), fei unwahr, benn ex babe gar nidt gewagt, fie 
vorgulegen. Maugin weiß bafür feinen anbern Grund als ben, daß fi 
die Rapitel von Quiercy unter ben Akten von Savonieres nibt vorfänben 
(wie wir fie haben!). Noch willfürliber ift feine Bebauptung: die Ka⸗ 
bel von Langres feien ju Savonières und alfo von der ganzen gallifhen 
Brde gebilligt worben, weil fie ben Aften unferer Synode beigefügt 
ſtien. Allein dagegen fpridt ganz beutlid ber Bortlaut von c. 10, und 
ſhon Schröchh (K.⸗G. Pb. 24 S. 106 f.) bat hier bas Ridtige ge⸗ 
ſehen. Œbenfo fpridt er fi (S. 107) gegen Mauginé weiteren Satz 
ans, daß Papſt Nikolaus L bie Rapitel von Langres beftätigt babe. Aller⸗ 
dings ſchrieb dieß Prubentius von Troyes in feinen Annalen (ad ann. 
859), wie wir von Dinfmar erfabren (ep. 9 alias 24 ad Egilon. 
Senon. archiepisc. bei Digne, T. 126. p. 70); aber fonft Niemand in 
gen Gallien und überbaupt feine eingige Quelle jener Zeit weiß bievon 
auch nur bas Geringfie, benn bie Bertinianifhen Annalen, auf welde ſich 
Maugin ebenfalls beruft (T. IL p. 330), find in dieſem ſpaͤtern Theile 


1) Pertz, Monum. T. III. leg. T. I. p.462sqq. Mansi, T. XV. p. 527 sqq. 
Harduin, T. V. p. 483 sqq. 

2) Hinemar. ep. ad Carol vor feiner zweiten Schrift de praedest. p. 66. 
bei Migne, T. 125. 

3) Hinkmar verfiert dieß aud in ber praef. au ſeiner zweiten Schrift do 
praedest. p. 63. bei Miqne, L. c. 
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von Prudentius verfaft, und nidté anberes, als gerade die von Sinfmar 
citicten Annalen des Prubentius. 


6 459, 
Hinkmars zweite Shrift über die Präbeftination. 


Alsbald nach Beendigung der Synode von Savonières fertigte Hink— 
mar fein grofes Werk de praedestinatione, gleich betitelt mit jenem 
früberen num verlornen Buche, beffen wir oben ©. 189 gebadten. War 
legteves eine Œntgegnung auf die Befblüffe von Balence, fo wurde bie 
neue Schrift burd jene AUftenftüde (quaedam capitula) veranlaßt, welde 
Remigius von Lyon im Intereſſe feiner Partei dem Rônige Carl von 
Sranfreih überreibt batte, nämlid bie Ganones von Langres, bie 19 
Sätze aus der Schrift des Skotus, bie 77 Rapitel (Auszug) aus der 
Gegenſchrift des Prudentius, und bas jüngfte Büchlein des Remigius ſelbſt 
de tenenda immobiliter scripturae veritate. König Carl, der bei 
feiner Borliebe für Wiſſenſchaft auch bem Präbeftinationgftreite mit grober 
Theilnabme folgte, babei aber mebr auf Seite Hinkmars flanb, theilte 
diefem bas von Remigius Uebergebene mit, und nod im Spätjahre 859 
begann Hinkmar nad bem Wunſche des Königs bie Ausarbeitung feiner 
grofen Œntgegnung. Sie wurde in ber erſten Hälfte des folgendben 
Jahres vor Erôffnung der Synode su Touft vollenbet. Leztere brachte, 
wie wir feben werden, eine Art Vergleich zwiſchen Hinkmar und Remi: 
gius ꝛc. qu Stande, die Schrift de praedestinatione dagegen gebôrt 
ſichtlich noch der Zeit des heftigen Kampfes an, und es iſt darin wohl 
wiederholt von der Synode ju Savonières oder Toul, aber niemals von 
der ju Touſi geſprochen. Dazu kommt, daß ſowohl in c. 30, alſo gegen 
Ende des großen Werkes, als auch in dem beigegebenen Briefe an den 
König, der erſt nach Vollendung des Ganzen geſchrieben wurde, Hinkmar 
ausdrücklich ſagt: vor brei Jahren ſeien ihm zu Nielfa die Canones von 
Valence mitgetheilt worden. Dieß aber war, wie bekannt, im Sommer 
856 geſchehen (S. 189). — Die Gründe, womit Maugin die Vollen⸗ 
dung der Hinkmar'ſchen Schrift in's J. 862 oder 863 verlegen will 
CT. IL p. 339 sqq.), find nicht ſtichhaltig. Allerdings ſagt Hinkmar, ex 
babe die Stunden zur Abfaſſung derſelben ſeinen übrigen vielen Geſchäften 
eigentlich abſtehlen müffen 1); aber daraus folgt doch nicht, daß er dazu 


— — — — 





1) Ep. ad Carolum in der Migne'ſchen Ausg. T. L (125) p. 68. . 
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324 Sabre gebraucht babe. Auch iſt wohl ribtig, baf er im J. 862 
oder anfangs 863 ſein Buch durch Biſchof Odo von Beauvais an den 
Papi ſchidte 1); aber Maugins Schluß: folglich ſei bas Buch erſt da⸗ 
mals vollendet worden, iſt willkürlich, und noch ſchwächer die Behauptung: 
Imdentius müſſe zur Zeit der Abfaſſung dieſer Schrift ſchon todt ge 
weſen fein (+ 861), ſonſt hätte Hinkmar ibn nicht zu tabeln gewagt. 
Maugin ſezt hier alé unumſtößlich voraus, was er doch ſelbſt nur fingirt 
hat, daß Prudentius die Kapitel von Quiercy niemals unterſchrieben 
jbe (ſ. S. 179 f.). 
Hinkmars neue Schrift bat zwei Cinleitungen: eine Präfatio und einen. 
Brief an König Carl. In ber erfiern verwahrt er ſich, daß man etivaige 
Bafälfdungen feines Buches nidt ibm felbft zurechnen folle, und theilt 
dan wegen Fünftiger Rückſichtnahme barauf folgende Aftenfiide mit: a) 
die Feine Schrift (sermo) des Florus über die Präbeftination, ſ. S. 159; 
b) die 6 Kapitel von Toul, eigentlid Balence und von Langres unb zu 
Toul oder Savonières verlefen, mit Weglaſſung des überflüffigen erſten, 
ſ. 6. 196; c) bie sententiae Ss. Patrum qau8.ber Schrift des Remix 
gué de tenenda etc, ſ. S. 187; d) ben c. 7 von Balence und c. 8 
von Langres; nb e) bas Schreiben des Prubentius an bie Synobe vou 
Eens ober Paris, ſ. S. 180. Gin weiteres Aktenſtück, ein Brief Hink⸗ 
| nars an die DBifhôfe wegen Oottfhalfs, fheint swifhen Mr. 1 und 2 
__ mégefallen ju fein. | 
In dem Priefe an König Carl erzaͤhlt Hinkmar, daß ihm dieſer ſelbſt 
De von Remigius übergebenen Capitula im Juni des Jahres 859 mit⸗ 
getheilt habe, daß dieſelben zu Toul apud Saponarias verleſen worden 
eien, und ebenſo die Kapitel von Quiercy; daß die nova capitula (von 
| fangres) mit denen von Valence identiſch ſeien, Hinkmar aber, obgleich 
er dieſe ſchon beanhwortet, doch auch auf die neuen antworten wolle, weil 
| er glaube, daß ſeine Collegen nicht fo gegen ibn hätten ſchreiben ſollen. 
Der wirkliche Verfaſſer dieſer neuen Kapitel ſolle ſeinen Namen nennen, 
denn nur wer Böſes thue, ſcheue das Licht. — Schon hier und ſonſt 
noch öfter im Buche de praedest. äußert ſich Hinkmar ſehr heftig gegen 
den Compilator jener Kapitel und ſagt c. 36: nicht Remigius, auch nicht 
ein anderer Biſchof der Provinz Lyon ſei deren eigentlicher Verfaſſer, 





ſoundern ein Mann, der die Kirche, für die er urſprünglich geweiht 
wurde, widerrechtlich verließ, in verſchiedenen Provinzen umherſchweifte, 


1) Flodeard, lib. II. c. 14 u. 15. 
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excommunicirt wurde, und endlich irregulariter einen biſchöflichen Sim 
uſurpirte. 

Die Schrift de praedestinatione beginnt mit der Bebauptung: t 
präbeftinatianifée Srrlebre fei noch au Lebzeiten Auguſtins in Gallien un 
Afrika entſtanden und beſonders durch Prosper bekaͤmpft worden; ab 
ſchon hier und noch öfter im Verlaufe dieſes Werks begeht Hinkmar à 
Irrthum, daß er jene Gallier und die Mönche von Adrumet, weldbe - 
ſelbſt Semipelagianer — aus Auguſtin prädeſtinatianiſche Conſequenzt 
zogen, um feine Lehre ad absurdum zu führen, für wirkliche Prädeſtin 
tianer hielt. Irrig iſt zugleich, daß er den Prosper und Hilarius, d 
Vertheidiger Auguſtins, als Biſchöfe bezeichnet, und den Hilarius insb 
ſondere mit bem gleichnamigen Erzbiſchof von Arles verwechſelt. Di 
gegen weist er mit Recht auf ben galliſchen Prieſter Lucidus als eine 
Präbeftinatianer bin (ſ. Bo. IL S. 576 ff.). Den pradeſtinatianiſche 
Irrthum, fährt er c. 2 fort, babe Gottſchalk erneuert; habitu mo 
nachus, mente ferinus, und in vier capitulis feine Thorbeit niebergt 
legt. — Oinfmar batte nämlid bie Irrthümer Oottfbalfs in bie vie 
Rubrifen gebradt: de praedestinatione, de libero arbitrio, de vo 
luntate Dei (daß unit Alle felig werben follen) unb de morte Christ 
(nidt für Alle), und biefen vier Gottſchallk'ſchen Rapiteln bie von Duiern 
entgegengeftellt. — Er gibt fofort bie Geſchichte Gottſchalks, referirt übe 
die ©ynoben von Mains und Rheims, und bemerft: ein folber Menſ 
babe Deinungégenoffen gefunben. O. 3: Diefe berufen fid auf Fu 
gentius, welcher allerbing8 eine praedestinatio ad poenam lehre; af 
Auguftin in feinen ſpätern und beffern Schriften, namentlid im Hypon 
neftifon, beffen Aechtheit Sinfmar ſchon in c. 1 vertheibigte, rebe nur vo 
einer praedestinatio poenae für die @ünber, und bas Anſehen d 
Bulgentius fei nibt fo grof. C. 4: Der rômifhen Rire müffe nm 
folgen. C. 5: Sragmente aus bem Buche Gottſchalks an (gegen) R 
banus Maurus werden amitgetbeilt, ebenfo fein zu Mainz abgegeben 
Glaubensbefenntniÿ. Œbenfo hätten YPrubentius von Troyes und R 
tramnus eine praedestinatio ad mortem bebauptet (über Hinkmars u 
Rabans deu vor bem Ausbrud: praedestinatio ad mortem f. ob 
S. 130). C. 6: Der GCompilator des 2. unb 3. Kapitels zu Te 
(Langres) babe aus bem Sermo des Florus gefhüpft, aber mit willki 
lien Beränberungen und barum Verfälſchungen; und es fei ein Wid 
fprud zwiſchen ben beiben Sätzen: „ſie bleiben von Gott verlaffen in t 
massa damnationis® und „durch bie Präbeftination geben fie verloren 
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C. 7: Der Compilator berufe fib in ©. 3 mit Unrecht auf die Worie 
dé Apoſtels vasa irae etc., benn ein vas irae fei nur berfenige, der 
in feinen Sünben verbarren will und folde Sortfritte darin gemadt 
bat, daß Gon bn sur Strafe verbärtet, wie ben Pharao, d. h. ibn 
nidt burd bie Gnade erweicht. O. 8: Der Compilator fei bierin bem 
Falgentius gefolgt. (OC. 9: Mit Unrecht berufe man fid auf Sfibor, 
Gregor bd. Or. und anbere Vaͤter; biefe hätten niemals eine boppelte 
Präbefiination in der Weiſe gelebrt, daß file fagten: sicut electi ad 
vitam, ita reprobi a Deo praedestinantur ad mortem (p. 98 ed. 
Migne). Wohl babe Huguftin in feinen früberen Büchern ben Ausbrud 
praedestinatio promigeue gebraudt und aud von einer praedestinatio 
ad interitum gefprodens aber in feinen fpätern Bücbern de dono per- 
sverantiae und de libero arbitrio babe er fi genauer ausgebrüdt. 
Daran ſchließt Hinkmar ſeine eigene Lebre: daß bie Œinen ju Grunbe 
gehen, fei Folge der Sunde Adams und nidt der Präbeftination. Wohl 
prübefinire Gott, was er felbft thut, alfo präbeftinire er ben Sundern 
de Gtrafe, die poena für fle. Aber man duürfe nicht fagen: er präde⸗ 
ftuirt fe ad poenam ober ad mortem, wie bie Andern ad vitam, benn 
bei letern made Gott, daß fe felig werden: aber er made nicht, daß 
demand au Grunde gebt, was in bem Ausdrucke praedestinatio ad 
nortem liege. Richtig fage Auguftin: Deus obdurat non-impertiendo 
malitiam, sed-non impertiendo misericordiam. C. 10: Gottfhait 
und feine Freunde mißbrauchen Stellen ver bi. Schrift. O. 11: Tabef 
kr Worte in c. 3 von Toul: in electione salvandorum misericor- 
diam Dei praecedere meritum banum. Die electio fei ja — mi- 
sericordia, unb fo gaͤbe es zwei misericordiae, burd welche ber Electus 
méenväblt würde. Es bätte gefagt werben follen: in salvatione elec- 
torum misericordia Dei praecedit meritum bonum, benn bei ber sal- 
vatio feien zwei misericordiae, bie gratia prima ber electio und bie 
#eunda — donum recte vivendi. O. 12: Weitere Kritik über c. 3 
von Toul. Der Eat: in damnatione autem periturorum malum me- 
ntum praecedere justum Dei judicium fei uhritig. Unter bem ju- 
stum judicium werde Die Präbeftination verflanben, dieſe fei ja aber eine 
ewige und alfo vor allen meritis unb demeritis. Aber man dürfe aud 
def nidt fagen, benn Gott verdamme Riemanben, ebe berfefbe ſündigte. 
Ueberhaupt fei ber Ausdruck praedestinatio ad interitum nicht ypaffenb, 
denn nur ber sum Leben Auserwählte fei ein praedestinatus, ber Andere 
tn relictus, und es fünne Niemand praedestinatus und relictus jus 
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gleich ſein. C. 13 und 14: Irrig ſage einmal Fulgentius, daß es auch 
eine praedestinatio in malum gebe; anderwäris babe er fi ſelbſt beſſer 
ausgedrückt, noch mehr Auguſtin. C. 15: Hinkmar ſtellt die vier Haupt⸗ 
irrthumer der alten Pradeſtinatianer auf, und vergleicht damit die neuen. 
Jene vier alten lauten: a) gemäf ſeiner Präſcienz verdammt Gott die 
Menſchen nicht blos wegen der Sunden, die ſie verüben, ſondern auch 
wegen derjenigen, die ſie begehen würben, wenn fie laͤnger lebten; b) 
denen, die nicht zum Leben praͤdeſtinirt ſind, wird in der Taufe die Erb⸗ 
ſunde nicht abgenommen, und fie werden fo lange am Leben erhalten 
bis ſie ſundigen; c) Praͤſcienz und Praͤdeſtination ſeien identiſch; d) es 
gebe eine praedestinatio ad interitum, und zwar auch zum peccatum. 
In Betreff dieſer Punkte moderni Praedestinatiani unum non tan- 
gunt, aliud transiliunt, tertium deolinant, quartum colore mutant, 
inbem fie nidt fagen: ad peccatum, fondern ad interitum, twäbrend 
bob Niemand . bem interitus verfalle, aufer per peccatum. C. 16: 
Aus welchen Vaͤtern und Bibelſtellen Hinkmar ben Tert feines Rap. 1 
von Quiercy entnommen babe. O. 17: Aud Gottſchalk babe bas Hy⸗ 
pomneſtikon Auguſtins fâr ſich angefübrt, Fortſetzung des Themas von 
o. 16, des patriſtiſchen Beweiſes, daß man nur eine Prädeſtination ans 
nehmen dürfe. O. 18: Die praedestinatio ad vitam mache die eigene 
Anſtrengung des Menſchen zum Guten nicht überflüſſig. O. 19 und 20: 
Abermalige deutliche Auseinanderſetzung der Pradeſtinationslehre Cp. 172) 
und Nachweis, daß man von einer gemina praedestinatio ſprechen könne, 
aber nicht wie Gottſchalk, ſondern in der Weiſe: electi praedestinati 
sunt ad vitam et vita illis, und poena praedestinata est reprobis, 
nidt aber die reprobi ad poenam. O. 21: Die alten Präbeftinatianer 
lehrten, daß e8 feinen freien Willen gebe, und daß Gott in ben Böſen 
ihren daͤmoniſchen Willen bewirke. Ihnen entgegen babe er bas c. 2 
von Quierey aufgeſtellt. Prudentius habe daſſelbe unterſchrieben, aber nach⸗ 
mals bekämpft. Auch der Compilator babe ſich in ſeinem c. 6 über ben 
freien Willen ausgeſprochen, aber aus böslicher Abſicht erft sexto loco. 
Aus welchen Vätern Hinkmar ſein c. 2 von Quiercy geſchöpft babe. 
C. 22 und 23: Heftiger Angriff auf ben Compilator, der dem c. 6 von 
Toul bie 9 sententiae Patrum angebängt babe. Oinfmars zweiter Ars 
tifel barmontre mit ber Lehre der Vaͤter und der Synode von Orange. 
Erörterung ber 9 sententiae Patrum. Heftiger Tadel gegen benfenigen, 
der beimlid ein Bud gegen Hinkmar gefrieben und ibn befbulbigt babe, 
er nebme einen völligen Verluſt des freien Willens, aud zum Böſen, in 
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Solge des Sundenfalles an (bas batte Remigius gethan, ſ. S. 182). 
C. 2426: Mie ble alten Präbeftinatianer, fo lebren aud Gottſchalk und 
Prudentins, daß Gott nicht alle Menfhen felig machen wolle, der Com⸗ 
pilator aber beruhre dieſen Punkt nicht. Vertheidigung des dritten Hink⸗ 
marſchen Kapitels: Gott wolle, daß Alle felig werden. C. 27—30: 
Bie die alten Praͤdeſtinatianer, fo behaupten auch Gottſchalk und Pru⸗ 
dentius: Chriſtus ſei nicht für Alle geſtorben. Vertheidigung des vierten 
fapitels von Quiercy nicht blos gegen c. À von (Langres oder) Toul, 
ſondern auch gegen die Schrift eines Anonymus (Remigius), welcher her⸗ 
wrhob: Chriſtus ſei doch nicht für ben Antichriſt und die Teufel geſtorben 
(S. 165 und 183). Das c. 4 von Toul unterſcheide ſich von o. À der 
Eynobe ju Balence nur durch Weglaſſung des Angriffs auf bie Kapitel 
von Quiercy. Ueber biefe Weglaſſung wunbere fi Dinfmar, ba ber 
Cempilator bie einen wie bie anbern Gapitula verfaÿt au baben ſcheine. 
Venn ibm bas Gewiſſen geſchlagen, fo bâtte er aud Anberes ändern 
flen. C. 31: Ueber die 19 aus der Schrift des Skotus ausgezogenen 
Saͤze and über die Oegenfhrift (von DPrubentius) wolle er ſich nidt 
ausſprechen, bis er beutlier febe, wobin der Streit verlaufe. Gegen⸗ 
wartig feien überbaupt viele vocum novitates in Umlauf, fo der Aus⸗ 
dd trina Deitas (bavon fpâter), ferner: im Abenbmabl fei non verum 
torpus et verus sanguis Domini, sed tantüm memoria corporis et 
unguinis ejus (Slotus), aud: es gebe feine andere Sôllenftrafen, als 
de im Gewiſſen des Menfhen (Sfotus), die Engel feien fürperlid und 
die Seele ſei nidt im Leibe. Weiterhin tadelt Hinkmar auf's Oeftigfte 
de 7 Regeln, welche auf jener Synode (au Langres) von einem ſeiner 
Ritbifdôfe ben Kapiteln beigefügt worden feien. Gemeint find die 7 Res 
geln über Drübeftination, welche Remigius in feinem Buche de tribus 
epistolis aufgeftellt batte S. 196. C. 32: Polemif gegen die Schluß⸗ 
morte des c. 4 von Langres⸗Toul, und Nachweis, daß aud bie Menſch⸗ 
bit vor Chriſtus, wie bie nach ibn burd ben Olauben ‘an ibn und 
burd feinen Tod gevettet wurde. O. 33: Die Väter lehren, Chriſtus fei 
geueraliter für Alle gefiorben, aber C. 34: e8 feien bod nibt Alle 
Passionis ejus mysterio redempti. Gott wolle, baf Alle felig. werben, 
aber faltiſch werben doch nicht Alle felig, burd ibre eigene Su. Be: 
ludtung der gegnerifhen Bebauptungen, namentlid einer Stelle in dem 
Briefe des Prubentiué an Hinfmar und Parbulus. O. 35: Das c. 5 
von Langres⸗sToul, bas fid von bem fünften von Valence nur burd 
Beglaffung einer Bibelſtelle unterfheide, treffe ibn gar nicht; nidt er, 
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fonbern Gottfbalf babe Soldes bebauptet in feinem pittacium (S. 144), 
äbnlid wie die alten Präbeftinatianer fagten: den nicht sum Leben Prâbe: 
ſtinirten werde m der Taufe bie Erbſunde nicht erlaſſen. Entgegenſtehende 
Lehre der Vaͤter. O. 36: Hinkmar vermuthet, der Canon 7 von Valence 
ſei gegen ibn gerichtet. Er vertheidigt ſich und bemerkt: er koͤnne nich! 
glauben, daß Remigius und die Biſchöfe der Provins Lyon Solches ge: 
ſchrieben haͤtten, denn fie wüßten au gut, auf welche Weiſe er Biſchof 
geworden ſei. Er hat, wie er ſchon oben S. 201 andeutete, einen Andern 
in Verdacht (p. 384. 393). Aktenſtücke über ſeine Erhebung und Ebbo's 
Abſetzung. O. 37: Die Cenſur, welche die Haͤreſie der alten Praͤdeſtina⸗ 
tianer gefunden hat, gilt auch für die neuen Prädeſtinatianer. Wie der⸗ 
jenige zu ſtrafen ſei, der (wie Prudentius) von der Orthodoxie, die er 
unterſchrieben habe, wieder abfalle. O. 38: Epilog, kurze Zuſammen⸗ 
faſſung des bisher Vorgetragenen. 


$ 460. 
Synobe von Touſi im J. 860. Ende des Prâbeftinationsftreité. 


Am 22. Oftober 860 wurde abermals eine franzoͤſiſche Nationalſynode 
in ber Nähe von Toul, zu Touſi, erdffnet, wobei wiederum die bre 
Rônige Carl ber able, Lothar IL von Lothringen und Garl von ber 
Provence nebft ben Bifbôfen aus 14 Kirchenprovinzen anwefenb waren. 
An ibrer pige ſtanden bie 12 Mietropoliten Arduic von Befançou, 
Wenilo von Sens, Hinkmar von Rheims, Abo von Vienne, Thietgaud 
von Œrier, Günther von Gôln, Robulf von Bourges, Derard von Tours, 
Srotar von Bordeaux, Grebolb von Rarbonne, Remigius von Lyon und 
Wenilo von Rouen. Aus ben Rirdenprovingen Arles und Main waren 
wohl Biſchöfe aber nicht die Metropoliten anwefenb, und fo kam es, baf 
in bem erſten Aktenſtück nur von 12, in bem zweiten von 14 Kirchen⸗ 
provingen gefprocden wird. Senes entbält bie 5 Ganones: 1. Wer kirch 
lihe Œinfünfte obne Zuſtimmung bes Biſchofs ſich aneignet, und ebenſt 
der, der fie ibm entridtet, beide find auf ewig anatbematifirt, bürfen aud 
auf bem Tobbette die Communion nidt erbalten und nidt kirchlich begra: 
ben werben. Wollen fie Buße thun, fo müffen fie vor Allem der Kircht 
je nad Qualität ber Perſon breis oder vierfachen Erſatz leiſten für ber 
zugefügten Schaden. 

2. Gottgeweihte Jungfrauen oder Witwwen ſollen, wenn fie insgehein 
Unzucht treiben oder öffentlich heirathen, lebenslaͤnglich eingeſperrt werden 
und Buße thun. Ebenſo die Witwen, welche in ihren Häuſern aus 


Syuobe von Toufi im 3. 860. 907 


ſchweifend leben und fogar ibre Töchter als Goncubinen preisgeben. Auch 
die Raͤnner, welche mit jenen Sanftimonfalen ſich vergangen haben 1), 
muſſen zur Buße gezwungen werden und die koöͤniglichen Beamten müſſen 
dabei die Biſchöfe unterſtützen. 

3. Das fo haͤufige falſche Schwoͤren und falſches Zeugnißgeben if mit 
Ausſchliegung aus ber Kirche au befirafen. 

4, Wer Raub, Mordbrand, unerbôrte Unzucht und Mordihaten bes 
geht, ſoll aus der chriſtlichen Gemeinſchaft ausgeſchloſſen werden bis zur 
veſerung. 

5. Weil durch treuloſe Chriſten und die grauſamen Normannen ſo 
viele gottgeheiligte Orte verwüſtet wurden, fo ſchweifen viele lascive Cle⸗ 
der und Mönche in weltlicher Kleidung umher. Sie müffen ihren Bi 
ſhoöfen und Aebten gehorchen und unter deren Zucht leben. 

Dieſe Canones wurden von 57 Bifbôfen unterſchrieben, obgleich in 
dem Aktenſtück gegen Ende nur von 40 die Rede iſt. Vielleicht waren 
wicklich nur 40 anweſend, aber es wurden die Alten, wie oft geſchah, 
ſpater noch von Andern unterzeichnet. 

Das zweite Altenſtück iſt das ſehr umfangreiche Synodalſchreiben vom 
2, Oftober 860 7). Wie wir wiſſen, war zu Savonières die Entſchei⸗ 
dung über ben Präbeftinationsfireit der fünftigen Generalſynode, alſo der 
gegenwaͤrtigen, zugewieſen worben, Aber man fanb jezt für: paſſend, nidt 
bb fharfe Accentuirung der Sätze und Gegenſätze die Auégleibung au 
erſchweren, ſondern obne Erwähnung ber vorbanbenen Differengen bas 
auszuſprechen, worin beibe Theile einig warens und dieß geſchah im bem 
fon Theile des an alle Gläubigen gerichteten Synodalſchreibens. Bon 
hialmar verfaßt, brüdte es deſſen Anſichten über die ftrittigen Punkte 
ſo beutlih aus, daß auch ſeine Gegner es billigten und von bem Verdacht 
des Semipelagianismus, womit ſie ihn bisher verfolgt hatten, abſtanden. 
Uebrigens beharrte Hinkmar auch hier auf allen ſeinen vier Haupfſaͤtzen, 
daß Gott wolle, Alle ſollen ſelig werden, daß der freie Wille nach dem 
dalle bleibe, aber durch Gottes Gnade befreit und geheilt werden müſſe, 
daß die göttliche Prädeſtination aus der massa perditionis, welche re- 


1) Qui vim eis intulerint, hier nicht im Sinne von Nothzüchtigung, denn 
davon iſt gar nicht die Rede, ſondern — Schwächung überhaupt, wie im Briefe 
dialmars an die beiden Œrabifhôfe von Bourges und Bordeaux, bei Mansi, T. 
AV. p. 585. 

2) Mansi, T. XV. p. 563. Harduin, T. V. p. 911. und unter den Briefen 
dintmare, ep. 21. p. 122 sqq. ed. Migne, T. 126. 
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licta if, Œinige aus Barmberaigfeit zum Leben präbeftinire, und 
Chriſtus für Alle geftorben fei. Daß dieß Synodalſchreiben an alle ( 
bigen gerichtet war, zeigt der Gruß und Inhalt; eine ſpätere U 
ſchrift dagegen bezeichnet die pervasores rerum ecclesiasticarun 
die Adreſſaten, weil in einem Theil des Schreibens von Raub am Kir 
gut die Rede iſt. Der erſte und Haupttheil aber iſt dogmatiſchen In 
und gibt eine Ueberſicht über alle Hauptlehren des Chriſtenthums., 
bat, wird geſagt, Alles erſchaffen, und zwei Arten der Creatur, die € 
und Menſchen, mit freiem Willen ausgerüſtet. Obgleich nach G 
Aehnlichkleit und Ebenbild geſchaffen, fônnen dieſe fünbigen, was 
nicht kann, denn fie ſind nicht imago Gottes, wie der Logos, (or 
nur ad imaginem Gottes ... Nichts iſt im Himmel und auf E 
was Gott nicht ſelbſt thut oder zuläßt. Er will, daß alle D 
ſchen ſelig werden und Niemand zu Grunde gehe. Er hat 
bem Falle der. Stammeltern den Menſchen den freien Willen nicht 
waltſam nehmen wollen, aber er heilt und unterſtützt ihren Willen durch 
Gnade, und es bat der Menſch nach dem Falle, um bas Gute qu m 
und zu thun und darin zu verharren, ein liberum arbitrium gratis 
beratum, et gratia de corrupto sanatum, gratia praeventum, 
jatum et coronandum ... Weil e8 eine goͤttliche Gnade gibt, bad 
wird bie Welt gerettet (salvatur), und weil ber Menſch einen fi 
Willen bat, darum wird die Welt geridtet (judicabitur) ... 
den Engeln ſind einige aus Stolz freiwillig gefallen, und dadurch ſo 
worden, daß ſie non velint neo possint esse boni; die treugeblieb 
dagegen erhielten durch die gratia et retributio justitiae basfenige 
Geſchenk, was der Schoͤpfer ſeinem Weſen nach bat, nämlid ut 
velint nec valeant esse mali ... Den Menſchen bat Gott aus Leib 
Seele gebilbet, unD voraus angebeutet, daß berjenige obne männl 
Samen aus dem Weibe Fleiſch annebmen werbe, der alles Fleiſch 
fhaffen bat. Und berfenige, ber am Kreuze für alle dem ? 
Berfallenen flarb, er, der allein fein Shulbner des Todes war 
präbeftinirte Sobn Gottes und bas Haupt aller Präbeftinirten, n 
aus benen, bie an ibn glauben würden, feine Kirche bauen, ſowohl 
ben vor feiner Ankunft Berfiorbenen, als ben Spätern. Wäre ber M 
den Willen des Schöpfers treu geblieben, und bâtte er nidt geſün 
fo würbe er nidbt geftorben fein und nidt fterblihe Rinder, Söhne 
Tobes und ber Gebenna zeugen, und befäge gleid ben Engeln als 
fhenf, ut non peccsre vellet, nec jam cadere posset. Aber! 
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ben Teufel verfübrt, bat der Menſch, ben freien Willen mißbrauchend, 
Gott verlaffen, und felbft von Gott mit Recht verlaffen, fünbigte und fiel 
er, et per malum velle perdidit bonum esse. Dadurch wurde aus 
dent ganzen menſchlichen Gefdledt eine massa perditionis. Wenn ba: 
von aud fein Einziger gerettet würbe, könnte man bie göttliche Gerebtig- 
keit niÿt tabeln; ba abgr Biele gerettet werden, fo iſt Oottes Gnade un- 
auéfpreblih. . . Am Ende der Beiten werden Alle, bie bas Heil erfangen, 
d. i. ale Präbeftinirten, bie jet in ber Welt, in der massa perdi- 
lionis, gerfireut find, und aus ihr vor ber Weltſchöpfung durch die Prä— 
deſtination Gottes aus Gnade auserwählt wurden, in Eins gefammelt 
werden, in die Fülle der himmliſchen und ewigen Kirche. Derſelbe Gott 
hat aber durch ſeine Heiligen die Kirche auf Erden geſtiftet und regiert 
fe, und bie Gläubigen müſſen die Kirche und ihre Diener erhalten.“ — 
Damit beginnt der zweite Theil des Synodalſchreibens, der von Beein⸗ 
raͤchtigung des Kirchenguts handelt. Es werden darin unter Anderm auch 
jene pſeudoiſidoriſchen Stücke wiederholt, welche ſchon die Synode von 
Ouierch im J. 857 über ben gleichen Gegenſtand angeführt hatte (S. 
192). Der praedestinatio ad mortem aber wird in bem Synodal⸗ 
ſhteiben gar nidt gedacht. 

An die Synode zu Touſi hatte der vornehme Franke Regimund die 
ſcriftliche Klage eingeſandt: er babe ſeine Tochter mit einem gewiſſen 
Sieephan verheirathet, aber dieſer wohne ihr nicht bei, unter bem Vorgeben, 
er habe früher mit einer Verwandten ſeiner jetzigen Frau Umgang gehabt. 
Digleih nun die Synode eine blos ſchriftliche Anklage hätte abweiſen kön⸗ 
nen zumal in ſolcher Sache, wo nur die Grau, nicht auch ihr Vater, Klage⸗ 
tt hatte, fo beſchloß fie doch, in Ruͤckſicht, daß bei der hohen Stellung 
det beiden Perſonen, denn auch Stephan war vornehmen Standes und am 
Heſe des Koͤnigs, ihre Feindſchaft üble Folgen haben könnte, den Stephan 
berzuladen. Er erſchien und trug ben Biſchöfen insgeheim vor, daß er 
fich früher mit einem Mädchen vergangen, daß ſpäter ſein Vater ibn mit 
einer Verwandten deſſelben verlobt, daß er die Sade ſeinem Beichtvater 
entdedt und dieſer ibm verboten babe, feine Braut au heirathen. Er babe 
lange gezögert, endlich aus Furcht vor Regimund doch Hochzeit gehalten, 
aber mit ſeiner Frau keinen Umgang gepfloͤgen. Er wolle ſich bem 
Spruche der Synode gerne unterwerfen. — Sie beſchloß, die beiden Erz⸗ 
biſchfsfe von Bourges und Bordeaux ſollten bei Gelegenheit eines Reichs⸗ 
Mgr mit ihren Suffraganen eine Synode halten, und die Sade nach 
canoniſchen Vorſchriften entſcheiden; der König aber folle zwiſchen Mes 


befete, emetenefgiqte IV. 14 
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gimund unb Stephan eine Verſöhnung bewirken. Gtephan nabm dieſt 
Entſcheidung banfbar an, Hinfmar aber erbielt von ber Synode ben Auf: 
trag, feine Anfidt über die Gtreitfrage, und wie fie unterfudt und ent: 
fhieben werden müffe, voraulegen, und ba feine Erflärung allgemein Beifall 
fanb, mufte er fie ſchriftlich aufſetzen und jenen beiben Erzbiſchöfen aufen: 
ben. Diefe Denfibrift Hinkmars bilbet bas dritte, Stück der Synobalaften 
(Mansi, T. XV. p. 571. Harduin, T. V. p. 521) und ift ibentifé 
mit ber ep. 22 Hinkmars, p. 132 sqq. ed. Migne. Hinkmar entwidell 
barin bie Orunbfäte des chriſtlichen Eherechts und bas im vorliegenben 
Salle eingubaltenbe Berfabren, unter Berufung auf verfhiebene Stellen 
von Rirhenvätern und Goncilien, aud pfeuboifiborifhen (Mansi, 1 c. 
p. 575). Vor Allem müffe, fagt Hinkmar, die Grau ſchwören, daß Ste- 
phan fie niemals ebelib erfannt babe, und er müffe ſchwören, daß er 
dieß aus feinem anbern Grunbe unterlaffen, als wegen feines früberen 
Umgangs mit einer Berwanbten feiner Frau. Aber er fei nibt anzuhal⸗ 
ten, ben Namen des Däbhens, mit bem er gefünbigt, anjugeben, wie 
benn biefenigen, bie eine Pönitenz übernebmen wollen, nur dem Prieſter 
und fonft Niemanben ibre Sünbe offenbaren müfiten. Eine wabre Ehe, 
fâbrt er fort, fei vorbandben, wenn a) ©benbürtige fid beiratben, b) bie 
Frau paterno arbitrio bem anne verbunden wird, legitime dotata 
et publicis nuptiis honorata, und c) wenn Die commixtio sexuum 
eintrete. Bei einer wabren Ehe bürfe nicht ein Theil eigenmächtig in der 
Continenz lebens aber die Ehe Stephans fei feine wahre, und fie muͤßte, 
weil inceflud8, getrennt werben, aud wenn er bereité mit feiner Grau 
Umgang gepflogen bâtte. Auch fünnten Beide wieber anderwärts beivathen. 
Weiterhin befämpft Hinkmar febr ausfübrlid bie Anfibt, baf ein Mann 
der feine ebebrecerifhe Grau entlaffe, eine anbere heirathen dürfe. Man 
berufe fit biefür auf Auguſtin, aber mit bemfelben Unrecht, wie fid bis 
neuen Präbeftinatianer auf ibn berufen. Schließlich bemerft Sinfmar 
daß Stephan ſowohl wegen feiner früberen Verſundigung vor ber Ehe 
weil fie jet publif geworben, ſowie weil er nad feiner Verheirathung 
mit einer Goncubine gelebt und baburd Aergerniß gegeben babe, von fei 
nem Biſchof mit Bufe su bélegen fei. 


$ 461. 
Gottfhalfs Ende. Streit über trina Deitas. 


Geit der Synode von Touſi rubete der Prädeſtinationsſtreit zwiſcher 
Hinkmar und ben übrigen Biſchöfen. Sicherlich wurde auch Gottſchall 
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anfgefordert, dem Synodalfchreiben von Touſi beizutreten und ben erften 
Deil deſſelben zu unterzeichnen, wie denn Hinkmar auch fpäter noch, in 
der lezten Krankheit Gottſchalks, Aehnliches von ibm forderte. Aber ge 
rade ſeine Weigerung zeigt, daß er weiter als Remigius und die andern 
Auguſtinianer gegangen ſei und den Ausdruck praedestinatio ad mortem 
wa in irrigem Sinne genommen babe. 

Schon in der Schrift de praedest. c. 31 (S. 205) fübrt Hinkmar 
unier anbern novitates vocum, bie er tabelte, aud ben Ausdruck trina 
Deitas an. ‘Der von einem unbefannten Berfaffler berrübrendbe Veſper⸗ 
anus im Officiaom plurimorum martyrum ſchloß bamals mit ben 
Vorten te trina Deitas unaque poscimus etc. (jet te summa o Dei- 
ls), Dinfmar nabm bieran Anſtoß und verbot in ſeiner Rire trina 
Deitas ju fingen. Er ging bavon aus, daß unter Deitas die göttliche 
Weſenheit oder Subſtanz au verfieben, unb ba biefe nur eine fei, fo 
dürie trina von ihr nidt gebrandt werden. Es iſt dieß vollſtaͤndig rich⸗ 
bg‘), und man kann zur Vertheidigung jenes Ausdrucks nur ſagen: Dei- 
las laſſe ſich auch als identiſch mit Deus faſſen, und wie man trinus 
Deus fagen dürfe, fo auch trina Deitas. — Die Feinde Hinkmars er⸗ 
giiffen alsbald Partei für trina Deitas, namentlich Ratramnus von Cor⸗ 
De. Noch weiter ging Gottſchalk, und veroͤffentlichte eine schedula, worin 
er ben Hinkmar geradezu böslich des Sabellianismus bezüchtigt. Weil 
ex nicht an drei goͤttliche Perſonen glaube, deßhalb wolle er ben Ausdruck 
triaa Deitas verbieten. Dieſe schedula Gottſchalls iſt uns in der Ge⸗ 
xſchrift Hinkmars de una et non trina Deitate noch erhalten, und 
ad in mehreren Briefen fübrt Hinkmar unter ben Irrlehren Gottſchalks 
ben der praädeſtinatianiſchen die von der dreifachen Gottheit an, fo in 
ep. 9 und 10 an Egilo vom J. 866. | 
VUebrigens verfiel Gottſchalk in feinen lezten Sabren aud nod in ans 
deg Irrthumer ober Æborbeiten, von benen Hinfmar in feiner Schrift de 
um et non trina Deitate fpridt. Gott babe ibm, fagte Gottſchalk, be 
fehlen für Hinkmar nidt au beten, in ibn felbft aber fei zuerſt der Sohn 
Gottes, dann der Bater, endlich ber BI. Geift eingezogen, und lezterer 
Babe ibm babei ben Bart um ben Munb verbrannt, Auch wollte Ootts 
fall von ben Mönchen ju Hauwilliers wegen ibrer Verbindung mit Hink⸗ 
mar frine Kleider annehmen und ging einige Zeit lang beinabe nadt, bis 





1) Auch Photius bebanbelte biefen Gegenſtand in feinen Amphilochien q. 27. 
Bel die Abhaudlung Dergenrôthers in ver Tüb. Duartaligr 1858 S. 287. 
1 + 
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es kalt wurde. Ferner prophezeite er, in 2%% Jahren werde Hinkmar 
als Antichriſt ſterben und er dafür den Stuhl von Rheims beſteigen. Als 
die dritthalb Jahre verfloſſen waren und Hinkmar noch lebte, ſchrieb 
Gottſchalk an einen Freund: „es habe Gott gefallen, dieſen fur et latro 
ſpäter abzurufen“ (de una etc. o. 19). 

Als über Hinkmars Berfabren gegen Biſchof Rothadius von Goiffons 
Rlagen nach Rom gebradt wurben im J. 862, wies man au ibrer Unter⸗ 
ſtützung augleid auf feine Härte gegen Oottfbalf bin. Sobald dieß Hink⸗ 
mar erfubr, fidte er burd Bifhof Odo von Beauvais gegen Ende des 
Jahres 862 oder im Anfange des folgenben eine rotula nad Rom, welde 
bie Ausſprüche der Väter gegenüber der Oottfhalf fhen Lebre zuſammen⸗ 
flellte 2). Es war dieß wobl fein grofes Werk de praedestinatione, 
das gerabe ben angebeuteten Gharafter trâgt. Bald barauf, nod in dem⸗ 
felben Sabre 863, fhidte König Carl der Rable von Granfreih ben Dia⸗ 
fon Luibo als Geſandten nad Rom, und als fib Papft Nifolaus J. aud 
mit biefem über bie Verurtheilung und Berbaftung Gottſchalks befprad, 
lieferte Hinkmar in bem grofen Schreiben vom Sabre 864, das er fon 
anberer Punfte wegen an ben Papft richten mufte, aud einen Beridt 
über Gottſchalk, feine Lebensgeſchichte, ſeine Berurtheilung zu Pains und 
Quiercy, und feine Lebrfäte 2). Mir baben baraus für bie biftorifde 
Darſtellung ſchon im Bisberigen vielfach geſchöpft. Außerdem bemerft 
darin Hinkmar, daß auch die Afterfynobe au Det im J. 863 (davon 
unten), welche in Gegenwart und mit Beibülfe eines päpſtlichen Legaten 
fib fo ſchmählich in der Eheſcheidungsſache Lothars von Lothringen bes 
nabm, ibn und ben Gottfbalf burd einen Laien vorgelaben 2), und uns 
evadtet Der tweiten Entfernung ibm nur vier Tage vor ber Eröffnung der 
Gigungen den Brief zugeſandt babe. Er fei natürlib nidt erfhienen. 
Gegen Œnde gebenft ev nod feiner Feinde und Berleumber unter ben 
Biſchöfen und bemerft: wenn der Papſt ibm friftlih befeble, ben Gott- 
fhalf aus ber Haft zu entlaffen und nad Rom au fenben, bamit er bort 
verhört werde, ober ibn an irgenb Semanben, ben ber Papft bezeichne, au 
übergeben, fo werde er unweigerlid geboren. 

Œinige Zeit fpâter entwich der Mönch Guntbert, ein ungeordneter 


1) Hincmari ep. 2 ad Nicol. bei Migne, p. 43. 

2) Hinemari ep. 2 ad Nicol. p. 25 sqq. bei Migne; bei Flodoard, lib. II 
c. 12— 14. 

3) Maugin nimmt twillfärlié an CT. IL p. 400), der Legat babe auf Befehl 
des Papftes ben Dinfmar vorgelaven. 
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Renſch, aus bem Kloſter Sautvilliers im J. 865 oder 866 1), nabm 
Büber, Rleiber, Pferde und Anderes, was er fteblen fonnte, mit, und es 
verbreitete ſich die Sage, daß er eine Reflamationsfhrift Gottfbalfs nach 
Rom befordern wolle. Hinkmar bielt dieß für wahrſcheinlich, da man 
allgenein wiſſe, wie wenig geneigt ibm ber Papſt fei, ber erft kürzlich in 
einem Briefe an den Rônig über ibn geflagt babe. Er fand deßhalb für 
nütbig, im 3. 866 ben Erzbiſchof Egilo von Sens, ber in anbern An: 
glegenbeiten nad Rom reifen mubte, au bitten (ep. 9 u. 10), daß ex 
auch feine Sache dort vertrete, und mit dent Papfie namentlid auch wegen 
der Angabe im Gbronifon des Prudentius ſpreche: Nikolaus babe die Ras 
pitt von Valence beflätigt. Nur môge er babei Hinkmars felbft nidt er⸗ 
waͤhnen, wetl ber Papſt gegen ibn erbittert fei. 

O6 der Vorwurf ber Graufamfeit, ben der Papſt balb barauf im 3. 
867 bem Hinkmar madte, fi auf fein Penebmen gegen Gottſchalk, ober, 
was wahrſcheinlicher, auf fein Berbalten gegen Rothad und bie abgefesten 
Cerifer von Rheims bezogen babe, muß babingeftellt bieiben ?). 

Als Oottfbalf in eine ſchwere Krankheit verfiel und bem Tode nabe 
fm, fhidte ibm Dinfmar ein nod erbaltenes Glaubensbekenntniß au 9), 
dos er annebmen und unierfibreiben folle, twenn er wieber in bie Kirchen⸗ 
gemeinſchaft aufgenommen werden und bas Abendmahl emypfangen wolle. 
Zugleich bevollmaͤchtigte er die Mônche von Hauwilliers, wenn Gottſchalk 
fi füge, ihn au abſolviren und ibm die hl. Communion, ſowie, falls er 
fnte, bas kirchliche Begräbniß angedeihen zu laſſen (ep. 13). Aber 
Goitſchalk ſtarb unverſöhnt im J. 868 oder 869 +). 


1) Nicht im J. 859, wie Schröckh Po. 24, S. 115 irrig angibt; val. Geß, 
bem Hinkmars, S. 89, Anm. n. 

2) Hinfmar ſpricht davon in ſ. ep. 11 ad Nicol. bei Migne, L. c. p. 78. 

3) Es finbet fit in c. 19 ber Hinkmar'ſchen Schrift de ana et non trina 
Deitate, und ift im Gangen febr milde gefaft. 

4) Hincmar, de una et non trina Deitate p. 616 ed. Migne; val. Gfrörer, 
die Carolinger, Bd. I. ©. 279. 
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Die Synoden vom I. 960 bis zum Begin des adten 
allgemeinen Concils im J. 869, wegen Lotbar, Rothad, 
Hinkmar von Laon und Photius. 


$ 462. 


Die zwei Hadener Synoben im J. 860 wegen der Eheſchei— 
bung Lothars von Lothringen. 


Schon waͤhrend des Prübeftinationsfireités batten mebrere andere kirch⸗ 
lite Kampfe begonnen, welche die meiften ber nächſtfolgenden Synoden 
veranlaßten, namentlich die Eheſtreitigkeiten Lothars von Lothringen, die 
Zwiſte Hinkmars mit ſeinen Suffraganen und das traurige Schisma des 
Photius. 

Lothar, König von Lothringen, der zweite Sohn Lothars J. und Bru⸗ 
der des Kaiſers Ludwig IL, hatte ſich im J. 856 mit Theutberge (Thiet⸗ 
berg, Thietbrich), einer Tochter des burgundiſchen Grafen und Statthalters 
Boſo, verehelicht; aber Waldrade, von unbekannter fränkiſcher Abkunft, 
mit der er fon früber unkeuſchen Umgang gehabt, nahm ibn bald wie- 
der ſo ſehr ein, daß er ſeine Gemahlin zu entlaſſen beſchloß. Weil dieß 
ohne gewiſſe Form des Rechts unmöglich ſchien, wurde das Gerücht 
in Umlauf geſezt, vor der Verehelichung Theutberge's mit dem König 
babe ihr eigener Bruder Hukbert Blutſchande mit ihr getrieben. Die be 
kannte Schlechtigkeit Hukberts, der, zum Subdiakon und Abt von St. Mo⸗ 
riz (im jetzigen Canton Wallis) geweiht, daraus entwichen war und viele 
Gewalt⸗ und Schandthaten verübt batte, machte dieß einigermaßen glaub⸗ 
lich. Um die Schuld Theutberge's wo möglich noch zu vergrößern, wurde 
beigefügt, Hukbert habe ſeine Schweſter auf unnatürliche Weiſe, nach Art 
der Paͤderaſten, gefbänbet, und dennoch ſchwanger geworden, babe fie bie 
Frucht durch Getränke abgetrieben. Nachdem ſich die Hofleute gehörige 
Mübe gegeben, die boͤſe Mähre zu verbreiten, berief Lothar im J. 858 
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eder 859 eine Verſammlung von Großen ſeines Reiches, um über Theut⸗ 
berge zu richten, weil er fie im Falle der Schuld durchaus nicht mehr 
als Gemahlin anerkennen dürfe und wolle. Da Theutberge läugnete, 
wurde fie nach der Rechtspflege jener Zeit su einem Gottesurtheile, aux 
Probe des heißen Waſſers angehalten, und einer ihrer Diener unterzog 
ſich derſelben an ihrer Statt mit ſolchem Glück, daß. fie freigeſprochen 
werden mußte und Lothar der öffentlichen Meinung wegen, wenigſtens 
zum Scheine, ſie wieder als Gemahlin zu ſich nahm. Er ſoll ſie jedoch 
heimlich eingeſperrt haben, und gewiß iſt, daß er fortan nicht mit ibr, 
ſondern mit Waldrade zuſammenlebte {). 

Bald darauf ſoll Erzbiſchof Günther von Cöln, Archikaplan Lothars, 
ihm ſeinen Beiſtand zur Eheſcheidung unter der Bedingung angeboten 
haben, daß er dann ſeine Nichte heirathe. So erzählt das Chronikon 
Regino's, mit dem Beiſatz, „Günther habe auch den Erzbiſchof Thietgaud 
von Trier (ebenfalls zu Lothars Reich gehörend), der vom kirchlichen 
Rechte gar wenig verſtand, nebſt einigen andern Praͤlaten für die Plane 
des Königs gewonnen ?). 

Darauf veranſtaltete Lothar im Januar 860 eine Synode in ſeinem 
Palaſte zu Aachen 2), wo er vor den Erzbiſchöfen von Coln und Trier, 
dm Biſchoͤfen Adventius von Mes und Granco von Tongern, einigen 
Aebten und andern Getreuen erflärte, welch ſchwerer Verdacht auf feiner 
Gemahlin laſte, wie er nidt länger in Ungewißheit fein wolle, und baber 
die Prülaten bitte, Theutberge felbft ernfilid über die Wahrheit biefer Ge⸗ 
cible ju befragen. Sie bradten burd Lift und Gewalt, Drobung und 
Nißhandlung, wie Dinfmar anbeutet, die unglückliche Grau babin, daß fie 
dem Erzbiſchof Günther beidtete: „Allerdings babe fie eine Wunde im 
Zewiſſen; aber nidt freivillig, fonbern mit Gewalt fei fie verwundet 
vorben, und nidt mebr würbig, sum fônigliben Cbebett zurückzukehren, 
a überhaupt mit irgend Jemand in ber Ehe zu leben. Man môge ibr 


1) Hinemar, de divortio Lotharii etc. in ber Mignefben Ausgabe der 
dintmar'ſchen Werke T. L p. 629 sqq. ed. Sirmondi p. 568 und Annales Bertin. 
Prudent. Trec.) ad ann. 858 bei Pertz, Monum. T. FE p. 452. Bgl. Natal. 
dlex. Diss. IX. de divortio Lotharii regis etc. in f. hist. eccl. T. VI. p. 399 
ed. Venet. 1778. 

2) Bet Pertz, 1. ©. p. 571. Da der Meber Annaliff gar Bieles aus Regino 
diérieb, fo werden oft bie Annales Metenses ſtatt Regino's citirt. 

3) Regino verwedfelt J. c. dieſe Synode mit ber von Mes. Das Rivbtige 
Rabet fit bei Dintmar, de divortio etc. ed. Migne, L c. p. 636 (abgedruckt aud 
Mi Pertz, T. III. leg. T. J. p.465) und Annales Bertin. bei Pertz, T. J. p. 454. 
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baber geſtatten, ben Sleier su nebmen.” Dabei wußte es Günther 
au leiten, baf ibn Theutberge erſuchte, den Inhalt ibrer Beicht aud bi 
übrigen Biſchöfen unb Aebten mitjutbeilen 1). Auf dieß bin verfammel 
fih im Gebruar beffelben Sabres abermals eine Synode zu Aaden, w 
bei aufer ben lothringiſchen Prälaten auch Biſchöfe aus Frankreich ur 
ver Provence anwefend waren, namentlid Wenilo von Rouen, Hildege 
von Meaux und Hilduin von Avignon, nebft vielen weltliben Großer 
Theutberge befannte jezt ſchriftlich und mündlich vor bem Rônig, be 
Geiſtlichen und Laien bie ſchreckliche Blutſchande, und erflärte auf Bi 
fragen, daß ibr Geſtändniß ein freies und wabres fei. Die Biſchöfe en 
mabnten nun ben König, unter folden Umſtänden die Ehe mit ibr nid 
fortzuſetzen, Theutberge aber verurtheilten fie su Kirchenbußen und klöſter 
lier Daft 2). Sie entflob nod in bemfelben Sabre au ihrem Brude 
Hukbert und ju Rônig Carl bem Rablen von Frankreich, bem Oheim 
Lothars. Schon vor längerer Zeit war Hufbert mwegen feiner Bergeba 
von Papft Benebift III. vorgelaben worben; aber Carl der Rable nabn 
fih feiner an, gab ibm bie Abtei St, Martin ju Touré und fhügte ibr 
vor ben firbliben Strafen. Auch Theutberge fand jebt bei Carl ei 
Aſyl *), und fhidte von ba Geſandte an Papft Nifolaus J., ber vo 
Kurzem im J. 858 ben beiligen Stubl beftiegen batte, um fih über da 
gegen fie gefällte Urtbeil gu beflagen. Aber aud die bem König Lotha 
befreunbeten Biſchöfe ridteten ein Schreiben an ben Papſt, worin fie if 
baten, er môge fid burd bie Gegner Lotbars, welde Boten nach Ron 
gefbidt bâtten, nidt sum Voraus gegen ben Rônig einnebmen laffen, fon 
dern die Anfunft auch feiner Gefanbdten, nämlid des Erzbiſchofs Thietgau 
von Trier und des Bifbofs Atto von Verdun, abwarten, bevor er Be 
ſchluß faffe *). Es feint jebod nibt, daß biefe beiben jet na Ror 
gereiét feien. 


— — 





1) Hinemar, J. c. p. 631 u. 636 sq. ed. Migne. 

2) Hincmar, 1. c. p. 637 sq. ed. Migné, auch bei Pertz, T. IL, leg. T. 
p. 467. 

3) Gfrörer (Œarolinger Bt. I. ©. 351 f.) vermutbet, Carl der Rable bal 
die Ehe Theutberge's deßhalb aufrecht erbalten wollen, weil fie finberlos war un 
ihm fo Hoffnung gab, Lothringen au erben, während eine Berbeiratbung Lotha 
mit Balbrabe, die ihm fon Rinber geboren batte, foie Hoffnung zerſtören muß 

4) Mansi, T. XV. p. 948. Harduin, T. V. p. 502. 
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6 463. 
zynoden ju Mailand und in Gallien megen Engeltrube. 


Ungefäbr um biefelbe Zeit bat aud ein zweiter bie zleiche Familie 
tfinber Ehezwiſt die Thätigkeit einiger Synoden in Anfprud genom- 
1. Engeltrude, die Tochter des fränkiſchen Grafen Matfrid, war bie 
nahlin des Grafen Boſo, und dieſer wahrſcheinlich ein Sohn des oben⸗ 
imnten Boſo, alſo ein Bruder der Königin Theutberge ). Hinkmar 
divortio etc. p. 754 ed. Miqne) nennt ſie eine Berwanbte Lothars. 
boͤſen Begierden getrieben, war fie feit mehreren Jahren ihrem Ge— 
lentlaufen, und hatte ſich in verſchiedenen Gegenden Frankreichs in 
ichtigen Verhältniſſen umhergetrieben. Umſonſt bot ihr Graf Boſo, 
1 fie zurückkehre, großmüthig Verzeihung an. Ihre Hartnäckigkeit 
ig ibn, die Hülfe des Papſtes Benedikt III. anzurufen. Als dieſer 
„nahm ſich der kraͤftige Nikolaus J. der Sade an, und nachdem er 
eblich mehrere Mahnbriefe erlaſſen ?), beauftragte er eine Synode au 
iland im J. 860, Engeltrude vorzuladen, und wenn ſie nicht er⸗ 
ne, mit dem Anathem zu belegen. Wahrſcheinlich wohnte ihr Gemahl 
f Boſo in der Kirchenprovinz Mailand. Da ſie der Ladung nicht 
te, wurde jene Sentenz wirklich über fie gefällt und vom Papſte bes 
gt, auch die Erzbiſchöfe von Trier und Cöln davon in Kenntniß ge 
weil ſich die entartete Frau in dieſen Gegenden aufhielt und bei 
ig Lothar Schutz gefunden hatte. Wir erfabren dieß aus ep. 58 des 
fes Nikolaus J. bei Mansi, T. XV. p. 334. MHarduin, T. V. p. 
Hinkmar aber ſagt uns (I. c.), daß Graf Boſo in demſelben 
re 860 auf bem Reichstage zu Coblenz (ſ. S. 195) ſeine Frau von 
ig Lothar vergeblich reklamirt habe, und daß Mehrere die Befürchtung 
efprohen hätten, Boſo würde fie tödten, wenn er fie wieder in ſeine 
zalt befäme. Nach bem Erſcheinen der Mailänder Sentenz aber ſtellte 
biſchoff Günther von Cöln auf einer galliſchen Synode die Frage: 
er, wenn Engeltrude ihr Vergehen bekenne, ihr Buße auflegen und 
in ſeiner Diöceſe belaſſen bürfe, oder ob er ſie ihrem Gemahl zurück⸗ 
en müſſe unter der Bedingung, daß er fie nicht tödte.“ Hinkmar ant⸗ 
tte des andern Tags ſchriftlich, zeigend, daß Günther der Frau, die 


1) Bgl. Wenck, bas fränk. Reid nach bem Vertrage von Verdun. Leipzig 
M. G. 345. . 
2) Mansi, T. XV. p. 326 u. 366. 
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nicht ſeiner Didcefe angehoͤre, auch nicht Buße auferlegen dürfe, weil e 
dadurch zugleich auch ihrem Manne das Recht auf ehelichen Verkehr ent 
ziehen würde; dagegen folle König Lothar fie zu ihrem Gemahl zurück 
führen laffen, und Gunther wegen ihrer Sicherheit bei Boſo intercebi 
ven 9). Zeit und Ort dieſer galliſchen Synode iſt nicht näher bekannt. 


$ 464. 
Die erften Synoden in der Sade des Photius. 


Im J. 860 begann aud die Angelegenbeit des Photius die Aufmert: 
famfeit bes Papſtes Mifolaus J. auf fid au aieben 7). Die Kaiſerin 
Theodora, welche die Bilberverebrung reftituirte (S. 102) batte im J. 846 
ober 847 (vgl. Pagi, 847, 19. 858, 12) ben BI. Sgnatius, den jungſten 
Sohn bes früberen Raifers Mibael Rhangabe, auf den Patriarchalſtuhl 
erboben (f. S. 232). Als Raifer Rhangabe im J. 813, burd Leo den 
Armenier geſtürzt, in ein Kloſter ging, folgten aud feine Söhne Theo 
phylaft und Niketas dieſem Beifpiel, und lezterer, damals erft 14 Sabre 


1) Hinemar, ep. 24 in ber Migne'ſchen Ausg. feiner Werke T. IL p. 154 und 
bei Mansi, T. XV. p. 590. 

2) Unfere Dauptquellen für vas Folgende finb: a) vie Briefe des P. Rifolaus L 
bei Mansi, T. XV. p. 159 sqq. und Harduin, T. V. p. 119 sqq.; b}) bie Bic 
graphie des Patriarben Ignatius von Conftantinoper, von Rifetas (Mansi, T. XVI 
p. 210 sqq. Harduin, T. V. p. 943 sqq.); c) ber von bem Mönch Theognof im 
Namen des Patriaren Ignatius an ben Papft geridtete Brief, bel Mansi, T. XVI. 
p. 295. Harduin, T. V. p. 1014; d) ber Brief des Metrophanes von Smyrm 
(Zeitgenoſſen) an ben Patricius Manuel bei Mansi, T. XVI p. 414 sqq. Har- 
duin, T. V. p. 1111 sqq., fateinif bei Baron. 870, 45 sqq.; e) ber Brief bet 
B. Siylianus von Reocäfarea in Syrien an Papft Stephan VI. bei Mansi, T. 
XVL p. 426. Harduin, T. V. p. 1122. Die widtigere neue Literatur über vie: 
fen Gegenflanb bilben bie Werke: 1) Histoire de Photius etc. d'après les mo. 
numents originaux, la plupart encore inconnus (f), accompagnée d'une io 
troduction, de notes historiques et de pièces justificatives, par M. l'Abb: 
Jager, Chanoine honoraire de Paris et de Nancy, professeur d'histoire à li 
Sorbonne. 2 Edition. Paris, Aug. Vaton 1845. 2) Storia dell’ origine dell 
scisma greco di Don Luigi Tosti Cassinese. Firenze 1856. 3) Papft Rifolaus | 
und ble byzantiniſche Staatslirhe feiner Zeit. Œine kirchengeſchichtliche Skizze vor 
Dr. Qugo Lämmer. Berlin 1857. (Bal. bie Recenfion biefer beiben Leater: 
Schriften in ver Tübinger theol. Quartalfhrift 1858. S. 358.) Eine ausführlich 
Monographie fiber Photius bat Prof. Dergenrôother in Würzburg in Ausfich 
geflellt, Serausgeber ber dogmatiſchen Dauptf@rift bes Photius de Spiritus sanci 
mystagogia. Bal. feine beiven Abbanblungen über Photius 1. in der Tübinge 
Quartalſchr. 1858, Aehnlich ſollte bie. angeführte Lämmer'ſche Schrift ber Bor 
läufer eines großen Werkes über P. Nikolaus J. ſein. 
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t, erhielt bei feinem Œintritt. in's Kloſter den Namen Ignatius. Um 
men Thron qu ſichern, ließ Leo der Armenier die beiden Prinzen ent⸗ 
muen und jeden in ein beſonderes Kloſter bringen. In Baͤlde zeichnete 
aber Ignatius durch aſcetiſchen Eifer wie durch Gelehrſamkeit und 
mebfamfeit fo ſehr aus, daß er ju hohem Anſehen kam und ibm Biſchof 
tiné von Paros die Weihen ertheilte. Namentlich zeigte er ſich waͤh⸗ 
D der Bilderſtreitigkeiten ſtets als muthigen Vertreter der Orthodoxie, 
dieß war mit ein Grund, daß die Kaiſerin Theodora ibn bevorzugte, 
ihm während ſeiner geiſtlichen Amtsführung viele Beweiſe beſonderer 
chachtung gab. Schlimmere Zeiten famen, als ihr Sohn Michael IL, 
Trunkene, die Regierung ſelbſt üubernahm, und ganz unter der Leitung 
es Oheims Bardas ſtand. Lezterer, ein Bruder Theodora's, im Be⸗ 
hoher Aemter, nachmals ſogar sum Cäſar erhoben, wirkte zwar nach 
gen Seiten hin verdienſtlich, war beſonders ein Freund der Wiſſen⸗ 
fin und hatte auch an der Wiederherſtellung der Bilderverehrung thä⸗ 
n Antheil genommen (S. 101), gab jedoch ſpaͤter großes öffentliches 
tgerniß durch blutſchaͤnderiſchen Verkehr mit ſeiner eigenen Schwieger⸗ 
er, und war taub gegen alle Mahnungen des Patriarchen. AIS ex 
tam Epiphanienfeſte 857 zum Abendmahl geben wollte, veriweigerte 
| Jgnatins bie hl. Communion, unb weder Ditten nod Drobungen 
Kaiſers fonnten ibn zum Nadgeben beftimmen. Die Rache folgte 
, Wenige Monate fpäter gab Bardas bem jungen und ausſchwei⸗ 
en Kaiſer ben Math, feine Mutter und Schweſtern in ein Kloſter zu 
em, um fid ihrer läftigen Bußpredigten su erwebren. Da Ignatius 
Mitwirkung an biefer Gewalthandlung, namentlid bie Benebiction 
Schlriers, verweigerte, befdulbigte ibn Bardas ber Theilnabme am 
werrathe des wabnfinnigen Mönches Gebon, und begann ibn zu vers 
en. Iſt eine von Rader aufgefundene alte griebifhe Nachricht ribtig, 
nollie Sgnatius anfangs ber Gewalt weiden, um alles Aergerniß au 
ligen, aber bie Bifhôfe feines Patriarbats wiberfesten fid biejem 
me und erklaͤrten, lieber Afles leiben su wollen (Mansi, T. XVI. p. 
| Harduin, T. V. p. 1134). Bardas aber ließ fid durch dieſe 
mafiration der Biſchöfe nibt zurückhalten und bewirkte am 23. No: 
ber 857 die Verbannung des Ignatius auf bie Inſel Terebinthus 
e der ſog. Prinzeninſeln in der Propontis). Zugleich deſignirte er, 
ben Sturz des Verhaßten vollſtändig au machen, ben Photius qu 
m Nachfolger. Dieſer war aus hoher griechiſcher Familie entſproſſen, 
dem kaiſerlichen Hauſe verwandt, noch Laie (unverheirathet, wabr⸗ 
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ſcheinlich Eunuch), Müitär und Staatsmann, Protoſpathar und erfh 
kaiſerlicher Geheimſchreiber, ein Mann von großer Gelehrſamkeit und no: 
größerem Ehrgeiz. Als guter Canoniſt, der er war, wußte er gar woh 
daß ein biſchöflicher Stuhl nicht vergeben werden dürfe, bevor er rechtli 
vakant ſei, und es lag ihm darum nahe, ja es war ſchon durch die ein 
fachſte Klugheit geboten, den Sprôben zu ſpielen und ſich zur Annahm 
des angebotenen Amtes nur zwingen zu laſſen. Photius ſelbſt verſichert 
ſpäͤter wiederholt, daß derartiger Zwang, und zwar ſehr ſtarker, gegn 
ihn angewendet worden ſei; allein ſein ganzes Benehmen, namentlid 
die Gier, womit er ſich an ben biſchöflichen Stuhl anklammerte und kei 
Unrecht ſcheute, um ibn feſtzuhalten, zeugt gegen die Aufrichtigkeit ſeine 
anfänglichen Weigerung, wie ſchon Neander (IV. 411) und Andere be 
merkt haben. Das berufene nolo episcopari war wohl ſelten leerere 
Fietion als bei ibm. 

Ratürlid war er vor Allem darauf bebadt, bas Haupthinderniß feiner 
Crhebung wegiuräumen, und es wurden darum alsbald einige Bifbife 
und Beamte an Ignatius nach Terebinthus gefbidt, bie ibm mit glatten 
und rauben Worten eine friftiibe Refignationsurfunbe abdringen ſollten. 
Ware die gelungen, fo bâtte die Weihung des Photius faum mehr af 
Schwierigkeiten ſtoßen können, benn in Conftantinopel war man fo 
ange gewöhnt, daß bie Raïfer den Patriarhalfiubl befesten und Beamte, 
die nod Laien waren, auf benfelben erboben. Aber uneracbtet Ignatius 
nidt sur Refignation su beivegen war, lief fib Photius am 20, Deer 
ber 857 bie Tonſur, an ben folgenben Tagen bintereinander alle Weihen 
geben, wurbe dann am Vorabende vor Weihnachten von einer After: 
ſynode im faiferlien Palafte su Gpnftantinopel formel zum Patriarchen 
erwählt und am Chriſtfeſte durch Erzbiſchof Gregor Asbeſta von Syrakus 
feierlid confecvirt 1). Lezterer, ein Sohn des früberen Kaiſers Leo des 
Armeniers, hatte feinen Stubl wegen der Œinfälle der Sarazenen verlaf 
fen und lebte feit einiger Zeit in Gonftantinopel. Als Ignatius sum Pr: 
triarden geweibt wurde, verbot er bem Gregor, bei feinem Orbinationé 
afte mitzuwirken, wir wiſſen nidt genau, twarum. Gregor wurde barübe 
fo erzürnt, daß er bie Rergen, die er, zur Feſtlichkeit gerüftet, bereité à 
ber Hand batte, au Boden warf und von ba an überall gegen Jgnatiu 
Läfterungen ausfireute, fo daß ſich biefer veranlaßt fab, über ibn und feir 
Anbänger, namentlid die Bifhôfe Culampius von Apamea und Petr 
RE # 

1) Mansi, T. XV. p. 518 sq. Harduin, T. V. p. 1546. 
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n Garbes, auf mebreren Synoden Bann und Abſetzung ausaufprehen {). 
otius bagegen flanb mit Gregor Asheſta in febr freundlichem Verkehr, 
) ebrte bn, wie Nifetas fagt, als einen grofen Mann Gottes“ 2), 
h Papſt Nikolaus L warf ibm nachmals vor, daß er fon als Laie 
Seite der Schismatiker geflanden babe (ep. 11, f. $ 477), Me⸗ 
fanes aber fagt fogar, Photius fei, als er nod Laie war, von 
atius excommunicirt worden 2). Da ibm jebod dieß fonft niemals, 
nicht im Progeffe gegen ibn, vorgeworfen wurde, fo bürfen wir bie 
cte bes Metrophanes wobl dahin verfieben, Ignatius babe alle An: 
x Gregors en bloc, aud bie Laien, für ben Gal ibres Bebarrens 
bem Anatheme bebrobt, und fo fei Photius faktiſch biefer Girafe ver: 
m, wenn er aud nidt ausbrüdiid genannt worben war. Die Sade 
gors Asbeſta aber ift fo enge mit der rage über die Oültigfeit ber 
nation des Photius verflodten, unb wurde von beiden Theilen fo oft 
ben Streit bereingezogen, baf wir fie jet ſchon des Nähern in's 
je faſſen müffen, zumal fie manche Schwierigkeiten bat und meines 
ſſens bisher nie richtig bargeftellt wurde. In feinem Briefe Nr. 9 an 
fer Michael rebet Papſt Nifolaus J. ziemlich ausfübriih über Gregor 
bemerkt: Patriarch Sgnatius babe in Rom bie Beftätigung feiner 
etzungsſentenz über benfelben nachgeſucht, aber bie Paͤpſte Leo IV. und 
wbift III. hätten nicht entſcheiden wollen, obne beibe Theile gebôrt au 
em, darum einfiweilen bie Abſetzung nidt beftätigt und beibe Theile 
geforbert, perſonlich oder burd Pevollmädtigte vor bem rômifhen 
ble au erſcheinen und fid beffen Entſcheidung su unterſtellen. Darauf 
e Ignatius in bder That einen Bevollmächtigten nach Rom gefandt 
1Moönch Lagarus, wie wir von Stylianus erfabren); aber während 
er auf Der Neife war, babe Gregor und feine Partei ben Sgnatius 
ht. Durch die Nachricht nämlich, daß man in Rom bie Sentenz des 
natins zu Beftätigen zögere, fei Gregor Asbeſta, dem fein Deputirter 
harias dieß gemelbet, fo übermüthig geworden, baf er jet den Igna⸗ 
Baux um fo beftiger angriff, und fogar einen anbern Bifbof für Cons 
Minopel au weiben wagte. Gewiß würben bie Paäpfte Leo und Benes 
& wenn fie dieß nod erfabren bâtten, über Gregor und feine Genoffen 





H BL oben S. 192 und Nicetas, vita Ignatii bei Mansi, T. XVI. p. 232. 
lerduin, T. V. p. 961. Styliani ep. bei Mansi, 1. c. p.427. Warduin, 1. c. p. 1122. 

2) Mans, 1. e. p. 233. Harduin, 1 c. p. 961. 

3) Mensi, L. c. p. 415. Harduin, L c. p. 1111. 
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fogleih bie Berbammung ausgefproden baben, aber fie feien zuvor ge 
ftorben, und jeit müffe er, Papft Nikolaus, aud bierin ibr Nachfolger 
fein 1). — Wenn bienad Rom die Abſetzung Gregors und feiner An 
bänger damals nidt beftätigte, fo unterjagte bagegen bod jest ſchon Papf 
Benebift bem canonifden Redte gemäß ibnen alle Ausübung geiſtlicher 
Gunftionen, bis bas Gericht sweiter Inſtanz (bie nova audientia) ext 
fieben babe. Sie waren alfo einfiweilen ab officio fuspenbirt oder ir 
tecbicirt, und Papſt Nifolaus brüdt dieß wieberbolt mit bem Worite ob- 
ligatus aus, wenn er fagt: Gregorius a synodo (bes Sgnatius) epis- 
copatus officio privatus et a decessore meo sanctae memoriae papa 
Benedicto obligatus est *). Sum vollen Berflänbniffe fügt ex (ibid. ir 
dem c. 1 gegen Vhotius) bei: Gregor unb feine Anbänger feien ne s+- 
cerdotale officium ante audientiam praesumerent von Benebift of 
ligirt worben, Es ift fonad unrichtig, wenn Baronius (856, 7) ax 
biefen Stellen berausfinden will, Papſt Benebift babe ben Gregor fürmliÿ 
anathematifirt, und ebenfo unribtig nimmt Du Cange den Huëbral 
obligati als ibentifé mit excommunicati. Papſt Nikolaus fagt in fé 
nem oben angefübrten neunten Briefe fo beutlib, daß Leo und Bendit 
bie ſtrenge Sentens des Ignatius nidt beſtätigt hätten, daß er fogax zu 
gibt, biefe Milde des apoſtoliſchen Stuhles babe bie Feinde des Ignatius 
fübn gemadt und su feinem Sturze ermutbigt. Œbenfo wirft er daſelbt 
bem Gregor vor: er babe, nadbem er von einer Synobe (des Ignatins) 
abgefest war, ben Rirhengefegen zuwider eigenmädtig kirchliche Gunltis 
nen fid angemaft, und fid bamit für alle Sufunft der Verzeihung ver 
luftig gemacht. Gewiß bâite bier Nikolaus nicht blof der Synode dé 
Ignatius, ſondern auch ihrer Beſtätigung durch Rom und der roöͤmiſchen 
Excommunikation über Gregor gedacht, wenn ſolche verhängt geweſen 
waͤre. Aber ſagt nicht Papſt Nikolaus (ep. 9) ſelbſt: omnes enim (of 
Conſtantinopolitaner) illum (ben Gregor) et depositum norunt et ans- 
thematis vinculis obligatum, ac per hoc totius ecclesiae communtore 
privatum®? Allerdings, benn in der That burfte Gregor, weil fein kirch⸗ 
fiber Obere, Ignatius, auf einer Synode Bann und Abſetzung über ihn 
ausgeiproden batte, bis zur Fällung eines neuen Spruchs höherer Inſtans 


von Niemanden zur Kirchengemeinſchaft zugelaſſen werden, bem  alters- 
Kirchenrechte gemäß. Bedenklicher für unſere Anſicht könnte der Ausdruck 


1) Mansi, T. XV. p. 228 sqq. Harduin, I. c. p. 184 sqq. 
2) Epp. 7. 10. 11. 
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mvictus erfdeinen, welchen Papft Nikolaus wiederholt von Gregor ge: 
audt, wenn er ben Photius befbulbigt, er babe a Gregorio Syracu- 
mo dudum episcopo a synodo damnato et ab apostolica sede 
onvicto Die Weihen empfangen (epp. 7. 10. 11). Wir fragen bier 
fig, weffen denn Gregor vom rômifhen Stuble bamals, als ex ben 
botius weihte, bereits überführt gewefen fei? Waäre er bereits von 
om überfübrt gewefen, fo würbe fiber feine neue audientia für nöthig 
radtet worben fein. Zu ben Schritten, welhe nad ber Darftellung des 
kpfies Nikolaus feine Borfabrer in der Sade Gregors getban baben, 
aßt eine lieberfübrung burd Nom in feiner Weiſe. Aber alle Schwie⸗ 
‘afeit bebt fid, wenn wir convinctus (gebunben) lefen, was mit ob- 
igatus tbentifé unb ebenfalls auf bie suspensio in sacris ju beziehen 
ißſ. Daß im Urterte wirflib ſo geſtanden babe, und bas jebige convic- 
tus nur burd einen Schreibfehler entftanben fei, erfeben wir beutlid aus 
der gleih anfangs gemadten und im adten allgemeinen Goncil gebrauch- 
tn griechiſchen Ueberſetzung dieſer päpfilihen Schreiben, worin an der bes 
ilgliben Stelle deoueudéyruwr (von deouevew, binben, vincio) gelefen 
web 1), — In dem nun gewonnenen Reſultate fann uns der Brief des 
Viſchofs Stylian an Papft Stephan nidt beirren, worin gefagt ift: „Gre⸗ 
gt Asbeſta babe nad feiner Abſetzung und Anathematiſirung durch Igna⸗ 
tas Briefe unb Gefanbte nach Rom gefbidt, um dort Hülfe su finden. 
Apſt Leo babe barauf ben Ignatius aufgefordert, aud feinerfeits einen 
Deputirten nad Rom ju fendben. Die fei gefheben und der Mönch La- 
zars babe dem Papſte bie Sade fo gut auseinandergeſezt, daß er bdie 
Émtens des Ignatius über die Shismatifer beflätigte. Aud ben folgens 
da Papft Benedikt bätten fie wieber beläftigt, aber aud er babe gegen 
ſe und bem Spruche des Ignatius gemäß entſchieden“ 2). Siylianus war 
Merbings ein Freund und Zeitgenoſſe, theilweiſe auch Leidensgenoſſe des 
hariarchen Ignatius; aber die Vorgänge vor der Intruſion des Photius, 
nancnilich was qu Rom geſchah, waren ibm, als Syrer, weit weniger 
Mannt, als die ſpätern Ereigniſſe. Er hatte die betreffenden papſtlichen 
kidaſſe an Ignatius naturlich nicht ſelbſt geleſen, kannte ſie nur vom 
Hicenſagen, wußte namentlich, daß die Abſetzung Gregors 1. faktiſch forts 
dererte and daß der Papſt demſelben alle geiſtlichen Funktionen unterſagt 
babe, und ſchloß daraus auf eine foͤrmliche Zuſtimmung oder Beſtaͤtigung. 





1) Mansi, T. XVI. p. 364. Harduin, T. V. p. 1069. 
2) Mensi, 1. ©. p. 427. Harduin, 1. c. p. 1122. 
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Natürlich war Gregor Asbeſta geneigt, zum Sturze des verhaßte 
Ignatius auch ſeine Dienſte anzubieten, und übernahm dabei eine Haupi 
rolle als Conſecrator des Photius, indem er allen Canonen und der rômi 
ſchen Suſpenſion entgegen wieder geiſtliche Funktionen vollzog. Als Kai 
fer Michael LIL bem Papſte von der Erhebung des Photius Renntni 
gab, feint er über bie Perfon des Ordinators nod vüllig geſchwiege 
au haben, benn erſt in ben fpâtern Briefen bes Papſtes vom 3. 863 a 
gefbiebt beffen Erwähnung. Wie aber nidt mebr davon au fhweige 
môglid war, ſuchten Michael und Photius bie Sunftion Gregors bdurd 
die Bebauptung au vertheibigen: „Gregor fei urfprünglié von Igna 
tius mit Unrecht abgefeit, jeat aber vom Kaiſer (Didael) und ben Bi 
fhôfen wieber in bie Gemeinfhaft aufgenommen worden.“ Es wa 
bem Papſte ein Leibtes, in feiner ep. 9 biefes falfhe Argument ju ent 
fräften. 

Uebrigens batten feineswegs alle Biſchöfe des Patriarchats Conſtanti⸗ 
nopel, wohl nidt einmal alle in der Hauptſtadt felbft anwefenben, dem 
Photius (bei feiner Scheinwahl) ihre Stimme gegeben, vielmebr wolte 
bie Mehrzahl, Metrophanes fagt: alle 9), ibn ange nidt anerfennen, 
und wählte flatt ſeiner drei Andere. Abbé Jager in feiner Mono 
graphie über Photius (p. 25) wunbert ſich, wie biefe Biſchöfe einerfeits 
ben Sgnatius als rechtmäßigen Patriarden anerfennen, und babei bo 
einen Andern zu feinem Nachfolger vorſchlagen fonnten. Allein wenn 
Metrophanes die volle Wahrheit berichtet, und nicht blos ſich und ſeine 
Freunde entſchuldigen will, ſo war Ignatius ſelbſt damit einverſtanden, 
daß man der Gewalt weiche und für die Kirche von Conſtantinopel einen 
neuen Vorſteher beſtelle, nur müſſe dieſer aus ben Freunden des Ignatius 
gewäblt werden und mit ibm in Gemeinſchaft bleiben. Das heißt wohl, 
er ſolle ſozuſagen nur als Coadiutor bas Bisthum verwalten. War je 
etwas Aehnliches auch in Rom wäbrend und wegen der Gefangenſchaf 
Martins J. geſchehen (ſ. Pb. III. S. 215). Allein, fährt Metrophane 
fort, in Bälde trat ein Biſchof nach dem andern, durch allerlei Mitte 
gewonnen und ihrer frühern Betheuerungen uneingedenk, zu Photius über 
mit Ausnahme von fünfen, zu denen Metrophanes und Stylianus gehörten 
und ſelbſt dieſe fünf condeſcendirten dahin, daß auch fie, der Gewalt weichent 
den Photius unter der Bedingung anerkannten, daß er eine Verſicherung ſei 
ner Kirchengemeinſchaft mit bem heiligſten Patriarchen Ignatius ausſtellt 


1) Mansi, T. XVI. p. 415. Harduin, J. c. p. 1111. 
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Photins that dieß und erflärte ſchriftlich, daß er ben Ignatius als ben 
ſchuldloſeſten Patriarhen anerfenne, und weber felbft je gegen ibn fprehen 
nod von Andern foldes bulben werde. Auf biefes bin wurde er allge⸗ 
men anerfannt. Aber bald barauf nabm er feine fdriftiide Erklärung 
wieder zurück und fprad bie Abſetzung über Ignatius. Die Maforität 
der griechiſchen Biſchöfe dulbete aud dieſes; Metrophanes bagegen und 
ſeine Freunde verfammelten fid au einer Synode in der Kirche der 
beil, Srene zu Gonftantinopel, unb erklärten ben Photius nidt nur 
des Patriarchalſtuhls, ſondern aud aller kirchlichen Gemeinſchaft verluftig, 
mit bem Beiſatz, daß Jeder von ihnen ſelbſt anathematiſirt ſein folle, 
ſals er mit bem Frevler je in Gemeinſchaft träte. Aus ben Worten des 
Netrophanes könnte man ſchließen, der geſammte Episcopat des Patriar⸗ 
daté ſei hierin einſtimmig geweſen, allein im unmittelbar Folgenden fagt 
et ſelbſt, daß auch die Photianer eine Synode in der Apoſtelkirche au 
Conſtantinopel abhielten und die Abſetzung und Anathematiſirung des Ig⸗ 
natius dabei erneuerten 2). Leider find die Alten dieſer beiden Synoden 
nicht auf uns gekommen. Die der leztern wurden mit andern Urkunden 
der. Photianer auf Befehl des Papſtes und des Kaiſers Baſilius Macedo 
nachmals verbrannt. 

Von da an wurde Ignatius wiederholt groblich mißhandelt, um ihm 
nachtraͤglich eine Abdankungsurkunde ju erpreſſen, wie ein Verbrecher mit 


Leiten beladen, zulezt nach Mitylene gebracht. Ebenſo wurden ſeine An: 
inger, darunter Metrophanes, eingekerkert und mißhandelt. Urheber die⸗ 
D fe Frevel war Bardas, der au gleicher Zeit ben neuen Patriarchen, ſeine 
Cteatur, vollſtaͤndig von ſich abhängig zu machen und ibn faſt aller Ge⸗ 


nalt qu berauben ſuchte, fo daß Photius ſelbſt es jezt für nöthig oder 


| Mb ſchicklich erachtete, ibn ſchriftlich zur Aenderung in bem Einen und 


Aadern zu ermahnen. Doch fam es dadurch zwiſchen ihnen nicht au einem 
dre, denn fie waren au feſt durch gemeinſames Intereſſe verbunden. 
Jgnatius wollte das an ibm verübte Unrecht in einer Encyklika der 


Ban Chriſtenheit Hagen, allein ſeine Schreiben wurden unterdrückt und 


de zwei Cleriker, die ein Exemplar davon nach Rom bringen ſollten, 


| vxmachlaͤſſigten dieß treulos. Dagegen fudte jetzt Photius in Rom an- 
Mount su werden, und er und fein Raifer fhidten barum im J. 859 


due grofiartige Gefanbtidaft, vier Biſchöfe und ben faiferliden Miniſter 
Aſcber, einen Oheim des Photius, an den Papſt mit Briefen und koſt⸗ 





1) Metroph. bei Mans, T. XVL p. 415. Harduin, T. V. p. 1111. 
delele, Conciliengeſchichte. IV. 15 
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baren Gefhenfen ). Was bie Quellen über ben Auftrag biefer Geſandi⸗ 
fhaft bemerfen, wird nur bann flar, wenn wir zwei freilich zuſammenge⸗ 
hörige Zwecke unterfeiben. Vor Allem follte in Rom die Erhebung des 
Photius auf den Stuhl von Conſtantinopel anerkannt werden. Dieſen 
erſten und Hauptzweck betreffend, berichtet Niketas: „Photius habe dem 


— — — 


1) Anastasii vita Nicolai bei Mansi, T. XV. p. 147 und Migne, cursus 
Patrol. T. 128 p. 1362. Eine Beſchreibung biefer. Geſchenke theilte id in bem 
Ardive „der Rirdenfémud” von Laib und Schwarz, Jahrg. 1858, Pb. IV. 
Deft 2 mit, und ba barin eine theiliweife Berichtigung des Anaſtafius'ſchen Tertes, 
fowie eine Ergänzung des Oloffariums von Du Cange gegeben if, glaube id 
baraus Nachſtehendes bier wieberbolen au follen: Es war dieß eine Patene aug 
reinftem Gold, mit verfiebenen koſtbaren Steinen, weifen (wahrſcheinlich Dia 
manten), laudgrünen (prasinis, mob — Smaragben) und byasinthfarbenen (Hya- 
ainthen) befeat. Œbenfo ein Kelch aus Gold unb mit Edelſteinen umgeben, an bens 
Can beffen Ruppe) ringsum an Goldfäden herabhängende Hpazinthen angebrabi 
waren. — Schwieriger if bas Verſtändniß ber weitern Borte: et repidis duobus 
in typo pavonum cum scutis et diversis lapidibus pretiosis, hyacinthis, albis. 
Selbſt Du Cange wußte bas Wort repidis nédt au beuten unb begnügte fi tac: 
um, in fein Gloffarium unfere Gtelle buchſtäblich ohne alle Erklärung und Den 
tung aufzunehmen. Es iſt mir jebod gar nicht zweifelhaft, daß Anaftafius hie 
bas griechiſche Wort deridioy Fächer einfach latinifirt babe, unb wir müſſen 
uns dabei nur erinnern, daß bei ben Griechen während der hl. Meſſe zwei Dico 
konen mit Fächern am Altare fiehen, die fie beſtändig ſchwingen, um Fliegen u. dg 
abzuhalten. Dieſe Fächer hatten gewöhnlich die Geſtalt von Pfauenſchweifen (i_2 
typo pavonum), und waren zur Nachahmung der fog. Pfauenaugen mit goldene — 
oder fſilbernen Schildchen oder Blättchen (cum scutis) und verſchiedenen Œbelfteiner— 
weißen und blauen, beſezt. — Einer Erklärung bedürfen auch die weitern Bora 
des Anaſtafius: Similiter vero et vestem de chrysoclavo cum gemmis albm̃ 
habentem historiam Salvatoris, et beatum apostolum Petrum et Paulum, æ 
alios apostolos, arbusta et rosas, utraque parte altaris tegentes, de nomin 
ipsius imperatoris, mirae magnitudinis et pulcritudinis decore. Vor Allem i” 
au beadten, das es fit bier nidt um ein Kleid, etwa eine Gafula für ben Papp 
banbelt, fonbern es muß an eine vestis altaris, an einen grofen Teppich gedach 
werden, womit der Altar umbängt werben fonnie. Diefe vestis altaris if gleich 
bent Velamen ober ben Œetravelen, tovon in ben Stubien über ven drififiers 
Altar (von Schwarz u. Laib, S. 25) bie Rebe if. Der fragliche Teppich insbe 
fonbere war mit einem golbenen Gtreifen (chrysoclavus) und mit weißen Œbel= 
feinen veraiert und mit bildlichen Darfiellungen geſchmückt. Es waren bieÿ Scenes 
aus ber Gefdidte des Erlöſers, ferner Bilder ber Apoſtel, namentité Petri und 
Pauli, auch Pflangen Carbusta) und Rofen. Um aber in bie leztangeführten Worte 
des Anaſtafius Ginn ju bringen, wird utramque partem altaris tegentes ju leſen, 
unb qu überfegen fein: ,ffe, bie byaantinifhen Gefanbten, bebedten im Namen 
ihres Kaiſers bie beiben Seiten des Altares mit biefem Schmucke von bewunde⸗ 
rungswürdiger Größe und Schönheit.“ — Der gar häufig verdorbene Text des 
Anaſtafius berechtigt uns zu ſolcher Veränderung. 
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Poe gefbrieben, Ignatius fei wegen Alters unb Rränflibfeit freivillig 
gurüdgetreten und in ein Kloſter gegangen; aud genieße er fortwäbrenb 
alle Ehren von Seite bes Raifers, des Clerus und Volkes“ 1). Diefe 
Angabe des Niketas wurde ſchon vielfach beanſtandet und gab Veranlaſ⸗ 
ſung zu mißglückten Hypotheſen. Noch jezt beſitzen wir ben ebenſo ſchönen 
al lifigen Brief, welchen Photius damals nach Rom fanbte 2), und es 
handelt derſelbe von ſeiner heiligen Scheu vor Uebernahme des geiſtlichen 
Amtes. Zugleich legt darin Photius als Beweis ſeiner Rebtgläubigfeit 
ein ausführliches Soymbolum vor. ‘Von Ignatius ſpricht er gar nicht, 
außer in den wenigen und vagen Worten: „als mein Vorgänger von 
ſeinrr Würde abtrat“ (150 Touavrrs vneËelorros aëlag), Da nun 
dieſer Brief dasjenige nicht enthaͤlt, was Photius bem Niketas zufolge 
geſchrieben haben ſoll, ſo vermuthete Fleury (hist. eccl. Liv. L. 4), Pho⸗ 
tué babe gleichzeitig einen zweiten, jezt verlorenen Brief, jenen Inhalts, 
nach Rom geſandt. Weil ſich jedoch von einem ſolchen nirgends eine 
Spur findet, erklaͤrten Andere die Angabe des Niketas geradezu für uns 
wahr, zumal fie mit bem nicht zu harmoniren ſcheint, was Papſt Nikolaus J. 
in ſeinem erſten und zehnten Briefe berichtet, naͤmlich: bas (jezt verlorene) 
Schreiben des Kaiſers an ibn babe Anklagen gegen Ignatius und 
Entſchuldigungen für Photius enthalten, d. h. die Abſetzung des Ei⸗ 
nen und die Erhebung des Andern su rechtfertigen geſucht 5). Hienach 
waͤre alſo von der Abſetzung und nicht von einer freiwilligen Reſigna⸗ 
ton des Ignatius die Rede geweſen. Allein die richtige Einſicht in die 
Sache gibt uns der Brief des Papſtes an ben Kaiſer, wornach letzterer die 
Vorgange in Conſtantinopel ſo dargeſtellt hatte: zunächſt verließ Ignatius 
Aus boͤſem Gewiſſen eigenmaͤchtig ſeine Kirche, und nachdem dieß geſchehen, 
wWurde eine Synode über ibn gehalten und ſeine Abſetzung ausgeſprochen 





1) Mansi, T. XV. p. 235. Harduin, T. V. p. 963. 

2) Früuher fannte man hievon nur bie lateinife Meberfepung, welche Baronius 
Med einem grie. Codex in ber Bibliotheca Columnensis fertigen ließ unb feinen 
Annalen (859, 61) einverleibte. Aber der Driginaltert wurbe im J. 1706 in bem 
En der Walachei berausgegebenen Werke Touos vagas mitgetbeilt unb aug von 
bé Jager im Anbange feiner histoire de Photius, 2 édit. mitgetbeilt unb 
ibid. p. 34 sqq. in's Sranaôfifhe überfeat. Damberger (ſynchr. Geſch. Bo. NL 

Dititheft S. 173), der den grieifen Text no nicht fannte, wagte bie Hppo⸗ 
theſe, dieß Schreiben fei gar nidt an ben Papfi, fonbern an vie orientalifgen Par 
tdargen geridtet geweſen. 

3) MWicolai I. epp. 1 u. 10 bei Mansi, T. XV. p. 160 u, 241, bei Harduin, 

TV. p. 119 u. 197, 
15% 
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(ſ. unten S. 229). Es ift fonad Die Angabe des Niketas der Oaup 
face nad vidtig, nur legt er bas, was ber Kaiſer frieb, bem Pbotin 
bei, und referirt blos bas Cine, bie freiwillige Refignation, und nicht au 
bas Andere, bie Abſetzung. Was er dann nod von ben Ebren fagt, d 
man bem Sgnatiné erweiſe, fo mag im Briefe des Kaiſers geftanbe 
baben: „allerdings fei man zur Abſetzung beffelben genöthigt gewefa 
aber im Uebrigen babe ibn Niemand gefränit, im Gegentheile auf al 
Weiſe geebrt.” Unter den Anflagen aber, bie bas kaiſerliche Schreibe 
gegen Ignatius enthalten baben ſoll, werben wobl bie beiden Beſchuld 
gungen: er babe fid an einem Hochverrathe betbeiligt und feine Rird 
eigenmaͤchtig verlaffen, in ben Vordergrund geftellt worden fein. - 
Mod einen weitern Punkt entbeden wir in ben bisher von Niemande 
näher beadteten Worten ber päpfiliben Erwiederung an ben Kaiſer: ,,d 
burd feine Legaten in Conftantinopel abzuhaltende Synode folle aud de 
Ignatius befragen, warum er die Berorbnungen der vorige 
Paäpſte Leo IV. und Penebift LIL nidt befolgt babe.” Nach de 
früber Gefagten (S. 221) fann id nidt ameifeln, daß bamit die römiſche 
Befblüffe in Betreff des Gregor Asbeſta gemeint feien, und daß die Bi 
gantiner, um auf Rom au wirfen, bem Sgnatius aud Ungehorſam gege 
den apoñtolifhen Stuhl vorwarfen, weil er fi, wie es fbeint, nidt beeilt 
fein Berfabren gegen Gregor in Rom au vertheibigen. 

Ihren erſten und Hauptzweck aber, bie Zuſtimmung bes Papſtes zu 
Erhebung des Photius, glaubten die Byzantiner um fo ſicherer au er 
reichen, wenn fie zugleich die Bitte ſtellten, der Papſt môge (nach Ana 
kennung des Photius) Legaten nach Conſtantinopel ſenden, um die bol 
tigen wegen Beſetzung des Patriarchats entſtandenen Zwiſtigkeiten vo 
lends zu bereinigen und die lezten Reſte des Ikonoklasmus, der abermal 
auftauche, zu vernichten (Nicol. L epp. 1 u. 10). Mie Ignatius, fo g 
bôrte nämlid aud Photius ju ben Freunden ber Bilberverebrung, ur 
war deßhalb friber von ben Sfonofiafien fogar mit bem Anatheme beles 
worden. Durch Schauſtellung jenes Eifers gegen die neuen Bewegunge 
der Bilderfeinde wollte ſich Photius dem Papſte empfehlen, und dab 
hoffte man, Nikolaus werde die angebotene Gelegenheit mit Freuden e 
greifen, um durch Abſendung von Legaten, und Einwirkung auf die bi 
zantiniſche Kirche die Papalhoheit zu bethätigen. Der Hintergedanke d 
Bpzantiner aber war, und damit ſprechen wir ben zweiten Zweck ihr 
Geſandtſchaft in Rom aus, durch die Anweſenheit papſtlicher Legaten 
Conſtantinopel und deren Verkehr mit Photius die Rechtmaͤßigkeit d 
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Inm vor aller Welt qu declariren und die Gegner für immer zum 
Schweigen zu bringen. | 
Dob Nikolaus war nidt ber Mann, der fib leicht täufhen lie, 
Vielleicht waren auch bereits Gerüdte über ben wabren Sadverbalt au 
ſeinen Ohren gefommen. Gr veranftaltete alsbald eine rômif he Synobe 
in 3. 860, theilte ihr die bygantinifhen Briefe mit, und fanbte mit ibrer 
Batimmung bie Bifhôfe Rodoald von Porto und Zacharias von Anagni 
als Legaten a latere (biefer Ausdruck begegnet uns bier sum erftenmale) 
mb Gonftantinopel, mit bem Auftrag: bie Sade bes Ignatius genau 
pu unterfuhen, und barüber dem päpſtlichen Stuhle treu und ausführlich 
qu berichten 2). Das Urtheil bebielt ſich ber Papſt felbft vor, aud wurde 
die Gonfecration bes Photius nod nidt anerfannt, vielmebr ben Legaten 
hefohlen, mit ibm nur als einem Laien au verfebren. Blos in Petreff 
der Bifberfache feien fie obne vorausgegangenen Beribt nad Rom au ents 
ſcheiden berebtigt 2). Zugleich gab ihnen der Papſt zwei Schreiben mit 
an bem Kaiſer und an Photius, beide vom 25. September 860 datirt. 
Das an den Kaiſer beginnt mit Hervorhebung der Papalrechte, tadelt 
dann, daß man ohne Zuſtimmung Roms auf einer Synode zu Conſtanti⸗ 
nopel ben Ignatius abgeſezt und dabei uncanoniſch ſeine Feinde als Zeu⸗ 
Ben und Kläger zugelaſſen babe, wie ſich aus bem Schreiben des Kaiſers 
ſelbſt ergebe. Ebenſo unrecht ſei die Erhebung eines Laien auf ben Pa⸗ 
triarchalſtuhl. Synoden und Paͤpſte hätten dieß wiederholt verboten (An⸗ 
fahrung von Belegſtellen). Er könne der Conſecration des Photius nicht 
&ufimmen, bevor ſeine Legaten genauen Bericht über die Vorgänge in 
Conſtantinopel erſtattet hätten, insbeſondere müſſe Ignatius vor die im 
Beiſein der Legaten abzuhaltende Synode geſtellt und befragt werden, 
Warum er ben Geſetzen zuwider ſeine Kirche eigenmächtig verlaſſen und 
die Berorbnungen der Päpſte Leo IV. und Benebift LIL nidt beobadtet 
Date (S. 228). Zugleich fei genau au unterfuden, ob bei feiner Ab⸗ 
Vegung bie canoniſche Orbnung eingebalten worden fei. Sofort gebt Mis 
Eolaus auf bie Bilberfrage über, und entwickelt kurz feine unb feiner Vor⸗ 
vanger Anſicht in biefer Sade. Zulezt veflamirt er bas von Leo bem 


1) Der Beiſatz in ep. 1 bes Papfies Nikolaus: „Ignatius fei vor aller An- 
Tage vertrieben worden,“ wurde nidt gleidaeitig mit Abfenbung der Legaten ge- 
Wieben, fonbern erft fpâter beigefügt, als der Papſt bie ep. 1 abfañte und ſchon 
neilere Radridten aus Œonfiantinopel erbalten batte. Sur Zeit der Abſendung der 
Bynten toute er Soldes no nicht, wie aus feinem Briefe an den Kaiſer erhellt. 

2) Nicolai I. epp. 1 u. 4 ce. 
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Sfaurler bent rômifhen Stuble entriffene Redt, ben Erzbiſchof von Thel 
falonid gum apoſtoliſchen Vicar von Epirus, Illyrikum, Macebonier 
Theffalien, Achaia und Dacien au beftellen (ſ. Bb. III S. 375), va 
langt bie Rüdgabe ber in Calabrien und Gicilien gelegenen Güter de 
römiſchen Rire, welde der Raifer im Beſitz babe, und vinbicirt suglei 
bem Papſte bas Recht, ben Erzbiſchof von Syrafus au ordiniren 1). 
Beträchtlich kürzer ift der Brief des Papſtes an Photius. Er fre 
fit über feine Drthoborie, bebauert aber, baÿ er bie Weihen uncanonifi 
ſchnell erhalten und genommen babe, weßhalb feine Confefration nidt ar 
erfannt werden fônne, bis bie Legaten über bas Geſchehene ausfübrli 
berichtet hätten À). 
Nachdem die päpſtlichen Legaten in Conſtantinopel angekommen waren 
wurden ſie von allem Verkehr mit Griechen ferngehalten, damit ſie de 
wahren Hergang der Dinge nicht erfahren könnten. Auch wandte ma 
Beſtechung an, und ſtellte ihnen unter der Hand Exil und andere Strafe 
in Ausſicht, wenn ſie nicht auf den Wunſch des Kaiſers eingehen würder 
So wurden ſie endlich, nachdem ſie länger als drei Monate widerſtanden 
zur Pflichtvergeſſenheit verleitet 2). Alsbald veranſtaltete jezt Photius ir 
Beiſein des Kaiſers, der Legaten, vieler Großen des Reichs und eine 
Menge Volkes eine angeblich allgemeine Synode in der Apoſtelkirche 3 
Conſtantinopel im Mai 861, wozu man 318 Mitglieder zuſammen 
getrieben batte, um fie in Bergleid mit der bodheiligen Synode su Nic 
bringen au können. Da Île in zwei Abtheilungen zerfiel, fo wird oft vo 
einer erften und aweiten Synode des Photius im 3. 861 gefproden. De 
Paypft aber nannte fie (ep. 10) eine neue Räuberfynode. Ihr Haupi 
zweck war feierlie und befinitive Œutfheibung über ben Stuhl von Gon 
flantinopel, ſei es, daß man ben Ignatius qu freiwilliger Refignation be 
fimmen könne, ober feine Abſetzung ausfprehen müffe. Er war befhal 
nad Gonftantinopel aurüdgebradt worben, unb wurde jezt förmlich vo 
bie Synode gelaben, bei ber zweiten Citation angeblid im Namen be 
päpftlihen Legaten. Als er im Patriardalornat, umgeben von Biféi 
fen unb München, zu Fuß ber Apoftelfirhe aufbritt, fam ibm et 
bober Beamter entgegen mit der Erklärung: ber Raifer befeble ibm b 


1) Micolai I. ep. 2 bei Mansi, T. XV. p. 162 und T. XVI. p. 59. Hardui 
T. V. p. 121 u. 802. 

2) Nicolai I. ep. 3 Il. cc. 

3) Micolai L epp. 6 u. 10 Il. cc. und Micetas, vita S. Ignatii bei Mans 
T. XVI p. 246. Harduin, T. V. p. 971. 
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Tokéfirafe, nidt anbers als im Mönchsgewande vor ber Synobe ju ers 
féeinen 1), Er fügte fid ber Getvalt, wurde bann von feinen Begleitern 
getrennt und durch brei Glerifer, welche im Dienfte der Synode ftanben, 
unter Schmähungen vor ben Kaiſer gebradt, ber ibn mit barten Worten 
anfubr und auf eine hölzerne Banf nieberfiten bief. Es war bief obne 
Zweifel im Sitzungsſaale der Synode, unb wie id aus bem Golgenben 
etféliefe, wurde Ignatius bamals fon und nicht erft 14 Tage fpäter, 
voie Fleury annabm, vor bie Synode geftellt. Cr bat vor Allem, bie 
roͤmiſchen Legaten begrüßen au bürfen unb fragte, ob fie feinen Brief 
vom Papſte an ibn mitgebradt bâtten. Sie antworteten: er fei ja nidt 
mehr Patriarh, fonbern burd ein Provinzialconcil verurtbeilt, unb fie 
feien bereit, ibn ben Ganonen gemäß au richten. Sgnatius entgegnete: 
ihre Sache wäre e8, ben Cindringling Photius ju entfernen (er nennt 
ihn einen Ehebrecher, weil er bie Riche von Conftantinopel, mit welher 
Ignatius myſtiſch vermäblt war, an ſich geriffen batte), wenn fie aber 
Dieß nicht thun, fo fônne er fie aud nidbt als feine Richter erfennen. — 
Nacdem er wieberbolt bas Anſinnen der Refignation zurückgewieſen batte, 
wurde die Verſammlung (erfte Sisung) aufgeboben. Als Ignatius an 
einem fpâtern Tage wieber vor die Synode berufen wurde, weigerte er 
ſich, ju erfheinen und erklärte, daß er beftocene Richter nidt annebme, 
Dilmebr an ben Papſt appellire. Zugleich berief er fi auf bas Schrei⸗ 
Ben des Papſtes Innocenz J. au Ounften des Chryfofiomus, auf den Gas 
non À von Sarbifa und anbere Urfunbden, bie er ben Biſchöfen au feiner 
Vertheidigung batte überreiden laffen. Als er auf neues Anbringen wies 
Der perſoͤnlich erſchien, begann er mit ben Worten: „Ihr ſcheint bie 
Canones nicht geleſen zu haben, denn dieſen gemäß kann ein Biſchof 
nur durch zwei Biſchöfe vor eine Synode geladen werden, ihr aber habt 
blos einen Subdiakon und einen Laien an mich geſchickt.“ Man entgeg⸗ 
ne: „Du biſt gar kein rechtmäßiger Biſchof, weil durch kaiſerliche Ge⸗ 
volt intrudirt;“ ex aber erwiederte: „Wenn ich nicht Erzbiſchof bin, fo 
Bif bu nicht Kaiſer, und jene alle find nicht Biſchöfe, denn id babe euch 
geweiht, und auch Photius iſt nicht Biſchof“ (weil er von Solchen, die 
Ignatius ordinirt hatte, gewählt worden war). Mad einigen Angriffen 
auf die Perſon des Photius forderte Ignatius alle anweſenden Biſchöfe 
zut Bezeugung ſeiner rechtmäßigen Erhebung auf, aber ſie wagten nicht, 
der Wahrheit die Ehre zu geben, denn ſie hatten geſehen, wie der Metro⸗ 





1) Nicetas, vita S. Ignatii bei Mansi, T. XVI. p. 238. Harduin, T. V. p. 966 
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polit von Ancyra wegen feiner Wreimütbigfeit einen Schwerthieb erhielt 
und befdbränften fid barum auf Ermahnungen ju freiwilliger Refignation 
Für ben folgenden Tag war eine neue Gigung angefagt, aber Ignatiu 
wurde erſt nad 3ebn agen wieber vor die Synobe geftellt 1). Zwei 
unbfiebensig Zeugen aus verfiebenen, gum Theil ben nieberfien Stän: 
ben, mande burd Geld und Anderes beftoden, verfiberten eidlich, Ig 
natius fei obne vorauggegangene Abſtimmung (der Biſchöfe) geweih 
worben und burd Gewalt in Beſitz des Stubles gefommen. Es wurb: 
darum ber 31. (29.) apoftolifhe Canon auf ibn angewanbt, worin et 
beift: „wer burd weltliche Machthaber ein Rivhenamt erlangt bat, mul 
abgefest werden“ (Bb. I. ©. 783). Niketas bemerft, confequent bätter 
Die Sypnobalmitglieber aud ben aweiten Theil jenes Canons: „wer mi 
einem Solchen Gemeinfhaft hatte, wird ercommunicirt” anwenden unt 
über fid ſelbſt das Anathem auéfprehen follen, ba fle 11 Sabre Tan 
mit Sgnatius in kirchlichem Verkehr ſtanden. Ueberdieß erflärt er jen 
Anflage für völlig falſch, indem Ignatius burd einfimmige Wahl de 
Biſchöfe unter Zuſtimmung alles Bolfes erboben worden fei. — Dar 
auf fritt bie Synode gum Mfte ber Degrabation des Ignatius. Gi 
wurben ihm Pontififalfieiber angezogen, freilid gerriffene und ſchmutzige 
fammt ber beiligen Stola, und gleid barauf unter bem Rufe aryaëcos 
wieber abgenommen. Auch bie päpſtlichen Legaten ſtimmten in dieſen Au! 
ein. Es feblte jebt nur noch, daß Ignatius fein Abſetzungsurtheil felbf 
unterfreibe, alfo bem Spruche fib unterwerfe, und nadbem zwei Wochen 
binburd alle Martern vergebens verfudt worben waren, um ibn nad: 
giebig au maden, ergriff einer feiner Waͤchter, Theobor, mit Gewalt fein 
Sand und zeichnete bamit ein Kreuz flatt ber Unterfrift auf bie fraglich 
Urfunbe; Photius aber fügte barunter die Morte: ,id unwürdiger Igna 
tius befenne, obne vorausgegangene Wahl Bifhof geworden ju fein, uni 
nidt auf beilige Weiſe, ſondern tyrannifd regiert au haben.” Seat wurb 
Ignatius aus bem Oefängnif entlaffen und genof einige 3eit Ruhe ü 
feinem eigenen Hauſe, bas er von feiner Mutter ererbt batte. Wahr 
fheintid fhidte er jest jene durch Æbeognoft gefertigte Denkſchrift nad 
Rom, welche wir oben benüzt haben. Uebrigens wollte man ibn nod 
einmal vor bie Synode ftellen, bamit er fein Abſetzungsurtheil ſelbſt von 


1) Bt entnepmen dieß ſeinem eigenen, durch den Mönch Theognoft geſchrie 
benen und beſorgten Briefe an ben Papſt, bei Mansi, T. XVI p. 259 sqq 
Harduin, T. V. p. 1014 sqq. 
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Anbo verlefe. Darauf follten ibm bie Augen ausgeftoben werden; aber 
er entfiob an Pfingfien (25. Mai 861) und irrte auf Snfeln, in Kloſtern, 
Hoͤhlen und Wüſten verfleibet umber, von faiferlihen Schergen, bie ibn 
fubten, wie ein Wild gebest, und oft, wenn er vor ibnen ftanb, nibt ers 
fount. Als aber ein beftiges, lang anbaltendes Crbbeben im Auguft 861 
von Bolle als Strafgeribt Gottes wegen Mifhanblung bes Ignatius 
amgefeben wurbe, erhielt er die Erlaubniß aur Rüdfebr und burfte fortan 
imbeirrt in ſeinem Rlofier leben 1}. 

Papft Nikolaus batte gewunſcht, daß ber Raifer ben an ibn gerichte⸗ 
tn päpſtlichen Brief der Synode mittheile, und falls er es unterlaffe, 
fene Legaten mit Borlefung beffelben beauftragt, aud ibnen deßhalb eine 
genaue Abſchrift bavon mitgegeben, Aber fo lange es ſich gerabe um bie 
Hanptſache, um das Urtheil über Ignatius, banbelte, bielten Raifer und 
Legaten bas papſtliche Schreiben gebeim, und erft in ber zweiten Abthei⸗ 
Emg der Synode, in bem fpätern conventus oder concilium, wie Papft 
Nilolaus ep. 10 fagt, verlafen fie ein ganz und gar gefälfhtes Exemplar, 
worin Gingelnes willkürlich beigefügt, Anberes veränbert, wieder Anderes 
auegelaſſen war, fo daß über Ignatius faſt gar nichts darin ſtand. Mas 
nmentlich fehlten die Stellen, worin der Papft die uncanoniſche und ohne 
Roms Zuſtimmung ausgeſprochene Abſetzung des Ignatius, ſowie die ir⸗ 
regulaͤrr Erhebung des Photius getadelt hatte. Die nach Rom geſandten 
Alten der conſtantinopolitaniſchen Afterſynode zeigten, daß dieß geſchehen 
War 2), Die Beſchlüſſe des zweiten Conventus in Betreff der Bilder⸗ 
ſtürner waren von denen der erſten Abtheilung getrennt, und wurden dem 
Paye ebenfalls mitgetheilt (Nicolai ep. 10), find aber jezt wie die des 
tien Theiles verloren (ſchwerlich, wie Einige meinen, durch die Igna⸗ 
timer vernichtet), und wir beſitzen ſonach von bem Conciliabulum felbft 
mur noch 17 Canones 2). Die 6 erſtern handeln von Verbeſſerungen im 
Minbthbum, der 7. verbietet ben Biſchöfen, Klöſter aus bem Kirchenver⸗ 
moögen qu errichten, weil dadurch ſchon mancher Biſchof bas Kirchenver⸗ 
moͤgen ruinirt habe. 8. Wer ſich ſelbſt entmannt hat, kann den apoſtoli⸗ 
ffen Canonen gemäf nicht Prieſter werden. 9. Geiſtliche dürfen nur mit 
Vorten, nicht mit Schlägen ſtrafen, dem 28. (26.) apoſtoliſchen Canon 


1) Nicetas bei Mansi, T. XVI. p. 238—246. Harduin, T. V. p. 966—971. 
gl Jos. Simon Assemani, Biblioth. juris orient. T. L p. 124 sqq. und Baron. 
51, 1 sqq. 

2) Wicolai I. ep. 10 bei Manci, T. XV. p.242—244. Harduin, T. V. p. 198 sqq. 

3) Bet Mansi, T. XVI p. 535 sqq. Harduin, T. V. p. 1197 sqq. 
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gemäß. 10. Wer ein beiliges Gefäß ober Kirchengewand oder Altartuch 
fi aneignet und au profanem Gebrauche verwenbet, wirb abgefeit, g 
mäß bem 73. (72.) apoftolifhen Canon. 11. Sein Glerifer barf we 
lite Hemter übernebmen. 12. Ste bürfen nidt obne Erlaubniß bes 8 
fhofs in Hauskapellen celebriren. 13. Rein Priefter und Diafon, d 
feinen Bifbof eines Vergehens befbulbigt, barf fi von feiner Gemei 
fhaft trennen, ebe berfelbe burd Synobalfprud verurtbeilt if. 14. 1 
Das Ofeibe gilt von bden Bifbôfen, ihren Metropoliten unb bem P 
triarhen gegenüber (ganz au Gunſten des Photius, um feine Anerfennur 
beim Glerus ju ergmwingen). 16. Es barf fein neuer Bifhof für et 
Rire beftellt werden, wenn ber bisberige nod lebt und im Amte iſt, 
fei benn, daß er freiwillig abbanfe ober rechtsgemäß abgeſezt wert 
Falls aber ein Bifbof, obne ju refigniren, feine Gemeinbe verläft ur 
ſechs Monate anderwärts verweilt, fo foll er abgeféit und ein Ander 
ſtatt ſeiner geweiht werden (damit wollte man ben canoniſchen und # 
Rom urgirten Grundſatz anerkennen, aber doch auch die Erhebung tb 
Photius vertheidigen — durch die vorgebliche eigenmächtige Selbſtentfe 
nung des Ignatius). 17. Rein Laie oder Mönch ſoll, ohne in länger 
Friſten geprüft zu ſein, ſchnell zum Biſchof erhoben werden. Und wen 
auch bisher einzelne ausgezeichnete Männer aus dringenden Gründen ſi 
gleich des Bisthums würdig erachtet wurden, ſo ſoll es doch in Zukun 
nicht mehr geſchehen. (Auch hier wollte man Rom im Grundſatze be 
ſtimmen und dabei doch den Photius retten, ſ. S. 236.) 

Die päpſtlichen Legaten, nach Rom zurückgekehrt, berichteten nur de 
Faktum, daß zu Conſtantinopel die Abſetzung des Ignatius ausgeſproch 
und Photius allgemein anerkannt worden ſei. Ihr eigenes ſchlimm 
Verhalten dabei verſchwiegen ſie. Zwei Tage ſpäter kam der faiferlic 
Geheimſchreiber Leo als Geſandter ſeines Herrn in Rom an und übe 
brachte Briefe von Photius und dem Kaiſer, nebſt ben in zwei Bolumi 
getheilten Akten der beiden Synodalconvente über Ignatius und die Bi 
derangelegenheit 1). Der Brief des Kaiſers an ben Papſt iſt verlor 
gegangen, und wir erfahren ſeinen Inhalt nur mehr aus der Antwort bd 
leztern. Das lange Schreiben des Photius dagegen iſt noch erhalt 
und ein wahres Kunſtſtück byzantiniſcher Schlauheit und Perebfamfeit ? 


1) Vicolai ep. 10. Mansi, T. XV. p. 243. Harduin, 1. c. p. 199. 

2) Lateinif® bei Baron. 861, 34 sqq.; griechiſch sum erflenmale mitgetheilt | 
Touos yaçgas (f. S. 227, Note 2), baraus abgebrudt bei Abbé Jager, 1. c. p. 4 
in's Franzöfiſche von iÿm überfeat ibid. p. 59. 
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‘: „Nichts iſt Fofilider,” fo beginnt Photius, „als bie Liebe; fie lehrt 3. B. 
J die Untergebenen, die üble Laune ihrer Vorgeſezten ertragen 1), und hin⸗ 
CU Hetben Zwieſpalt in ben Familien... Auch mich treibt fie an, die Vor⸗ 
wuirfe euerer Heiligkeit gelaſſen hinzunehmen. Euere Heiligkeit, mit ſo 


vielen Boraügen geſchmuckt, haͤtte vor Allem beachten ſollen, daß id nur 
gezwungen dieſes Joch übernommen habe, und hätte, ſtatt mich zu tadeln, 
Mitleid mit mir haben ſollen. Man bat mir Gewalt angethan, mich ein- 
geſperrt wie einen Verbrecher, trotz meines Widerſpruchs mich gewählt. 
Ich babe ein angenehmes Leben aufgeben und es mit einem mühevollen 
Vertauſchen muͤſſen.“ Photius beſchreibt nun ganz idylliſch die Lieblichkeit 
feines bisherigen Lebens, und ſpricht dabei viel von ſeinem Ruhme als 
Selehrter und Lehrer, ſowie von ben Muhen ſeiner neuen Stelle, die er 
moch jezt fo gerne wieder aufgeben möchte. Man werfe ibm vor, fährt 
ex fort, daß durch ſeine ſchnelle Erhebung die Canones verlezt worden 
ſeien. Allein wenn auch, fo falle dieß nicht ibm, ſondern denen zur Laſt, 
Die ibn nöthigten. Er babe kraͤftig widerſtanden, und wenn es für die 
Srirche gut geweſen wäre, hätte er ſich lieber tödten laſſen, als die Stelle 
cœngenommen. ein die fraglichen Canones ſeien qu Conſtantinopel nie 
Teript geweſen; auch Taraſius, ſein Großoheim (ſ. Po. III. S. 412), 
end Nektarius (Bb. II. S. 8), dieſe Geſtirne der griechiſchen Rire, ſeien 
Gus bem Laienſtande sum Bisthum erhoben worden. Weitere Beiſpiele; 
Qu das des bi. Ambroſius. Dazu komme, daß in verſchiedenen Gegen⸗ 
Den der Kirche manche Verſchiedenheiten ſich faͤnden, ohne die Einheit zu 
ſtödren. So müßten 3. B. bei den Lateinern die Geiſtlichen Bart und 
Sacre ſcheeren laſſen, was bei ben Griechen verboten ſei; auch hätten jene 
ete andere Faſtenordnung, den Prieſtercölibat und die Praxis, Diakone 
Beer saltum ju Biſchöfen zu ordiniren (ſ. $ 482). Der liturgiſchen Ber- 
Fchiedenheiten feien es noch viel mebrere (fpâter madt Photius ben Lateinern 
wegen biefer Differengen arge Borwürfe). Wenn man bas, was man 
Vbm vorwerfe, mit ben aufgesäblten Punften gufammenbalte, fo könne bei 
folder Bergleibung feine Schuldloſigkeit nicht verborgen bleiben. Anderes 
wmûffe man in die Klaſſe bes Unerlaubten verweiſen; bas bdagegen (was 
man im vorwerfe) finbe ſich aud bei den beften und Tobengivertheften 
VRaͤnnern, wie Tarafius u. À. 2). Es fei bisher faftifé fo gebalten 





1) Mug beregnet! Der Vapft ſollie daraus erſchließen, Photius anerkenne 
ale Vorgeſezten, und doch war es nicht geſagt. 
2) Abbeẽ Jager p. 68 überſezt ſehr ungenau, ja unrichtig. 





236 Zweiter Brief bes Photius an ben Papi. 


worben, unb man babe offen unb mit beſtem Gewiſſen erflärt, daß Canc 
bei ber Wahl bes Photius) fo verfabren worben ſei. Und gewiß verbien 
berjenige Achtung, der, obne Glerifer au fein, fein Leben fo orbnete, ba 
er gerade von Glerifern allen Andern vorgezogen wurde. Andere Diffe 
renzen bagegen (bie fi bei ben Sateinern fänben) feien der Yrt, ba 
fetbft bie, welche in ſolcher Weiſe feblen, es nidt eingefteben, weil if 
Berfabren gar au ungeorbnet if. So werde à. B. Jeder, ber als Chri 
ben Sabbat beobachtet unb die Ehe für unerlaubt bält, dieß nicht auge 
fleben wollen (Photius verbrebt ben Gôlibat und bie lateinifhe Prarxie 
am Samstag au faften, um Anſchuldigungen gegen Rom in Ausſicht à 
fellen, falls man feine Erhebung nidt befiätige). Uebrigens babe er, un 
feinen Gehorſam gegen ben Papſt su seigen, mitgewirft, daß eine allge 
meine Synode (fein Gonciliabulum) bie rômifhe Regel, fein Laie brf 
zum Bifbof gewählt werden, aufgenommen unb für bie Sufunft sur Non 
erboben babe. Er würbe fi Glück twünfhen, wenn biefe Regel [bo 
früber in Gonftantinopel beſtanden hätte (weil ex bann nicht Biſchof ge 
worden wäre). Die Rirde von Conſtantinopel fei von Siünbern, Schismo 
tifern und Haͤretikern ſchwer beimgefubt. Unter Breibülfe ber papſtliche 
Legaten fei man burd eine Synobalentfheibung biefer Rirhe su Hülfe ge 
fommen, unb babe nidt bios jene eine Regel, ſondern au nod anbez 
Ganones von Rom angenommen (3. B. c. 16, f. S. 234), zur Ehr 
der römiſchen Rire, welche ſich von allen Schismen frei erbalten babe 
Ja es wären fogar alle vom Papſte ausgefprodenen Regeln von. jene 
Spnode vecipirt worden, wenn ber Kaiſer bamit einverftanben geweſe 
waͤre. Was fobann biejenigen anlange, welde früber von Conſtantinop⸗ 
aus (auroder — von bier aus) bie Ordination erbielten 1), fo.bâte 
die päpftlien Legaten bamit übereingeftimmt, daß biefelben ibrer urſprüng 
liden Mutter (alſo Confiantinopel) verbleiben ſollten 7). Uebrigens würt 


1) Die lateiniſche Ueberfegung bei Baronius I. c. faßt œurodesy — ex se 
und ebenfo überſezt Abbé Jager: qui ont été ordonnés de leur propre auterité 
das Œine iſt falf mie bas Hnbere. 

2) Abbé Sager (p. 73) beutet bief auf bie Geifllichen, welche Ignatius fü 
die Bulgaren ordinirt habe. Im Widerſpruch damit fagt er p. 130: die Bulgare 
hätten erſt im J. 864 Prieſter von Conſtantinopel verlangt. Allein wie konni 
Photius im vorliegenden Briefe aus bem J. 862 von Miſſionären in der Bul 
garei reden, wenn dieſe erſt zwei Sabre ſpäter dahin abgeſchickt wurden ? Alb 
Schwierigleit würde ſich Iôfen, wenn wir mit Pagi (861, 10) annehmen bür 
ten, bie griechiſche Miffion in ber Bulgarei babe fhon im 3. 861 begonnen. A 
lein biegegen erhob Manſi in feinen Noten zu Baronius (866, 1) gewibtig: 
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Potins dieſen Diftrift bem Papfie gerne abtreten, aber politiſche Gründe 
negen der Reichsgrenzen feien bagegen, unb bie Legaten würben münblid 
darüber Weiteres beribten. Faſt bâtte ex vergeffen, noch Eins beizufügen. 
Ge bôber Jemand ſtehe, um fo mehr müſſe er die Canonen beobachten. 
.  Darum folle auch der Papſt Niemanden, der von Conſtantinopel aus nach 
Weom fomme, um Zwietracht au ſäen, ohne litterae commendatitiae ans 
uhmen. Berbrecher aller Art bätten neuerdings bie Praris, unter an- 
Hinbigem Vorwande au flieben (sc. unter bem Vorwand, nidt mit Pho⸗ 
né Gemeinſchaft baben ju wollen), um ber Strafe su entgeben. 
Rad Empfang bdiefer Schreiben verfammelte ber Papft feinen Clerus 
m einer Synode oder einem Gonfiftorium *) im Beiſein des byzantiniſchen 
Geſandten, und erklaͤrte feierlich, daß feine Legaten gar feine Vollmacht 
gehabt haͤtten, fiber Ignatius au richten, und daß er deſſen Abſetzung, ſo⸗ 
wie die Erhebung des Photius durchaus nicht anerkenne. 
| Das Gleiche fprad der Papft aud in ben Briefen an ben Raifer und 
An Photins aus (epp. 5 u. 6), bie ber byaantinifhe Gefanbte bei feiner 
Rackehr mitzunehmen batte. Sie finb vom 18. und 19. Maͤrz 862 bas 
tert, denn es fann gar nidt zweifelhaft fein, daß in der chronologiſchen 
Meta am Schluſſe des Schreibens an den Raifer flatt indict. IX. gelefen 
werden muß: indict. X., wie die Bergleibung mit bem paͤpſtlichen Briefe 
au Photius und einem britten ad omnes fideles beutlit beweist 2). Sn 
Dem Briefe an ben Raifer (ep. 5) erflärt ber Papſt, daß er die Abſetzung 
Des Ignatius und bie Erbebung des Photius durchaus nicht beftätigen 
EDune. Seit zwolf Jahren ſei Ignatius vom Kaiſer und allen griechiſchen 
Sgnoden gelobt worden, und jezt wolle man ibn verdammen. Eine Ver⸗ 
Aeichung des Ignatius mit Photius müffe au Gunſten des erſteren aus⸗ 
fallen. Mit Unrecht berufe man ſich auf Nektarius und Ambroſius, welche 
€beufalls aus bem Laienſtande ploͤtzlich auf. biſchöfliche Stühle erhoben wor⸗ 
Den ſeien. Die Verhältniſſe ſeien damals andere, namentlich aber die 
Sitwhle erledigt geweſen. Daß die Synode (des Photius) su Conſtanti⸗ 


Proteſt, und dieſer wird durch eine Stelle in bem Briefe des Photius an die 
Dientalen noch verſtärkt, wo er ſagt: zwei Jahre nach der Bekehrung der Bul⸗ 
garen ſeien dieſelben durch lateiniſche Miſſionäre wieder verführt worden (vgl. un⸗ 

(6479). Die Ankunft der lateiniſchen Miſſionaͤre aber fiel in's J. 866, vgl. 

486. | 

1) Bas jezt papſtliches Confifiorium belft, wurbe in alter Zeit ſtets Synode 


2) Bgl. Pagi, 862, 2. 
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nopel 318 Mitglieber sâblte, wie bie ju Nicäa, Éônne ibren Defreten fe 
nen Werth geben, im Gegentheil fei es nod ſchlimmer, wenn eine | 
grofe Verſammlung fo üble Beſchlüſſe gefaft babe. Der Kaiſer ſchreib 
aud bie päpftliten Legaten bâtien bie Gonfefration des Sgnatius für u 
gültig erklärt; allein hiezu feien ſie durchaus nidt ermädtigt geweſen, ur 
er anerkenne dieß nicht. Der Kaiſer aber môge nicht dulden, daß Einzel 
(Photius und ſeine Freunde) die Kirche beunruhigen und ein Schism 
berbeifübren 1). 

‘ Wie bemerft, können wir fon hieraus ben Inhalt jenes jezt verlore 
nen kaiſerlichen Schreibens an den Papſt erſchließen. Außerdem war bari 
behauptet worden, die Afterſpnode von Conſtantinopel ſei eigentlich nicht 
Anderes als ein vom Papſte ſelbſt beſtelltes Gericht geweſen ?). 

Sn bem Briefe an Photius (ep. 6) hebt Papſt Nikolaus beſonder 
die Papalhoheit hervor und bemerkt auch hier, daß ſich Photius wegen 
ſeiner vorſchnellen Ordination mit Unrecht auf die Beiſpiele von Nekta⸗ 
rius, Taraſius und Ambroſius berufe. Der Erſtere ſei wegen Mangels 
an tauglichen Clerikern, der Andere als der trefflichſte Kämpfer gegen die 
Bilderſtürmer gewählt worden, für Ambroſius aber haͤtten Wunder ge⸗ 
zeugt. Zudem könne der Papſt nicht glauben, daß die Canonen von Sar⸗ 
dika, welche ſolche vorſchnelle Ordination verbieten, in Conſtantinopel uv 
bekannt ſeien. Darauf tabelt er die Härte, womit Photius gegen Igna⸗ 
tius verfahre, erklärt, daß er au bem Geſchehenen ſeine Zuſtimmung nicqht 
gebe, und klagt über die Behandlung ſeiner Legaten und die Faäͤlſchung 
ſeines Briefes an den Kaiſer 2). 

Am namlichen Tage, den 18. Maͤrz 862, richtete der Papſt auch tin 
Schreiben (ep. 4) ad omnes fideles, beſonders an die Patriarchen von 
Alexandrien, Antiochien und Jeruſalem, um die ganze Chriſtenheit von den 
Vorgaͤngen in Conſtantinopel, von bem Benehmen des Photius, ſowie W 
von in Kenntniß ju ſetzen, daß er ben Ignatius noch immer als rit 
mäfigen Biſchof von Conftantinopel anerfenne, ben Photius dagegen ver⸗ 
werfe +). 


1) Nicolai I. ep. 5 bei Mansi, T. XV. p. 170. T. XVL p. 64 Hardui⸗ 
T. V. p. 129 u. 807. 

2) Bal. Nicolai I. ep. 10 bet Mansi, T. XV. p. 242. Harduin, 1. c. p. 19 

3) Mansi, T, XV. p. 174. T. XVI. p. 68. Harduin, T. V. p. 132 u. 8$ 

4) Mansi, T. XV. p. 168. Harduin, 1. c. p. 127. 
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$ 465. 
den wegen Crabifbof Sobannes von Ravenna. 


or Erlaffung biefer Briefe, nod im J. 861, waren einige 
fetert worben, Die unfere Beadtung verbienen, voran bie rö⸗ 
November jenes Jahres, welhe über Erzbiſchof Johannes von 
| entfeiben bDatte. Kunde bavon, fowie von bem gangen uns 
Berbalten bdiefes Prälaten gibt uns Anaftafius in ber vita 
CMansi, T. XV. p. 147 sqq.), und auferbem befigen wir 
en ber lezten Sitzung jener Synode in verſchiedenen nicht gleich 
ſchriften; am beſten edirt von P. Franz Anton Zaccharia und 
> p. 598 sqq.). Erzbiſchof Johannes batte Volk und Clerus 
Gutern beeinträachtigt, willkürlich gebannt und mehrere Geiſt⸗ 
ſcheuliche Kerker geworfen. Mahnungen des Papſtes waren 
reizten ihn nur zu noch größern Gewaltthaten, fo daß er jezt 
ngen der römiſchen Kirche antaſtete, die päpſtlichen Gefanbten 
fe Urkunden, welche für Roms Befig ſprachen, zerriß u. bal. 
forderte ihn wegen ſeiner Vergehen dreimal vor eine Synode 
ihn, weil er nicht erſchien, mit dem Banne. Dagegen fand 
en Beſchützer an Kaiſer Ludwig II., mit deſſen Geſandten er 
chung der Sache trotzig in Rom einzog. Da er ſich vor der 
Synode, welche der Papſt auf den 1. November (wohl 861) 
tte, nicht demüthigen und nicht genugthun wollte, fo kam na⸗ 
Verſoͤhnung zu Stande; dagegen reiste der Papſt perſoͤnlich 
na, von den dortigen Senatoren dazu eingeladen, und es trat 
(de Abneigung des Volkes gegen ben Erzbiſchof zu Tage, daß 
er Kaiſer ſeinen Schutz entzog und Johannes nur mehr in der 
ig unter Rom Rettung erblickte. Die erſte Sitzung der neuen 
anftalteten Synode hatte im leoniniſchen Palaſte ju 
1), die zweite wurde in der Baſilika des Erlöſers (La⸗ 
dritte wiederum im leoniniſchen Palaſte gehalten, und aus der 
3 des Anaſtaſius (L c. p. 150) ſehen wir deutlich, daß bas, 
ria und Manſi als Akten der Synode vom 18. November 861 
jerade dieſer britten Sitzung angehört. Die drei Sätze, worin 
ngen an Johannes zuſammengefaßt wurden, lauten: ,,1. Du 





t Leo IV. faite die Peterskirche mit einer neuen Stadt umgeben, welche 
Leonina fief. Bgl. Baron. 852, 1, 
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barfft in Aemilien (Gegend von Mailand) feine Bifbôfe confefrire 
aufer nad vorangegangener Wahl burd Glerus und Bolf; 2. bu barf 
fie nidbt binbern, nad Rom au reifen, und von ibnen feine uncanonife 
Abgaben verlangen; 3. bie Oûter, welche bu der römiſchen Rire genon 
men unb ber brinigen zugewendet oder an Andere als Emphyteuſe 2e. va 
geben bañft, müffen reſtituirt werden.“ — Das Synobalbefret, welches i 
ben Aften nadfolgt, beſpricht die Bergeben bes Erzbiſchofs und bie Bi 
dingungen, bie er zu erfüllen babe, etwas ausfübrlider, unD wurbe vo 
ben Anweſenden unterzeichnet. Leider bauerte jedoch bder Friede nidt langt 
benn fon nad ein paar Jahren trat Erzbiſchof Johann wieder feinblic 
gegen Rom auf und betbeiligte fid an bem Rampfe, ben Thietgaud vol 
Trier und Oünther von Cöln gegen Nikolaus führten {). 


6 466. 


Die dritte Hadener Synode im J. 862 geftattet bem Rônig 
Lothar die Bieberverbeivathung. 


Son oben faben wir, daß bie beiben Erzbiſchöfe von Trier und 
Cöln ben König Lothar von Lotbringen in feiner Eheſcheidungsſache unter: 
flüaten und auf zwei Aachener Synoden im 3. 860 für ibn thätig waren. 
Die Rônigin Theutherge ſuchte bagegen Schutz bei bem Papfte, und Köͤnig 
Lothar fand barun für gut, ebe eine Sentenz von Nom, vorausſichtlich 
ibm ungünftig, eintreffe, feine Sade qu einem fait accompli ju made. 
Die zweite Aachener Synode batte ibm verboten, die Ehe mit Theutberge 
fortsufeben ; jezt feblte nur noch, daß ibm bie Œingebung einer neuen Ehe 
geftattet werbe. Um dieß au ertvirfen, veranftaltete er am 28. April 862 
die britte Aachener Synode in biefer Angelegenbeit, und bie meiften de 
anweſenden Biſchöfe waren wieberum feine gefälligen Diener. Die Sy 
nobalaften geben bie Namen Günther von Cöln, Thietgaud von Trien 
Adventius von Mes, Atto von Verdun, Arnulf von Toul, Sranco vo 
Longern, Hungar von Utrecht und Ratolb von Straßburg. Nur am 
davon, wir wiffen nidt welche, betvabrten eine unabbängige Gefinnung 
Rônig Lothar überreichte der Synode feine contestatio, worin er zunäch 
in ben ſuperlativſten Ausdrücken von der Erhabenheit der Biſchöfe ſpricht 
fe ſeien die Mittler zwiſchen Gott und ben Menſchen und ihre Wurt 
viel erhabener, als die der Könige. Ihrem Befehle gemäß, fäbrt er for 


1) Anastacius, J. c. p. 153. Vgl. Ofrôrer, die Carolinger, Bt. L: S. 295 
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feine frevelhafte Frau entiaffen, und Sache der Biſchöfe fei es 
1 für bie fleiſchlichen Schwachheiten, die er von ba begangen babe, 
fjulegen. Er werde fie willig übernehmen; aber bas fei bei feis 
end unb ba er vom fnabenaïlter an unter Weibern gelebt, nidbt 
baf er weber eine Grau nod eine Goncubine babe. Die Pifhôfe 
ihm darum eine neue Ehe geftatten 1). 

trat Erzbiſchof Thietgaud von Trier vor und begeugte, Lotbar 
eits in der lezten Quadrages ausreichend Buße gethan für feinen 
n Umgang mit einer Œoncubine. Darauf begannen bie Bifbôfe 
enflanb au beratben, und mebrece von thnen legten Ausſprüche 
een und Goncilien vor, bie für Gewährung ber Bitte Lothars 
often, Doch waren zwei von ben Biſchöfen nicht einverftanben, 
ten ibren Widerſpruch burd Berufung auf patriſtiſche Gtellen 
au begrünben. Ihre Arbeit iſt no vorbanben und zeigt febr 
Wiederverheirathung in feinem alle erlaubt fei unb bie Gültig⸗ 
Ehe Lothars mit Unrecht beſtritten werde; denn wenn auch Theut⸗ 
x ihrer Ehe Blutſchande mit ihrem Bruder getrieben babe, fo 
eß die nachfolgende Ehe nicht ungültig; auch könnten die Canonen 
t angewendet werden, welche von inceſtuöſen Ehen ſprechen, 
har ſei ja nicht mit Theutberge verwandt, und endlich gebe das 
zergehen Theutberge's nicht einmal Berechtigung au ihrer Entlaſ⸗ 
bne vüllige Scheidung), denn eine frühere Sunde werde getilgt 
qufe oder Buße, und nur Unzucht während der Ehe begangen, 
idungsgrund. Wenn vor der Ehe begangene Fleiſchesſünden die 
ft aufheben würden, fo müßte es Scheidungen in Menge geben, 
t de mulieribus taceam, rarus aut nullus est vir, qui cum 
irgo conveniat 2). Schönes 3eugnif für jene 3eit! 

zweites Gutachten ift nur mebr in Sragmenten vorbanben, unb 
en nidt, ob es von einem Mitgliede ber Verſammlung ſelbſt oder 
ndern berrübrt, beffen Anſicht man erfabren wollte. Der Verfaſ⸗ 
au geigen, daß in zwei Fällen bie Entlaſſung einer Frau eintres 
e, nämlid wegen Berwanbtfaft und wegen Unzucht, und zwar, 
Berfaffer meint, aud bann, wenn bas Unsudtévergeben vor ber 
Gung begangen worben fei. Man fete fa aud biefenigen Geiſt⸗ 
D, welde vor ihrer Weihe gefünbdigt bätten, wenn ihr Vergehen 


Mansi, T. XV. p. 611. Harduin, T. V. p. 539. Baron. 862, 23. 
Mansi, L ©. p. 617 sqq. Harduin, L c. p. 544 sqq. 
t, Coacillengeſqichte. IV, 16 
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nad Œmpfang ber Weihe befannt werbe. Anders fet es beim ann 
Ihn könne bie Frau wegen feiner frübern Bergeben nidt entlaffen, der 
er fei ber Herr bder Srau. Die Sauptfrage aber, ob der Mann na 
Entlaſſung der Grau eine neue Ehe eingeben Fônne, wird in bem, tx 
von dieſem Gutachten nod vorbanben iſt, gar nidt berübrt {). 

Die Maforität der Biſchöfe entfbied fi für Genehmigung der Bit 
Lothars unb ftellte ibre Gründe bafür in einigen Punften zuſammen: a 
Die Synode von Leriba c. 4 verorbne, daß Blutſchänder, welbe in ibra 
Bergeben verbarren, unter bie Ratedumenen verfegt werben müften un 
Niemand mit ibnen Umgang baben bürfe (Bb. IL. S. 686). b) Da 
c. 62 (61) von Agbe (Bt. II. ©. 641) verlange Auflöſung ber incefiui: 
fen Chen und geftatte anberweitige Berbeirathbung. c) Ambrofius in fes 
nem Commentar sum erften Gorintherbriefe erfläre: ber Mann, ber feine 
ehebrecheriſche Grau entläßt, bürfe wieber beiratben 2). — Abgeſehen davon, 
ba fi bie Synode hier auf eine unädte Schrift, ben fog. Ambroſiaſtet, 
berief, ift fon auf ben erften Blick klar, daß feine der drei Belegſtellen 
für ben fragliben Fall pañte, und zwar bie erfien beiben nicht, weil Los 
thars Ehe mit Theutberge keineswegs inceſtuss war, und Nr. 3 nidt, 
weil Theutberge ihre angeblihe Sünbe vor ihrer Berbeirathung began⸗ 
gen baben follte, fonad nidt im Gevingften als Œbebreherin beta 
tet werben fonnte. 

Die Bifhôfe gaben nun zweien aus ibrer Mitte ben Auftrag, einen 
Entwurf ju einem Spnobalfprud au fertigen und barin biefe Grünbe für 
Geftattung der neuen Ehe aufzunehmen. Mie es am Schluſſe biejes Ent 
wurfs felbft heißt, wurde er waͤhrend einer Nacht gefertigt, und wunder⸗ 
Parer Weiſe fol bas Concept des Cinen bem des Anbern ganz gleich ge⸗ 
fautet baben. Die Synode babe barum mit Greuben unb in Eintradt 
die Beftätigung ertheilt und bemerfe dieß, weil vielleidt aud ein anberté 
Schreiben entgegengefeaten Inhalts in Umlauf gebradt werde 5). Gif 
far, fie meinten bas Gutachten ber beiben ebrligeren Collegen. 

Nachdem Lothar von feinen Biſchöfen die Zuſtimmung zur Eingepuni 
einer neuen Ehe erlangt hatte, ließ er die Nichte des Erzbiſchofs vo 
Cöln, die er au heirathen verſprochen, an ben Hof kommen, féidte 
aber bald, nachdem er fie, wie man ſagte, einmal mißbraucht hatte, wied 


1) Mansi, L c. p. 626 sqq. Fehlt bei Harduin. 
2) Mansi, 1. c. p. 613. Harduin, 1. ©. p. 540. | 
3) Mansi, 1. ©. p. 615 sqq. Harduin, L c. p. 542 sqq. 
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quid, ebelidte die Waldrade und ließ fie als Rônigin frônen, sum großen 
Mifvergnügen des Bolfes, bas nidt anbers benfen fonnte, als er fei von 
ir bebert worden ). Daß bie feierlide Trauung Lothars mit ihr am 
Veihnachtsfeſte 862 fiattbatte, erfeben wir aus ep. 32 bes Payftes Niko⸗ 
lui (Mansi, T. XV. p. 305 sq. Harduin, T. V. p. 259). 


6 467. 


Die Synoben su Soiffons und Piſtes. Rothadius und die 
Königin Jubitb. 


Ungefäbr um biefelbe Zeit begann aud ber Streit Sinfmars mit Ros 
thadius von Soiſſons Gegenflanb von Synobalverbandlungen au werden. 
Rothadius ſaß feit bem J. 822 ober 823 auf bem bifbôfliten Stuhle 
ton Goiffons, war fomit Suffragan von Rheims und batte in der Anges 
legenheit ſeines frübern Metropoliten Ebbo meift au beffen Oegnern ges : 
halten. Insbeſondere betbeiligte er fi an ben beiben Abfegungen Ebbo's 
zu Dibenbofen und Beauvais im J. 835 und 845, und bat wohl nur 
aus Furcht der temporären Wiedereinſetzung Ebbo's im J. 840 beige 
fimmt (S. 96). Bei Hinkmars Erhebung im J. 845 ſahen wir ihn 
mitthätig (S. 107); wie wenig ex aber deſſen Vertrauen beſaß, zeigte 
ſih nach der Synode von Quiercy in der Thatſache, daß Hinkmar ihm 
die Ueberwachung Gottſchalls entzog (S. 135). Rothadius verſichert, 
hinkmar babe ibn bei verſchiedenen Gelegenheiten lange und viel verfolgt, 
er aber habe immer nachgegeben, wenn es ohne Sünde möglich geweſen 
ſei. Außer andern unwahren Vorwürfen, die ibm Hinkmar made, bes 
féulbige er ibn namentlich, daß er einen Prieſter von Soiſſons, der im 
Chebruch ertappt und verftümmelt worden war, ungeredt abgefeit babe, 
und bo fei biefe Sentens burd ein Gericht von 33 Biſchöfen gefällt 
worden. Die Stelle bes Abgefesten babe er, Rothad, einem andern Prie⸗ 
fer übergeben; aber nadbem biefer fon brei Sabre funftionirt, fei er 
auf Befehl Hinkmars verbaftet, nad Rheims gebracbt, bort excommunicirt 
und eingekerkert worden. Zugleich habe Hinkmar die Reſtitution des Ab⸗ 
geſezten verlangt. Dieſem Spruche babe er, Rothad, ſich widerſezt, und 
ſei deßhalb von Hinkmar des Ungehorſams beſchuldigt worden, denn biefer 
wolle ibn nicht als Bruder und Mitbifhof, ſondern wie einen untergebe⸗ 


— — 


1) Annales Bertin. (Hincmar.) ad ann. 862, bei Pertz, T. L p. 458 unb 
Regio, Chronicon ad ann. 864, ibid. p. 572. 
16* 
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nen Glerifer bex eigenen Diöceſe behandeln. — So erzählt Rotbabius i 
bem libellus proclamationis, ben er bem Papſte überreidbte 1). Ander 
lautet der Bericht Hinkmars an Papft Nifolaus vom J. 864 Er ftel 
ben Rotbab als überbaupt ungeborfam, unverbefferlid unb bes beilige 
Amies unwärbdig bar. Mebrere Sabre binburd babe er ibn burd Wohl 
thaten, burd Œrmabnungen und Beſchwörungen auf ben rebten Weg à 
bringen gefudt, unb aud anbere Biſchöfe hätten bas Gleide gethan. Ja 
mentlid babe er ibm gute Bücder au lefen gegeben, bamit er fid von fe 
nen Fehlern übergeuge, aber Rothad babe ibm bôbnifd geantwortet: Hink 
mar wiffe nichts Beſſeres, als daß er ibm täglih feine Büchlein zeigt 
Ueberhaupt babe Rothad ſowohl ibn als anbere Bifbôfe und aud be 
Rônig febr oft abſichtlich zu ersürnen gefudt. Hinkmar aber babe ib 
fange ertragen, nidt obne Gefabr für bas Seelenbeil der Didcefanen vo: 
Goiffons. — Etwas ſpäter fügt Hinkmar bei: fhon vor feiner Abfegun, 
fei Rothadius ungeborfam geweſen gegen bie beiligen Regeln, gegen de 
König und den Metropoliten, jest aber — nad feiner Abfegung — leb 
ex ausgelaſſen, ben Schlimmen zum bôfen Beifpiel, ben Wohlmeinen 
den gum Aergernif. Zudem wirft ibm Hinkmar negligentia und diu 
tina in sacro ministerio inutilitas vor, befdulbigt ihn aud, einen gol 
denen Kelch an einen Wirth verfest, golbene Rronen von Seiligenftatue 
an Juden verfauft, mit bem Rirhengute übel und unehrlich gervirtb{hañt: 
und viele filberne Gefäße verfleubert und verfhenft zu baben. Er bab 
dieß obne Suftimmung des Metropoliten unb ber Comprovingialen, aud 
ohne Beirath feines Defonomus unb ber anbern Glerifer gethan, und e 
fei biefer Sergeben von mebr als 50 Synobalmitgliebern (bei feiner Ab 
fepung) überfüibrt worben 7). In feiner Gortfegung der Bertinianifhe 
Annalen aber nennt Sinfmar ben Rothad einen homo singularis amen 
tiae 2), und es ift aus bem Disberigen, ja aud ben eigenen oben ausge 
bobenen Worten des Rothadius klar, daß Hinkmar aus verfiebene 
Gründen, nicht blos wegen der Abſetzung des ehebrecheriſchen Priefters 
mit ihm unzufrieden war. In Betreff dieſes ſpeziellen Galles hatte Hinl 
mar das Kirchenrecht für ſich, wornach die Abſetzung eines Prieſters nich 
durch ben Biſchof allein, ſondern nur durch eine Synode ausgeſproche 


1) Mansi, T. XV. p. 681 sqq. Harduin, T. V. p. 579 sqq. 

2) Hinemar, ep. 2 ad Nicolaum Papam, bei Migne, p. 29—32 (im 126. St 
ſ. Cursus Patrol.). | 

3) Pertz, Monum. T. I. p. 457. 
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werden fann (f. Bb. II. S. 46 u. 53), unb wenn Rotbabius, wie er 
behauptete, jenen Driefter dburd eine Verſammlung von 33 Bifhôfen ab- 
urtheilen ließ, fo bat er eben barin einen groben Verſtoß ſich au Schuld 
fommen laſſen, denn nidt er, ber Guffragan, fondern nur der Metropolit 
durfte eine berartige Synode berufen. Hinkmar bielt fit deßhalb für be 
rehtigt, auf einer Provingialfpnobe im Kloſter St. Crifpin und Crifpinian 
bi Goiffons im J. 861 die Ausſchließung Rothads aus der Oemeins 
féaft der Bifhôfe auszuſprechen (ſ. Bo. IL S. 504, Note 2). Wir 
wiſen dieß aus feiner eigenen furgen Angabe in der Fortſetzung der Pers 
linianiſchen Annalen 1); nähere Nachrichten darüber feblen. 
Die gegen ihn ergangene Sentenz nicht beachtend, erſchien Rothadius 
in folgenden Jahre 862 auf der großen Synode zu Piſtes oder Pi⸗ 
ſires in der Diöceſe von Rouen, in der Nähe der jetzigen Stadt Pont 
de l'Arde, am Zuſammenfluß der Seine, Eure und Andelle. König Carl 
det Kahle von Frankreich hatte auf den 1. Juni 862 die Großen ſeines 
Reiches mit ihren Knechten, Pferden und Wagen nach Piſtes berufen, um 
bier an der Seine feſte Schanzen gegen die Einfälle der Normannen an- 
zulegen. Während hieran gearbeitet wurde, begab er ſich auf. einige Tage 
nah Maidun (Mehun) an der Loire, um mit ſeinem Sohne Carl eine 
Zuſammenkunft und Beſprechung zu haben, und kehrte dann nach Piſtes 
Zuruck, um die bereits ausgeſchriebene Verſammlung abzuhalten, welche 
Dlacitum und synodus zugleich ſein ſollte. Es waren dabei die Biſchöfe 
Don vier Kirchenprovinzen anweſend, und Angelegenheiten des Reiches und 
Dr Kirche wurden beſprochen 2). Mod jezt beſitzen wir ein großes Dekret 
Dieſer Verſammlung in 4 Kapiteln: 1. Der König, die Biſchöfe und die 
Sroßen beflagten vor Allem bas gegenwärtige Unglück des Reiches, wel⸗ 
Ces eine Folge der Sünbden, auch der ihrigen ſei. 2. Um Beſſerung her⸗ 
Beijufuühren, folle jeder Biſchof in ſeiner Diöceſe, jeder Miſſus in ſeinem 
Bit, jeder Graf in ſeiner Grafſchaft die Verbrecher beſſern oder ſtrafen, 
End die Biſchofe ſollen ohne Anſehen der Perſon gebührende Bußen aufs 
Legen. Zugleich werden die früher zu Ouiercy und Valence in ben Jah⸗ 
ven 853 und 857 geſammelten älteren Canones auf's Neue eingeſchaärft. 
J. Bis zum Feſte (missa) des hl. Remigius am 1: Oftober habe Jeder⸗ 
mann Friſt, ſeine Vergehen freiwillig zu ſuhnen, von ba an trete ſtrenge 
Strafe ein. 4. Einige ältere Vorſchriften über Raub und Diebſtahl, Ver⸗ 





1) Pertz, T. J. p. 455. Mansi, T. XV. p. 606. 
2) Annales Bertin. (Hincmar.) ad ann. 862, bei Perts, T.L p. 457. 
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letzung des Rirhenguts und Mißhandlung ber Geiſtlichen werben erneuert 
und bie Bifhôfe aufgeforbert, fene Großen des Reiches, welche fid ferbft 
und {bre Untergebenen nidt beffern würben, ju ercommuniciren 1). Außer⸗ 
bem beftätigte die Synobe von Piftes bem Kloſter Anifol (vgl. S. 92 f. 
und 191) feine Yrivilegien gegenüber bem Bifbofe von Mans, bder fe 
befiritt ). 

Was aber ben Biſchof Rothadius betrifft, fo wollte bie Synobe ju 
DPiftes auf Antrag Hinkmars die Abfebung Über ibn ausfpreden, und er 
fonnte biefe Sentens nur baburd abwenben, daß er eilends an Rom ap 
pellirte. Die Synode gab bie Redbtmäfigfeit folder Appellation su unt 
beftimmte ibm einen Termin, innerbalb beffen ex bie Reife nad Rom an- 
treten mûffe. Er febrte barum fogleid nad Goiffons aurüd, und fhrief 
von ba an ben Rônig und an Sinfmar, um ihnen wäbrenb feiner Ab— 
wwefenbeit feine Rire au empfehlen. Ebenſo ridbtete er aud an ben vos 
ihm abgefesten Prieſter einen Brief, bamit er gleich ihm in Rom erfhein 
und feine Sade bort vorlege. Dem Glerifer, der die Briefe an den RE 
nig und an Hinkmar nach Piftes au fberbringen batte, gab Rotbab auck 
ein Schreiben an einen befreunbeten Bifbof mit, in ber Meinung, leatere 
werde ſich nod bei der Synode befinben, unb forberte barin alle Collegen 
welche su Viftes in feine Abſetzung nibt einftimmen woliten, dringend au” 
bn zu vertbeibigen und au fhüben 5). Hinfmar erfubr bie Exiſtenz die 
fes Schreibens, bradte e8 dahin, daß e8 der Synode vorgelefen werber 
mufte, und zog baraus ben Slug: Rothad babe bie Appellation felb= 
wieber aufgegeben unb eine Œntfdeibung feiner Sade burd judices elec- 
verlangt. Mie weit Hinkmar, wenigftens fheinbar, berehtigt war, So— 
es au erſchließen, muß babingeftelit bleiben, ba bas fraglihe Aftenftill 
verloren gegangen tft; Rothadius aber verfihert, er babe nie aud nur: 
Gebanfen auf bie Appellation versidten wollen und mit feinem Wor— 
eines neuen biſchöflichen Gerichtes, bas er verlange, erwähnt — 
Der Hinkmar'ſchen Auffaſſung bagegen trat die Majorität ber Biſchk— 
au Piſtes und auch König Carl bei, und lezterer ſchickte ſogleich den & 


1) Pertz, T. Il leg. T. I. p. 477 sqq. ÆMansi, T. XVIII. Append. p. 1# 
sqq. Vgl. Ofrôrer, Garolinger, Bb. L S. 328 f. 

2) Mansi, T. XV. p. 635 sq. 

3) Gfrôrer, Carolinger, Br. L S. 465, fagt irrig, Rotbab babe von jenes 
Biſchöfen Shut während ber Dauer feiner Reife erbeten. 

4) Sal. f. libellus proclam. Bei Mansi, T. XV. p. 682 sq. und Harduis 
T. V. p. 580. 


Synode in der Borflabt von Soiffons. Angebliche Synode au Senlis. 9247 


nfulf nad Soiſſons mit bem Befeble: Rothad bürfe bie Neife nad 
Rom nicht antreten. Da er nibt geborden wollte, wurbe er verbaftet. 
Der Rônig aber verlegte feat (Spütiabr 862) bie Synode von Piſtes in 
ane Borftabt von Soiffons (in suburbano), und Hinfmar fhidte 
drei Bifpôfe an Rothad, um ihn voraulaben. Er erfhien nibt, unb erft 
nach wiederholten Gitationen ließ er fi enblid berbeit, in einem Neben⸗ 
gemade des Synodallokals vor bem Könige su erfdeinen. Diefer ſchlug 
ihm bie Bitte, nad Rom reifen au bürfen, abermals ab und verlangte 
fin Grfdeinen vor ber Synode. Da er ſich wiederum weigerte, wurbe 
a auf's Neue verbaftet und in feiner Abweſenheit von der Synode 
de Abſetzung über ibn ausgefproden. Rothad bebauptet, Hinkmar babe 
dieſe Sentenz durch fein biftatorifhes Berfabren erpreft, aud durch Miß⸗ 
handlungen ihn zwingen wollen, biefelbe anzuerkennen unb ftatt des Bis⸗ 
thums fit mit einer Abtei ju begnügen {). Hinkmar bagegen verfichert, 
Rolhadius babe fid gefügt und bie febr einträgliche Abtei angenommen, 
aber bie Bifhôfe von der Partei Lotbars und Waldrades hätten ibn nach⸗ 
mals aufgeftaelt, feine Zuſtimmung zu widerrufen ?). 

Was hier von der Synode in der Vorſtadt von Soiſſons erzahlt tft, ſchrei⸗ 
ben Andere, und neuerdings auch Ofrôrer, einer Synode von Senlis zu 5), 
veranlaßt durch die Ueberſchrift eines Briefes von Papſt Nikolaus J. ad 
episcopos synodi Silvanectensis. Daß aber hier Suessionensis zu 
leſen ſei, erſchloſſen ſchon Natalis Alexander und Pagi aus der Hinkmar⸗ 
ſchen Fortſetzung der Bertinianiſchen Annalen ad ann. 862, wo es heißt: 
in suburbio Suessorum *). Wir können dafür noch drei weitere Belege 
anführen: den libellus proclamationis Rothads mit ſeinem Ausdrucke: 
in suburbio nostrae civitatis (alſo Soiſſons), und jene zwei Urkunden 
unſerer Synode, worin ſie dem Kloſter St. Denis mehrere ältere und 
neuere Schenkungen beſtätigte und dabei ſagt: der König babe die Biſchöfe 
zuerſt zu Piſtes und dann in Soiſſons verſammelt *). 

Um ben Papſt von ben Beſchlüſſen dieſer Synode in Kenniniß zu ſetzen, 
tube Bifhof Odo von Beauvais ſammt einem Synodalſchreiben nach 





1) Mansi, 1. ©. p. 683 sqq. Harduin, 1. c. p. 580 sqq. 

2) Hinemar. ep. 2 ad Nicol. bei Migne, L c. p. 30. 

3) Mansi, 1. c. p. 643. Harduin, L c. p. 558. @frôrer, ble Œarolinger, 
8. L S. 465. 

4) Pertz, T. I. p. 457 Pagi, ad ann. 863, 5. Nat. Alex. h. e. sec. IX. 
et Diss. VL p. 379. ed. Venet. 1778. 

S) Mansi, 1. c. p. 631 sqgqg. Harduin, 1. c. p. 551 sqq. 
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Rom geſchickt, und gerabe aus ber Antwort des Papſtes (ep. 32) können 
wir Mandes über ben Inhalt biefes jezt verlorenen Schreibens, foie 
über bie Borgänge während und nad ber fragliden Synobe entnehmen 
Cf. unten ©. 270). Außerdem wurbe von ibr wohl aud bie Angelegen- 
beit ber Rônigin Judith, Todter Carls des Rablen, verbanbelt, Sie war 
im J. 856 mit König Ethelwulf von England vermäblt worben, batte 
nad beffen balbigem Tobe im 3. 858 feinen älteſten Sobn, alſo ihren 
eigenen Gtieffobn, Ethelbald, Rônig von Beffer, gebeiratbet, mußte ſich 
aber, burd ben Volkswillen genöthigt, wieber von ibm trennen, febrte,. 
nadbem fie ihr Witthum verfauft, nad Frankreich surüd unb wobnte, deræ 
Befeblen ibres Baters gemäß, au Senlis, wo fie von Bifbôfen überwadbæÆ 
bleiben folite, bis fie ber Welt ganz entfagen ober eine anftänbige SeiratEæ 
treffen würbe. Aber fle trat bier in ein Verhältniß mit Oraf Balduir — 
Gifenarm von Flandern, und entflob mit ibm burd Hülfe ibres Bruders— 
Lubwig. König Carl, bodentrüftet, Flagte über biefen Frevel bei den ver— 
fammelten Bifbôfen auf ber Synobe zu Soiffons, und fie ſprachen übe — 
Subith und Balbuin gemeinfam bas Anathem aus. So beridten bit 
BPertinianifhen Annalen ad ann. 862, obne beutlid zu fagen, ob dieſ — 
Synobe au Soiffons mit fener, welde ber au Piſtes unmittelbar folgte— : 
identiſch ſei oder nicht. Sebenfalls gebôren beibe bem Sabre 862 an — 
Mir bürfen nod beifügen, daß Rônig Lothar von Lothbringen ſich der Ju — 
dith und Balbuins annabm, wobl aus Rache bafür, daß Carl ber Rable— 
in der Sade Theutberge’s gegen ibn Partei genommen batte ). Außer— 
bem fudte Balduin au Sülfe in Rom, wobin er fid perfônlid begab 
und wir werben feben, wie oft Papft Nifolaus für ibn intercebirte, bi 
enblid feine Verbindung mit Judith gebulbet wurde. Beide lebten ban 
mit grober Pradt in Flandern, und es ſtammten von ihnen die nadma— 
ligen Grafen biefes Lanbes. 


6 468, | 
Berfammiungen su Sablonteres, Sens und Rom. 


Gerabe der Sub, welchen Judith und Engeltrude (S. 217) be 
Rônig Lotbar fanben, und anbererfeits bie Œntfdiebenbeit, womit Carl 
ber Eheſcheidung feines Neffen entgegenwirkte, fonnte nur dazu bienen, bie 
Feindſchaft zwiſchen beiben au fteigern unb ihre burd Ludwig ben Deuts 


1) Bat. Gfrôrers Dypotbefe über ben Sufammenbang. biefer Dinge, in 
f. Caroling. Br. I. S. 325 f. 
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fden bewerkſtelligte perfônlide Sufammenfunft ju Sablonieres (Savo- 
nieres) bei Toul am 3. November 862 wirkungslos su machen 9). Sie 
bib oft irrig unter bie Synoben gerednet, weil feber der anwefenben 
Rinige von Bifhôfen begleitet war. Dagegen gebôrt dem Jabre 862 
eine Spnobe au Sens an, auf welcher Biſchof Herimann von Ne⸗ 
vers (S. 176) wegen verfhiebener Bergeben und wegen Geiſtesſtörung 
abgeſezt wurde 7). Die fonft nod bem Sabre 862 zugeſchriebene rômis 
fe Synode, welche bie Lebre der Theopafditen (Bb. II S. 552 f.) 
verwarf, iſt, wie Duratori und Manſi meinten, erſt im folgenben Sabre 
gefeiert worben 2), während Saffé fit wieber für bas Jahr 862 ents 
ſchied. Den Theopaſchiten gegenüber fprad fie aus: 1. Chriftus bat nur 
bem Sleifhe nad gelitten, unb 2. wer bas Leiden and feiner Oottheit 
zuſchreibt, ſei Anathema. Außerdem fafte fie nod fünf weitere Beſchlüſſe: 
1. acommunicirte ben Erzbiſchof Johann von Ravenna auf's Neue, 2. 
ſprach das Anathem über die Behauptung: durch die Taufe werde die 
Erbſunde nicht abgewaſchen, 3. bedrohte mit ben gleichen Strafen, unter 
Erneuerung des Statuts von Stephan IV. (ſ. S. 7), Jeden, der dem 
roͤmiſchen Clerus und ben Optimaten des Volkes ihren Antheil an der 
Papftwahl beſtreite, À. ebenſo Jeden, der einen Biſchof thätlich mißhandle, 
und beſtätigte 5. die Beſchlüſſe einer frühern römiſchen Synode unter 
deo IV. (ſ. S. 177). 


6 469. 
fothar unb Nifolaus L Die Meter Synode im J. 863. 


Die Senteng der britten Hadener Synobe (S. 242), welhe bem Kö⸗ 
Mg Lothar Wiederverheirathung geftattete, erregte ſolches Aufſehen, daß 
M vidle geiſtliche und weltliche Große auch aus Lothars Reich an Hink—⸗ 
Mar wandten und ibm 23 Fragen, fpâter noch 7 weitere, über dieſe An⸗ 
gelegenheit vorlegten. Er anhvortete im J. 862 oder 863 in ſeiner 
Scrift do divortio Lotharii regis etc. 4), und zeigte darin, daß auf 





1) Die Aften dieſer Bufammentunft ebirte zuerſt Baron. ad ann. 862, 36 sqq., 
fpâter Balue und Manfi (T. XVIIL Append. p. 111 sgq.), am befien Pertz, 

 UL leg. T. L p. 483. 

2) Mansi, T. XV. p. 607. Harduin, T. V. p. 538. 

3) Mansi, T. XV. p. 658— 662 und p. 611. Jaffé, Regesta Pontif. Rom. 
239 n. 243, ſ. unten ©. 261, Rot. 
Entre ù Hinemar, Opp. ed. Migne, T. L p. 623 sqq. im 125. Bande des Cursus 
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die Selbſtanklage Theutberge's fein Gewicht gelegt werben bürfe, daß bie 
felbe feine freie, unb babet nicht Ales formel in Drbnung fei, baf na 
mentlib aud ibr Bruber Hukbert bâtte vor Gericht gelaben werden müſſen 
Uebrigens ſelbſt wenn fit Theutberge wirffid mit ihrem Bruber vergan 
gen bâtte vor ibrer Verbeiratbung, fo würde dieß eine Eheſcheidung nid 
redtfertigen, und es fei völlig falſch, wenn man angebe, aud er (inf 
mar) babe biveft ober inbiveft ben Œntfeibungen der Aachener Synod 
beigeftimmt, Eine Scheidung fônne nur flatthaben, wenn ein Theil bi 
Ehe gebrocen babe, oder beibe Theile bas Gelübde der Keuſchheit ablegen 
Wwollen. Aber aud wenn eine Che geſchieden werde, fei Do bie Wieder⸗ 
verbeiratbung keinem Theile geftattet. Mur wenn auf bem Wege Rechtens 
burd eine neue Unterſuchung fid zeigen würbe, daß bie Ehe des Königs 
mit Theutberge nidtig gewefen fei, bann nur fünnte Lothar fid aufs 
Neue verheirathen. Unterfudungen über geſchlechtliche Berbältniffe und 
Bergeben follten fbrigens von weltliben und verbeiratbeten Richtern, nidt 
von Geiſtlichen gefñbrt unb von lestern nur bie nôtbigen Bußen auferlegi 
werden. Auch follten verbeiratbete Ridter barüber fit ausſprechen uni 
ihre Frauen barüber befragen, ob es môglid fei, daß Theutberge burd 
Die angeblide unnatürliche Beiwohnung ihres Bruders babe ſchwange 
werden fünnen, — An ſich von geringerem Belange, aber als Ausdru 
der Anſichten jener Zeit merkwürdig ſind die Aeußerungen Hinkmars u B 
Gottesurtheile und über Behexung des einen Ehegatten, fei es au heftig 
Liebe oder zum Haſſe gegen ben andern. Sehr richtig bemerkt Sinfne: 
endlich, daß auch Fürſten in geiſtlichen Dingen bem Urtheile der Rire 
unterſtellt ſeien. 

Gerade fo wie Hinkmar urtheilte über die kirchenrechtliche Frage am 
Papſt Nikolaus J., der von nun an dieſe wichtige Sade in die Sæœ' 
nahm. Da wohl von Seite Theutberge's, aber nicht von der des Rinæ: 
Bevollmädtigte in Rom erfhienen waren (S. 216), fo wollte der Pa 
nidt fon jet eine Entſcheidung geben, fonbern zwei Legaten abſende 
damit fte bie Angelegenbeit an Drt und Stelle unterfudhen und ibm bxs 
genauen Bericht erftatten follten 1). Bevor er biefen Gebanfen wirf£z 
ausfübrte, famen zwei Comites alé Gefanbte Lotbars mit einem Sbret 
ben beffelben in Rom an, worin ber König fagt: bie Bifhôfe feines Law 
des hätten ibm (auf ber britten Aachener Synode) geflattet, bie Theuts 


1) Wir erfabren dieß aus Nicolai ep. 22 bei Mansi, T. XV. p. 281. Har. 
duin, T. V. p. 236. 


Lothar wendet fit an ben Papft. 251 


ge ju entlaffen und bie Waldrade ju ebelihen, aber bamit bie Sade 
in offer Drbnung vor fid gebe, wenbe er fid an ben Papft mit ber 
Bite, er môge Legaten fenden und burd fie eine Synode in Lotbringen 
veranſtalten laſſen, um bie Œbeangelegenbeit gründlich zu bereinigen 1). 
Ohne Zweifel batte die Senteng der Hadener Synode, benn bas königliche 
Edreiben war fünger als fie, unb bie barauf erfolgte Rrônung Wal⸗ 
babes überall ſolchen Tadel gefunben, daß Lothar bas Geſchehene burd 
de höchſte firblihe Autorität beden ju müffen glaubte ?). Auch fonnte, 
ja mufte ex wiſſen, daß der Papſt obnebin ſchon auf Theutberge’s Rlage 
fin egaten zu fenben beabfibtigte, unb bann war bod feine Lage viel 
beſer, wenn biefe nidt gegen, fonbern auf feinen Wunſch kamen. Nur 
dan fonnte er bas Oelingen des Planes boffen, ben er wohl bamals 
ſchon gefaßt hatte, bie päpfiliben Legaten bei längerem Aufenthalt an feis 
nm Hofe für fi eingunebmen unb burd Freundlichkeit und Geſchenke au 
gewinnen. Gelang ibm bief, fo batte er von einer Synode in feinem 
Gebieie bei der Willfährigkeit feiner Bifbôfe nicht bas Oeringfte au fürch⸗ 
ten. — Der Papft erwiederte, daß er nidt fogleid Legaten fenben fônne, 
es jebod in Baͤlde thun werde; und in der That fhidte er bald darauf 
Die beiden Biſchöfe Rodoald von Porto und Johannes von Ficocläͤ (jeat 
Cewia bei Ravenna) nad Lotbringen, mit bem Berlangen, daß der qu 
veranſtaltenden Synode aud je zwei Bifôfe aus ben Reichen Ludwigs 
bon Deutfhland und Carls (Lothars Bruber) von ber Provence ans 
wohnen müßten 5). Gfrörer vermutbet, Lothar babe dieß felbft vorges 
félagen, bamit die Synode als eine alfgemein fränfifde erfdeine und 
griferes Anſehen gewinne, waͤhrend er bod von biefen fremben Bifdôfen, 
Weil aus befreunbeten Reichen, wenig su fürdten bâtte. Allein der Um⸗ 
fland, daß Lotbar nadmals bie an feine Bettern geridteten päpfiliden 
Schreiben den Legaten abnebmen ließ, fpribt gegen Ofrôrers Ber- 
tufung. Dagegen war natürlich, daß Lotbar feine Bifhôfe aus bem 





— 


1) Bal. Nicolai L epp. 58 u. 17 bei Mansi, J. c. p. 335 u. 278. Harduin, 
Le p. 288 u. 233. 

2) Gfrörer, bie Garolinger, Bb. L S. 357. 

3) Nicol. J. epp. 58 u. 17 Il. ce. Es fann auffallen, daß der Papft ben Bi- 
ſchof Rodoald von Porto troë feines Benehmens in Gonftantinopel (S. 230) aber- 
mals mit einer Segation betraute. Allein Rifolaus fannte, als er ihn na Gallien 
féidte, no. nidt bie ganze Größe feiner Schuld, und obgleid er bereits mit ihm 
theilweiſe unaufrieben war (S. 238), feint er im Ganzen bo nod guie Soff- 
ang auf {fn gefeat au haben. 
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eigentliten Frankreich wünſchte, wo fein ibm febr abgeneigter Oheim Carl 
ber able regierte, und wo Hinkmar fo mädtig war. 

Die ſechs Briefe, welche den päpſtlichen Legaten mitgegeben wurden, 
ſind vom 23. November 862 datirt. Wahrſcheinlich hatte fie der Papft 
zuvor einer römiſchen Synobe zur Billigung vorgelegt, wie er ſie 
denn ſelbſt in einem ſpäteren Schreiben epistolae synodicae nent 
(Mansi, 1. c. p. 367. Harduin, L c. p. 319). In bem erften dr 
felben bat ber Papft ben Kaiſer Ludwig IT, ber in Oberitalien berrfdte, 
um fiberes Geleit für feine Legaten, bamit fie ungebinbert ju König 
Lothar gelangen und bie Synobe au Mes baïlten fônnten (ep. 19 ba 
Mansi, 1 c. p. 279. Harduin, 1. c. p. 234). Im zweiten Brie, 
an Lotbar felbft, refapitulirt ber Papſt kurz ben Inhalt des erſten jat 
verlorenen Schreibens an benfelben und fügt bas höchſt widtige, für Lo 
thar unangenebme Novum bei, daß aud zwei Bifhôfe aus bem Reiche 
Garlé des Rablen bei ber Synode anweſend fein müften. Das darauf 
bezügliche Schreiben an ben Rônig von Granfreid, fagt er weiter, fende 
ex an Lothar ſelbſt, mit ber Bitte um fibere Uebermittfung beffelben (ep: 
17. Mansi, 1. c. p. 278. Harduin, 1. c. p. 233). — Dies Schrei⸗ 
ben an Garl ben Kahlen iſt bas britte unter fenen ſechs, und hande li 
natürlich davon, daß der König zwei Biſchöfe ſeines Reiches zur Mets ET 
Synode ſenden möge (ep. 18). Ein weiterer ebenfalls an Carl te" 
Kahlen gerichteter Brief (ep. 20) betrifft einen ganz andern Gegenſtare 
und legt Sürbitte ein für ben Grafen Balduin von Flandern, ber de” 
Königs Todter Judith entfübrt batte und vor Kurzem nab Rom gefonss 
men war (©. 248). Den gleiben Sauptinbalt bat ber fünfte Bri — 
(ep. 21), an bie Rônigin Ermentrude (Hermintrude) geridtet. Es feu” 
ihm zwar bas Datum, aber er ift ſichtlich gleichzeitig. Der fechs 
Brief endlib war für bie Synode von Des beflimmt, follte von ben Les” 
gaten bei Eroffnung derſelben verleſen werden, und enthält eine Auffordec⸗ 
rung zu gerechter und unparteiiſcher Unterſuchung der Sache (ep. 23 
Ueberdieß batte ber Papſt aud an König Lubwig von Deutfbland uns 
Carl von ber Provence, ſowie an bie Bifhôfe ibrer Länber gefdriebers 
wie dieß an fit wahrſcheinlich ift unb aus feiner ep. 58 beutlid erbelæs 
aber es ift bievon nidté auf uns gefommen. 

Die Legaten waren bereits abgereist, als der Papft notbwenbig fanb-* 
ihnen eine neue Depeſche nadaufenden. Er hatte unterdeſſen erfabren, dE 
ſich Lothar feierlid mit Waldrade vermäblt und fle sur Rônigin erbobens 
babe, aud zur Vertheidigung feines Schrittes bebaupte: ſchon fein Vater 
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Kaiſer Lotbar J. babe ihn mit Waldrade rechtsgültig vermäblt, und es ſei 
auch deren Heirathsgut ihm übergeben worden; nachmals, nach dem 
Robe ſeines Vaters, babe ibn Hukbert, unter Androhung großen Schadens 
für das Reich, gezwungen, ſeine Schweſter zu ehelichen; jezt aber, nach⸗ 
em Theutberge's Schande bekannt geworden, babe er ſeine erſte und recht⸗ 
naͤßige Frau wieder qu ſich genommen {). — Wir ſehen, daß dieſe Dar⸗ 
ellung ganz identiſch iſt mit jener Apologie Lothars, welche ſein Kanzler 
ziſchof Adventius von Met nach der Metzer Synode an den Papſt rich⸗ 
te (bei Baron. ad ann. 862, 29), und es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß Ad⸗ 
mtius felbft, ober König Lotbar, jezt fon, Ende 862, ben Hauptinhalt 
won nad Rom abgeben lief, um bas Urtheil bort günftiger au ſtimmen. 
lußerdem erhielt der Papſt, wohl gleibseitig, von Seite feiner Legaten bie 
dachricht, daß die Briefe, welche er an Carl den Rablen von Frankreich 
mb bie zwei anbern fränfifden Könige, fowie an beren Biſchöfe gerichtet 
atte, ihnen von Sreunben Lothars abgenommen worben feien (ep. 58. 
Mansi, L c. p. 335. Harduin, 1. c. p. 288). Wahrſcheinlich batte 
kothar ben Legaten einige Hofleute bis an bie Grenze feines Reides ent: 
zegengeſandt, um aunädft bas an ibn abreffirte päpftlite Schreiben in 
Smypfang au nebmen. Darin ſtand: Lothar folle aud bie Briefe an 
Sal 2e. beforgen, unb fo wurben biefe mit jenen von ben Gefanbten Lo⸗ 
Bars beanſprucht und von ben päpfiliden Legaten übergeben. 

Der Papſt vermutbete, unter ſolchen Umſtänden werbe Lothar im In 
ntfle der Gelbfterbaltung bas Suftanbefommen der Deber Synode au 
ereiteln fuden, und falls er nicht ganz ausweichen fônne, werde er fiber 
ur die von ibm abbängigen Biſchöfe und nicht auch die vom Papſte ver⸗ 
angten unabbängigen Deputirten der übrigen fränfifhen Reiche berufen. 
Xfbalb erließ jezt Nikolaus ein Sreiben an alle Bifhôfe von Germa⸗ 
den und Oallien, worin er fie aufforberte, von felbft unb obne weitere 
“infabung nach Mes zu geben, ben Rônig Lotbar babin su berufen, und 
Ber ibn ein canonifdes Geridt zu balten (ep. 22. Mansi, J c. p. 281. 
darduin, 1. c. p.236), Fur's Zweite ribtete er aud an feine Legaten 
ene Schreiben, worin er ibnen a) bas obeneriwäbnte Borgeben Lothars 
Ber (eine urfprünglie Vermäblung mit Waldrade mitibeilie unb fie aufs 
orderte, die Sade genau ju unterfuden. Falls es fid nidt fo verbalte, 
ollten fie vom Rônige Wiederverſoͤhnung mit Theutberge verlangen. Auch 


| 1) Commonitor. Nicolai legatis datum bei Manti, 1. c. p. 367. Harauin, 
& p. 320. | 
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müffe lestere vor ber Synobe au Metz erſcheinen, und wenn fie aufs New 
bebaupte, man babe ihr burd Gewalt falſche Ausſagen gegen fid ſelbſt 
abgepreßt, unb bie Richter feien ibr feindlich geweſen, fo fei es Pflicht der 
Legaten, ibr ein gerehtes Gericht su Theil werden zu laſſen. — Dieß if 
der Inhalt bes Commonitoriums an bie Legaten (Mansi, L c. p. 367. 
Harduin, 1. c. p. 320). b) Sn bem Pegieitfbreiben (Mansi, Le. 
p. 367. Harduin, 1. c. p. 319) fhärfte ibnen ber Papſt bie früber ge 
gebenen Aufträge wiederum ein; inébefonbere ſollten fie fid beeilen, be 
vorgefhriebene Synobe au Des abzuhalten. Falls aber die Biſchöfe nicht 
aufammenfämen ober Lothar au erfheinen fäume, foliten fie au ihm ſelbſt 
geben unb ibm bes Papſtes Pefeble und Vorſchriften vorlegen. Yon M 
mübten fie ſich dann auch wegen der Sade Balbuins zu Carl von Franb⸗ 
reich begeben und ibm die epistolas synodicas (wohl in einem neu über: 
fanbten @remplar) fammt bem neuen Schreiben vorgeigen, and biejelben 
allen Biſchöfen unb Gläubigen feines Reichs kund machen. Statt der 
ihnen abgenommenen Briefe ſende er ihnen zwei andere an Carl und ſeine 
Gemahlin (ep. 20 und 21 in der Sache Balduins, es waren ſonach 
ſelbſt dieſe ihnen abgenommen worden), und auch ben Biſchöfen von Ga 
lien und Germanien ſchicke er in der Anlage ein neues Schreiben (die 
ep. 22). 

Die Legaten ſcheinen ihre erſte Zuſammenkunft mit Lothar gehabt à 
haben, ehe ſie die neuen Depeſchen erhielten, und mußten ſich darum, da 
fie nichts Schriftliches mehr hatten, auf mündlichen Vortrag der paͤpſtlichen 
Befehle beſchränken (Mansi, 1. c. p. 335. Harduin, |. c. p. 288). 

Die Meter Synode war, vielleicht ſchon bevor bie päpftlihen Legaten 
in Lothringen anfamen, auf ben 2. Gebruar 863 anberaumt worden. Witr 
erfahren dieß aus dem merkwürdigen Briefe des Biſchofs Adventius von 
Metz an Thietgaud (bei Baron. ad ann. 862, 60; beſſer bei Damber⸗ 
ger, Bb. III. Rritifbeft ©. 168). Derfelbe ift abſichtlich nicht gang veuŸ 
lib gebalten und follte fo febr Geheimniß fein, daß Thietgaud gebetti 
wurbe, ibn alsbald au verbrennen. Adventius bemerft barin, Lotbar habe 
gegenwärtig bie gute Abfidt, ſich ben Beſchlüſſen der Synode von Meb 
unbedingt au unterwerfen; Thietgaud möchte ibn hierin doch ja nicht ét 
machen und nicht durch eitle Hoffnung vom Pfade Gottes wieder ab⸗ 
lenken. Es ſei beſſer, Lothar zeige ſich anſcheinend ſchwach (nachgiebi S) 
als daß er die heilſame Medizin zurückweiſe. 

Uebrigens mußte die Metzer Synode wegen der Œinfälle der Norme * 
nen, die bis in die Gegend von Cöln und Neuf vorgebrungen war” 
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owie auch deßhalb verfboben werden, weil ber junge König Carl von 
ex Provence flarb unb Lothar feine Erbſchaftsrechte geltenb machen mufte, 
F8 wurde barum aunädft ein zweiter Termin auf ben 15. März anbes 
qumt, wie uns ein Schreiben Thietgauds an Hinkmar belebrt. Der 
hrieſter und Abt Hilduin, ein Bruder Günthers von Cöln, war von Los 
har auf den Stuhl von Cambrai befördert worden, aber Hinkmar ver⸗ 
veigerte als Metropolit ſeine Zuſtimmung und überreichte dem Könige 
othar eine Denkſchrift, worin er die Unwürdigkeit Hilduins nachzuweiſen 
achte. Die darin enthaltene Anſchuldigung ſollte ex jezt auf der Synode 
x Metz beweiſen, weßhalb Thietgaud ibn dazu vorlud (Mansi, L c. p. 
45). ir fünnen beifügen, daß Hinkmar nicht erſchien, und daß auch 
hapſt Nikolaus in demſelben Jahre 863 durch Briefe an Hilduin ſelbſt, 
owie an König Lothar und die Biſchöfe ſeines Reichs die Entfernung 
hilduins zu erzielen ſuchte (epp. 63. 64. 65. Mansi, 1. c. p. 349 sqq. 
Herduin, 1. c. p. 302 sqq.). Dieſe Briefe mußte Biſchof Odo von 
Beauvais bei ſeiner Ruckkehr von Rom mitnehmen (S. 247). Zugleich 
ſchtieb jezt der Papſt auch an Hukbert, um ibn ſeiner Bitte gemäß in 
Kenntniß zu ſetzen, daß die Sache ſeiner Schweſter auf der Synode zu 
Metz werde verhandelt werden (ep. 68). Ein weiterer Brief war an die 
Sohne Carls des Rablen gerichtet, die ſich vor Kurzem mit ihrem Vater 
verſohnt hatten, und der Papſt forderte ſie auf, bei jener Synode zu 
erſcheinen. Leztere konnte aber auch am 15. März 863 nicht eröffnet 
werden, und die päpfliten Legaten begaben ſich deßhalb einſtweilen an 
das Hoflager Carls von Frankreich, von dem ſie im Medarduskloſter zu 
Soiſſons ſehr freundlich aufgenommen wurden. Carl verzieh jezt bem 
Grafen Balduin 1). Ob er damals ben von Odo überbrachten Brief des 
Jopfes, Nr. 30, neue Interceffion für Balduin enthaltend, bereits in 
Sünden gebabt babe, muß babingeftellt bleiben, 

Nachdem Rônig Garl die Legaten mit reichen Geſchenken entfaffen batte, 
gagen fie nad Mes, und jeit enblid wurbe die Synode um bie Mitte 
Jun's 863 gefeiert ?). Aften berfelben find nidt auf uns gefommen, 
Mer wir erhalten Nachrichten über fie in ber Hinkmar'ſchen Gortfebung 
dr Bertinianifhen Annalen (Pertz, T. L p. 460), in Briefen des Pap⸗ 
Reô Nifolaus und einigen andern Quellen. Anweſend waren: König 
Rofar ſelbſt, viele ſeiner Großen, und fämmilide Biſchöfe des Reichs, 





y Pertz, Morum. T. I p. 460. 
2) Perts, 1. c. 
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mit einziger Ausnahme des franfen Sungar von Utrecht. Aus ben ül 
gen fränkiſchen Staaten aber war fein eingiger Biſchof erfhienen, 1 
Lotbar batte fie auf ben Rath Thietgauds aud nibt gelaben. Außerd 
batte er, wie ber Papft und Hinkmar verfibern, feine eigenen Biſch 
theils beſtochen, theils burd Drobungen eingefdüdtert und bie Lega 
burd Gefdenfe gewonnen, fo daß fie auf ber Beiziehung frember Biſch 
nidt beftanben, ihren Auftrag überbaupt nidt gebôrig vollsogen und fe 
die Briefe des Papſtes surüdbebielten 1). Lezteres fagt nidt bios Si 
mar (Pertz, T. L p. 460), fonbern felbft ber mitfhulbige Abventius 
feinem fpâtern Sreiben an ben Papſt vom J. 865: o utinam Rodo 
dus, quondam legatus vester . .. nobis per omnia vestra mand: 
denudasset (Baron. ad ann. 865, 57); unb es ſteht dieß nidt, : 
Binterim (Deutfhe Concil. Bb. IIL S. 110) angunebmen geneigt iſt, 
Widerſpruch gegen bie frübere Bebauptung: ,bie Höflinge Lothars bat 
ihnen die päpfiliben Schreiben abgenommen,“ benn bie Nichtübergabe 

zieht ſich auf die ſpäteren nachgeſandten Depeſchen. — Weiterhin d 
deten die Legaten, daß Theutberge auf der Synode gar nicht erſchi 
weil fie ben nöthigen Geleitsbrief nicht erhalten hatte (Nicol. ep. 5! 
— Um aber doch den Schein einer Unterſuchung zu erwecken, f 
derten die Legaten den anweſenden König Lothar zu Angabe des Th 
beſtandes auf. Er erklärte: „ich habe nur gethan, wozu die Biſch 
meines Reichs (zu Aachen) mich berechtigten,“ und knüpfte daran 

große uns ſchon bekannte Lüge, daß ihn bereits ſein Vater mit W 
drade verheirathet babe 2). Sofort verſicherten die Biſchöfe, welche 
Aachen anweſend geweſen waren, daß die Darſtellung des Königs v: 
kommen richtig ſei, und brachten Gründe für ihn und ihre damalige E 
ſcheidung vor. Dieſe angeblichen Gründe hielten fie auch jezt noch 

und ſtellten fie in einer Schrift zuſammen, welche zuerſt von Günther 1 
Thietgaud, bernad von allen Andern untergeidnet, vom Papfte aber ein pr 
fanus libellus genannt wurde %). Auch wurben bie Aadener Aften über 


— — — — 





1) Baron. ad ann. 862, 30. Pertz, T. J. p. 375. Nicolai L ep. 58 
Mansi, T. XV. p. 335 sq. Harduin, T. V. p. 288 sq. | 

2) Reginonis Chronic. ad ann. 865 (fait 863) bei Pertz, T. I. p. 572. 1 
dolf Fuldensis Annales ad ann. 863, ibid. p. 375, unb Adventii narratio 
Baron. ad ann. 862, 30. | 

3) Nicol. I. ep. 58 bei Mansi, L c. p. 336. Harduin, 1. c. p. 289. Bgl. Pa 
T. L p. 375. 460. Mansi, p. 152. Als Belfpiel, wie unehrlich man auf vi 
Synode verfupr, mag Golgenbes gelten. Œin Biſchof hatte feiner Unterfhrift 
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GSelbſtanklage der Theutberge verlefen (Baron. ad ann. 862, 30) unb 
troz ibrer Abweſenheit ihre Verurtheilung ausgefproden. Papſt Rifolaus, 
br Lezteres ersäblt (ep. 58), fügt bei, Günther und Thietgaud hätten 
auch die päpſtlichen Briefe in Betreff Engeltrude's, welche auf der Metzer 
Eynobe verleſen wurden, verfälſcht, Einiges hinzu⸗, Anderes hinweggethan 
amd verändert. Schließlich wurden Günther und Thietgaud gewählt, um 
bem Papft jenen libellus zu überbringen und mündlich au berichten. Ir⸗ 
rig aber iſt es, wenn Harzheim (T. IL p. 286) glaubt, unſerer Synode 
gehöͤre auch jener Brief der lothringiſchen Biſchöfe an ben Papſt an, wo⸗ 
nn Thietgaud und Otto von Verdun als Deputirte ihrer Collegen, um 
den Papfte zu referiven, genannt werben. us bem Inhalt dieſes Brie: 
ed erhellt ja, daß damals bie britte Aadener Synobe die Erlaubniß aux 
Bieberverbeirathung Lothars nod nidt ausgefproben batte, unb bas 
Amd gebôrt, wie wir oben (S. 216) bemerften, der zweiten Aache⸗ 
ner Gpnobe an. Dagegen ft ribtig, wenn Harzheim u. À. bie Dents 
ſchrift des Adventius sur Bertheidigung Lothars (S. 253) in die gleiche 
Zeit mit dem Metzer Concil verlegen (Baron. ad ann. 862, 27 sqq.). 
Sie hatte offenbar ben Zweck, die Anſicht au verbreiten, Lothar ſei ſchon 
in ſeiner Jugend mit Waldrade verheirathet worden. Doch iſt der Ver⸗ 
faſer wieder ehrlich genug, zu geſtehen, daß er die Sache nicht ganz genau 
wife, weil er damals noch nicht Biſchof geweſen fei. 


§ 470. 


Drri rôomifde Synoben. Abſetzung des Photius. Beſtrafung 
der Legaten und ber Lotbringer. Pelagerung Roms. 


Rodoald war bereits als päpfiliher Legat na Lotbringen abgereist, 
A8 der Papſt burd Freunde des Ignatius, bie, von Photius vertrieben, 
Mg Rom gefloben waren, über bas Benebmen feiner Legaten in Cons 
fantinopel genauere Nachricht erhielt. Er verfammelte barum alsbald, 
wohl im Anfange des Jahres 863, eine große Synode in der St. Pe⸗ 
terslirche zu Rom, verlegte fie wegen eingetretener Kälte in ben La⸗ 
teran, und ſtellte den einen der in Conſtantinopel geweſenen Legaten, 
Viſchof Zacharias von Anagni, vor Gericht. Er wurde überwieſen, ſeine 





dedingung beigefügt, der Beſchluß folle nur bis zur Entſcheidung des Papfies Gel⸗ 
lag haben. Aber Günther ſchnitt dieſen Beiſatz aus dem Pergament und ließ 
Be den einfachen Namen des Biſchofs ſtehen (Aicol. L. ep. 58. Mansi, LJ. c. p. 
HFLarduia, 1. ©. p. 292). 
delete, CTontillengeſchichte. IV. {17 


958 Römiſche Synode im Anfang des 3. 863. Sentenz über Photius. 


Auftraͤge nidt vollzogen, ja in direktem Widerſpruche gegen fie die Ab 
febung des Ignatius und bie Erhebung des Photius beftätigt su baben, 
geftanb, wurbe abgefeit und ercommunicirt in Anweſenheit vieler Biſchoͤfe 
aus verfdiebenen Gegenden bes Abendlandes. Die Sentens über Rodoald 
aber iwurbe, weil er abwefenb war, auf eine anbere Synobe verfoben. 
Die gleibe Verſammlung ſprach, nadbem bie Protofolle der Afterſpnode 
bes Photius, ſowie bie byzantiniſchen Briefe in lateinifher Ueberſetzung 
verlefen iworben waren, aud über Potins und feine Anbänger Urtheil 
und Anatbema aus in fünf Capitulis: 

1. Photius, ber ben Schismatikern angebôrt, und vom Staats⸗ und 
Kriegsdienſte aus ſchnell die Tonſur nabm, ift von Gregor, bem ebemali- 
gen Bifhof von Syrafus, ben eine Synode verdammt und der apoſtoliſche 
Stuhl interbicirt bat (©. 222), sum Biſchof geweibt worben und bat bei 
Lebzeiten unferes Ditpriefters Ignatius, bes Patriarchen ber hl. Kirch« 
von Conſtantinopel, deſſen Sitz ſich angemaßt und der Braut ... wie eix 
Räuber, und Ehebrecher ſich bemächtigt. Darauf bat er mit Berbammies 
und Anathematiſirten und mit Solchen, denen vor unſerm Vorfahrer Be 
nedikt jede prieſterliche Funktion — bis auf weitere Entſcheidung — ver 
boten wurde, täglich Gemeinſchaft unterhalten, und im Widerſpruche 5 
ſeinem Gelöbniß, nichts Feindſeliges gegen ben erwähnten Patriarche— 
unternehmen ju wollen, eine Synode verfammelt und in Verbindung m- 
feinen Oenoffen, mit Abgeſezten und Berurtheilten; Œrxcommunicirten un— 
Anathematiſirten, mit Bifhôfen obne Bisthimer, mit benen, bie ibn irre = 
gulariter unb illicite erboben, oder bie er temere ac indebite geweif 
patte, gewagt, gegen unfern Bruder Sgnatius Abſetzung und Anathem auE 
aufpreen. Ueberdieß bat er bie Legaten bes apoſtoliſchen Stuhls, welche 
wir wegen der Bilberfade und um über bie Bertreibung des Sgnatiu:- 
und die Promotion biefes Neophyten bas Genauere zu erfabren unb ar, 
beridten, nad Gonflantinopel gefidt baben, auf alle Weiſe von unferr 
Befeble abwenbig su maden gefudt, nach Art des häretiſchen Patriarhe-- 
Acacius von Conſtantinopel (f. Bb. AL S. 586), und fie, wie fie ſelbf 
geflanben, in bie Gemeinfhaft mit Berurtheilten und Schismatikern her— 
übergezogen (gewaltſam), unter Mißachtung ibres Gefanbtfbaftéharafteræ 
ben fon bas Völkerrecht zu ebren gebietet. Er bat gemadt, daß fie niche 
blog unverridteter Sade aurüdfebrten, aur Verachtung des hl. Petruss 
fonbern er bat fie au pofitiven Gegnern beffen gemadt, was ihnen auf- 
getragen war. Œnblid bat er fene Bifhôfe, die mit ihm als einem Ehe— 
breder und Räuber (einer fremben Braut) nicht Gemeinſchaft unterhalters 
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wollien, exilirt unb Oenoffen feines Frevels auf ibre Stellen geſezt. Und bis 

beute hoͤrt er nidt auf, bie Rirde Gottes auf verſchiedene Weiſe au vers 

foïgen, fo daß er nidt rubt, unfern Bruder Sgnatius mit unerbôrten unb 
ſchrecklichen Qualen zu peinigen, und fid raftlos bemübt, aud alle Ans 

Dern, bie für bie Wahrheit einfteben, su verderben. Deßhalb ſoll er Fraft 
ver Autorität des allmädtigen Gottes, ber hl. Apoſtelfürſten Petrus und 
Paulus und aller Heiligen, aud ber ſechs alfgemeinen Goncilien 1), ſowie 
wrrch bas Uribeil bes hl. Geiſtes, bas wir auéfpreden, aller prieſterlichen 
Efren und Wurden verluftig und jebes clerifalen Amtes vôllig beraubt 
fin. Wenn er, nadbem ibm biefe, wie wir glauben vom hl. Oeifte eins 

gegebene, weil einftimmig gefaßte Sanction kund geworben, nod wagt, 
ouf bem Stuhl von Gonflantinopel au figen, und ben Sgnatius binbert, 
ſeine Heerde wieder zu leiten, fo wird er mit bem Anathem belegt und 
ſammt feinen Genoffen vom Abendmahl ausgefhloffen bis aum Augenblid 
der Tobesgefabr, damit künftig Reiner mebr wage, aus bem Laienftanbe 
plulit in bas Lager des Herrn einzubrechen..., wie es in ber Rire von 
Conſtantinopel fon oft gefbeben if, und bamit nidt unter Verachtung 
der vien Glerifer Gonflantinopels, welche fogufagen von ber Wiege an 
mermũdet der Kirche Chriſti gebient haben, ein Fremder bie Leitung der 
Heerde Chriſti ſich anmaße. 

2, Sn Betreff Gregors, welcher der Kirche von Svralus regelwidrig 
und mit Verachtung Gottes vorſteht, zur Pariei der Schismatiker gehört, 
md obgleich durch eine Synode abgeſezt und von Papſt Benedikt ſuspen⸗ 
dit (obligatus), doch ben Laien Photius ploͤtzlich zum Biſchof au weihen 
Ad viele Funktionen des bi. Dienſtes zu verrichten wagte, verordnen wir 
kaft apoſtoliſcher Autoritaͤt und gemäß bem Gewohnheitsrechte und ben 
Cmonen, daß er alles prieſterlichen Dienſtes beraubt und verluſtig ſei, 
the Hoffnung auf Reſtitution. Faͤhrt er noch fort, geiſiliche Funktio⸗ 
Ma ju verrichten und gegen Ignatius au intriguiren, fo ſoll ex mit ſeinen 
Omsfen von allem Berfebr mit ben Gläubigen ausgeſchloſſen, anathema- 
tit ſein. 

3. Diejenigen, welche der Neophyt Photins, ber Raͤuber des conftans 
tinepolitaniſchen Stuhls, au einer geiſtlichen Wuͤrde befôrbert bat, berauben 








1) Baronius (863, 6) fudt au erfiären, warum ber Papſt nicht von fieben 
alzemeinen Synoden ſpreche. Damberger dagegen (fynchron. Geſch. Do. ID. Kri- 
tit, S. 206 ff.) hält die Morte: „und der ſechs allgemeinen Concilten“ für 
th Einſchlebſel, wahrſcheinlich von Photius gemacht, um die Römer der Rite 
aqtung des fibenten allg. Concils beſchuldigen au können. 
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wir alles clerifalifhen Amtes, weil es klar ift, daß fie allen Freveln ibre 
Gonfefrators auftimmten und mit ihm Gemeinſchaft unterbielten. 

4, Sn Betreff unferes hochwürdigſten und beiligfien Bruders Ignatius 
der zuerſt burd kaiſerliche Gewalt feines Stubles beraubt, bann von Po 
tius bem Ehebrecher, Sünder und Räuber, und feinen Genoffen und Excom⸗ 
municirten, Anathematiſirten und von Papſt Penebift Suépenbirten an 
thematifirt, zulezt von ben Legaten bes apoftolifben Stuhls gegen unfem 
Befehl, wie Zacharias, einer biefer Legaten, ſelbſt geftanb, ber priefterligen 
Inful verluftig erflärt wurde, verordnen und verfünben wir in Yutoritit 
bes höchſten Ridters, Jeſus Cbriftus, daß er abgefeit oder anathematiſit 
weder jezt fei, nod je geweſen fei, ba er von ber faiferliden Macht obne 
canoniſche Mutorität vertrieben wurde und von Solden, bie felbft geburs 
ben (fuspenbirt) waren, nidt mit irgend einer Feſſel (Sentenz) belegt 
werben konnte. Deßhalb veftituiven wir ibn, fraft ber von Gott bn 
hyl. Petrus verliebenen Gewalt, in feine frübere Wurde und Ratbebra, in 
feinen Grad und in fein Patriardat, — unter Androhung ſchwerer Enr 
fen gegen biejenigen, bie ihn nidt anerfennen. 

5, Alle Biſchöfe und Clerifer, welde nad ber ungeredten Abjegurg 
des Sgnatius erilirt ober ihrer Stellen beraubt wurben, folfen zurüdge⸗ 
rufen und tieber eingefet werden. er dieß Defret nicht befolgt, fé 
Anatbema. Und mwenn aud Anflagen gegen einige von Jenen vorliegen, 
fo müffen fie bob vor Geltendmachung biefer Rlagen veftituirt und können 
nur vom rôümifhen Stuhle gerichtet werden. 

6. Sn Betreff der beiligen und ehrwürdigen Bilder unferes Herrn 
Jeſus Chriſtus, feiner jungfräuliden Mutter und aller Heiligen von Abel 
an erflâren wir, daß bas unverleit und unveränbert bleiben müffe, was 
bie bi. Rire in ber gangen Welt von jeber bierüber annabm unb waf 
die Päpite darüber beſchloſſen und verorbnet baben (wieber feine Erwäh 
nung der fiebenten allgemeinen Synode). Deßhalb fpreben wir Ana 
them über Soannes (Sannes), ben ebemaligen Patriarchen von Conſtan 
tinopel (ſ. S. 100), und feine Anbänger, welde die Bilber au zerbreche 
und mit Füßen au treten lebrten 1), 


1) Diefe Synobalfentens befiten wir breimal lateiniſch, zweimal in ven Brie: 
fen (ep. 7 u. 10) des P. Rifolaus (Mansi, T. XV. p. 178 u. 244. Harduin 
T. V. p. 136. 198), unb einmal unter ben Akten des adten allg. Concils (Mans: 
T. XVI p. 106. Harduin, 1. c. p. 842); außerdem in einem grichiften Auszug 
in ber griechiſchen Œpitome ber Uften des achten allg. Concils, bei Man⸗i, T. XV 
P. 363. Harduin, 1. c. p. 1070. In ber ep. 7 des D. Ritolaus werden mit die 
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Als bie wegen Lothars Eheſcheidung nad Mes gefanbten Legaten au: 
—nicdlehrten, beridteten fie bem Papſte, wie man ibnen angegeben batte, 
naͤmlich daß ber König ſich ganz nad bem Urtheil der Synode geridtet 
habe; über dieſe ſelbſt aber würden Günther und Thietgaud in Bälde 
perſonlich genauern Bericht erſtatten (Mansi, T. XV. p. 152). Bald 
darauf entfloh Rodoald, als er über ſein früheres Benehmen in Conſtan⸗ 
imopel Rechenſchaft geben ſollte (Mansi, J. c. p. 183). Ungefähr um 
dieſelbe Zeit kamen Günther und Thietgaud in Rom an, wurden vom 
Japfie freundlich aufgenommen und über die Vorgänge in Me befragt. 
ie ũüberreichten ben libellus mit der Bemerkung: hierin ſei Alles enthal⸗ 
tn, was geſchehen ſei. Da der Papſt fab, daß ſich darin „viel Profanes 
. M Unerhörtes“ finde, berief er im Oktober 863 eine Synode in ben 

Rateran, bei ber aud Günther und Thietgaud gegentwärtig waren {). 

Radbem er ben Anweſenden Alles verlefen und bas Unrecht ber Meter 
x Synode bargelegt batte, publicirte er in Form eines an alle Biſchöfe von 
- Jim, Gallien und Germanien geridbteten Defretes folgende Sentenz: 

„Koͤnig Lothar, wenn er je ben Namen eines Königs verbient, bat durch 
2 ne Bigamie großen Srevel begangen. Daß Thietgaud und Günther ibn 
dabei unterſtüzten, baben wir fon lange von allen Seiten ber erfabren, 
Wolltm jebod Soldes von Biſchöfen nidt glauben. Aber burd ibre Ans 
weſenheit in Nom, fowie burd die Sobrift, die fle Überreihten und aud) 
> ton uns unterfhrieben wünften, bat fid bie Wahrheit jenes Gerüchtes 
beßaͤtigt. Sie baben fi in ber eigenen Schlinge gefangen, finb barum 
4 dé Beſchluß ber gegenwärtigen Synobe abgeſezt, von allen priefterlien 
4 Fenltionen ercommunicirt und der biſchöflichen Gewalt verluſtig erflärt 
Æ vorden.“ Angehängt ſind dieſem Dekrete fünf Kapitel: 
J. 1. Die Synode qu Met im Juni 863, deren Mitglieder die uns zu⸗ 
ſehende Entſcheidung (in Lothars Sache) ſich anmaßten, erklaͤren wir für 
ſſirt auf ewig, und ſtellen fie der Raͤuberſynode von Epheſus gleich 2e, 
2. Den Thietgaud von Trier, Primas von Belgien, und den Erz⸗ 
biſhof Günther von Cöln, welche vor uns und dieſer hl. Synode ihr 
Venehmen in der Angelegenheit Lothars und ſeiner zwei Frauen durch 
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ſen fete Canonen über Photius und die Bilder auch jene zwei Canones gegen die 
paſchiten verbunden, welche, wie ſchon oben S. 249 bemerkt wurde, wohl einer 
rimiſchen Synode im J. 862 angebôren. 

1) Aicolai L ep. 58. Mansi, 1. c. p. 336. Harduin, 1. c. p. 289. Die 
tinianiſchen Annalen (Pertz, L. p. 466) erwähnen dieſer Synode nicht —* 
Mage, ſondern erſt beim J. 864. 
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eine Schrift, beren Inhalt fie aud mündlich befräftigten, bargelegt und» 
zudem befannt baben, daß fie ben paͤpſtlichen Befehl in Betreff der Engel— 
trube (S. 257) nidt befolgt bätten, erfläven wir des prieſterlichen Amtes 
für unwürbig, unb fpreden burd bas Urtheil bes hl. Geiſtes und bie— 
Mutorität des hl. Petrus ibre Abfesung vom Bisthum aus. Fahren fie 
bennod fort, biſchöfliche Sunftionen au verrichten, fo verlieren fie jebe— 
Doffnung auf Wiedereinſetzung, und Alle, die mit ibnen Gemeinſchaft un — 
terbielten, werben aus ber Kirche ausgeſchloſſen. 

3. Auch alle anbern Bifhôfe, die mit ibnen gemeinfame Sade mach — 
ten, trifft gleibe Berbammung. Wenn fe aber perſönlich oder durch Ab — 
georbnete aufs Neue ibre Uebereinftiminung mit bem hl. Gtuble erflüren np 
fo wirb ibnen verziehen iwerben. 

4, Œngeltrube und ihre Freunde und Befbüger werden mit bem Ana — 
them und anbern Strafen bebrobt. Falls fie au ibrem Manne zurückkehr— 
ober fi beim apofiolifhen Stuble ſtellt, wird ihr — uad gestemenbemm 
Satisfaftion — Verzeihung in Ausſicht geftelit. 

5. Wer die Befehle, Interdikte ꝛc. des de Stubles veradtet, ber ſe 
Hnathema ! 1) 

Ratürlid feste ber Papſt aud den Rünig hothar von dieſer Senten 
in Kenntniß, aber wir beſitzen von ſeinem Schreiben an ibn nur noch bre 
Gragmente im Corpus juris can. c. 4. Dist. LXIIL; c. 96. C. XL 
q. 3. u. c. 19. C. XXIV. q. 3. Der Papft tabelt hier ben König we⸗ 
gen feines Ehebruchs, fpridt aud von ber Abſetzung Oünthers und Thiet— 
gaubé, unb verbietet zugleich , ohne paͤpſtliche Erlaubniß ihre Stuhle an 
Andere zu vergeben. 

Auf derſelben Synode wurde auch Biſchof Hagano von Bergamo, ver 
mit Gunther und Thieigaud hauptſaͤchlichen Antheil an Abfaſſung jene— 
libellas hatte, ſowie Johann von Ravenna, weil auch er mit dieſen Fein— 
Den Roms gemeinſame Sade machte, für abgeſezt erklärt. Sie unter— 
warfen ſich ebenſo wenig als Guͤnther und Thietgaud, gingen vielmehr 
mit dieſen zu Kaiſer Ludwig EL, der eben ju Benevent verweilte, ſtellten 
ihm vor, daß ihre Abſetzung ungerecht und zugleich eine Verletzung der 
dem Kaiſer und ſeinem Bruder ſchuldigen Achtung ſei, denn noch nie habe 


1) Mansi, T. XV. p. 649. Harduin, T. V. p. 573. Pertz, T. I. p. 460 sqq. 
Baron. 863, 22. Dieſes papftliche Defret theilte jängft aud Dr. Floß aus einem 
Trierer Codex mit in feinem Werke: Leonis VIIL Privilegium etc. Friburgi 
1858. P- 24. 
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man erhört, daß Metropoliten obne Zuſtimmung ibres Lanbesberrn ver: 
irtheilt worden feien (!), und im vorliegenben alle feien fie (Gunther 
md Thietgaud) überbief als Oefanbte Lothars unter bem Schutze bes 
Taiſers nad Rom gefommen. Damit verbandben fie verſchiedene Läftes 
rungen Über den Papſt 1). Darauf begab fit der Kaiſer fammt feiner 
Semablin nad Rom, in ber Abſicht, ben Papft entweder sur Zurücknahme 
er Sentenz gegen Oünther und Thietgaub au vermôgen, oder Gewalt 
jegen ibn ju gebrauden. Die beiden lotbringifhen Erzbiſchöfe waren in 
es Kaiſers Pegleitung und verdffentlidten auf bem Wege nad Rom eine 
Encyklika an alle Biſchöfe, worin fie ben Papft als Tyrannen barfteliten 
und Die Biſchöfe ibrer Heimath aufforderten, ben Rônig Lothar in feinen 
Ungehorſam ju beftärfen. Zugleich verbandben ſie bamit ein an ben Paypft 
ſelbſt adreſſirtes Schreiben voll Rlagen über und Sorberungen an ibn, bas 
fe fogar nad Byzanz fhidten, um von ba Beiſtand gegen den Papft au 
exbalten. Daß Mifolaus J. biefem Treiben entgegenzuwirken fivebte, er⸗ 
feben wir aus feinem biefer Zeit angebôrigen Schreiben an Erzbiſchof Ros 
bulf von Bourges, ben ex fammt feinen Suffraganen aufforberte, aller 
Gemeinfhaft mit Günther und Thieigaud vollſtaͤndig au entfagen. Erſterer 

belaͤſtige gegenwärtig die Ohren des Raifers unb ber fränfifhen Könige, 

und ſprenge Lügenhaftes gegen ben Papſt aus. Uebrigens ſollten die 

Biſchoſe der Provins Bourges gegen Anfang Novembers (864) zwei ans 

rer Mitte behufs einer großen Synode nach Rom ſenden 2). 

Als Papſt Nikolaus hörte, daß Kaiſer Ludwig heranziehe, verordnete er 
daſſen und Gebete, damit Gott ben Sinn des Furſten ändere. Der Kai⸗ 
fe aber 30g vor Rom und nahm ſeine Wohnung in der Nähe der Ve 
iréfirhe. Wie nun Glerifer unb Laien wieder in Progeffion nad Gt, 
Peter jogen, um in obigem Sinne zu beten, wurben fie von ben Dienern 
des Kaiſers überfallen und mifbanbelt, aud bie Rreuge und Fahnen zer⸗ 
hrochen, barunter namentlih ein fofibares Kreuz, bas von der hl. Helena 
geſfiftet und mit einem Theile des Kreuzes Chrifti gefbmüdt war. Der 
ft wobnte bamals im entlegenen £Lateran am fübôftliten Ende der 
Gtabt,. Als ex erfubr, daß er bier gefangen genommen werben folle, ents 
fo er und fam auf einem Schiffchen aur Rire St. Peter, worin er zwei 
ge und Nächte ohne Speis und Trank verweilte. Unterdeſſen ſtarb 
jener Menſch, der bas ehrwürdige Rreus ber hl. Helena zertrümmert batte, 





1) Mans, 1. ©. p. 152. Pertz, T. L p. 462 u. 573. Baron. 863, 27. 32. 
2) Mansi, L c. p. 382. Harduin, L c. p. 334. 
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und aud ber Kaiſer wurde von einem Gieber befallen. In Beidem ein 
gôttlibes Strafgericht erfennenb, verfübnte fid jezt Raifer Ludwig burd 
Bermittlung feiner Gemablin mit bem Papfte, Oünther aber batte bi 
Srechbeit, feine diabolica capitula, wie fie Sinfmar nennt (Pertz, L 
463), bd. h. feinen obenerwäbnten Schmähbrief an Nifolaus, jet biefem 
felbft burd feinen Bruber Hilduin zu überſenden. Für den Fall, daß der 
Papft die Annabme verweigere, batte Hilduin ben Auftrag, die Schrift 
auf bas Grab des hl. Petrus niebergulegen, und er wollte dieß wirklich 
vollziehen, wurde jebod fammt feinen Genoffen aus der Petersfirhe ver 
jagt, wobei Œiner von ibnen umfam. Der Raifer aber befabl jet bem 
Günther und Thietgaud, nad ibrer Heimath zurückzukehren, und zog ſelbſt 
von Rom nad Ravenna, wo er Ditern 864 feierte 1). 

Mit Raifer Lubwig war aud ber mit boppelter Schuld beladene paͤpſt⸗ 
libe Legat Rodoald nad Rom aurüdgefommen, in der Meinung, jezt 
fei bie Zeit aud für ihn günftig. Natürlich fonnte der Papſt, fo lanat 
feine Feinde in Rom berrfdten, feine lnterfubungsfonode über Rodoa St 
veranftalten, ermabnte ibn aber, Rom nidt wieder zu verlaffen und fæ 
vor ber nächſten Synobe au ſtellen; er babe feine Gewalt ju befürcht Ebo 
und könne feine Redtfertigung und Entfbulbigung ungebindert vorbringe* 
Halls er ſich jedoch eigenmächtig wieber entferne, werbe er abgefeit und 
communicirt werden. Er flob dennoch, und barum fpradb eine Synobe in = 
Gonftantinifhen Bafilifa, bd. i, im Lateran, bie Abfegung und Gros 
munifation über ibn aus, wie e8 fheint, balb nad ber Abreife des Rom” 
fers aus Rom, alfo gegen bie Mitte des Jahres 864 ?). 

Am Grünbonnerstage beffeïben Jahres wagte Günther, obgleit em” 
communicirt, in feiner Ratbebrale zu Coöln ben Gottesbienft qu balten u = 
bie hl. Oele su weihen, während Thietgaub, geborfamer und fanfter, Fil 
aller geiſtlichen Funftionen entbielt. Gleich ihm waren aud bie ande— 
lothringiſchen Biſchöfe burd bie Befblüffe der Lateranfynobe vom vori * 
Jahre (S. 261) fo erfhüttert ober eingefbübtert, daß fie, bag in c. 
berfelben angebotene Verſöhnungsmittel benützend, ſchriftliche Befenntni-2 
ihres Unrechts fammt bemütbiger Bitte um Bergeibung überfandten (Pr 
T. I. p. 465). Noch jezt befiten wir ben Brief, ben bamals Bite 
Adventius von Mes an Papft Mifolaus richtete. „Mit Freude wäre it” 


1) Mansi, 1. c. p. 635. Harduin, 1. e. p. 575. Pertz, L. p. 464. 


2) HNicolai L ep. 7 bei Mansi, T. XV. p. 183. Harduin, T. V. p. 1# 1. 
Baron. 864, 3. 4. 
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gt er, „nach Œmpfang ber apoftoliften Defrete (Beſchlüſſe der La- 
ranfgnobe) nad Rom geeilt, uni mündlich Euerer Heiligleit zu antwor- 
m, wenn nidt bobes Alter und Rranfheit mid hinderten, fo daß mir ber 
vod tüglid bevorftebt. .. Wenn auch nidt leiblib, fo bod geiftig, werfe 
h mb barum Euch ju Füßen und bitte bemütbig, meine wabrheitéges 
fer Entſchuldigungen mit vâterlibem Wohlwollen aufsunebmen.” Dar⸗ 
in fnüpft er in 6 Nummern bie Erklärung: er wolle weber ben Thiet- 
md, ber fid aller Sunftionen geborfam enthalte und vom Papſte Ver⸗ 
ung boffe, nod ben Gunther, ber bie apoftolifhe Grcommunifation 
ring ſchätze, als Biſchöfe anerfennen, und mit lesterem und feinen Ans . 
ngern feine Gemeinſchaft unterbalten. Sn Saden Lothars babe er ben 
arſtellungen ber beiben Erzbiſchöfe geglaubt und ben alten Ganonen ges 
46 ben Metropoliten gefolgt, um fo mebr, ba er felbft ben wahren 
adverbalt (in Betreff ber angebliben frübern Berlobung Lothars mit 
jaldrade) nidt gefannt babe, inbem er erft fpäter Bifhof geworden fei. 
t (ei aber feat bereit, su thun, was ber Papſt in biefer Angelegenbeit 
erordue. Un der Losfprebung der Œngeltrube babe er gar feinen Ans 
eil gehabt und wolle in allweg bem hl. Stuhle Petri anbängen. Der 
af babe ben lothringiſchen Biſchöfen Verzeihung verfproden, wenn fie 
it ihm weife fein und ibre Uebereinftimmung mit ibm entweber pers 
ni, ober burd Geſandie ſchriftlich erklären würden. Aud er : babe 
sbald einen Deputirten sur Ueberbringung feiner Befenntniffhrift aus⸗ 
wüblt, aber Die Abſendung darum verzögert, weil er guvor mit ben 
nigen lothringiſchen Biſchöfen in Berfebr getveten fei, um aud fie aur 
bereinftimmung mit bem Papſte au bewegen. Nachdem er jeat erfabren, 
6 Alle dieſes Sinnes feien, babe er ben Ueberbringer biefes Schreibens 
nm Deputirten als Herold vorausſenden wollen 1), 

Auf ben Wunſch des Adventius legte aud Rônig Carl der Rable Für⸗ 
te für ibn bei dem Papſte ein, mit bem Bemerfen, fein Dbeim, ber 
te Drogo von Des, babe benfelben ergogen und unter feine Hausge⸗ 
dffen aufgenommen. Zugleich erfabren wir bier, daß der Ueberbringer 
ieſet Schreiben der Mönch Betto war ?). 

Einige Zeit ſpäter konnte auch der eigentliche Deputirte des Adventius, 
ein Prieſter Theuderich, nach Rom abgehen, um einen noch ausfübriides 
Wa Brief ſeines Herrn au überbringen, wie wir aus der Antwort des 





1) Mausi, L ©. p. 368. Harduin, I. c. p. 321. Baron. 863, 51. 
2) Mansi, 1. c. p. 371. Harduin, 1. ©. p. 323. Baron. 1. c. n. 56, 
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Papſtes erſchließen. Zugleich fanbten um biefe Zeit aud die anbern le 
thringifhen Biſchöfe ibre Briefe und Deputirten nach Rom, namentliÿ 
Ratold von Straßburg, von beffen Entſchuldigungsſchreiben wir nod den 
Eingang befisen ), und Bifhof Franfo von Tongern, dem der Papſt in 
feiner ep. 45 antwortete. 

Auch Rônig Lothar wollte verfuden, ob ex den Papft nidt begütigen 
fônne, und rictete an ibn jenes Schreiben, bas uns Paronius (864, 2) 
aufbewabrt bat 2). Er flagt barin, daß ber Papſt, ben er doch fo bof 
ebre, feinen Gegnern au viel Glauben fdenfe. Papft Nikolaus babe von 
feinen Legaten erfabren fôünnen, wie bereitwillig Lothar gewefen fei, vor 
fhnen gleidh einem gewôbnliden Manne feinen Anflägern gegenüber zu 
fieben (auf ber Meter Synode). Die wabre Abſicht feiner Feinde fei, ibn 
feines rechtmäßig ererbten Reiches au berauben (Anſpielung auf Carl ben 
Rablen). Er babe, als er eben an ben äußerſten Grenzen bes Reichs 
wegen ber Œinfälle der Heiden veriveilte, vernommen, daß Günther und 
Thietgaud ercommunicirt worben feien, Dieß babe ibn febr gefbment 
aber er babe es gebulbig au ertragen beſchloſſen. Später babe er erfabren, 
daß Gunther troë der über ibn verbängten Sentenz Meffe au leſen, de 
Oele qu weihen und ben Di. Geift mitautheilen gewagt babe (er batte alſo 
auch gefirmt, wohl an Pfingften 864). Soldes babe er febr mifbiligl 
und darum die Gemeinfhaft mit ibm vollſtändig aufgeboben. Für bn 
geborfamen Thietgaud aber môcbte er Fürbitte einlegen. Uebrigens babe 
ex biefen Peiben, als er fie nad Stalien gefandt, keineswegs befoblen, 
Aeußerungen au gebrauden, bie ibnen eine Berurtbeilung zuziehen konnten 
(er will fit purificiren in Betreff des libellus S. 256 und ber Schmaͤh⸗ 
frift gegen ben Papſt ©. 263). In Petreff Engeltrude's fei er uv 
fbulbig, benn er babe ben Günther, in beffen Didcefe fie lebe, ermabnt, 
in Betreff ibrer au thun, was feines Amies ſei. Was aber die paͤpſt⸗ 
lien Legaten, welche biefe Grau vorforberten, über fie beſchloſſen hätten, 
fei tpm unbefannt. 

Wir feben, Lothar bob, um wenigftens bas äußere Deforum au wabren 
Die Sirhengemeinfaft mit Günther auf. Die Bertinianifhen Annala 
wollen wiffen, daß er augleih, um feinen Oheim Carl ben Rablen ju ge 





1) Baron. 864, 8. 

2) Es finbet fit aud bel Mansi, L c. p. 384 und Harduin, 1. c. p. 33 
Das andere (bei Baron. L c. n. 19) gebôrt einer fpâtern Zeit an, nat Ankun 
des Legaten Arſenius, {. unten ©. 283. 
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wimen, ben Stubl von Cöln an Carls Better Hugo vergeben babe, der 
af Gubbiafon und von fblimmen Sitten war (Pertz, I. p. 465). Es 
mére die dem obenerwäbnten ausdrücklichen Berbote des Papſtes entgez 
gen geweſen (S. 262); aber wie e8 ſcheint, batte Prins Hugo nicht mebr 
als ein bloßes Berfprehen erbalten, benn ſchon im 3. 864 erfeint Güns 
ther wieder wenigftens als weltlicher Abminifirator von Cöln, unb blieb 
in der That im Beſitz der Rirhengüter, während bie geiftliben Gunftionen 
einige Zeit Tang fein Bruder, der berüchtigte Hilduin, verfeben zu baben 
ſcheint ?). Ob aber Gunther, wie ebenfalls die Bertinianiſchen Annalen 
behaupten, über die Erhebung Hugo's erzürnt, abermals nach Rom ge⸗ 
zangen ſei und dem Papſte alle geſpielten Intriguen entdeckt habe, möchte 
nan billig bezweifeln. Gewiß iſt dagegen, daß Papſt Nikolaus den lo⸗ 
htingiſchen Biſchöfen, mit Ausnahme Günthers und Thietgauds, jezt Ver⸗ 
eihung angedeihen ließ, und fie zugleich ermahnte, Alles zu thun, um auch 
en Koͤnig zu beſſern. Von ben hierauf bezuglichen Schreiben des Papſtes 
eſitzen wir noch zwei, an Franco von Tongern und an Abventius von 
Netz. Das erſte (ep. 45) iſt vom 17. September 864 datirt und theil⸗ 
kije woͤrtlich tbentifé mit bem wobl gleichaeitigen an Adventius. In 
aterem bemerft überdieß der Papſt, er babe von Adventius weniger als 
on Andern ein ſolches Schreiben au erbalten gebofft (wahrſcheinlich weil 
erſelbe Lothars Kanzler war), unb falls er aud nicht fo unſchuldig würe, 
(8 er bebauvte, fo würbe ibm ber Papſt bob vergeiben, weil er bem 
Le nabe fei. Adventius babe weiterbin fein bisberiges Penebmen mit 
em Grborfam entſchuldigen wollen, ben man ben Rônigen leiflen müffe, 
md babei auf J Petr. 2, 13 bingewiefen (in bem oben ©. 265 ets 
nihnten Briefe des Adventius geſchah dieß nicht, es muf alfo in bem 
weiten durch Theuderich übergebenen geſtanden haben). Aber es ſei wohl 
n beachten, ob die Könige auch wahre ſeien, ob fie vor Allem ſich ſelbſt 
Bit regieren, dann das ihnen übergebene Volk, ob fie mit Gerechtigkeit re⸗ 
gieren and nicht vielmehr Tyrannen ſeien, denen man eher widerſtehen 
We geboren müffe. Auch babe Adventius ſeine Nachgiebigkeit gegen die 
Wei Metropoliten mit Unrecht durch Hinweiſung auf alte Canonen zu vers 
hedigen geſucht ?). 


Adventius richtete darauf alsbald eine Dankſagung an den Papſt (Ba- 


1) Bgl. die Note Manfi's ju Baron. T. XV. p. 9 ed. Lucc. und Gfrörer, 


arslinger, Od. L S. 418, 
2) Mansi, L ©. p. 372. Harduin, L c. p. 325. Baron. 863, 59. 
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eine Schrift, beren Inhalt fie aud mündlich bekräftigten, bargelegt und 
aubem befannt baben, daß fie ben paͤpſtlichen Befehl in Betreff der Engel⸗ 
trube (S. 257) nidt befolgt bätten, erflären wir des priefterliden Amies 
für unwürdig, und fpreden burd bas Urtheil des hl. Geiſtes und bé 

Autorität des Di. Petrus ibre Hbfesung vom Bisthum aus. Fahren fe 

bennod fort, biſchöfliche Sunftionen au verridten, fo verlieren fie jex 

Hoffnung auf Wiedereinſetzung, und Alle, die mit ibnen Gemeinſchaft uns 

terbielten, werben aus ber Rire ausgefdloffen. 

3. Auch alle andern Bifhôfe, die mit ibnen gemeinfame Sade mad 
ten, trifft gleihe Berbammung. Wenn ſie aber perfônlid ober burd Ab⸗ 
georbnete auf's Neue ibre Uebereinftimmung mit bem hl. Stuble erklaͤren, 
fo wird thnen verziehen werben. 

4, Œngeltrude und ihre Freunde und Befhüger werden mit dem Ana 
them und anbern Gtrafen bebrobt. Falls fie au threm Manne zurückkehrt 
ober ſich beim apoſtoliſchen Stuble ſtellt, wird ibr — nad geziemender 
Satisfaktion — Verzeihung in Ausſicht geſtellt. 

5. Wer die Befehle, Interdikte ꝛc. des hl. Stuhles verachtet, der ſei 
Hnatbema! 1) / 

Ratürlid fete der Papſt aud ben König Lotbar von dieſer Sentens 
in Kenntniß, aber wir befiten von feinem Schreiben an ibn nur nod bref 
Gragmente im Corpus juris can. c. 4. Dist. LXIIL; c. 96. C. XL 
q. 3. u. c. 19. C. XXIV. q. 3. Der Papft tabelt bier ben Konig we⸗ 
gen feines Ehebruchs, fpridt aud von der Abſetzung Sünthers und Thiet⸗ 
gauds, unb verbietet zugleich ohne paͤpſtliche Erlaubniß ihre Stable an 
Anbdere zu vergeben. 

Auf berfelben Synobe wurde aud Bifhof Hagano von Bergamo, der 
mit Guͤnther und Thietgaud haupfiſaächlichen Antheil an Abfaſſung jenes 
libellus hatte, ſowie Johann von Ravenna, weil auch er mit dieſen Fein⸗ 
den Roms gemeinſame Sache machte, für abgeſezt erklärt. Sie unter⸗ 
warfen ſich ebenſo wenig als Guͤnther und Thietgaud, gingen vielmehr 
mit dieſen zu Kaiſer Ludwig EL, der eben ju Benevent verweilte, ſtellten 
ihm vor, daß ihre Abſetzung ungerecht und zugleich eine Verletzung der 
dem Kaiſer und ſeinem Bruder ſchuldigen Achtung ſei, denn noch nie habe 


1) Mansi, T. XV. p. 619. Harduin, T. V. p. 573. Pertz, T. L p. 460 sqq. 
Baron. 863, 22. Dieſes papſtliche Dekret theilte jüngft aud Dr. Floß aus einem 
Trierer Codex mit in feinem Werke: Leonis VIIL Privilegiam etc. Fribargi 
1858. p. 21. 
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man erhoͤrt, daß Metropoliten obne Zuſtimmung ihres Lanbesberrn ver: 
wifeilt tworben feien (!), unb im vorliegenben Salle feien fie (Gunther 
md Thieigaud) überdieß als Oefanbte Lotbars lunter bem Sue des 
Raifers nad Rom gefommen. Damit verbanben fie verfhiedene Läftes 
rungen fiber ben Papſt 1). Darauf begab ſich ber Raifer fammt feiner 
Gemahlin nad Rom, in ber Abfidt, ben Papſt entweder sur Zurücknahme 
der Gentenz gegen Günther und Thietgaub au vermôgen, oder Oewalt 
gegm ihn au gebrauden. Die beiden lotbringifhen Erzbiſchöfe waren in 
des Kaiſers Pegleitung und verôffentlihten auf bem Wege nat Rom eine 
Ercyllila an afle Biſchöfe, worin fie ben Papſt als Tyrannen darſtellten 
md die Difdôfe ibrer Heimath aufforberten, ben Koͤnig Lothar in feinem 
Ungehorſam au beftärfen. Zugleich verbanben fie bamit ein an ben Paypft 
ff abreffirtes Schreiben voll Klagen über und Forderungen an ibn, das 
fe fogar nad Byzanz ſchickten, um von ba Beiftanb gegen den Papſt zu 
erhalten. Daß Nifolaus J. biefem Treiben entgegenguwirfen firebte, er⸗ 
en wir aus feinem biefer Zeit angebôrigen Schreiben an Erzbiſchof Nos 
dif von Bourges, ben er fammt feinen Suffraganen aufforberte, aller 
Gemeinſchaft mit Günther und Thieigaud vollſtändig su entfagen. Erſterer 
bdifige gegenwärtig bie Ohren des Raifers unb ber fränfifhen Rônige, 
md fprenge Lügenbaftes gegen ben Papſt aus. Uebrigens follten bie 
Bifdôfe der Provins Bourges gegen Anfang Novembers (864) zwei ans 
ihrer Mitte behufs einer grofen Synode nach Nom fenben ?). 

Als Papſt Nifolaus bôrte, daß Kaiſer Lubwig berangiebe, verordnete er 
daen und Gebete, damit Gott ben Sinn des ürften ändere. Der Rai 
fe aber og vor Rom und nabm feine Wohnung in der Nähe der Pe⸗ 
Eréfirhe. Mie nun Cleriker unb Laien wieber in Progeffion nad Gt, 
Deer jogen, um in obigem Sinne ju beten, wurden fie von ben Dienern 
des Raifers überfallen unb mißhandelt, aud bie Rreuge und Fahnen 3ers 
brochen, barunter namentlich ein foftbares Kreuz, bas von ber hl. Helena 
geſiftet und mit einem Theile des Kreuzes Chriſti gefbmüdt war. Der 
api wobnte bamalé im entlegenen Lateran am fübôftlihen Œnbe ber 
Stadt. Als er erfubr, daß er bier gefangen genommen werden folle, ents 
flob ec und fam auf einem Schiffchen zur Rire St. Peter, worin er zwei 
Tage und Nächte obne Speis und Tranf verweilte. Unterdeſſen ſtarb 
jener Menſch, ber bas ehrwürdige Kreuz der hl. Helena sertrümmert batte, 


1) Mansi, L. ©. p. 152. Pertz, T. L p. 462 u. 573. Baron. 863, 27. 32. 
2) Mansi, L c. p. 382. Hardun, L c. p. 334. 
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unb aud ber Kaiſer wurbe von einem Gieber befallen. In Beidem ein 
göttliches Gtrafgeridt erfennenb, verfôbnte ſich jezt Raifer Ludwig burd 
Bermittlung feiner Gemablin mit bem Paypfte, Oünther aber batte die 
Frechheit, feine diabolica capitula, wie fie Sinfmar nennt (Pertz, J 
463), d. b. feinen obenerwähnten Schmähbrief an Nikolaus, jezt biejen 
felbft burd feinen Bruber Hilduin zu überfenben, Für den Fall, daß ba 
Paypft bie Annabme verweigere, batte Silbuin ben Auftrag, die Schrif 
auf bas Grab bes hl. Petrus nieberaulegen, und er wolite dieß wirtlid 
vollziehen, wurde jebod ſammt feinen Oenoffen aus der Peterskirche ver: 
jagt, wobei Œiner von ibnen umfam. Der Kaiſer aber befabl jet den 
Günther und Thietgaub, nad ibrer Heimath aurüdaufebren, und zog fefbf 
von Rom nad Ravenna, wo er Oſtern 864 feierte À). 

Mit Raifer Lubwig war aud ber mit boppelter Schuld belabene yäpf: 
lide Legat Rodoald nad Rom aurüdgefommen, in der Meinung, je 
fei bie Zeit aud für ihn günſtig. Natürlich fonnte der Papſt, fo lange 
feine Feinde in Rom berrfdten, keine Unterſuchungsſpnode über Rodoald 
veranftalten, ermabnte ibn aber, Rom nicht wieber au verlaffen unb fié 
vor ber nächſten Synode au ftellens er babe feine Gewalt su befürchten 
und fônne feine Rebtfertigung und Entſchuldigung ungebindert vorbringen. 
Halls er fih jebod eigenmädbtig wieber entferne, werbe er abgefeat und er 
communicirt werden. Er flob bennocb, und barum fprad eine Synobe in der 
Gonftantinifen Baſilika, bd. t. im Lateran, bie Abfegung unb Grow 
munifation über ibn aus, wie e8 feint, bald nad ber Abreife beë Raï 
fers aus Rom, alfo gegen die Mitte des Jahres 864 ?). 

Am Grünbonnerstage beffeïben Jahres wagte Günther, obgleid er 
communicirt, in feiner Ratbebrale su Cöln ben Gottesbienft zu balten und 
bie hl. Oele zu weihen, wäbrend Thietgaud, geborfamer und fanfter, fé 
aller geiſtlichen Funktionen entbielt. Gleich ihm waren aud bie andern 
lothringiſchen Biſchöfe durch die Beſchlüſſe der Lateranſpnode vom vorigen 
Jahre (S. 261) fo erſchüttert oder eingeſchüchtert, daß ſie, das in c.8 
derſelben angebotene Verſöhnungsmittel benützend, ſchriftliche Bekennmiſe 
ihres Unrechts ſammt demüthiger Bitte um Verzeihung überfanbten (Perts 
T. I. p. 465). Noch jezt beſitzen wir ben Brief, ben damals Digi 
Adventius von Mes an Papſt Nikolaus richtete. „Mit Freude wäaͤre ide 


1) Mansi, 1. c. p. 635. Harduin, 1. ©. p. 575. Pertz, J. p. 464. 
2) Nicolai J. ep. 7 bei Mansi, T. XV. p. 183. Hardain, T. V. p. {4 
Baron. 864, 3. 4. 
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, MAD Empfang der apoftolifhen Defrete (Befblüffe der La- 
tobe) nad Nom geeilt, uni mündlich Œuerer Heiligkeit zu antwors 
an nidt bobes Alter und Rranfheit mid binberten, fo daß mir ber 
id Devorftebt. .. Wenn aud nicht leiblih, fo bod geiftig, werfe 
darum Œud ju Füßen und bitte bemüthig, meine wabrheitèges 
kntſchuldigungen mit väterlidem Wohlwollen aufzunehmen.“ Dar⸗ 
pft er in 6 Nummern die Erklärung: er wolle weder den Thiet⸗ 
der ſich aller Funktionen gehorſam enthalte und vom Papſte Ver⸗ 
hoffe, noch ben Oüntber, der die apoſtoliſche Excommunilation 
chätze, als Biſchöfe anerkennen, und mit lezterem und ſeinen An⸗ 
keine Gemeinſchaft unterhalten. In Sachen Lothars habe er den 
ungen der beiden Erzbiſchöfe geglaubt und ben alten Canonen ges 
mMetropoliten gefolgt, um fo mehr, ba er ſelbſt ben wahren 
halt (in Betreff der angeblichen frühern Verlobung Lothars mit 
*) nicht gekannt babe, indem er erſt ſpäter Biſchof geworden ſei. 
iber jezt bereit, zu thun, was der Papſt in dieſer Angelegenheit 
An der Losſprechung der Engeltrude babe er gar keinen An⸗ 
jabt und wolle in allweg bem hl. Stuhle Petri anbängen. Der 
abe ben lothringiſchen Biſchöfen Verzeihung verſprochen, wenn ſie 
a weife ſein und ihre Uebereinſtimmung mit ibm entweder per⸗ 
oder durch Geſandtie ſchriftlich erklären würden. Auch er babe 
einen Deputirten zur Ueberbringung ſeiner Bekenntnißſchrift aus⸗ 
‚ aber die Abſendung darum verzögert, weil er zuvor mit ben 
lothringiſchen Biſchöfen in Verkehr getreten ſei, um auch fie zur 
iſtimmung mit dem Papſte zu bewegen. Nachdem er jezt erfahren, 
e dieſes Sinnes ſeien, habe er den Ueberbringer dieſes Schreibens 
Deputirten als Herold vorausſenden wollen 1), 

ben Wunſch des Adventius legte auch Rônig Carl der Rable Für⸗ 
ihn bei bem Papſte ein, mit bem Bemerken, ſein Oheim, der 
Xogo von Metz, babe benfelben erzogen unb unter feine Hausge⸗ 
mfgenommen. Zugleich erfabren wir bier, daß der Ueberbringer 
Dhreiben ver Mönch Betto war ?). 

ige Beit fpâter fonnte aud der eigentlibe Deputirte des Adventius, 
iefter Theuberid, na Rom abgeben, um einen nod ausführliche⸗ 
ief feines Derrn au überbringen, wie wir aus ber Antwort bes 


Mansi, L c. p. 368. Harduin, I. c. p. 321. Baron. 863, 51. 
Mansi, 1. c. p. 371. Harduin, 1. c. p. 323. Baron. 1. c. ». 56. 
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Papſtes erſchließen. Zugleich fanbten um biefe Zeit aud bie anbe 
thringifhen Bifhôfe ibre Briefe und Deputirten nad Rom, nar 
Ratold von Straßburg, von beffen Entſchuldigungsſchreiben wir mu 
Œingang befigen ?), unb Bifhof Sranfo von Tongern, dem der P 
feiner ep. 45 antiwortete, 

Auch König Lothar wollte verfuden, ob er ben Papft nidt be 
könne, unb ridtete an ihn jenes Sdbreiben, bas uns Baronius (86 
aufbewahrt bat 2). Er flagt barin, daß ber Papſt, ben er bod 
ebre, feinen Gegnern au viel Glauben fhenfe. Papſt Nifolaus ba 
feinen Legaten erfabren können, wie bereitwillig Lothar gewefen fi 
fhnen gleid einem gewöhnlichen Manne feinen Anklägern gegeni 
fieben (auf der Meber Synode). Die wabre Abſicht (einer Feinde 
feines rebtmäfig ererbten Reibes au berauben (Anſpielung auf C— 
Rablen). Er babe, als er eben an ben äußerſten Grenzen bes 
Wwegen der Cinfälle der Heiden veriweilte, vernommen, daß Günth 
Thietgaud ercommunicirt worben feien. Dieß babe ibn febr gef 
aber er babe es gebulbig au ertragen befbloffen. Später babe er er 
daß Günther trog ber über ibn verbängten Sentenz Meffe au lefe 
Oele zu weiben und ben hl. Geift mitzutheilen gewagt babe (er ba 
aud gefirmt, wohl an Pfingften 864). Soldes babe er febr mil 
und barum die Gemeinſchaft mit ibm vollſtändig aufgeboben. 3: 
geborfamen Thietgaud aber möchte er Fürbitte einlegen. Uebrigen 
er biefen Beiden, als er fie nad Stalien gefandt, keineswegs be 
Aeußerungen ju gebrauden, bie ibnen eine Verurtheilung auaieben ! 
Cer will fid purificiren in Betreff des libellus S. 256 und ber € 
frvift gegen ben Papſt S. 263). In Petreff Engeltrube’s fei 
fhulbig, benn er babe ben Günther, in beffen Diöceſe fie lebe, er 
in Betreff ihrer zu thun, was feines Amtes fei. Was aber die 
lien Legaten, welche biefe Grau vorfoiberten, über fie befchloffen 
fei ibm unbefannt, 

Wir feben, Lothar bob, um wenigfiens bas äußere Deforum qu v 
bie Rirdengemeinfhaft mit Günther auf. Die Bertinianifhen À 
wollen wiffen, daß er augleih, um feinen Oheim Garl ben Rablen 


— — — — — —— — 


1) Baron. 864, 8. 

2) Es findet ſich auch bei Mansi, 1 c. p. 384 und Harduin, L c. 
Das andere (bei Baron. L c. n. 19) gepôrt einer ſpätern Zeit an, na : 
des Legaten Arfenius, f. unten S. 283. 
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n, den Stiuhl von Gôln an Carls Better Hugo vergeben babe, der 
ubbiafon und von ſchlimmen Sitten war (Pertz, I. p. 465). Es 
dieß dem obenenwäbnten ausbrüdiihen Berbote bes Papfies entges 
wefen (S. 262); aber wie e8 feint, batte Prins Hugo nidt mebr 
u bloßes Berfpreden exbalten, benn fon im 3. 864 erſcheint Güns 
ieber wenigfiens als weltliher Hbminiftrator von Cöln, und blieb 
That im Beſitz ber Rirhengüter, während bie geiftliten Funktionen 
Zeit lang fein Bruber, der berüchtigte Hilduin, verfeben zu baben 
1). Ob aber Gunther, wie ebenfalls bie Bertinianifhen Annalen 
ten, über die Erbebung Hugo's erzürnt, abermals nad Rom ge: 
ſei und bem Papſte alle gefpielten Sntriguen entbedt babe, möchte 
illig bezweifeln. Gewiß ift bagegen, daß Papſt Mifolaus ben (0 
ſchen Bifbôfen, mit Ausnahme Günthers und Thietgauds, jezt Ver⸗ 
angedeihen ließ, und ſie zugleich ermahnte, Alles zu thun, um auch 
nig au beſſern. on ben hierauf bezuglichen Schreiben des Papſtes 
wir noch zwei, an Franco von Tongern und an Adventius von 
Das erſte (ep. 45) iſt vom 17. September 864 datirt und theil⸗ 
vôrtfih tbentifd mit bem wobl gleidaeitigen an Adventius. In 
n bemerft überdieß der Papſt, er babe von Adventius weniger als 
ndern ein ſolches Schreiben au erhalten gebofft (wahrſcheinlich weil 
e Lothars Kanzler war), und falls er aud nicht fo unſchuldig wäre, 
bebaupte, fo würbe ibm ber Papft bod vergeiben, weil er bem 
tabe fei. Adventius babe weiterbin fein bisberiges Benehmen mit 
ehorſam entfbulbigen wollen, ben man ben Rônigen leiflen müffe, 
bei auf J Petr, 2, 13 bingewiefen (in bem oben S. 265 ers 
n Briefe des Adventius geſchah dieß nidt, es muß alſo in bem 
durch Theuderich übergebenen geſtanden haben). Aber es ſei wohl 
chten, ob die Könige auch wabre ſeien, ob fie vor Allem ſich ſelbſt 
ſieren, dann bas ihnen übergebene Volk, ob ſie mit Gerechtigkeit re⸗ 
and nicht vielmehr Tyrannen ſeien, denen man eher widerſtehen 
horchen müffe. Auch babe Adventius ſeine Nachgiebigkeit gegen die 
detropoliten mit Unrecht durch Hinweiſung auf alte Canonen ju vers 
en geſucht 2). 

ventius richtete darauf alsbald eine Dankſagung an den Papſt (Ba- 


Bgl. die Note Manſi's ju Baron. T. XV. p. 9 ed. Lucc. und Sfrôrer, 


nger, Bb. IL. S. 418. 
) Mensi, L c. p. 372. Harduin, L c. p. 325. Baron. 863, 59. 
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ron. 864, 6), unb au biefer erfeben wir, daß Nikolaus mit jenen 8 
gnabigungéfreiben zugleich aud Briefe an die Koͤnige Carl den Kahle 
und Ludwig ben Deutfhen gefbidt babe, des Inhalts: daß aus jen 
ibrer Rirhenprovingen der Dietropolit oder zwei ſeiner Suffraganen be 
bufs einer grofen Synobe im Mai nach Rom fommen follten 9). 3 
gleid follten bie genannten zwei Rônige biefe Schreiben aud bem lothru 
gifhen Œpisfopate mittheilen, bamit aud biefer feine Œtellvertreter [end 
— Doch bliden wir jezt wieber nad bem Streite zwiſchen Hinkmar un 
Rothadius. 


$ 471. 


Fortſetzung ber ©treitigfeiten zwiſchen Sinfmar und 
| Rothabius. 


Wie wir wiffen, batte Hinkmar den Bifhof Odo von Beauvais na 
Rom gefanbt, um bie Beſchlüſſe der Synode von Soiſſons in Petreff à 
Hbfegung des Rothadius au überbringen (S. 247). Bevor biefer in Ro 
anfam, hatte ber Papſt fon von der Sade Kenntniß erbalten un : 
einem Priefe an Dinfmar (aus dem Anfange bes Sabres 863) ſei 
große Ungufriebenbeit ausgefproden: Früher babe er ſtets nur Gutes üb 
Hinkmar vernommen, aber jet babe er ju feinem großen Schmerz hoͤn 
mäüffen, daß Biſchof Rothadius tro feiner Appellation und obne yperfor 
lich anweſend zu fein feines Bisthums beraubt, exilirt und in ein Kloſt 
gefperrt worben fei. Schon fein Alter .bâtte ibn ſchützen ſollen; alle 
gum Schimpfe gegen ben apoſtoliſchen Stubl, an ben er appellirt hab 
werde er jet von Hunger und Durft unb aabllofen anbern Leiden ÿ 
plagt. Das könne nicht gebulbet werben, Deßhalb befeble er, daß Din 
mar entweber innerbalb 30 agen von Empfang biefes Scbreibens 
den Rothadius reftituire, oder, wenn er Recht zu baben glaube, ibn fant 
feinen Anflägern nad Rom fente und zugleich felbft perſönlich ober bur 
Bevollmädtigte bort erfeine. Laſſe er dieſe Grift von 30 Tagen ve 
flieen, obne baë Cine ober bas Anbere zu thun, fo bürfe er fo Im 
nidt mebr Meſſe lefen, bis ex ben paͤpſtlichen Befebl vollziehe. Di 
Sentenz beziehe ſich enblih nidt bios auf Hinkmar allein, fonbern a 


1) Wenn nidt flatt XIV. Kal. Juni ju lefen iſt Kal. Nov., was mit à 
Dbigen ©. 263 und mit der Angabe in den Bertinianifhen Annalen (Perts, 
466) zuſammenſtimmen würde. Sn lesterem Salle wäre ber November des Jah 
864 gemeint. Bleibt man aber bei Kal. Juni ftepen, fo ift an ben Mai 865 
benfen. 
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af alle anbern Biſchöfe, welche in die Abſetzung Rothads eingeſtimmt 
haͤtten ). Gleichzeitig ſchrieb der Papſt auch an König Carl den Kahlen 
von Frankreich (op. 31), und ſezte ibn von bem Inhalt ſeines Briefes 
an Hinkmar in Kenntniß. 

Einen ehvas mildern Ton glaubte Papſt Nikolaus anſchlagen zu ſollen, 
nahdem Biſchof Odo in Rom angekommen war und bas Protokoll von 
Soiſſons nebſt einem Briefe Hinkmars überbracht hatte. Er richtete dar⸗ 
um jezt ein neues Schreiben an leztern, des Inhalts: er freue ſich, daß 
Oumar auch in dieſer Sache ſich an ben apoſtoliſchen Stuhl gewandt 
und deſſen Zuſtimmung zu dem Geſchehenen nachgeſucht habe. Allein ſo 
fr es ibm Herzensangelegenheit ſei, allen Wünſchen Hinkmars zu ent⸗ 
ſprechen, ſo könne ex es doch nicht in bem vorliegenden Falle. Schon ſeit 
lange haͤtten die Päpſte über Hinkmars Anhänglichkeit die allerbeſte Mei⸗ 
nung gehabt, ſo daß Nikolaus unmöglich habe glauben können, es werde, 
wenn Hinkmar dabei ſei, irgend Jemand, der nach Rom appellirte, be⸗ 
fbäbigt werben, ſelbſt wenn die Canones nichts darüber vorſchreiben wür⸗ 
den, beſonders ba er fo klug und bei König Carl von fo großem Einfluß 
ft Wenn er den Rothad in fo hohem Grade ſchuldig befunden babe, fo 
büte er, aud falls biefer nidt appellirt, bie Sade aus Achtung gegen 
den BL Petrus nad Rom beridten und beffen Urtheil abwarten follen 
(nb pfeuboifiborifhem Kirchenrecht). Und wenn er dieß nicht wollte, fo 
Kite er minbeftens nad eingelegter Appellation feinen andern Bifbof für 
Soiſſons weiben follen, bevor bie Sache, den Ganonen gemäß, burd päpſt⸗ 
lie Entſcheidung erlebigt war. Was aber in Betreff Rothads jet au 
Yan fei, bas babe ber Papft in feinem Schreiben an bie Biſchöfe im 
Rue Carls des Rablen auseinandergeſezt, und ju dieſen Bifhôfen gebôre 
k auch Hinkmar. Hiernach folle er fit ridten, wenn er nidt die Schärfe 
dr Canones erfabren wolle. Hinkmar wünfde, der Papft folle die Pris 
Wkgien feines Stuhles beftätigen, und bod ſuche er die Privilegien Roms 
fo viel als môglid au verleten. Schließlich macht ibm der Papft dennoch 
Mafidt auf Beftätigung der Borrebte feines Stuhls, wenn er in der Vor- 
legenden Sade geborde, und bemerft, es fei jezt sum zweitenmal, baf 
e dm ſchriftlich befehle, den Rothadius nat Rom zu fenden. Wenn es 
jun brittenmal nöthig würde, müfte ber Papſt wiber Willen wegen Ver⸗ 
achtung der Canones gegen ibn einfreiten 2). 


1) Nicolai L ep. 29 bei Mansi, T. XV. p. 295. Harduin, T. V. p. 249. 
2) Wicolai I. ep. 28. Saffé bat in feinen Regefien der Päpſte p. 241 Das 
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Unter bem Schreiben an die Biſchoͤfe im Reiche Carls des Kahler 
worauf ſich der Papſt in Obigem bezog, iſt feine ep. 32 an die Biſchoͤſe, 
welche Mitglieder der Synode von Soiſſons waren, qu verſtehen. Dai 
ſtatt synodi Silvanectensis ju leſen fei Suessionensis, haben wir ſchor 
oben S. 247 bemerft. Die Stimmung, welche in biefem Briefe herrſchi 
ift die gleihe, wie im vorbergebenden. Der Papft will ben Eindruck, den 
fein erſtes Sdreiben maden mufte, mildern, aber in ber Sade ferbft fein 
Jota nadgeben. Er lobt barum vor Allem bie Biſchöfe wegen der Ad: 
tung gegen Rom, bie fie in ibrem Schreiben an ben Tag gelegt bâtie 
muntert fie auf, bei bem Unglüd, bas ibr Baterlanb durch Einfälle da 
Heiden und burd innere Zwiſtigkeiten erdulde, nidt muthlos au werden 
und gebt bann auf die Angelegenbeit Rothads alfo über: „Ihr babt ge 
beten, bas au beflätigen, was ihr auf euerer Synode über Rotbabius be 
ſchloſſen babt. Allein bas ift nidt möglich, benn der aypoftolifhe Stuhl 
fann nur ein Urtheil fällen, wenn er von ber Sachlage volifiänbig unter 
titet if. Ihr fagt freilich, es fei von eud eine volifiänbige Relation 
eingefdidt worben, unb aud Biſchof Odo, ber bei Allem anweſend ge 
weſen, fônne münblid ganz ausführlich beribten. Ich würde euerer Dar 
ſtellung glauben können, wenn nicht von vielen euerer Nachbarn (wohl 
ben lothringiſchen Biſchoͤfen) Entſchuldigungen und Vertheidigungen Ro⸗ 
thads und Argumente für feine Unſchuld und euere Schuld dem apoſtoli⸗ 
ſchen Stuhle waären eingeſandt worden, welche Odo nicht entkräften fonnte. 
Auch darf ich euch meinen Schmerz darüber nicht verhehlen, daß ihr den 
Rothadius trotz ſeiner Appellation abgeſezt habt, zur Beleidigung des roͤ⸗ 
miſchen Stuhles. Gleich verletzend iſt es, daß ihr euch auf kaiſerliche Oe⸗ 
ſetze beruft, um die Nichtigkeit der Appellation Rothads zu beweiſen, af 
ob die weltlichen Geſetze im Colliſionsfalle ben kirchlichen vorgingen.. 
Ihr ſagt freilich, die Appellation ſei nur eine Finte geweſen, um die 
Sache zu verſchleppen, aber ihr habt keine Beweiſe dafür, und in dé 
Herz ſieht doch nur Gott. Die Canones 4 und 8 von Sardika (ridtigtt 
3 und 5, ſ. Bb. J. ©. 539 u. 546) über Appellation nach Rom fint 
doch Sebermann Bbefannt (der Papſt fübrt fie wörtlich an). Ihr wollt à 
euerer Schrift beweiſen, daß Rothadius gar nicht habe appelliren könner 
weil er feine bona causa gehabt babe, wie bas Concil von Sardika vor 


Verhältniß biefes päpſtlichen Schreibens sum vorausgegangenen nidt ritig e 
fannt und das fpâtere dem früheren vorangeftellt. Mansi, J. e. p. 294. Hardui 
1. c. p. 247. 
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angſeze; aber er ſelbſt bat bod feine causa für eine bona gebalten, unb 
def gmügt zur Appellation. Uebrigens, aud wenn er nicht ayyellirte, 
haͤtet dr feine Sade nad Rom bringen follen, gemäß der Berorbnung 
derſelben Synode (eigenthümliche Auélegung von c. 3: si vobis placet, 
8. Petri apostoli memoriam honoremus, ut scribatur ab his, qui 
causem examinarunt, Romano pontifici). ob fblimmer ift, daß 
ÿr an die Stelle des Rothadius einen Anbern confefrirt habt; dieß if 
ganz offenbar ben kirchlichen Regeln (c. 4 von Sarbifa) zuwider. Ihr 
ſagt, Rothad babe nad angefünbigter Appellation fib wieber anbers aus⸗ 
giproden und durch bie Biſchöfe gerichtet au werben verlangt. Aber obne 
an der Wahrheit euerer Ausſage au zweifeln, ift bob nicht entfieben, wie 
Road jenes gemeint babe, unb biefe an fid nidbt klare Sade fann erft 
dur genaue Unterſuchung der beiberfeitigen Angaben entfieben werden. 
It wiffet, daß id an ben Biſchof von Rheims gefbrieben und ibm und 
ſeinen Genoffen einen Termin von 30 Tagen angefeit babe, unter Bei 
figung einer Drobung. .. Jezt aber bôre id von Odo, daß ibr bereits 
einen andern Biſchof für Soiffons orbinirt babt. Wie ſchrecklich dieß fei, 
und wie unmöglich es geduldet werden bürfe, könnte ich nibt, genügend 
ausſprechen, und wenn auch alle Glieder meines Leibes Zungen waͤren... 
I hättet bafür ſchwere Strafe verdient, aber id will apoſtoliſche Sanft⸗ 
eut anwenden, und befehle nur, daß ihr ben Rothadius ſogleich aus bem 
Eil zurückruft und nach Rom ſchicket. Auch aus euerer Mitte müſſen 
wenigſtens zwei perſönlich oder durch Bevollmächtigte nach Rom kommen, 
um bei den Verhandlungen anweſend zu ſein. Thut ihr dieß nicht inner⸗ 
halb 30 Tagen von Empfang dieſes Schreibens an, ſo ſeid ihr ſämmilich 
vou Abhaltung der Meſſe ſuspendirt, bis ihr gehorchet. Rothad aber 
wird dann von Uns freigeſprochen werden und ihr in die Grube fallen, 
de ihr ihm bereitet habt. Ihr müßt übrigens, Geliebteſte, dieſen Befehl 
nicht unfreundlich aufnehmen, denn Wahrheit und Gerechtigkeit müſſen 
fegm, und die Privilegien meines Stuhls werde ich bis zum Tode vers 
theidigen. Sie ſind Schutzmittel für Jeden, und was heute bem Rotha⸗ 
dies begegnete, kann es nicht morgen jedem aus euch widerfahren?“ Im 
Felgenden geht Nikolaus auf die Sache Balduins über. Seine frühere 
Juterceffion für denſelben war, wie ibm die Biſchöfe ſchrieben, nicht gut 
aifgenommen worden. Er bemerkt deßhalb jezt, daß ex damit keineswegs 
die Canonen habe verletzen wollen, und nicht Befehle erlaſſen, ſondern nur 
Farbitte eingelegt habe. „Was ich aber,” fährt er fort, ,über die Sache 
kochars und ſeiner zwei Frauen denke, das koönnt ihr aus meinen Briefen 
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und aus bem Commonitorium erſchließen, wovon id eud Abſchriften durch 
Odo überfenbe. Ihr werbet daraus erfeben, daß euere Mabnung, id 
folle meine Meinung ändern, durchaus überfiüffig iſt 1). Wenn Lothar 
ſich nicht beſſert und Buße thut, wird er mit allen feinen Selfern und 
Freunden bie canonifhe Strafe füblen. Befonbers gilt dieß von bem, 
der an Weihnachten den Ehebrechern ben Segen ertheilt (Lothar und 
Waldrade copulirt bat, S. 243). Damit Niemand glaube, id babe den 
Ehebrechern nadgegeben, ſollt ibr biefe meine Erklärung in allen Kirchen 
perôffentliben. Was enblib bie Synobe aus allen fränfifhen Reichen 
anlangt, bie ibr vorflagt, fo müffen guvor meine zwei Legaten bie ihnen 
aufgetragene Synode wegen Theutberge (die Meber vom J. 863), woyu 
aud zwei von eud fommen müffen, abgebaîten und uns barüber rveferirt 
baben. Iſt dieß gefcheben, bann will id neue Legaten ſenden, um das 
von euch gewünſchte Goncil zu berufen“ ?). 

Gleichzeitig hiemit erließ Papſt Nikolaus auch Schreiben an Biſchof 
Rothad ſelbſt, ſowie an König Carl ben Kahlen. Im erſtern (ep. 3 
om 28. April 863) ſezt er den Rothad von dem in Kenntniß, was er 
in ſeinem zweiten Schreiben an Hinkmar in Betreff ſeiner angeordnet 
habe, und fordert ihn auf, ſobald als möglich nach Rom zu kommen. 
Wolle man es ihm nicht geftatten, fo folle er ben Papſt davon in Rennt 
niß fegen und nie aufhören, feine Appellation an den Tag au legen. — 
In dem Sébreiben an den Rônig aber (ep. 30) wirb zuerſt von und fr 
Balbuin gefproden und barauf bem Rônige bericbtet, was Nikolaus neuer 
dings (in ep. 32 u. 28) in ber Sade Rothads verorbnet babe. 31 
gleid wirb gebeten, der König möge biefen nad Rom ſchicken, und ſchließ⸗ 
li bemerft, Carl babe fi in ſeinem Schreiben an ben Papft über einen 
barten Brief des leztern beffagt. Wovon biefer gebanbelt babe, wird nicht 
gefagt, wohl aber Verſchiedenes beigebracht, um ben König zu begütigen, 
von deſſen Achtung gegen ben hl. Stuhl x. der Papſt ſchon fo Vieles ge 
hört babe. — Wahrſcheinlich hatte Nikolaus in einem jezt verlornen Brief 
Verzeihung für Balduin in einem ſtärkern Tone gefordert, als bem Kö⸗ 
nige lieb war. Gang beſonders merkwuͤrdig iſt in dieſem Briefe die 
Stelle: der König folle doch die Privilegien des apoſtoliſchen Stuhles— 


1) Es ſcheint, die unter dem Einfluſſe Carls des Kahlen und Hinkmars ſtehende, 
alſo bem Lothar ſehr abgeneigte Synode von Soiſſons hatte ben Papſt ermabnbs 
die Eheſcheidung Lothars ja nidt au gefiatten, und feine 3ugeflänbniffe (beren Gri= 
fleng bie Lothar'ſche Partei erdichtet batte) wiever aurüdaunepmen. 

2) Ep. 32 bei Mansi, 1. c. p. 300. Harduin, 1. c. p. 254. 
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ſft deren ſeine Ahnen allen Zuwachs von Würde und Glanz erlangt 
en (nämlich: die königliche Würde unter Pipin, und die Kaiſerkrone 
x Carl), in keiner Weiſe ſchmälern laſſen. Die Privilegien Roms, 
ter fort, ſeien Heilmittel für die ganze Kirche Chriſti, Waffen gegen 
Angriffe der Bosheit, und ſichere Schanzen für die Prieſter und für 
ungerecht Verfolgten 1). 
Gewöhnlich wird angenommen, Hinkmar und ſein König hätten jezt 
ere Monate lang von ben päpſtlichen Briefen gar keine Notiz genom⸗ 
, fie vor Jedermann verborgen und in der Sache Rothads keinen 
itt gethan bis zur Synode von Vermeria. Allein aus andern Schrei⸗ 
des Papſtes geht hervor, daß Rothad jezt ſeiner Haft entlaſſen und 
a befreundeten Biſchof übergeben wurde, ſowie daß nun Hinkmar und 
König verſprachen, ibn nach Rom zu ſchicken. Um dieß zu melden 
die betreffenden Briefe zu überbringen, wurde Diakon Liudo nach 
| gefanbt, und als er zurückkehrte, übergab ibm der Papſt mehrere 
eiben, vor Allem zwei an ben Rônig und die Königin ?). Der leztern 
ex auseinander, warum er auf ihre Bitte, die Sache des Rothadius 
n zu laffen, nidt eingeben könne; ben Rônig aber lobt er wegen feiner 
î bawiefenen Nachgiebigkeit unb bittet, ex môge allen Haß gegen Nos 
us fabren laſſen und ibn mit Allem, was zur Reiſe nöthig fei, ver: 
In einem dritten Schreiben, an Rothad ſelbſt (ep. 34), ermahnt 
eſen, mit ſeinem Gewiſſen zu Rathe zu gehen, ob er wirklich ſchuldig 
der nicht, und ob er die Appellation aufgegeben und eine Entſcheidung 
Biſchöfe verlangt habe. Falls bem fo ſei, fo folle er jezt weder ſich 
Andere beläſtigen, d. h. zu Hauſe bleiben. Wenn man ihn bereits 
in Bisthum reſtituirt habe, ſo ſei das gut und recht, wenn nicht und 
if der Appellation beharre, ſo möge er guten Muthes nach Rom kom⸗ 
er werde Die Erlaubniß dazu erhalten, denn König Carl und Hink—⸗ 
haͤtten dieß zugeſagt. — Zugleich ſchrieb der Papſt auch an Hinkmar, 
beſtimmte den 1. Mai 864 als den Termin, an welchem Rothad mit 
Deputirten ſeiner Gegner in Rom eintreffen ſolle. Dieſer Brief iſt 
verloren gegangen, aber wir erfahren von ihm durch die ep. 37 
Papſtes. 
Rod bevor die beſprochenen päpſtlichen Schreiben in Frankreich ans 


1) Ueber ſeine erhabene Auffaſſung des Primats vgl. Neander, Kirchengeſch. 
IV. S. 125 f. 

2) Ep. 35 u. 36 bei Mansi, 1. c. p. 308 sqq. Harduin, 1. c. p. 261 sqq. 
Oeltie, Goncifiengefbitte, LV, 16 
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famen, wurde die große Synobe von Berberie (in palatio Verm 
abgebalten, bald nad ber Abreiſe der paäpſtlichen Legaten Rodoalt 
Johannes, am 25. Oktober 863. Anweſend waren außer König 
bem Kahlen die vier Erzbiſchöfe Hinkmar von Rheims, Wenilo von ( 
Wenilo von Rouen und Herard von Tours mit 20 andern Biſchöfer 
vielen Aebten und Grafen x. Die eine Sauptangelegenbeit biefer 
ſammlung war bie enbliche Beilegung der langen Streitigkeit zwiſchen 
Kloſter Anifol und dem Pifhofe von Mans. Wohl batten fhon me 
Synoben, namentlid bie su Piſtes im J. 862 (S. 246), für bas K 
entfieben; aber Bifhof Robert wußte ben Papſt für ſich au gewi 
unb nod jet baben wir mebrere Briefe, worin Nifolaus fit zu Ou 
des Biſchofs ausfpribt, Die Sache mußte deßhalb abermals unta 
Wwerben, in zwei Gigungen am 25. unb 29. Oftober, unb es zeigte 
daß bas Kloſter bem König zugehöre und nidt bem Bifbof, und e 
Bifbôfe von Mans es nur zeitweilig aus Gnade des Königs befeffen 
ten. Auch erfannte man, daß bie Urfunben, auf welche fid der Bi 
berief, unäcdt feien, unb es wurde ibre Vernichtung verorbnet 1). 

Die zweite Angelegenbeit, welde sur Berbanblung fam, war bie 
fade Balduins. Die barauf besüglihen päpfilihen Schreiben wurden 
lefen unb bie Biſchöfe verlangten, Balbuin und Judith müften Lin 
bufe thun. Da aber in bem erflen päpſtlichen Schreiben feine 1 
verlangt war, unb Balbuin barum bderen Uebernabme verwweigerte, fo ! 
Hinkmar ein zweites Schreiben vor, worin Nifolaus gefagt batte, er n 
bie kirchlichen Regeln in Betreff biefer Sade nidt aufer At feten, | 
die Betreffenben feien zur Buße verpflibtet. Auf ben Rath mel 
Freunde gab jebod Sinfmar enblid qu, daß man bem erften und : 
dem aweiten paͤpſtlichen Schreiben folge, und rieth ſelbſt bem König, 
ner Todter und ihrem Entführer fürmlide Serbeiratbung au ge 
ten. Doch wobnten weber Hinkmar no König Garl der Hochz 
feier bei ?). 

Endlich wurbe auf der Synode su Berberie aud der Beſchluß ge 
jeat ben Rothad wirklich nad Rom au ſchicken, und ibm ben Biſchof 
bert von Mans als Ueberbringer eines königlichen Schreibens an den Ÿ 
mitjugeben. Auch ſollten Deputirte des neuftrifhen Episcopats mit 


1) Mansi, T. XV. p. 670 sqq. Harduin, T. V. p. 570. 
2) Hinemar, ep. IL p. 26. 27. ed. Migne, T. IL und Pertz, Monum. 
p. 462. 
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ieris synodicis (von Soiſſons und Berberie) ibn begleiten, Aber bie 
ſiclliche Abſendung vergôgerte fid nod einige Zeit, und es fam unterbeffen 
bo am 3. November 863 ju Auxerre an, wo fit Carl na Beendi⸗ 
img der Synode von Berberie eben mit ben Biſchöfen aufbielt 1). Da 
“neue päpſtliche Briefe, befonbers ben jezt verlorenen an Hinkmar, mits 
achte (S. 273), fo fanb fit legterer veranlaßt, ben Deputirten bes 
isfopats eine ausfübrlibe Vertheidigungsſchrift feines eigenen Verhal⸗ 
8 nad Rom mitgugeben (im Anfang des Jabres 864, val. p. 41 im 
tiefe Hinkmars). Nachdem er zuerſt fein Benebmen in Betreff der län⸗ 
m Erledigung des Stuhls von Cambrai und in Sachen Balduins bes 
rieben, geht er zur Hauptſache über und berichtet, daß er die Befehle des 
wfes in ber Sade Rothads, welche er durch Odo erhalten (S. 269 ff.), 
ur Synode (von Berberie) vorgelegt babe, und daß nod vor Beenbis 
mg derfelben beſchloſſen worden fei, ben Rothadius na Rom su ſenden. 
her Hinderniſſe, welche bie Deputirten mündlich beſchreiben würden, bäts 
a die alsbaldige Ausführung dieſes Beſchluſſes gehindert. Unterdeſſen 
ibe Liudo am 3. November (863) dem Könige zu Auxerre die neuen 
chreiben des Papſtes überreicht, ju einer Zeit, wo ſich Hinkmar eben bei 
m Sohne des Königs, Carl d. j. befunden babe, um ibn mit bem Bas 
ru verfübnen. Bei (einer Rüdfebr nad Aurerre feien aud ibm bie 
un päpſtlichen Schreiben mitgetbeilt worben. Der Papft fpenbe ibm 
mn unverbientes Lob, aber es feble aud nidt an Beigabe von Schaͤrfe, 
id der Papſt feine ibn im Verdacht su baben, baf er viele Morte 
ache. Er môge ibm barum zu gute baïten, wenn er ſich ausführlicher 
kr Rothad ausſpreche. Cr ſende ſeine Stellvertreter nicht als Anfläger, 
nern als Angeklagter, ba Rothadius bereits denen, die ihn nach Rom 
ingen ſollten, übergeben und Hinkmar nicht im Stande geweſen ſei, eine 
te Synode zu veranſtalten, weil er ſelbſt längere Zeit abweſend, am 
Mager des jungen Prinzen Carl geweſen ſei, und nach ſeiner Rückkehr 
de andere Biſchöfe ſich ſchon wieder entfernt gehabt hätten. Die noch 
aweſenden aber ſeien der Meinung geweſen, Rothadius würde noch viel 
bermuͤthiger werden, wenn man ibn reſtituirte. Er (Hinkmar) hätte 
bar bem Könige rathen fônnen, die Abreiſe Rothads auf fo lange hin⸗ 
mzuſchieben, bis die vom Papſte gewünſchte Synode ju Stande gekom⸗ 
Men waͤre, allein dieß würde ibm von Seite der übrigen Biſchöfe Vor⸗ 
bite zugezogen haben, ba die Schuld Rothads allgemein bekannt ſei 





1) Periz, T. I. p. 462 u. 465. Hincmar, ep. IL. p. 28. 
18* 
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(Beſchreibung derſelben). Dem paͤpſtlichen Befehle gemäß werde nur 
Rothad mit Begleitung nach Rom geſchickt, aber er babe keine gute Sach 
und werde ſich ſelbſt ſchaden. Halsſtarrigkeit deſſelben. Cr babe nid: 
dahingebracht werden können, zu unterſchreiben, daß er den Canonen und 
Dekreten Roms, und dieſen gemäß ſeinem Metropoliten künftig folgen 
wolle; aber in bem lihellus professionis, ben er nachher eingeſchickt unt 
womit er auf ein Schiedsgericht aus Bifbôfen provocirt babe (S. 246) 
bebaupte er Tügnerifd feinen ſteten Geborfam gegen fene Defrete x. & 
babe nidt unterfreiben wollen, um nicht befiegt ju werden, und feinc 
Abſicht fei gewefen, fallé ber Rônig unb bie Biſchöfe bei ibrem Plane 
verbarrten, vor feiner Befiegung nad Rom au geben, um bort abfolvirl 
zu werden. Die Synode von Sarbifa fage nidt, daß der Papft einen 
reklamirenden Bifbof fogleid reſtituiren könne, fonbern verlange eme 
Unterfudung burd Richter in partibus. Er bemerfe dieß nidt, um 
fid bem Papſte ju wiberfegen, fondbern er glaube ibm einen Dienft zu 
leifen, wenn er feine Anfidt vortrage und bie Gitten Rothads beſchreibe. 
Wenn ber Papft bie Abfegung beffelben beftätige, fo werde der Rônig fit 
ihn forgen und bie Biſchöfe ibm reiblih aus ben Cinfünften ihrer Kirchen 
mittheilen; aber er, Oinfmar, werbe aud Rothads Reſtitution geduldig 
ertragen, nur fônne er nidt glauben, daß der Papſt biefelbe ausſpreche, 
da er wife, was bas Goncif von Sarbifa in Petreff ber judices anordnt, 
unb daß bie Synobe von Carthago beftimme, eine Appellation bürfe den 
Richtern erfter Inſtanz nicht ſchaden, wenn biefe nibt offenbar feindielig 
und ungeredt waren. Er aber und feine Gollegen bâtten ben Rothad 
nidt aus Feindſchaft, Haß ober bergleihen, ſondern wegen feiner unver 
befferliben socordia unb pertinacia abgefeit. Auch werde der Pari 
nidt überfeben, was in bemfelben cartbagifhen Canon weiter gefagt werde 
(c. 10 von Hippo, f. Bb. IT. S. 53): daß von judicibus electis nift 
weiter appellirt werben bürfe. Wenn aber der Papft bei feiner groͤßem 
und tiefern Einſicht bie Œntfheibung ber judices electi in biefem Salt 
aufhebe, fo werde er e8 ertragen, und fei frob, weiterer Dübe mit Rothad 
fiberboben au fein. Wenn dann fünftig andere Bifhôfe aus feiner Pro 
vins ſich Vergehen su Schuld fommen laffen, werbe er fie zwar ermahnen, 
aber wenn fie ſich nidt beffern, bie Sade an Rom weiſen. Geben ſie 
bin, fo möge ber Papft entſcheiden; geben fie nicht, fo môgen fie thun, 
was ibnen gut ſcheine. — Sofort gebt Hinkmar auf bie Privilegien dE 
Kirche von Rheims über, die nie einen Höhern (primas) als den Papf 
allein über fit gebabt babe, mit Ausnahme jener furzen Zeit, wo fe nach 
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mgeredter Vertreibung durch Milo unter bem bi. Bonifaz, bem 
Legaten, geflanben fei. Rheims und Trier feien bie beiden 
von Belgica, und von biefen zwei Metropoliten babe je ber 
1ad dltere ben Borrang. — Uebrigens wolle er, Hinkmar, 
, Qufer in Gemeinfdaft mit bem hl. Stuble, und gebe na, 
br, wie fon üfter gefheben, wit Œrcommunifation bebrobt 
Aber er werde fi von nun an aud nidt mebr mit Provin- 
abmühen; feber Bifhof môge feat fein eigener Herr fein. Wenn 
afür forgen müſſe, daß bie Biſchöfe nidt von ben Metro⸗ 
wibrig verurtbeilt würben, fo môge er ebenfo febr aud bars 
ag bie Metropoliten nidt von ibren Untergebenen verachtet wer- 
ntlid môge er bem Rothad gegenüber bie kirchliche Zucht und 
rzigkeit zugleich zu Recht fommen laſſen, bamit nibt Andere 
eingeladen würden. Den paäpſtlichen Brief an Rothad babe 
demſelben zugeſchickkt. Was Hinkmar vor jenen Schiedsrich⸗ 
8 electi), auf welche Rothad provocirte, geſprochen, und wie 
ſeit ſeiner Excommunikation benommen babe, würden die bis 
Deputirten bem Papſte berichten. — Im Folgenden ſpricht 
h von ſeiner Erhebung auf den biſchöflichen Stuhl und be⸗ 
be nicht hindern wollen, daß Ebbo's Name nach ſeinem Tode 
ben eingetragen werde. Seat ſchreibe ibm der Papſt, daß er 
Thietgauds und Oünthers nicht im Verzeichniß der Biſchöfe 
Rer möge ihm nun ſagen, wie er es fortan mit Ebbo au hal⸗ 
diudo babe berichtet, daß der Papſt mit ibm auch über Gott⸗ 
ben babe. Schon durch Odo von Beauvais babe er dem 
rotula ex verbis et catholicorum sensibus als Seugnif 
Dävefie Gottſchalks zugeſandt, aber feine Antwort erbalten. 
ch wegen Gottſchalk verantworte, babe bann bie Afterſynode 
363) ibn vorgelaben, und zwar burd einen Laien. Bes 
jottfalf und feine Lebre. Er, Hinkmar, werde von ben Hä⸗ 
ofgt, aber ex wolle e8 ertragen, zumal er nidt mebr lange 
der Papſt wolle, daß er ben Gottfhalf aus ber Haft entlaffe 
mm fenbe, fo werde er fit nidt wiberfesen, aber er müffe vom 
aufgeforbert fein, bamit er nidt in Verdacht komme, als ob 
kil fo vieler Bifbôfe, welche über Gottſchalk geridtet batten, 


u, ſ. f. 1), 





mar, ep. IL ad Nicol. in ber Migne'ſchen Ausg. T. IL p. 25 — 46. 


078 Z3weite Synode au Piftes im J. 864. Der Papft entfbelbet fl 


Rothadius und feine Begleiter waren bereits auf bem 
Rom, ba veriweigerte ibnen Kaiſer Ludwig IL bie Weiterreiſ 
Devutirten Carls und feiner Biſchöfe mußten ſich begnügen, au 
Wege ben Papft bievon in Renntnifÿ au ſetzen. Sie febrten in 
land aurüd, Rothad aber blieb als franf in Befançon zurück 
der Abreiſe jener nad Stalien sum Kaiſer, unb erbtelt endlic 
fprade Lothars unb Ludwigs bes Dentfben von ibm die Erla 
Rom zu reiſen (Pertz, J. p. 465). Ungefäbr um biefelbe 3e 
864, bielt Garl der Kahle wieber ein Placitum au Piſtes, bie 
nobe von Piſtes genannt, welche ſich mit Berbefferung der fir 
ſtände befaftigte, aber mebr Reibétag als Synode war. Sie 
daß Kirchen und Priefter zu ebren, Wittwen und Waiſen à 
feien, Geredtigfeit überall gehandhabt unb burd bie Gomites f 
Maß geforgt werben müffe {). 

Der Papſt batte für Rothadius und bie Deputirten bes 
Epiécopates ben 1. Mai 864 als äuberften Termin beftimmt, 
in Rom eintreffen follten. Da biefer jest verſtrichen und ber 
dem wahren Sachverhalt nod nidt unterridtet, vielmebr D 
Nachricht getäuſcht war, erlief er, vielleibt nod im Mai 864, : 
ben Nro. 37 an Hinkmar, worin er ibm vorwirft, er babe 
angetretenen Reiſe Rothads ꝛc. wieber Hinberniffe in ben Weg 
‘bn fogar sur Ruckkehr gezwungen. Auch weif er beveits, da 
obgleid ercommunicirt, bod am verfloffenen Grünbonnerstage ( 
gebaïten babe, und warnt vor alfem Berfebre mit bemfelben ? 

Wie gefagt, batten bie Deputirten des franaôfifhen Königs 
copaté ben Payft auf gebeimem Wege von der Gewalt in K 
fesen gefudt, welche Kaiſer Ludwig ibnen angethban babe. 
Nikolaus bielt dieß für leere Ausrede, wie aus feinem Bri 
nig Garl ben Rablen (Harduin, 1. c. p. 586. Mansi, 1. « 
erhellt, und nadbem er nod fes Monate gewartet, nabm er 
ſtand, fib ôffentlit ju Gunften Rothads au erfläven. Er f 
libellus proclamationis, welchen biefer überreidt batte 3), vx 


1) Mansi, T. XV. p. 678. Pertz, Monum. T. III. leg. T. I. p. 

2) Wicolai J. ep. 37. Mansi, 1. c. p. 310. Harduin, 1. c. p. 26 
fem Briefe erhellt, daß Rothad nidt fhon im April 864 in Rom 
Sleury (ad ano. 864) bebaubtete. 

3) Aufbewahrt bei Mansi, 1. c. p. 681. Harduin, T. V. p. 579. 
ann. 863, 70. 
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ben. Noch mehr, in der heiligen Nacht des Geburtsfeſtes Chriſti, wo der 
Papſt nach alter Sitte in der Kirche der hl. Gottesgebürerin ad prae- 
sepe (Maria del presepio oder M. maggiore) bie feierliche Meſſe cele⸗ 
Brice, bielt ex vom Ambo aus eine Rebe über Rothad, worin er die Ge⸗ 
ſchihte feiner Berfolgungen durch Hinkmar und König Carl fhilberte, auf 
feme Appellation gans befonderes Gewidt legte, unb die Bebauptung Hink⸗ 
maré, Rothad babe bie Appellation wieber zurückgezogen und ad judices 
electos provorirt, für abfurb erflärte 4). Darauf wurde Rothad vom 
Payfe in Uebereinftimmung mit den anweſenden Bifbôfen, Prieftern unb 
Diafonen ꝛc. (alfo eine Art Synode) des biſchoͤflichen Amtes für würbig 
aflürt und wieberum mit biſchöflichen Rleibern geſchmückt. Zugleich er- 
fûrte Rothbab, daß er annod und filets bereit fei, feinen Gegnern Rebe 
und Antwort zu fleben. Man wartete nodmals bis sum efle ber beil. 
Agnes, 21. Januar 865, und alé wieberum fein Anfläger erſchienen war, 
veranſtaltete der Papſt eine neue Verſammlung in ber St. Agneskirche 
außerhalb der Stabt, wobei Rotbab feinen libellus excusationis et pro- 
missionis überreihte. Er wurbe ôffentlid verlefen unb barauf ein päpfts 
liches Defret über bie Reftitution Rothads publicirt 2). Da Alle übereins 
fimmten, begab man ſich fogleid in bie nabegelegene Rire der hl. Cons 
fantia, wo Rothadius bie feierliche Meſſe celebriren durfte. Am folgenben 
Tage aber, auf einer neuen Synodalverfammlung in domo Leoniana (Ba: 
fifan, f. S. 239) tourbe Rothad in fein Bisthum zurückgeſchickt und ibm 
Viſchof Arfenius von Orta in Toscana als paͤpſtlicher Legat zum Begleis 
kr gegeben, der zugleich die Eheſache Lothars und die Zwiſtigkeiten der 
fänfiften Fürſten unter einander beilegen ſollte 3). 

Bon ben paͤpſtlichen Schreiben, welche bem Legaten mitgegeben wur⸗ 
den, beziehen ſich funf auf die Sade Rothads. In dem erſten derſelben, 
an König Carl ben Kahlen, beſpricht Nikolaus hauptſächlich bas Unrecht, 
welches durch die Nichtbeachtung der Appellation und durch ben fortgeſez⸗ 
im Ungehorſam gegen die päpſtlichen Befehle ſowohl an Rothad als an 
dem hl. Stuhle verübt worden ſei, und erklärt ben Hinkmar für ben allei⸗ 
nigen Urheber dieſer Hartnäckigleit. Schon das Concil von Chalcedon 
habe c. 9 verordnet, daß der Biſchof, der gegen ſeinen Metropoliten 
llagen will, die Sade vor ben Primas der Didcefe (im alten Sinn) oder 


— 





1) Die Rede des Papftes bei Mansi, 1. ©. p. 685. Harduin, J c. p. 583. 
2) Rod erhalten bei Mansi, 1. c. p. 687. Harduin, 1. c. p. 584. 
3) Anastasii vitae Pontif. bei Mansi, L c. p. 206 sq. Hurduin, 1. c. p. 578. 
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vor ben Stuhl von Gonftantinopel bringen folle (ſ. Bb. II. ©. 494) 
Noch mebr als von Gonftantinopel gelte dief von Rom. Ebenſo haͤtten 
frñbere Päpſte, à. B. Julius, die Streitigfeiten der Bifhôfe ihrem Forun 
augebôrig erflärt (ber Papſt beruft ſich bier auf ein pfeuboifiborifhes %: 
tenftüt). Hinkmar babe bie Appellation Rothads auf alle Beife wirkungs 
los ju maden geſucht unb ben wiederholten päpitlihen Befeblen nidt ge 
bordt. Es fei eine leere Ausflucht, daß die Deputirten des fränfifder 
Cpiscopats auf ibrer Reife nad Stalien aufgebalten worden feien. Zu— 
bem bâtten biefelben in ibrem Schreiben an ben Papft bemerft, von ihren 
Gollegen feine Auftrâge au einer Anflage gegen Rothadius erbalten ju 
baben. Dieſer fei ungefäbr feit at Monaten in Rom, unb es babe fi 
fein Ankläger gegen ibn eingefunben, natürlid, weil feine Feinde, welche 
Ankläger und Ridter zugleich geweſen waren, ibr Urtbeil nidt prüfen 
faffen wolten, um nidt befhämt ju werden. Aber Rothadius babe im 
Bewußtſein feiner Unſchuld die Entfheibung Roms nicht gefürtet, im 
Gegentheif fie erbeten, und der Papft babe ibn aud in feine frübere 
Würde und Rire wieder eingefeat. Jezt könne ber Rônig zeigen, daß 
er wirklich Ehrfurcht vor Rom babe, wenn er dieſen paͤpſtlichen Spruch 
vollziehe. Wer aber den Rothad hindere, ſein Amt wieder zu verwalien, 
der ſolle exrcommunicirt und von allem Verkehre mit Gläubigen ausge⸗ 
ſchloſſen ſein. Endlich folle der Rônig der Kirche von Soiſſons alle Où: 
ter, die ſie ſeit der Abſetzung Rothads verloren, auch ſolche, die der König 
bereits an Andere vergabt babe, wieder zurückſtellen {). 

Großentheils ähnlichen Inhalts ſind auch die vier andern paͤpftlichen 
Schreiben, namentlich herrſcht in allen die gleiche Auffaſſung des Hinkmar⸗ 
ſchen Verfahrens in der Sache Rothads, verbunden mit der Behauptung, 
daß das Urtheil über einen Biſchof als negotium majus (causa major) 
nur bem Papſte zuſtehe. An Hinkmar insbeſondere ſchreibt der Papi: 
„wenn bu irgend eine Achtung hätteſt vor ben Canonen der Väter und 
vor bem apoſtoliſchen Stuhle, fo würbeft bu niemals ben Biſchof von 
Goiffons obne unfer Wiſſen abiufesen gefudt baben, ba biefe Angelegen⸗ 
beit au ben majora gebôrt. Sonſt, wenn bu ſelbſt etwas braucteft, paf 
bu gleih an ben apoſtoliſchen Stubl gebadt, aber wo es ſich um Rotba 
banbelte, baft bu dich dieſes Stuhles gar nicht erinnert, im Gegentheil die 
Appellation an benfelben burd allerlei Machinationen twirfungélos 3 
machen gefudt. Du baft ben Rothad auf einer (fränfifhen) Genero 


1) Mansi, 1. c. p. 688. Harduin, 1. c. p. 585. 
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gefeit, aber eine folde barf nur mit Suftimmung bes Papftes 
serben (ben gleichen pfeuboifiborifhen Satz bebauptete Nikolaus 
iner Rebe für Rothadius an Beibnabten 864). Das Borgeben, 
be bie Appellation felbft wieder aurüdgenommen, ift falſch, in- 
Brief Rothads dieß gar nidt entbielt. Deine arguta sapien- 
a mibbraudt. Sa, wenn aud feine Appellation eingelegt wor⸗ 
bâtteft bu bie Sade nad Rom bringen folfeu, ba bie judicia 
lesiae biefem Stuhle voraulegen find, ber über Ales qu ur- 
, Son bem aber nidt appellirt twerben fann. Du baft bid ges 
äpſtlichen Befeble in biefer Sache ungeborfam gezeigt und fie, 
peiter Dioskur, nicht einmal verôffentlihen laſſen“ (wie e8 Dios⸗ 
r Räuberſynode mit ber epistola dogm. Leo's d. Or. gemacht 
Seiterbin gibt der Papſt eine Ueberfiht über bas Benehmen 
foridt aud von ber angeblihen Verhinderung ber Reife na 
feat enblid ben Hinkmar von ber Reftitution Rothabs in Rennt- 
em Bemerfen: „Du baft jet zwei Wege: entweder berubigeft 
i biefer Sentens, ober bu fommft mit Rotbab na Rom, um 
m ibn vorzubringen; bo muf er vorber wieber vollſtändig res 
. Thuſt bu aber weber bas Cine nod bas Andere, ſo ſollſt 
rieſterlichen Würde für immer entfeit werden” 1). 
itten Briefe, an alle Biſchöfe Galliens geribtet, tabelt fie der 
3 fie majora negotia ihrer Entſcheidung unterfiellt bâtten, zu⸗ 
Appellation vorgelegen babe. Aber aud obne eine folbe bâtten 
agen follen, einen Bifhof zu verurtheilen. Allein fie bâtten bie 
ter Päpſte verachtet, welche feit uralter Zeit von der rômifhen 
abrt unb in ibren Archiven niebergelegt worden feien (pfeubo- 
Einige von ibnen fagen freilib, biefe Defrete fänden fid 
orpus codicis canonum, aber fie felbft bebienen ſich biefer 
bedenklich, wenn fie ibnen nügen (fo machte es Hinfmar au 
n JS. 857, val. Quartalſchr. 1847. S. 648 u. 657). Wenn 


tale barum feine Geltung baben folite, weil fie nicht im codex 


ſteht, ſo würden aud bie Beroronungen Gregors (db. Gr.) und 
ja felbft die Bibel feine Geſetzeskraft baben. Uebrigens finbe 
dex canonum ein Rapitel von Leo (d. Gr.), welches alfgemein 
daß bie Defretalen bes hl. Stuhls Peobadtet werden müften, 
ten implicite alle biefelben im codex canonum enthalten. 





msi. L ©. p. 691. Harduin, 1. c. p. 588. 
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Ebenſo fage Papſt Gelaſius, daß alle paͤpſtlichen Berorbnungen su a 
feien, befonbers aber fprede Leo aus, daß fo wicbtige Angelegenh 
nidt obne Suftimmung des Papſtes abgethban werben bürften, Es 
nidt richtig, wenn bie Gallier bebaupten, nicht bie Berurthelung eines 
wöhnlichen Biſchofs, fonbern nur bie eines Metropoliten fei ein negot 
majus. Œnblid, er babe ben Rothadius reftituirt in Kraft der Pri 
gien, bie ber rômifen Rire aufteben, unb bie galliſchen Biſchöfe fol 
nun geborden, bei Strafe ber Excommunikation. ei aber Rothal 
wieber in fein Bisthum eingefeat, fo fiebe e8 ibnen frei, Klagen ge 
ihn nad Rom ju bringen {). 

In bem vierten Schreiben forbert der Papft die Bewohner von S 
fons zur Freude über die Rüdfebr ibres Biſchofs und sum ebrerbieti 
Geborfam gegen benfelben auf; im leiten Briefe endlich, an Rothad fel 
verfünbet er biefem officiel feine Reftitution und befieblt ibm, nach V 
aug berfelben, falls feine Gegner mit einer Rage auftreten würben, 
canonifhen Regel gemäß fid zur Berantwortung eingufinden. Inzwiſc 
aber folle er bie geeigneten Schritte thun, um feiner Rire bie bre 
gogenen Güter wieber ju verfhaffen ?). — Diefes Schreiben ift vom, 
nuar 865 batirt, und wahrſcheinlich finb aud bie vier anbern gleié 
Datums. Bei dem Charakter ibres Snbalté fann es uné nidt wunde 
daß Hinkmar in feiner Fortſetzung ber Bertinianifhen Annalen (Per 
T. L. p. 468) fit febr ungebalten barüber ausfpribt. 

Zwei weitere Briefe, welche Arfenius mitzunehmen batte 3), beywed 
bie Wiederherſtellung des Friedens zwiſchen Carl dem Rablen und fein 
Neffen, bem Kaiſer, und es ift ber eine berfelben an Garl ſelbſt, der 
dere an bie Biſchöfe feines Reides geridtet, In beiden empfeblt 
Papſt zugleich feinen Legaten Arfeniug, ber in biefer Angelegenbeit 
Weitere mündlich verbandeln verbe. In bem Briefe an die franzöſiſt 
Biſchöfe finbet ſich die merkwürdige Stelle: „der Oheim folle ben Re 
nicht zwingen, das Schwert, welches er von Petrus gegen die Unglä 
gen empfangen habe, gegen Chriſten zu kehren, und man ſolle es 
moͤglich machen, die durch Erbſchaft empfangenen, durch die Autorität 
apoſtoliſchen Stuhles beſtätigten und durch die vom Papſte ihm aufge 
Krone gezierten Reiche ruhig zu regieren. Man ſolle ihm geſtatten, 


1) Mansi, 1. c. p. 693. Harduin, 1. c. p. 590. 
2) Mansi, 1. c. p. 700 sqq. Harduin, 1. c. p. 597 sqq. 
3) Epp. 25 u. 26 bei Mansi, L c. p. 287. Harduin, 1. c. p. 241. 
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thefbüates Kaiſerthum, welches er mit ber Penebiftion und 
ir ben Dienft des apoſtoliſchen Oberbirten empfangen babe, 
ng ber Rirde verivalte,. Wer gegen ben Kaiſer anfimpfe, 
und ben apoftolifhen Stuhl zu Feinden.“ 


$ 472, 


thar fügt fid auf ber Berfammiung ju Attigny im 
Gommer 865. 


3 war aud Leberbringer eines Briefes an bie lothringifhen 
orin ber Papſt ibnen vorwirft, fie bâtten verfproden, in der 
thars auf feiner, des Papſtes, Seite fteben au wollen (in ihrem 
ingsſchreiben S. 265), aber er babe leiber von ibrer Thätig⸗ 
dt das Geringſte vermerft. Er beſchwört fle darum in ben 
Borten, einmal bas Sbrige su thun, und für bas Recht laut 
aufautreten. Sie foliten bittenb, beſchwörend, rathend oft vor 
bintreten, ibn binweifen auf bie Bergänglidfeit alles Irdiſchen, 
Gottes und bes apoftolifhen Stuhls ibm mit bein Panne dro- 
jar alle Gemeinfaft mit ibm aufheben, wenn er bie Ehe—⸗ 
dt entlaffe. Arſenius babe den Auftrag, in Berbinbung mit 
fer Sache thätig au fein *). 
einlich gab der Papſt bem Arſenius aud jenes Schreiben an 
welches kürzlich Profeſſor Floß in einem Trierer Gober ent⸗ 
worin Nikolaus bem ſündhaften Fürſten ernſtlich mit bem 
Ht, wenn er ſich nicht bis sur Rückkehr des Arſenius gebeſſert 
3on einem andern Briefe des Papſtes an Lothar, worin er ſich 
erführung ſeiner früheren Legaten beſchwerte, haben wir nur 
ragment in bem Antworiſchreiben Lothars (bei Baron. 864, 
n fit ber König gegen bicfen Vorwurf vertheidigt und bem 
günftige Meinung von ſich beigubringen ſucht. Da mit ben 
hars: ,posteriorem Jegatum“ fiderlid Arſenius gemeint ift, 
Job aud bas verlorene Schreiben bes Papſtes in biefe Zeit, 
bem von Floß entbedten fein Wort zur Empfeblung des 
ten (Arſenius) enthalten ift, fo bilbete ſolche Empfeblung wohl 
des verlorenen Briefes, woran fi natürlich die Ermahnung 





si, Le. p. 379. Harduir, Le. p. 331. Baron. 865, 54. 
nis VIIL Privilegium etc. ed. Floss,.Frib. p. 30. 
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ſchloß, Lothar folle ben neuen Legaten nidt wieber verfübren, wie bie 
früberen. 

Wir erinnern uns, daß Papſt Nifolaus bie Metropoliten von Frank⸗ 
reid (Neuſtrien), Deutſchland und Lotbringen aufgeforbert batte, im Mai 
865 bebufs einer Synode entweder perfünlid nad Rom zu Fommen, ober 
je zwei Guffraganen ju fenben (S. 268). A8 nun Arfenius berrits 
wieber nad Lotbringen abgereist war, famen Briefe von Carl bem Kahlen 
und Lubwig bem Deutfhen mit ber Nachricht nad Nom, daß jener Bunfÿ 
bes Papſtes nidt erfüllt werden könne. Wie febr dieß leztern ſchmerztt, 
erſehen wir aus ſeiner Antwort an die beiden Könige (ep. 27), worin 
er die von ihnen angeführten Gründe des Nichterſcheinens: große Entfer⸗ 
nung, Kürze der Zeit und Schwierigkeit der Reiſe, für leere Ausreden er⸗ 
flärt 1). Carl der Kahle insbeſondere hatte angegeben, der größte Theil 
ſeiner Biſchöfe müſſe mit ben übrigen Gläubigen die Seefüften gegen die 
Piraten bewachen. Der Papſt bemerkt deßhalb: in den Krieg zu ziehen 
ſei doch nicht Sache der Biſchöfe. Grundlos ſei auch die Behaupinung, 
daß die Anweſenheit der fränkiſchen Biſchöfe bei der römiſchen Synode 
nicht nothwendig ſei. Wenn auch die Biſchöfe aus ben Reichen Carls 
und Ludwigs (durch ben Kaiſer) am Uebergange über die Alpen gehindert 
worden wären, fo doch nicht die ſeines Bruders Lothar. Und gerade ihre 
Anweſenheit wäre ſehr erſprießlich geweſen, um die Eheangelegenheit ins 
Klare zu ſtellen. Ihr Nichterſcheinen habe ſicher die Hartnäckigkeit des 
Königs verſtärkt. — Die beiden Könige Carl und Ludwig anredend, fährt 
der Papſt fort: „ihr behauptet, ben König Lothar fon oft ermahnt 
au haben, wie id aus euerem Commonitorium erſehen könne. Allein ihr 
habt mir dieſes gar nicht geſchickt, und fo kann id nicht wiſſen, was it 
gethan habt. Lothar bat mir wie euch erflärt, daß er perſoönlich nach 
Rom kommen wolle, aber ich verbot ihm, ſo wie er jezt iſt, dieſe Reiſe, 
weil die heilige römiſche Kirche einen Solchen verwirft und verdammi. 
Ich bin zufrieden, daß ihr auf bas Feſt St. Johann den Lothar aufé 
Neue ermahnen wollt; vielleicht lenkt Gott ſein Herz zum Guten. Wenn 
Lothar die Theutberge wieder au ſich nehmen will, fo muß geſorgt wer⸗ 


1) Auf das Nichtzuſtandekommen dieſer Synode bezieht fich wohl auch pal 
Schreiben des Papftes an Erzbiſchof Ado von Bienne: „das Nichterſcheinen Dé 
transalpiniſchen Biſchöfe babe die Synode vereitelt; um fo eifriger folle Ado De 
Arſenius unterſtützen. Es ſei nicht wahr, daß der Papft ben Günther und TE 
gaud wieder in die Kirchengemeinſchaft aufgenommen habe.“ Mansi, L © p. 
Harduin, 1. c. p. 387. | 
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8 er ihr nichts qu leib thut, fonbern fie als rechtmäßige Gemablin 
Und falls fie auch ſelbſt nicht will, fie muß bennod au ibm zurück⸗ 
Ueber Lothar habe ich bisher keine Sentenz ausgeſprochen, um 
gießen und Krieg zu vermeiden. Nehmet den Arſenius, der über 
ache mit euch ſprechen ſoll, gnädig auf. Damit ihr ſehen könnt, 
von ihm mitgebrachten Briefe ächt ſeien, ſchicke ich euch durch den 
inger dieſes neue Abſchriften davon zu. Für die Kirche von Cöln 
a neuer Biſchof geweiht, auch in Betreff Cambrai's mein früherer 
vollzogen und wenn canoniſch gewäblt iſt, der neue Biſchof cons 
verden (ſtatt Hilduins, S. 255). Mas endlich bu, mein Sohn 
egen Rothadius ſagſt, bas ſpricht eigentlich ein Anderer (Hinkmar) 
ich. Ich wundere mich, daß du lieber dieſem suasor glauben, als 
rch Gehorſam erfreuen willſt. Laß ab, o Sohn, und fange an, 
Rabnung au beachten. Mas bu in dieſer Sade au thun haſt, 
1 aus anbern Briefen (welche Arſenius überbradte, S. 279 ff.), 
enins veiste über Chur und Alemannien zuerſt au König Lubwig 
utihen, fam mit ibm ju Frankfurt, mit Lotbar aber unb ben lo⸗ 
ben Biſchöfen zu Gonbreville (bei Toul, an der Mofel) zuſam⸗ 
ibergab ba und bort bie mitgebrachten päpſtlichen Schreiben, unb 
m König Lothbar in Anwefenbeit ber Bijhôfe, unter Anbrobung 
uhems, die Forderung, Waldrade fogleih au entlaffen und bie Kö⸗ 
heutberge wieber au fid au nebmen. Nachdem Lothar bief vers 
, reiſte ber Legat weiter nad Meuftrien, traf ben Rônig Carl ben 
um bie Ditte Julie 865 zu Attigny (Depart, der Ardennen), 
pm nad Einhändigung ber päpſtlichen Schreiben ben Rothabius 
vor, unb feste ibn ohne Schwierigkeit wieber in fein Amt ein 1). 
r fann in feiner Fortſetzung ber Bertinianifhen Annalen nicht un: 
, zu bemerfen, daß ber Papft bier ben aïlten Ganonen (von Gar- 
wider gebanbelt babe. — Da Theutberge feit bem Tode ibres 
3 Hukbert (864) fi bei Carl dem Rablen befandb, der ihr bie Ab⸗ 
1ay bei Rheims und andere Oüter gegeben batte, fo wurde fie jezt 
rlangen des Legaten und auf Carls Befebl von mebreren neuſtri⸗ 
ziſchöfen nach Douzy (bei Seban im Depart. ber Arbennen) ge- 
und bier von Arfenius ihrem Gemahle Lotbar feierlid übergeben, 
er größeren Sicherheit batten auvor, am 3. Auguſt, zwölf Grafen 


Annales Bertin. und Reginon. (Metenses) bei Pertz, T. I. p. 468. 573. 
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Lothars zu Vindoniſſa (Vendereſſe bei Sedan) auf die Evangelien und 
einen BI. Kreuzpartikel geſchworen, daß fie fortan als rechtmäßige Gemah⸗ 
lin und Königin gehalten und geehrt und von Niemanden irgend beleidigt 
werden ſolle. Gleiches Verſprechen legte auch Lothar ab, und der Legat 
beſchwor ihn, es zu halten, unter Androhung ewiger Verdammung (Peris, 
I. 468 sq.). Hinkmar tadelt auch hier den Papſt, daß er bem Ehebrecher 
keine Buße aufgelegt habe. 

Wie wir wiſſen, gehörte es ebenfalls au ben Aufgaben des päpftlichen 
Legaten, die fraͤnkiſchen Könige wieder mit einander zu verſöhnen, und 
wohl auf ſein Bemüben geſchah es, daß ſich Lothar jezt su Carl nach 
Attigny begab und von ibm ſehr freundlich und ehrenvoll aufgenommen 
wurde. Ebendahin kehrte auch Arſenius (von Douzy aus) zurück, und 
publicirte dort auf einer Art Synode zwei paäpſtliche Excommunikations⸗ 
ſentenzen, die eine gegen Engeltrude, die andere gegen diejenigen gerichtet, 
welche dem Arſenius vor einigen Jahren eine große Summe Geldes ge⸗ 
nommen hatten. Sofort bemächtigte er ſich, von Carl unterſtüzt, der Stabt 
Vendeuvre, welche Ludwig der Fromme dem hl. Petrus geſchenkt, aber 
Graf Wido ſeit lange ſich angemaßt hatte, kehrte dann mit Lothar nach 
Gondreville zurück und hielt an Mariä Himmelfahrt das Hochamt, dem 
Lothar und Theutberge, gekrönt und im königlichen Ornate, anwohnten. 
Endlich ward ihm auch Waldrade übergeben, um nach Rom gebracht zu 
werden. Auf der Rückehr wollte er in Alemannien und Bayern die der 
römiſchen Kirche zuſtehenden Einkünfte einziehen (Pertz, J. 469). Als 
er eben in Worms war, ſiellte ſich vor ihm Engeltrude und ſchwur, ſich 
beſſern und nach Rom zum Papſte gehen zu wollen, um ihre Wieder⸗ 
ausſöhnung mit der Kirche ju bewirken 1), Aber fie hielt ihr Verſprechen 
nicht, ſondern entfloh in der Nähe von Augsburg. Der Bannbrief, ben 
ihr Arſenius nachſchickte, iſt noch jezt erhalten 2). Etwas ſpäter entfloh 
auch Waldrade, nachdem fie bis Pavia gekommen war 5), und begab ſich 
in die Provence, welche gum Reiche Lothars gehoͤrte. Da der Legat Ar⸗ 
ſenius ſie umſonſt zurückrief, ſprach der Papſt am 2. Februar 866 über 
ſie und alle Genoſſen ihrer Schuld die Excommunikation aus, und ſezte 
davon die Biſchöfe der fränkiſchen Reiche in Kenntniß. Sein Brief iſt 


1) Ihr Eid findet ſich in der Chronik Regino's und in ben Metzer Annalen 
(Pertz, T. L p. 573), auch bei Baronius ad ann. 865, 61. 

2) Bei Baron. ad ann. 865, 63 sq.; nur theilweiſe bei Pertz, 1. ©. p. 574. 

3) Bgl. Nicole IL ep. 55 bei Harduin, 1. c. p. 282. Mansi, 1 c. p. 327. 
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verloren. Aber er wiederholte ben Hauptinhalt deſſelben in einem wei⸗ 
teren Schreiben vom 13. Juni 866, klagt, daß Waldrade in weltlicher 
Macht lebe (in der Provence), das Regiment führe, ſogar zum Aerger⸗ 
niß für die Oläubigen Vorſteherin einiger Klöſter ſei und ſich an Orten 
aufhalie, wo ſie mit Lothar leicht zuſammenkommen könne. Zugleich forderte 
ex die Biſchöfe auf, mit ibm über die Chicanen, welche Theutberge jezt 
erfahre, zu klagen, und über die Ehebrecherin Waldrade, wenn ſie ſich in 
ihren Diöceſen aufhalte, ſowie über ihren Anhang die Excommunikation 
zu verfünbigen. Ob ſolche auch über König Lothar zu verhängen ſei, 
darüber ſollten die Bifhôfe weitere päpſtliche Entſcheidung erwarten 1). 


§ 473. 
Veiterer Verlauf und Ausgang des Lothar'ſchen Eheſtreites. 


Unterdeſſen war Theutberge von ihrem Gemahl und bem ganzen Hofe 
auf eine Weiſe behandelt und ſo viele Anſchuldigungen gegen ſie in Um⸗ 
lauf geſezt worden, daß fie ernſtlich für ihr Leben zu fürchten begann und 
zu Koͤnig Carl dem Kahlen entfloh. Allein dieſer ſtand mit ſeinem Neffen 
nicht mehr ſo feindlich, wie früher, im Gegentheil hatte ihn Lothar vor 
Kurzem durch Ueberlaſſung der Abtei St. Vedaſt zu Arras gewonnen 
(Pertz, J. p. 471 u. 574), und Carl ſeither feinen Eifer für Aufrecht⸗ 
haltung des chriſtlichen Eherechts ungemein ermäfigt. Ohne Zweifel war 
die doppelte Verlaſſenheit, in der ſich Theutberge jezt befand, und Ueber⸗ 
tedung von Seite Carls die Urſache, daß fie nun ſelbſt die Auflöſung ihrer 
Ehe verlangte, in dieſer Richtung bem Papſte ſchrieb und perſönlich nach 
Rom zu reiſen beabſichtigte. Als aber Carl und Lothar im September 
866 nach Beendigung der Synode von Soiſſons (5 474) zu Attigny au 
ſammenkamen, wurde auch Theutberge dahin berufen und ihr die Erlaub⸗ 
niß qu einer Reiſe nach Nom wieder entzogen. Da gerade Erzbiſchof 
Egilo von Sens im Auftrage der Synode von Soiſſons und Carls des 
Roblen nach Rom geſchickt wurde (ſ. unten S. 307), gab ibm König Lothar 
ſeinerſeiss den Erzbiſchof Ado von Bienne und ſeinen Geheimſchreiber 





1) Ep. 11 im Anhang, bei Mansi, 1. e. p. 380. Harduin, 1. ©. p. 333. Ba- 
rem. ad ann. 866, 25. Pertz, L.c. p.575. Damberger (Bb. III. Kritikh. S. 221) 
will dieß Schreiben theilweife ganz ſinnlos finden und behauptet: „die lezten Schrei⸗ 
ba des Ÿ. Nikolaus in der Sache der Theutberge und über bie abgefesten Biſchöfe 


don Trier und Cöln find nicht blos pie unb ba verdorben, fonbern in ber gangen 
Baffung befremdend.“ 
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Waltar bei, um gebeime Aufträge an ben Paypft zu überbringen (Pert: 
I. p. 472). 

Nach dieſer Einleitung berief Lothar bie Biſchöfe feines Reichs à 
November 866 nach Trier zu einer Art Synode, um hier entſcheidend 
Schritte gegen Theutberge au thun. Vor Allem ſollte verſucht werden, 3 
beweiſen, daß fie niemals ſeine wahre Gemahlin geweſen und er ſchon à 
ſeiner Jugend mit Waldrade verlobt worden ſei; falls aber dieſer Bewei 
nicht gelänge, ſollte Theutberge des Ehebruchs angeklagt, ein Gottesurthei 
angeordnet, und bei ungünſtigem Ausgang das Todesurtheil über ſie aus— 
geſprochen werden. Doch die lothringiſchen Biſchöfe gingen auf dieſen 
Plan nicht ein, ſei es aus Gewiſſenhaftigkeit oder aus Furcht vor dem 
Papſte (Pertz J. p. 574 sq. und unten ©. 289 f.). 

Bon alle dem wobl unterribtet, erließ Nikolaus L im Januar 867 vier 
Briefe: an Theutberge, an Rônig Carl, an Lothar und bie lothringiſchen 
Bifhôfe. In bem an Theutberge (24. Jan. 867) fagt er: „das, was 
bu mir kürzlich gefhrieben haſt, ftimmt gar nidt mit ben Nachrichten 
gufammen, Die id von fo vielen und angefebenen Perfonen aus Gallien 
und Deutfbland fait täglid erbalte, und welche begeugen, daß bu ein 
gaunz gewaltfame Unterbrüdung erbulbeft. Du bagegen ſchreibſt, bu wolleſ 
freiviflig auf bie königliche Wurde verzichten und fagft, uneingebenf deiner 
früberen Bebauptungen, jeit nescio quae frivola über did aus. Aber 
id weiß, daß bas Vieh in feinem Roth faulen und ber, bem es nicht ge 
nügt, Cbebreder zu fein, aud bie Seelen Anderer burd falfde Œibe in's 
Berberben ſtürzen will. Was bu in Betreff ber Waldrade fagft, dif 
fie Lothars rechtmäßige Grau fei, ift nutzlos; felbft wenn bu todt waͤreſ, 
fônnte er fie nidt beirathen.” Weiterhin unterfagt ihr der Papſt, im In⸗ 
tereſſe ihrer Œicberbeit, nad Nom au fommen, wenn nicht Waldrade ji 
vor babin gebradt fei, unb bemerft, aud ibre Unfruchtbarkeit ſei fein 
Scheidungsgrund, gumal wobl bie Boébeit ibres Mannes daran ſchuld fei. 
Er wiffe wohl, baÿ fie su ibrem Briefe gezwungen worden fei, uud baie 
fon vor längerer Zeit erfabren, daß fie in ſolcher Weiſe fhreiben werde. 
Sie folle ben Tod nidt fürdten, wenn er ibr aud drohe; übrigens würde 
Lotbar fit felbft baburd am meiften fhaben. Wenn fie enblid fage, ſie 
wolle geſchieden fein, um fortan enthaltiam au leben, fo fônne ihr bicf 
nur geftattet werden, weun aud ibr Mann bas gleiche Gelübde ablege !): 
Su bem gleibeitigen Briefe an Earl d. À. bebauert der Papſt, da 





1) Mansi, 1. c. p. 312. Harduin, 1. ©. p. 266. 


P. Rifolaus madt ben lothringiſchen Biſchöfen Vorwürfe. 289 


bioher fo eifrige Vertheidiger Theutberge’s jeit mit Lotbar um ben 
einer Abtei ein Bündniß au ibrem Berberben gefhioffen babe. Er 
tibt glauben, daß dieß wabr fei. Lothar beabfidtige, eine Ver⸗ 
ng au veranftalten, um über Theutberge su richten, ſelbſt burd ein 
ntheil. Das fei durchaus nidt erlaubt. Ueberhaupt bürfe Theut: 
idt mebr aufs Neue vor Gericht geſtellt werden, denn ibre Sade 
its durch Rechtsſpruch entfhieben, und zudem babe fie sum beil. 
ihre Suflut genommen. Cbenbabin babe fib aud ibr Gemabl 
t, unb es ftebe darum nur Rom die Entfdeibung au. Rônig 
lle doch der Theutberge feinen Schutz wieber verleiben, Wenn 
thar einen (neuen) Prozeß gegen ſie einleiten wolle, ſei es wegen 
htmaͤßigkeit ſeiner Ehe mit. ihr, oder wegen ihres angeblichen Ehe⸗ 
fo müſſe fie vor Allem frei und ſicher ſein. Ohne Zuſtimmung des 
könne er aber auch einen ſolchen Prozeß nicht anfangen 1). 

n Briefe an Carl war ein Schreiben an Lothar beigelegt. Der 
agt barin: ,nad ber Rüdfunft feines Legaten Arſenius babe er 
fer Freude bie Befferung Lothars vernommen, aber leider babe fie 
igebauert, unb er ſei barum mit neuer Trauer erfüllt worden, Das 
en Theutberge’s fei offenbar erzwungen.“ Mad fait vollfiänbiger 
jolung alles beffen, was ber Papſt fhon an Theutberge gefbrieben 
ibrt er fort: „Lothar folle Theutberge als rechtmäßige Gattin wie 
en Fleiſch ebren und lieben, und dürfe, wenn fie wirklich felbft 
nidt augeben, daß fie fid von ibm trenne, nidt einmal um fortan 
u leben. Mur wenn aud Lothar gleihaeitig bas Nämlide geloben 
fünnte ber Papſt in ihre Trennung willigen, und zwar gerne und 
Daran ſchließen fid noch Bitten, Beſchwörungen und Drobung 
benfirafe, mit Berluft des Reichs und der bimmlifhen Seligfeit. 
ten Worte aber, Porro excellentiam vestram, gebôren nidt zum 
an Lothar, fonbern au bem Schreiben an Carl, bem bas an Lothar 
forgung beigelegt war À). 

bem Briefe an bie lotbringifhen Biſchöfe (ep. 49) beflagt ber 
n hohem Grabe ibre Lüffigfeit. Jezt freibe er ibnen gum drit⸗ 
»daß Waldrade ercommunicirt ſei. Er bôre, bie lotbringifhen 
e bätten feine früberen (zwei) Schreiben in biefer Sade gar nibt 
mmen. Wenn dieß aud nicht wabr fei, fo bätten fie doch über 


) Mansi, L.d p.318 Harduin, L c. p. 271. 
) Mansi, LC. p. 321. Harduin, L c. p. 274. 
1e, Goncttengeftiéte. IV. 19 
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bas, was fie gethan, und über beffen Refultat na Rom beribten ſollen. 
Daß fie bief unterliefen, beweiſe, baf fie feinen Eifer geseigt büätten. 
Wahrſcheinlich waͤre es nidt fo gegangen, wenn nidt einige von ihnen 
aus Furcht, Aemter su verlieren, flatt für bie Wahrheit, für bie Chebreder — 
aufgetreten waͤren. Er fenne fie wohl, und wenn er fie aud bisber ge— 
font babe, fo brobe ihnen jet Œrcommunifation unb Abſetzung. CS fe ME 
uit wabr, daß er ber Waldrade erlaubt babe, wieber na Gallien zu — 
tüdaufebren, Die lotbringifhen Biſchöfe follten, wie der Prophet Nathan 
einen fünbbaften König zurechtweiſen und muthig fein, wie bie Apoſtel — 
Endlich follten fie ibm durch Deputirte und Briefe melben, ob Lothar ſei — 
nem Gibe gemäf mit Theutberge sufammentebe und fie alé Rônigin be— 
banble oder nidt, unb welche Bifhôfe ben Ehebruch nidt begünfiigæ - 
Auch follten fie die Ercommunifation Waldrade's ypubliciren. Ver vor 2 
ihnen feinen Deputirten nad Rom fbiden könne, folle wenigfiens fhretben = 
nur Biſchof Atto von Verdun müſſe jebenfalls einen Cleriker fenben 1). 

Etwas fpâter, im März 867, ermabnte der Papft aud ben Könisc 
Qubwig von Deutſchland, baf er allen feinen Einfluß anwenden môge, ur" 
feinen Neffen Lothar auf beffere Wege au fübren 2). 

Son vor Anfunft biefer paͤpſtlichen Schreiben batte Biſchof Adven—“ 


tius von Metz von zwei Seiten ber, aus bem Reiche Carls und Ludwigs = * 
erfahren, Papſt Nikolaus habe feſt beſchloſſen, über Lothar die Œrcommne 


nikation auszuſprechen, wenn er nicht bis zum Feſte Mariä Reinigung 
(867) die Waldrade entlaſſen habe. Adventius ſezte hievon ſogleich den 
Biſchof Atto von Verdun, der Lothars Vertrauen in beſonderm Grade 
beſaß, in Kenntniß, und gab Rathſchläge, wie man die drohende Gefahr 
abwenden könne. Der König ſolle einige Tage vorher in Floriquing vor 
einigen auserwäblten Geiſtlichen ſeine Beicht ablegen, Beſſerung geloben 
und verſprechen, ſeine Eheangelegenheit auf's Neue unterſuchen zu laſſen, 
damit er abſolvirt werden und bas Feſt mitfeiern könne. Dieſen Brief, 
feat Adventius bei, fhide er sub sigillo confessionis (Baron. 867, 118). 

Die Nachricht, welche Adventius mittheilte, war unribtig, und ber 
Papſt batte, wie wir aus feinen obenerwäbnien Briefen erfeben, nodmals 
den Weg der Ermahnung verfudt. einer Aufforderung gemaͤß ſäumten 
Rônig Carl und Ludwig ber Deutfde nicht, ibrem Neffen Borftelungen 


1) Mansi, 1 c. p. 315. Herduin, 1. ©. p. 208. 
2) Mansi, L c. p. 324. Mardain, L ©. p. 276. Fluss, Leonis VIIL privi- 
leg. etc. p. 34. 
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a machen, unb Da er bei der anberaumten gemeinfamen Pefprehung 
ait erſchien, ging Carl mit einigen Bifhôfen aus bem Reiche Ludwigs 
perfônlid zu Lothar und erhielt von ibm bas Verſprechen, fib ben For⸗ 

derungen des Papſtes fügen au wollen. Lothar ſowohl als feine Biſchöfe 

richteten nun hoͤfliche Schreiben an ben Papſt, und Kanzler Grimland 

wurde als Ueberbringer derſelben nach Rom geſchickt, ohne Zweifel im 
Frübjahr 867, und nicht ſchon im vorausgegangenen Sabre, wie Baronius 
œnnabm. Lothars Brief (bei Baron. 866, 37) iſt reich an reſpekwollen 
and bemdtbigen Worten gegen den Papſt, flagt aber natürlié wieder, daß 
aman in Nom feinen Feinden glaube, fpridt von einer lothringiſchen Ge⸗ 
meralſynode, welche um bie Mitte Julis (867) gefeiert werden folle, und 
merfihert endlich, daß Lotbar feit ber Abreiſe bes Arſenius nidt mebr ben 
@ringfien Berfebr mit Waldrade gebabt babe, Zugleich wird ber Papft 
gebeten, fünftig feine Briefe an Lothar unmittelbar und nicht als Ein⸗ 
Ichluß in andern Briefen abzuſenden, denn er (Lothar) ſei außer Gott und 
Men Heiligen Niemanden als bem Papfte unterworfen. 

Bon den gleichzeitigen Briefen des lothringiſchen Cpisfopates iſt nur 
moch der des Adventius erbalten ), und wir ſehen daraus, daß Lothar 
meunerdings wieder die Theutberge zum Scheine su ſich genommen hatte, 
aznd daß fie an ſeinem Tiſche wenigſtens zu Zeiten ſpeiſen, auch bei feier⸗ 
Lüchen Kirchgaͤngen ibn begleiten mußte. Adventius möchte ſogar behaup⸗ 
ten, daß Lothar ihr wieder die eheliche Pflicht leiſte, doch hat er nicht ganz 
Dem Muth zu ſolcher Lüge und will, weil er immer auch für ſich furchtet, 

Durch Schilderung ſeiner ſchrecklichen Podagraſchmerzen bas Mitleid des 
Mapſtes erregen. In einem vielleicht etwas jüngern Briefe, ebenfalls aus 
bem Jahre 867, bridt Lothar unter vielen Schmeicheleien gegen ben Papft 
deu Wunſch aus, in Baͤlde felbft nadb Rom fommen ju können, und ere 
Hart feine Geneigiheit, in Gemeinſchaft mit feinem Bruder, dem Raifer, 
de Œinfälle ber Saragenen in ben Kirchenſtaat abbalten su wollen (Ba- 

ren. 867, 121). Aber Nifolaus erfubr gar wobl, daß die Wiederver⸗ 
babung Lothars mit Thentberge nur ſcheinbar fei und fie feine Freiheit, 

k nicht einmal Mittel zur Wohlthätigkeit befige, waͤhrend Waldrade ben 

grͤßten Einfluß be, und faſt alle Gnaden nur auf ihr Verwenden er⸗ 
theilt würden. Nikolaus klagte hierüber ſogleich in ſeinem Briefe an Lud⸗ 





1) Baren. 866, 29. Damberger (ſyuchron. Geſch. Bb. IL Kritikbeft, ©. 
218) vermutbet willkarlich, diefer Brief fe bem tobitranten Adventius unterſchoben 
worden, wahrſcheinlich durch den obengenanuten Grimland, Lothars Ranaler. 
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wig ben Deutſchen vom 29. Oktober 867, worin er ibm für ſeine Be 
mübungen, den Rônig Lotbar zur Ordnung zurückzuführen, banft, aber 
zugleich bemerkt, daß von ben Berfpredungen, bie biefer gegeben, nod 
gar feine Srudt ſichtbar geworden fei. Leere Berfprebungen babe er aud 
früber fon gegeben. Neueſtens fbreibe er, felbft nad Rom fommen au 
wollen, aber der Papft babe ibm bief fon üfter verboten (S. 284), und 
wenn er nidt zuvor allen Forderungen genügt babe, twerde er in Rom 
durchaus nidt ebrenvoll empfangen werben. Es fei nidt genug, daß 
Theutberge ſich jeit bem Leibe nad wieber in feiner Nähe befinde, wäb- 
rend feine Seele ihr ganz entfrembet fei, unb es genüge nicht, daß Wal⸗ 
drade nicht phyſiſch bei ihm ſei, wenn ſie bei ihm weit mehr gelte und 
Einfluß habe, als eine rechtmaͤßige Gemahlin. — In einer Nachſchrift er⸗ 
wähnt der Papſt, daß er mit bem Geſandten Ludwigs übereingekommen 
ſei, die ihm in deſſen Reich zuſtehenden Einkünfte durch beſondere Ab⸗ 
geordnete in Empfang nehmen zu laſſen, da er ſchon mehrere Jahre hin⸗ 
durch nichts mehr erhalten habe. Arſenius habe zwar, wie man hoͤre, 
Einiges eingezogen (S. 286), aber nichts überliefert 1). 

Rônig Lothar hatte in bem obenerwäbnten Briefe an ben Papſt be 
merft, falls er nidt verfünlid nad Rom fommen könne, wolle er Ge 
ſandte fbiden, barunter ben Erzbiſchof Thietgaub (der befanntlid weniger 
gravirt war als Günther) unb ben Biſchof Atto von Verdun. Daß leg 
tever für fi felbft ben Papſt wieber gewinnen follte, ift Flar, aber aud 
an ber Neftitution Thietgauds und Guünthers, welche faktiſch wieder im 
Beſitze ihrer Stüble waren, wurbe gearbeitet, unb außer Lothar legten 
Ludwig ber Deutfhe und feine Biſchöfe febr warme Fuͤrſprache für bie 
felben in Rom ein, Papft Mifolaus erwieberte abfbläglid in zwei Brie 
fen vom 30. und 31. Oftober 867, worin er ganz beftimmt ausfprad, 
daß jene, wenn fie Bufe und Genñge thun, wohl wieber aus Barmher⸗ 
zigkeit kirchliche Beneficien erbalten, aber nie mebr priefterlide Sunftionen 
verrichten bürften 2). Beide Briefe find nicht obne ftarfen Tabel gegen 
Die Fürſprecher felbft, in bem lestern aber, an bie beutfhen Bifhôfe, wird 
augleid ein ausführliches Sünbenregifter jener Beiben gegeben. 

Papft Nifolaus fpridt in biejen Briefen von Günther und Thietgaud 


1) Mansi und Harduin, 1L cc. 

2) Mansi, 1. c. p. 331. 333. Harduin, L c. p. 284. 286. Das papſtliche 
Schreiben an die deutſchen Biſchöfe ebirte kürzlich auch Floß aus einem Trierer 
Codex in ſ. Schrift: Leonis VIIL privileg. etc. p. 37. Damberger Ça. a D. 
S. 222) verdaͤchtigt auch dieſes Schreiben. 
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ia einer Weiſe, daß man annebmen barf, fie feien bamals nod nicht in 
Rom geweſen. Gewiß aber famen fie bald barauf, ſei e8 in ben allers 
lejten Tagen des Papftes Nifolaus, ober gleich nad feinem Tode (13. Nos 
Dember 867), bafelbft an, wie wir daraus erfeben, daß Hadrian IT. ſchon 
an femem Gonfefrationsfefie am 14. Desember 867 bem Thietgaud wieber 
Das DL Abendmahl reibte (S. 295). Bon Hinkmar erfabren wir, daß 
Der ehemalige Legat Arſenius, ber febr babfädtig war, ibnen um gutes 
Seld Ausſicht auf Begnabigung erôffnet und fie fo aur Neife nach Rom 
wrranlafit babe ). 

One Zweifel zeigte aud Kaiſer Ludwig II. Snterefe für bie beiben 
Erzbiſchöfe, welhe wegen ihrer Oefälligfeit gegen feinen Bruder Lothar 
So ſehr in Schaden gefommen warens aber daß er theiliweife ibretbaïben 
Eine Synode au Pavia (Ticinum) veranftaltete, ift nidt außer Zweifel. 
Die Aften berfelben fagen ?), aud Guünther von Gôln fei bei biefer Sy⸗ 
œuode erfibienen, und zwar fei ex von Rom ber gefommen unb babe mit 
Ecrlaubniß bes Papftes fid an bie Synode gewendet. Er babe ibr feine 
mind ſeines Gollegen Thietgaud Hngelegenbeit vorgetragen, und bie Synode 
Babe in cinigen Capitulis nadgewiefen, wie and frübere Paͤpſte in aͤhn⸗ 
Eden Faͤllen verziehen bâtten. Diefe Capitula babe man ſammt einem Sy⸗ 
æeodalfreiben an Papſt Mifolaus gefanbt, unb ſowohl lesteres als jene 
Fanben ſich aud in. ben fogenannten Uften von Pavia. Außerdem ebirie 
Muratori nod eine Rede, worin einer der Biſchöfe gegen bie Reftitution 
De beiden Metropoliten ſprach 2). Es madt uns jedoch Mebreres gegen 

Die Aechtheit biefer Alten bedenklich. a) Ihnen gemäf fol bie Synobe in 
Der Gaflengeit bes Sabres 866 ftatigebabt haben; allein Günther und 
Thietgaud famen, wie wir fon oben-bemerften, erft gegen Œnbe bes 
Jahres 867 nad Rom. b) Geben wir von leterem aus, und legen wir 
Quf die dronologifhe Angabe ber Aften ,Quabrages 866” fein Gewicht, 
fo entftebt ein zweites Bedenken. Guͤnther und Thietgaud, wenn fie je 
moch bei Lebeiten des Papſtes Nikolaus I. und nidt erft nad feinem 
Tode in Rom eintrafen, fonnten erſt nad Abfaffung ber paäpſtlichen Briefe 
dou 30. und 31. Dftober (S. 292) bort angefommen fem. Bon ba an 
Vebte Rifolaus nur mebr 13 Tage, und in biefer kurzen Grift foll Ales 


— — 


1) Pertz, L. p. 476. 
2) Bet Mansi, T. XV. p. 759. Harzhein, T. I, p. 327. Bal. Binterim, 
Vale Gone. Bd. IL ©. 127 f. 
3) Mansi, 1. e. p. 890. 
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bas gefibeben fein, was bie Synodalakten andeuten: ber Papſt babe bem 
Günther Erlaubniß gegeben, fit an bie Synode ju wenden, biefer ſei 
bann von Rom nach Pavia gereist, babe feine Sade vor ble Spnobe ge 
bracht, biefe babe darüber beratben, capitula aufgefteilt und ein Synodal⸗ 
fhreiben an ben Paypft erlaffen, — alles bas in ben wenigen agen vom 
1. bis 13. Rovember. 0) Aber felbft wenn dieß möglich waͤre, fo koͤnn⸗ 
ten wir doch nidt glauben, daß Mifolans bem Günther erlaubt babe, ſich 
an bie Synode von Pavia zu wenden. Er bâtte bamit biefer ein Unter⸗ 
ſuchungsrecht zugeſtanden, nachdem ber apoftolifhe Stuhl bo bereits ent⸗ 
ſchieden hatte, und er ſelbſt erſt wenige Tage zuvor in den Briefen vom 
30. und 31. Oktober eine fo feſte und unerſchutterliche Sentenz Über die 
beiden Erzbiſchöfe wiederholt ausgeſprochen hatte. d) Neue Schwierigkei⸗ 
ten ergeben ſich aus der von Muratori edirien Rede jenes einzelnen Vo⸗ 
tanten auf der Synode. Dieſer ſagt: Thietberga regina olim ad hanc 
sedem apostolicam venisse perhibetur. Nun if aber gewiß und wir 
werden e8 unten feben, daß Theutberge erft unter Sabrian IL nad Rom 
fam, Dieß könnte uns veranlaffen, bie fraglihe Rede und Synode in die 
Anfaͤnge der Regierung Hadrians IL, etwa in bie Faftengeit 868 oder 869 
gu verlegen, wie Manfi (T. XV. p. 890) getban bat; allein daran bin 
bert uns ein Doppeltes, indem in ben Synobalaften ausdrücklich Papit 
Nikolaus genannt ift, unb überdieß in jener Rede der Biſchof Zacha⸗ 
rias von Anagni noch als Excommunicirter figurirte (wegen ſeines ſchlim⸗ 
men Benehmens in Conſtantinopel), wäbrend er ſchon am Conſekrations⸗ 
tage Habrians, ben 14. Dezember 863, wieber in die Rirbengemeinfhaft 
aufgenommen wurbe (f. unten S. 295). Wir ſehen fonad, bie Aften 
von Pavia wiberfprehen der Geſchichte, und fene eingelne Rede iſt über⸗ 
dieß mit fid felbft im Widerſpruch. Einen grofen Irrihum aber begingen 
Harzheim u. A. in der Annabme, bie ep. 58 bes Papſtes Nifolaus ad 
episcopos in regno Ludovici constitutos fei eine Antwort auf bas 
Synobalfhreiben von Pavia 1), während es bob an bie Bifbôfe in 
Reide Ludwigs bes Dentfhen, nibt des Raifers Ludwig IL, geridtet iſt. 

Rod in ben legten Tagen vor feinem Tode fol Papft Rifolaus be 
fhon fo oft angebrobte Œrcommunifation über Lothar endlich wirflid vers 
hängt baben. Fleury u. A. erſchließen dieß aus feinem Briefe an Garl 
ben Rablen, worin er biefen bittet, in Verbinbung mit König Lubwig ba 
bin zu twirfen, daß Lothar feiner Schweſter Helletrude bas ihr Entriffene 


1) Harzkeim, T. IL p. 334. 
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wicher berauSgebe. „An Loihar ſelbſt,“ fügt ber Papft bei, „können wir 

uns nibt wenben, weil wir ibn feiner Bergeben balber excommunicatam 

habemus ” 4). Da jedoch nirgends ſonſt bie geringfle Spur von einer 

fermlichen Œrcommunifation Lothars vorliegt, fo wollte ber Papft mit fenen 

Vorien vielleicht nur fagen, ex babe die Verbindung, den brieflihen Ver⸗ 
Bebr, jt mit ibm abgebroden. Unb biefe Maßregel war aud wirklich bie 
xaſſendſte Antwort auf feine neueften Sntriguen. SJaffé (p. 250) verlegt 
Diefen Brief in's Jahr 866, gewiß mit Unredt, benn wie wir oben S. 
288 faben, batte der Papft im Januar 867 ben Briefwechſel mit Lothar 
nod keineswegs abgebroden. 

Seine ſchließliche Erledigung fanb ber Lothar'ſche Œbeftreit erſt unter 
Dem folgenden Papite Sabrian IL, der wenige Tage nad dem Tobe des 
Mikolaus gewäblt, am 14, Dezember 867 in der Peterskirche felerlid cons 
fetrirt wurde. Er war der Liebling aller Riaffen und ſtand in dem Rufe, 
Dañ fit unter feinen Haͤnden einft die Almoſengelder wunderbar vermebrt 
Dätten. Schon zweimal, nad bem Tode Leo's IV. und Benebifté EL, 
Hatie er die paͤpſtliche Würde ausgeſchlagen, mußte fle aber jeat, durch bie 
Dereinten Bitten von Bolf und Clerus gezwungen, in einem Alter von 
7TG Jahren übernebmen. Gleich am Feſte feiner Weihe, bei bem erfien 
Sotiesdienſte, ben er bielt, veidte er, wie Andern, fo aud ben abgefeaten 
Biſchoͤfen Thietgaud von Trier und Zacharias von Anagni (S. 257. 293), 
fowie bem Jaifirten rômifhen Garbinalpriefter Anaftafius (S. 192) bas hl. 

Abendmahl, und zwar in ber Reihe ber Priefter. Naturlich batten ſie, 
voie die vitae Pontificum fagen (Baron. 867, 147), binlänglige Ge 
naugthuung geleiftet (oder au leiften verſprochen); bennod fonnte Thiet⸗ 
daud, bem Spruche des verflorbenen Papſtes gemaͤß (S. 292), fein Bis: 
hhum nicht wieder erlangen, ſondern mußte in ziemlich duürftigen Umfiän- 
den, nachdem er viel Geld aufgewendet (wohl auch an Arſenius), als 
Gaft im Kloſter des hl. Gregor ad clivum Scauri wohnen, bis ibn durch 
einen Traum ber hl. Gregor aud hieraus vertrieb unb er nod in bem 
ſelben Sabre 868 im Sabinerlande flarb. Der ſchwerer gravirte Oünther 

der fonnte nidt einmal Sulaffung sum Abendmahl erlangen ?). 

Uebrigens zeigte die theilmeife Verzeihung, welde Thietgaud und Za⸗ 

charias erhielten, daß der neue Papſt au einer gewiſſen Milde geneigt ſei, 





D MAAA, L. e. p. 387. Harduin, L e. p. 340. 
D Bertin. Annales bei Pertz, I. p. 476 und Joann. Diac. bei Baron. 868, 
1 sq. | 
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und in dieſer Soffnung ribtete aud Koͤnig Lotbar ein Sdreiben an in, 
worin er, unter Anerkennung ber boben Gigenfhaften des verftorbenen 
Papſtes, bebauert, daß berfelbe ibm fo wenig, feinen Feinden fo viel ge 
glaubt babe. Beſonders ſchmerzlich fei es ibm gewefen, bem beiligen 
Stuble, ben feine Ahnen fo oft befüat, gar nidt perſönlich naben zu duͤr⸗ 
fen, und er febne fi barum jezt um fo mebr, ben neuen Papft au feben, 
ibn zu fprehen und feinen Segen ju empfangen {). — Hadrian erwie— 
dette: „der Stuhl Petri fei ſtets geneigt, eine würbige Genugthuung ent 
gegengunebmen. Wenn Lothar ſich frei wiffe von ben angefhulbigten Ber= 
geben, fo folle er ſich voll Vertrauen bem hl. Stuhle naben, um ben ge= 
wünſchten Segen su empfangen; aber aud wenn er feine Schuld erkenne, 
folle er nibt aôgern, su fommen, um entfprehenbe Buße zu thun“ À). 
Gerabe bie leten Worte geigen, daß Hadrian von ben Principien ſei— 
nes Borfabrers ber Hauptſache nad keineswegs abwid, waren fie ja doc 
die Principien des canonifhen Rechts unb des rômifhen Stuhls zu aller 
Zeiten, — wohl aber milbere Formen wäblte unb ben von Nikolaus ur" 
bebingt verfagten Befud in Rom unter Bebingungen geftatten wollte, die 
in ber That als befriebigend erſcheinen. Noch fräftiger ſprach er (eine 
Uebereinftimmung mit jenen Principien in einem zweiten Briefe an Los 
tbar aus. Geinem früberen Plane gemäf batte biefer jest Die unglüds 
liche Theutberge nad Rom gefanbt und babin gebradt, baf fie bem Papſte 
Dabrian alles bas münbli® wieberbolte, was fie früber in einem Briefe 
an Nikolaus ſchriftlich angegeben baite (S. 288), und felbft um Auf 
bebung ihrer Œbe bat. Hadrian fbrieb barum bem Rônig volf apoftolis 
ſchen Ernſtes: er folle die Rathſchlaͤge der Bôfen verwerfen und bas Ohr 
ſeines Geiſtes dem Nachfolger Petri öffnen. Zwei Vergehen ſeien es, 
welche ſein ehrwürdiger Vorgänger Nikolaus an bem König nicht geduldet 
babe, naͤmlich die Scheidung von Theutberge, ſeiner redtmäfigen Grau, 
und das Concubinat mit der Ehebrecherin Waldrade. Der Papſt wurde 
darüber nicht abermals ſchreiben, wenn er nicht ſehen müßte, daß Lothar 
wieder zur früheren Unzucht zurückkehren wolle (weil er Anſtalten machte, 
Theutberge ganz zu entfernen und die Waldrade wieder zu ſich zu nehmen). 
Theutberge ſei nach Rom gekommen und ehrenvoll empfangen worden. 





1) Mansi, T. XV. p. 831. Harduin, T. V. p. 700. Baron. 867, 150. 

2) Bon biefem Briefe iſt nur mebr ein Œrcerpt vorbanben Bel Regino, ad 
ann. 868. Pertz, I. p. 579. — Ofrôrer (Œarolinger, IL ©. 11) if ber Anfidt, _ 
biefes Œrcerpt fei die Antwort nidt auf ben voranfiebenben, fonbern auf einen 
fpâtern, jet verlorenen Brief Lotbars an ben Papft. 
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Se babe ſelbſt Aufloſung ibrer Ehe mit Lothar verlangt, auch erklaͤrt, ipre 
Ge mit ibm ſei nicht canoniſch, und fie wolle fortan in der Enthaltſam⸗ 
foit leben, Er aber babe ibrer Bitte nidt entſprechen können, ibr vielmebr 
efoblen, au ibrem Manne zurückzukehren. Er wolle fpâter wegen biefer 
[ngelegenbeit eine Synode veranfialten. Den König beſchwöre er, bie 
Deutberge als feine rebimäfige Grau wieber in bie Ehegemeinſchaft aufs 
mehmen, fie ju ebren und für fie su forgen, wie für ein geliebtes Glied 
nes Leibes. Wenn fie aber wegen ber großen Œntfernung oder aus 
eſundheitsrückſichten den weiten Weg von Rom bis zum Hoflager Los 
ré nicht machen, fonbern an einem andern Orte Wohnung nehmen 
olle, fo folle fie bis zur Abhaltung der erwaͤhnten Synode unter koͤnig⸗ 
bem Schutze voͤllige Sicherheit und die Einkünfte jener Abteien genießen, 
2 ir Lothar verſprochen habe. Wer hiegegen handle, ſei bem Banne 
rfallen, und wenn es der Rônig wäre {), 

Auch der Brief Hadrians an Hinkmar vom 8. Marz 868. Wworin er 
n wegen feines bisberigen Serbaltens in der Eheſache Lothars lobt und 
affordert, in gleicher Weiſe fortzufahren (S. 319), iſt ein Zeuge und 
ſürge für bas entſchiedene Feſthalten des neuen Papſtes am alten Rechte. 
abei wollte er aber doch gegen Lothar und ſeinen Bruder, ben Kaiſer, 
elche beide ſchon ſeit einem Jahre und darüber ein vereinigtes Heer ge⸗ 
n die Sarazenen, beſonders zum Schutze des Kirchenſtaates, aufgeſtellt 
ten, zugleich moͤglichſt große Nachgiebigkeit zeigen, und ba der Kaiſer 
asdrücklich verſicherte, Waldrade ſei jezt frei von jener Makel und babe 
uch ihrer früheren Harmädigfeit entſagt, fo ſprach fie Hadrian auf des 
aiſers dringenden Wunſch ?) im Februar 868 vom Panne los, und er⸗ 
mbte ir wieder mit Chriſten zu verfebren, ben Rônig Lothar ausgenom⸗ 
en, bamit nidt Satan ibr wiederum eine linge beveite. Am Schluſſe 
ꝛs an Waldrade geribteten Edikts fügt der Papft nod vorfibtig bei: es 
lite ihr nidts, in ben Augen der Menſchen vom Panne geldét ju fein, 
enn nicht aud Oott ihr vergebe, und im alle, baÿ fie gebeuchelt babe, 
erde fie (von @oit) nur no firenger gebunben *). Bon dieſem Bes 


1) Mansi, L c. p. 833. Harduin, 1. c. p. 702. 

2) Der Kaiſer münfte wohl, daß die Ehre feines Brubers gefdont unb bar- 
m auch ber Bled, der burd bas Anathem Waldrade's barauf laftete, getilgt merde; 
ber er konnte nicht wünſchen, daß Waldrade je einſt Lothars Frau werde, well 
e von dieſem bereits Kinder batte, während bei der Unfruchtbarkeit Theutberge'e 
as lothringiſche Erbe gerade ihm zufallen ſollte. 

3) Mansi, Le. p. 834. ‘Harduin, 1. e. p. 704. Damberger Ça. a D. 
S. 232) erklärt e8 für unbegreiflich, dieß Schreiben an Waldrade für ächt zu halten. 
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ſchluſſe feite Sabrian durch Schreiben vom 12. Gebruar 868 and bi 
Pifhèfe in ben fraͤnkiſchen Reichen in Renninig ?), und verbot unter dem 
gleiben Datum ben Rônigen Carl bem Rablen und Lubwig bem Deut: 
fhen, bas Reich ibres Neffen, nad bem fie gelüfleten, irgenbwie anzu⸗ 
taften ?). 

Als Erzbiſchof Abo von Bienne von ber Milde des Papfes gegen 
Waldrade Nachricht erbielt, glaubte er feine Unaufriebenbeit barüber uidt 
verbeblen ju follen, aber Sabrian antwortete ibm im Dai 868 vol Freund⸗ 
libfeit: ev wolle nichts Anderes, als bie von Rifolaus begonnene Gr 
glücklich zu Ende fübren. Am Anfange einer Cur feien fhärfere Debila: 
mente nôtbig, unb ſolche babe fein Borgänger angewendet; nachdem aber 
dieſe gewirkt, feien jezt gelindere Mittel am Platze und heilſam *). 

Ado von Bienne hatte inſofern Recht, als er beſſer, denn der entferuk 
Papſt, die Wirkungen erkannte, die das Geſchehene in Lothringen hervor⸗ 
brachte. Lothar faßte nämlich jezt neue Hoffnung auf Verwirklichung fer 
nes Hauptplans, Waldrade als Gemahlin neben ſich auf dem Throne zu 
ſehen, ſei es, weil er noch immer von ſinnlicher Leidenſchaft für fie glübte, 
oder weil er ſeinen mit ihr erzeugten Kindern die Krone vererben wollte. 
Vor Allem ſuchte er deßhalb von ſeinen Oheimen das Verſprechen zu er⸗ 
langen, daß fie ſolchem Schritte ruhig zuſehen und feinen casus belli 
daraus machen wollten; Ludwig der Deutſche gab alsbald ſolche Zu⸗ 
ſage, während ſich Carl der Kahle erſt ſpäter erflären wollte *). Das 
Weitere ſollte durch perſoͤnliche Verhandlung mit bem Papſte erzielli wer⸗ 
ben, und Lothar trat deßhalb im Juni 869 die Reiſe nach Rom an, wo⸗ 
bin auch Theutberge nun zum zweitenmale geſandt wurde. Als er in 
Ravenna ankam, traf er Boten und Briefe ſeines Bruders, des Kaiſers, 
der ibn aufforderte, nach Lothringen zurückzukehren, wahrſcheinlich, weil der 
Kaiſer die Gefahr kannte, die dem lothringiſchen Reiche von Seite Carls 
des Kahlen drohte, und zugleich vorausſah, daß dieſe Romfahrt weder zur 
Ehre noch nach dem Wunſche ſeines Bruders endigen werde. Zudem 
mußte der Kaiſer ſchon im eigenen Intereſſe, wegen der zu hoffenden Erb⸗ 
ſchaft, dem Hauptplane Lothars abgeneigt ſein. Uebrigens ſezte lezterer 





1) Mansi, I. c. p. 835. Harduin, L ©. p. 705. 

2) Das Schreiben an K. Ludwig iſt no vorhanden, Mansi, 1. c. p. 829. 
Harduin, 1. c. p. 699; von bem an Œarl aber ſpricht Pinimar fn ben Bertinian. 
Annalen bel Pertz, I. p. 477. 

3) Mansi, L. ©. p.859. Harduin, 1 ©. p. 728. 

4) Bertin. Annal. bei Pertz, L p. 479. 
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uerachtet ſolcher Mahnungen die Reiſe fort und ging aunddft nach Bene⸗ 
but au das Hoflager ſeines Bruders, wo er an der habſüchtigen Kaiſerin 
Egelberge, die er durch viele Geſchenke gewonnen, eine Helferin fand. 
Irem Einfluſſe gelang es, daß der Kaiſer eine Zuſammenkunft zwiſchen 
Lothar und bem Papſte in Monte Caſino herbeiführte. Hier wurde Papft 
Hadrian vermocht, daß er in Anweſenheit Lothars eine Meſſe ſang und 
ihm dabei bas hl. Abendmahl reichte, nachdem Lothar zuvor eidlich bes 
hheuert batte, ſeit der Excommunikation Waldrades durch Nikolaus mit ihr 
kixen fleiſchlichen Verkehr, {a nicht einmal ein Geſpräch gehabt au haben 1). 
M Fegino (Pertz, I. p. 580 sq.) haͤtte Lothar zugleich verſprechen 
miſſen, niemals mebr mit Waldrade fe in feinem Leben Umgang baben 
u wollen; aflein Regino irrt bel Darftellung biefer Begebenheit aud in 
Mbern Punften, und zudem waͤre bas fraglihe Verſprechen im birefteften 
Viderſpruche geftanben au bem Daupiplane Lothars und au feiner Deus 
mg der balb barauf vom Papſt erbalienen Geſchenke. 

Mit Lothar empfingen zugleich feine Freunde bas hl. Abendmahl, bars 
nter auch Oünther von Godin, febod in ber Reihe der Laien, nadbem er 
ine linterwerfung unter ben Spruch des Papſtes Nifolaus feierlich er⸗ 
irt hatte. Es war dieß am 1. Juli 869 2). 

Von Monte Caſino begab ſich der Papſt nach Rom zurück, und Lothar 
lgte ihm alsbald nach. Er hatte einen feierlichen Empfang gehofft, allein 

fand die Peterskirche bei ſeiner Ankunft völlig leer; fie war nicht ein⸗ 
al gereinigt und kein Prieſter kam ihm zur Begrüßung entgegen. Eben⸗ 

wenig konnte er erlangen, daß der Papſt am folgenden Tage, der ein 
onntag war, die hl. Meſſe in ſeiner Gegenwart ſang. Am Montage 
dann ſpeiste Lothar mit bem Papſte im Lateran, überreichte koſtbare gols 
ne und ſilberne Gefäße, erhielt dagegen vom Papſte einen Mantel, eine 
ilme und einen Stab. Lothar und ſeine Freunde wollten darin Sym⸗ 
le erblicken, der Mantel bedeute die Wiedergewinnung Waldrades (ut 
lIaenam de Waldrada revestiretur), die Palme ben Sieg ſeines 
lanes, der Stab die Züchtigung der ihm widerſtrebenden Biſchöfe. Allein 
r Papſt, ſagt Hinkmar, hatte es anders gemeint und beſchloß, ben Bi 
hof Formoſus nebſt noch einem zweiten Biſchofe nach Gallien zu ſchicken, 
mit ſie mit ben dortigen Biſchöfen über bas Geſuch Lothars verhandeln 
wi am 1. Maͤrz 870 vor der rômifhen Synode, welche der Papſt dann 





1) Bertin. Annales bei Pertz, L p. 481. Mansi, T. XV. p. 888. 
2) Bertin. Annal Le. | 
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veranſtalten wolle, Bericht erſtatten ſollten. Dieſer Synode ſollten an 
fe vier Biſchöfe aus ben Reichen Carls des Kahlen und Ludwigs d 
Deutfhen ſammt ben Geſandten dieſer Könige, und ebenſo einige Bibi 
Lothringens anwohnen, um bei Faͤllung des Endurtheils behülflich 
ſein. — Darauf reiste Lothar in freudiger Stimmung von om « 
wurde aber fon in Lucca von einem Fieber ergriffen, zog denno 
weiter nach Piacenza, und ſtarb hier am 8. Auguſt 869. Auch fi 
alle ſeine Begleiter erlagen der Seuche. Die wenigen Ueberlebenden b 
gruben ibn in einem benachbarten Kloſter 9), und es lag nahe, in ſeine 
Tode ein göttliches Strafgericht au erblicken. Mit Lothar war auch Où 
ther von Cöln aus Italien zurückgekehrt, und der Papſt hatte ibm befo 
len, zu beſtimmter Zeit (d. h. au der anberaumten Synode) wieder in Ro 
au erſcheinen, vielleicht könne er dann wieder in ſein Bisthum eingeſe, 
werden. Allein im J. 870 wurde von bem Cölner Clerus und ben Con 
provinzialbiſchöͤfen der Prieſter Willibert zum Erzbiſchofe erwaͤhlt, un 
Gunther ſelbſt bat ben Papſt Hadrian um deſſen Beſtätigung, wie au 
ſeinem jüngſt erſt von Floß (I. c. p. 69) edirten Briefe erhellt. 


$ 474. ; 
Die Synode von Soiſſons im J. 866. 


Wir ſahen oben S. 173 ff., daß die große Synode zu Soiſſons in 
J. 853 in dem Streite zwiſchen Hinkmar und ben von Ebbo nach ſeinen 
Abſetzung geweihten Clerikern ju Gunſten des erſtern entſchied. Zu ſeine 
größern Sicherheit wollte Hinkmar, ganz im Sinne des pſeudoiſidoriſche 
Kirchenrechts, bas er, wenn es ibm paßte, benüzte, wenn aber nicht, en 
ſchieden beſtritt, jenen Synodalbeſchluß in Rom beftätigen laſſen. Leo IV 
willfahrte ibm nicht, wohl aber ſein Nachfolger Benedikt III. im J. 855° 
und auch Papſt Nikolaus J. erneuerte auf Hinkmars Erſuchen im J. 8 
dieſe Beſtätigung unter der Bedingung: ita tamen, si in nullo negoti 
apostolicae sedis Romanae jussionibus inventus fueris inohediens“ 
Allein die Sade hatte damit ihr Ende noch nicht erreicht, vielmehr hoͤr 
der Papſt in Bälde von mehreren Seiten, daß jenen Clerikern Unrecht g 
ſchehen ſei, und wahrſcheinlich ſprach für ſie beſonders König Garl d 


1) Bertin. Anhal. L. c. p. 482. 
© 2) Mansi, T. XV. p. 110. Harduin, T. V. p. 101. Baron. 855, 15. B 
Quartalſchr. 1847. @. 647. 
3) Mansi, 1. c. p. 374. Harduin, L c. p. 327. Baron. 863, 64. 
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», bec einem von ihnen, Wulfad, ber ben Pringen Carlmann un 
Met batte, febr geneigt war und wobl jet ſchon baran bacdte, ibn 
bem Ableben des franfen Erzbiſchofs Rodulf auf ben Stuhl von 
ges au erbeben. Papft Mifolaus ridtete nun am britten April 866 
Sdreiben an Hinkmar, bes Inhalts: ba es feine Pflibt fei, ber Be⸗ 
ten fi angunebmen, fo babe ex bie im römiſchen Archiv vorbanbenen 
ſtücke in Betreff ber abgeſezten Cleriker durchleſen und erfeben, daß 
dechtmaͤßigkeit ihrer Beſtrafung nicht außer Zweifel ſei. Es waͤre 
das Beſte, wenn Hinkmar von ſelbſt fie wieder reſtituiren würbe; 
er dieß aber nicht, fo ſollen die Erzbiſchöfe Remigius von Lyon, 
von Vienne und Wenilo von Rouen ſammt ben übrigen Erzbiſchöfen 
Biſchöfen Galliens und Neuſtriens, ſo viele deren können, ſammt 
nar und ſeinen Suffraganen zu einer Synode in Soiſſons zuſammen⸗ 
. Auch Wulfad und ſeine Genoſſen müßten dabei anweſend ſein. 
Me ba alles, was in dieſer Sade bisher geſchah, geprüft und bie 
ereinſetzung jener Cleriker, wenn ſie gerecht erſcheine, ſogleich vollzogen 
en. Falls aber in der Synode Verſchiedenheit der Meinungen herrſche 
die fraglichen Cleriker an Rom appelliren, fo müfiten ſowohl ſie als 
nar gleich nach Beendigung der Synode, die am 16. Auguſt 866 ans 
gen babe, entweder perſönlich oder durch Bevollmächtigte in Rom er⸗ 
en. Man ſolle nicht einwenden, daß ſie vor Ablauf eines Jahres 
ihrer Abſetzung hätten appelliren ſollen, denn in Betreff der Appella⸗ 
tan ben hl. Stuhl werde von ben Canonen kein Termin vorgeſchrie⸗ 
Ueberdieß haͤtten ſie wirklich innerhalb jener Friſt an Papſt Leo IV. 
irt, wie er aus einer Urkunde im Archive erſehe. Hinkmar werde 
„, er babe paäpſtliche Dekrete in Handen, welche bas in Betreff jener 
er Geſchehene beftätigen. Aber wenn er dieſelben genau betrachte, werde 
terfen, daß gerade die Hauptſache, die Gültigfeit (summa firmitasque) 
päpſtlichen Dekrete dem Arbitrium des apoſtoliſchen Stuhls reſervirt 
Infpielung auf die Clauſel S. 300). Uebrigens babe er bem Erz⸗ 
e Remigius von Lyon befohlen, bas papſtliche Convokationsſchreiben 
#wnobe von Soiſſons ben Biſchöfen erſt dann zu übergeben, wenn 
sav jene Cleriker nicht ſelbſt reſtituiren wolle. Was aber immer in 
ragliben Synobe erfunden werde, folle bem hl. Stuhle zugeſandt 
m, damit er ben Dekreten gemäß entſcheide. Schließlich wird bem 
mar gedroht, wenn er in dieſer Sade nicht gehorche 1), 


1) Mansi, L c. p. 705. Hardain, 1. c. p. 601. 
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Großtentheils gleichbedeutend waren bie Schreiben, welche ber Papf 
an alle andern Erzbiſchoͤfe Frankreichs richtete, um fie von der Sache in 
Kenntniß qu ſetzen und zur Theilnahme an der Synode von Soiſſons auf ! 
zufordern. Wir haben noch jezt das an Herard von Tours gerichter 
Exemplar ). Auch dem König Carl dem Kahlen hatte der Papſt in bis |! 
fer Sade geſchrieben (der Brief iſt jezt verloren), und Carl erwiedere 
alsbald: er freue ſich ungemein, einen Legaten des Papſtes ehren au für 
nen; ganz beſonders groß aber würde ſeine Freude ſein, wenn der Par ‘: 
ſelbſt nach Gallien fäme. Sn Betreff Wulfads und ſeiner Genoſſen habe 
ex die Befehle des Papſtes nach Rräften au vollziehen geſucht, und auf r 
alle Weiſe bem Hinkmar zum Nachgeben gerathen. Dieſer babe es mit à 
ſüßen Worten verſprochen, aber er wiſſe noch nicht, was unter bem Son k 
verborgen liege. Uebrigens babe er nad bem kurzlich erfolgten Ableben 
bes Erzbiſchofes Rodulf von Bourges (21. Juni 866) dieſen Sn |: 
bem Wulfad zu geben beſchloſſen, und alle Bifbôfe und Getreuen, auÿ là 
fene Diôcefe felbft, bâtten bamit eingeftimmt, benn Wulfad fei ber tag PF 
lidfie Mann dazu, zumal er (ber König) fene Oegend feinem nod jun | 
gen unb geiſtesſchwachen Sohne Carl (König von Aquitanien) zur Re 
gierung übergeben babe (und Wulfad fein Beiſtand fein folle). Bel 
aber Wulfads Sade nod nidt durch bie bevorfiebenbe Synode entſchieden 
fei, fo môge ber Papſt, damit jene Rire nidt qu lange verwaist bleibe⸗ 
verorbnen, daß Wulfad fhon im September sum Priefter geweiht werde 
und bie Verwaltung des Bisthums übernehme; unb wenn er folhe Er” 
laubniß nicht ausbrüdtid geben wolle, bevor er von ben Refultaten dET 
Synode in Kenntniß geſezt fei, fo môge er doch geſtatten, daß ber RinéS 
feinexfeits wegen dringender Noth bem Wulfad bie Verwaltung jenet 
Rire einfiweilen übertrage *). Der Papſt eriwieberte, daß er barass 
unmöglich eingeben fônne, und bie Reſultate der Synode von Soiforsé 
abwarten müffe. Sein Brief, in bem er ben Wulfad als Abt bezeichne S, 
if vom 29. Auguſt 866 batirt 2). 

Faſt zwei Wochen vorber wav, wie ber Papft befoblen hatte, die Ep” 
node von Goiffons am 16. Auguft 866 erdffnet worden, in AnwefenpeÆ 
von 28 Biſchöfen und 7 Erzbiſchöfen, nämlid Hinfmar, Remigius vo— 
Lyon, Frotar von Borbeaur, Herard von Tours, Wenilo von Rousæ 


ue die * “A 


1) Mansi, 1. ©. p. 710. Harduix, L c. p. 606. Baron. 866, 49. 
2) Mansi, LC. p. 707. Harduin, 1. c. p. 603. 
3) Mansi, 1. ©. p. 709. Harduin, L ©. p. 605. 
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mn Sens und Cuitbert von Mains. Auch Wulfad und feine Oe 
oaren gegenwaͤrtig. Gleich beim Beginn überreubte Hinkmar ber 
vier libelli 1), worin er ben Thatbeſtand und die canoniſtiſchen 
punkte zu deſſen Beurtheilung anzugeben ſuchte, und dabei ſeine 
mung gegen ben Papſt Nikolaus in manchen mehr oder weniger 
n Ausfaͤllen an ben Tag legte. In bem erſten dieſer vier Auffäte 
die fraglichen Söhne der Rheimſer Kirche de collegio Wulfadi 
ht von ihm und ſeinen Suffraganen abgeſezt worden, ſo daß ſie 
5 von Nicäa unb c. À von Antiochien auch von ihnen wieder re⸗ 
oerben könnten, fonbern nach ibrer (bloßen) Suſpenſion (burd in) 
e fi an eine große Synode von fünf Kirchenprovinzen gewandt, und 
L Diefer ben Ganonen und päpſtlichen Defreten gemäß verurtheilt wors 
o nicht er babe (wie der Papſt fest fage) biefelben abgefeat, babe nicht 
mit ben Richtern unterfhrieben, wie man nod jet aus ben Akten 
nne, fondern babe nur auf beren Wunſch, gleibfam als ibr Bote, 
pft bas Befbloffene vorgelegt. Diefer Beſchluß fei von Bene⸗ 
und von bem gegenwärtigen Papſte beftätigt worben, fogar unter 
mg des Anathems für jeden Suwiberbanbelnben. Anch hierüber 
e ächten und unverſehrten Urkunden noch vorhanden. Da der 
e Stuhl ſtets ſo feſt darauf halte, daß durch ſeinen Spruch ein 
and endgültig entſchieden ſei, ſo ſei er weit entfernt geweſen, zu 
, daß jene Sache noch einmal in Zweifel gezogen werden könne. 
a der Papſt die Synode mit einer neuen Unterſuchung der Sache 
gt habe, gehorche er, wie er bisher das befolgt habe, was früher 
e von denſelben Biſchöfen, ble auch jezt anweſend, beſchloſſen wor⸗ 
(er will ſie zur Conſequenz ermahnen). Und was die Synode 
hreiben des Papſtes gemäß, unter achtungsvoller Aufrecht⸗ 
ang des früheren Beſchluſſes, wie Papſt Gelaſius ſage, und 
Zahrung der Privilegien des römiſchen Stuhls anordne, dem werde 
mmen. Er wolle ja jenen Clerikern nicht ſchaden und beneide fie 
venn es ihnen gut gehe; aber bem papſtlichen Wunſche, ſelbſt fie 
niren, habe er nicht entſprechen können, weil ihm die Canones dieß 
lauben. In bem Schreiben an die Biſchöfe ſage der Papit: „er 
was über fene Glerifer beſchloſſen worden ſei, nicht verletzen, wenn 
nicht ben Kirchengeſetzen zuwider erweiſe.“ Er ſei nun ſehr be 
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gierig, au erfahren, worin jene Beſchluſſe ſolchen Gegenſatz zeigen, und 
ebenſo erwarte er ben Beweis, daß die von Benebift und Nikolaus erlaſ⸗ 
ſenen und ſogar mit Androhung des Anathems verbunbenen Beſtätigungs⸗ 
dekrete ohne Präjubis für ben apoſtoliſchen Stuhl und ohne Gefahr allgemei⸗ 
nen Nachtheils annullirt werden bürften. Solde Veraͤnderungen ſeien hoͤchſt 
gefährlich, mehrere Paäpſte hätten ſich entſchieden dagegen ausgeſprochen, 
und Leo insbeſondere ſchreibe: „ich würde Uebertreter meiner eigenen Ge— 
bote ſein und in die von mir angedrohten Strafen ſelbſt verfallen, wenn 
ich wieder aufbauen wollte, was id niederriß.“ Uebrigens führe er af” 
dieß nicht an, als ob er dem Papſte und den regelrechten Entſcheidungen 
der Synode ſich widerſetzen wollte, ſondern er wolle damit nur ſich ſelbſt 
die Regeln vorhalten, um bei Verhandlung der vorliegenden Sade feiner= 
ſeits ſich darnach au richten und qu wiſſen, wie er ben Beſchlüſſen dr 
Synode unbedenklich folgen dürfe (!). 

Der zweite Aufſatz handelt von Ebbo, zur Widerlegung derjenigen, die 
deſſen Abſetzung und damit Hinkmars Erhebung nicht als gültig anerken⸗ 
nen wollten. Er erzaͤhlt darum die ganze Begebenheit und zeigt, wie Ebbo⸗ 
mit Recht abgeſezt worden ſei, und ganz uncanoniſch den Stuhl von Rheims 
ſich wieder angemaßt babe, Papſt Sergius babe ibn darum nur zur Laien⸗— 
communion zugelaſſen. Daß er deßungeachtet als Biſchof zu funktioniren 
fortfuhr, zeige nicht ſein Recht, ſondern vergrößere nur ſeine Schuld. Daß 
er in der Provinz Mainz ein Bisthum erhalten habe (Hildesheim, ſ. S. 
115), ſei ben Canonen vüllig zuwider, dagegen fei Hinkmars Ordination 
in aller Ordnung vor ſich gegangen und von ben Paͤpſten beſtätigt wor 
ben. Zugleich ließ Hinkmar der Synode eine Reihe Akltenſtücke, na— 
mentlich die Protokolle von Soiſſons (im J. 853) und von Bourges 
(842), bie Beftätigungsbefrete Benedikts LIL und Mifolaus I. u. A— 
übergeben. | 

In ber dritten Schedula ftellt Hinkmar eine Reibe älterer päpſtliches 
und Synodal⸗Ausſprüche zuſammen, um qu zeigen, wie man ehemals⸗— 
wenn man es für paffenb bielt, wobl Snbulgengen gegen Straffällige babe 
eintreten laſſen, z. B. au Nicäa gegen Meletins (Bb. I S. 337), obne— 
febod bie früberen ftrengeren, aber regelrechten Beſchlüſſe gegen fie au 
besavouiren. Man babe vielmebr leztere ausdrücklich für beredtigt, ben 
neuen Beſchluß nur für einen Gnadenakt erflärt, Diefe Peifpiele hält 
er feinen Gollegen vor, damit äbnlid aud fie bas frübere Urtheil über 
jene Cleriker nicht um ſtoßen, fondbern nur aus Barmherzigkeit milbern 
môdten, Wenn die Synode einftimmig su Gunſten berfelben einen Be 
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faffe und der Papſt ibn beftätige, fo werbe er gewiß folgen, nur 
Borforge getroffen werben, daß bieburd fein Schaden entfiebe und 
ab verleitet werde, geiſtliche Œunftionen au verridten, der gar nidt 
icht rechtmäßig geweibt fei. 
1 der Synode ben vollſtaͤndigen Thatbeſtand vorsulegen, bemerfte 
Hinkmar im vierten libellus: er bürfe nidt verfweigen, daß 
> nad feiner Abfebung, allen Canonen zuwider, bie Rirde von 
8 unter bem Namen eines nominirten Bifhofs ufurpirt und deren 
fte, bie ein Oefonomus bâtte verwalten follen, fid unb ben Seini⸗ 
geeignet babe. Durd eine Synode (welbe, ift unbefannt) von 
lumaßung aurüdgerufen, babe er burd Œinreibung einer fhriftliden 
die Communion, beren er fid verluftig gemadt, wieber erlangt und 
betbeuert, daß er niemals mebr ber Verwaltung einer Rire nad- 
twolle. Die obige Anmafung Wulfads aber, der weber die Be- 
von Soiſſons nod beren Beſtätigung burd Benebift refpeftirte, ſei 
2 gewefen, daß Hinkmar bei Nikolaus um deren abermalige Confir⸗ 
| nadgefudt babe. 
t bieÿ vierte Aktenſtück für einige der Anweſenden beleibigend zu 
jien, fo wurde es nidt öffentlich verlefen; bagegen lief bie Synode 
Erzbiſchof Herard von Touré feierlich erflären: es folle Niemanb 
a, daß fie bie Befblüffe des früberen Concils in biefer Stabt jezt 
fe, als ob biefelben unerachtet ihrer Beftätigung burd ben bi. Stuhl 
u Billigen wären. Das bamalige Urtheil fei vüllig gerecht gervefen, 
8 fei burd göttliche Ausſprüche erlaubt, aud Gnade für Redt er: 
qu laſſen unb die Strenge des Rechts durch Barmherzigkeit au mil- 
Und wie man wegen der früberen Beſchlüſſe ſich an ben apoſtoli⸗ 
Stuhl gewendet babe, fo folle es auch dießmal geſchehen, und wenn 
zuſtimme, werde durch die milden Beſtimmungen der Synode der 
jen Klugheit gedient werden. — Weiterhin ſprach Herard den Wunſch 
znigs Carl des Kahlen aus, daß deſſen Gemahlin Hermentrude von 
ifôfen feierlich als Königin eingeſegnet werde. Er ſei zwar ſchon 
(24 Sabre) mit ihr verheirathet, aber er ſtelle jezt dieſe Bitte, weil 
Folge ſolcher Einſegnung von ihr noch Nachkommenſchaft erwarte, 
var zur Regierung tauglichere, als er bisher habe. Denn von ſei⸗ 
indern babe er einige Gott geweiht (Carlmann, Abt von St. Des 
andere ſeien jung geſtorben, andere von ſchweren Leiden heimgeſucht 
Carl bd. j.). — Die Krönung and Benediktion Hermentrude's wurde 
f im St. Medarduskloſter zu Soiſſons vollzogen, und wir beſitzen 
20 
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unter ben Werken Hinfmars nod jezt bas babei gebraudte Formu… 
far 1). 

In bem Shreiben, welches die Synode am 25. Auguft an deu Papy 
erließ 2), bebient fie fit grofentheils ber eigenen Morte Hinkmars aus 
feinem britten libellus, und bebt zunächſt bervor, baÿ er ben Wunſch de 
Papſtes, jene Cleriker felbft (obne Synode) au veftituiren, nur deßhalb 
nidt erfüllt babe, weil ibm ſolches burd bie Ganonen verboten fei. Di 
eigene Anſicht der Synode aber gebe weiterbin babin, daß jene Glerifr, 
weil fie nidt burd eigene Schuld unregelmäfig orbinirt wurben, unzwei⸗ 
felbaft Milde verbienen, und bie Synode wuͤrde ibre Reftitution unbederf: 
lid ausgefproden baben, wenn fie nicht aus Ehrfurcht gegen die beiden 
Beſtätigungsdekrete von Benedikt und Nifolaus bavon abgebalten waͤn. 
Die Oültigfeit berfelben (ibre summa et firmitas, ©. 301) bänge ven 
Papft ab; er môge alfo jene Manner reftituiren und bas frübere Urthel 
veformiven, wie fon öfter gefeben fei. Natürlich aber müffe babei te 
Hutorität bes früberen Beſchluſſes von Soiffons gewabrt werden, dem 
berfelbe fei ben alten Ganonen und paͤpſtlichen Defreten ganz confons. 
Wenn es nun dem Papſte gefalle, follen biefe Glerifer, ähnlich wie die 
bonatiftifhen durch die Synode von Nicaͤa, in ibre Hemter reſtituirt und 
für fähig erflärt werben, weiter unb au biſchöflichen Stühlen aufzuſteigen; 
nur môge der Papft Gürforge treffen, daß dadurch nicht Hnbere veranlaft 
werden, fid widerrechtlich geiftlibe Sunftionen angumafen (wie oben 
S. 305). . 

Gin zweites Schreiben ber Synode an ben Papſt flagt über die Bre 
tonen, welche ihr Lanb von ber Rirenprovins Tours losgeriffen, mehre S 
Biſchöfe vertrieben, andere widerrechtlich eingefeat, nidt wenige Pisthimes 
namentlid Nantes, beraubt bâtten und an ben gallifhen Synoden feine”? 
Antheil näbmen. Natürlib fei ber kirchliche Zuſtand in ibrem Lanbe (ch? 
traurig. ‘Der Papft môge barum an ben Herzog der Bretonen fhreibe = 
bamit er fid beffere und bem Könige Carl ben fbulbigen Geborfam leiſt — 
Auch môge er bem Bifbof Actard von Nantes geneigtes Gehör [bent 
denn Die Synode fhide ibn ab, um bem Papſte münblih bas Genaue⸗ 
au berichten 3). 
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lußer dieſen Hauptangelegenheiten ſcheint ſich die Synode von Soiſſons 
mit Verbeſſerung der kirchlichen Zuſtaͤnde uberhaupt beſchäftigt au 
„wenigſtens behauptet dieß fenes Dekret, worin fie bem Kloſter Sol: 
ac (Solignac) bei Limoges ſeine Privilegien beſtaͤtigte, deren Origi⸗ 
fnnben von ben Normannen verbrannt worden waren. In ben Un: 
riften des Dekrets ſteht Wulfads Namen oben an, mit der Bezeich⸗ 
: etsi indignus, gratia tamen Dei sanctae metropolis Biturigen- 
cclesiae episcopus. Durd bie Bertinianiſchen Annalen (Pertz, L 
2) erfabren wir, daß Carl der Rable ſogleich nad jenen Beſchlüſſen 
5Soiffons ben Wulfad durch ben Pringen Carimann, Abt von St, Mes 
in ben Beſitz ber Rire und Rirbengüter von Bourges feben, und 
im Orptember, alfo nad wenigen Tagen, ibn burd Biſchof Abo 
imoges, feinen Suffragan, weiben ließ. Daß nidt alle, ſondern nur 
Mitglieder der Synode von Soiſſons ſich babei betbeifigten, erfabren 
burd bie Synode von Tropes (f. unten S. 314). Es liegt nun 
„anzunehmen, daß nad biefer Gonfefration nochmals eine Sitzung 
>ynobe flatibatte, um ben Bitten des Kloſters Solignac au entfpreden. 
baÿ hier Wulfad primo loco unterzeichnete, kann nicht auffallen, 
wir bedenken, daß bas Kloſter ſammt bem Bisthum Limoges su 
Kirchenprovinz gehoͤrte. — Eine andere Löſung verſuchte Sirmond 
die Annahme, Wulfad babe erſt fpäter, nachdem er Biſchof geworden, 
bereits vorhandenen Synodaldekret nun auch ſeinen Namen beigeſezt. 
Den Aften von Soiſſons ffigten Koͤnig Carl und Hinkmar noch eigene 
fe an ben Papſt bei, und Erzbiſchof Egilo von Sens wurde als 
cbringer des Ganzen nach Rom geſandt. König Carl verſichert in 
n Schreiben an ben Papſt, wie ungemein geneigt Hinkmar geweſen 
dem Wunſche Seiner Heiligkeit in Betreff der alsbaldigen Reſtitution 
ibgeſezten Cleriker zu entſprechen, aber die Kirchengeſetze bütten ibn 
1 gebinbert. Auf der Synode babe er die mildeſten Geſinnungen ges 
lene Cleriker gegeigt (ber vorige Brief bes Königs, S. 302, war 
weniger güuftig für Hinkmar). Uebrigens babe er, der Koͤnig, dem 
fab bie Rire von Bourges vor Œinlanf der paͤpſtlichen Entſcheidung 
nibt verlieben (dare), aber ibm einfhwellen dieſelbe fammt ihren 
mm commenbdirt, bamit fie nidt befbäbigt werde. Der Papft môge 
den Genannten balb befördern, bamit er eine Stüge des unglücklichen 
yen Garf werden fünne 1). 


1) Mansi, L c. p. 734. Harduin, 1. c. p. 629. | 
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308 Hinkmars Briefe an ven Papft und an Egilo wegen Wulfad. 


Der Brief Hinkmars an ben Papft if vom 1. September 866 Datirt, 
geigt vor Allem in befannter Weiſe, warum nidt Hinkmar felbft fene 
Ceriker wieber eingefest babe, gebt bann auf ben milben Beſchluß ber 
Synobe über, verfihert feine Suftimmung an demſelben, reservato per 
omnia privilegio apostolicae sedis, bemerft, baÿ Wulfad und Genoffen 
nicht appellirt bâtten, und er deßhalb aud feinen eigenen Bevollmächtigten 
nad Rom gefanbt babe. Mur im Falle der Appellation babe ja der Papi 
Soldes verlangt (S. 301). Schließlich verfihert er, daf Wulfad unb- 
die neun Freunde beffelben, bie fid in ber Didcefe Rheims befänden, vor 
ibm gewiß nichts au leiben hätten, daß er aber in Betreff Theutberge 
bem Papfle feine Nachricht geben könne. Er babe feit der Abreife des 
Arfenius von Attigny (S. 286) weber fie nod ben König Lothar ge— 
feben *), 

Zugleich richtete Sinfmar eine Art Inſtruktion an Egilo und thelte— 
ibm alle nôthbigen Aktenſtücke, namentlich auch Auszüge aus ben betreffen— 
den päpfiliben Schreiben mit, damit er alle Oauptpunfte ftets vor Augen— 
babe und antworten fôünne, falls bie Rômer ihre Morte verdrehen wol— 
ten. Die Urkunden, bie er der Synode übergeben babe, brauche Egilo — 
nidt, benn wenn fie bem Payfte und ben Rômern befannt twürben, könnte — 
der Verdacht entfleben, als bâtte Zwieſpalt unter ben Mitgliedern der — 
Synode geberrft, und bie Sade Wulfads, welbe der König befbleunigt —Æ 
wuͤnſche, fünnte ſich hinausziehen (Oinfmar wieberholt bagegen jezt ben = 

Dauptinbalt ber von ihm der Synode übergebenen Schriften und Urkun⸗0 
ben). Ganz beſonders müſſe Egilo feſt hervorheben, daß die Synode die == 
Abſetzung Ebbo's als rechtmaͤßig, ſeine angebliche Wiedereinſetzung als Æ 
nichtig erfunden, und daß nicht Hinkmar, ſondern eine Synode von fuf — 
Provinzen jene Cleriker abgeſezt babe, ben kirchlichen Geſetzen vôllig ges = 
maäß; ferner, daß der Papſt ſelbſt ſage, was dieſen gemäf fei, dürfe nicht — 
wieder aufgehoben werden, daß aber die Synode, des Papſtes Gnade ge — 
gen jene aus ſeinem Briefe erſehend, nach bem Vorgang des nicäaniſchen 
Concils einen Weg entdeckt babe, die Hutorität der früheren Beſchlüſſe und 
der Biſchöfe, die ſie faßten, zu wahren, und doch Milde eintreten zu lafs 
ſen. Der Papſt möge nun, kraft ſeiner Autorität, das frühere Urtheil, 
das er ſelbſt beſtaͤtigt habe, wieder änbern. Doch möge ibm Egilo, wenn 
es paſſend ſcheine, bemerken, daß, wenn die früheren paͤpſtlichen Entſchei⸗ 
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tangen feine Oeltung haben follen, es aud mit ben fpäteren leibt ebenfo 
geben koͤnne unb nidis mebr feft fei, was Synoden und Paͤpſte befbloffen 
hätten. Nicht minber folle er den Papſt erinnern, wie ſich Günther von 
Löln ber päpftlien Excommunikation gegenüber verbalten babe. Da ber 
Papſt in feinem Schreiben bem Hinkmar pharaoniſche Härte gegen jene 
Gleriter vorwerfe, fo folle er erwäbnen, wie freunblid Hinkmar biefelben 
dets bebanbelt babe und er keineswegs ber fei, wie ibn feine Feinde fil: 
em. Auch folle er bem Papſte fagen, daß ber Brief Leo's IV., welcher 
son ber Appellation jener Glerifer banble, in Gallien nidbt befannt fei. 
Enbli folle er {id ein Eremplar der gesta Pontificum von Gergius an 
ju verfhaffen ſuchen, ba barin bie Verurtheilung Ebbo's durch Sergius 
emtbalten fei (S. 107), und man in Gallien nur bie ältern gesta zur 
Gand babe 9). 

Paypft Nifolaus war mit bem, was au Soiffons gefheben war, feines- 
wegs aufrieben, und fprad bief in vier Briefen aus, die ſämmtlich vom 
6. Dezember 866 batirt finb. Der erſte, an alle Pifhôfe, welche Mit⸗ 
glieber ber Synode von Soiſſons gewefen waren, geridbtet, banbelt auerft 
furg von ber Freude des Papſtes über bie Eintracht, bie in jener Ver⸗ 
fammiung geberrfdt babe, gebt bann aber fogleid au Angriffen auf Hink⸗ 
mar über. Schon in ben ]Uften der früberen Synobe von Goiffons (S. 
173 ff.) finbe fid ungemein viel Tabelnéwerthes. Es beife bort, Wul⸗ 
fab unb feine Genoffen feien freiwillig vor der Synode erſchienen, während 
fe in Wahrheit dazu gezwungen worben feien. Sodann werde Wulfad 
unter denen genannt, welche um Einlaß baten, und bod fei er gar nidt 
anwefenb geweſen. Weiter fei bort fbon vor ber Unterfudung bas Ur⸗ 
theil gefällt worben, ein Metropolit (Sinfmar) babe dort balb von feinem 
Rechte Gebrauch gemadt, bald nidt, fei balb Borfigenber, bald Unterges 
bener der Synode gewefen, balb als Angeklagter, balb als Ridter aufge- 
treten, unb babe bie Farbe willkürlich gewechſelt. Wider ihr eigenes Bols 
Len bätten jene @lerifer eine Appellation an die Synode vortragen und alé 
Klaͤger auftreten müffen. Ihre Appellations: und Rlagefhrift babe Hints 
mar ben Hften nicht beigelegt, wäbrend er minder Wichtiges beigefügt babe, 
Bulfab, obgleid er gar nicht anweſend war, fei bod unter ben Appelli⸗ 
renden aufgefhrieben worben, gegen alles Recht. Der Geborfam biefer 
Mimner gegen ibren Borgefesten (Ebbo) fei ihnen sum Verbrechen anges 

rechnet und fie wie Haͤretiker verurtheilt worden. Mit der päpfilihen Be⸗ 
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ftaͤtigung dieſer Synode aber verhalte es ſich alſo: Hinkmar habe an 
Papſt Leo in Betreff Wulfads ꝛc. wiederholt geſchrieben, was ibm beliebte, 
und um Approbation der Synode gebeten. Leo habe dieſelbe verweigert 
weil die Akten von Soiſſons (vom J. 853) nicht nach Rom geſchickt wor⸗ 
ben ſeien, und die Abgeſezten an ben Papſt appellirt bätten. Hinkmar 
babe deßungeachtet die Akten nicht geſandt, wohl wiſſend, daß fie nicht in 
Ordnung ſeien, aber dennoch abermals um ihre Beſtaͤtigung gebeten. 
Papft Leo babe deßhalb die Abhaltung einer Synode in Gallien angeord⸗ 
net, auf welcher beide Parteien erſcheinen und ihre Sade vor bem paͤpft⸗ 
lichen Legaten, Biſchof Petrus von Spoleto, und den übrigen Biſchöfen 
vortragen ſollten. Aber Hinkmar habe dieß vereitelt. Unterdeſſen ſei Leo 
geſtorben und Benedikt ibm gefolgt, der die Verſchlagenheit Hinkmars noch 
nicht kannte. Dieſer babe die Beftätigung ertheilt, aber unter Reſervirung 
der Autoritaͤt des paͤpſtlichen Stuhls und unter der Bedingung, daß ſich 
Alles ſo verhalte, wie Hinkmar angebe. Dieſe Clauſel habe Hinkmar, 
fo oft er der paͤpſtlichen Beftätigung gedenke, ſtets ausgelaſſen, überhaupt 
die Worte Benedikts veränbert 1), Ein ſolches verfälſchtes Exemplar der 
paͤpſtlichen Beſtaͤtigungsurkunde babe er auch der neuen Synode von Soffs 
ſons vorgezeigt und dadurch die Biſchöfe verleitet, das gut angefangene 
Werk (in Beireff der Reſtitution jener Cleriker) nicht zu vollenden (aus 
Reſpekt gegen die päpiiliben Beſtätigungsdekrete; dieſes Bedenken aber, 
meint Nikolaus, waͤre weggefallen, wenn fie jene Clauſel geleſen haͤtten: 
„falls ſich Alles fo verhalte ꝛc.“). Er, der Papſt, babe die Synode be 
auftragt, die Sache der Cleriker zu unterſuchen, und wenn Alle einig ſeien, 
dieſelbe auch zu entſcheiden. Nun ſeien allerdings, gottlob, Alle darin 
einig geweſen, daß dieſe Cleriker Reſtitution verdienen, und Alle hätten 
dieſelben für unſchuldig erklaͤrt. Doch hatten die Biſchöfe dieß nicht feier⸗ 
lich gethan und auch ihm nicht, wie er befohlen, eine vollſtaͤndige Darſtel⸗ 
lung der Verhandlungen überſandt. Sie hätten Alles, was über Ebbo's 
Abſetzung, Wiedereinſetzung, die Weihe jener Cleriker und die abermalige 
Vertreibung Ebbo's geſprochen worden ſei, ihm nicht nur ſchriftlich mit⸗ 
theilen, ſondern auch die betreffenden Urkunden beilegen ſollen. Dieß müffe 
noch nachgeholt werden. Der Uebereinſtimmung Hinkmars mit den milden 
Beſchlüſſen der Synode müſſe man Beifall zulächeln, aber lachen mäſſe 
man über deſſen Behauptung, jene Cleriler ſeien nicht von ibm ſuspendirt 





1) Etwas klarer als in dieſem Briefe iſt die fragliche Fälſchung in dem Schrei⸗ 
ben des Papſtes an Hinkmar ſelbſt nachgewieſen, ©. 312. Bal. dagegen S. 315. 
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and verurtheilt worden. Schon die Alten der früheren Synode von Soiſ⸗ 
fons, die er (nachmals) ſelbſt nach Rom geſchickt babe, zeigen, daß fie 
on Hinkmar ſchon ſuspendirt geweſen ſeien, ehe fie vor jener Synode er⸗ 
Fchienen. Und eben dieß werde von den Clerikern ſelbſt in ihrem Appels 
Lationsſchreiben an Leo behauptet. Und haͤtte Hinkmar ihre Abſetzung nicht 
mitunterſchrieben, oder vielmehr, haͤtte er nicht ſelbſt fie herbeigeführt, fo 
würde er nicht vom Papſte deren Beſtätigung verlangt haben. Nach alle⸗ 
Dem bâtte Nikolaus bem Anſinnen der füngfien Synode von Soiſſons ges 
mäß wohl bie Reftitution ber Glerifer beſchließen können. Weil aber die 
Sache noch nicht ganz vollſtaͤndig erörtert ſei, wolle er Solches noch ver⸗ 
ſchieben und einſtweilen, weil ſich doch ihre Suspenſion offenbar als un⸗ 
regelmaͤßig gezeigt babe, verordnen, daß file vor Allem ihre früheren Grade 
und Aemter wieder erhalten ſollten. Sei dieß geſchehen, fo folle Hinkmar 
binnen Jahresfriſt ſeine Einwendungen gegen fie und ſeine Beweiſe, daß 
fe canoniſch abgeſezt worden ſeien, bem hl. Stuhle vorlegen. Thue er 
es nicht, ſo werde der Papft nicht ruhen, bis er entweder ſelbſt anerkenne, 
daß ſie jezt mit Recht reſtituirt worden ſeien (nicht blos aus Gnade), 
oder aber beweiſe, daß er ſie einſt mit Recht entfernt habe; widrigenfalls 
der Papft annehmen müßte, nicht nur jene Cleriker, ſondern auch Ebbo, 
Der ſie geweiht, ſei nicht mit Recht abgeſezt worden, woran außer Hinfs 
mar Niemand zweifle (7). Weiterhin tadelt der Papſt die Biſchöfe, daß 
ſie weiter gegangen ſeien, als er ihnen erlaubt habe. Er habe ihnen nicht 
geſtattet, einen jener Cleriker auf eine bôbere Stufe au befördern, und doch 
fei Solches durch Bergünftigung der Biſchöfe jezt geſchehen (Wulfad). 
os ſei ja gar nicht conſequent, daß fie die Entſcheidung über Reſtitution 
Éener Cleriker in ihre alten Aemter ihm zuweiſen, dagegen das Hoͤhere, die 
Beforderung, ſelbſt vornehmen. Ferner, wenn Jemand darauf Gewicht 
Lege, daß Papſt Sergius ben Ebbo der Clerikalcommunion nicht für wür⸗ 
Dig erklaͤrt babe, fo folle er wiſſen, daß der apoſtoliſche Stuhl ben Ebbo 
To lange, als ſeine Sade nicht auf's Neue unterſucht war, fo behandeln 
Wußte, wie es dem über ihn ergangenen Spruche gemäß war, zumal Ebbo 
micht nach Rom kam, um Appellation einzulegen, ſondern, in Gemeinſchaft 
tit Ungehorſamen, als Biſchof, um bas Pallium zu verlangen. Immer⸗ 
Din aber, möge Ebbo noch fo ſchuldig fein, fônne dieß denen nicht ſchaden, 
welchen außer ihrer Obedienz gegen ibn nichts vorzuwerfen ſei 1). 
Das zweite päpſtliche Schreiben, an Hinkmar ſelbſt, wiederholt nach 





1) Mau⸗i » L'c.p. 738. Harduin, L C. p. 633. Baron. 866, 52. 
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wenigen freunbliden Œingangéworten alle bie Borwürfe gegen Hinkmar 
welde une fon im vorigen Briefe begegneten, und zwar grofentheill 
wörtlich gleichlautend: „daß bei ber früberen Synobe zu Goiffoné fo viel 
Regeliwibrigfeiten vorgefommen feien, daß Hinkmar bie von Papft Leo ar 
befoblene Synobe vereitelt, die Befätigung der früberen burd Benebit 
erſchlichen, deſſen Urkunde gefälfbt babe, und wie baburd die jüngfte Sy 
node verleitet worben fei, bas begonnene Werk nibt zu vollenben. En 
folhes corrumpirtes Exemplar des Defrets von Papft Benebift babe Hinb— 
mar fogar nad Rom au fhiden gervagt, wo man bod im Archiv bi 
ächten Dofumente babe. Er hätte fi fheuen follen, alé Falſarius er⸗ 
funben ju werden.” Darauf gebt der Papft au bem Auftrage über, den 
er ber neuen Synode gegeben babe, lobt, baÿ fie fo einig gewefen fei und 
man jene Glerifer allgemein für unfbulbig erflärt babe. Der Zuſtimmung 
Hinkmars müffe man Beifall zulächeln, lachen aber müffe man über feine 
Behauptung, nidt er babe fene Glerifer verurtheilt. Œbenfo unwahr fé 
daß er ftets ibr Beſtes gewollt babe (Gegenbeweis). »Es fei unfhidiié, 
ben apoftolifen Stuhl bintergeben unb belügen au wollen. Ebbo fei niÿt 
mit Recht abgefest worben, und barum aud bie von ibm geweibten Gleri 
fer nidt. Aber ber Papft wolle auf biefen Punkt nidt weiter eingeben, 
benn er wolle bem Hinkmar nidt ſchaden, ſondern nur jenen nügen. Wei⸗ 
ter müffe er zweifeln, ob bas lezte Schreiben, weldes von Dinfmar nach 
Rom gefommen fei, wirklich von ibm berrübre, ba er es weder burd einen 
eigenen Boten gefandt, nod mit feinem Sigill verfeben babe. Darauf 
folgt ber Beſchluß, ben ber Papft in Betreff jener Cleriker gefañt babe 
(wie oben S. 311), unb enblid wird Hinkmar getabelt, daß er das 
Pallium aud ju ungewôbnlihen Zeiten trage, um fit baburd ſtolz über 
bie anbern Erzbiſchöfe au erheben. Allerdings babe er bas befonbere Pré 
vilegium, es omni tempore anguwenben; aber man maüffe ein ſoltches 
Privilegium maäßig gebrauden, fonft werbe e8 wieber entzogen ‘). 

In feinem britten Briefe vom 6. Dezember 866 lobt der Papft WI 
Rônig Carl ben Rablen wegen feiner Bereitwilligfeit bei Reſtitution jene 
Glerifer, woburd er feinen Antheil an ibrer Abſetzung wieber gut gemad 
babe. Wenn Carl fage, Dinfmar fei burd paͤpſtliche Defrete gebinde 
gewefen, ben Wunſch des Papſtes au erfüllen, fo rübre dief nur babe 
daß Sinfmar jene Defrete nidt vollfiänbig vorgezeigt babe. Es fei ib: 
barin fein Privilegium gegeben, fünftigen paͤpſtlichen Befehlen nicht 3 


1) Mansi, L. c. p. 745. Harduin, L c. p. 640. 
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den; vielmebr fei fenen früheren päpfiliden Defreten nur auf fo 
Geltung zugeſchrieben, als nidt ein neues Anberes beftimme. Schließ⸗ 
ittet Der Papfi, ber Rônig môge bem Balduin (S. 248) no vols 
iger vergeiben, als bisber geſchehen fei ). Im vierten Schreiben 
h fünbigt ber Papft bem Wulfad und Oenoffen ibre Neftitution an, 
ihnen vaͤterliche Ermahnungen, ſchärft ibnen ein, gegen Hinkmar Ehr⸗ 
ung und Gehorſam zu beweiſen, verbietet ihnen, wegen ihrer Ab⸗ 
g gegen ihn Klage zu erheben oder ſich zu rächen, und ſezt ſie von 
friſt in Kenntniß, Die ex dem Hinkmar gegeben babe ?). 


$ 475. 
Die Synode von Troyes im J. 867. 


ué Rom zurückkehrend, überreichte Egilo bem König Carl bem Rablen 
itgebradten Depefhen am 20. Mai 867 auf bem Schloſſe Samouct 
aon, wobin aud Sinfmar fammt Wulfad und Genoſſen, fowie Ro- 
us von Soiffons und Hinkmar b. j. von Laon berufen worden waren, 
en Snbalt der päpſtlichen Schreiben zu vernebmen 5). Wahrſcheinlich 
e jezt ſchon die Abhaltung einer neuen Synode ju Troyes beſchloſ⸗ 
mm das Verlangen des Papſtes au erfüllen, daß ibm ein vollſtändiges 
at ſammt ben Aktenſtücken in Betreff der Abſetzung und Wiederein⸗ 
g Ebbo's und der Ordination jener Cleriker ꝛc. (S. 310) zugeſandt 
2. Aber ein Feldzug gegen ben Herzog Salomo von der Bretagne 
gerte die alsbaldige Berufung der Synode, und Hinkmar benüzte die 
zen Tage, die ibm zwiſchen der Rückkehr aus Samouci und bem 
gegen Salomo, an dem er gleich den andern Biſchöfen Antheil neh⸗ 
mußte, übrig waren, um dem Papſte ein ſehr demüthiges Schreiben 
serfenben, und zwar insgeheim, weil er ſich vor zwei Fürſten fürchte, 
Wuünſchen ex nicht babe entſprechen können (Lothar und Kaiſer Lud⸗ 
Er babe, verſichert er, nach Empfang der paäpſtlichen Schreiben die 
ution jener Cleriker ſogleich vollzogen und werde in dieſer Sache fort: 
ichts Anderes thun, als was der Papſt befehle. Die Unzufriedenheit 
ben ſchmerze ihn; es müſſe aber ſein Schöpfer an ihm viele Flecken 
dt haben, ſonſt würbe er ibn nicht fo oft und fo hart mit bem Feg⸗ 





|) Mansi, 1. ©. p. 573. Harduin, 1. c. p. 648. 

2) Mansi, 1. ©. p. 754. Harduin, L c. p. 649. 

3) Hinemar. ep. 11 ad Nicol. in der Migne'ſchen Ausg. ſ. WW. T. Il. p. 76, 
Rarduin, L ©. p. 657. Mansi, 1. c. p. 772. Bgl. Perts, L p. 474. 
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feuer heimſuchen, welches vom apoftoliféen Stuble in Folge ber Madi 
nationen feiner Seinbe über ihn ergebe. Aber er fei durch Gottes Gnabr, 
wenngleich fonft Sünber, bod von ben Fehlern frei, beren man ibn in 
Rom anflage, nämlid Stolz gegen ben bi. Stubl, Pinterlift und Grau⸗ 
famfeit. Sn Betreff Ebbo's feien viele Urfunben vorbanben, wohl auÿ 
in Rom, aber er wolle von beffen Abfetung lieber ſchweigen als reden, 
bamit e8 nidt feine, als trete er um feiner felbft willen einem Todien 
qu nabe. Auch wolle er mit bem Papſte über Ebbo's Abſetzung nicht im 
Geringften ftreiten, fonbern nur Weniges anfübren. Ebbo babe eigenili 
ſich felbft abgefeat, wie fon oft vorgefommen, weder durch Furcht, noch 
Gewalt, nod Lift dazu gezwungen, im Bewußtſein feiner Bergeben und 
auf ben Math einiger Pifbôfe, denen er vertraute (S. 82). Auf folde 
Gelbftanfiage müffe Œntfernung erfolgen (Beweis aus der Bibel und den 
Kirchengeſetzen). Bon benen, bie bei der Abſetzung Ebbo's mitthätig we 
ren, fei biepfeité ber Alpen feiner mebr am Leben als Rotbabius, und 
von benen, bie ibn, Sinfmar, geweibt bâtten, Niemand mebr als Rotha⸗ 
bius unb Œrpoin (von Silvanekte — Senlis), aber alle Bifhôfe und 
Cleriker ber fränfifhen Provingen feien von benen orbinirt, bie ben Ebbo 
ab: unb ibn (Hinkmar) eingefeit bätten, Geſchichte der Erhebung inf: 
mars (ſ. S. 107). Gin Jahr barnad babe Raifer Lothar aus Haß ge 
gen Carl ben Rablen, bem Hinkmar anbing, bei Papſt Sergius bewirit, 
daß eine neue Unterfudung angeorbnet und Crabifhof Guntbold von Rouen 
mit Abbaltung einer Synode beauftragt wurde (f. S. 115 f.). Ebbo je 
trot der Vorladung babei nicht erfhienen, und babe aud nidt an Rom 
appellirt. Obgleich nidt reftituirt, babe Ebbo ein neues Bisthum, Hil⸗ 
desheim, übernommen (S. 115); aud dieß fei gegen bie Ganones. Bo 
Wulfad unb feine Genoffen betreffe, fo babe Hinkmar anfangs gar nid 
gewuft, daß fie von Ebbo nad feiner Abfegung ovbinirt worden feien. 
Aber die Biſchöfe, von benen er felbft die Confefration emypfangen, hätten 
ibm aufgetragen, iene bis auf genauere Unterfudung vom beiligen Dienſt 
au entfernen. Er läugne nidt, daß er ben Papſt Leo um Beftätigung 
der Beſchlüſſe von Soiffons gebeten und der Papft fie verweigert habe, 
weil fein Bifhof bie Uften der Synode überbradt und außerdem jené 
Cleriker appellirt bâtten. Aber es fei bem Papſte unbefannt gewefen, daß 
ohne Erlaubniß des Königs fein Biſchof eine größere Reiſe machen bürfe. 
Ueberdieß babe Kaiſer Lothar vom Papſte verlangt, er folle die Beſchluſſe 
der Biſchoͤfe nicht beſtaͤtgen. Er, Hinkmar, babe darauf Briefe und Pos 
ten nach Rom geſandt. Dieſe hätten unterwegs erfahren, daß Leo geſtorber 
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nm ſei bütten aber bie Reiſe dennoch forigefeit unb bei ihrer Anfunft in Rom 
me vu Papſt Penebdift bie gewünſchte Beftätigung erbalten 1). Daß Leo 
a: but Biſchof Petrus von Spoleto (als Legaten) eine Synode angeorbnet 
babe, bavon fei fm ganzen Lanbe nichts bekannt. einen Brief an ben 
hapſt, ben Œgilo überbrachte, babe er barum nidt gefiegelt, weil aud die 
Synode bei ibrem Schreiben folbes nicht gethan babe. Cine Gigilirung 
ſeinerſeits haͤtte da als Zeichen des Mißtrauens erfibeinen fônnen. Der 
Papft folle doch glauben, daß er nach Vernehmung des paͤpſtlichen Willens 
in Betreff jener Glerifer ohne Hinterhalt und aufrichtig beigeſtimmt, auch 
ne Trug an den Papſt geſchrieben babe. — Hinkmar geht jezt fo weit, 
daß er ſelbſt die jenen Glerifern günftigen Momente hervorhebt. Sie hät⸗ 
ten, fagt er, ihrer Verſicherung gemäf nicht gewußt, daß die Abſetzung 
Ebbo's noch immer zu Recht beſtehe, und ſeien gendthigt worden, die 
Weihen anzunehmen u. ſ. f. Die Abſchrift des Beſtäͤtigungsdekrets von 
Benedikt LL, faͤhrt Hinkmar fort, die er nach Rom geſchickt babe, ſei von 
ihm durchaus nicht verfälſcht worden, und auch jener Bedingungsſatz: si 
ita est (S. 310), fei darin geſtanden, wie ſchon aus einer Stelle in dem 
Begleitſchreiben Hinkmars erbelle. Wenn eine verfalfhte Abſchrift über⸗ 
geben worden ſei, fo rübre fie nicht von ihm her. Auch babe er bas Ori⸗ 
ginal dieſer Urkunde, und nicht eine Copie derſelben, der jüngſten Synode 
von Soiſſons vorgelegt (d. h. des Papſtes Argumentation S. 310 f. ſei 
mabaltbar), Das Pallium gebrauche er faſt nie, außer an Weihnachten 
und Oſtern. Nach einigen Seufzern über erlittene Mißhandlung und hohes 
Alter fragt er endlich, ob er jene Cleriker zu höhern Stufen befördern 
daurfe, wenn fie dazu gewählt würden ?). 

Die von Hinkmar mit Ueberbringung dieſes Schreibens beauftragten 
Ceriler famen im Auguſt 867 nach Rom und trafen ben Papſt ſehr be⸗ 
\éäftigt mit ben Yngelegenbeiten der Griechen. Sie muften deßhalb bis 

# ben Oftober auf eine Antwort warten, erbielten aber am 23. Oftober 
| di febr freunblides Schreiben des Papſtes an Dinfmar, der jezt in all⸗ 
veg Genüge geleiftet babe. In einem zweiten, an Sinfmar und alle ans 
Vm Biſchöfe im Reiche Carls geribtet (ep. 70), feat fie der Papft von 
Va verſchiedenen Anklagen ber Griechen gegen bie Lateiner in Renninif, 
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und verlangt von ibnen eine Widerlegung berfelben 1). Lezterer Drif 
iſt nod erbalten und muß fpâter des Genauern Befproden werden, das 
erſtere Schreiben dagegen iſt verloren gegangen. 

Am 25. Oktober 867 wurde die Synode zu Tropyes erdffnet. Di 
noch jezt vorhandene Einladung, welche die Biſchöfe der Reiche Carls und 
Lothars an ihre Collegen im Reiche Ludwigs des Deutſchen ergehen ließen, 
damit auch fie ſich zu Troyes einfinden moͤchten 2), kann ſchwerlich auf 
unfere Synode paſſen, denn fene Einladung lautete ſchon auf ben April, 
wäbrenb doch Egilo erſt im Mai 867 aus Italien zurückkehrte, und 
unſere Synode durch ſeine Ankunft bedingt war. Ueberdieß iſt in jenem 
Einladungsſchreiben unter ben Gegenſtänden, die zur Verhandlung ka⸗ 
men, gerade die Hauptſache, um die es ſich bei unſerer Synode banbdelk, 
nicht erwähnt. Anweſend waren bei lezterer zwanzig Biſchöfe aus den 
Reichen Carls und Lothars, darunter die ſechs Metropoliten Hinkmar, 
Herard von Tours, Wenilo von Rouen, Frotar von Bordeaux, Egilo von 
Sens und Wulfad von Bourges. Anfangs wollten einige Biſchoͤfe aus 
Rückſicht auf Rônig Carl und ſeinen Guͤnſtling Wulfad die Abſezßung 
Ebbo's für ungültig erklären; allein Hinkmar vertheidigte ſeine Sade 
durch Vernunftgründe und Kirchengeſetze ſo gut ), daß die Majoritit in 
ſeinem Sinne an ben Papſt au berichten beſchloß. Da der Papſt, ſagt 
bas Synodalſchreiben *), fiber die Abſetzung Ebbo's, ſeine Wiedereinſetzung, 
die Weihe Wulfads ꝛc. ausführlichen Bericht verlange, und keiner der an⸗ 
weſenden Biſchöfe, außer Rothadius, damals ſchon Biſchof und Zeuge jener 
Begebenheiten geweſen ſei, fo hätten fie ihre Relation aus ben Urkunden 
und ben Mittheilungen Anderer zuſammengeſtellt. Daß fie jene Ceeriler 
nicht ſogleich reſtituirt hätten, ſei nur aus Rückſicht auf die paͤpſtlichen 
Dekrete, welche die Abſetzung beftätigt hatten, geſchehen, und Hinkmar habe 
dieſe Urkunde ganz unverfälſcht und mit unverleztem Sigill ihnen über 
geben. Deßhalb haͤtten fie die Sache nicht völlig entſcheiden, ſondern dieh 
bem hl. Stuhle überlaſſen wollen. Aber einige von ihnen hätten ſich af 
Andringen des Koͤnigs weiter treiben laſſen, im Widerſpruche mit der eige⸗ 
nen Erklaͤrung, nämlich zur Ordination Wulfads. Was Ebbo anlange. 


1) Bgl. Annales Bertin. cont. bei Pertz, T. J. p. 475, und Flodeard, bis! 
eccl. Rem. lib. IL 17. 

2) Bei Mansi, L ©. p. 789. Harduin, L c. p. 679. 

3) Pertz, T. L p. 475. 

4) Es if batirt IV Nonas Nov., wofür Damberger (Bb. III. Kritikhe 
S. 227) IV Kal. Nov. au lefen vorſchlägt. Wahrſcheinlich! 
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be derſelbe an ber Abſetzung bes Kaiſers Ludwig D. Fr. ben Haupt⸗ 
{ gebabt, fei barum bei beffen Wiedererhebung im Bewußtſein feiner 
b entfloben, aber surüdgebradt unb im Rlofier St. Bonifaz bis zur 
m Synode verwabrt worden. Darauf babe berfelbe gleih ben ans 
Bifbôfen in einem befonbern libellus bas am Kaiſer verübte Unrecht 
mnt (S. 81). Wegen ſeiner falfben Befbulbigungen gegen Lud⸗ 
or bie Synode ju Diebenbofen geſtellt, babe er fid felbft des Bis: 
für unwürdig erklärt, worauf von Allen beſchloſſen worden fei, daß 
n bifhôfliten Amte abtreten müffe (S. 82). Aber Raifer Lothar 
bu reftituirt (S. 96), unb in biefer Zeit feien Wulfad und feine 
fen geweibt worben. Son lestern werde verfibert, daß file Ebbo's 
tion für voͤllig rechtmaͤßig gebalten bâtten, ba er von ben Biſchöfen 
Biberfprud von irgend einer Seite wieber feierlid eingefübrt worden 
d ein Jahr lang rubig funftionirt babe. Ueberdieß bätten fie nidt 
die Weihen verlangt, fonbern feien gewäblt worben, Als Rônig 
in jenen Gegenden wieder Meiſter geworben, fei Ebbo gefloben 
weitern Sdidfale S. 107), unb endlich Biſchof von Hildesheim 
ben (S. 115), unter Vorzeigung eines Privilegiums, bas ihm Gre⸗ 
V. gegeben babe. Eine Abſchrift bavon fei in einer befonbern Bei⸗ 
nthalten. Im J. 845 fei Dinfmar auf der Synode von Beauvais 
nbig canonifd sum Erzbiſchof von Rheims crhoben worden (S. 107). 
barauf babe Papft Sergius auf Anftiften Lothars eine neue Unters 
g der Sache Ebbo's anbefoblen, und Legaten dazu abfenben au wols 
Härt, aber fie feien nibt gefommen (S. 115). — In einer Peilage 
ile bie Aftenfiüde unb Urkunden gefammelt, welche biefer Darftel: 
u Grunbe Jägen. Der Papſt môge nun entfeiben, aber aud Für: 
treffen, daß fünftig fein Biſchof mebr obne Buftimmung Roms ab- 
werde, wie dieß in vielen Defreten alter Päpfie (pfeuboifiborifhe) 
net fei 1). Schließlich bitten fie um Berleibung des Pallinmé an 
b 2). 
fhof Actard von Nantes (S. 306): follte bas Synobalfbreiben nad 
Aberbringen. Aber Rônig Carl, uneingebenf ber Treue unb Dienfie, 
n Hinkmar fo viele Sabre erwieſen batte (fo klagt biefer felbft in 


Die Rechtsunficherheit in ben fränkiſchen Reichen unb die Gewaltthätigkeiten 
rolinger waren wohl Urſache, daß die Biſchöfe anmit ſelbſt ben Papſt um 
mung des pſeudoiſidoriſchen Hauptgrundſatzes baten, welchen Hinkmar früher 
Sache Rothads bekämpft hatte. 

Mansi, 1. c. p. 791. Marduin, 1. c. p. 681. 
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feinen Annalen bei Pertz, I. p. 475), erbrach ble Siegel des Schreibent, 
und ba er e8 für Hinkmar günftiger fanb, als ex wunſchte, fügte er eines 
cigenen Brief an ben Papft bei, welchen Actard ebenfalls mitnebmen mußte. 
Er erzaͤhlt barin Ebbo's Gefhidte von ben Tagen feiner Jugenb an und 
will hauptſaͤchlich zeigen, daß berfelbe ju Diedenhofen im J. 835 nicht 
eigentlich abgeſezt worden ſei. Insbeſondere babe ſich die Kaiſerin Sub 
ſeiner angenommen, für ihn beim Kaiſer intercedirt und die Biſchöfe be 
ſtimmt, keine Sentenz ju faͤllen, ſondern es bei ſeiner eigenen ſchriftlichen 
Selbſtanklage und Unwürbigfeitéerflärung bewenden zu laſſen. Und fo fr 
es auch geſchehen. Darauf babe Kaiſer Ludwig d. Fr. einen Boten an 
Papſt Gregor geſandt, um deſſen Zuſtimmung sur Abſetzung Ebbo's ju 
erlangen. Der Papit babe geanwortet, aber es ſei nicht bekannt, in wb 
em Sinne; wahrſcheinlich nicht nach bem Wunſche des Kaiſers, ben 
ſonſt haͤtte dieſer wohl ſogleich einen andern Biſchof für Rheims befeelll. 
Nach Ludwigs Tod ſei Ebbo reſtituirt worden, von ben gleichen Biſchoͤfen, 
denen er ſeine Selbſtanklage übergeben hatte, und in Folge dringender 
Wunſches des Clerus und Bolfs von Rheims. Alle Suffraganen dieſer 
Provinz, auch die waͤhrend ſeiner Abweſenheit geweihten, haͤtten ibn ane 
kannt und von ibm Ring und Stab in Empfang genommen. Und banal 
ſeien Wulfad und feine Freunde ordinirt worden. Auch fei nicht richtig 
was bem Papfte über Wulfads Erſcheinen bei der Synode au Soiſſons 
(im J. 853) und ſein Verhalten daſelbſt geſagt worden ſei, denn derſelbe 
ſei dort gar nicht anweſend geweſen. Schließlich bittet Carl, der Papft 
moͤge die Weihe Wulfads zum Biſchof entſchuldigen und ihm das Pallium 
ſchiken, bem Actard aber, der ſein Bisthum durch die Bretonen verloren 
babe, ein anderes verleihen 1). 

Hinkmar wufte nod nibt, welche Aufnahme fein Tester Brief an den 
Papſt (S. 313) gefunben babe, und bielt befbalb für geratben, dard 
Actard aud an ben berübmten Abt Anafafius in Nom ein Schreiben zu 
vidten. Er bemerft barin, daß in dem von Egilo überbracten Ynhvorb 
ſchreiben bes Papſtes (S. 311) mebrere Stellen aus bem früberen Briefe 
Hinkmars unribtig angefübrt feien. Sicherlich babe der Paypft ein ver 
faͤlſchtes Exemplar beffelben erbalten. Vielleicht wolle Jemand auch das 
Synodalſchreiben von Troyes verfaͤlſchen (etwa Carl der Kahle), abet 
Actard babe bas Original bei ſich und könne es bem Papſte zeigen. Di 
von der Synode überſandten Aktenſtücke würden wohl mit denen harmo⸗ 


1) Mansi, L. c. p. 796. Harduin, L c. p. 686. 


#4 EN M 7 


Et | 


Hadrian IL beſtätigt bie Beſchlüſſe von Troyes. Biſchof Actard von Nantes. 919 


niren, welche Rom fruͤher erhalten babe. Ob bas angebliche Dekret Gre⸗ 
zors IV., daß Ebbo ein anderes Bisthum annehmen bürfe, ächt ſei, werde 
ion in Rom ſehen können. Wulfad babe daſſelbe, bas bisher Niemand 
mnte, vorgelegt. Die Suffraganbiſchoͤfe von Rheims haätten auf der Sy⸗ 
ode behauptet, mit Ebbo ſeit ſeiner Abſetzung keine Gemeinſchaft gehabt 
mbhaben, uur Rothadius ſage anders, wohl aus Haß gegen Hinkmar. 
ließlich bedauert lezterer, daß er dem Papſte, bem Arſenius und Ana⸗ 
fus ſelbſt keine beſſern Präſente (benedictiones, ſ. Pb. III. S. 508) 
icken fônne 9). 

Als Actard in Rom ankam, war Papſt Nikolaus bereits geſtorben, 
D ſein Nachfolger Hadrian IL, mit dem Geſchehenen zufrieden, erließ 
Februar und März 868 eine Reihe von Schreiben, deren erſtes, an 
e Mitglieder der Synode von Tropyes gerichtet, deren Beſchluß und Ur⸗ 
til beſtaͤtigte, obgleich ſelbſt aus dem Mitgetheilten der wahre Sachver⸗ 
ilt in der Angelegenheit Ebbo's nicht vollſtaͤndig erſehen werden koͤnne. 
0 babe ſich die Unſchuld Wulfads und ſeiner Genoſſen offen heraus⸗ 
eſtellt, und darum ertheile ibm der Papſt bas Pallium. Uebrigens muß⸗ 
m die fränkiſchen Biſchöfe den Namen des verſtorbenen Papſtes Nikolaus 
adie Diptychen ihrer Kirchen aufnehmen und während der Meſſe ibn vers 
eſen laſſen, auch die Perſon und die Handlungen deſſelben gegenüber den 
lugriffen der Griechen vertheidigen ?). 

Ju bem zweiten Schreiben, an König Carl den Kahlen, erflärt er 
ner vielen höflichen Worten, daß bie gange Sade wegen Ebbo's Ab⸗ 
ſezung 2c. jezt ruhen folle. Dem Wunſche des Koͤnigs gemäaß ertheile er 
dm Wulfad bas Pallium. Wenn im fraͤnkiſchen Reiche ein Bisthum oder 
Ejbiétbum vafant werde, fo dürfe man ben Actard auf daſſelbe verſetzen; 
t ſelbſt ſchmücke ihn sur Bergeltung vieler Mübfale mit bem Pallium *), 
kber Actards Hngelegenbeit banbeln aud nod brei weitere Briefe; in 
em Schreiben an Hinkmar enblid fpenbet ber neue Papft „dem ebrwürs 
en Bruder“ bie fräftigften Lobſprüche, namentlih wegen des Beiflans 
#8, Den er bem hl. Stuble in ber Œheangelegenbeit Lothars geleiftet babe, 
Mb ermabnt ibn zur Sortfegung biefes Œifers +). Damit war ber für 
Dinfmar zeitweilig fo bedenkliche Streit über Wulfad und Genoffen für 
iamer beenbigt. 





1) Hinemar. ep. 38, T. II. p. 257 der Migne'ſchen Ausg. 
2) Mansi, 1. ©. p. 821. Harduin, L c. p. 691. 
3) Mansi, L. ©. p. 824. Harduin, 1. c. p. 694. 
4) Mansi, 1. ©. p. 826. Harduin, 1. c. p. 696. 
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$ 476. 
Fortſetzung ber Photius'ſchen Streitigkeit. 


Wie wir oben S. 233 ſahen, hatte ein Erdbeben die äußere Lage de 
Patriarchen Ignatius betraͤchtlich gebeſſert. Aus Rückſicht auf bas Bol 
welches in dieſem Begebniß ein gôttlibes Strafgericht wegen Mißhandlun 
des geliebten Biſchofs erblickte, fand man für nöthig, ihn fortan in ſeinen 
Kloſter ziemlich ruhig au belaſſen und ibm ſeine väterlichen Güter zurück 
zuſtellen. Kaiſer Michael ſelbſt bezeugt die große Anhänglichkeit aller Or 
thodoxen an Ignatius, wenn er in ſeiner Weinlaune zu ſagen ypflegte 
„mein Patriarch iſt Theophilus, der des Bardas iſt Photius, der de 
Chriſtglaͤubigen Ignatius“ 1), Es gehörte nämlich zu ben Beluftigunga 
Michaels, bei ſeinen Gelagen auch bas kirchliche Leben, ſogar die Abend 
mahlsſpendung, au parodiren, und ein Poſſenreißer, Theophilus Gryllus 
mußte dabei ben Patriarchen darſtellen. Und Photius ertrug es, üftri 
Augenzeuge ſolcher Profanationen und Gaſt bei ſolchen kaiſerlichen Mal: 
zeiten ju ſein. Rein Wunder, wenn Viele ibn verachteten und bas Maͤhr⸗ 
en, er babe bei einem jüdiſchen Gelehrten bas Kreuz verläugnet, Glau⸗ 
ben fanb. Zudem erregten mande feiner Bebanptungen, à. B. daß mi 
bie niebere Seele des Menſchen, nidt die Bernunft, fünbige, und daß En 
beben nicht Sünbenfirafen feien, fonbern von natürlichen Wirkungen her 
fâmen, vielfaden Anſtoß 2). Um fo mebr war ibm ber Shut des Raï 
fers nôtbig, ben er übrigens durch Sinnabme mancher Rränfung er⸗ 
faufen mußte 2). Nur wenn es gegen Rom ging, waren Photius, Bar 
bas unb Michael alsbald einig. Dieß seigte ſich wieder nad der Anfunfl 
ber roͤmiſchen Synobalbefdlüffe vom 3. 863 (S. 258), welche über Pr 
tius und bie von ibm Geweihten die Abſetzung ausfpraden und fie famni 
ihren Anbängern mit ewigem Anathem bebrobten. Kaiſer Michael ant 
wortete darauf durch ein ſehr heftiges Schreiben, welches zwar jezt ver⸗ 
loren, aber durch die Antwort des Papſtes vom J. 865 (ep. 8) hinlang⸗ 
lib befannt if. „Ich batte,” fagt lezterer, „ein freunblies Schreiben an 
euch bereits fertig, als ber Protofpatbar Michael einen Brief euerer SET 
libfeit bradte. Da biefer voll Blasphemien und Injurien ift, fo verdun⸗ 
felte fit meine Freude ... und barum mufte aud der Styl ſich ändern. 


1) Nicetas bei Harduin, T. V. p. 973. 
2) Bal. unten 6 493. Canon 11. 
3) Bal. Lämmer, Papft Nikolaus L 1. S. 6. 7. 27. 28. 
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mbte aber nichts Beſſeres thun zu können, als vor Allem Gott um 
tung zu bitten, wie id euch ſchreiben müſſe... Ihr beginnt euer 
en mit Injurien, wir mit Gebeten... Mir ertragen Die Unbilden 
duld, als Schuler Chriſti. Aber ibr feib ſchuldig, bie Prieſter zu 
elbſt wenn fie Sünber ſind. .. Wohl bin auch id ein Sunder und 
ig, aber ich hoffe auf die göttliche Barmherzigkeit, und was ihr an 
elt, wurden Andere vielleicht loben. Uebrigens mußt ihr, tie bei 
n überhaupt, fo beſonders bei bem Stellvertreter Petri, nicht auf die 
de Würdigkeit fhauen, fonbern auf ben Eifer für Verbefferung 
ÿe 1. Wenn man benjenigen geborden muß, bie auf bem Stuble 
fiten, fo nod mebr benen, welche ben Stuhl Petri inne haben... 
iffen wobl, wir werben verleumbet, aber nad bem Beiſpiele Chriſti 
3, 49) fegen wir ber Berleumbung nur einfache Berneinung ent- 
Was ihr aber sum Nachtheil der römiſchen Kirche gefhrieben babt, 
wir energifher surüdweifen, ohne Furcht und Scheu... Ihr fag- 
: ber ſechſsten Synode feien feinem Papſte ſolche Ehren vom Raifer 
a worben, Ihr meint wohl euer Schreiben, das Bitten (iwegen 
3) entbielt (fiatt praedicatorias ift wohl praecatorias ju lefen). 
wenn euere Borfabrer fid nie an ben rômifhen Stuhl gewanbt 
fo gereicht es nidt uns, fonbern ihnen zur Schande, daß fie gegen 
lanbenen Häreſien feine Medizin gefudt, vielmebr Die ihnen von 
Stiden angebotene zurückgewieſen und bie Diener, bie ibnen ſolche 
follten, auf doppelte Weiſe getödtet haben, theils durch Berfübrung, 
Conons Zeit (Bo. IL S. 314), theils burd Crilirung, wie in 
gen Gregors IL (Po. LI. S. 374), Dazu fommt, daß nach 
êten Synode nidt viele Raifer katholiſch waren (fondern Bilder⸗ 
), bie fatbolifen aber, 3: B. Irene, fib in ber That nad Rom 
L Ihr ſchreibt ferner: ibr bâttet uns befohlen; aber fo fprachen 
n frommen Kaiſer niemals (Belegfiellen), und aud ibr felbft babt 
en Briefen biefen Ausdruck nibt gebraudt, . . Ihr feib feat fo 
>, daß ihr fogar über bie lateinifde Sprache ſchimpft und fie bars: 
und ſcythiſch ſcheltet, obgleid fie neben der bebräifhen und griecbis 
ei ber Snfbrift über bem Kreuze Chriſti angemenbet wurde... 
ihr fie nidt verfiebt, ſo ift dieß lächerlich, da ibr ben Titel röm i⸗ 
Raifer fübret,.. Zudem werben ja in der conftantinopolitanifhen 
felbft bei ben Gtationen Œpifiel und Œvangelium zuerſt lateiniſch 
nn erſt griechiſch verlefen. .. Sbr fagt, ihr bâttet an mich nidt 


| gefrieben, um ein zweites Gericht über Ignatius zu veranlaffen. 
Le, Gonciliesgeféidte, LV. 21 
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Allein bas, was geſchah, geigte, daß ihr ſolches wolltet. Ich aber wollt 
daß bie Sache genau unterfudt unb mir barüber ausführlich bericht 
werde, um barnad meinen Befbluf faffen zu koͤnnen. Ihr fagt, Ignatiu 
ſei fon verurtheilt gewefens allein er war e8 nidt mit Redt, benne 
ift burd bie Canones und Väter verboten, daß Jemandens Feinde suglei 
feine Richter ſeien (Nachweis), ebenſo, daß Excommunicirte und Abgeſej 
als Richter funktioniren ... und daß der Vorgeſezte von ſeinen Unterg 
benen gerichtet werde (Nachweis). Bon den conſtantinopolitaniſchen B 
fhôfen insbeſondere iſt kaum Einer abgeſezt worden ohne Zuſtimmun 
Roms (Beiſpiele). Ihr ſagt vielleicht, es ſei deßhalb nicht nöthig gr 
weſen, wegen des Ignatius ſich an ben römiſchen Stuhl ju wenden, we 
es ſich nicht um ein Dogma handelte. Allein je weniger groß die angét 
liche Schuld des Ignatius war, deſto mehr hätte in Betreff ſeiner di 
kirchliche Ordnung eingehalten werden ſollen. Aber du, o Kaiſer, haſt di 
Synode gegen ihn berufen, deinem Winke gehorchten Alle, du haſt da 
geiſtliche Amt dir angemaßt!.. Wo ſteht denn, daß Kaiſer ben Synode— 
anwohnten, außer denen, wo es ſich mn ben Glauben handelte, der All 
die Laien wie die Cleriker, angeht? (ſ. Bb. I S. 23). Und Anklaͤge 
kamen aus bem kaiſerlichen Palaſte, und es war ihnen befohlen, falſchet 
Zeugniß zu geben... Schon das Concil von Chalcedon verordnete (c.9) 
daß ver Metropolit beim Primas anzuklagen ſei, unter Primas ben Papi 
verſtehend 1), Dieß ſtellt die Synode als Regel auf, und geſtattet mu 
ausnahmsweiſe, daß man die Klage auch beim Stuhl von Conſtantinope 
anbringen könne. Immer aber muß man ſich an ben wenden, der hoͤht 
ſteht, als der Anzuklagende... Es iſt lächerlich, daß ihr darauf Gewihh 
legt, euere Synode babe wie die nicäniſche 318 Mitglieder gezählt.. 
Nur in der Zahl habt ihr dieſer Synode gefolgt, aber nicht im Beneh 
men. .. Se größer die Zahl der Böſen in einer Verſammlung, deſto kraͤf 
tiger iſt ſie zur Ausführung ſchlimmer Beſchlüſſe.. Wenn ihr ſchreib 
ihr hättet deßhalb die Anweſenheit römiſcher Legaten gewünſcht, weil wi 
in Verdacht gebracht worden ſeien, mit ben Bilderſtürmern zu barmonirt 
(und die Anweſenheit der Legaten ſolche Gerüchte widerlegen ſollte), Î 
iſt dieß eine ganz neue Erfindung... Es iſt klar, die Legaten ſollten de 
Verurtheilung des Ignatius Autorität verleihen. Jener Verdacht aber K 


— ·— — — 


1) Vgl. oben S. 279, wo Nilkolaus die Stelle der Synode von Chaltedo 
anders gefaßt und unter primas dioeceseos nicht ben Papſt verſtanden ju habe 
ſcheint. 
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gar nie erifiirt. .. Ihr fagt freilid, ihr haͤttet uns nidt nôtbig zur Uebers 
windung dieſer Haͤreſie (des Bilderſturmes), ba fie ſchon burd bie zweite 
Synode von Nicäa beſiegt ſei. Aber bat denn bei dieſer nicht der apo⸗ 
folifde Stuhl den Vorſitz geführt?.. Und auch Methodius (S. 102 ff.) 
hatte die Beihulfe Roms... Dieß wollten wir auf ben Eingang eueres 
Briefes erwiedern, um die Thorheit derer zu widerlegen, die Solches aus⸗ 
geſonnen haben, denn aus euerem frommen Herzen iſt es nicht gekommen. 
Auf den übrigen Inhalt eueres Briefes aber kann ich nicht antworten, 
alé weil ich krank geworden bin und euer Geſandter nicht laͤnger wars 
tu will, theils aber auch, weil jenes Uebrige voll iſt von Verkehrtheit und 
Vasphemie, und der göttlichen Ordnung entgegen, die der roͤmiſchen Kirche 
ire Privilegien gegeben hat... Dieſe Privilegien find ihr von Gott, nicht 
don Synoden verliehen, und wir müſſen kraft berfelben für alle Kirchen 
Gottes forgen. . . Diefe Privilegien bat die roͤmiſche Rive von ben Apos 
fleln Petrus und Paulus geerbt, Beide baben bie rômifhe Rire und 
zurch ihre Schüler aud bie aleranbrinifhe und antiocheniſche gegrünbet 
(Ausfall auf bas Patriarchat Conſtantinopel, bas durch Gewaltthaͤtigkeit 
u Stande gekommen ſei). Durch dieſe drei Hauptkirchen haben die Apo⸗ 
el alle andern Kirchen regiert... Reine Synode, auch nicht die nicaͤniſche, 
at der römiſchen Kirche ein Privilegium verliehen..., ſondern die Sys 
ode von Nicaͤa bat nur nach dem Muſter des der römiſchen Kirche be⸗ 
“its zuſtehenden Privilegiums ein ähnliches auch bem Stuhle von Alexan⸗ 
cien eingeräumt (vgl. Bd. I. S. 386). Dieſes Privilegium macht es 
tir zur Pflicht, ben Photius abzuſetzen und au excommuniciren... Wir 
Aben unſere Legaten nicht beauftragt, über Ignatius und ſeine Erhebung 
af ben Stuhl zu urtheilen, ſondern ben Thatbeſtand ſeiner Vertreibung 
L'erforfden und uns darüber zu berichten. Dieß beweist unfer Brief 
2p. 2, ſ. S. 229), ben wir in drei Exemplaren fertigen ließen, wovon 
ir eines ſelbſt behielten, das andere euch ſchickten, das dritte den Legaten 
itgaben... Weil aber verlautet, ihr beſaͤßet ein verfälidtes Exemplar 
eſes Schreibens (ſ. S. 233), deßhalb ſende ich euch in der Beilage eine 
sue Abſchrift. Ihr verlangt, ich ſolle euch den Theognoſt, welchen Igna⸗ 
us über einige Kloſterprovinzen fete (S. 232), und einige andere Mönche 
asliefern, als Laͤſterer euerer Majeſtät. Da fie dieß nicht find, fo kann 
h aus dieſem Verlangen nur entnehmen, wie ſehr ihr alle Freunde des 
zgnatius, die in euerer Gewalt ſind, mißhandelt. Uebrigens bat Theo⸗ 
gnoſt nicht gegen, ſondern für euch geſprochen... Auch über Photius hat 
et nicht Anderes geſagt, als was alle Welt weiß und a, id von An⸗ 
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fümmlingen aus Alerandrien, Serufalem, Gonflantinopel und von aller 
Seiten ber erfuhr... Ihr brobet mir, aber e8 waͤre beffer, ihr würbet 
die Heiden beftrafen, welche euerem Reiche [don fo vielen Schaden zuge⸗ 
fügt, fo viele Provinzen erobert, eine Vorſtadt von Conſtantinopel ange 
zündet haben... Sn Betreff des Ignatius und Photius verordnen wir, 
daß beide nach Rom gebracht werden ſollen, damit hier ihre Sache aufs 
Neue unterſucht werden kann. Denn der roͤmiſche Stuhl richtet Über bi 
ganze Kirche, er ſelbſt aber kann von Niemand gerichtet werden... Sa— 
get nicht, dieſe Citation des Photius und Ignatius ſei ben Kirchengeſetzen 
nicht gemäß. Wir haben darin nur bem Beiſpiele unſerer Vorfahrer ge 
folgt... Wenn aber die Citirten nicht ſelbſt erſcheinen können, fo müſſen 
fie uns vor Allem ben Grund der Verhinderung ſchreiben und Deputirt 
ſchicken. Photius und ſeine Partei mögen ſchicken, wen und wie viele fi 
wollen, von Seiten des Ignatius aber müffen erſcheinen die Erzbiſchoͤfe 
Antonius von Cyzikus, Baſilius von Theſſalonich ꝛc., und wenn fie nicht 
kommen, gerathet ihr deßhalb in Verdacht. Wenn dann die Deputirten 
beider Theile beiſammen ſind, kann die Sade in unſerer und unſerer Bri⸗ 
der Gegenwart (auf einer rômifen Synode) leichtlich unterſucht und von 
uns entſchieden werden. Euere kaiſerliche Hoheit kann zugleich auch eigene 
Geſandte ſchicken, welche ben Verhandlungen anwohnen und ſich über 
gen, daß Gerechtigkeit gehandhabt werde... Gür die Reiſekoſten der Dir” 
tigen ſollt ihr ſorgen. Auch bitte ich, daß ihr das von Rodoald und Za⸗ 
charias euch übergebene Schreiben mitſchickt, damit wir es prüfen, und 
wenn es gefälft iſt, nach bem Fälſcher forſchen können. Ebenſo biten 
wir um die Originaldokumente ſowohl der erſten Abſetzung des Ignatire, 
als auch jener Akten, welche ſchon euer Sekretaͤr Leo überbrachte (S. 234), 
betreffend die tyranniſche Beraubung des Ignatius (die zweite mit Per 
bülfe ber Segaten) und die Befblüffe über bie Bilber. Die vorbin æ 
Wwäbnte Abſendung von Deputirten beiber Theile ſcheint uns bas befte Aus⸗ 
funfiémittel. .. Glaubet nidt, daß wir ben Ignatius parteiiſch begünftis 
gen; wir fleben nur für bas Recht ein... Denfet an ben übeln Ruf der” 
fenigen Raifer, welche die Rirde verfolgten, und an ben Ruhm berjenigen, 
Die fie zu erbôben fucdten. .. Wenn bu nun, geliebtefier Sobn, nidt an 
ben unbanfharen Söhnen gebôren willſt, fo beobachte, was wir in Betteff 
der Kirche von Gonftantinopel befloffen baben. .. Wir büvfen bie Sade 
Gottes nidt vernadläffigen, dürfen nicht fweigen. .. In alten Zeiten 
gab es Könige, welbe Priefter zugleich waren. Dieß nachahmend, waren 
Die heidniſchen Kaiſer zugleich die Pontiſices maximi. Aber bas Chriſten⸗ 
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ihum bat bie beiben Gewalten getrennt. Die chriſtlichen Raifer bebürfen 
jat der Pontifices wegen bes eivigen Lebens, bie Pontifices. aber bebürfen 
der Raifer nur pro cursu temporalium rerum... Sgnatius fonnte bars 
un nicht durch faiferlite Sentenz entfeat werden. Die nachfolgende Zu⸗ 
ſtinumung der Difhôfe ift nur ein Beweis ihrer Schmeichelei, nidt aber 
geſeglicher Sanction. Œuere Sentenz über Ignatius ging nibt nur ber 
der Biſchoͤſe Tange voran, fonbern ibr babt aud nadmals bei feiner Ver⸗ 
dammung (in ber Synobe) vor allen Bifhôfen unterfhrieben, was uns 
nÿôrt if. Es ift beffex, ibr bôret jet meine DBitten, als beim ewigen 
Eericht meine Rlagen gegen euch. Gott lenfe euer Herz sum Guten!“ 1) 


$ 477, | 
Reue päpfilibe Shreiben in ber Sade des Photius vom 
13. November 866. 


Da dieß Schreiben wirkungslos blieb, machte der Papſt im folgenden 
zahre (866) wieder einen neuen Verſuch, auf die Zuſtände in Conſtanti⸗ 
opel zu wirken, und ſchickte drei Legaten, B. Donat von Oſtia, den 
rieſter Leo und den Diakon Marin von Rom, mit neun Schreiben dahin 
>, Sie ſind ſämmtlich vom 13. November 866 datirt, und bas erſte 
vfelben iſt an ben Kaiſer gerichtet. „Je hoͤher der Rang,” ſagt hier 
x Papſt, „deſto grüfer müffe bie Demuth des Kaiſers ſein. Ein Fürſt 
abe die Pflicht, Alle zu hören, um das au finden, was die Gerebtigleit 
ordert, um ſo mehr der Papſt. Er wolle nun dem Kaiſer, wenn auch 
it kurz, fo doch wahrheitsgemäß darlegen, was er, Nikolaus, in. der 
ngelegenbeit der conſtantinopolitaniſchen Kirche, bem Beiſpiele ſeiner Vor⸗ 
ihren gemäß für alle Kirchen ſorgend, gethan habe.“ Er erzählt ſofort 
e Abſetzung des Ignatius, die Erhebung des Photius, die Ankunft by⸗ 
matinifder Geſandten in Rom, die Abſendung der päpſtlichen Legaten 
dodoald und Zacharias, ihre Verführung su Conſtantinopel, ihre Beſtra⸗ 
ing durch zwei Synoden (ähnlich wie bei Vitalis und Miſenus im fünfs 
n Jahrhundert, ſ. Bb. IL S. 586). Schon früber babe er geflagt, 
aß bas päpfilite Schreiben an ben Raifer, welches jene Legaten zu übers 


— — — — — — — 


1) Nicolai I. ep. 8 bei Mansi, T. XV. p. 187. Harduin, T. V. p. 144 Die 
ten Sätze dieſes Aftenfiüdes von Haec quidem an bis Œnve (Mansi, 1. ©. p. 
16. Harduin, 1. ©. p. 172) gebôren nicht mebr au biefem Briefe des Papftes an 
en Kaiſer, fonbern finb ber Schluß ſeines Schreibens an vie orientaliſchen Par 
Aarchen, beſtehend aus epp. 1 u. 7 und biefen Schlußworten. 
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bringen batten, verfälft worben ſei. Er wolle bief jezt im Einzelnen 
acigen (Nachweis). Der Raifer môge bod bas Œremplar, bas jene Le= 
gaten überbradten, mit bem vergleiden, bas er jezt ſende. Bei ben Grie⸗ 
en feien, wie man fage, berartige Sälfungen nidt felten, aber ber Papft 
mûffe flaunen, wie Soldes, fei es mit oder ohne Wiſſen des Kaiſers, babe 
gefbeben fünnen, Der Abſetzung des Ignatius könne der Papſt, bevor 
nicht biefe Angelegenbeit vom hl. Stuble neu unterfudt fei, unmöglich bei 
ſtimmen. Vielleicht ſei Ignatius wirklich firafbar, aber bas Recht müffe 
gewahrt werden, und er bürfe nicht mit Gewalt vertrieben, nicht von Re 
derern, ſondern nur von der hoͤhern Autorität gerichtet werden. Bis le 
teres geſchehen ſei, müſſe der Papſt ben Ignatius als rechtmaͤßigen Biſchof 
von Conſtantinopel betrachten, die Erhebung des Photius verwerfen, und 
dieſen Eindringling, bevor er ſich gebeſſert, nicht einmal in die Kirchenge 
meinſchaft aufnehmen. Schon ſeine Weihe durch ben abgeſezten Gregor 
von Syrakus ſei ungültig geweſen. Ignatius habe dieſen abgeſezt und die 
Beſtätigung ſeiner Sentenz in Nom nachgeſucht. Die Päpſte Leo und 
Benedikt hätten aber nicht entſcheiden wollen, ohne beide Theile zu hören, 
und darum auch ben Ignatius aufgeforbert, ſeinerſeits einen Bevollmids 
tigten nach Rom ju ſenden. Als Gregor dieß erfuhr, babe er die Lang: 
muth Roms mißbraucht, den Ignatius noch heftiger verfolgt, ja ſogar einen 
Andern an ſeiner Statt ordinirt, eigenmächtig wieder kirchliche Funktionen 
verrichtet, und ſei ſo den Canonen gemäß für alle Zukunft der Verzeihung 
verluſtig geworden. Habe der Papſt der von Ignatius über Gregor ver⸗ 
hängten Abſetzung ohne eigene Unterſuchung nicht beigeſtimmt, fo könne et 
jezt unmöglich die Abſetzung des Ignatius durch Gregor anerfennen, obnt 
eigene Unterſuchung. Als Ignatius eben einen Deputirten von ſeiner 
Seite wegen Gregors nach Rom ſandte, ſei er von ſeinen Feinden über 
fallen, mißhandelt und abgeſezt worden. Er müſſe vor Allem wieder ein⸗ 
geſezt werden. Der Kaiſer behaupte, Photius werde auch ohne Zuſtim⸗ 
mung des Papſtes im Beſitze der Kirche von Conſtantinopel bleiben und 
Ignatius davon keinen Gewinn haben; der Papſt aber hoffe, daß die 
Kirche Chriſti die hl. Canonen, beſonders die von Nicäa, nicht in Vergeſ⸗ 
ſenheit kommen laſſen werde. Der apoſtoliſche Stuhl babe ſeine Pflict 
. gethan, Gottes Sade ſei es, das Begonnene zu Ende zu fübren. Schon 
oft ſeien die von Paͤpſten ausgefprodenen Anatheme auf laͤngere Zeit vel⸗ 
achtet, aber zulezt doch allgemein anerkannt worden (Beiſpiele). Ebenſo 
ſeien auch frübere Päpfte, wie jezt er, nicht unterſtüzt, ja von ben Kaiſern 
bebrobt worben. Er boffe auf Gott und beflage bie Berirrung ſeinks 
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Seliebten Sohnes, des Kaiſers. Er ſelbſt babe nicht anbers banbeln kön⸗ 
nen, und babe über Photins und Genoſſen die Sentenz nicht voreilig aus⸗ 
geſprochen, ſondern erſt nachdem Alles offenbar geworden war. Er klagt, 
* daß man in Conſtantinopel gar nicht darauf achte, und beſchwört ben 
Kaiſer, den Photius zu entfernen und den Ignatius wieder einzuſetzen. 





Im vorigen Jahre babe er, der Papſt, einen in des Kaiſers Namen ab⸗ 
% gefaften Brief erhalten, fo voll von Schmähungen und Blasphemien, daß 
x* man glauben ſollte, der Concipient babe ſeine Feder in ben Rachen einer 
Schlange getaucht. Wenn der Papſt nicht hoffte, der Kaiſer werde dieſe 
Utrkunde und alle gegen Ignatius gerichteten ſelbſt verbrennen laſſen, fo 

mrrũßte der apoſtoliſche Stuhl mit Strafe dafür eintreten. Der Kaiſer 
aaôge doch erklaͤren, daß ex die Abfaſſung eines ſolchen Briefes nicht an⸗ 
geordnet habe, und falls er es in der Uebereilung doch gethan, ſolle er 
iüIen außer Kraft ſetzen und verbrennen laſſen. Thue er dieß nicht, fo 
WWerde der Papft aus allen Provinzen des Abendlandes Biſchöfe zu einer 
ESynyode berufen, in dieſer bas Anathem über alle Urheber des Frevels 
œmuéfpraben, ben fraglichen Brief an einen Pfahl anheften und öͤffentlich 

EErbrennen laſſen. Er beſchwoöre ben Kaiſer, tn nicht ju ſolcher Maß⸗ 
eg ju nöthigen. Wolle der Kaiſer bem Rathe des Papſtes, ben Igna⸗ 
rr mus ſelbſt ju reſtituiren, nicht folgen, fo erneuere er ben ſchon im vorigen 
Wrriefe (S. 324) gemachten Vorſchlag, daß ſowohl Ignatius als Photius 
sac Rom kommen ſollten. Groͤßerer Sicherheit willen wolle er ſeinen 
DeEgaten eine Abſchrift dieſes früberen Briefes mitgeben. Der Kaiſer moͤge 
Orac paͤpſtlichen Legaten freundlich aufnehmen und ben Ermahnungen des 
apſtes folgen, damit nicht Petrus jenſeits ihn anklage 1). 

Das zweite, gleichzeitige Schreiben des Papſtes an alle Erzbiſchöfe und 
SWiſchofe des Patriarchats und an alle Cleriker des Bisthums Conſtanti⸗ 
opel (ep. 10) iſt großentheils mit dem vorausgegangenen Briefe an ben 
Suifer (ep. 9) wörtlich identiſch, und gibt zunächſt in ganz gleicher Weiſe 

Moi biefer eine Darftellung der Borfülle in Conftantinopel, des Benehmens 
Der papſtlichen Legaten und ibrer Beftrafung. Leztere wird jedoch bier 
Qusfübrliher erzaͤhlt und baran bie Beſchluſſe der Lateranfynobe vom Fruh⸗ 
foire 863 (S. 258) in buchſtäblicher Wiederholung angefnüpft. Mad 


1) Wicolai L ep. 9 bei Mansi, L c. p. 216. Harduin, L c. p. 137. Dam- 
berger (Bo. IL Rritifpeft. S. 209) fagt barüber: „Wieder eine erbärmlich ver. 
faite Bulle, glaublit aus mebreren Schreiben unfinnig sufammengeftoppelt, und 
se barbarifte Ausdrücke verratben, zum Theil aus dem Griechiſchen überiragen.” 

téritif ! | 
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dieſer Einſchaltung ſchließt ſich das neue Schreiben wieder bem vorerwäbr 
ten an in der Verſicherung, daß der Papſt feine Sentenz nicht änder 
werde, daß fon die Weihe des Photius durch Gregor von Syrakus mr 
gültig ſei und der kaiſerliche Brief des vorausgegangenen Jahres wegen 
ſeines ſchlimmen Inhalts vernichtet werden müſſe, widrigenfalls der Papf 
gezwungen waͤre, eine große abendlaͤndiſche Synode zu halten und ihn 
feierlich vor ben Augen aller Welt verbrennen zu laſſen. Daran ſchließt 
ſich endlich als neu die Bemerkung, daß, wenn bas Verfahren gegen Ig⸗ 
natius geduldet würde, fortan kein Biſchof mehr fiber wäre, ob man es 
nicht morgen auch ihm ſo mache, und daß es für den Clerus nachtheilig 
und ben Canonen zuwider ſei, Laien auf biſchöfliche Stühle zu befoͤrdern 9. 

In dem dritten Briefe, an Bardas, ſpricht der Papſt zuerſt von den 
hohen Eigenſchaften dieſes Mannes, geht dann auͤf die Vorfäaͤlle in Con⸗ 
ſtantinopel über, zeigt, daß in bem Verbote, Neophyten zu weihen, dr 
Ausdruck Neophyt nicht blos einen Neuling im Glauben, ſondern auch 
einen Neuling im Clerikate bedeute, fübrt in Kuͤrze ben Beweis für 
bie Ungüitigfeit ber Œrbebung bes Photius, bebauert, daß Bardas Ur 
fade an aff” biefem Unglüde fei, unb beſchwört ibn, umzukehren, di 
Rirhe qu fhügen, Die paͤpſtlichen Legaten freundlich aufzunehmen uw 
feinen Einfluß auf ben Kaiſer au Gunſten des Sgnatins zu verwet 
ben 2). — Der Papft wubte, als er biefes fibrieb, nod nibt, ba 
Barbas fon feit mebreren Monaten nidt mebr am Leben war. © 
batte ibm um Neujahr 866 geträumt, er fei mit bem Raifer in bie gro 
Baſilika gegangen, aber von bem Apoftel Petrus auf Berlangen des D 
triarden Sgnatius hinausgeworfen unb bem Tobe übergeben worden. Se 
Bertrauter Theophylus, dem er dieß erzaͤhlte, warnte und bat ibn, 1 
nun an gegen Ignatius milber qu ſein; aber Bardas veradtete bie PZaf 
uung, ja verfhärfte fogar nod bie Gefangenfhaft des Unterbrüdten,. ab 
eilte fo ungebeſſert der Nemeſis entgegen. Als naͤmlich ber Kaiſer ur 
Oſtern 866 einen Zug gegen Creta unternehmen wollte und Bardas in 
ſeiner Naͤhe war, ließ er ibn ploͤtzlich, am 20. April 866, ergreifen und 
wegen Verdachts der Untreue hinrichten 5). 

Das vierte Schreiben vom 13. November 866, an Photius, eröoffnet 
der Papft mit Borwürfen: Photius fei fhon, als Ignatius nod auf bem 


1) Mansi, T. XV. p. 240. T. XVL p. 101. Harduin, L c. p. 196 u. 822 
2) Nicolai I. ep. 12 bei Mansi, T. XV. p. 265. Harduin, L c. p. 221. 
3) Nicetes, vita S. Ignat. bei Mansi, T. XVL p. 253. Harduin, Le. p. 979. 
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Sinhle ſaß, auf Seite der Sdiématifer geſtanden, fei, gegen bie Canoues, 
qué bem Laienſtande unmittelbar sum Biſchof erhoben und burd Gregor 
von Syrakus geweiht worden ꝛc., ex babe fein Berfpreden, ben Ignatius 
nicht befbäbigen au wollen (S. 225), nicht gebalten, babe ein Goncil ges 
gen ihn veranftaltet und ibn abgefest, bie päpftliden Legaten verfübrt, bie 
Biſchoſe, die nidt mit ibm Gemeinſchaft balten wollten, exilirt unb ben 
Inatius auf's Grauſamſte mifhanbelt. Er folle doch jezt in ſich geben, 
on die Hoͤlle denken, auf ſeine Weisheit nicht ſtolz ſein. Der Papſt nenne 
ijn mit Recht eine Viper, denn wie dieſe tôbte er ben eigenen Vater 
(Ignatins). Auch dem Cham und ben Juben ſei er ähnlich, die gegen 
den Herrn die Hand ausgeſtreckt haben. Die alten Paͤpſte und Synoden 
hatten verboten, daß Jemand ſo ſchnell Biſchof werde, und es ſei eine 
leere Ausflucht, wenn Photius fage, die Canonen von Sarbifa, die Sois 
Ge verbieten, ſeien in Conſtantinopel nicht bekannt. Son der Apoſtel 
.ITim. 5, 22 ſage: „lege Niemanden zu ſchnell die Hände auf.” Pho⸗ 
tué folle zurücktreten. Er ſei aller prieſterlichen Funktionen entſezt. Wenn 
er doch fortfahre, ſie zu verrichten, ſo verliere er alle Hoffnung, je wieder 
in die Kirchengemeinſchaft aufgenommen au werden, und werde fammt 
allen ſeinen Anhaͤngern und Gönnern excommunicirt, fo daß er nur in 
Todesgefahr die Communion erhalten dürfe. Hiedurch werde fortan Je⸗ 
der ſich warnen laſſen, aus bem Laienſtande plötzlich in bas Lager des 
Herrn einzufallen 1). 

In einem fünften Briefe bezeugt der Papſt dem Ignatius ſeine warme 
und innige Theilnahme, wozu er ſchon durch ſeine Stellung als oberſter 
Dirt der ganzen Kirche verpflichtet ſei, und ſezt ibn von Allem in Kennt⸗ 
niß, was in ſeiner Angelegenheit ſeit der Ruckkehr der Legaten von Seite 
des Papſtes geſchehen ſei. Er habe die von den Legaten gegebene Zu⸗ 
ſtimmung zu der Abſetzung des Ignatius und der Erhebung des Photius 
ſogleich für nichtig erklaͤrt, dieß dem Kaiſer gemeldet, den einen Legaten, 
Zacharias, ſogleich, den andern, Rodoald, fpäter beſtraft, die Sentenz ges 

gen Photius und ſeine Anhänger geſprochen, alle von ihm Geweihten des 
Prieftertbums beraubt, ben Ignatius für den einzig rechtmaͤßigen Biſchof 
ve Conſtantinopel erllaͤrt, alle ſeine Gegner mit ben ſchwerſten Strafen 





1) Ep. 11 bei Mansi, T. XV. p. 259. Harduin, L c. p. 214. Damberger 
(a. a. D. ©. 205) nimmt Snterpolationen in biefem Schreiben an. Sicherlich 
habe der Papſt bie vielen Anhänger und Oônner des Photius nicht mit ihm zu⸗ 
gleich bedroht. Er bâtte fa baburd au Biele gereizt. — Sehr willlürlich! 
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bebrobt und auch bie Reſtitution der erilirten Bifbôfe anbefoblen. Erſt 
wenn fie wieber fn ihre Stühle eingeſezt feien, fünne man etwaige Rlagen 
gegen Einzelne vorbringen, keineswegs aber fünnten fie von jemand An: 
derm alé bem Papſte verurtbeilt werden. Schließlich ermabnt er ben Ig⸗ 
natins jur Stanbhañftigfeit unb sum Ootivertrauen, und weist ibn auf bi 
äbnlihen Schickſale bes hl. Athanaſius bin 1). 

Zwei weitere Briefe, der fedste und fiebente, finb an bie Raiferin 
Mutter Theobora und an bie Raiferin Eudoxia, Michaels Oemablin, ge 
richtet, um leztere au ermabnen, daß fie ibren Einfluß su Gunſten tes 
Ignatius verwenbe unb die päpfiliden Legaten unterftüge. Theodora aber 
wird gepriefen, daß fie fon bei Lebzeiten ihres bilberfeinbliben Gemahls 
bie ortbobore Sebre feftgebalten, ibren Sohn barin unterridtet unb dieſelbe 
nachher herrſchend gemadt babe, Aber der Feind des Outen babe fie Le 
der verfolgt (fie wurbe von ibrem Sohne, bem Kaiſer, gewaltfam zu 
Ronne gemadt), fie folle ſtandhaft fein unb auf Gott vertrauen ?). 

Da der Papſt erfabren batte, daß auch einige Mitglieder des faifer 
lichen Senates ju Conſtantinopel die dortigen Vorgaͤnge bedauerten, ſchrieb 
er an fie nach Art einer Encyklika feine ep. 16, worin er ben Empfaͤn⸗ 
ger aufforbert, offen für bas Recht und bie Rirde eingutreten, wie es ſich 
fur einen Gbrifien gezieme; wenn er es aber durchaus nidt twage, fol 
ev.bod wenigfiens an ber Berfolgung des Ignatius feinen Antheil ner 
men, mit Photius feine Gemeinfhaft unterbalten unb bie papſtlichen Le⸗ 
gaten unterftügen 5). 

Son früber, fa ſchon von Anfang an, batte Papft Nikolaus aud die 
fibrigen morgenländiſchen Patriarchen und Biſchöfe in Aſien und Afrile 
von bem Photius'ſchen Streite in Kenntniß geſezt und ihnen die betreffer 
ben Urkunden mitgetheilt. Gleiches that er auch jezt, und ba er zweifelt, 
ob die früheren Sendungen richtig angekommen feien, fo ſchickte ex zugleih 
Copien von ſämmtlichen bisher in dieſer Sache gewechſelten Schriftſtüden. 
Sein Schreiben an die Orientalen wurde fo zu einer großen, aus M 
ſchiedenen Nummern beſtehenden Sammlung, und beginnt mit der Einlei⸗ 
tung, welche gewöhnlich alé epistola L des Papſtes bezeichnet wird ) 
und die Vorgänge in Conſtantinopel auf ähnliche Weiſe, wie in ep. I 





1) Ep. 13 bei Mans, 1. c. p. 269. Harduin, L c. p. 224; in einem grich 
Auszuge bei Mansi, p. 306. Hard., p. 1022. 

2) Ep. 14 u. 15 bel Mansi, 1. c. p. 272. Harduin, 1. c. p. 227. 

3) Mansi, L ©. p. 276. Harduin, L c. p. 232. 

4) Mansi, 1. c. p. 159. Harduin, L c. p. 119. 
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gribeben war (S. 327), referirt. Dieſer Einleitung folgen fünf Bei: 

lagen: bie zwei erfien Briefe des Papſtes an ben Raifer und an Photius 

(6. 229), welde Zacharias unb Rodoald überbringen follten, ein brittes 

Screiben ad omnes fideles (©. 238) unb zwei ſpaͤtere Briefe des Pap⸗ 

fes an ben Saifer und an Photius vom Mars 862 (S. 237). Rach 

Einſchiebung dieſer Beilagen wird ber Brief an die Orientalen wieber 

ferigeſezt, und es ift biefe Fortſetzung in ben Goncifienfammliungen ivrig 

«8 ep. 7 ad imperatorem bezeichnet 2), wie fon Hardnin u. A. be 
meft baben. Sn biefem Haupttheile des Briefes referirt der Papſt über 
die Beſtrafung feiner Legaten Zacharias und Rodoald, über die Beſchlüſſe 
dr Lateranſynode gegen Photius ꝛc. und bte Canonen einer andern römi⸗ 
ſchen Synode in Betreff der Theopaſchiten (S. 249). Auch dieſer Theil 
des Briefes an die Orientalen bat große Aehnlichkeit mit ep. 10. Rad ibm 
folgt wieder eine Beilage, naͤmlich bas paͤpſtliche Schreiben an ben Kaiſer, 
des als ep. 8 bezeichnet iſt und dem J. 865 angehört (S. 320). Den 
Schluß des Briefs an die Orientalen endlich finden wir, wie ſchon be 
mat (S. 325, Note 1), im Anhange su der eben erwäbnten ep. 8 des 
Jobfes an ben Kaiſer 2). In dieſem Schluſſe benachrichtigt der Papſt 
de Orientalen, daß er eben feat (November 866) brei neue Legaten, ben 
Biſhof Donat von Oſtia re, (S. 325), mit Briefen nach Conftantinopel 
fnde, und aud von biefen noch Abſchriften beilegen wolle. Diefe neuen 
Otide follten bie 10., 11. unb 12. Perioche (Abtheilung) der gangen 
Sammlung bilben, nämlid: bie 10. Perioche enthalte bie zwei Briefe an 
den Kaiſer unb an bie Biſchöfe des Patriarhaté Conftantinopel (epp. 9 
mb 10), bie 11. bie awei Briefe an Photius unb Bardas (epp. 11 
Mb 12), bie 12. bie vier Briefe an Ignatius, bie beiben Raiferinen und 
@ einige Senatoren (epp. 13. 14. 15. 16). Nehmen wir nun aud an, 
Def die neun erſten Periochen fe nur ein Aktenſtück entbielten (nicht je 
mehrere, wie die drei lezten Perioden), fo muß bie Sammlung bennod 
uſprünglich mehr enthalten haben, als jezt, ba wir ſtatt neun nur mehr 
ſechs Beilagen ältern Datums beſitzen. 


—— — 





1) Mansi, 1. c. p. 178. Harduin, 1 ©. p. 136. Damberger (a. a. ©. 
S. 216) hat wohl bemerkt, daß dieſes Schreiben nicht an den Kaiſer gerichtet war, 
aber ben wahren Sachverhalt bat er doch nicht erkannt. Ebenſo überſah er S. 215, 

ble Schlußnote Haec quidem ju dieſer ep. 7 des Papſtes gebôre. 

2) Haec quidem etc. bis Œnbe bei Mansi, L c. p. 216. Harduin, 1. C. p. 
172 Ginen griech. Auszug aus biefem Briefe des Pavfies fanb Rader. Er ift ab- 
bel Mansi, p. 301. Hard. p. 1019. 
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$ 478. 
Die PBulgaren und Papft Nifolaus L 


Die nach GConftantinopel beftimmten paͤpſtlichen Legaten nabmen ibra 
Weg burd bie Bulgarei. Seit bem fiebenten Sabrhunbert in bem Land 
zwiſchen bem Dniefter, ber Donau unb bem Haͤmus anfäfig und flets à 
vielfacher Berübrung mit bem bysantinifen Reiche, hatten fi bie Bul 
garen doch erft in ben ſechziger Jahren bes neunten Jahrhunderts ben 
Chriſtenthum zugewandt unb an bem griedifden Priefter Methodius eine 
Apoſtel erbalten. Ihr Fürſt oder Rônig Bogoris ließ fid von ihm uv 
terridten, bat bann ben gricifen Raifer um Zuſendung eines Biſchofe 
wurde von biefem getauft und erbielt babei ben Namen Didael. Als er 
aud fein Volk ehvas fbnell unb gewaltfam in bie Rirde einfübren wollke 
erhoben fi bie beibnifé Gefinnten fammt manchen ber bereité Getauften, 
welche rüdfällig twurben, au offener Œmpôrung; doch Michael unterbrâdt 
den Aufſtand mit Gewalt und feste fort, was er begonnen batte. Außer 
ben griebifhen Miffiondren waren aber aud Armenier (vielleibt Paul 
claner, wie Neander meint) unb Andere, manche obne alle kirchliche Miſ 
fion, nad ber Bulgarei gefommen, Einzelne gaben fid fogar für Priefet 
aus, obne es ju fein, unb wiberfpredenbe Lebren wurden vorgetragen !). 
Daburd beunrubigt und von allerlei Zweifeln gequält, wollte jet dr 
PBulgarentônig von fiberer Seite ber Aufſchluß über bas wabre Chrifiens 
thum erbalten, unb fidte barum im Sommer 866 Gefanbte ſowohl an 
ben Papft, alé an ben Rônig Ludwig ben Dentfden na Regeusburz. 
Bon lezterem begebrte er unterridtéfäbige Priefter, und Ludwig fab 
ihm ben Biſchof Ermanrich von Paffau und anbere Glerifer, fammt ver 
fhiebenen fivliden Gefaͤßen, Kleidern und Büdern, bie Carl ber Kahl 
beigefteuert batte. Aber bie Römer waren ben Deutfben auvorgefow 
men, und leztere fanben bei ibrer Anfunft in der Bulgarei überal be 
reits roͤmiſche Priefter in Thaͤtigkeit, weßhalb fie in Baͤlde wieder zurid⸗ 
kehrten. | | | | 

Die für Rom beſtimmte Geſandtiſchaft der Bulgaren war im Aug 
866 daſelbſt angefommen, batte zahlreiche Gefdenfe, barunter die Waffen 
in benen der König die Empörer befiegt batte, Aberbradt, um Zuſendun 
von Prieftern gebeten, und mebr als bunbert Gragen und Pebenfen à 
verſchiedene Punfte bes Glaubens und Lebens zur Beantwortung vorgeleg 


1) Bal. bie Responsa Nicolai ad consalta Bulgaroram, befonberé Rr. 1 
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| Rifolans Beftellte alsbald bie Bifhôfe Paul von Populonia in Tos⸗ 
unb Sormofus von Porto zu Legaten für bie Bulgarei, und gab 
im November 866 feine berühmten Responsa ad consulta Bul- 
rum in 106 Rapiteln mit ?), von benen Neander (Bb. IV. S. 55) 
„ſie zeigen, daß es bem Papſte nidt bloß barauf anfam, bie Œins 
ng der vômifden Rire, bas Papſtthum und einen rifiliten Ceres 
mbienft unter ben Pulgaren einzuführen, daß er es fit aud febr 
rgen fein lief, fie auf bas, was sur chriſtlichen Lebensbildung erfors 
) werbe, aufmerffom au machen. Und in ber Art, wie ex auf ben 
punft und bie Bebürfniffe des neubefebrten Volkes Rüdfibt nabm, 
nt fib feine Hirtenweisheit.“ Einen aͤhnlichen Lebrhrief ſandte aud 
us an Die neubefebrten Bulgaren, unb es ift berfelbe in ber Monta⸗ 
'iben Ausgabe feiner Briefe als Nr. 1 bezeichnet, theiliweife auch 
as nämlid barin über bie fieben erften allgemeinen Synoden gefagt 
- faft in alle Goncilienfammlungen aufgenommen worben (à. B. Har- 
„T. V. p. 1463); aber es ftebt berfelbe an praftifhem Berthe bin 
en Reſponſa des Papſtes ganz entfdieben zurück, und Neander (a. 
. S. 53) ſagt auch hierüber mit Recht: „es zeigt ſich wohl, daß 
er gelehrte und feingebildete Photius nicht fo gut wie ein abendlaͤn⸗ 
Biſchof von einfacherem Sinne . .. auf den Gtanbpunft biefer Leute 
rſetzen wußte.“ 

a der Papſt, wie wir wiſſen, gleichzeitig nach der Bulgarei die Bi⸗ 
Paul und Formoſus, nach Conſtantinopel den Biſchof Donatus von 
„den Prieſter Leo und ben Diakon Marinus von Rom ſchicken wollte 
325), ſo mußten jezt leztere mit den erſteren den Weg durch die 
ei nehmen, und es zeigte ſich bald, daß er der einzig ſichere war ). 
106 Responsa ad consulta Bulgarorum aber haben folgenden 
tinbalt: 1. Das Chriſtenthum beflebt im Olauben und in guten 
m 2, Die Berebelidung mit ben Taufpatben ift verboten. 3. Be⸗ 








) Responsa Nicolai I. ad consulta Bulgarorum bei Mansi, L. c. p. 401. 
ün, 1. ©. p. 354 Damberger (a a O. ©. 212) will aud bier manche 
korruption u. dgl. abnen. Beſonders fonderbar flinge der Anfang des fünf⸗ 
fponfums. — Allein es wirb hier gana ridtig gefagt: ,auégenommen ben 
3 fet fein Tag in ber Woche mehr zur Trauer und Faſten gecignet, als der 
och, well an biefem Tage Judas ben Derrn in feinem Deraen begraben, d. b. 
fan qu ſeinem Verrath gefaßt babe.” 

) Annales Bertin. et Fuldenses bei Pertz, T. I. p. 379. 380. 473. 474 unb 
3. Nicolai L Pontif. von Anafiafius, bei Baron. 866, 1. Mansi, T. XV. 
. Migne, T. 128. P- 1374. 
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ſchreibung der lateiniſchen Gebraͤuche bei Abſchließung einer Ehe. Doch 
ſind dieſe Ceremonien nicht abſolut nöthig, und manche derſelben fallen bel 
Armen hinweg. Die Hauptſache iſt der consensus, und ohne diefen {ini 
alle Ceremonien ungültig, ſelbſt wenn der Coitus erfolgte. À u. 5. Ueber 
Faſttage. Wenn Chriſti Geburt, oder Epiphanie, ein Marienfeſt, oder 
Peter und Paul, Johann Baptiſt, Johann Evangeliſt, Andreas oder Ste⸗ 
phanus auf einen Freitag faͤllt, ſo ſind Fleiſchſpeiſen erlaubt. 6. Die 
Griechen behaupten mit Unrecht, daß man am Mittwoch und Freitag nicht 
baden bürfe. Es iſt auch am Sonntag erlaubt. 7. 8. Ein Unreiner darj 
bas hl. Kreuz weder füffen noch tragen. 9. Wer ohne Todſünde iſt, darf 
in der Quadrages taͤglich communiciren; dabei muß er ſich in dieſer Zeit 
des ehelichen Umgangs enthalten. 10. Nur am Sonntag, nicht auch am 
Sabbat, darf man von der Arbeit feiern. 11. Aufzählung der Heiligen 
feſte, an denen nicht gearbeitet werden darf: die Marientage, die Tage 
der zwoͤlf Apoſtel, der Evangeliſten, Johaun Baptiſt und Stephanus. 
12. An dieſen Tagen darf auch kein Gericht gehalten und keine Hinriqh 
tung vollzogen werden. 14. Den Legaten haben wir auch die weltlichen 
Geſetzbucher, euerem Wunſche gemaͤß, mitgegeben, aber fie müſſen dieſelben 
zurückbringen, weil ihr (allein) fie nicht vedt auglegen würbet. 14—16. 
Ihr habt einen Griechen, der ſich faͤlſchlich fur einen Prieſter ausgab und 
Viele taufte, als ſein Trug ruchbar wurde, an Naſe und Ohren verſtuͤm⸗ 
melt und fortgeijagt. Das iſt grauſam und verlangt Buße. Die Taufe 
aber iſt, wenn auf die Trinitaͤt ertheilt, gültig. 17. Es iſt nicht recht, 
daß der König die Empörer fammt ihren Kindern hinrichten lié. 
18. Wer getauft war und vom Glauben abfiel, darf mit Gewalt wieder 
au demſelben zurückgeführt werden (vgl. Nr. A1), 19 — 32. Ueber di 
Behandlung verſchiedener Arten von Verbrechern. Ermahnung zur Milde, 
Hinweiſung auf die bürgerlichen und kirchlichen Geſetzbücher, welche die 
Miſſionäre brächten. Mehrere Faͤlle ſollen ben Geiſtlichen zur Entſcheidung 
überlaſſen werden. 33. Statt des Roßſchweifes ſollt ihr Fünftig das Kreu 
an ben Standarten anbringen. 34 — 36. Wenn nicht nöthig, ſollt ihr an 
keinem Feſttag in den Krieg ziehen, übrigens kommt es auf den Tag nicht 
an. Statt der bisherigen heidniſchen Gebraͤuche ſollt ihr jeden Kriegszug 
mit Gebeten und guten Werken beginnen. 37. Die nöthigen Büchen 
ſchicken wir euch gerne. 38. Se grôfer die Gefahr in einem Kriege, deſn 
mehr iſt Gebet nöthig. 39. Verbotene Verwandiſchaftsgrade. 40. Di 
bisherige Sitte, benjenigen zu tödten, deſſen Ruſtung zum Kriege nid 
vollftänbig iſt, muß aufgegeben werden. 41. Niemand darf zur Annahn 


Nicolai L Responsa ad consulta Balgarorum. 335 


iſtenihums gezwungen werden. 42 Die Gitte, daß ber König 
eist, tft nidt gegen bas Chriſtenthum, aber nibt löblich, weil nibt 
. 43. Alle Arten von Thierfleiſch, wenn an ſich unſchaͤdlich, finb 
eſſen erlaubt. 44. In der Quadrages darf man nicht jagen, da 
dieſer Zeit auch nicht Fleiſch eſſen darf. 45 u. 46. Ob man in 
idrages Gericht halten und in Krieg ziehen dürfe, darüber iſt das 
e fon in Nro. 12 u. 34 enthalten {). 47 u. 48. Während der 
zes dürfen keine Luſtbarkeiten und Hochzeiten ſtatthaben. 49. Alle 
be, die nicht ſündhaft ſind, dürfen auch nach der Bekehrung beibe⸗ 
erden. 50. Der Biſchof, ben ihr erhalten werdet, ſoll beſtimmen, 
denen zu geſchehen bat, welche während der Quabrages ſich des 
8 nicht enthalten. Es müſſen hier verſchiedene Rüdfibten eintre⸗ 
l. Ein Chriſt darf nicht zwei Frauen haben. 52. Ueber die Strafe 
m, welche Jemanden entmannen, müßt ibr die Geſetzbücher nach⸗ 

53. Auch wenn kein Prieſter oder Diakon am Tiſche iſt, darf 
h das Kreuzzeichen über den Tiſch machen. 54. Die Behauptung 
echen, es ſei große Sünde, wenn man in der Kirche die Saänbe 
f die Bruſt lege, iſt irrig. Es iſt darüber nichts vorgeſchrieben. 
ligant manus suas, ſymboliſch, um anzudeuten: Gott moͤge ihre 
nicht binden, wie die des Sünders bei Matth. 22, 13 2). 55. 
recht verbicten bie Griechen, das Abendmahl ohne Oürtel ju em⸗ 

56. Es iſt erlaubt, zur Erflehung des Regens Faſten und 
zu veranſtalten. 57. Wenn euch die Griechen verbieten, von einem 
zu eſſen, das ein Eunuch geſchlachtet hat, ſo iſt dieß Verbot grund⸗ 
8. Die Frauen ſollen in der Kirche verſchleiert ſein. 59. Es ſteht 
d eueren Frauen völlig frei, Hoſen au tragen oder nicht. 60. Por 
en Stunde des Tages ſoll Niemand eſſen. 61. Auch Laien ſollen 
ichen Gebetsſtunden beobachten. 62. Euere frühere Sitte, Kranken 
on einem beſondern (Wunder⸗) Steine als Medizin zu geben, darf 
etgeſezt werden. 63. Während des ganzen Sonntags (Tag und 
ſoll der eheliche Umgang ausgeſezt werden. 64. Der Mann darf 
rau nach ihrer Niederkunft nicht beiwohnen, ſo lange ſie das Kind 
65. Wer nicht nüchtern iſt, darf nicht communiciren, wohl aber, 


Daß Manches doppelt vorkommt, beweist nicht, wie Damberger meint, 
e Einheit und Zuſammengehörigkeit des Ganzen, ſondern war natürliche 
er wohl nicht ganz logiſchen Ordnung in ben Anfragen der Bulgaren. 

Bgl. Vierordt, de junctarum in precando manuum origine indo-germa- 
usu inter plurimos Christianos adscito. 1851. 
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er aus bem Munde oder ber Naſe geblutet bat. 66. Die Dänner bi 
fen mit ber linnenen Dinde um das Haupt, bie fie gewöhnlich tra 
(Turban), nidt in ber Rire erfheinen, 67. Ihr dürft nicht mebr 
bas Schwert, fonbern nur auf bas Œvangelium fhwôren. 68. Ihr fra 
wie Jange eine Frau nad ibrer Rieberfunft bie Rire meiben müffe. € 
barf, wenn fie fann, nod am nämliden Tage in bie Rirde geben. { 
Die gewöhnlichen Taufieiten find Oftern und Pfingfien. 70. Ihr fra 
ob {br einen verbeiratbeten Priefter nidt verfagen ſollt. Rein, Laien bi 
fen nidt über einen Glerifer urtbeilen, unb bas Urtheil über ibn iſt d 
Bifhof su überlaffen. ‘71. Ihr fragt, ob ibr von einem fünbhaften Pr 
fler die Communion empfangen bürft. Ja. ‘72. 73. Ihr fragt, ob 
einen Patriarden baben bürft, und wo er geweibt werben ſoll. Eir 
weilen genügt ein Bifhof, ber in Nom geweibt wird. Waͤchst bie 3 
der Gläubigen und werben mebrere Biſchöfe nôtbig, fo erbält fener vr 
DL Stuhl die Privilegien als Erzbiſchof und wirb anbere Biſchöfe auffh 
en. Gtirbt er, fo wäblen biefe feinen Nadfolger. Wegen der Be 
des Wegs braudt er nidt nach Rom au fommen, um confefrirt ju we 
ben, wohl aber barf er aufer bem Meffelefen feine Sunftionen vornebme 
bis er bas Pallium erbalten bat. 74. Ihr fragt, was au thun ſei, wen 
ber Feind fommt, wäbrenb ibr bas Gebet nod nidt vollenbet babt. J 
mußt es vollenben, aber bas fann überall, aud auf bem Marſche, fi 
feben. ‘75. 76. Das Pönitential⸗ und Meßbuch, das ibr verlangt, brin 
gen bie Legaten. Dieſe Bücher follen aber ben Laien nitbt in die Händ 
gegeben werden. 77. Ihr fragt wegen eines bei ben Griechen übliche 
Hberglaubens (eine Art ber sortes Sanctorum). Gr ift ju verwerfer 
18. Ihr melbet, daß bie Œmypôrer jezt Buße thun wollen, aber von à 
(griechiſchen) Prieftern bei euch nicht zur Buße zugelaſſen werden. 6 
ſind zuzulaſſen. 79. Verbot der Amulete. 80 — 82. Ueber Friedensve 
traͤge mit chriſtlichen und heidniſchen Nachbarn; mit leztern ſollen fie n 
au bem Zwecke geſchloſſen werden, um fie sum Glauben zu führen. 
bis 85. Ihr fragt, ob ibr Verbrecher beſtrafen dürft. Sa, aber fai 
Cleriker. Ermahnung zur Milbe. 86. Berbot ber Golter. 87. B 
Jemanden zwingt, in ein Kloſter ju geben, ift au befirafen. 88. fi 
eueve im Unglauben verftorbenen Angebôrigen bürft ibr nidt beten. 8 
Die Erftlingéopfer find uralt. 90. Ihr fragt, ob ein Thier, welches ni 
burd bas Meffer, ſondern burd einen Schlag getôbtet if, verfpeist werd 
bürfe. Sa. 91. Das Thier, welches ein Chriſt verfolgt, aber ein Heide td 
tet Cober umgefebrt), barf von eud nidt gegeffen werden. l Reine Gemei 





Fortſchritt ber römiſchen Miſſion in der Bulgarei. 337 


ſchaft mit Ungläubigen. 92. Ihr fragt, welches die wahren Patriarchate 
ſeien. Die eigentlichen ſind nur die drei von Apoſteln gegründeten Stühle: 
Rom, Alexandrien und Antiochien. Wohl werden auch die Biſchöfe von 
Conſtantinopel und Jeruſalem Patriarchen genannt, aber fie haben nicht 
gleiche Autoritaͤt, denn der Stuhl von Conſtantinopel iſt nicht von einem 
Apoſtel gegründet; auch ſpricht die Synode von Nicäa, welche die ange⸗ 
ſehenſte iſt, nicht von einem Patriarchate Conſtantinopel, und dieſes iſt 
mr durch Fürſtengunſt alé mit Grund entſtanden. Das gegenwärtige 
Jerufalem aber ift nidt mebr bas alte, lezteres wurbe ganz zerſtört. 93. 
It fragt, welches Patriardat bem Range nad bas zweite fei. Die Sy⸗ 
be von Nicäa fagt: das aleranbrinifhe. 94. Die Behauptung der 
Grieden, bas Chrisma fomme von ibnen und werbe von ibnen ber gans 
zen Welt mitgetbeilt, iſt unwahr. 95. Ihr ſollt bas Aſylrecht ber Kirchen 
chten. 96. Niemand darf feine Frau entlaſſen, excepta causa fornica- 
tüonis. 97. Ungetreue Sklaven ſind milde ju behandeln. 98. Selbſt⸗ 
morder dürfen nicht kirchlich beerdigt und bas Opfer für fie nicht darge⸗ 
btacht werden. 99. Chriſten dürfen in Kirchen beerdigt werden; es wird 
dann um ſo mehr für ſie gebetet. 100. Die im Kriege Gefallenen dürfen 
nach Hauſe gebracht und dort (in der Kirche) beerbigt werden. 101. Ueber 
das Almoſengeben. 102. Niemand darf, wie oben geſagt, mit Gewalt zu 
einem Chriſten gemacht werden. 103. Die Büber, die ihr ben Sarazenen 
abgenommen babf, müſſen vertilgt werden. 104, Ihr ſagt, ein Jude, 
deſen chriſtlicher Glaube nicht ſicher, habe Viele getauft. Die Taufen 
ſind gültig, wenn ſie auf die Trinität oder auf ben Namen Chriſti (wie 
in der Apoſtelgeſchichte) ertheilt wurben. 105. Unberechtigten Prebigern 
ſolt ihr kein Gehör geben. 106. Ihr bittet, ich folle euch das wabre 
Criſtenthum mittheilen, ba in euer Land allerlei Chriſten verſchiedener 
Sprachen, Griechen, Armenier u. A. gekommen ſeien und Verſchiedenes 
lehrten. Die rômifhe Kirche war ſtets ohne Makel und immer im Be⸗ 
fige des wahren Chriſtenthums. Um euch in dieſem zu unterrichten, ſchicke 
ich euch Legaten und Bücher. In Betreff jener andern Prediger aber iſt 
vorſi cht nothwendig, damit nicht Spaltungen entſtehen. Uebrigens kommt 
es nicht darauf an, wer predigt, ſondern nur darauf, daß die Predigt 
wahr ſei. Meine Legaten und euer künftiger Biſchof werden euch ſagen, 
was in allen zweifelhaften Fällen zu geſchehen habe, in wichtigeren Din⸗ 
gen aber werden fie ſelbſt immer ben apoſtoliſchen Stuhl befragen. 
Die papſtlichen Legaten fanden bei ben Bulgaren wie die freundlichſte 
Aufnahme, ſo die reichlichſte Ernte, und König Michael war mit ihnen ſo 
22 


ſSeſete, Concillengeſchichte. IV. 
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zufrieden, daß er alle andern Miſſionaͤre entließ, eines Tages unter ſym⸗ 
boliſcher Ergreifung ſeiner Haare ſich ſelbſt und ſeine Bulgaren feierlich 
für Diener der römiſchen Kirche erflärte, und eine zweite Oefanbifduft 
nach Rom ſchickte, mit der Bitte, der Papſt möge ben Formoſus sum Gr: 
biſchof der Bulgarei machen und noch mehrere Prediger nachſenden ). 


$ 479. 
Hfterfynobe bes Photius im J. 867. Abſetzung des Papſtes. 


In der byzantiniſchen Kirchenangelegenheit hatte der Tod des Bardas 
(S. 328) keine Aenderung hervorgebracht. Der kluge Photius hatte auf 
einmal kein Herz mehr für ben früheren Gönner, wetteiferte vielmehr mi 
Andern in Schmähung auf ibn und Lob auf ben Mörder, ben Oberlaͤm⸗ 
merer Baſilius Macebo, ber nun gum Gäfar erhoben und am Pfingffeft 
866 von Photius feierlid eingemeibt und gefrônt wurde. Aus niederen 
Gtanbe in einem Sleden bei Abrianopel geboren, baber Macebonier beige 
nannt, hatte Baſilius burd fürperlibe Rraft und beſondere Gewandthei 
in Behandlung und Zaͤhmung ber Pferbe nad und nad ſelbſt bie Auger 
des Kaiſers auf ſich gezogen. Er ernannte ihn au feinem Stallmeiſer, 
zulezt zum Oberkämmerer, und Baſilius war ſtets ein luſtiger Genoſſe bei 
ben kaiſerlichen Trinkgelagen. Da der Kaiſer eben einer Maitreſſe, In⸗ 
gerina Eudokia, überdrüſſig geworden war, verſtieß Baſilius ſeine dt: 
mäßige Frau, heirathete die Maitreſſe, und führte dafür bem Kaiſer feine 
eigene Schweſter Thekla su. Photius aber that, als ob er alles dieß nich 
wiſſe, und weihte und ſegnete ben frommen Caͤſar. So in der Soft 
ſicher, fuhr er fort, ſeine Gegner immer mehr au bedrücken, und ſparte 
dabei, wie Niketas ſagt, weder Gewaltthat noch Grauſamkeit (Harduis, 
T. V. p. 981), Beſonders nützlich für ihn war bas kaiſerliche Geboh, 
daß alle Schenkungen und Vermächtniſſe für die Armen in ſeine Hände 
gegeben und durch ihn vertheilt werden müßten. Er wurde dadurch nicht 
blos der Brodvater der Armen, ſondern auch viele Andere, die bisher ſeine 
Gemeinſchaft gemieden, wurden jezt veranlaßt, mit dem Reichs⸗Großalmo⸗ 
ſenier in Verbindung zu treten. Ebenſo wurde die Schule, welche er er⸗ 
öffnet hatte, ein Werbeplatz für ſeine Partei, indem jeder junge Mann, 
der eintreten wollte, zuvor eine Verſicherung ſeiner kirchlichen Gemeinſchaft 


1) Baron. 867, 1—3. 869, 73. Mansi, T. XV. p. 157. T. XVI. p. 11. Har- 
duin, T. V. p. 757. Migne, T. 125 p. 1374. 
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ét dem Patriarchen abgeben mufte 1). Sn ähnlicher Weiſe batte er 
ot friber als Laie, wie ibn o. 9 ber adten aflgemeinen Synode be⸗ 
nfbigt, von ſeinen Schulern ſchriftliche Berfiberungen ibrer Anbänglids 
+ an feine Lebre geferbert. Jet, meinte Photius, fei aud ber Zeitpunkt 
kommen, wo er ble bisherige Höflichkeitsmaske gegen Rom ablegen unb 
) an dieſem Todfeind raͤchen koönne. Die Nachricht von ben Erfolgen 
qns in der Bulgarei hatte noch Oel in bas Feuer ſeines Zornes ge 
ſen. Namenkllich beleidigte ihn, daß die von ſeinen Prieſtern in der 
Agarei ertheilte Firmung nicht für gultig angeſehen und feber Betref⸗ 
be von ben römiſchen Miſſionsbiſchöfen auf's Neue geſalbt wurde 2). 
faßte darum ben Plan, eine große Synode qu veranſtalten, und durch 
die Abſetzung über Papſt Nikolaus ausſprechen qu laſſen. Noch feat 
itzen wir Das Schreiben, welches er zu dieſem Behufe an die übrigen 
ttriarchen des Morgenlandes richtete, voll heftiger leidenſchaftlicher Be⸗ 
uldigungen gegen Rom und die lateiniſche Kirche. Satan, ſagt er darin, 
voch nicht zufrieden mit den vielen Uebeln, die er der Kirche von Si⸗ 
on Magus an durch ſo viele Haͤreſien zugefügt habe. Nach Beſiegung 
eſer Feinde babe man geglaubt, endlich Ruhe finden zu können, zumal 
ch die Armenier jungſt zur Kirche zurückgekehrt und die Bulgaren chriſt⸗ 
pb geworben ſeien. Allein, o Jammer, kaum bätten bte Bulgaren zwei 
chre lang den chriſtlichen Glauben bekannt, ſo ſeien Maͤnner der Finſter⸗ 
ß, nämlich des Abendlands, wilden Thieren gleich auf dieſes Volk eine 
fist, um ben neuangelegten Weinberg Gottes zu verheeren durch falſche 
Hren und ſchlechte Sitten. „Sie haben,“ faährt er fort, „die Bulgaren 
igeleitet, am Sabbat qu faſten, was durch ben 66. apoſtoliſchen Canon 
rboteu iſt (Bd. J. S. 794); außerdem ſchneiden ſie die erſte Mode der 
uadrages von ben übrigen Faſten ab und erlauben ba Milch au trinfen 
d Räfe u. bal. au eſſen. Sie bewirfien ferner, daß die rechtmäßig vers 
iratheten Prieſter nicht mebr geachtet wurden, unb bas thaten bivienigen, 
ele viele Mäbhen zu Weibern obne Däinner und au Miüitern von 
indern unbefannter Vaͤter machen. Sie entblôben ſich ferner nidt, die 
on einem Prieſter mit bem Chrisma Gefalbten (Gefirmten) wieder qu 
alben, weil bief nur ben Biſchoͤfen zuſtehe. Kann es einen grèferèn 
Vahnſiun geben? ... Ja bis sum Gipfel des Böſen ſind fie forigeſchrit⸗ 


— 


1) Anastasii interpret. Synodi VIII. Praefat. bei Mansi, T. XVI. p. 5. 
Hardmin L ©. p. 752. Migne, T. 129. p. 13. 
2) Mansi, T. XVL p. 418. Harduin, L ©. p. 1113. 
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ten unb baben bas Symbolum burd filioque verfälfbt, Welche kriechende 
Schlange bat ibrem Herzen dieß eingegeben? Dadurch werden zwei Prins 
cipien in die Trinitaͤt eingefübrt (weitere Anseinanderſetzung). Solde 
Gottlofigfeit haben jene Biſchoͤfe der Finſterniß unter ben Bulgaren vers 
breitet. Die Nachricht davon hat meine Seele tödtlich verwundet, gerade 
als ob ich meine Söhne von Schlangen und wilden Thieren zerriſſen ſehen 
müßte... Wir haben darum dieſe Raͤuber durch Synodalſpruch verdammt, 
nicht durch Aufſtellung neuer Dekrete, ſondern durch bloße Anwendung 
apoſtoliſcher und anderer alter Canonen (o. 64, richtiger 66, der Apoſtel; 
c. 13 u. 55 des Trullanums; o. 4 von Gangra). Dieß zeigen wir eud 
nad alter Gite an, bamit ibr Deputirie fendet, bie uns bei Austilgung 
fenes Unfrauté unterftügen. Sd boffe, daß bie Bulgaren ſich wieber ge 
winnen laffen, find fa jet fogar bie graufamen Rutbenen gläubig gewors 
den, Œuere Deputirten müffen mit guten Vollmachten verfeben fein. And 
von Stalien ber finb Rlagen gegen Nikolaus (von Thietgaudb, Guünther 
u À.) an mid gebradt worben 1), Sie bitten mich um Hülfe gegen 
feine Tyrannei. Bon biefer baben aud ſchon bie aus Stalien flüchtigen 
Moͤnche Baſilius, Zoſimus und Metropbanes ersäblt, Ich babe eine Ab⸗ 
frift ber Briefe ber Lateiner hier beigelegt, weil bie abaubaltenbe allges 
meine Synode auch bierüber Beſchluß faffen fol. Œnblib ſollt ibr bte 
fiebente allgemeine Synode ben andern üfumenifben beisäblen, was big 
ber, wie id bôre, bei euch nod nidt geſchehen ift” 2). 

ben als Photius mit folden Planen umging, kamen die für Gonftans 
tinopel beſtimmten päpftlihen Legaten, von Gefanbten des bulgarifhen 
Konigs begleitet, an der Grenze des byzantiniſchen Reiches ans aber der 
Uebertritt in baffelbe wurbe ibnen von bem bort flationirten faiferliden 
Offizier Theodor verweigert, und ihre Pferbe mit Peitfcenbieben, fie ſelbſt 
mit groben Worien zurückgewieſen. Mur bie bulgariſchen Geſandten burfs 
ten bie Reiſe nad Conftantinopel fortfeben, und bofften, bort aud für bie 
püpitlihen Legaten fid verwenben au fônnen. Aber ber Kaiſer war ſehr 
angufrieben, daß ber Bulgarenfônig jene burd fein Lanb batte reiſen laſ⸗ 
fen, und erklaͤrte offen: „wenn fie ben Weg burd meine Provingen ge 
nommen bätten, würben fie Rom nie mebr gefeben haben.‘ 

Nachdem bie Legaten 40 Tage lang an der Grenge auf Antwort von 


15) Bal Lämmer, Papft Rifolaus J. ⁊c. S. 29. 
2) Photii ep. 2. p. 47. ed. Montac.; latein. bei Baron. 863, 34; vgl. Lim 
mer, ©. 44 F 
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Œsnflantinopel gewartet batten, fam enblid bie Erklaͤrung: fie bürften nur 
Dann ſich geigen, wenn fie zuvor ein ibnen vorgelegtes Glaubensbekenntniß 
œanteraeinen, barin alle Anflagen bes Photius gegen bie Lateiner aner⸗ 
Eennen und in Rirhengemeinfdaft mit ibm treten würden. Natürlich vers 
Wveigerten fie Ales unb febrten aunädft zu bem Bulgarenfürften zurück, 
am ben gleidaeitig ber Kaiſer ein fidtlid von Photius verfaßtes Schrei⸗ 
Ben geridtet baite, um ihn von der Gemeinfdaft mit ben Lateinern wie 
et abgulenfen. Es waren barin biefelben Borwürfe gegen bie abenbläns 
Diſche Rire enthalten, wie in bem obenerwähnten Schreiben des Photius 
an Die orientalifen Patriarden, und bie Verwandiſchaft beider Schrift⸗ 
#aüde liegt am Tage Nur enthielt bas Schreiben an bie Bulgaren ein 
apaar Anklagepunkte mebr. Daffelbe ift zwar verloren gegangen, aber wir 
æxfabren feinen Sauptinbalt von Papſt Nikolaus (ep. 70), bem bie bes 
Freundeten Bulgaren eine Abſchrift mittheilten, als jene brei Legaten balb 
oarauf nad Rom zurückkehrten 1). Wahrſcheinlich wurde ibnen jezt fene 
Æulgarifhe Geſandtſchaft beigegeben, von ber wir ben (S. 338) ſprachen, 
munb welche die Sufenbung weiterer Diffionäre, fowie bie Erbebung bes 
D ormoſus zum Erzbiſchof der Bulgarei verlangen ſollte. Die lestere Bitte 
Æœnnte Papſt Nifolaus nicht erfüllen, ba die Canones die Verſetzung von 
nem Bisthum auf ein anderes verboten. Selbſt zum Papſte war bisher 
==mod nie Jemand erwaͤhlt worden, der ſchon anderwaͤrts Biſchof war, und 
œmeradbe Formoſus war der erſte oder zweite 2), bei bem dieſe Regel, als 
— im J. 891 ben paͤpſtlichen Stuhl beſtieg, nicht beobachtet wurde — 
Amitunter ein Grund ju ben nachmaligen Anklagen gegen ibn. 
Papft Nikolaus beauftragte nun die Bifhôfe Dominikus von Triven⸗ 
Sunon bei Benevent und Grimoald von Polimartium mit mehreren Prieſtern 
Sur Verſtärkung der Miſſion qu ben Bulgaren ju gehen, fie in Betreff des 
Formoſus ju verfiänbigen und qu erfläven, daß der Papft geneigt fei, aus 
Den Priefiern, die bei ihnen wirfteu, ben ihnen genehmen zum Erzbiſchof 
Zu weihen. Dabei erhielten Grimoald und Formoſus noch den weitern 
Auftrag, als Legaten nach Conſtantinopel zu gehen, wenigſtens einen Ver⸗ 
ſuch in dieſer Richtung au machen 2). Allein Nikolaus ſtarb am 13. Nos 


D Mansi, T. XV. p. 157. 355. Harduin, 1. c. p. 307. Baron. 867, 4. 43. 
Anastasi vita Nicolai I. ed. Migne, T. 128. p. 1374. 

2) Œinigen Angaben aufoige foi Marinus (882—884), ver britte Borfabrer des 
dormoſus, der erſte Papft gewefen fein, der vorher ſchon Biſchof war, ſ. unten $ 499. 

3) Anastasü vita Nicolai L bei Mansi, L c. p. 157. Migne, T. 128. p. 1375. 
—* 867, 1—3. | | 
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vember 867, ehe Dominifus, Grimoald und Seneffen abgereist waren 
und es war barum eine ber erfien Amtshandlungen feines Jtadfolgert 
Hadrian EL, daß er fie wirklich nad ber Bulgarei abſchickte ). Gerad 
dieſer Punkt gibt uns auch einen feſten chronologiſchen Anhalt und zeißgt, 
daß bas Erzaͤhlie gegen Ende des Jahres 867 ju verlegen ſei. 
Waͤhrend dieß in Rom vorging, in ben lezten Monaten des Papſtes 
Nikolaus, ſonach in der zweiten Haͤlfte des Jahres 867, veranſtaltete 
Photins die beſchloſſene Synode zu Conſtantinopel, der er durch aller⸗ 
lei Kunſte und Trug ein großartiges Anſehen au geben ſuchte. Mften der: 
ſelben ſind nicht auf uns gekommen; fie wurden in ben wenigen vorban 
denen Exemplaren nach bem Sturze des Photius auf paͤpſtlichen Befjehl 
vertilgt, weil ſie den eigenen Angaben der Griechen, beſonders des Baſiline 
Macedo, gemaͤß durchaus gefälſcht und unterſchoben geweſen ſeien. Gin 
ſolche Synode, wie dieſe Akten ſie darſtellten, ſei gar nie gehalten worden 
Mißlich iſt weiter der Umſtand, daß wir über ſie nur von Seite der Geg 
ner des Photius Nachrichten beſitzen, und ſo das audiatur et altera par: 
gar nicht anwenden koͤnnen 2). Jenen zufolge praͤſidirten bei dieſer Sy 
node der Kaiſer Michael und der Qäfar Bafilius; auch war der ganzt 
kaiſerliche Senat anweſend, und drei von Photius beſtellte Moönche mußter 
als Vikare der drei orientaliſchen Patriarchen ſiguriren. Nachdem fich All 
geſezt hatten, traten Anklaͤger gegen Papſt Nikolaus auf, welche ihn ver 
ſchiedener Vergehen beſchuldigten und vom Concil Hulfe und Gerechtigkei 
verlangten. Wohleingeſchulte Zeugen beſtaͤtigten ihre Ausſagen, wäbren! 
Photius zunächſt die Rolle des unparteiiſchen Canoniſten übernahm, be 
merkend: ein Abweſender (wie Papſt Nikolaus) durfe nicht gerichtet wer 
ben, Doch ſeine treuen Bifhôfe widerlegten dieß kirchenrechtliche Bedenke 
fo gründlich, daß ſich Photius endlich bewegen ließ, die Klagen gegen Mi 
kolaus anzunehmen und naͤher su unterſuchen. Das Ganze endete m 
einem Abſetzungsurtheile üͤber ben Papſt und mit Androhung der Excom 
munifmtion gegen Alle, die mit ihm Gemeinſchaft haben würden. — Ana 
ſtaſius in ſeiner Ueberſezung der Akten des achten allgemeinen Concil 


1) Vita Ædriani, vom Foriſetzer des Anaflafius bei Migne, L e. p. 138: 
Baron. 868, 1. 

2) Nachrichten über fle geben uns Anaftaftus in feiner Meberfebung der Al 
ten bes adten allg. Concils bei Munsi, T. XVI p. 5. Hurduin, 1. c. p. 752 
ferner Niketas in f. vita Ignatii bel Munsi, B. e. p. 256. Harduin, 1. €. p. 981 
Metrophanes bei Mansi, 1. c. p. 418. Harduin, 1. c. p. 1114 und Synodice 
bet Harduin, 1. ©. p. 1557 und Fabricü, Biblioth. gr. ed. Harless. T. XL p. 80! 
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vefibert uns, daß nur 21 Bifôfe unterseidneten, alle anbern bätten ſich 
deſſen geweigert; aber Photius babe nidt weniger als taufenb falfhe 
Unterſchriften beigebradt. Das Gleiche ließ Kaiſer Baſilius Macebo nach 
ſeiner Thronbeſteigung dem Papſte amilich verſichern (ſ. unten S. 360). 
Snébefondere ſei fein eigener Name völlig trügeriſch beigefügt worden. Er 
hebe das Synodalprotokoll nie unterzeichnet, und auch die Unterſchrift 
Michaels ſei erſchlichen, nicht in der Synode ſelbſt gegeben, ſondern einmal 
dem Kaiſer im Zuſtande der Trunkenheit von Photius entlockt worden. An⸗ 
dere Unterſchriften ſeien auf andere Weiſe gefaͤlſcht, namentlich babe Photius 
ft fatt eines Biſchofs irgend einen Angehörigen der Diöceſe deſſelben, 
kif Flüchtlinge und Vertriebene, unterzeichnen laſſen, und durch Anwen⸗ 
dung groͤberer und feinerer Schreibfedern und durch kunſtlich veraͤnderte 
Schriftzüge babe man ben Schein erwecken wollen, als ob Männer vom 
erſchiedenſten Alter eigenbänbig unterzeichnet bâtten (waährend wobl eine 
nd biefelbe Faͤlſcherhand viele Namen fhrieb). 

Um bdie Ausfübrung der Sentenz gegen Papft Nikolaus zu ermôglihen, 
Alte der abenblänbifge Raifer Lubwig IL gewonnen werden, Gegen bie 
Sberige Gitte ließ barum Photius auf feinem Concil aud ibm und der 
aiſerin Œngelberge Cbrenacclamationen ju Theil werden, und zwar in 
leicher Weiſe und mit gleicher Litulatur, wie bem griechiſchen Kaiſer. 
mgelberge insbeſondere wurde als neue Pulcheria geprieſen. Zudem be⸗ 
aftragte Photius ben Zacharias xwpos (ſtumm), den er zum Erzbiſchof 
on Chalcedon erhoben, und den Theodor, den er von Carien auf den 
tubl von Laodicea verſezt hatte 1), bem Kaiſer Ludwig ein Exemplar be 
ynodalakten, ſeiner habgierigen Gemahlin aber reiche Geſchenle ju über⸗ 
ringen, damit ſie ihren Einfluß auf ben Gemahl zur Vertreibung des 
Japfies verwenden moöge ). 


$ 480. 


Stura des Kaiſers Michgel und bes Photius durch Baſilius 
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Doch plötzlich geſtalteten ſich die Verhältniſſe völlig anders. Cäſar 
Baſilins batte ſeit einiger Zeit angefangen, ernſter zu werden und ſich ben 


1) Œr iſt als theologiſcher Schriftſteller unter dem Ramen Theodor Abukara, 
D. i. Vater von Cara, bekannt, und bekämpfte in ſeinen Schriften hauptfächlich bte 

azenen. 

2) Bgl. Metrophanes und die übrigen Quellen Il. ec. 
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kaiſerlichen Trinkgelagen nicht nur großentheils entzogen, ſondern foga 
Mahnungen bei Michael gewagt. Darüber erbittert, fügte ibm dieſer 
wiederholt oͤffentlich Kraͤnkungen au, erhob namentlich einen luſtigen Ruder 
knecht, Baſilicinus, deſſen Zoten ben Wüſtling erfreuten, zum zweiten Caͤ⸗ 
far, und ſtellte ihn dem Senate mit ben Worten vor: „er babe dießmal 
eine beſſere Wahl getroffen, als bei Baſilius.“ Lezterer ſoll ſogar feines 
Lebens nicht mehr ſicher geweſen ſein, namentlich ſei bei einer Jagd auf 
Befehl des Kaiſers ein Pfeil auf ibn abgeſchoſſen worden. So erzaͤhlt ſein 
Enkel und Biograph Conſtantin Porphyrogenetos. Von da an erachtete 
es Baſilius für nothwendig, ben Kaiſer au ſtürzen, und als dieſer wieder 
einmal, am 23. September 867, betrunken im Palaſte des hl. Mamas zu 
Bett gebracht werden mußte, ließ ihn Baſilius durch Bewaffnete überfallen 
und niederhauen, obgleich er eben erſt heuchleriſch ihm die Hand gefifi 
und ibn Vater genannt hatte. Auch Caͤſar Baſilicinus, der ebenfalls be 
trunken in Michaels Näbe lag, wurde ermordet. Noch in derſelben Nach! 
ſezte ſich Baſilius in Beſitz der Gewalt, und zog am andern Tage feier⸗ 
lich in die Sophienkirche, um ſich als alleinigen Kaiſer ausrufen und 
kroͤnen zu laſſen. Die große Devotion, die er dabei zeigte, als er ſich 
por bem Kreuzbilde niederwarf und ſich und ſeine Krone Gott weiher 
zu wollen gelobte, machte großen Eindruck, und ſicher hoffte man von den 
kraͤftigen Manne eine tüchtige Regierung. Reiche Almoſen, die er ſpen 
dete, und Gnaden, die er erwies, Freilaſſung von Gefangenen u. dgl. ge⸗ 
wannen die Gemüther, ſo daß Hohe und Niedere ibn mit Jubeltuf be 
grüßten. Kaiſer Michael wurde ſogleich vergeſſen, und wie ein Bettlen 
ohne alle Feierlichkeit in einem Kloſter beerdigt. Nach Zonaras und La 
Grammatikus haͤtte Photius bem neuen Kaiſer, als er nach ſeiner blutigen 
That zur Huldigungsfeier in die Sophienkirche kam, bas Abendmahl ver: 
weigert 2), und Manche der Neueren wollten zur Ehre des Photius bic 
glaubwürdig finben ). Aber fie haben ſeine eigenen Briefe nicht geleſen 
denn in bem an Kaiſer Baſilius (vgl. unten $ 496), vom Exil aus ge 
ſchrieben, fagt er: „ich will nidt baran erinnern, daß id dich sum Herr 
fer falbte und bu aus meiner Hand bie beiligen Myſterien empfange 
haſt.“ 


1) Zonaras, Annal. lib. XVI. c. 8. p. 167. T. IL ed. Paris. p. 131 ed. Ve 
net. Leo Gramm., Chronogr. p. 471 ed. Paris. p. 254 ed. Bonn. Sgl. tâw 
mer, Papf Ritolaus L 1. S. 50, 

2) Aug Neander (Bo. IV. S. 423) möchte dieß gerne thun, finbet abe 
doch zulezt nöthig, die Angabe des Zonaras au bezweifeln. 
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Aber gleich nach dieſer feierlichen Salbung und Communion, ſchon am 
felgenden Tage, den 25. September 867, wurde Photius geſtürzt. Wahr⸗ 
ſcheinlich erachtete es der neue Kaiſer, um ſich beim Volle beliebt zu machen, 
fr nöthig, den Ignatius wieder einzuſetzen, und Photius wurde in's Klo⸗ 
ſier Slepe verwieſen, waͤhrend man den Ignatius feierlich aus dem Exil 
jurüdbolte und ibm einſtweilen, bis ju ſeiner förmlichen Reſtitution, ben 
Palaft Magkana, ſein Privateigenthum, sur Wohnung anwies. Wenige 
Tage ſpäter ſchickte der Kaiſer einen Beamten, Namens Baanes ), nach 
Slepe au Photius, mit bem Befehl, ex folle alle Urkunden zurückgeben, die 
raus bem Patriarcheion mitgenommen babe. Photius verſicherte eidlich, 
erartiges nicht gethan zu haben, und er ſei ja ſo ſchnell entfernt worden, 
aß er unmoͤglich Papiere habe mimehmen können. Allein das Gefolge 
es Baanes bemerkte, wie die Diener des Photius ſieben verſiegelte Ta⸗ 
ben oder Säcke in einem naben Röhricht verbergen wollten, und es fand 
h, daß darin zwei angebliche Synodalprotokolle verſteckt waren. Das 
ne enthielt die Alten einer Synode von ſieben Sitzungen zur Verurthei⸗ 
ing des Ignatius. Das Exemplar war ſehr ſchön geſchrieben, koſtbar 
bunden und mit ſieben Schmaͤhbildern auf Ignatius geziert, welche Gre⸗ 
or Asbeſta gemalt hatte. Eines dieſer Bilder ſtellte z. B. dar, wie Ig⸗ 
atius vom Stuhle geſtoßen wurde, und batte die Ueberſchrift: „der Sohn 
»s Verderbens.“ Auch enthielt dieß Aktenconvolut 52 Anklagen gegen 
gnatius, und nach feber war eine Zeile leerer Raum gelaſſen, damit der 
ſolcher Ausſage gedungene Zeuge unterſchreiben könnte. Die zweite 
artie Akten enthielt das angebliche Protokoll der Synode zur Abſetzung 
8 Papſtes Nilolaus, und war angefüllt mit ben bitterſten Anklagen und 
erleumdungen. Niketas, der dieß erzählt, fügt bei, dieſe Aktenſtücke ſeien 
inz falſch geweſen, und die betreffenden Synoden gar nie gehalten wor⸗ 
n; und er bat in fo fern Recht, als dieſe Aften wirklich nicht von Sy⸗ 
‘ben berrübrten, ſondern wobl von Photius gefertigte Ueberarbeitungen 
pa Synobalprotofolflen waren. Mir werden nicht irren, wenn wir ans 
ehmen, bie eine Partie, die Abſetzung des Papfies betreffend, fei nichts 
nberes als jene fon oben beſprochene Fälſchung ber Akten des jüngſten 
ÿbotius’fhen Gonciliabulumé gewefen, wäbrenb die anbere Abtbeilung wohl 
de Afterfpnobe im Dai 861 sur Abſetzung des Ignatius betraf (S. 230). 
Die Ridbtigfeit dieſer Vermuthung beftätigt Nifetas felbft, wenn er weiter 
mäflt: weil Photius ein zweites Exemplar biefer falſchen Aften durch bie 


1) Bir treffen ihn fpâter als kaiſerlichen Commiſſär auf ver achten allg. Synode. 


346 Reſtitution des Ignatius. Briefe des Kaiſers an den Papſt. 


Biſchofe Zacharias und Theodor nach Italien an Kaiſer Ludwig IL 3j 
ſandt hatte (S. 343), habe Kaiſer Baflius dieſen Boten nacheilen, w 
als ſie eingeholt wurden, ihnen jene Schriften abnehmen laſſen. Au 
babe er fie bem Senate mitgetheilt und Jedermann von dem Betruge di 
Photius in Kenntniß geſezt 1). 


$ 481. 
Biebereinfesung des Ignatius. Wiederanknüpfung mit Ron 


Dit ber feierlihen Wiedereinſetzung des Ignatius wartete man bi 
gum 23. November, weil dieß gerade der Jahrestag feiner Vertreibun 
und Exilirung nad Terebintbus war (S. 219), Zehn Sabre lang bail 
ev als Martyrer gebulbet. Seat fiellte ibn ber Kaiſer unter vielen Lob 
ſprüchen der grofen Rathsverſammlung (Stlentium) vor, bie er am 23 
November 867 im Magnaura-Palaft veranftaltete, und fief ihn barauf à 
Progeffion nad ber Rathebraïfirde fübren. Als er eintrat, fang ber Prie 
flev, ber eben E&y advrouc celebrirte (b. h. binter ber Sfonofiafis), bi 
Worte der Präfation: evyxapcornomuer tÿ xvplu, gratias agamus etc, 
und alles Bolf antwortete: SEcor xal Gixouor. Man betradbtete dieß na⸗ 
türlich als gutes Omen, und Ignatius nabm zur Freude aller Outer 
ſeinen Stuhl wieder in Beſitz. Gleichzeitig ſezte Kaiſer Baſilius auch den 
Papſt Nikolaus durch den Spathar Euthymius von bem Geſchehenen in 
Kenntniß 2). Das Schreiben, bas er ihm mitgab, iſt verloren gegangen; 
aber ſchon im Dezember 867 richtete der Kaiſer einen zweiten Brief an 
ben Papſt 2) und wieberbolte darin ben Hauptinhalt des erſtern. Er hatte 
hienach bem Papſte ben traurigen Zuſtand der conſtantinopolitaniſchen Kirch 
zur Zeit ſeiner Thronbeſteigung („als mir Gott in Folge deines Ge 
betes die Zügel der Regierung übergab“) geſchildert und bemerkt: einer 
Theil der nöthigen Heilmittel für die Kirche babe er ſelbſt anordnen, de 
andern dem Papſte überlaſſen müſſen. Ihm ſelbſt ſei obgelegen, de 
Photius, der ſich gegen die Wahrheit und gegen Rom verfünbigt, zu eni 
fernen und ben rechtmäßigen Hirten wieder einzuſetzen, bem nach des Par 


1) Mansi, T. XVI. p. 257 q. Harduin, 1. e. p. 981 sqq. 

2) Mansi, L c. p. 122 u. 262. Marduin, L c. p. 862 u. 986. 

3) Mansi, 1. C. p. 46. Harduin, 1. e. p. 790. Daß dieß Shreiben vom D 
aember 867, nibt 868 fei, wie Damberger meint (a. a. O. S. 237), erbellt ſch 
daraus, daß man in Gonflantinopel vom Tode des Papfies Rifolaus à Rover 
ber 867) not keine Nachricht batte. 
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genen Erklaͤrungen Unrecht geſchehen fel Die betreffenben paͤpßlichen 
ſeien übrigens ven ſeinen Vorfahrern völlig geheim gehalten wor⸗ 
Dem Papfte aber ſiehe ed au, die Wiedereinſetzung des Ignatius 
zätigen und über diejenigen Geiſtlichen ein Urtheil zu fällen, welche 
Hhotius geweiht wurden ober ſonſt auf ſeine Seite trateu, und dieſer 
es nngemein viele.“ — Wahrſcheinlich gab gerade die Augelegenheit 
Geiſtlichen Veranlafſung zu dem zweiten Schreiben des Kaiſers an 
ſapſt und zu Abſendung einer neuen Geſandtſchaft. Nifetas (.0.) 
iſſen, daß Ignatius gleich nach ſeiner Wiedereinſetzung über Photius 
lle ſeine Anhaͤnger das Anathem ausgeſprochen und ihnen jede geiſt⸗ 
unktion verboten babe, Allein ba dieſer Punkt, wie bereits bemerkt, 
lribeile des Papſtes überlaſſen war, fo konnte die von Niketas er⸗ 
e Sentenz des Ignatius nichts anderes ſein, als die temporäre 
nfion der Photianer, in bem Sinne, daß fie ſich bis zum Eintreffen 
ipſtlichen Schkußentſcheids aller kirchlichen Funktionen und Gemein⸗ 
zu enthalten haͤtten. Ohne Zweifel verlangten jezt dieſelben, daß 
auch ſie in Rom bôre, und der Kaiſer beſchloß darum, Deputirte 
Parteien, des Ignatius und der Photianer, nach Rom au ſenden, 
jeder Theil ſeine eigene Sache dort vertreten könne. Ja ſelbſt in 
jalle, daß die Motianer dieß nicht ausdrücklich verlangten, mußte 
aiſer ſchon durch bas paäpſtliche Schreiben an Michael vom J. 865 
ſ. S. 320ff.) zur Wahl dieſer Maßregel ſich veranlaßt ſehen. Ig⸗ 
waͤhlte jezt ſeinerſeits den Metropoliten Johann von Siläum und 
‚Photius dagegen den Erzbiſchof Petrus von Sardes, der Kaiſer 
zab ihnen ben Spathar Baſilius bei, und ſezte ben Papſt in dem er⸗ 
en zweiten Schreiben davon in Kenntniß, mit der bopypelten Bitte: 
ge namenilich gegen diejenigen Photianer, welche zur Buße bereit 
Milde eintreten laffen, und Apokriſtarier nach Conſtantinopel ſenden, 
die kirchliche Ordnung und Eintracht daſelbſt um fo ſicherer wieder 
ellt werde 9). 

leichzeitig fhrieb auch Ignatius an Papſt Rikolaus: „Waͤhrend es 
e Krankheiten des Leibes viele Aerzte gebe, habe man für den Leib 
die Kirche, nur einen Arzt, ben Papſt. Rikolaus babe den 
is durch ſeine Sentenz niedergeworfen, und der gottesfürchtige Rai: 
be bem papſtlichen Spruche gemaͤß ibn, ben Ignatius, reſtituirt. 
jezt ſei Zweifel, wie man die verſchiedenen Biſchöfe und Geiſtlichen, 


— — 





) Mansi, L c. p. 46. Herduin, L. e. p. 790. 
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die es mebr ober weniger, immer ober nur eine Beit lang mit Potins 
gebalten hätten unb beren Schuld eine febr verſchiedene fei, zu bebanbeln 
babe. Namentlich gelte dieß von Erzbiſchof Paul von Cäfarea in Cappa⸗ 
docien, ber von Photius geweiht unb anfangs fein Anbänger, fpâter ihm 
mutbig Widerſtand geleifiet und barum Bieles gelitten babe, Er, Sgnatins, 
fhide bebbalb ben Sobann von Siläum und ben Petrus von Troas a 
ben Papft, um bierüber angufragen. Nikolaus môge entfcheiben und & 
gaten ſenden“ 1), 


$ 482, 
Gutadten bes fränfifhen Episcopats gegen die Griechen. 


Man wußte bamals in Eonflantinopel nod nidt, daß Papft Nikolau 
bereits tobt war. Er batte feine Selbenlaufbabn am 13. November 867 
vollenbet und wenige Tage vor feinem Tode nod, am 23. Oftober, ba 
Dinfmar und bie fbrigen franzöſiſchen Biſchöfe von ben Anklagen ba 
Grieden gegen bie Lateiner in Renninif gefest, aud eine Widerlegung 
berfelben von ibnen verlangt. Ihm felbft waren dieſe Anflagen burd 
jenes Schreiben des byzantiniſchen Raifers Michael an ben Bulgarmfir 
flen, bas bie päpftliten Legaten aus der Bulgarei mit nad Rom brad 
ten (S. 341), befannt geworben. Da neben Kaiſer Michael auch Güjar 
Baſilius jenes Schreiben untergeidnet batte, fo klagt Papft Nikolaus ne 
tüclih aud über ibn. Die Befbulbigungen der Griechen aber leitet et 
theils aus Haß, theils aus Neid her; aus Haß wegen der paͤpftlichen 
Sentenz gegen Photius, aus Neid wegen der Verbindung des Bulgare 
königs mit Rom. Es ſollten dadurch die bulgariſchen Neulinge mi 
Mißtrauen gegen Rom erfüllt und gum Abfall verleitet werden. Daran 
knüpft der Papſt eine Erzaͤhlung alles deſſen, was er in der Sache 
des Photius von Anfang an gethan babe. Seine lezten Legaten ſeien 
zurückgewieſen worden, und der Bulgarenkönig babe ibm ein Schreiben der 
griechiſchen Kaiſer mitgetheilt, das mit einer in ein Meer von Blasphe⸗ 
mie getauchten Feder gefertigt worden ſei. Nicht nur die rômifhe, fow 
dern bie gange lateinifhe Rirde werde darin getabelt, weil fie am Sabbat 
fafte, bas Ausgeben des hl. Geiſtes aud aus bem Sobne lebre, die Pris 
ſterehe verbiete, ben Priefiern bie Crtheilung ber Firmung nidt geftatt, 
bas Chrisma aus Waſſer bereite (was gans unwabr), und nibt fon 


1) Mansi, L c. p. 47. Harduin, 1. ©. p. 791. 
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Wochen vor Oſtern Fleiſchſpeiſen, fleben Wochen vor Oftern Räfe 
te. Weiterhin werde die lateinifhe Kirche beſchuldigt, daß fie nad 
er Weiſe an Oſtern auf bem Altare neben der Hoſtie ein Lamm 
and opfere, und getadelt, daß ihre Geiſtlichen ben Bart ſcheeren, und 
Diafonen au Biſchöfen geweiht würden, ohne zuvor die Prieſterweihe 
man ju haben. Die Griechen hätten ſogar, allem Rechte und aller 
fnbeit zuwider, von ben paͤpſtlichen Legaten die Unterſchrift eines 
ensbekenntniſſes und die Anerkennung des Photius verlangt, wenn 
mm Kaiſer wollten angenommen werden. Die fraͤnkiſchen Biſchoͤfe 
a nun den Papſt im Kampfe gegen die Griechen unterſtützen. Jeder 
polit ſolle deßhalb mit ſeinen Suffraganen die Sache überlegen, und 
lefultat davon baldigſt nach Rom ſenden. Das, was die Griechen 
beſtehe ſchon lange in der lateiniſchen Kirche, und leiner der alten 
ſchen Lehrer babe ſich dagegen ausgeſprochen. Die Griechen ſeien 
t gegangen, daß ſie behaupten, durch die Verlegung der Reſidenz 
Lonſtantinopel ſeien auch die kirchlichen Vorrechte Roms auf leztere 
übergegangen. Photius nenne ſich deßhalb „ökumeniſcher Patriarch“. 
as qu dulden ſei? Der Papſt wuürde die fraänkiſchen und andern 
fe zu einer großen Synode um ſich verſammeln, wenn nicht die 
der Zeit es hinderte. Aber die Biſchöfe möchten doch in der Ferne 
was fie in Nom thun würben. Früher hätten die Griechen den 
t Roms wieberbolt anerfannt unb ben Papſt gelobt, fo lange fie 
ch für fid au gewinnen hofften (ganz richtig); aber fobalb er ges 
as Unrecht aufgetreten fei, babe ſich ibre Sprache vüllig geänbert. 
Behauptung nad haͤtten fie bereits aud an die anbern orientalifen 
ren gefdrieben, unb dürften beren Buftimmung boffen (S. 339). 
irde Die febr bebauern, Aber bei der traurigen Lage jener Pa⸗ 
te unter ſarazeniſcher Herrſchaft wäre eine Täuſchung der Orien⸗ 
mmerbin moͤglich. Um ſo mehr ſei noöthig, daß die fraͤnkiſchen Bi⸗ 
ihre Uebereinſtimmung mit dem apoſtoliſchen Stuhle ſonnenklar aus⸗ 
. Endlich folle Hinkmar dafür ſorgen, daß auch die übrigen Cr 
eim Reiche Carls des Kahlen dieſes paͤpſtliche Schreiben erhalten 
id mit ihren Suffraganen zur Eroͤrterung dieſer Sache verſam⸗ 
| 


odoard, der Geſchichtſchreiber der Rheimſer Kirche, bemerft (lib. UL 
), Oinfmar babe ben päpfiliben Erlaß in palatio Corbonaco 


) Mansi, T. XV. p. 355. Harduin, 1. c. p. 307. 
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(Corbeni bei Laon) bem Konige Carl und vielen Bifbofen vorgelefen, y 
die übrigen aber Abfibriften bavon geſandt. Auch ermabnte ex feine cige 


men Suffraganen, ble Anflagen der Griechen zu twiberlegen, und in tr 


That fanbte ihm Odo von Beauvais in Golge Devon eine berartige 2 
banblung qu, wie wir von Sloboard (II. 23) erfabren. Eine ähnlihe 


drift fertigte ber gelehrte Moͤnch Ratramnus von Corbie (Provin 


Rheims), unter ben Suffraganen von Sens aber übernahm Piféf + 
Heneas von Paris (ſ. S. 180) dieß Geſchäft, und feine Arbeit 1 me 
bie des Ratramnus auf uns gefommen. Sn einer febr phrafenreiden Gin 
leitang fagt Aeneas von Paris, es fei doch wunderlich, daß bie Griechen 2 
bie fo überaus gefeibt fein wollen, fo lange Aber Kleinigkeiten, wie de 

Bilderfrage, ftreiten Fünnten, unb fit wegen biefes Mberglaubens, ben fe 


no fefibalten, fogar an bie Mbenblänber wenden modten 9). Aber von 
feber felen die Särefien von ben Griechen ausgegangen, und aud anf bem 
Stuhle von Conftantinopel feien wieberbolt Haͤretiker gefeffen, wäbrend der 
roͤmiſche ſtets feft im Glauben geblieben fei. Selbſt Liberius fei miét 
vom Glauben abgewichen, fonbern babe ben Mrianern nur nidt gehörig 
Widerſtand geleiſtet (f. Bb. L S. 657 ff.). — Machte Aeneas in ber 
Borrebe au viele Morte, fo fpribt er in der eigentlichen Abhandlung faf 
gar nie felbft, fonbern fübrt in ben 220 Rapiteln nur eine Menge pa⸗ 
triſtiſcher Stellen ju Gunſten ber Lateiner an, und zwar von c. 1—%4 
in Betreff des fihoque, c. 95—168 für ben Cölibat, c. 169—177 über 
bas Faſten, mêt bem eigenen Beiſatz: daß baräber in verſchiedenen Gegen⸗ 
den verſchiedene Gewohnheit herrſche; in Deutſchland z. B. genieße mnt 
ble ganze Quadrages hindurch Milch, Butter und Kaͤſe, und wer ſich D 
von entbalte, thue es freiwillig, ohne kirchliche Vorſchrift. Mon c. 117 
bis 185 folgen dann die Zeugniſſe für die lateiniſche Praris in Detrf 
der Firmung, c. 186 vertheidigt bas Scheeren des Bartes und der Our 
beim Clerus, c. 187—219 ben Primat Roms. Auch hier wird von den 
Anmaßungen der Biſchöfe von Conſtantinopel geſprochen und irrig behaup⸗ 
tet, Photius ſei verheirathet geweſen und ſozuſagen aus bem Ehebett auf 
den biſchöflichen Stuhl geführt worden. In c. 220 endlich geſteht Mens, 
dafür, daß man in Rom öfter Diakonen unmittelbar ju Biſchoöfen weihe, 
keine rechte Vertheidigung beibringen ju lönnen. Vielleicht geſchehe es def: 
halb, weil die Biſchofsweihe die Prieſterweihe involvire und die Haupr 





1) Aeneas ſteht noch ganz auf bem Standpunkte der libri Carolini, und tt” 
atet, wie biefe, ble griechiſche Lebre und Praxis für ſuperſtitiös. 
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fftion, bie confectio corporis et sanguinis Cbristi, beiden, bm Bi⸗ 
féôfen und Prieſtern, gemeinfam ſei; ober viefleiht deßhalb, weil nach 
Hieronymus Biſchöfe und Priefier urſprünglich identiſch gewefen feien ). 
Wichtiger und gruͤndlicher, namentlich in Betreff des dogmatiſchen 
Haupwpunltes, iſt die Schrift des Ratramnus. Gleich im Eingange er⸗ 
kaͤrt er die beiden Angaben der Griechen, daß man im Abendland an 
Iſtern ein Lamm neben der Hoſtie confefrire ?) und bas Chrisma aus 
Zaſſer bereite, für unwahr, zählt dann die übrigen Klagepunkte auf und 
emerkt, daß die Kaiſer Michael und Baſilins bei Aufſtellung derſelben 
xx Gebiet überſchritten und in bas kirchliche eingegriffen hätten. Darauf 
eht er zur Vertheidigung der lateiniſchen Lehre vom Ausgang des heil. 
zeiſtes über, nimmt ſeine Beweiſe dafür aus der hl. Schrift, aus den 
loncilien und Vaͤtern, und füllt damit drei Viertheile des ganzen Wer⸗ 
es, die drei erſten Bücher. Das vierte und lezte iſt der Beſprechung der 
brigen Punkte zugewieſen, und es wird dabei die Behauptung einer pro- 
notio per saltum vom Diakon zum Biſchof für Lüge erklärt 2). Ra⸗ 
tramuns batte Recht in Pejiebnng auf ſeine Zeit, daß aber früber in 
Gallien und Spanien ſolche Weihungen vorkamen, erſehen wir aus den 
Briefen der Paͤpſte Zoſimus und Cöoleſtin. Nur hätte Photius nicht ver⸗ 
geſſen ſollen, daß ſich dieſer Mißſtand auch in der orientaliſchen Kirche 
vorfand +). 


$ 483. 


Die Bormfer Synobe im J. 868 und ibr Outadten gegen 
bte Griechen. 


Oben faben wir zwar nur, daß bie Biſchöfe im Reiche Carls des 
Rablen von Papft Nifolaus aufgefordbert wurden, wegen ber Borwürfe 
der Griechen Synoden zu veranftalten. Aber bie Fuldenſer Annalen 


1) Aeneae Paris. liber adv. Graecos, in Acherii Spicileg. T. I. (T. VE. 
der alten Auflage), abgebrudt bei Migne, cursus Patrol. T. 121. p. 685 — 762. 
Ranſi CT. XV. p. 362) und Harduin CT. V. p. 314) theilten baton nur ble 
derrede mit. 

2) Das Ofterlamm, bas in manchen abenblänbifhen Kirchen gefegnet wurbe, 
Ward als Œulogie genoffen, nidt aber bem Saframente gleichgehalten, auch nidt 
Mber Meſſe geopfert, wie die Doftie. 

3) Raträmni contra Graecorum opposita, Romanam ecclesiam infamantia, 
übri 1V., bei Ackerä Spicileg. T. L, bel Migne, 1. c. p. 223—346. 

4) BaL Binterim, deutſche Goncilien, Bd. I. ©. 413, und Bingham, ori- 
£nes etc. lib. IL c. 10. G 5. 
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(Pertz, L p. 380) verfibern, und es bat dieß alle Wahrſcheinlicht 
für ſich, daß aud bie Biſchöfe im Reiche Ludwigs des Deutfhen ähnli— 
Schreiben und damit gleiche Aufforderung erhielten, gleichzeitig mit de 
paͤpſtlichen Erlaſſe vom 31. Oftober 867, worin ihre Furſprache fi 
Thietgaud und Guünther getadelt war (S. 292). Dieſem gemäß ve 
ſammelten ſich die deutſchen Bifhôfe um 16. Mai 868 unter bem Bo 
fise ibres Königs Lnbwig su Bormes, um, wie bie Fulbenfer Annalt 
(L c.) fagen, einige capitula de utilitate ecclesiae zuſammenzuſtelle 
und auf bie ineptiae Graecorum bas Geeignete ju erwiedern. Du 
Hauptaktenſtück biefer Synobe, die von ihr aufgefeste oder wenigfiens a 
probirte Denfibrift gegen bie Griechen, ein Penbant zu den befprodem 
Werken bes Aeneas von Paris und des Mönches Ratramnus, febit i 
allen Goncilienfammlungen, und wurde erft vor einem halben Sabrhunda 
‘von bem gelebrien Benebiftiner zu St. Blaſien auf bem Schwarzwald 
Trudpert Neugart, im Anbange au feinem Werke über ben episcopatu 
Constantiensis (1803. T. J. p. 520; vgl. p. 124) aug einem Bien 
Codex mitgetbeilt, Die Aufſchrift lautet: Inprimis responsio contra: 
Graecorum haeresim de fide S. Trinitatis, und in ber That beſchaͤftigt 
ſich dieſe Schrift wenigſtens vorberribend mit ber Bertheibigung der la⸗ 
teiniſchen Lehre vom Ausgange des hl. Geiſtes auch aus dem Sohne. Die 
übrigen Klagepunkte der Griechen werden kürzer behandelt. Gleich im 
Eingange ſagen die Biſchöfe von Worms: es würde zu weit fübren, wenn 
fe alle patriſtiſchen Hutoritäten gegen die Griechen ſammeln wollten; fie 
hatten darum vorgezogen, einen einzigen Kirchenvater, Auguſtin, W1 
Griechen gegenüberzuſtellen. Sie fübren nun eine Reihe ſchöner Stellen 
Auguſtins über die Trinität an, aus denen Folgerungen ju Gunſten 
des filioque gezogen werden können, aber die wirkliche Ziehung fehlt, 
und ſo iſt das im Vorwort gegebene Verſprechen, zu zeigen: quomodo 
ab utroque spiritus sanctus veridice et aeternaliter procedit, niqt 
gehörig geldst. Die Haupigedanken, die fie aus Auguftin mittheilen, ſind: 
a) Beim Geifle ift es nidt, wie beim Bater und Sobn. Der Baker if 
nidt Bater des Sohnes und Geiftes zugleich, der Sohn nicht Sohn des 
Vaters und Geiſtes zugleich, aber der DL Geiſt iſt Geiſt des Vaters mn 
des Sohnes zugleich, wird in der hl. Schrift fo genannt (scil. er iſt al 
ex utroque). b) Dafür, daß Vater und Sohn ben Geiſt ausgehe! 
laſſen, ſpricht auch das, daß in der Trinität alle Perſonen überhaupt ge 
meinſam wirken; die Geburt Chriſti z. B. und ſeine Auferſtehung iſt eber 
fo ein Werk des Sohnes ſelbſt, wie des Vaters. ©) Die drei Perſone 
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anber gleich, ber eine wabre Gott, und unter bem Ausdruck Gott“ 
mer alle drei Perfonen verfianben (was folgt baraus für bie vor: 
Frage? vielleicht batten bie bentfhen Bifhôfe die Griechen im 
te bes Arianismus unb Pneumatomachismus). d) Der hl. Geiſt 
s Geiſt des Vaters und Sohnes und als Geſchenk Gottes (an 
zeichnet (alſo kommt er von beiden); ebenſo als die Liebe, durch 
ie Trinitaͤt in uns wohnt (auch hienach kommt er von beiden). — 
Betreff der übrigen Punkte, der Faſten, des Côlibates ꝛc., beruft 
Wormſer Synode meiſt auf Auguſtin, doch auch auf Ambroſins, 
mus, Beda, auf alte Päpfte und Concilien, ja ſelbſt auf Pſeudo⸗ 
e Dekretalen von Melchiades und Telesphorus. Dabei werden 
anptungen, im Abendlande weihe man Diakonen per saltum zu 
n, opfere an Oſtern neben bem Leibe und Blute Chriſti auch ein 
mb fertige bas Chrisma aus Waſſer, geradezu als unwahr be 
— Der Concipient dieſes Schriftſtucks iſt unbekannt, aber ſeine 
e Abhaͤngigkeit von Aeneas und Ratramnus ziemlich deutlich. 
übrigen Alten der Wormſer Synode, wie fie in ben Concilienſamm⸗ 
enthalten find, beflében außer einer kurzen Praͤfatio in einem ſchoͤnen 
ébefenntnig, 80 Canonen und einer Beſtaͤtigungsurkunde für bas 
tft Oeveft in ber Didcefe Paberborn, In bem Glaubensbekennt⸗ 
efonbers Die Lebre von ben drei göttlichen Perfonen und ibrem 
niß au einanber, namentlid in Betreff bes hl. Geiſtes, etwas vols 
ausgeſprochen (Spiritum . enim sanctum, qui est tertia in 
>. persona, unum atque aequalem cum Deo patre et filio 
is esse Deum, unius substantiae, unius queque naturae; nec 
genitum vel, creatum, sed a patre filioque procedentem, am- 
esse spiritum. Nec enim procedit de patre in filium, neo 
 antum procedit ad sanctificandam creaturam, sed ab utris- 
pcedere monstratur, quia Caritas sive sanctitas amborum 
noscitur. Et nec patris tantum, nec filii tantum, sed simul 
pt filii spiritus dicitur. In relativis vero personarum nomi- 
ater ad filium, filius ad patrem, spiritus sanctus ad utrôs- 
ertur), Darnach gebt die Synode auf die Incarnation und bie 
Chriſti über. (Dei enim filius non personam hominis accepit, 
turam), und ſchließt fid in ben übrigen Artifeln enger an bie 
x8 apoftolifben Symbolums an 1), — Auch biefe Profeffio fand 


Mansi, 1. 0. p.867, Harduin, 1. c. p.736. Harzkheim, Conc. Germ. T.U. p.309. 
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Œrubpert Neugart im Wiener Cober, und es waren br daſelbſt bie a 
men ber au Worms anweſenden Bifdôfe beigeſchrieben, waͤhrend man fe 
bisber nur unvollſtaͤndig aus ber Urkunde für bas Kloſter Hereſi faunte ‘). 
Den Borfit fübrie ohne Zweifel der Erzbiſchof Lintbert von Mains, ber 
aud in ber Urkunde für Hereſi zuerſt genannt wird, waͤhrend bei Neugart 
Adalwin von Salzburg ben erſten Tag eimimmt. Außer biefen been 
Erzbiſchoöfen war noch Erzbiſchof Rembert von Hamburg anweſend 7) 
Nehmen wir beide Verzeichniſſe zuſammen, fo ergibt ſich, daß neben Link 
bert vou Mainz ſeine zwoͤlf Suffraganen ſämmilich erſchienen waren, aïe 
lib: Altfrid von Hildesheim, Salomo von Conſtanz, Gunzo von Worms 
Arno von Warzburg, Witgar von Augsburg, Otgar von Eichſtaͤdt, Geb⸗ 
hard von Speyer, Ratolf von Straßburg, Heſſi von Chur, Hildegrim ve 
Halberſtadt, Erolf von Verden und Luithard von Paderborn. Ebenſo 
treffen wir ſaͤmmiliche Biſchoͤfe der Provinz Salzburg: ben Metropoliter 
Adalwin und die Biſchöfe Arno von Freiſingen, Ambrico von Regensburg 
Emrich von Paſſau und Lanifrid von Seben und Brixen. Erzbiſche 
Rembert von Hamburg war, da ſein Sprengel noch keinen Suffraganſtuhl 
hatte, allein erſchienen, aus der Provinz Cöln aber waren die drei Biſchoͤfe 
anweſend, welche sum Reiche Ludwigs gebôrten: Theoderich von Minden, 
Luitbert von Munſter und Egibert von Osnabrid, Auch mehrere Chor⸗ 
biſchoöfe und Aebte batieu ſich eingefunden, z. D. Theoto von Fulda, Heuo 
von Reichenau, Aſchericus von Ellwangen. 

Jn Bexmreff der Canonen der Wormſer Epnobe if es ſchwer, ſichere 
Reſultate zu gewinnen. Die neuern Concilienſammlungen führen deren 


80 an, aber alte Handſchriften unterſcheiden zwiſchen den 4 erſten und 


ben 36 ſpätern, in einer Weiſe, daß die Bermuibung ziemlich nahe liegt. 
die beiden Serien ſeien von verſchiedenen Wormſer Synoden ausgegangen, 
zumal die zweite Serie Mehreres enthaͤlt, was ſchon in der erſten vorkam. 
Auch iſt die Numerirungsweiſe und die Aufeinanderfolge ber Canonen 
bei Verſchiedenen verſchieden. Dazu fommt, bag in alten Ausgaben und 
Auszügen der Wormſer Alten die Worte ex parte reprohatum beigefhgt 
ſind 2), ohne daß wir. wüften, auf welche Autorität ſich dieſe Augabe 

1) Mansi, L c. p. 883. Harzheim, L e. p. 321, Fehlt bei Hurduin. 

2) Binterim (deutſche Concilien, Bb. LIL ©. 18) vermuthet, bie brel Ets 
biſchöfe Adalwin, Liutbert unb Rembert feien in einer Reibe gefeflen und Liuibert, 


als ver angefebenfie, in ber Mitte. Darum erfeine er aud in bem Ramenver- 


zeichniß in ber Mitte zwiſchen ben beiven andern Metropoliten. 
3) Mansi, L c. p. 866. 
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ge. Nur vermutben können wir, daß bie Bemerkung des hl. Thomas von 
quin (Summa P. EL. q. 80. art. 6) Veranlaſſung dazu gegeben babe. Gr 
mnt zwar die Wormſer Synode nicht ausdrücklich, fübrt aber aus bem 
pus juris can. zwei ibr angebürige Ganones (c. 10 n. 15) an, welche 
h gewiſſe Faͤlle die Abendmahlsprobe anorbnen, und bemerft: biefe Des 
the ſeien durch ſpaätere paͤpſtliche Erlaſſe aufgehoben worben, Es iſt nun 
ir wohl möglich, daß es Andern ebenſo ging, wie bem gelehrien Jeſuiten 
ffevin, ber aus jfenen Worten bes Thomas irrig eine foͤrmliche Ver⸗ 
mfimg der Wormſer Synode erſchloß 2). 

Bon ben 80 Canonen heben wir, ba ſie meiſt ältere Verordnungen 
ederholen, blos folgende hervor: 2 u. 8. Nur die Biſchöfe dürfen das 
risma bereiten, und den Prieſtern iſt nicht erlaubt: die Einſegnung der 
mgfrauen, die Segnung und Salbung eines Altars, die Conſekration 
rKirchen, die Ertheilung der Firmung, die Salbung der Getauften mit 
a Chrisma, die öffentliche Reconciliation eines Pönitenten in der Meſſe. 
Außer Brod und Wein darf nichts geopfert werden, der Wein aber 
16 mit Waſſer gemiſcht ſein. Dieſe Miſchung iſt ein Symbol der Ver⸗ 
bung der Glaͤubigen mit bem Blute Chriſti, denn unter bem Waſſer iſt 
Gemeinde der Glaͤubigen angedeutet. 5. Sowohl die einmalige alé 
dreimalige Untertauchung bei der Taufe iſt erlaubt, leztere wegen der 
eiheit der Perſonen, erſtere wegen der Einheit der Subſtanz. 9, Bi 
fe, Prieſter, Dialonen und Subdiakonen müffen ſich ihrer Frauen ent 
ten; wenn nicht, fo werden fie abgeſezt. 10. Wenn ein Biſchof oder 
ieſter eines Hauptvergehens, naͤmlich Todſchlag, Ehebruch, Diebſtahl oder 
uberei beſchuldigt wird, ſo ſoll er wegen jeder ſolchen Anſchuldigung 
nid -bie Meſſe feiern, dabei den Canon (secreta) laut leſen, und 
D die Communion ſich als unſchuldig zeigen (Abendmahlsprobe). Thut 
es nicht, fb ſoll er den alten Canonen gemaͤß fünf Sabre lang ans der 
che ausgeſchloſſen werden. 11. Ein Prieſter, der der Fornikation Abers 
ct iſt, wird abgeſezt. 12. Iſt er nicht uberfuhrt, fo ſoll nb o. 9 von 
ocaſarea verfahren werden (Bb. L S. 215). Dod fann er ſich durch 
en Eid reinigen; ebenfo ber Diafon. 15. Es fommt oft vor, daß in 
ſtern geſtohlen wird, unb Niemand ben Thäter kennt. Die Moͤnche 
len ſich dann, wenn nöthig, durch die Abendmahlsprobe reinigen. 20, 
auen, welche durch ben heil. Schleier geweiht ſind, dürfen dieſen, wenn 
LM fleiſchlich vergehen, nicht ablegen, ſondern muͤſſen ſehr eifrig Buße 


1) In ſ. Apparat. sac. T. I. p. 544, dei Binterim, a. à D. S. 159. 
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fun, um Verzeihung ju erlangen. 21. Wenn eine Wittwe ben b 
Schleier genommen und gelobt bat, bn nidt mebr ablegen au wollen, 
aber dennoch thut, fo wirb fie, bis fie ſich beffert, aus der Rire aus 
fioffen. 22. 23. Wenn Eltern ein Kind fhon in früben Jahren b 
Kloſter obfern, fo barf es fhâter nidt mebr austreten (ſ. S. 125). : 
Bei Huflegung der Buße müffen die betreffenben Umftänbe, Urfprung u 
Map ber Schuld, die Gemuthsbeſchaffenheit und Zerknirſchung des Po 
tenten genau erwogen und auf Zeit, Perſon, Ort, Alter, Qualitaͤt 
Vergehens und Reue des Sunders Rückſicht genommen werden. 26. R 
einen Prieſter abſichtlich tübtet, barf (ſein Leben Tang) nicht mehr Flei 
eſſen oder Wein trinken, und muß tâglid, mit Ausnahme der Sonns u 
Feſttage, faſten bis sum Abend; er darf keine Waffen mehr tragen, : 
fahren oder reiten, muß fünf Sabre lang vor der Kirchthüre ſtehen, ſpaͤ 
unter den audientes, und darf erſt nach zehn Jahren wieder commu 
ciren. Auch darf er von ba an. wieder reiten, wäbrenb die übrigen Br 
werke bleiben; faſten muß er noch wöchentlich dreimal (vgl. S. 30). 2 
Aud einen Heiden darf man nicht tödten. 30, Beſtrafung der Elter 
and Brudermoͤrder (der Beiſatz, daß fie ben ehelichen Umgang fortſete 
oder heirathen bürfen, iſt Milderung der ältern Praxis). 32. Bei Eh 
beſtimmen wir feinen Grad der Verwandtſchaft, ſondern fo lange mi 
noch von einer Verwandtiſchaft zwiſchen Zweien uberhaupt weiß, bürfen | 
einander nicht heirathen. 33. Wer mit zwei Schweſtern ſich vergange 
hat, oder mit ſolchen Perſonen, welche ſchon das A. T. zu heirathen ve 
bietet, kann, wenn er Buße gethan bat, ſich verheirathen (bas war früh 
verboten). 35. Weiber, welche ihre Leibesfrucht abtreiben, ſind wie Moͤ 
der zu beſtrafen; diejenigen dagegen, welche ihre Kinder im Schlafe exbrüde 
ohne es au wollen, ſind milder au beuribeilen (ſpaͤter wurden ſolche Gil 
ſtrenge beſtraft, ſ. Corp. jur. can. c. 3. X. de his, qui fil occid. u 
die Berorbnung des hl. Carl Borromäus bei Harduin, T. X. p. 1112 
31. Den Pônitenten barf man bie Ehe nicht verbieten, bamit fie nidt 
Unzucht fallen. 38. Mer feinen Knecht, der ein todeswurdiges Verbrech 
begangen bat, obne richterliche Erlaubniß tôbtet, mu zwei Sabre Bu 
thun, 40. Weiht ein Bifbof einen Knecht, von bem er weiß, daß ex t 
fret if, aum Driefler oder Diafon, fo bletbt ber Knecht Cleriler, aber ! 
Biſchof muf bem Herrn boppelten Erſatz leiſten. Wußte der Biſchof ni 
daß er Knecht fei, fo müffen ben gleichen Erſatz Jene leiſten, welche à 
Zeugniß gaben (daß er frei ſei) und ſeine Ordination verlangten. 14 
Vaterlandsverrath wird mit lebenslängliher Exrcommunifation beſtraft. N 
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ben Tobe darf einem Golden bie Communion eribeilt werden. 50. Jede 
Rinbe foll einen Manfus gang frei befiten, 60 — c. 3 von Vaiſon 
(. Bb. IL S. 279). 63 = c. 17 von Compiegne (ſ. Bb. IL S. 
556). 64. Sft ein von einem Menſchen erlegtes Lhier von anbern Thie⸗ 
ra nadber angefreffen worben, fo barf man es bennod geniegen, nicht 
aber ein crepirtes. Haben Bienen einen Menſchen getôbtet, fo müffen 
md fie ſogleich getôbtet werden, aber ibren Oonig barf man effen. 65. 
Cbiere, voele von Wölfen ober Hunden serriffen wurben, barf man nidt 
fen, wohl aber ben Schweinen und Hunden geben. Œbenfo darf man 
hbtgefunbene Hirſche und Siegen nidt effen. Schweine, welche Menſchen⸗ 
bat geledt baben, barf man geniefien, aber nidt folde, welche von einem 
beichnam gefreffen baben, außer man ſchlachte fie erft ein Jahr ſpaͤter 
(macerare —= ſchlachten, f. Du Cange, s.h. v. Binterim, Bb. III. 
©, 174 nabm es — einſalzen). Fiſche barf man effen, nicht aber 
Vogel und anbere Thiere, welche in Netzen erwurgt wurben (Binterin 
Le. bemerft, daß wir bier nidt bie fränfifhe Disriplin, ſondern die ältere 
griebife vor uns haben, inbem ber Gombilator ber Wormſer Canones 
fer aué bem Ponitentiale Theodors von Canterbury geſchöpft babe). 68. 
Die Leftoren follen, wenn fie in bie Sabre der Pubertät fommen, heira⸗ 
Gen oder Enthaltſamkeit geloben (Damberger, Bb. II. Kritikheft DIL 
6. 234 finbet dieß auffallenb, aber es ift biefe Berorbnung nur eine Wie⸗ 
drbolung des 18. Ganons von Hippo, ſ. Pb. IL S. 54). 77. Oegen 
Frauenräuber — c. 27 von Cbalcebon. 80. Wenn ein Berbrecher, wel⸗ 
Ge: bingeridtet wurbe, aufridtige Beicht ablegte und würbig bübte, fo 
darf fein keichnam in die Kirche gebracht und für ihn die Meſſe gefeiert 
werden 1), 
| $ 484. 
Der Papſt fhreibt im J. 868 an bie Byzantiner und feiert eine 
— Synode wegen Anaſtaſius. 


opt war der kaiſerliche Spathar Euthymius, ben ber Raifer Bafilius 
Macedo im November 867 nach Rom geſandt hatte (S. 346), ziemlich 
rechtzeitig daſelbſt angekommen, die zweite Geſandtſchaft dagegen, aus Des 





1) Mansi, Le p. 869. Harduin, L e. p. 737. Harzheim, 1 c. p. 3115 
deutfé bei Binterim, Bb. LI. S. 163 ff. Ueber die von Auguſtin Thelner auf» 
prints weitern angebliden Wormſer Berorbnungen vgl. Binterim, a. a. D. 
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ES Papftliche Séreiben an Raifer Baſilias unb ben Patriarchen JIgnatius. 


putirten bec Photianer ſowohl alé des Sgnatius und einem kaiſerlichen 
Spathar beſtehend (S. 347), tar am 1. Juguft 868 nod nidt einge⸗ 
troffen, wie bie beiden Schreiben zeigen, welde Papſt Hadrian IL unkx à 
biefem Datum an Kaifer Bafilins Macebo und ben Patriarden Ignatius 
erließ +), Wahrſcheinlich fonnte biefe zweite Geſandtſchaft wegen br 
Winterſtürme nicht fogleih nad Œmpfang ibrer Depefden im Dezember 
867 von Gonftantinopel abreifen, und batte außerdem eine fo ſchwierige 
und gefäbrlide Seereiſe, daß bas eine Shift, ein ganz neues, weldes dr 
photianiſche Deputirte für ſich und feine Begleiter gewaͤhlt batte, in den 
Sturmen zu Grunde ging, und von dieſer Deputation nur der Moͤnh 
Methodius allein mit bem Leben davonkam 2). | 

Bon den genannten zwei päpſtlichen Briefen aber (dd. 1. Auguſt 868) 
enthält ber eine bas Lob bes Kaiſers wegen Bertreibung des Photins md 
Wiedereinſetzung des rechtmaͤßigen Dirten Ignatius. Zugleich verheißt der 
Papft bem Kaiſer alles Glück, wenn er auf bem rechten Wege behane. 
Auch er, der Papſt, werde von bem nicht abweichen, was ſein Vorgaͤnger 
Nikolaus in dieſer Sade entſchieden habe. Der Kaiſer möge, da er dE | 
Zerſtreuten fammle (bie Exilirten zuruckrufe), aud ben Theognoſt (6. 
232 u. 323), ber feit fieben Jabren in Rom wohne, wobin Jgnatité 
dieſen trenen Diener gefbidt babe, und ben jezt der Papit nach Conſtanti⸗ 
nopel fenbe, au Œnaben aufnebmen. — Im atveiten Briefe tadelt der 
Papft zunächſt ben Ignatius, weil er ibn von feiner Reſtitution bishet 
nicht in Renninig gefeit babe (es war alfo der Deputirte des Ignalins 
mit beffen. Brief S. 347 nod nidt angefommen). Im Weitern fast 
Gabrian, ev werbe an bem feflbalten, was Nikolaus über bie Perfon des 
Ignatius, über feine Genoffen im Unglüd und über die Rire von Con⸗ 
fantinopel beftimmt babe, Er ſchicke jet den Theognoft, der ſtets bei im 
wie bei feinem Borfabrer Nifolaus für die Kirche von Conftantinopel Sir 
fprade eingelegt babe, bamit er, wie er ein Genoſſe der Leiben des Ignatins 
war, fo aud ein Theilnebmer feines Troftes merde. Schließlich empfitil 
ex ſowohl ibn als ben Euthymius (von ben anbern Deputirten if noch 
fine Rede) und wunſcht „ſeiner Deiligfeit” (bem Iguatius) alles Glüd ). 


1) Mansi, T. XVI. p. 120. Harduin, 1. c. p. 860. 

2) Vita Adriani von bem Gortfeger des Anaftafius bei Migne, T. 128. P 
1386. Afansi, T. XV. p. 810. Bol. Anastasi interpret. Synodi VIII., praefit 
bet Migne, T. 429. p. 15. Mansi, T. XVI p. 7.  Harduin, 1. ©. p. 753. 

3) Die Annahme Dambergers (Bb. III. Kritikh. ©. 237), die zweite byjer 
tiniſche Geſandtſchaft fei erft na Erlaß biefer zwei päpſtlichen @reiben, 0 
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Palb darauf, am 4. Oftober 868, veraufialtete der Papft fene vds 
riſche Synode, wekbe den von Hadrian bei feinem Amtsantritte bes 
nadigten @arbinalpriefier Anaftafius (S. 295) abermals ercommunirirte, 
8 batte naͤmlich Eleutherius, der Sobn des uns bekaunten Biſchofs Ars 
nains, im Maͤrz 868 he Tochter des Papfted Hadrian, der wie Arſenius 
fiber verheirathet geweſen, geraubt, und obgleich ſie bereits mit einem 
nberx verlobe war, geheirathet. Arſenius, Girafe fuͤrchtend, floh mit 
uen Schaͤtzen nach Benevent au Kaiſer Ludwig IL, wo er ſtarb, ohne 
: Communion zu empfangen. Der Papit aber erwirlte, daß der Kaiſer 
Gericht über Eleutherius nirderſezte. Aus Rache toͤdtete lezterer die 
pdbéer nab die Frau des Papſtes, Stephania, und wurde darauf ſelbſt 
nm ben faiferlihen Mifſis zum Tode verurtheilt. Der Cardinal Anaſta⸗ 
6 aber, ſein Bruder, wurde, wel er au jenen Ermordungen gerathen 
ad ſonſtiges Unrecht gethan hatte, von der genannten Synode excommu⸗ 
cirt. Mir erfahren dieß von Hinkmar in ben Berunianiſchen Annalen 
Pertz, EL p. 477 sgq.); nur if dort irrig Anaſtaſius als Bibliothekar 
ezeichnei, alſo mit bem gelehrten Abte verwechfelt, von bem die vitae 
ontifieum und die Ueberſetzung des achten allgemeinen Concils x. her⸗ 

rm *). 
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symobe in der Peterskirche im J. 869 Cinleitungen zum 
achten allgemeinen Goncil. 


Nachdem endlich auch die zweite byzantiniſche Geſandtſchaft in Rom 
ngefommen war (nur der Photianer Methodius ließ ſich nicht feben), 
eranſtaltete Hadrian IL eine Synode in der St. Peterskirche. Manſi 
T. XV. p. 886) und Andere verſetzen fie irrig vor den 1. Auguſt 868, 
1 der Meinung, die ebenerwäbnten päpftliben Schreiben biefes Datums 
men eine Golge biefer Verſammlung geweſen. Allein leztere wurde, wie 
le Quellen ausdrücklich ſagen, erft nad Ankunft ber ameiten Geſandt⸗ 
chaft, alfo nad bem 1. Auguft 868, abgebalten, und überdieß erfeben 
vir aus bem Datum eines päpſtlichen Schreibens an Ignatius, daß ſie 
richt lange vor dem 1. Juni 869 kann gefeiert worden fein 2). Sn 


erſt im Deieaber 868 (nicht 867) abgeſchickt worden, if grundlos, denn die mit⸗ 
gegebenen Schreiben waren fa noch an Papft Nikolaus abreffirt. 

1) Bal. Bähr, röm. Literatur im aplingiſcen State, S. 262. 

2) Mansi, T. XVL p. 50 Harduin, L €. p. 7 
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einem anbern gleichzeitigen Briefe an ben griechiſchen Æaifer fagt de | 
Papft, die byzantiniſchen Geſandten hätten in Rom zwar fait fäglié wa 
Erledigung ibrer Angelegenbeit gebeten, aber die vielen ſonſtigen Geſchaͤfte 
bâtten e8 nidt moͤglich gemadt, ibrem Wunſche früber au entfprecen, 
alfo friber fon eine Synode au balten 1). Der Gortfeter des Anaſta⸗ 
fius ersäblt in ber vita Adriani: „Die Oefanbten des griechiſchen Ru 
fers und des Patriarchen Sgnatius überreihten bem Papſte im Sekreia⸗ 
rium von Maria Maggiore bie mitgebradten Gefhenfe und Briefe, baxfs 
ten bann der rômifden Kirche bafür, daß durch ihr Bemühen Conſtanti⸗ 
nopel wieder vom Schisma gereinigt worden ſei, und bemerfien, mar 
babe im Archive des Photius ein ganz falſches Bud voll Schmaͤhungen 
gegen Rom und Papſt Nikolaus gefunden, welches der Kaiſer anmit den 
Papſte verſiegelt zuſende (die angeblichen Aften des Conciliabulums vom 
J. 867)... Der Deputirte des Ignatius brachte nun das Buch herbei, 
und warf es auf ben Boden mit ben Worten: ſchon zu Conſtantinopel 
verflucht (wahrſcheinlich von einer Synode unter Ignatius oder bei dem 
Silentium am 23. November, ſ. S. 346), ſollſt bu auch in Rom ver⸗ 
flut werden, Darauf ſtieß ber kaiſerliche Geſandte mit bem Fuße und 
Schwerte nad bem Buche und fprad: id glaube, der Teufel wobnt bain; 
die barin enthaltene Unterfhrift des Kaiſers Baſilius ift ganz falſch, wie 
id eiblid betbeuern fann und wie die Reftitution des Sgnatius faktiſch 
beweist; ben Kaiſer Michael aber bat Photius einmal Nachts, als derſelbe 
febr betrunfen war, zum Unterféreiben berebet. Ueberdieß find aud die 
Unterſchriften febr vieler Bifhôfe faifh, benn nur Wenige waren Theib 
nebmer des Photius bei jenem Frevel und untergeidneten in Wahrheit. 
Mande angeblide Unterſchriften rühren nicht von ben Biſchöfen felif 
ſondern von irgend welden ibrer Parochianen ber, die Photius beſtochen 
bat, Und bamit bie falfhen Unterfriften eine Art ächten Scheines er 
balten foliten, wurben bie einen mit feiner, die anbern mit grôberer Schreib⸗ 
feber und mit verfhiebenen Schriftzügen gefdricben (S. 343). Dai 
übergab der Papft bas Bud einigen des Griechiſchen ganz funbigen Män⸗ 
nern zur näbern Unterfudung, und veranfialtete nad einiger Zeit ein 
Synode in der Petersfivhe, Zuerſt ließ er die auf die Sade baig 
lichen Schreiben feines Borgängers verlefen, um die boͤſen Gerüdte, W 
über ibn ſelbſt gingen (als wolle er einen anbern Weg einfélagen, dl 
Rifolaus), au twiberlegen, fprad bann über Photins, fein Conciliabulun 


1) Mansi, 1. c. p. 24 Harduin, 1. c. p.770. 
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mb ſeine Genoſſen bas Anathem, und ließ deſſen Bud, nachdem alle Ans 
xſenden es mit Fußen getreten hatten, hinauswerfen und verbrennen, 
8 verbrannte mit großem Geſtanke ungemein ſchnell, obgleich es regnete, 
ß bas Feuer haͤtte erloſchen ſollen. Ja jeder Regentropfen fachte wir 
el die Flamme nur noch mehr an, ſo daß Alle, Griechen und Lateiner, 
rüber verwundert, Gott und die beiden Paͤpſte Nikolaus und Hadrian 
bten. Endlich fidte der Papſt ben Biſchof Donatus von Oſtia und 
n Diakon Marinus, welche ſchon ſein Vorfahrer au Legaten nach Con⸗ 
mtinopel beſtellt hatte, die aber nicht angenommen worden waren, jezt 
hin ab, ſammt den Briefen, die ihnen ſchon Nikolaus übergeben hatte, 
d denen er nun blos ſeinen eigenen Namen voranſtellte. Als dritten 
eſandten fügte er ben Biſchof Stephan von Nepe bei, und gab ihnen ben 
tftrag, in der Kirche von Gonftantinopel Ruhe berauftellen, und die von 
matins unb feinem Borgänger Methodius gerveibten Biſchöfe, welche zu 
hotins übergegangen waren, wieber eingufeten, wenn fie die von Rom 
vacibriebenen Satisfaftionsurfunben untergeibnen wurden; in Betreff ber 
sn Photins Geweihten bagegen bleibe e8 bei bem Spruche des Papſtes 
ifolaus, und bie Legaten follten bas Urtheil ber Bifhôfe über dieſe vers 
gen, bis ber apoſtoliſche Stuhl über fie entfeibe” 1), — Das Gleiche, 
 Füraer, berichtet Hnaflafius in der Präfatio au feiner lateinifhen Ueber⸗ 
zung ber Akten bes adten allgemeinen Concils; unter biefen Aften ſelbſt 
er treffen wir nod eine Anzahl Urkunden, welche unferer Synode in der 
eterskirche angebôren ?), Die erfte, eine Anrebe des Paypftes an die 
ynode, vorgelefen von bem Archidiakon Johannes, enthält eine kurze Dars 
ellung der Begebenbriten au Couſtantinopel feit ber Abſetzung des Igna⸗ 
18, und es iſt darin unter Anderm geſagt: Photius babe wie ben Ni⸗ 
laus, ſo auch den gegenwaͤrtigen Papſt geſchmaͤht. Wann und wie er 
eß gethan babe, iſt unbekannt; vielleicht hatte gerade er bas Gerüdt vers 
xitet, als ob Hadrian über die griechiſche Sade anders denke, als ſein 
orfahrer. Deßhalb ertheilt wohl Hadrian auch in dieſer Allokution dem 
tikolaus große Lobſprüche und verſichert, daß er für deſſen Grundſätze, 
nn noͤthig, mit bem eigenen Leben eintreten würde. Zulezt fordert er 
ie Synode auf, über bas Conciliabulum des Photius und deſſen Theil⸗ 
iehmer ihre Meinung zu fagen. 

Als Antwort auf dieſe paͤpſtliche Anrede verlas Biſchof Ganderich von 





1) Mansi, T. XV. p. 810 sqq. Migne, T..128. p. 1386 sq. 
2) Mansi, T. XVL p. 122 sqq. Harduin, 1. c. p. 862 sqq. | . ‘à 
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Vellenri eine Erklaͤrung der Synode, worin ſie, nach vorausgeſchicten Res 
ken Aeußerungen über Photius, diefen zweiten Ananias, ben Papſt erſucht 

bas Gonciliabulum deſſelben, bas der Synode von Rimini und der Fix 

berſynode äbnlid ſei, fo mit der Sichel ſeiner Sentenz au treffen, dah 
keine Spur davon mehr übrig bleibe. Ebenſo ſollen Alle, welche dieſen 
Conciliabulum anwohnten, oder dabei unterſchrieben, oder es fortan ver 
theidigen, oder Exemplare deſſelben verheimlichen, mit bem Banu beltgt 
und nicht einmal sur Laiencommunion zugelaſſen werden, wenn fie micht 
durch Wort und Schrift fene Beſchluſſe auathematiſtren. — In einer wi 
tern Urkunde, von Diakon Marinus verleſen, erklaͤrt der Rapſt, er fei mit 
dieſen Anſichten der Synode einverſtanden, aber er glaube, daß außerden 
bas von ben griechiſchen Geſandten überbradte Exemplar der Alten jenes 
Conciliabulums offentlich verbrannt werden ſollte. — Nachdem die Synode 
durch Biſchof Sormofus von Porto ihre volle Zuſtimmung erflärt ik, 
trug der Diakon Petrus die dritte Mofution des Papſtes vor, gegen die 
Anmußung des Photius, ben Papſt abſetzen au wollen, gerichtet. Hadriau 
fagt darin: Romanum pontificem de omsium ecelesiarum praesali- 
bus judicasse legimus, de e0 vero quemquam judicasse non legi- 
mus. Allerdings, fährt er fort, wurbe Honorius nad ſeinem Tode von 
ben Morgenlaͤndern anatbematifirt, aber es ft au beadten, daß er der 
Haäreſie angefbulbigt war, wegen der allein bie Untergebenen ihren Vor⸗ 
gefeaten widerſtehen bürfen (f. Bb. III. ©. 268 f.), und aud da Mt 
feiner ber Patriarden ober fonft Semanb über ibn eme Sentenz fäfleu 
büvfen, wenn nidt zuvor ber römiſche Stuhl ben Conſens dazu gegeben 
hatte (Bb. III. S. 275). Auch als der oſtgothiſche Konig Theoderid 
ben Papſt Symmachus, der mehrerer Verbrechen beſchuldigt war, daurh 
eine römiſche Synode richten laſſen wollte, haben die verſammelten D 
ſchöfe, die Erzbiſchöfe von Mailand und Ravenna voran, Solches fi nr 
zuläſſig erklärt (Bd. IL ©. 624). Und wenn alles dieß bem Pots 
unbekannt war, fo hätte er doch wiſſen ſollen, daß die dritte allgemeire 
Synode zu Epheſus den Patriarchen Johann von Antiochien deßhalb ver⸗ 
urtheilte, weil er ben Cyrill, der an Rang ibm vorging, au richten ge 
wagt hatte (vgl. bas Ende des Briefs der Synode von Epheſus an Pal 
Cõleſtin, Harduin, T. J. p. 1510). Die Synode ſtimmte bem Papfe 
abermals bei und bat ibn in ihrer burd ben Notar Benedilt verkefent 
suggestio nur um Gnade für bie von Photius Berfübrten, fais fie ſih 
beffern und gebôrig fatiéfaciren würben. Darauf verkündete endlich 9 
brian ſelbſt bie Schlußſentenz in finf Kapiteln: „1. bie von Photius mn 
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em Tyrannen Michael Hüiralhh veranſtalteie Afterſynode vergleichen wir 
tt bem Latrocinium Ephesinam, erklaͤren alle ihre Beſchlüſſe fir un: 
ültig und verordnen, daß alle Eremplare berfelben verbrannt werden ſol⸗ 
n, ſammt allen von Photius und Michael gegen dieſen hl. Stuhl erlaſ⸗ 
men Schriftſtüden. 2. Ebenſo verfluchen wir die zwei vatermörberiſchen 
ſonventilel, welche Michael und Photius gegen Ignatius veranſtalteten. 
. Den Photius, ben ſchon mein Borgänger mit Recht verurtheilte, der 
ber au ſeinen alten Freveln noch neue hinzufügte, die Privilegien des 
poſtoliſchen Stuhls frevelhaft angriff, neue Dogmen fabricirte, allerlei 
Agen zuſammentrug, gegen Nikolaus und gegen uns Unwahres ausſagie, 
erurtheilen und anaihematiſiren wir auf's Neue, und vergleichen ihn mit 
Xosfur. Wemn er ſich vollſtändig unterwirft und die Beſchlüſſe ſeines 
onciliabulums reuig verdammt, ſoll er wieder zur Laiencommunion zu⸗ 
elaſſen werden. 4. Diejenigen, welche ſeinem Conciliabulum zugeſtimmt 
no dabei unterſchrieben haben, ſollen zur Gemeinſchaft zugelaſſen werden, 
enn ſie die Dekrete meines Vorfahrers beobachten, mit Ignatius in Ge⸗ 
neinſchaft treten, jene Afterſynode anathematiſiren und alle Exemplare der⸗ 
elbden verbrennen. Den Kaiſer Baſilius aber, deſſen Name jenem Cons 
iliabulum faͤlſchlich beigeſchrieben wurde, erklaͤren wir frei von jeder si- 
istra sententia, und zählen ibn zu ben frommen und orthoboren Kai⸗ 
nn 5. Wer Alten jenes Conciliabulums verheimlicht, wird excom⸗ 
mmicirt, unD wenn er ein Cleriker iſt, abgeſezt. Gleiches trifft ben, 
ex dieſe Beſchlaſſe verheimlicht und ihnen nicht folgen will. Es bezieht 
ich dieß nicht blos auf die Conſtantinopolitaner, ſondern auch auf die 
llexandriner, Antiochener und Jeruſalemitaner.“ Außer dem Papfie uns 
rſchrieben dieſe Sentenz 30 Biſchöfe, darunter der Deputirte des Igna⸗ 
us, ferner ein Diakon als Stellvertreter ſeines Biſchofs, neun Cardi⸗ 
nie und fünf rômifde Diafonen, an ihrer Spitze der Archidialon 
ſohann, der nachmalige Papſt Johann VIII. {). 

AS ſofort Papſt Hadrian die Byzantiner von dieſen Beſchluͤſſen in 
kenntniß ſezte und ſeine drei Legaten nach Conſtantinopel ſandte, gab er 
juen zwei vom 10. Juni 869 batirte Schreiben an den Kaiſer und an 
zgnatius mit, beren Anfragen er zugleich darin beantwortete. In bem 
Briefe an Ignatius ſagt er: die von ſeinem Borgänger Mifolaus für die 
Rinde von Gonftantinopel unternommenen Kämpfe feien unzählbar, und 
x ſelbſt fei, wie deſſen Nachfolger im Amte, fo auch Nachfolger in feinen 


1) Mansi, T. XVL p. 128 sqq. Harduin, L c. p. 869 sqd. 
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Muhen. Die Nadribt von der Wiedereinſetzung des Ignatins Babe ihh 
mit großer Freude erfüllt. Mas Nikolaus über Photins und ſeine A 
haͤnger entſchieden habe, koönne Ignatius aus deſſen Briefen erſehen; fin 
- ben Fall aber, daß er fie nicht beſitze, ſei den Legaten eine Abſchrift der⸗ 
ſelben mitgegeben worden. Er ſelbſt, Hadrian, werde ſich genau an die 
Beſchlüſſe ſeines Vorfahrers halten, und dieſem gemaͤß ſpreche er a) über 
Photius, Gregor von Syrakus und die von Photius Ordinirten ganz en 
ſchieden die Abſetzung aus. b) Paul von Gäfarea, von bem Ignatius 
ſpreche (S. 348), müſſe gleich allen Andern von Photius Geweihten des 
Bisthums entſezt werden, aber wegen ſeiner ſonſtigen Verdienſte ſolle er 
andere kirchliche Beneficien in reichlichem Maße erlangen, ſammt geziemen⸗ 
der Achtung Aller. c) Diejenigen, welche, von Ignatius geweiht, von ihm 
abfielen, ſollen wieder begnadigt werden, wenn fie ben libellus satis 
faotionis, ben die Legaten mitbrächten, unterzeichnen würden. Ueber die⸗ 
jenigen von ihnen, welche ſich noch ſonſtiger Vergehen ſchuldig gemadt, 
ſolle Ignatius eine Unterſuchung veranſtalten. Diejenigen insbeſonder, 
welche jene Afterſynode freiwillig unterzeichneten, ſeien keiner Verzeihung 
wurdig, wenn nicht der hl. Stuhl, ben fie verlezten, ihnen Barmberigfrit 
erweiſe (d. h. nur der Papſt, nicht Ignatius, könne fie reſtituiren). Ix 
natius werde von ſeinen Feinden beſchuldigt, daß er einſt ein Schreiben 
des Papſtes Benedikt III. nicht habe annehmen wollen, wie Dioskur; er 
ſolle darum jezt die Falſchheit dieſer Angabe zeigen durch eifrige Sorge 
dafür, daß die Capitula des eben abgehaltenen römiſchen Concils auch auf 
einer griechiſchen Synode allgemein unterzeichnet und in allen biſchoflichen 
Archiven niedergelegt würden {). 

Dem griechiſchen Kaiſer ſchrieb Hadrian: die für feinen Vorfahrer 
beftimmte Geſandtſchaft habe ex empfangen und Gott gedankt für dé 
was in Conſtantinopel geſchehen ſei. Der Kaiſer verdiene alles Lob, weil 
er ſich, um die Kirche von Conſtantinopel zu heilen, an den apoſtoliſchen 
Stuhl gewandt habe. In Betreff des Photius und Ignatius habe der 
Kaiſer gerade bas gethan, was der Papft und die ganze abendlaͤndiſche 
Kirche ſchon lange beſchloſſen bätten, Was die andern Stôrer der find 
lichen Einheit anlange, fo müßten fie verſchieden behandelt werden, naŸ 
der Verſchiedenheit ihrer Schuld, und die papſtlichen Legaten wuͤrden à 
Gemeinſchaft mit Ignatius barüber entſcheiden. Dem Wunſche des Kai 
ſers gemäf folle, obwohl jene ſehr ſchwer gefehlt haͤtten, doch Milde iv 


1) Mansi, L c. p. 50. Herduin, L c. p. 793. 
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vien; aber ble Weihe der von Photius Ordinirien fei durchaus ungültig. 
jer Spathar Baſilius babe für fie dringend gebeten, aber es ſei nicht 
gli, fie anauerfennen, Kunftige milbere Behandlung bebalte fid ber 
apft vor. Uebrigens wünſche er, daß ber Raifer eine grofe Synobe un: 
r bem Borfite ber Legaten veranſtalte, welche über bie Schuld ber Ein⸗ 
Anen urtheilen und alle Exemplare ſenes Conciliabulums bem Geuer über: 
ben folle. Auch follen babei bie Capitula der füngften römiſchen Synode 
m Allen unterfrieben unb bann in ben biſchöflichen Archiven niederge⸗ 
gt werden. Die aus Nom flüchtigen Moͤnche Baſilius, Zoſimus, Peirus, 
Retrophanes und ein zweiter Pafilius (die au Photius gegangen waren, 

S. 340), müßten zurückgeſchict werden. Endlich empfieblt ber Papſt 
em Kaiſer ſeine Legaten Donatus, Stephan und Marinus 1). 


§ 486. 


5Spnoben ju Verberie, Piſtres und Met im J. 869. Streit der 
beiben Pinfmare 


Bevor wir zur Thätigleit biefer Legaten und damit zur * 
es achten allgemeinen Concils uübergehen, müffen wir zuvor noch kurz eini⸗ 
er franzöſiſcher Synoden gedenken, welche, wie das genannte olumeniſche 
ſoncil, bem J. 869 angehören, aber einige Monate vor demſelben gefeieri 
marben. Obenan ſteht die Synode au Verberie (Vermeria) , welche 
né zuerſt ben Streit der beiden Hinkmare vorfübrt, Hinkmar d. f, Bi⸗ 
chof von Laon, war ein Neffe (Schweſterſohn) des berübmten Dinfmar 
on Rpeims, und batte auf deffen Empfehlung und durch die Gunſt des 
ſanzöſiſchen Königs Carl des Kahlen noch als Jungling und vor dem 
abre 858 bas Bisthum Laon, in der Provins Rheims, ſammt einer 
Ptei und einem Hofamte erbalten *). Aber bald geigte er ſich nicht blos 
egen feinen Obeim und Detropoliten, fonbern aud gegen ben Rônig ſtörrig 
nb trobig, fo daß ibn legterer im J. 868 vor ein weltliches Gericht lud, 
mm bas Hofamt und bie Abtei nabm, und felbft bie Cinfünfte feines 
zisthums mit Beſchlag belegte. Aber der ältere Dinfmar vertheibigte bie 
ÿmmunitäten des Clerus, namenilih baf ein Biſchof nur von Seines⸗ 
Meiben gerichtet und auf feine Ginfünfte fein Sequefter gelegt werden 
>ife. Er berief ſich hiefür auf pfeuboifiborifhe Defretalen von den Päpfien 


1) Mansi, 1. C. p. 20. Harduin, I. c. p. 766. | 
2) Œine Biographie deſſelben von Œellot findet fig bei Mansi, L c. p. 688. 
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Urban, Luciné unb Stephan, und bervies damit, baÿ er an ber Aechtheit 
béefer Stüde nidt zweifle. Seiner Verwendung gelang es, daß no in 
bemfelben Sabre 868 auf ber Reichsverſammlung qu Piſtres eine Aus— 
gleichung swifen bem König und bem jungen Hinkmar su Stande fon, 
indem lezterer Abbitte Teiflete, der erfiere aber bie Strafen zurücknahm 9). 
Bald entſtand jedoch neuer Streit. Nach bem Wunſche des Koͤnigs hatte 
Hinkmar von Laon bem Grafen Morbmann ein ſeiner Diöceſe gehöriges 
Kirchenlehen gegeben, nahm es ibm aber jezt gewaltthaͤtig und unredt 
maßig wieder ab, wub ſtellte überdieß ben Hergang dem Papfte Hadrian IL 
lagneriſch dar. Er wurde darum auf den 24. April 869 vor die Synode 

zu Berberie an der Diſe, in der Diöceſe Soiſſons, geladen, veranfſtal⸗ 
tete aber, bevor er abreiste, am 19. April 869 eine Didcefanfynode ze 
Laon, und verpflidtete babei feinen gefanimten Glerus, falls ihm ju Per: 
berie Unangenehmes begegne und er, flatt nad Rom reifen au bürfen, 
verbaftet werbe, ben Gottesdienſt vollſtaͤndig einguftellen, — Was fofort 
auf ber Synode au Berberie verbanbelt wurde, ift faft gaͤnzlich unbes 
fannts wir wiffen nur, daß 29 Biſchöfe, barunter 8 Metropoliten, ans 
weſend waren und Sinfmar von Rheims ben Vorſitz fübrte, daß die vor 
Cart dem Sablen vollzogene Schenkung breier Klöſter an bas Rlofer— 
Charrour in Poitou beftätigt wurde, auch, daß ber füngere Hinkmar, un 
gufrieben mit ben ihn betreffenben Beſchlüſſen, an ben Papſt apyellirie, — 
ohne febod feine Appellation anzukundigen (wie fein Oheim bebauptet, 
bei Mansi, T. XVI. p. 598. Harduin, T. V. p. 1242), aber, wie 
ex vorausfab, auf Befehl Carls des Rablen verbaftet und au Gifvacum— 
im Bisthum Laon eingefperrt wurde. Er batte vor feiner Verhaftungt 
nod Gelegenbeit, feinen Didcefancterus an bas für bie Dauer feiner Ge” 
fangenfhaft anbefoblene Sntevdift au erinnern 2); aber fein Oheim hob⸗ 
als Metropolit die fo unbillige and für bas Seelenheil Vieler gefährliche 
Anordnung ungefäumt auf, inbem er zugleich bie bezüglichen Ausſpruche 
der Di. Schrift, der Ganonen und paͤpſtlichen Defrete aufammenftellte untæ 


1) Die Denkſchrift Dinfmars d. &. pro ecclesiastica libertate tuenda is 
causa Laudunensis episcopi, welche er auf ber Berfammliung ju Pifires den 
Rônige Carl bem Rablen überreidte, finbet ſich ſammt Nachträgen und Beilagen — 
mit ben Noten des Jeſuiten Cellot bel Mansi, 1. c. p. 755 sqq., vbne biefe Roten - 
bel Harduin, 1. c. p. 1328 sqq., in Hinemari Opp. ed. Migne, T. I. p. 1035 und “ 
T. IL. p. 94, und Hincmari Laudun. Opp. ed. Migne, T. 124. p. 1025 sqq. 

2) Mansi, T. XV, p. 887. T. XVL p. 551. HMarduin, 1. € p. 1211. Hine- 
mari Annales (Bertin:) bei Pertz, T. L p: 479, 490. 
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m Neffen ſowie beffen Cerikern mittheilte. Ja er ermabnte ibn fimfs 
af mundlich und fériftié sur Zurücknahme feines Unrechts 1), mit fo 
mia Erfolg, daß du Gegentheile Sinfmar bd. j., als er in Bälde wie⸗ 
r in Freiheit geſezt wurde, der Sammlung Des Oheims eine andere 
ammhmg von Kirchengeſchen entgegenſtellte 7), Es waren dieß ſolche 
endoidoriſche Stuche, welche gegen bas Anſehen der Metropoliten und 
vinzialſpnoden gerichtet ſind. 

Daß in demſelben Jahre 869 auch eine Synode zu Piſtres (Piſtes) 
tthatte, erfahren wir durch die Urkunde, worin ſie eine von Erzbiſchof 
zilo von Seus gemachte Koſterſtiftung beſtaͤtigte 2). Hiernach waren 
fer Egilo noch drei weitere Metropoliten: Hinkmar von Rheims, Wul⸗ 
> von Bourges und Herard von Tours nebſt vielen andern Biſchöfen 
weſend. Wahrſcheinlich iſt dieß dieſelbe Berſammlung von Piſtes, welche 
sh 13 Canones aufſtellte: 1. 2. Die Kirchen, Geiſtlichen und Aloſter⸗ 
men follen in ihren Beſitzungen, Rechten und Immunitäten geſchügt 
rbeu, aber fie müſſen bem Könige die gebührende Obedienz und Hülfe 
inen. 3. Auch alle andern Gläubigen ſollen in ihren Rechten ges 
hert ſein. 4. 5. Die koͤniglichen Beamten ſollen die Biſchöfe 2e, unter⸗ 
gen, und umgelchrt. 6. 7. Thut der Biſchof einem Geiſtlichen Unrecht, 
haben dieß Jene zu unterſuchen, welchen ben Canonen gemaͤß dieß zu⸗ 
bé; bat er aber einem Laien Unrecht gethan, fo bann der Rônig ben 
iſchof aux Beſſerung des Fehlers anbalten. 8. Die Pfarrgeifilihen fols 
a gegen ihre Herren (seniores) gebübrendbe Achtung und Folgſamkeit 
igen; geſchieht es nicht, fo ſollen die Herren bem Biſchofe die Anzeige 
von machen. 9. Die Biſchöfe und ihre Vikare dürfen die von den 
ten, Grafen und ſonſtigen Laien ihnen praͤſentirten Cleriler, wenn fie 
irdig finb, nicht zurückweiſen; aber ohne Zuſtimmung des Biſchofs darf 
ch nirgends ein Cleriker angeſtellt werden. Die Herren ſollen von ihren 
eiſtlichen nicht zuviel verlaugen, und alle Simonie muß vermieden wer⸗ 
mn. 10. Kein Biſchof oder Prieſter darf Jemanden ercommuniciren, 
ne daß deſſen Schuld erwieſen iſt und er ihn zuvor zur Beſſerung ge⸗ 
ahnt bat. 11. Die Grafen, die Miſſi und Miniſterialen des Königs 
llen Gerechtigkeit handhaben. 12. Unter den Biſchöfen, Aebten, Grafen 


1) Dieſe Schriftſtücke des älteren Hinkmar finden fich in der Migne'ſchen 
még. ſeiner WW. T. IL p. 511—534, bei Mansi, T. XVL p- 809—829. Har- 
sin, L c. p. 1361—1379. 

2) Hinemari Laud. Opp. ed Migne, T. 124. p. 993. 

3) Mans, T. XVL p. 559. Harduin, 1. c. p. 1215. 
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und Dienern des Koönigs und allen glänbigen Laien ſoll Eintracht h 
ſchen. 13. Die Biſchöfe ſollen die ihren Kirchen von Rom und dem 
nige ertheilten Privilegien bewahren. — In vier weitern Nummern f 
Rônig Carl dieſe Beſchluſſe bei ihrer Verkundigung in Kurze zuſammen 

Gewoͤhnlich wird endlich den Synoden auch jener große Reichstag 
Mets am 9. September 869 beigezaͤhlt, auf welchem Carl der Rable : 
bem Tode Lothars von Lotbringen ſich faftifb, aber widerrechtlich, in 
Beſitz ber Ointerlaffenfhaft fete, unb von Hinkmar von Rheims fr 
lich als König von Lotbringen gefalbt wurbe. Die Biſchoͤfe, aud 
lothringiſchen, flimmten bei, unb Adventius von Mes fübrte im Na 
feiner Gollegen bas Wort. Hinkmar aber fudte in ber Rede, bie er b 
vor Allem fid an entfhulbigen, warum er in einer fremben Provins fr 
tionire, Von Alters her beftebe eine ſchweſterliche Verbindung zwiſc 
ben Metropolen Rheims und Trier (au lezterer gehörte Det), und f 
babe der aͤltere der beiden Biſchöfe den Vorrang vor bem andern geh 
(S. 277). Gegenwärtig aber ſei der Stuhl von Trier vafant, und d 
um er um ſo mehr zur Funktion berechtigt. Die übrigen Biſchöfe gal 
ihm Beifall. Darauf führte er an, daß and Koͤnig Chlodwig burd t 
Rheimſer Biſchof Remigius getauft und mit. einem vom Himmel geo 
menen Oele, wovon man noch babe, geſalbt worden ſei. — Waͤhr 
hierauf Hinkmar die Salbung unter Gebeten vollzog, ſezten die übri— 
Biſchöfe bem Koͤnig Sarl die lothringiſche Krone auf. Die Quellen | 
ſchreiben dieß Alles ſehr ausführlich 2), aber Beſchlüſſe kirchl icher Ra 
wurden von dieſer Verſammlung nicht erlaſſen. Die Proteftationen 1 
Ermahnungen des Papſtes Hadrian, der die lothringiſche Erbſchaft d 
Bruder des Verſtorbenen, Kaiſer Ludwig II., ſichern wollte, waren 
ſpaͤt gekommen. 


1) Pertz, T. I. leg. T. L p. 509. Mansi, T. XVII. Append. p. 114. 
2) Pertz, T. I. p. 483. T. IL (leg. I) p. 512 Mansi, T. XVL p. à 
Harduin, 1. ©. p. 1211 sqq. | 
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Auf die Nachricht, daß bie su Abhaltung der neuen Synode beftimms 
ten vaͤpſtlichen Legaten Donatus, Stephan und Marinus bie Reife nach 
Conſtantinopel angetreten haͤtten, fidte ibnen Kaiſer Baſilius Macebo 
feinen Spathar Euſtachius nad Theffalonid entgegen, um fie ju begräfen 
and auf ber Weiterreiſe su begleiten. Als fie in Selpmbria, etwa neun 
geographiſche Meilen weſtlich von Conſtantinopel, angekommen waren, wur⸗ 
ben fie von bem Protoſpathar Siſinnius und jenem Oberhegumenos Theo⸗ 
gnoſt, der ſo lange in Rom gelebt hatte, im Auftrage des Kaiſers förm⸗ 
lich und feierlich empfangen. Man ſtellte ihnen 40 Pferde aus dem kai⸗ 
ſerlichen Marſtalle, zahlreiche ſilberne Tafelgeräthe und viele Diener zur 
Verfügung. Am Samstag den 24. September kamen ſie zu Strongplon, 
dem runden Schloſſe vor dem Weſtthore Conſtantinopels, an, blieben hier 
Über Nacht und wurden am folgenden Sonntage, den 25. September {), 
mit grofer Pradt von ben Sofbeamten, bem Clerus und vielem Volke 
feierlich nach Gonftantinopel und in ibre Wohnung im Palafte Magnaura 
(domus magna aurea) geleitet, Da auf den Montag bas Grburtéfeft 
des Kaiſers fiel, wurben fie von ibm erft am Dienfiag im Palaft Chryfo- 
Tiflnion empfangen, um bas paͤpſtliche Schreiben au übergeben. Der 
R'aifer küßte es, befprad fit freunblid mit ben Legaten über das Be: 
fünden des Papſtes, über ben rômifen Glerus und Senat, füfte bann 


— — — 





1) In ber vita Adriani IL, vom Fortſetzer des Anaftafius, unſerer Quelle, 
Rebt mar XV Sept. allein es ift wohl XXV au lefen, benn nur biefer Tag, nicht 
aber der 15., fiel im J. 869 auf einen Sonntag. 

deſele, Conciliengeſchichte. IV. 24 
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au bie Legaten und lief fie gum Patriarchen Sgnatius fübren, an ben fiz 
ebenfalls ein apoftolifhes Schreiben mitgebracbt batten. Des anbdern Tage 
batten fie wieber Audienz bei bem Raifer, der fie alſo anredete: „aus den Brie 
fen bes beiligfien Serrn und allgemeinen Papſtes Nifolaus erbellt, daß be 
rômifhe Rire, welche bie Mutter aller anbern if, aud für bie durch ber 
Chrgeis des Photius serfleifhte Kirche von Conſtantinopel treu geforgt bat 
Son feit zwei Jahren baben befbalb wir und alle orientalifhen Ye 
triarhen, Metropoliten und Bifhdfe uns nach einem Urtheilsſpruche br 
rômifhen Kirche gefebnt (gerade feit zwei Sabren war nämlich Pafifini 
Gelbfiregent), und bitten darum Gott, daß jet burd die Autorität euerei 
beiligen Collegiums (Synode) bas photianiſche Aergerniß entfernt und bi 
längft erfebnte Cinbeit und Ruhe gemäf ben Defreten des Papftes Nifolans 
wiederhergeſtellt werde.“ Die Legaten erwiederten: „dazu find wir cb 
bierbergefbidt worben, aber wir fünnen feinen Orientalen in bie Synode 
aufnebmen, wenn er nidt zuvor bie Urfunde, tvelde wir von Rom mb | 
bradten, ben libellus satisfactionis (©. 364), untergeidnet bat.” Da ⸗ 
auf bemerften der Raifer und ber Patriard Ignatius: „da dieß et 
Neues ift, fo muß dieſe Urkunde zuvor verlefen werden.” Sie wurde | 
fogleid in's Griechiſche überſezt und allgemein befannt gemadt. Di 
Œinen untergeidneten und wurben zur Synode gugelaffen, Andere verwei⸗ 
gerten anfangs bie Unterfibrift, leifteten fie aber fpâter, und traten dann 
ebenfalls in Einheit mit ber Synobe. 

Ales Bisberige erfubren wir burd ben Fortfeber der vitae Pontif- 
cum des Anaſtaſius, ben römiſchen Pibliothefar Wilhelm {); im Folgen⸗ 
den aber finb bie Akten ber achten allgemeinen Synode felbft unfere Haupr 
quelle. Das vollſtaͤndige Exemplar berfelben verbanfen wir bem obener⸗ 
woäbnten Anaſtaſius, welher gerabe au jener Zeit mit einigen Andern voi 
Raijer Lubwig IL an ben byzantiniſchen Hof gefbidt worden war, ut 
zwiſchen einer Tochter des erſtern und bem älteften Sobne des Kaiſers 
Baſilius, Cäſar Conſtantin, der noch Knabe war, ein Eheverloöbniß eint: 
leiten. Auch Papſt Hadrian gab ibm Aufträge, und ba Anagſtaſius ſeit 
Jahren die in Rom eingelaufenen griechiſchen Aktenſtücke, namentlich ge⸗ 
rade die in der Sache des Photius, in's Lateiniſche überſezt hatte, ſe 
biente er jet ben paͤpſtlichen Legaten qu Conſtantinopel vielfach al 
Dolmeiſcher, und ſtand fo mit ihnen in enger Verbindung. Wie nr 
nach Beendigung der achten allgemeinen Synode ben Legaten ein authev 


1) Bei Nigne, T. 128. L c. 
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tifdes Exemplar ber Alten zur Ueberbringung nad Rom eingebänbdigt 
wurde, nahm Anaſtaſins bavon für ſich eine befondere Abfdrift, und gerabe 
biefe wurde gerettet, waͤhrend bas Exemplar ber Legaten nebft vielem An⸗ 
dern verloren ging, als fie auf ibrer Ruckreiſe von Raͤubern geplünbdert 
wurden. Auf Befehl des Papftes Hadrian II. fertigte fofort Anaſtaſius 
eme lateiniſche Ueberfebung biefer Synobalaften und verſichert, daß er 
dabei ganz accurat zu Werke gegangen ſei, faſt von Wort zu Wort über⸗ 
ſezt und nur, wo es der Genius der Sprache durchaus verlangte, aber 
auch da ſtets ohne Beeintraͤchtigung des Sinnes, geändert habe. Zur Er⸗ 
leichterung des Verſtaͤndniſſes babe er Noten beigefügt. Einige ältere 
von Rom erlaſſene Schreiben ſeien ju Confantinopel wegen Mangels 
au guten Dolmeiſchern ſchlecht in's Griechiſche überſezt worden. Er 
babe darum einige Stüde derſelben verbeſſert, andere wegen Mangels an 
Zeit unveraͤndert aufgenommen. Uebrigens ſei von der Synode nicht mehr 
und nicht weniger beſchlofſfen worden, alé was ſein Codex und ſeine Ueber⸗ 
ſetzung enthalten. Dieß und nicht mehr ſei auch von den Stellvertretern 
der orientaliſchen Patriarchen, von ben beiden Kaiſern Baſilius und ſeinem 
Sohne Conſtantin und von allen Biſchöfen unterzeichnet und geſiegelt wor⸗ 
ben. Ebenſo aͤcht ſeien die ben Synodalakten beigefügten Briefe der Sy⸗ 
node, des Kaiſers und des Patriarchen an den Papſt, und Anaſtaſius be⸗ 
merfe alles dieß darum, weil die Griechen, wie mehreren anbern Synoden, 
fo auch der achten, ein falſches Altenſtück, die Bulgarei betreffend, beige⸗ 
fügt hätten (davon ſpäter). Nur was er mittheile, ſei ächt ). 

Außer dieſer lateiniſchen Ueberſetzung der vollſtaͤndigen Synodalakten 
befigen wir noch einen großen griechiſchen Auszug aus dem griechiſchen 
Original, welchen ein Unbekannter gefertigt und der Jeſuit Matthaͤus 
Rader im J. 1604 aus mehreren Handſchriften ſammt einer lateiniſchen 
Ueberſetzung zu Ingolſtadt veröffentlicht bat ?). 


1) Er fagt dieß in der Praef. ju ſeiner Ueberſetzung der Akten des achten allg. 
Concils bel Mansi, T. XVI. p. 8 sq. Harduin, T. V. p. 755 sq. 

2) Bei Mansi, 1. ©. p. 307 sqq. Harduin, L c. p. 1025 sqq. Es if volli- 
ger Irrthum, wenn einige Grelebrte, wie Walch (Ketzerhiſt. Pr. X. ©. 816), in 
dieſem griechiſchen Excerpte bas ächte Original ſehen und ben Text des Anaſtaſius 
fur interpolirt halten wollten. Daß uns im Griechiſchen nur ein Auszug vorliege, 
iſ aus zahlreichen, vielleicht hundert Stellen erſichtlich. Man vergleiche à. B. das 
in der erſten Sitzung verleſene kaiſerliche Dekret, wie es bei Anaſtafius lautet 
und Form bat, mit ben wenigen Zeilen des griechiſchen Auszugs. Ebenſo verhält 
es ſich mit dem in gleicher Sitzung verleſenen Briefe des Papſtes Hadrian II. Auch 
fab die Reden und Gegeureden der Synodalmitglieder, wie fle der griechiſche Text 
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Sowohl dieſer griechiſche Auszug als die lateiniſche Ueberſezung be 
Anaſtaſius, erſterer natürlich kürzer, ſchicken ben Protokollen der einzelner 
Sitzungen eine erſt am Schluß der Synode und zwar von ben Griechen 
gefertigte Œinleitung voran, des Inhalts: ſchon die hl. Schrift ſpreche vom 
falſchen Propheten, von Wölfen in Schafskleidern und von Bäumen, bé 
keine guten Früchte bringen. Ein ſolcher Prophet ꝛc. ſei Photins, aber 
Papſt Nikolaus, dieſer neue Elias, babe ibn beſiegt, den Wolf getôbir, 
ben ſchlimmen Baum abgehauen, und Kaiſer Baſilius babe dabei migr 
wirkt, dieſe allgemeine Synode berufen und die Beſchluſſe des hl. Geiſtes 
vollzogen (leztere folgen nun im Auszuge). Photius, der ſeinen Rama 
(Lichtmann) per antiphrasin trage, ſei ſammt allen denen, die er ge 
weiht, abgeſezt worden. Von leztern haͤtten die, welche ſich von ihren 
Conſekrator ſchon früher getrennt, blos ibre Aemter verloren, die andem 
aber ſeien zudem auch aus der Kirchengemeinſchaft ausgeſchloſſen word. 
Das gleiche Loos habe die Ikonomachen getroffen, Ignatius dagegen ſei 
auf feinen Stuhl reftituirt worben 1), 
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Nachdem der von ben Legaten mitgebrachte libellus satisfactionis 
in's Griechiſche überſezt und alles Noͤthige vorbereitet war, wurde dit 
Synode am 5. Oftober 869 in der Sophienkirche feierlich erdffnet *). 
Die Mitglieder ſaßen auf der redten Seite ber fogenannten Katechume⸗ 
nien 5), unb zur Erhöhung der Seftlibfeit waren aufer ben hl. Evange⸗ 


" * 4: UD J * 


— — 


gibt, von mehr als lakoniſcher Kürze. Bol. auch Jos. Simon Assemani, Biblioih 
juris orient. T. I. p. 261 sqq. Ebendaſelbſt p. 259 — 323 findet ſich eine details 
lirte Angabe aller auf ben Photius'ſchen Streit bezüglichen Urkunden, welche dE 
braüglie vatifanifhe und ottoboniantfe Codex enthält. 

1) Mansi, 1. c. p. 16. 307. Harduin, L c. p. 763. 1025. 

2) Die lateiniſche Ueberſetzung des Anaſtaſius ſpricht im œronologiften DS” 
tum érrig aug vom britten Œonfulate Gonflantins. Wohl war Kaiſer Baſi 
Macevo im 3. 869 sum brittenmale Conful, fein Sobn Conſtantin bagegen eF 
aum zweitenmale, wie Anaſtaſius bei anbern Sitzungen ridtig angibt. Au 
bat ber griechiſche Auszug bas Richtige. Bal. Pagi, 869, 5, | 

3) Die Katechumenia twaren ni@t, wie man gewöhnlich glaubt, ber für ⸗ 
Katechumenen beſtimmte Platz, ſondern man verſtand darunter den Raum der — E 
Arkaden, wo die Frauen die Gebete und Geſänge hören konnten, vgl. Du Can 
Constantinopolis christiana, lib. LIL $ 38 p. 22. Bei ein paar Sitzungen dec 7 
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auch das wahre Kreuz Jeſu Chriſti in Mitte der Verſammlung auf⸗ 
ilt worden. Anweſend waren zunächſt die drei paͤpſtlichen Legaten 
atus von Oſtia, Stephan von Nepe und Diakon Marinus, ferner 
iarch Ignatius von Conſtantinopel, Erzbiſchof Thomas von Tyrus, 
vertreter des eben vafanten Patriarchats Antiochien, und der Prieſtes 
Syncell Elias, Stellvertreter des Patriarchen Theodoſius von Jeruſa⸗ 
fammt awôlf ben kaiſerlichen Senat (Commiſſion) bildenden Patri⸗ 
und Beamten (vgl. Pb. II. S. 403). Ihre Zahl 12 erbält man 
| Combinirung der Angabe des griechifhen Auszugs mit ber ber la⸗ 
en Ueberfepung. — Nachdem Alle verfammelt waren, wurben auf 
angen der paͤpſtlichen Legaten und ber orientalifden Vikare jene Bis 
eingeführt, welde wegen tbrer Treue gegen Sgnatius Berfolgung 
bet batten, und nur biefe fonnten aunädft als rechtmäßige Mitglieber 
Synode betrachtet werben, indem Alle, welde dem Photius angeban- 
auvor ben libellus satisfactionis untergeidnen muften, ebe fie auf: 
mmen werden fonnten, Jene Treugebliebenen aber waren bie fünf 
vopoliten: Nicephorus von Amaſia, Johannes von Siläum, Nifetas 
Athen, Metrophanes von Smyrna (ſ. S. 224 f.), Midael von Rho⸗ 
und bie fieben Bifhôfe: Georg von Iliopolis (Heliopolis), Petrus 
Zrons, Nifetas von Cephalud (Gefalu in Sicilien), Anaſtaſius (Atha⸗ 
8) von Magnefia, Nicephorus von Crotona, Anton von Aliſion und 
nel von Gorcra. Nachdem fie ire Plätze bem Orbinationsalter ges 
eingenommen batten, ließ ber Vatricier Baanes, der als faiferlider 
mrator ober Geſchaͤftsdirigent bei ber Synode funftionirte, mit Zuſtim⸗ 
g ber Legaten ein faiferlihes Defret, Œpanagnoftifon, burd ben Ses 
r Theodor verlefen, worin Kaiſer Baſilius sunädft von feinem Eifer 
Wiederherſtellung der kirchlichen Ordnung fpribt, bann aber, und bas 
ibm bie Oauptfade, bie Synobalmitglieber zur Eintracht und zur 
qung alles Haſſes und aller Parteilibfeit eemabnt. Alle Anweſenden 
n biefem Œbifte Beifall; als aber barauf Baanes von ben römiſchen 
ten und ben orientaliſchen Vikaren Borlegung ibrer Vollmachtsurkun⸗ 
berlangte (im Namen des Senats und ber anwefenden griechiſchen 
jôfe), wollten bie Legaten bagegen proteftiren, weil ſolches in. Betreff 


ve geben die Aften bas Lotal gar nicht, bei andern nur ganz allgemein als 
rechte Seite der Sophienkirche“ an, aber es finb wohl alle Sitzungen am 
en Plate, auf der rechten Seite der Katechumenien der Sophienkirche, ge⸗ 
worden. | 
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der Sitellvertreter Roms noch niemals geſchehen ſei, wurden jedoch durch y 


die Erklaͤrung beruhigt, es geſchehe dieß nicht aus Mißachtung ge — 
gen den apoſtoliſchen Stuhl, ſondern darum, weil früher Rodoald und — 
Zacharias anders gehandelt hätten, als in ihrem Mandate vorgeſchrieben 
ar. Es wurde nun bas von ben Legaten mitgebrachte paͤpſtliche Schrei 
ben an Kaiſer Baſilius von bem römiſchen Diakon Marinus lateiniſch 
von dem kaiſerlichen Hoflaplan und Dolmetſcher Damian griechiſch ver— 
leſen. Wir haben ſeinen Inhalt bereits oben S. 364 mitgetheilt. Nach 
beendigter Verleſung riefen Ignatius und alle Anweſenden: „Gott fes 
geprieſen, weil er ſich burd euere Heiligkeit unſerer angenommen hat.“ 
Darauf erklärte Elias, der Stellvertreter des Patriarchen von Jeruſalem 
fein College, der Erzbiſchof Thomas von Tyrus, babe von NRiemanden 
eine Vollmachtsurkunde, ba der Stuhl von Antiochien erledigt und er ſelbſe 
Adminiſtrator des Patriarchats ſei. Da er nibt geläufig griedbifd rede 
babe er ibn biefes au bemerfen beauftragt. Er felbft (Œlias) aber habe 
ein Schreiben feines Patriarchen Theodoſius, welches nun verleſen werde 
môge. Doch wunſche er auch ein weiteres Aktenſtück vortragen au bürfen ur 
naͤmlich ſein ſchriftliches Votum über die vorliegenden Angelegenheiten, das = 
ex bem Befehle des Kaiſers gemäß aufgeſezt babe, um wieder nach Dante 
enilaſſen au werden (falls die Ankunft der paͤpſtlichen Legaten (tb node 
laͤnger verzögert hätie). Das fofort verleſene Schreiben des Patriarhermms 
Theodoſius von Jeruſalem, an Ignatius ben „okumeniſchen Patriacchen 
gerichtet, iſt eine Antwort auf deſſen Brief, worin er ſeinem Collegen fines 
Wiedereinſetzung gemeldet und ibn zur Synode eingeladen hatte. Theo — 
doſius ſpricht darin zunaͤchſt feine Freude über dieſe Wiedereinſetzung un 
in laͤſtig breiter Weiſe ſein Beileid wegen der Kränkungen aus, die Je 
natius erfahren babe. Ihm fruher hierüber zu ſchreiben, babe er unteu 
laſſen müffen, um bei ſeinen ſarazeniſchen Herrſchern nicht in Berdacht ;es 
gerathen. Jezt aber ſchide er auf Befehl ſeines Emirs ) und gemaäß— 
bem Verlangen (des Kqiſers und Ignatius) ſeinen Syncellus Elias ES 
feinen Stellvertreter bei den au pflegenden Berathungen. Dieſem babe de T 
Sarazenenfürſt (Achmed) noch ben Erzbiſchof Thomas von Tyrus, deze 
Hominifirator des Stuhls von Antiodien, beigegeben, weil die Byzantine Æ 








1) Kaiſer Bafilius baite nämlich, wie uns Rifetas in feiner vita Ignatii ver — 
fitert, ven farageniféen Statthalter von Syrien burd Briefe und Oefbente FE — 
biefe Sade gemonnen. Es war dieß Achmed der Tulunibe, der aud die Stat — 
balterel über Aegypten inne batte und bei feinem Streben, vom SRalifen unabfän="" 
gig au werden, bie Freundſchaft bes byzantiniſchen Raifers gar wohl brauden fonnte— 
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ud biefen gemünft büätten. Der oftenfible Vorwand biefer Geſandiſchaft 
1 die Befreiung mebrerer in byzantiniſcher Haft befinblider Sarazenen 1), 
gnatiué môge bod ibre Loslaffung beim Raifer erwirfen, benn fonft frebe 
mn Gbrifien im Orient bas Schlimmſte bevor. In Soffnung auf feinen 
ifer biefür fende er ibm bie Tunifa, das Humerale, die Mitra und Stola 
es Apoſtels Jakobus bd. j., des erſten Bifbofé von Jeruſalem, und einen 
fbernen mit Bildern verzierten Kelch aus der Schatzkammer der Aufer⸗ 
hungslirche. 

Auf Verlangen der paͤpſtlichen Cegaten wurde aud ber mebrerwäbnte 
bellus satisfactionis, ben feber bisberige Anbänger des Photius unters 
breiben follte, lateinifd und griechiſch verleſen, des Inhalts: „in der roͤ⸗ 
iſchen Kirche iſt der Glaube ſtets unverfälſcht bewahrt worden. Von 
jeſem Glauben uns nicht trennend und ben Beſchlüſſen der VBäter, beſon⸗ 
ers der Paͤpſte in allweg folgend, anathematiſiren wir alle Haͤretiler, 
uch die Ikonomachen und ben Photius ... und folgen der hl. Synode, 
ide Papſt Nikolaus, ſeligen Andenkens, am Grabe der Apoſtel Petrus 
ind Paulns abgehalten, und bei welcher auch bu, oberſter Biſchof Hadrian, 
nitunterſchrieben hafſft. Ebenſo folgen wir der Synode, welche bu ſelbſt 
uͤrzlich feierteſt, und anerkennen, wen fie anerkennt, und verdammen, wen 
e verdammt bat, namentlich ben Photins, den Gregor von Syrafus und 
pre Anbänger, bie im Schisma verbarren und bie mit ibnen in der Ge⸗ 
neinſchaft verbleiben. Die abſcheulichen Conventifel (Afterſynoden), welche 
mter Kaiſer Michael zweimal gegen Ignatius und eimmal gegen ben Pris 
nat des apoſtoliſchen Stuhls gehalten worden ſind, belegen wir mit un⸗ 
oslichenm Danne und anathematiſiren Alle, welche die Beſchlüſſe derſelben 
ertheidigen oder ihre Alten verbergen und nicht vielmehr verbrennen. Sn 
hetreff des Ignatius und ſeiner Anhänger folgen wir gänzlich dem, was 
ie Autoritüt des apoſtoliſchen Stuhles beſchloſſen bat, und werden die 
Ramen Aller, weiche mit dieſem Stuhle nicht übereinſtimmen, beim Gottes⸗ 
ienſt nicht verleſen laffen.“ 

Die ganze Synode lobte auf Befragen des Baanes dieſe Urkunde und 
erflaͤrte fie für gerecht und billig. Anaſtaſtus aber macht hiezu in ſeiner 
Ueberſetzung der Aften des Concils die Bemerkung: nachdem dieſe Urkunde 
vou allen griechiſchen Biſchofen und Prieſtern unterzeichnet war, tadelten 
Einige den Kaiſer, daß er dieß zugegeben babe, weil damit die voöllige 





1) Solcher Vorwand war, wenn auch nicht bem Kalifen, fo doch dem fanati⸗ 
ſchen ſarazeniſchen Militär und Volke gegenüber nöthig. 
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Abhaͤngigleit der conſtantinopolitaniſchen Kirche unter die rômi 
ſprochen fei 1). Auf dieß hin gab der Kaiſer Befehl, die 
welche ſchon ſaͤmmtlich in ben Handen der paͤpſtlichen Legaten w 
durch ihre griechiſchen Diener wieder heimlich wegzunehmen, 
gelang wenigſtens theilweiſe. Die Legaten aber, als fie das 
mertten, wanbten fid flagenb an ben Raifer und erklaͤrten unte 
„wir unfererfeité bürfen obne jene libelli nidt naÿ Rom 3 
aber aud bu wirft von bem, was bereits zur Wiederherftellung 
tien Orbnung gefdeben ift, feinen Mugen haben“ (d. h. v 


F4, alles bisher Geſchehene für ungültig erfläven). Auch die wege 


rathsangelegenheit anweſenden Geſandten Ludwigs II. machten t 
tiniſchen Kaiſer Vorſtellungen, namentlich: „es ſchicke ſich ni 
kaiſerliche Wurde, die eigene Anordnung wieder zu vernichten, 
flen auf ſolche Weiſe. Wenn es den Kaiſer reue, zu jenem lib 
Zuſtimmung gegeben qu haben, fo môge er dieß offen erflären: 
ihn aber nicht reue, fo folle er die Œremplare nicht wegnehn 
Dalle er ſage, es ſei dieß nicht auf ſeine Anordnung gefdeben, 
ex dieß nur dadurch beweiſen, daß er deren Ruckgabe befehl 
Worte hatten ſolchen Erfolg, daß der Kaiſer dieſen Befehl jezt 
Legaten aber vertrauten die zurüchgeſtellten Papiere bem Anaſt 
fle glachlich nach Rom brachte, waährend die Legaten ſelbſt, al 
Dprrhachium nach Anlona ſchiffen wollten, durch Seeraͤuber 
und aller ihrer Papiere beraubt wurden. 

In der erſten Sitzung der Synode wurde weiterhin die 
oben angekundigte, von ibm und ſeinem Collegen Thomas gemei 
gefertigte Œrflärung verleſen. Sn der Einleitung dazu iſt geſat 
ble beiden Vilare des Orients, auf ben Wunſch des Kaiſers 
ſtantinopel gekommen ſeien, um die Ordnung in der dortigen 
derherſtellen zu helfen. Schon ſeit lange warte man auf die A 
paͤpſtlichen Legaten (bas Aftenftüd war, wie bemerlt, fon ve 
Beit verfaßt worden), und es fei für fie nidt räͤthlich, noch 
Conftantinopel zu bleiben, weil bie Saragenen bieraus Berbad 


1) Der Biograph des Papſtes Dabrian (Migne, T. 128. p. 1391) 
ble Morte des Anaſtaſius bain: man babe bem Raifer vorgeftelt, bu 
tie ble Legaten die Spnobalatten unterzeichneten, d. i. durch die Kle 
ad voluntatem etc., welche fie beiſezten (S Alles folle gelten, fo Lang 
molle), werde das gange Friedenswerk für die griechiſche Rirde wieder 

9 (liv. LI 47) und Abbé Jager p. 227 erneuerten dieſen Irrthi 


Erklärung ber Orientalen. Bebenten ber kaiſerlichen Commiſſäre. 977 


fmien. Zudem fei es für fie aud nicht nôtbig, auf bie rômifden Legas 
tn qu warten, ba fie fa bie Beſchlüſſe des Papſtes Nifolaus und bas 
Schreiben Hadrians bereits zur Hand bätten und bamit übereinftimmien. 
Gb anſchließend an die ſechs Capitula der römiſchen Synode in der 
Peierslirche vom J. 863 (S. 257), erklaͤren fie ebenfalls in ſechs Gars 
piulis: 1. Ignatius iſt der rechtmaͤßige Patriarch. 2. Alle, die wegen 
ihrer Anhaͤnglichkeit an ihn vertrieben wurden, müſſen reſtituirt werden. 
3, Diejenigen Cleriler, welche ſchon von Methodius und Ignatius die 
Veihen erhalten haben, ſich dann bem Photius anſchloſſen, nach ſeiner 
Abſezung aber zur Kirche zurückkehrten, ſollen nicht ercommunicirt, ſon⸗ 
dern ſonſt gebührend beſtraft werden, wie denn auch Papſt Nikolaus 
uur ben Photius und ben Gregor von Syrakus, ſowie die von Photius 
Owinirten befinitio verurtheilt, die Beſtrafung der Andern dagegen bem 
Inatius überlaffen bat. À. Photius iſt für immer des Prieſterthums ent⸗ 
ſezt und kann nicht einmal mehr zur Laiencommunion zugelaſſen werden, 
wenn er ſich nicht unſerem und des Papſtes Urtheil fügt. 5. Ebenſo iſt 
Gregor von Syrakus abgeſezt und verurtheilt. Auch die von Photius 
Geweihten verlieren ihre Würde, wie ſchon Papſt Nikolaus entſchieden 
hat. 6. Wer ſich dieſen Beftblüffen widerſezt, ſei Anathema. 

Auf Befragen der paͤpſtlichen Legaten verſicherten die zwei orientali⸗ 
ſchen Vikare, daß die vorgeleſene Definitio wirklich von ihnen berribre, 
und die Synode billigte dieſelbe. Baanes aber bat im Namen des Senats 
Die Legaten um Hebung eines Bedenkens, naͤmlich um Aufſchluß, wie man in 
Nom ben Photius babe verurtheilen fünnen, ohne daß ex anwefend war 1). 
Die Legaten enwieberten: Photius fei zwar nidt perſönlich, aber durch 
Schreiben und Bevollmädtigte in Nom anwefend gewefen, und erzaählten 
ty ben gangen Hergang: wie auerft nad Bertreibung des Ignatius der 
aiſerliche Miniſter Arfaber mit vier Bifhôfen und einem Schreiben des 
Raifers zu Papſt Nifolaus gefommen fei, wie biefer ber geftellten Bitte 
emdf ben Rodoald und Zacharias als Legaten nad-Gonftantinopel ges 
düft babe, wie biefe an einer Räuberfpnobe Antbeil genommen bâätten, 
vie barauf ber Raifer feinen Sefretär Leo fammt Briefen vom Kaiſer 
ſelbſt und von Photius nach Rom gefanbt, der Papft aber ben gangen 
Détrug erkannt, eine Synode (S. 257) berufen und über Photius und 
ſein Afterconcil die Verwerfung ausgeſprochen, auch ſeine eigenen Legaten 


1) Weiteres Licht über dieß Bedenken der kaiſerlichen Commiſſäre sa lt 
Debatten der vierten Situng. 
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beſtraft babe (es ſei ſomit Alles ganz orbnungégemäf vor ſich gegangen). 
Darauf ſtellte Baanes an die orientalifhen Vikare die Frage, warum fr, 
ba fie doch waͤhrend ihres langen Aufenthaltes in Conſtantinopel dem 
Photius fo nahe geweſen, ibn nicht perſoͤnlich vorgeladen, wohl aber 
verurtheilt hätten. Elias erwiederte, zugleich im Namen ſeines Collegen: 
„Photius ſei niemals, weder vom Papſte noch von ben Patriarchen zu Ale 
xandrien, Antiochien und Jeruſalem, als rehtmäfiger Biſchof anerfamt 
worden, ſondern für ben wahren Biſchof Conſtantinopels hätten alle Pa 
triarchen ſtets ben Ignatius gehalten. Nur bei einem wirklichen und recht⸗ 
maͤßigen Biſchofe aber ſei es nôtbig, ihn vor der Verurtheilung perſonliqh 
zu vernehmen. Ueberdieß hätten fie, zwar nicht von Photius ſelbſt, aber 
doch von ſeinen Freunden, vernommen, was er zur Vertheidigung vor⸗ 
bringe, und Solches als kraftlos erfunden. Daß Photius von ben ovrien⸗ 
taliſchen Patriarchen nie anerfannt worden ſei, beweiſe er ſelbſt, ba er den 
Erzbiſchof Thomas von Tyrus nach deſſen Ankunft in Conſtantinopel um 
Anerkennnng von Seite Antiochiens babe bitten laſſen.“ — Die kaiſerlichen 
Beamten erklaͤrten jezt {bre Bedenken für gehoben, und ba die Zeit ſchen 
vorgerückt war, wollten die Legaten, von Baanes darüber befragt, keinen 
weitern Gegenſtand mehr zur Sprache bringen. Darauf erhob ſich der 
Senat unter den Worten: „Gott ſei gelobt, daß er uns dieſen Tag hat 
ſehen laſſen;/“ der Diakon Stephan von Confſtiantinopel aber intonirie bit 
üblien Acclamationen: „viele Jahre ben Kaiſern Baſilins und Conſtan⸗ 
tin... viele Sabre der Kaiſerin Eudoxia, ewiges Andenken dem Parle 
Nikolaus, viele Jahre bem Papſte Hadrian, ben Patriarchen des Oriems 
und bem orthoboren Senate, ewiges Andenken der heiligen und allgemri⸗ 
nen Synode!“ 1) Mit meiſt woͤrtlich gleichem Rufe ſchloſſen auch alle 
andern Sitzungen. 
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Zweite und britte Sitzung der adten allgemeinen Synobt. 


In der aweiten Sitzung, am 7. Oftober, wurben bie DBiféôft, 
welche von Ignatius und feinem Borfabrer Methodius die Weihen erhalten 
hatten, aber zu Photius übergegangen waren, auf ihre Bitte eingeführt. 
An ihrer Spitze ſtand Theodor, Metropolit von Laodicea (ehemals von 
Carien, ſ. S. 343). Sie fielen vor der Synode nieder und erklärten ani 


1) Mansi, T. XVL p. 16 sqq. 310 sq. Harduin, T. V. p. 764 sqq. 1025 2 a 
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Péfragen der paͤpſtlichen Legaten, daß fie ihre Schuld befennen und Puge 
ten wollen; man moͤge ihre Bekennmißſchrift, die fie jezt überreichten, 
Mfentlih verlefen. Dieß geſchah. Dieſelbe if an die römiſchen Legaten 
gerichtet, denn dieſe werden darin angeredet, und lautet: „die Betruügereien 
und Gewaltthaͤtigkeiten des Photius ſind in Rom ſo bekannt, daß eine 
ausführliche Erzaͤhlung derſelben überflüſſig waͤre. Hat er fa fogar ben 
Japft Nikolaus und ben Patriarchen Ignatius angegriffen, verleumdet und 
die Abſetzung über fie ausgeſprochen. Der Betrug, ben er in Betreff des 
Jguatius fpielte, bem er zuerſt Anerfennung zuſicherte (S. 225), if Allen 
kiumnt geworden; aber biejenigen, bie ihn befannt machten, wurden critirt 
md mißhandelt, Ignatius felbft auf's Grauſamſie verfolgt (Details). Hat 
Potins gegen einen Kaiſersſohn (Sgnatins) und gegen ben Papſt ſolche 
Gewaltthat geübt, fo natürlich auch gegen uns. Biele von und find im 
Prätorinm geftraft, bem Hunger und Durft und allerlei Muhſalen preisges 
ben, in die Steinbrüche verurtheift und mit Säbeln geſchlagen worden, 
18 ob man fie nibt fix Priefter und lebenbige Menſchen, fondern für 
odte Korper anfebe. Uns mit Ketien au belañten und Heu fait Speife 
m6 qu geben, ſchien human. Dadurch überwältigt, ſind wir endlich 
ÿwad geworden und haben gezwungen gethan, was wir nie billigten, 
ber immer beweinten. Unſere Hoffnung beruht nun darauf, daß ihr nach 
em Vorbilde Goittes und gemäf der Parabel vom verlorenen Sohne ꝛc. 
made eintreten laſſet. Sn dieſer Hoffnung, in Demuth und Neue über⸗ 
eichen wir dieſe Schrift; Gott iſt Zeuge, daß wir nicht lügen. Wir hof⸗ 
m auf ſeine Barmherzigkeit und auf die Fürbitte der hl. Jungfrau, der 
L Apoſtel und des hl. Papſtes Nikolaus, auch auf bas Gebet unſeres 
difchofs Ignatius, auf bas eurige (der Legaten) und bas der Bikare des 
Rients. Ihr werdet uns die Hand reichen und uns wieder aufrichten, 
amit wir fortan die Kirche ſelbſt mit unſerem Blute vertheidigen, und 
zerzeihung unſerer Vergehen erlangen. Wir werden mit Photius und 
inen Anhaͤngern, ſo lange ſie im Fluche verharren, keine Gemeinſchaft 
wbr haben, und die Strafe gerne übernehmen, welche Ignatius uns auf⸗ 
et” 2). Auf dieß bin erflärten die Legaten: „wir nehmen euch bem 
Sefeble bes VPapſtes Hadrian gemäß in Folge dieſer Bekenntnißſchrift 
uf,“ und alle Biſchöfe lobten dieſe Sentenz und anerkannten die Legaten 
Is Richter in dieſer Sache. Leztere ließen nun auch ben von Rom mit: 








1) Auch in Betreff dieſes Aktenſtückes zeigt der griechiſche Text wieder recht 
»enilich ſeinen epitomatiſchen Charakter. 
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gebradten libellus satisfactionis wieder lateiniſch und griechiſch verli 
und ihrer Aufforberung gemäf wurbe er von allen neueingetretenen 
foüfen untergeidnet, naͤmlich von bem genannten Theobor, von Œutbyr 
von Gatana, Potins von Nafolia, Stephanus von Cypern, Stepho 
von, Cilyra, Æbeobor von Ginope, Euſtachius von Afmonia, Keno 
von Mylaffum, Leo von Daphnuſa und Paul von Miele. Darauf w 
obige Befenntniffrift ber reuigen Bifhôfe auf bas Kreuz Chriſti 
die hl. Œvangelien gelegt unb von ba bem Sgnatius übergeben; d 
aber legte jebem Einzelnen berfelben ein Sunperbumerale um, D. à 
Art Pallium, und fünbigte ihnen Verzeihung an 1). In aähnlicher Y 
wurben bierauf aud bie Priefter, Diafonen und Subbiafonen eingefi 
welde von Sgnatius ober ſeinem Borfabrer bie hl. Weihen erbalten, : 
fid unter Photius ſchwach gegeigt batten. Sie übeweibten bie gl 
Bekenntnißſchrift wie die Bifbôfe, und wurden ebenfalls wieber zu On: 
Qufgenommen, nadbem aud fie ben römiſchen libellus satisfactionis 
terzeichnet hatten. Sur Strafe aber legte Ignatius fowobl ibnen als 
reuigen Bifhôfen gewiffe Faſten und Gebete auf und fuspenbirte fie 
gum naͤchſten Weihnachtsfeſt von allen kirchlichen Funftionen. Den * 
der Sitzung bildeten die gleichen Acclamationen, wie oben ). — 

in ſeiner Biographie des hl. Ignatius tadelt dieſe Milde des * 
gen Theodor und Genoſſen, und erklaͤrt fie für die Urſache alles ſpaͤ 
Unheils und der neuen Verwirrung. Die Synode, meint er, haͤtte 
31. apoſtoliſchen Canon gemäf alle Anhänger des Photius für immer 
ſetzen ſollen, ſo aber habe man ſie zu Mitgliedern der Synode und da 
zu Richtern über Photius aufgenommen, und mit ihrer Hüulfe habe 
dieſer nachmals wiederum des Stuhles bemächtigt. Die Schuld bi 
Milde falle aber nicht auf Ignatius, denn er babe bie Gewalt zu rii 
den Römern überlaffen. : Auf bdiefe und ben Kaiſer falle die Beranh 
tung. Auch fiebt Nifetas in ben Œrbbeben und Stürmen, welche vor 


1) Bon ba an wurden biefe Bifhôfe natürlich Mitglieder der Synode, a 
von Theodor wurbe nadmals befannt, daß er au die Akten jener Afterſynode 
Photius, worin über Papft Rifolaus bie Abfebung war ausgefproden worden, 
terf@rieben babe. Die paͤpſtlichen Legaten verboten ihm darum, prieſterliche 8 
tionen ju verridten, unb Æbeobor erfeint von ber neunien Sitzung an nidt : 
als Mitglieb ber Synode. Die Alten entbaïten nichts über feine Wieder 
fhliefung, wohl aber erfapren wir die Sade in einer Note des Anaflafiué 
britten Sizung, und burd ein fpâteres Schreiben des Jenatlus an ben Ÿ 
Mansi, 1. c. p. 205. Harduin, L .c. p. 938. 

2) Mansi, 1. c. p. 37 sqq. 319 sqq. Harduin, L c. p. 781 sqg. 1034 : 
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Mbrenb ber Synode flattbatten, lauter böſe Omina für biefeïbe. Mans, 

c. p. 266. Harduin, L c. p. 987. 

Der britten Sigung, am 11. Oktober, wobnten außer ben rômifhen 
gaten, bem Patriarchen Ignatius, ben orientalifhen Vikaren und ben 
iſerlihhen Senatoren 23 Bifhôfe an, wovon brei: Baſilius von Pyr⸗ 
nm, Gregor von Diefina und Samuel von Antron, uns weber in ber 
fen no aweiten Sitzung begegneten. Wahrſcheinlich batten ſie erft na 
renbigung ber legtern bie verlangten Unterſchriften geleiſtet. Dagegen febl: 
adießmal zwei Biibôfe: Johannes von Siläum und Paul von Mele, von 
uen fener fon in ber erſten, der anbere bei ber zweiten Seſſion einges 
ten war. Gleich anfangs erflärten bie paͤpſtlichen Legaten, daß einige 
on von Sgnatius ober Meibobins geweibte Biſchöfe ben libellus satis- 
ctionis in Folge eines blofen Irrthums nidt unterfbreiben wollten. 
8 waren dieß bie beiben Metropoliten Theobul von Ancyra und Nice⸗ 
ous von Nicäa. Man fbidte nun fogleib ben Metropoliten Metro: 
janes von Smyrna nebft zwei anbern Bifbôfen an file ab; fie aber ers 
teberten: wegen der verfdiebenen guten unb félimmen Unterfcriften, 
e feit einiger Zeit vorgekommen, bâtten fie es fi sum Geſetze gemacht, 
r midté mebr au nnterfreiben, und verwiefen auf fenes Glaubensbe⸗ 
miniÿ, bas fie bei ihrer Weihe ausgeſtellt bätien und bas ſich nod im 
uriarchalarchive finde 1). Diefe Antwort wurde ber Synode mitgetheilt 
d einſtweilen ad notitiam genommen. Darauf verlas man bie oben 
, 346 f. erwäbnten Schreiben des Kaiſers und des Patriarchen Ignatius 
Vapft Nikolaus, welche der zweiten nach Rom abgeordneten Gefanbts 
aft waren mitgegeben worden und den Zweck hatten, vom Papſte 
e Entſcheidung über die Photianer au verlangen. Auch wurde der 
nef bes Papſtes Hadrian an Ignatius vom 10. Juni 869 verleſen, 
min bec Papft ben Beftimmungen feines Vorfahrers conform vorſchreibt, 
18 jezt in Betreff des Photius unb feiner Anbänger zu gefdeben babe, 
d ben Ignatius aufforbert, bie Gapitula bes rômifen Concils vom 

869 and von ben Oriehen unterzeichnen au laffen (S. 363). — 
je allgemeine Synode war bamit voͤllig einverſtanden, und bie Gigung 
loß mit Lobfprüden ju Ehren des Papſtes und Raifers 2). 


1) Pagi (869, 8) meint, biefe beiben Bifdôfe feien jene gewefen, von denen 
aaſtafias oben ©. 375 f. fagte, daß fe in der Unterfbrift des libellus satisfactio- - 
s tine ju grofe Subjettton der conſtantinopolitauiſchen Kirche unter die römiſche 
lit haͤtten. 

2) Mansi, 1. c. p. 44 sqq. 322 sqq. Hardun, 1 c. p. 788 sqq. 1035 sqq. 
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§ 490. 
Bierte unb fünfte Sitzung der adten allgemeinen Synobe. 


In der vierten Sigung am 13. Oftober machte ber faiferlihe Com 
miffär Baanes ben Borfblag, daß Die amer von Methodius geweihten, 
aber zu Photius bergegangenen Difhôfe Theophilus und Zacharias 
welche mit Arfaber bei ber erften byzantiniſchen Geſandiſchaft au Gunſten 
des Photius in Nom geivefen waren und durch ibre Behauptung, bamali 
babe Papſt Nifolaus ben Photius anerfannt, viele Leute verfitbrten, vor 
die Synode geſtellt, als Lügner überwieſen und gefiraft werden follten {). 
Die paͤpftlichen Legaten bagegen und mit ihnen bie orientalifhen Vilare 
often bas perfönliche Erſcheinen aller Photianer vermeiden, und ſandien 
ſogleich Deputirte an die beiden Angeſchuldigten, um ſie zu vernehmen. 
Dieſe erflärten, von der Gemeinſchaft des Photius nicht ablaſſen zu wo 
len; die Synode aber, hievon benachrichtigt, rief aus: „nun ſo ſollen fr 
auch bas Loos des Photius theilen.“ Daranf ſtellte Baanes im Rama 
des Senates ben Biſchöfen vor: „wenn der Senat, wie es bei Syuoden 
gebraͤuchlich iſt, am Ende mitunterſchreiben ſoll, fo müffen Photins un 
ſeine Anhänger von der Synode gehört und in unſerer Gegenwart durhh 
Vorhalt der Canones widerlegt werden. Sie müffen hier vor unſern Av 
gen bas Urtheil Roms vernehmen, und wenn fie nichts entgegnen koͤnnen, 
dann wird ebendadurch die Welt wieder geheilt werden. Wie aber ſollten 
wir ein Urtheil unterſchreiben, wenn jene rufen können: wir wollen unſere 
Abſetzung ſelbſt hören und die Gerechtigkeit verlangt, daß man uns Kw, 
wenn man uns verurtheilt? Wir glauben nicht, daß ſolches Verfahren 
(Verurtheilung, ohne fie au bôren) gerecht waͤre. So beuriheilten, d.. 
für ungerecht hielten wir, bevor ihr hieher kamet, auch die Sentenz di 
Papſtes Nikolaus und ihre Wiederholung durch Hadrian (erſt euere obige 
Erklaͤrung S. 377 bat uns bierüber beruhigt). Als ihr aber ſelbſt ar 
famet, nahmen wir euch wie heilige Apoſtel auf (weil euere Ankunft dé 
Abhaltung der Synode und damit eine neue zweckmäßige Behandlung der 
Sache verbürgte). Wir bitten nun, heilet diejenigen, welche krank fubi 


— — — — —— — — 


Alle drei Aktenſtüce, welche in dieſer Sitzung verleſen wurden, bat der griedifft 
Text wieder beträchtlich verkürzti. 

1) Anaſtafius nennt fie wiederholt „ehemalige“ Biſchöfe, der griechiſche ani 
fat: où notre énloxono:, wahrſcheinlich waren ffe feat ſuspendirt. 


Solen Photius uno Genoſſen perſönlich vor bie Synode geftellt werden? 983 


benn man aber jene nidt hört, werden aud bie Geviffen nicht ge 
heilt“ 1), 

Metrophanes von Smyrna fuhte ju vermitteln, erflärte aber bod bas 
Belangen des Senates für geredt, nur folle man die Betreffenden zuerſt 
vagen, ob fie fid ber Synode und ibrem Urtheile unterwerfen wollten. — 
Dieß war in fofern gegen ben Sinn der päpftlihen Legaten, als fie von bem 
Bebanfen auégingen: , Rom bat geſprochen, bie Sache iſt alfo entſchieden, 
nd es ift nicht Hufgabe der Synobe, ein neues Urtheil erft zu fällen, 
mbern nur bas römiſche allgemein su publiciren. Wer lezteres bereits 
her vernommen bat, ift jezt fon burd baffelbe gebunben.” Sie frags 
en deßhalb: „iſt benn biefen Biſchöfen bas Urtbeil Roms nod nicht bes 
annt?“ und Paanes antwortete: ,nein, benn fie waren nicht felbf im 
Rom und baben ihre Verurtheilung nicht mit eigenen Ohren vernommen“ 
er will ſagen, damals im J. 863, alé die fragliche Sentenz von Niko⸗ 
aus und ſeiner Synode gefällt wurde, waren fie nicht in Rom, wohl 
bec waren ſie früher mit Arſaber, S. 225, qu Rom geweſen). Die 
degaten erwiederten: „wir können eine von Rom geſprochene Sentenz nicht 
wieder aufheben, das wäre den Canonen zuwider. Die Photianer waren 
wenigſtens durch ihre Deputirten in Rom anweſend 2), und haben die 
Mber ſie verhängte Sentenz vernommen. Damit aber das Urtheil ihnen 
ganz förmlich und offen publicirt werde, mögen fie eintreten.“ Auf dieſe 
Weiſe ſuchten die Legaten einerſeits das Princip Roma locuta res de- 
cisa aufrecht zu erhalten, und andererſeits doch ben Forderungen der Com⸗ 
miſſäre qu genügen. Dieſe bezeugten ihren Beifall, anerkannten auch ſchein⸗ 
bar jenes Princip, indem fie ſagten: „ſie môgen alſo eintreten, um bas 
Urtheil Roms zu vernehmen,“ widerſprachen jedoch bem Principe ſogleich 
wieder durch ben Beiſatz: „wenn fie etwas gegen ben römiſchen Spruch 
einzuwenden haben, moͤgen fie es vorbringen, wenn nicht, fo müffen fie ſich 
dabei beruhigen.“ Der ganz richtigen Bemerkung der Legaten: „ſie ſuchen 
nur Ausflüchte, denn die ganze Welt weiß ja, daß bas Urtheil über fie 
hereits gefaͤllt iſt, ſie wollen ſich nur nicht unterwerfen,“ widerſprachen bie 
Senatoren mit den Worten: „nein, ſie wollen dem Urtheil nicht entgehen, 
ſondern verlangten, wie Jedermann weiß, ſtets ſelbſt genaue Unterſuchung 


1) Die Rede des Baanes hat mehrere ſchwierige Stellen, die ich in obiger 
leberſetzung deutlich zu machen ſuchte, während Fleury, Jager u. A. fée geradezu 
überſprungen haben. 

2) So war z. B. der kaiſerliche Sekretär und Geſandte Leo auf dem römiſchen 
Convente des Jahres 862, ſ. ©. 237. 
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und Œntfdeibung.” Offenbar war biefe Entgegnung nicht ganz ehrlich 
und leidet an einer fallacia amphiboliae, denn das Urtheil, welches die 
Photianer verlangten, war durchaus nicht dasjenige, von welchem die 
Legaten ſprachen. Man kam endlich überein, nebſt jenen beiden, Theophi 
[us und Zacharias, noch fünf weitere Photianer eintreten au laſſen in de 
für Laien beſtimmten Raum, und ihnen ben erſten Brief ju verleſen, we 
en Papſt Nikolaus bem Kaiſer Michael zugeſandt hatte (S. 229). Allei⸗ 
die übrigen Photianer waren bereits wieder weggegangen und nur Theo 
philus und Zacharias noch anweſend. Die kaiſerlichen Commiſſaͤre hober 
auf's Neue hervor, wie ſehr dieſe Beiden verwirrend auf bas Volk wir 
ken durch ihre Behauptung, Papſt Nikolaus babe, wäbrend fie im nf 
rage des Photius in Rom waren, mit ihnen, und darum mittelbar and 
mit Photius, Kirchengemeinſchaft gepflogen. Die Legaten hatten ſchon ein 
gewilligt, ben Theophilus und Zacharias vorzulaſſen, ba erhob ſich eme 
neue Differenz, wer fie vorrufen folle. Die Commiffäre verlangten, dif 
voie bei ben reuigen Biſchöfen, fo aud im vorliegenben alle Soldes von 
den Legaten geſchehe, benn jene zwei Biſchöfe bätten ben libellus satisfac- 
tionis nidt auvüdgewiefen, fonbern nod gar nidt fennen gelernt. Die 
Legaten gaben aud bierin nad, und nachdem Theophilus und Zachariat 
gingetveten waren, wurben fie natürlid über ibre Angabe, Papft Nikolaus 
babe mit ihnen Rirdengemeinfhaft unterhalten, befragt. Sie behaupieten 
dieß aufs Neue, aber bie Legaten wiberfprahen, befonbers der Diafon 
Marinus, der bamals, als jene in ber Rirde St. Maria ad praesepe 
(M. Maggiore) au Rom waren, bem Papſte Nikolaus minifirirte. Et 
verfiderte, Nikolaus babe ibnen in ber Reihe der Biſchöfe bie Comm 
nion nidt ertbeilt, unb fie aur Gommunion überbaupt (wie Laien) ni 
gugelaffen, nachdem fie eine ſchriftliche satisfactio ausgeſtellt und einen 
Eid geſchworen hätten. (Näheres darüber erfahren wir beim Schluß bi: 
fer Sitzung.) Um die Behauptung, Papſt Nikolaus habe irgendwie (et 
indirekt) ben Photius anerkannt, deutlichſt zu entkräften, wurde auf den 
Wunſch der Legaten jenes Schreiben des Papſtes an ben byzantiniſchen 
Kaiſer verleſen, welches im J. 860 ſeine Legaten Rodoald und Zacharies 
nach Conſtantinopel au überbringen hatten, und das wir oben S. 22% 
kennen gelernt haben. Die kaiſerlichen Commiſſaͤre erklaͤrten: dieß Shhrei⸗ 
ben zeige in der That, daß Papſt Nikolaus weder ben Photius, noch die 
von ihm ertheilten Weihen anerkannt habe, und ließen darauf auch den 
zweiten Brief des Papſtes an Kaiſer Michael vom 19. Marz 862 ver—⸗ 
leſen, von bem wir ebenfalls ſchon oben S. 237 geſprochen haben. Der 


Sat Papft Rifolaus je ten Photius — inbireft — anerfannt ? 883 


nannte abgefeite Bifbof Theophilus warf ein: „wenn Photius vers 
werde, fo müffe man aud biejenigen verbammen, bie ibn weibten, 
r fei nidt, wie man bebaupte, bei biefer Orbination antvefend ge- 
Der Erzbiſchof Theobor von Carien, ber bereits veconcilitrt 
merite: bem Theophilus und 3adarias glaubenb, babe er bis vor 
n ben Paypft Nifolaus im Verdacht gebabt, als ob er anfangs ben 
8 anerfannt und erft fpäter ibn zu ſtürzen gefudt babe. Zugleich 
e er ben Theophilus auf, au beweifen, daß er (in Rom) mit Niko⸗ 
ommunicirt, ja fogar mit ibm comminifirirt, d. i. mit ibm beim 
elebrirt babe. Darauf wieberbolte wohl Theopbilus feine Behaup⸗ 
fs Neue, aber bie Beweisführung mate er von einer befondern 
iden Erlaubniß bes Kaiſers abhaͤngig. 
if Verlangen der Synode verlas ſofort der Diakon und Notar 
an bas püpftlite Schreiben an Photius, bas ebenfalls vom März 
atirt war (©. 238). Kaum aber war es verlefen, fo fam Theo⸗ 
wieber mit feiner Bebauptung: Rom babe ben Photius anerfannt. 
wies ibm na, daß bie Briefe des Nikolaus biefem ganz entfhieben 
präden und barin Photius nicht Patriard, fonbern Moͤnch genannt 
Zugleich erflärte Theodor von Garien, aud er fei jeat überzeugt, 
botius in Rom nie anerfannt worben fei. Auf Befragen der Les 
verfiherten bie orientalifhen Vikare, daß man weber im Patriardate 
bien no in Serufalem ben Photius für ben Bifhof von Conftantis 
erachtet und mit ibm Verbindung unterbalten babe, und Bifar Elias 
jevufalem fügte bei, aud bie Apofrifiare, welche der Kaiſer wegen 
Synode nad Serufalem gefbidt babe, fônnten dieß beftätigen. 
If vefapitulirte Metrophanes, daß ſonach Photius weder in Rom 
m Oriente anerkannt worden ſei, und Theodor von Carien bedauerte, 
früher geirrt habe. 
im Schluſſe brachten die kaiſerlichen Commiſſäre ben Punkt, daß 
hilus und Zacharias in Rom eine Urkunde ausgeſtellt hätten, nod- 
zur Sprache, und es zeigte ſich, daß es in Rom Sitte ſei, von je⸗ 
Bafte, der die Kirche beſuchen wolle, eine Verſicherung ſeiner Ortho⸗ 
zu verlangen, und daß auch jene Beiden — ſie konnten es ſelbſt 
äugnen — eine ſolche Urkunde ausgeſtellt und barin ihre Dre 
rie und Uebereinſtimmung mit der römiſchen Kirche vers 
t hätten. Nach ſolcher Erklärung hatte ihnen Papſt Nikolaus 
ng$ die Communion reichen können. Sie aber wollten jezt ben li- 


s satisfactionis, den fie unterſchreiben ſollten, nicht einmal anbôren, 
ile, Conelliengeſchichte. IV. 25 
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und wurden nun von der Synode entlaſſen. Das Weitere verſchob ma 
auf eine fpätere Sitzung 9). 

Bei ben Aften der fünften Sigung bemerft Anaftafius, daß bie 30h 
der Spnobalmitglieber immer grôfer geworden fei. Mande Bifhôfe wa 
ven ju fpäât in Gonfiantinopel angefommen, und anbere batten ben libellu 
satisfactionis nidt gleid anfangs unterfrieben. So treffen wir jet be 
ber fünften Sitzung 3. B. bie beiben Detropoliten Baſilius von Epheſui 
und Barnabas von Cyzikus, welche bisher feblten. 

Sowohl die griechiſche Epitome als die lateiniſche Ueberſetzung da 
Synodalakten fagt ausdrücklich, daß die fünfte Sitzung XIII Cal Nov. 
alſo am 20. Oktober, gehalten worden ſei; aber durch ein Verſehen de 
Baronius iſt die irrige Angabe „19. Oktober“ faſt in alle ſpaͤtern Büda 
übergegangen. | 

Gleich nad Eröffnung der Sitzung verfünbete ber @bartopbylar Poni 
von Gonftantinopel, ber, von Photius sum Erzbiſchof von Gäfarea erhoben 
fpäter au Ignatius auridgefebrt war (S. 348), und feat als Bean 
der Synode funktionirte, daß nun aud Photius, vom Kaiſer gefanbt, in 
ber Nähe fei, um vor bie Synode geftellt au werden. Die paͤpſtlichen 
Legaten fragten, ob er felbft wünfhe, vorgelaffen au werden, unb ba ie 
mand bierñber Ausfunft geben fonnte, fbidten fie eine Deputation aus lau⸗ 
ter Laien an ibn ab, um ibn felbfi au befragen. Er antivortete: „man hai 
mid nie au biefer Synode cingelaben, und id wundere mid, baÿ es jezt 
geſchieht; aber id erſcheine nidt freimillig und ſpreche mit dem Pſalmi⸗ 
ſten: id babe eine Hut an meinen Mund gelegt, Pf. 38,2. 
Das Weitere môget ibr felbft in ber Bibel leſen.“ Die folgenden Palm 
worte lauten nämlid: „da ber Oottlofe mir entgegenftanb.” Gr wollt 
fagen: id babe mir vorgenommen, vor euerer gottloſen Berfamminn( 
gar nidt ju fpreden.” Die paͤpſtlichen Legaten bemerften deßhalb nad 
Meldung feiner Worte: „wir berufen ibn ja nidt, um etwas von in 
gu lernen (er mag alſo wohl ſchweigen), fonbern um ber vielen Mihe 
welde Rom und bie orientaliſchen Kirchen wegen ſeiner hatten, einmal 
ein Ende zu machen.“ Anaſtaſius bemerkt dazu: die Legaten hätten hier 
des Orients nur Höflichkeits halber erwähnt, denn in der That habe das 
Morgenland vor der Synode gar nie etwas in der Sade des Photius 97 
than. — Auf ben Vorſchlag des Elias von Jeruſalem ließ die Synode der 
Photius die in ſeinen Worten liegende Schmaͤhung verweiſen und ihm cé 
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1) Manai, 1 c. p. 53 sqq. 327 sqq. Harduin, 1. e. p. 797 sqq. 1042 #19 
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andere Pſalmſtelle vorhalten: „mit Zaum und Gebiß ſollſt bu die Baden 
derjenigen bezwingen, die dir nicht nahen wollen;“ dieſer Text werde mit 
Hülfe des Kaiſers an ibm in Vollzug gebracht werden. Da Photius 
aufs Rene erklaͤrte, daß er vicht freiwillig erſcheinen wolle, ließ ibm die 
Synode ſagen: ſie babe ibn anfangs nach kirchlicher Weiſe zum Erſcheinen 
eingeladen, er aber habe ſich im Gefühle ſeiner Schuld zu kommen gewei⸗ 
get, deßhalb befehle ſie jezt, daß er eingefübrt werbe. — Dieß geſchah. 
Nach ein paar Formalitaätsfragen sur Conſtatirung der Identität der Pers 
ſon des Photius, welche von den Legaten geſtellt, von den Commiſſären 
beantwortet wurden, wanbten ſich erſtere an Photius ſelbſt mit ben Wox⸗ 
a: „nimmſt bu die Beſchluſſe der Paäpſte, insbeſondere die des Papſtes 
Rillolaus, an?” Er gab keine Antwort; ebenſo wenig auf bic zweite 
Sage: ob er die Beſtimmung Hadrians anerkenne. Auf die weitere 
Jenßerung der Legaten, er ſei ein Frevler und Ehebrecher (S. 231), 
bad er: „Gott hört mich, wenn id auch ſchweige,“ und als die Lega⸗ 
ten bemerften, ſein Schweigen werde ihn nicht retten, erwiederte er: „auch 
Jeſus if durch Schweigen der Verurtheilung nicht entgangen.“ Dieſe 
Vergleichung mit Chriſtus verurſachte Entruſtung. Photius aber verwei⸗ 
gerte jet Antwort auf mehrere Fragen, und fo auch auf die Forderung 
der orientalifhen Bifare: er folle fein biéberiges Benehmen und feine ges 
gen Ignatius abgebaltenen Synoden wiberrufen und verwerfen. Als 3eug- 
niſſe gegen ibn wurden fofort bie brei päpftliden Schreiben an Raifer 
Migael und an Photius ſelbſt, welche fhon in der vierten Sigung publi 
Cut worben waren, wieber verlefen, und ebenfo ber erfte Brief des Pap⸗ 
ſtes Rifolaus an Photius vom J. 860, der in ber Briefſammlung des 
hapſtes die Nummer 3 traͤgt und oben S. 230 von uns befproden 
wurde. | | . 

Darauf bielt Elias von Jerufalem zugleich im Namen feines antioche⸗ 
riſhen Collegen eine Rede, des Inhalts: „wie bie früberen Raifer (all 
gemeine) Synoden berufen bâtten, fo auch der gegenwärtige. Derſelbe 
habe ibn und ſeinen Collegen während ihrer bereits faſt aweijäbrigen An⸗ 
weſenheit in Conſtantinopel ermahnt, unparteiiſch zu ſein, und ſie ſeien 
dieß auch. Aber es ſei völlig wahr, was er ſchon früber behauptet babe, 
daß Photius nie an die Patriarchate Antiochien und Jeruſalem geſchrieben 
und auch nie einen Brief von dort erhalten habe. Derſelbe ſei ſonach 
vom Oriente fo wenig anerkannt worden als von Rom, und es ſei all⸗ 
belannt, daß er den Stuhl von Conſtantinopel ſich widerrechtlich angemaßt 
habe. Man gebe ihm nun den Rath, ſein Vergehen zu erfennen und 
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Buße au thun, damit er doch noch als Laie in die Kirche aufgenommn 
und ſelig werden koͤnne.“ — Nachdem auch Baanes dieſen Rath ju dem 
ſeinigen gemacht, ließen die paäͤpſtlichen Legaten ihr Votum verleſen, worin 
fie erklaͤrten: „Jedermann ſehe, daß die Erhebung des Photius und bi 
Abſetzung des Ignatius nicht gebilligt werden könne. Sie, die Legaten 
wurden kein neues Urtheil fällen, denn fon ſeit Jahren ſei ein fol: 
es durch Papſt Nikolaus gefaͤllt und von Hadrian beſtätigt. Ueber 
dieß babe man von ben Vikarien des Orients gehört, daß Photius aud 
dort nicht anerkannt worden ſei. Hienach könne kein Chriſt ibn anerken 
nen, und ſein Angriff auf ben Stuhl von Conſtantinopel werde nun vor 
ben Legaten anathematiſirt, damit nicht auch anderwaͤrts der rechtmaͤßiz 
Biſchof vertrieben werde. Ob dieſe Sentenz der Legaten und ihres Stublei 
der Synode gefalle? Wenn nicht, fo würden doch die Legaten ibn publi 
ciren.“ Die Synode gab freudig ihre vollſtaͤndige Zuſtimmung, und Pho⸗ 
tius wurde ſowohl von den Legaten als von Baanes zur Unterwerfung 
ermahnt, mit bem Beiſatz, die ganze Kirche, Rom und der Orient, büttr 
ihn ausgeſchloſſen, nirgends mehr finbe ex Recht. Sententiös, wie ſpaͤter 
Hus, erwiederte er: „mein Recht iſt nicht auf Erden;“ die Synode aber 
gewährte ibm noch eine Friſt, um ſich des Beſſern au bedenken, und mt 
ließ ibn mit einer Ermahnung durch Baanes. Damit ſchloß die Sigung!). 
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Sechste, ſiebente und achte Sitzung der achten allgemeinen 
Synobe. 


Der ſechsten Sitzung am 25. Oftober ) wobnte der Kaiſer feitf 
bei, und außer ben papſtlichen Legaten, bem DPatriarden von Gonftantint 
pel unb ben orientalifen Vikaren waren bereits 37 Biſchöfe, barunit 
14 Metropoliten, gegenwartig. Metrophanes von Smyrna eröffnete die 
Gigung mit einer Rede, worin er die Patriardate mit ben grofen Cid: 
tern am Himmel, bie Synode mit bem Parabiefe und ber Arde, den 
Raifer mit Noe verglich, ber biefe Arche bereitet babe 1. Darauf tour 
ein Œpanagnoftifon ber rômifen Legaten verlefen, worin fie guerft D 
Berbienfte des Kaiſers um bie kirchliche Angelegenbeit fdilberten, wie er 
fogleid ben Photius vertrieben, ben Ignatius wieder eingefeit und tint 





1) Mansi, 1. c. p. 74. 339. Harduin, L c. p. 817. 1050. | 
2) Die Ueberfepung des Anaſtafius bat irrig VIII Cal. Octobrias fait A 
vembres; der griech. Auszug bat bas Ribtige. 
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Gefanbtfbaft na Rom gefbidt babe. Papſt Hadrian babe darauf eine 
Synode in ber St, Peterskirche veranftaltet, die Befblüffe feines Vor⸗ 
fahrers beftätigt und fie, bie egaten, nach Gonftantinopel geſchickt. Be⸗ 
raté bâtten fie in ben früberen Sigungen, — und bamit geben fie au ihrem 
Thema über, — bie in Rom längft gefabten Beſchlüſſe über Photius verdfs 
fentlich, unb ber Raifer werbe nun gebeten, bie Durbfübrung berfelben 
nidt mebr länger verzögern zu laffen. (Die Synobe folle alſo feine ei 
gene Entfheibung geben, fonbern nur durchführen, was Rom bereits be- 
fbloffen babe.) Auch im Oriente fei ja Photius niemals als Patriarh 
anerkannt worben. 

Auf Befehl des Kaiſers wurden jeat bie von Photius orbinirten Pis 
(dôfe eingefübrt, und aud ibnen bie zwei Schreiben des Papſtes Nifolaus 
on Raifer Michael und an Photius vom J. 860 verlefen (S. 229 f.); aud 
bit Elias von Serufalem eine Rebe über die Unrehtmägigfeit der Ab⸗ 
ſezung des Ignatius und ber Erhebung des Photius. Es ſei nicht wabr, 
was die Photianer bebaupten, daß Sanatius felbft refignirt babe, und 
ſelhſt wenn er es getban, wäre e8 nidt gültig, weil erzwungen. Œbenfo 
unrichtig ſei der zweite Hauptſatz der Photianer: wenn man den Photius 
abſetze, müffe man auch alle Biſchöfe, die ibn ordinirten, abſetzen. Dieß 
ſei nidt nôthig, denn fie ſeien durch kaiſerliche Gewalt dazu gezwungen 
worden, und überdieß babe man auch auf der zweiten allgemeinen Synode 
den Timotheus von Alexandrien und ſeine Biſchöfe nicht abgeſezt, wohl 
aher den Maximus, ben fie geweiht hatten (ſ. Bd. IL S. 2 u. 18). 
Von denen, die den Photius weihten, werde darum Niemand abgeſezt, als 
Grrgor von Syrakus, der fon vorher abgeſezt war 1). Viele von ben 
ftüͤheren Anhängern des Photius hätten bereits zur Synode ihre Zuflucht 
genommen und Verzeihung erlangt, weil aber Andere wegen der Ver⸗ 
ſyrechungen, Schwure und Unterfriften, die fie bem Photius geleiſtet, 
Vebenfen trügen, bas Gleiche zu thun, fo ſeien anmit son ben römiſchen 
und orientaliſchen Legaten alle dieſe Verſprechen ꝛc. kraft der kirchlichen 
Vinde⸗ und Löſegewalt für nichtig erklärt. 

Um der Sache mehr Nachdruck zu geben, ermahnte Kaiſer Baſilius 
ſelhſt die Biſchöfe des Photius zur Unterwerfung und ließ ſich ſogar mit 





1) Oleraus erhellt, daß Eulampius von Apamea und Petrus von Sardes, die 
ME Gregor zugleich von Ignatius und ſpäter auch von Rom abgeſezt worden wa⸗ 
Ten, bei der Ordination des Photius nicht betheiligt geweſen ſind, ſonſt wäre ja 
die Zahl der ordinatores depositi größer geweſen. 
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einigen von ihnen in eine Disputation ein, fo zumaͤchſt mit Œuthymiv, 
ben Photius sum Biſchof von Cäfarea in Cappabocien gemadt batte, und 
welcher bebauptete: bas Berlefene und Borgetragene (bie Sentenz Roms 
und der orientalifhen Bifare) fei nibtig. Der Kaiſer erwiederte: „wenn 
bu glaubft, biefe Sentenz fei wirklich von jenen Patriarchen ausgegangen, 
fo mußt bu dich unterwerfen; zweifelſt bu aber an ihrer Aechtheit, fo muft 
bu ſelbſt zu ben Patriarbalfiüblen geben, um bid au erfunbigen.” Um 
feinen Gollegen gegen dieſes Dilemma au retten, entgegnete Zacharias, 
von Photius auf bas Bisthum Chalcedon erboben: „die Ganones ſtehen 
über bem Papft und ben Patriarden, und es ift ſchon üfter ein Beſchluß 
des Papfies wieber aufgrboben worden. Go bat Papft Julius à. D. der 
Marcel von Ancyra für unſchuldig erflärt (f. Bb. L S. 482), und do 
wird berfelbe jezt allgemein für einen Reber erachtet. Wenn nun im vor 
liegenben Salle ber Beſchluß bes Papftes Nikolaus mit ben Ganonen über: 
einſtimmend waͤre, fo würben wir folgen, aber bem ift nidt aïfo. Di 
beiben Argumente, die der Papſt gegen Photius vorbringt, beweiſen nicht, 
daß ein einmal Orbinirter wieber abaufeten fe. Wenn es beift: man 
folle feinen Laien zum Biſchof erbeben, fo wird bamit ben Weihenden 
Vorſicht eingefhärft, nicht aber der Geweihte verurtheilts zudem find in 
praxi fon Biele aus bem Laienſtande su Biſchöfen erboben worben, 3 8. 
Reftarius, Ambrofius 2. Was ibnen galt, muß aud für Photius gelien. 
Wenn man aber weiter vorbringt: er fel von Abgeſezten geweiht worden, 
fo if dieß nicht ridtig, benn fie waren nidt wegen Berbreden abgeéit 
worben, fonbern nur weil fie ben kirchlichen Frieden (friber) geftôrt bat: 
ten; ſolche aber find ſtets wieber aufzunehmen, wenn fie fit wieder eini⸗ 
gen und ihren Widerſtand ablegen (und dieß iſt von Gregor von Syra⸗ 
fus geſchehen). Und ſelbſt wenn Gregor verurtheilt war, fo liegt doch 
nicht auf Photius eine Schuld, ſondern auf denen, die ibn bem Gregor 
(zur Weihe) vorfübrten 9), und ſelbſt dieſe können ſchuldlos ſein; denn ſo 
bat 3. D. Anatolius von Conſtantinopel ben Eutyches aufgenommen, ct 
gleid Flavian benfelben veruribeilt batte, und bennod wurde Anatolius 
auf der vierten allgemeinen Synode nicht beſtraft.“ Zacharias führte noch 
ein paar ähnliche Beiſpiele an, verſchwieg aber klüglich ben Hauptpunll— 


— — 


1) So glaube ich hier rooayar faſſen zu müſſen, nicht — promovere, wie 
Anaſtaſius überſezte; moodye» bat oft die Bedeutung von zuführen. Erſt our 
biefe Auffaſſung kommt Sinn in die Stelle, welche der griechiſche Epitomalor ff 
ganz volifiänbig aufgenommen bat. | 
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daß Rom bie Erhebung des Photius barum vor Allem für ungültig er 
fläre, weil der Stuhl von Gonftantinopel nubt erlebigt war. 

Der Raifer erwieberte: „die angefübrten Beifpiele paffen nicht, denn 
bi ibnen ift eben ber eine Patriarch wegen eingetretener Umflände anders 
verfahren als der andere — und jeber war dazu beredtigt —, ihr aber 
ſeid von allen Patriarchen verurtheilt, und nur aus Mitleid bin ich da⸗ 
für beſrgt, daß ihr von der Synode Verzeihung und Gnade erlanget. 
Bir wiſſen fa Alle, daß ihr bios Laien ſeid (d. i. daß euere Weihe durch 
Photius ungüultig iſt), und id babe euch nicht hieher bringen laſſen, ba: 
mit ihr bellet und ungeordnet redet, denn alles Eurige iſt Lug und Trug.“ 
Sie riefen: „das wagt nicht einmal der Teufel zu ſagen.“ Vom Kaiſer 
zum Zeugniß aufgefordert, behauptete Eulampius von Apamea, Ignatius 
habe freiwillig reſignirt; die Legaten aber tadelten es, daß der Kaiſer ſich mit 
Eulampius unterrede, qui depositus et anathematizatus est a sancta 
Romana ecclesia, und verlangten, bag bie von Photius geweihten Di 
ſchoſe jet gefragt würden, ob fie ſich bem fie betreffenben Sprude Roms 
untenverfen wollten, ober nicht. Der Raifer war bamit einverftanben und 
Die Legaten ftellten bie bezügliche Frage an die drei Biſchöfe von Heraklea, 
Creta und Celenderis (in Iſaurien). Sie verweigerten die Unterwerfung 
ad wurden entlaſſen. Darauf wandte ſich Metrophanes gegen Zacharias 
von Chalcedon, um ſeine obige Rede ausführlich zu widerlegen. Es ſei 
fire Erſte rechtswidrig, daß die Photianer, welche ſelber den Papſt Ni 
flans als Richter angerufen hätten, ſich jezt ſeinem Spruche nicht unter 
werfen wollten. Zweitens ſeien die Beiſpiele von Nektarius, Ambroſius, 
Tataſius 1e. nicht paſſend, denn die Verhältniſſe bei Photius ſeien ganz 
andere, namentlich ſei zur Zeit ſeiner Erhebung der Stuhl von Conſtan⸗ 
tinopel gar nicht erledigt geweſen; auch ſei ſeine Wahl durch kaiſerliche 
Gewalt erzwungen und er von keinem einzigen Patriarchen anerfannt wor⸗ 
den. Endlich werde drittens auch durch die Beiſpiele nichts bewieſen, welche 
Zaharias angefñbrt babe, um zu zeigen, daß ſchon öfters der von einer 
Seile Ercommunicirte von einer andern recipirt worden ſei. Allerdings 
ki Marcell von Ancyra von Papft Julius und der Synode zu Sardika 
anerkannt und nachmals dennoch allgemein verworfen worden; allein darum, 
Weil ec ſpaͤter Irrthumer gelehrt babe, fei er von Silvanus und ſeinen 
Freunden anathematiſirt worden, und Papſt Liberius babe zugeſtimmt 
(G. Bb. J. S. 712 f.). — Zacharias wollte wieder antworten, aber die 
paͤpſtlichen Legaten machten bem nutzloſen Reden ein Ende und forderten 
Die Photianer auf, ſich der Synode, und der Eutſcheidung Noms vom 
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J. 863 au unterwerfen. Dieſe Aufforderung unterſtüzte der Kaiſer burd 
ein ſehr warm gehaltenes Epanagnoſtikum, das er verleſen ließ, und 
worin er die Verirrten in eindringlichen und rührenden Worten ermahnt, 
die gegenwaͤrtige Zeit der Gnade und Milde nicht unbenũzt vorübergehen 
zu laſſen. Sein heißeſter Wunſch ſei, daß auch nicht Einer außerhalb der 
Kirche bleibe und verloren gehe, und er habe die Legaten Roms und der 
orientaliſchen Patriarchate dringend um Beihülfe dazu gebeten. — Dieſe 
verſicherten ſofort auch ihrerſeits moͤglichſte Nachſicht, und zum Schluſſe 
erklärte der Kaiſer: wenn die Photianer nicht jezt ſogleich das angebotene 
Heilmittel annehmen wollien, fo ſollten ſie ſieben Tage Zeit haben, um 
ihr Beſtes au bedenken; falls fie dieß aber nicht wollten, müßten fie kom 
menden Freitags vor der Synode erſcheinen, um deren Urtheil ju vers 
nehmen {), 

Auch bei der ſiebenten Sitzung, am Samstag ben 29. Oktober, war 
der Kaiſer wieder perſönlich zugegen, und auf ſeinen Befehl befragk 
Baanes die papſtlichen Legaten und die orientaliſchen Vikare, ob Photins, 
deſſen Friſt abgelaufen ſei (S. 388), eingeführt werden ſolle. Die Frage 
wurde bejaht, und Photius erſchien ſammt Gregor von Syrakus. Auf 
Verlangen des Legaten Marinus mußte er ben Stab, ben er als Zeichen 
ſeiner biſchöflichen Würde mitgebracht hatie, ablegen, und wurde im Jr: 
men der Legaten und der orientaliſchen Vikare von Baanes befragt: ob 
er die in der vorvorigen Sitzung ihm angeſonnene ſchriftliche Erklaͤrung 
ſeines Unrechts ꝛc. zu übergeben bereit ſei. Er erwiederte: „ich und Gte⸗ 
gor antworten nur bem Kaiſer, nicht aber Vikaren,“ und zugleich ſprachen 
ſich beide dahin aus: an den Legaten ꝛc. ſei es, Buße zu thun. Auf 
dieſe Frechheit entgegneten leztere kurz und würdig, die orientaliſchen Di: 
kare dagegen etwas heftiger und wortreicher; Photius aber meinte, er ſei 
nicht gekommen, um Schmahungen anzuhören. Darauf wurden auch die 
von ibm geweihten Biſchöfe eingeführt und befragt, ob fie jezt ben libellus 
au unterſchreiben geneigt ſeien. Einige verneinten dieß ſogleich, Andere 
fragten, welcher libellus denn gemeint ſei, und als die Legaten erwieder 
ten: „der, ben wir von Rom mitgebracht haben“ u. ſ. f., ſprachen fi 
zwei Photianer ſogleich entſchieden dagegen aus. Baanes bemerkte ipnen: 
„iſt je gehört worden, daß eine Partei ſiegte, welche alle Patriarchak 
gegen ſich hatte? Dieß iſt bei euch der Fall. Wer ſoll euch denn heb 
fen?“ Die Photianer erwiederten: „die Canones der Apoſtel und Cou⸗ 


1) Mansi, 1. c. p. 81 sqq. 343 600. Harduin, 1. e. p. 823 sqq. 1054 s Of 
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alien." Darauf Baanes: „Wo bat denn Gott die heiligen Canones nie⸗ 
dergelegt? In den Kirchen oder anderwäris? Und gibt es denn Kirchen 
außerhalb der fünf Patriarchate, die hier vertreten ſind?“ Die Photianer 
fagten jezt: der Kaiſer babe ihnen keine Zuſicherung gegeben, frei ſprechen 
zu dürfen; Baanes aber zeigte die Nichtigkeit dieſer Ausrede mit dem 
Beifügen: „der Kaiſer geſtatte ihnen volle Redefreiheit, aber ba fie nur 
Schmaͤhungen vorbrädten, ſeien die Richter (die Legaten und die orien⸗ 
taliſchen Vikare) nicht geneigt, fie länger anzuhören.“ Photius und ſeine 
Freunde proteſtirten jedoch gegen dieſe Richter, behauptend, daß dieſelben 
ſowohl ben Canonen als ihren eigenen Patriarchen zuwider handeln. Wie 
fon früher entgegnete auch jet der Kaiſer: wenn fie dieß behaupten, fo 
ſollten ſie ſich perſönlich zu ben Patriarchalſtühlen begeben, um deren Ent⸗ 
ſchedung au erfahren. Die Photianer aber verlangten, die Sache folle in 
Conſtantinopel auf's Neue unterſucht werden. Dagegen verwahrten ſich 
de Legaten, erklärend, ſchon im J. 863 babe Papſt Nikolaus ben Photius 
wegen Vertreibung des Ignatius verurtheilt, worauf Photius ſogar über 
den Papſt das Anathem zu ſprechen gewagt habe. Es ſollen darum die 
Akten der römiſchen Synode unter Nikolaus und ebenſo die Urkunden Has 
rians und ſeiner Synoden verleſen werden. Dieß geſchah. Zuerſt kam 
zas lange Schreiben des Papſtes Nikolaus an alle Biſchöfe und Cleriker 
*4 Patriarchats Conſtantinopel, vom 13. November 866 (ſeine ep. 10), 
vorin die Beſchlüſſe der römiſchen Synode des Jahres 863 gegen Pho⸗ 
ius und ſeine Anhänger, ſowie gegen Gregor von Syrakus und die 
Jtonollaſten enthalten waren (S. 327). Darauf folgten die zwei 
Schreiben Hadrians an den neuen Kaiſer Baſilius Macedo und an den 
viedereingeſezten Ignatius, vom 1. Auguſt 868, die erſten, welche nach 
xm großen Umſchwung zu Conſtantinopel von Rom erlaſſen worden wa⸗ 
en, und die Freude über die Abſetzung des Photius ꝛc. ausdrückten (ſ. 
5, 358). Auch die zwei ſpätern Schreiben Hadrians an ben Kaiſer und 
n Ignatius, welche die sur achten allgemeinen Synode abgefanbten Lega⸗ 
n mitgebracht und bereits in der erſten und dritten Sitzung publicirt 
itten (S. 363 f. 374), wurden wieder verleſen. Die lezte Stelle end⸗ 
h nahmen die ſechs Aktenſtücke der vrômifhen Synode vom J. 869 ein 
5. 361), neue Verwerfung des Photius und ſeiner Anhänger enthaltend. 

Darauf verlangten die roͤmiſchen Legaten abermals die Publikation der 
pon von Papft Nikolaus gefällten Sentenz, indem fa dieſe allgemeine 
vnode nicht ben Zweck babe, das Urtheil Roms ju entfräften, und es 
urde jezt in der That, nachdem zuvor Ignatius noch eine Rede gehalten, 


394 Adte Sitzung der achten allg. Synode. 


durch ben Notar und Diafon Stephan bas Anathem über Photius ver⸗ 
kandet mit den Worten: „dem Höfling und Eindringling Anathema! Dem 
ſchismatiſchen und verurtheilten Photius Anathema! Dem Ehebrecher (S. 
231) und Vatermörder (S. 329) Photius Anathema! Dem Lügenfabri 
fanten Anathema! Dem Crfinder falſcher Lebren Anathema! ... Ale 
feinen Anbängern und Gönnern Hnatbema! Dem Gregor, ebemaligen 
Biſchof von Syrakus, Anathema! Dem abgefesten und ſchismatiſchen Es 
lampius Anathema!“ Schließlich folgten nod bie übliben Acclamationer, 
dießmal ewas vollftänbiger, zu Œbren des Raifers und ber Raiferin, dr 
Paͤpſte Nifolaus und Hadrian, bes Ignatius, ber übrigen Patriarchen, 
auch der römiſchen Legaten, der orientaliſchen Vikare, des kaiſerlichen Se⸗ 
nates und der ganzen Synode ). 

Die achte Sitzung am 5. November war wieder um einige Mitglie⸗ 
der des griechiſchen Episcopats reicher, und auf Befehl des abermals au⸗ 
weſenden Kaiſers leitete Baanes die Geſchäfte mit den Worten ein: „in 
vergangener Zeit (unter Photius) haben Clerus, Senat und Volk, durch 
Gewalt gezwungen, manches Unrechte unterſchrieben, aber heute will der 
Kaiſer, daß alles dieß verbrannt werde, damit Gott einem Jeden, der [id 
daran betheiligte, ſeinen Fehltritt verzeihe.“ Die Legaten lobten dieſen 
Entſchluß des Kaiſers, bas au vollziehen, was der Papft verlangt babe 
(S. 363), und baten Gott, ben frommen Raifer au bewahren, der ſeine 
Gemeinde regiere. Auch bie griebifhen Bifhôfe, welde bie fraglichen 
Unterſchriften geleiftet batten, exflärten ſich einverſtanden, und auf Befril 
des Kaiſers wurbe in ber Mitte des Sigungélofals ein ebernes Off 
mit Feuer aufgeftellt. Zugleich bradte der Diafon Theophylakt von Con⸗ 
ftantinopel in einem Sade jene Urfenben berbei, beren Unterſchrift Phe⸗ 
tius von allen Glerifern und Laien, Bornebmen und Niedern erpreft hatte, 
fammt ben faïfhen Aften der gegen Ignatius und Papſt Rifolaus gebab 
tenen Afterfynoben. Alle biefe Aktenſtücke wurden nun in's Feuer gewor 
fen und gänzlich vertilgt. | 

Darauf bemerfte ber Raifer, auf feinen Befebl feien aud jene falſchen 
Patriarhalvifare, welche in ben (falſchen) Akten der Photius'ſchen After: 
ſynode als anweſend aufgeführt ſeien (S. 342), herbeigeführt worden. 
Man ließ fie eintreten und fragte zunächſt den Mönch Petrus, ob er der 
fraglichen Verſammlung beigewohnt und ir eine Schrift gegen Papſt N⸗ 
kolaus übergeben babe. Er laͤugnete beides mit bem Beiſatz: „bin 1 


1) Mansi, 1. c. p. 96—133 u. 357 sqq. Herduin, L ©. p. 837 sqq. 1065 9% 
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mn der eingige Petrus, der von Ron bieber fam, und gibt es nicht viele 
qufende biefes Namend?” Zugleich bat er, eine Vertheidigungsſchrift, 
re mitgebracht, verlefen zu bürfen, unb fagt barin: „allerdings fei fein 
ame in ben Akten fenes Gonciliabulumé genannt, affein ex babe nie eine 
lagſchrift gegen ben Papſt übergeben, ben Raifer Midael nie beläftigt 
id jener Synode, wenn fie je gebalten worden, nidt angewobnt. Dan 
oge ihm erlauben, wieber nad Rom zurückzukehren.“ — Hienach war 
dus ein Mönch aus Nom, der in den Aften des Afterconcils als Stell⸗ 
treter des Abendlands, D. h. ber mit Nifolaus unaufriebenen Parti, 
urirte. — Auch Baſilius, ber als Vikar des Patriarhen von Je⸗ 
ſalem aufgeführt war, läugnete, eine Schrift gegen Rom eingereidbt 
baben, und fprad, um feine Angabe au befräftigen, bas Anathem über 
n, der etwa Solches getban babe. Auf weiteres Befragen erzählte er: 
fi von Serufalem nad Œripolié und von ba nad Rom gegangen, Ans 
té balber, ſei unterwegs erfranft, von Benebig nach Confantinopel ges 
st, unter Papft Benebift, babe bier 20 Monate verteilt, aber au 
langel an Unterbalt die Stabt wieber verlaffen, Später, zur Zeit ber 
ſetzung des Ignatius, babe er fid wieber nad Rom und von ba na 
mfantinopel begeben, - aber feine Schrift eingereidt und wife nichts 
n einer Synode (nad bem Griechiſchen). Auch fei er nidt nüber 
t Papſt Nikolaus befannt gewefen (fo baf er etwas gegen ibn bâtte 
tſagen fünnen). — Leontius endlich, angeblid Vikar Alexandriens, gab 
„daß er im Auftrage ſeines Patriarchen einen Brief an ben Kaiſer 
Ribael) überbracht babe, aber er ſei ſonſt nicht Bevollmächtigter ſeines 
fbofs geweſen und babe zur fraglichen Sade gar keine Beziehung ges 
bt. — Baanes fragte feat, was mit dieſen Männern zu thun ſei, welche 
x Ranfleute als Vikare ju ſein ſchienen; und die paͤpſtlichen Legaten vers 
igten, ſie ſollten ſchriftlich das Anathem über die Urheber jener falſchen 
fanden (des Photius) ausſprechen. Sie erwiederten: „wir kennen dieſe 
kunden gar nicht, und der, der fie gemacht, iſt ja ſchon anathematiſirt“ 1), 
mit erregten ſie den Schein, nur ausweichen zu wollen, wurden darum 
ft mit bem Anatheme bedroht und fügten ſich endlich. 

Darauf wurden bie Metropoliten, beren Namen ebenfalls in ben Sy⸗ 
aiprotofollen des Photius flanben, befragt: ob fie biefelben wirflid uns 
eichnet haͤtten. Sie Idugneten es auf's Œntfhiebenfie, und es wurde 
auf Verlangen der Legaten der 20. Canon des Lateranconcils vom 


1) Nur in dieſer Faſſung iſt der Satz und Zuſammenhang verſtändlich. 
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J. 649 verleſen, worin Jeder, der falſche Urkunden, Vikare, Beugnife 
u. dal. beibringt (wie Photius), mit ewigem Anatheme belegt wird ) 
Metrophanes aber ſprach in hochpathetiſcher Rede feine Freude über dieſer 
neuen Sieg der Wahrheit aus. 

Der Kaiſer lenkte nun die Aufmerkſamkeit für einige Zeit auf tn 
Bilderſtreit und ſtellte die Frage: was mit Theodor Crithinus 2), ben 
gegenwaͤrtigen Haupte der Ikonoklaſten, au thun ſei, ben er babe herbei 
bringen laſſen. Die Legaten proponirten, man ſolle an ihn und ſein 
Freunde einige der anweſenden kaiſerlichen Beamten ſenden, mit der Auf 
forderung: ſie ſollten in den jezt offenen Hafen der Rettung eingehen un 
ihren Irrthum ablegen, widrigenfalls fie Excommunikation zu gewärtige 
haͤtten. Die orientaliſchen Vikare unterſtüzten dieſen Vorſchlag, und an 
Befehl des Kaiſers begab ſich Baanes mit dem Patricier Leo zu Theodo 
Crithinus, um ibm all' bas zu melden. Als Theodor nicht antworiri 
überreichte ihm Baanes im Auftrag des Kaiſers ein Geldſtück mit deſſer 
Bildniß. Da der Ikonoklaſt es ehrerbietig annahm und bem Bilbnifi 
des Kaiſers Achtung bezeugte, ſprach Baanes: „der Kaiſer laßt dir ſagen 
wenn bu ſeinem Bilde, bem eines ſterblichen Fürſten, die Achtung nil 
verweigerſt, wie kannſt bu dann bas Bild unſeres Herrn Jeſus Chriſts 
und ſeiner heiligſten Mutter ꝛc. verunehren?“ Theodor entgegnete: „er 
ſei bem Kaiſer unendlichen Dank ſchuldig, denn er babe ibn aus der Ver—⸗ 
bannung und bem Elend befreit. Seine Münze babe er ehrerbietig av 
genommen, weil der Kaiſer es ſo befohlen, und ſo werde er auch das 
Bild Chriſti verehren, wenn man ihm beweiſe, daß Chriſtus dieß befoh⸗ 
len babe.” Baanes ermahnte ibn zur Unterwerfung, ba alle fünf Pa— 
triarchate ſich gegen bie Ikonoklaſten erflärt bâtten, und meldete dann M 
Synode die Worte Theodors. Man verlas darauf das ſechste gegen di 
Bilderſtürmer gerichtete Capitulum des Papſtes Nikolaus (und ſeiner Sp 
node vom J. 863, ſ. S. 260), und drei nunmehr eingefübrte Ikonolla 
ſten, der Cleriker Niketas, der Laie Theophilus und der Redtégeleri 
Theophanes, ſchwuren öffentlich ihren bisherigen Irrthum ab, ſprachen M 
Anathem über die Häupter des Ikonoklasmus: Theodotus (Caſſitera, |: 
S. 5), Antonius von Siläum und Johannes Grammatikus (ſ. &. 2?) 


1) Der Text des Canons, wie er hier gegeben wird, weicht von bem, 1 
wir Bb. III. S. 204 mittheilten, in einer Stelle ab und hat hier bas Richtigt 
aut loci servatores i. e. vicarios incongruos et sine regula etc. 

2) Bon xpt9n — Oerfie. Anaftafius macht dazu die Bemerfung: quod i! 
terpretatur hordeaceus, qui videlicet est cibus irrationabilium. 
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Theodor Crithinus, und wurden barauf, alé neugewonnene Mit 
r Rire, vom Kaiſer gefüft. Elias von Jeruſalem und bie päpfts 
iten fügten nod einige Morte bei sum Lobe des Raifers und feis 
| für bie Orthodoxie, und ließen bann burd ben Diafon Stephan 
nà gegen bie Bilderſtürmer in sablreihen Anathemen verfünden : 
allen Haͤretikern! Anathem ber Genoffenfhaft, bie gegen bie 
wüthet! Anathem Jedem, der ibre fbledbten Grunde annimmt! 
denen, welche bie gegen bie Sbole geridbteten Worte der beiligen 
1f bie Bilder beziehen! Anathem bdenen, welde bie hl. Bilder 
men! Anathem bDenen, welche fagen: aufer Chriſtus babe uns 
and (Leo der Sfaurier ꝛc.) vom Götzendienſte befreit! Anathem 
lche behaupten, die Kirche habe je einmal Idole verehrt! Ana⸗ 
Anaſtaſius, Conſtantin und Niketas, welche unter den Iſauriern 
pige der Häreſie ſtanden (als Biſchöfe von Conſtantinopel, ſ. 
S. 441)! Anathem dem Theodot, Antonius und Johannes 
u. 5)!“ Daran ſchloß ſich die Wiederholung der ſchon in der 
zitzung publicirten Anathematismen gegen Photius 1). 


$ 492. 
Neunte Sitzung am 12. Sebruar 870. 


einer faft breimonatlien Unterbredung verfammelte fid bie 
feber am 12. ebruar 870 zur neunten Gigung. Unterdeſſen 
>e8 Kaiſers zweiter Sobn, Leo (fpâter fein Nachfolger als Leo VI. 
Weiſe), sum Mitauguſtus erboben worben, weßhalb im chrono⸗ 
Datum biefer Sigung aud fein Name erfeint, Werner treffen 
erſelben zum erftenmal einen Bevollmächtigten des Patriarchen 
on Alexandrien, den Mönch und Archidiakon Joſeph. Auch war 
der anweſenden griechiſchen Biſchöfe außer Ignatius und ben 
lvikaren auf 66 geſtiegen; dagegen war dießmal der Kaiſer nicht 
— Man freute ſich allgemein, daß nun auch bas Patriarchat 
n vertreten ſei, und verlas bas Creditiv Joſephs, welches in 
s Briefes des Patriarchen Michael an ben Kaiſer abgefaßt war. 
x langer Zeit,“ heißt es darin, „habe id deiner Herrlichkeit, 
ſer, ſchreiben wollen, aber die Furcht vor einem fremden Volke 
zenen, die ſeit dem ſiebenten Jahrhundert über Aegypten herrſch⸗ 





nsi, L ©. p. 134 5qq. 382 sqq. Harduin, 1. c. p. 874 sqq. 1086 sqq. 
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ten) hinderte mich daran. Kurzlich aber. bat der Statthalter von Paläfina 
Tiberias, Tyrus und Aegypten (Achmed der Tulunide, ſ. S. 374 Rok 
mir melden laffen, er babe ein Schreiben beiner Herrlichkeit erhalten, wel 
es mich aufforbere, einen Bevollmädtigten des aleranbriuifiben Stuhl— 
fammt einem Briefe nad Conſtantinopel au fenben, wegen ber burd da 
Borbanbenfein zweier Patriarden daſelbſt entftanbenen Spaltung, inde 
der Raifer bierüber aud Auswärtige bôren wolle. Ich verlangte nun vo 
ihm (bem Stattbalter), daß er mir ben Mönch Sofeph, der früber mer 
Gleviter war, aber feit vielen Jahren feiner Neigung gemäf in ber Gin 
famfeit lebte, zuſende, was er aud that. Mit biefem Sofepb fide x 
nun bir, o Kaiſer, meinen werthloſen Brief, der gar nidt würbig.ift, ve 
dir au erſcheinen. Aber id weiß, daß bu Chriſto nachahmſt, ber ben De 
ler der Wittwe einem großen Sage vorgezogen bat, (Darauf folgt ei 
unverftänblihes Gitat aus einem Didier, bas fon Anaſtaſius, ber di 
Originalworte vor ſich batte, nidt recht beuten fonnte. Der griechiſch 
Epitomator bat es gänzlich ausgelaffen.) Bas aber bie zwei in Go 
flantinopel gleichzeitig vorhandenen Patriarden anlangt, fo fann id wege 
grofer Œntfernung und ba id über ben gangen Hergang nicht gebôri 
untervidtet bin, nidt barüber urtheilen. Aber bei eud gibt es viele Di 
ſchöfe, Aebte, Glerifer und Mönche (abuyes — Elibatäre) von Weishei 
und Einſicht, deren Haupt und oberſter Lehrer bu ſelbſt biſt, orthodorxen 
Kaiſer. Ihr, der Sache fo nahe, erkennet beſſer, was recht und Gott ar 
genehm iſt. In der Geſchichte des Moönches Alexander aber leſen wir 
daß auch Jeruſalem einſt gleichzeitig zwei Patriarchen hatte. Der drrifighi 
Patriarch Narciſſus war nämlich aus Liebe zur Aſceſe in die Einſamkei 
gegangen, und als man ihn nicht mehr fand, wurde Dius, nach deſſe 
Tod Germanus, endlich Gordius gewählt. Aber jezt kam auch Narciſſu 
wieder zurück und lebte mit Gordius in beſter Eintracht. Endlich bit 
ich dich, gnaͤdigſter Kaiſer, denjenigen gnädig au ſein, welche von hier a 
dich abgeſchickt wurden (Joſeph und ſeine Begleiter), und zugleich alt 
Chriſten, die mit ihnen gemeinſam das Geſchaͤft der Loskaufung der Ge 
fangenen zu beſorgen haben, damit ſie und wir nicht in Verdacht gerathen 
(Auch die Vikare von Jeruſalem und Antiochien hatten, wie wir S. 31 
faben, die Aufgabe, die Befreiung gefangener Sarazenen zu erwirken.) - 
Als dieß Beglaubigungsſchreiben ganz befriedigend erfunden wurde, frs 
ten die kaiſerlichen Commiſſaͤre ben alexandriniſchen Deputirten Joſeph, o 
ec auch von ben bisherigen Beſchlüſſen der Synode, namentlich der Ref 
tution des Ignatius und der Abſetzung des Photius, Kunde erhalten hab 
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ten beiflimme, Er bejahte beides auf's Œntfdiebenfte und bezeugte 
ich in einer ſchriftlichen Erklärung, die er verleſen ließ und die zu⸗ 
tel Lob auf ben Kaiſer, die päpſtlichen Legaten und die orientali⸗ 
zikare enthielt. „Er babe,” ſagt er darin, „die bereits gefaßten 
iſſe ganz genau kennen gelernt, und gebe dem Beifall, was die Le⸗ 
und Vikare in dieſen Dingen entſchieden und gerichtet hätten.“ Sie 
mb nicht die Synode, ſieht er als die Richter an, und die Synode 
e ſeine Behauptung ohne irgendwelche Bemerkung, wenigſtens nach 
berſetzung des Anaſtaſius. Der griechiſche Epitomator dagegen laäßt 
mode ſagen: „wir ſehen, daß er unſerem Urtheil beiſtimmt.“ — 
wurde nun förmlich als Vikar Alexandriens anerkannt, und auf 
ag der Legaten ging die Synode zu einem zweiten Gegenſtande über. 
e Männer, welche einſt in Gegenwart der päpſtlichen Legaten Ro⸗ 
ind Zacharias, alſo auf der Afterſpnode des Jahres 861, Zeugniß 
Ignatius abgelegt hatten (S. 232), wurden eingeführt und von 
ipſtlichen Legaten vernommen. Der Protoſpathar Theodor fagte 
der Kaiſer Michael babe ibn gezwungen, zu beſchwören, daß er von 
Bab des Ignatius nichts geſehen babe. Dieß ſei zwar buchſtäb⸗ 
Mig, ba er an jenem Tage Hofdienſt gehabt, allein er babe doch 
„, daß Ignatius rechtmäßiger Biſchof war, und babe ſelbſt zwölf 
lang Kirchengemeinſchaft mit ihm unterhalten. Nachmals habe er 
exgehen einem Chartular, deſſen Namen er nicht wußte und von 
auch nicht angeben konnte, ob er Prieſter war (), gebeichtet 
: bafür auferlegte Buße verrichtet. Er anerfenne die Wiederein⸗ 
des Ignatius, ſowie dieſe hl. Synode und ihre Beſchlüſſe.“ 
jefaͤhr ähnlich verlief das Verhör des Conſuls Leo, der ebenfalls 
fehl des Kaiſers Midael bei jenem Conciliabulum geſchworen hatte, 
er Wahl des Ignatius nichts geſehen zu haben. Cr war naͤm⸗ 
jenem Tage nicht in der Stadt geweſen. Da er ſein Vergehen 
nicht gebeichtet und dafür noch nicht Buße gethan hatte, fragten 
paͤpſtlichen Legaten unter Anderm: ob er geneigt ſei, Buße zu 
men. Er bejahte es; dagegen wollte er über Photius das Ana⸗ 
icht ſprechen, in der Meinung, es werde nur gegen Häretiker ans 
et, Photius aber ſei orthodox. Als man ihn jedoch belehrte, daß 
idere Vergehen mit dem Anathem belegt würden, anathematiſirte er 
welche die heilige und allgemeine Synode anathematiſire.“ Darauf 
noch eilf weitere Perſonen, mit Ausnahme eines Diakons, lauter 
be Beamte, darunter auch Arſaber (S. 225), von ben paͤpſtlichen 
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Legaten vernommen, und aud fie bebaupteten, au einem falſchen Schwure 
gegen Sgnatius burd Anbrobung von Geldſtrafen, Exil u. bal. gezwungen 
worden qu fein. Die Legaten verlangten, daß aud alle Anbern, welche 
bas gleiche Bergeben begangen hätten, vor bie Synode geſtellt werden ſoll⸗ 
ten; aber bie faiferliden Gommiffäre geigten, daß dieß nicht möglich fn, 
weil tbre Zahl ju groß und nidt Alle zur Sand feien, und fhlugen vor, 
Ignatius und bie übrigen Metropoliten follten fie vorlaben. Dieß wurte 
genebmigt unb bas Œpitimium verfünbigt, d. i. bie fiebenjäbrige Buße, 
ele von ben Legaten und der Synode jenen falfhen Zeugen gegen Ig⸗ 
natius angefest wurbe, bie für ibr Vergeben bisber nod nidt Buße ge 
than hätien. Sie müften zwei Sabre lang in der unterften Stufe der 
Pônitenten, zwei weitere Sabre unter den Ratebumenen verbleiben, und 
bürften in biefer 3eit weber Mein noch Fleiſch geniefen, aufer au Sonn⸗ 
tagen und ben Seften des Herrn. Drei weitere Jahre müften fie unter 
ben Gläubigen fteben unb je am Montag, Mittwod und Freitag ſich ts 
Sleifhes und Weines enthalten; bagegen bürften fie an ben Feſten des 
Herrn die Communion empfangen. Wer ſich aber nidt felbft melde, ſolle 
für immer aus der Kirche ausgeſchloſſen und anathematiſirt ſein. Dabei 
erhielt Ignatius die Vollmacht, nach Ermeſſen die Strafe bei Einzelnen 
zu mindern. 

Nachdem dieß erledigt, verlangten die paͤpſtlichen Legaten, daß in der 
gleichen Sitzung auch noch jene Laien vernommen werden ſollten, welche 
bei ben Gelagen des Kaiſers Michael Geiſtliche vorgeſtellt und Pricer: 
gewänber angezogen hatten (S. 320). Ter Spatharocandidat Marinus 
und Andere erzaählten auf Befragen der Legaten, wie ſich die Sade zuge⸗ 
tragen babe, und ſuchten ſich damit su entſchuldigen, daß die Weigerung 
ben Willen des Kaiſers au thun, ihnen den Tod gebracht hätte. Jn M 
That habe er Einige, welche die Poſſen nicht mimachten, hinrichten laſſen. 
Uebrigens hätten ſie ihre Sünde bereits bem Ignatius gebeichtet und von 
thm Buße erhalten. Deßungeachtet erklärten die römiſchen Legaten, dah 
ihnen noch eine weitere Strafe in einer ſpätern Sitzung auferlegt werden 
folle, was denn auch durch den 16. Canon der Synode geſchah. Darüber, 
ob Photius dieſe das Heiligſte verhöhnenden Poſſen bei den Gelagen des 
trunkenen Kaiſers mitangeſehen babe oder nicht, konnten die Schuldigen 
keine Auskunft geben, wohl aber babe, fagten fie, die ganze Welt davon 
gewußt. Sie fügten noch bei: der Protoſpathar Theophilus, der bei die⸗ 
fem Poſſen ben Patriarchen ſpielte (S. 320), ſei bereits geſtorben. 

Endlich verlangten die paäpſtlichen Legaten, daß die von Photius fingit⸗ 


a 
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Vikare ber orientaliſchen Patriarchate nochmals vor bie Synode geſtellt 
ben, damit auch der neueingetretene College Joſeph von Alexandrien 
Betruͤgereien des Photius erkenne. So wurden denn Leontius, Gre⸗ 
(Georg) und Sergius vorgeführt. Die beiden leztern waren in der 
ten Sitzung nicht vernommen worden; dagegen fehlten dießmal bie dort 
jannten Petrus und Baſilius, wahrſcheinlich weil ihre Sache bereits für 
lig erledigt galt. Den Leontius dagegen, welcher von Photius als 
ar Alexandriens genannt worden war, ſollte jezt der wahre Abgeord⸗ 
e dieſes Stuhls, Joſeph, näher examiniren. Er gab an: „ich bin ein 
ieche, kam als Sklave nach Alexandrien, wurde daſelbſt von Patriarch 
Quel gekauft und freigelaſſen, kam dann hieher, um Unterſtützung au 
en, Wie id ſchon früher ſagte, bin id nicht vom Patriarchen Michael 
her geſandt worden (iu der achten Sitzung ſagte er: der Patriarch habe 
tein Schreiben mitgegeben), wohl aber ſchickte mich Photius nach Rom, 
dort zu thun, was die Metropoliten (die Freunde des Photius) mir 
getragen hatten. Aber Gott iſt es bekannt, id ging bin wie ein Vieh, 
le eiwas qu wiſſen.“ — Auch die beiden Andern, Georg und Sergius, 
ren von Photius nach Rom geſandt worden, um dort ſeine Beſchlüſſe 
en Papſt Nikolaus zu publiciren, und auch ſie wollten als homines 
tici, die ſie ſeien, von der Sache ſelbſt nichts Näheres gewußt und 
gezwungen ben Auſtrag vollzogen haben. Außerdem fäugneten fie, 
Zchrift gegen Papſt Nikolaus, d. h. die angeblichen Synodalakten des 
s, unterſchrieben zu haben, erklärten ihre Unterwerfung unter die 
, ſprachen bas Anathem über Photius und erhielten Verzeihung 1). 









6 493. 
Zehnte unb lezte Sitzung. 


er zehnten und lezten Sitzung, am 28. Februar 870, führte 
iſer Baſilius Macedo mit ſeinem ältern Sohne Conſtantin den 
ſitz; auch waren die drei Geſandten des abenblänbifen Kai⸗ 
ſig IL (S. 370), der Abt und römiſche Bibliothekar Anaſtaſius, 
r Suppo, ein Verwandter der Kaiſerin, und der kaiſerliche Ta⸗ 
furard, überdieß zehn oder eilf Deputirte des Bulgarenkönigs 
eren barbariſche Namen Anaſtaſius in ſeiner lateiniſchen Ueber⸗ 
:Synobalaften noch barbariſcher gemacht bat. — Nachdem ſich 


— — 


, L c. p. 143 sqq. 390 sqq. Harduin, 1. c. p. 882 sqq. 1091 sqq. 
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Ale geſezt batten, ſtellte Baanes auf Befehl des Kaiſers an die römiſchen 
Legaten und die Vikare der übrigen Patriarchate die Frage: was jezt n 
thun ſei. Sie erwiederten: „vor Allem müſſen die Canonen verleſer 
werden, die von der Synode gebilligt werden follen;” und es wurden 
nun dieſe, 27 an der Zahl (der griechiſche Epitomator nahm nur 14 auf) 
durch ben Diakon Stephan im obern, durch Diafon Thomas im unten 
Theile des Sigungélofals init lauter Stimme verlefen. Viele derſelben 
find gegen Photius und feinen Anhang geridtet, und bei ben meiften tit 
ba fie febr worireid finb, bie Angabe ihres Hauptinhalts obne wörtlich 
Ueberſetzung genügen {). 

1. Die aïlten Regeln ber Apoftel, der allgemeinen und Partifularfyno 
ben, ſowie ber eingelnen Väter unb Lebrer der Rire müffen feftacbalta 
werden (gegen bie ben Canonen mebrfad wiberfprehenbe Crbebung dr 
Photius ). 

2. Alle Synodalbeſchlüſſe der Päpſte Nifolaus und Hadrian über JG 
natius und Photius müffen genau befolgt werben. 

3. Das beilige Bild unferes Herrn Jeſus Chriſtus ſoll ebenfo wi 
bas BI. Cvangelienbud verebrt werden (rmooçxuveioda), denn wie dif 
Worte der Schrift uns sum Heile fübren, ebenfo wirfen aud bie Bilder 
durch bie Garben, und Alle, Gelehrte und Ungelebrie, ziehen daraus Nugen. 
Was im Gefhriebenen bas Mort, bas verfinbigt und vergegenwaärtigt das 
Bild durch bie Harben. Weil bie Ehre auf bas Principale (bas Darg 
ſtellte) zurückgeht, deßhalb müffen ber Bernunft und ber alten Tradition 
gemäg bie Bilber verebrt werden, wie bas hl. Œvangelienbud und wi 
bas Bild bes foftbaren Kreuzes. Wer jezt bas Bild Chriſti nidt ver⸗ 
ebrt, wird aud feine Geſtalt nidt feben, wenn er fommt, um ſeine Heili⸗ 
gen au verberrlihen. Auch bie Bilber der Di. Jungfrau und ber Eng 
zeichnen wir, ba aud bie hl. Schrift fie in Worten darſtellt; ebenfo di 
Apoſtel, Propheten, Martyrer und alle Heiligen. 

4, Wir erflären, daß Photius weber fe Biſchof war, nod es jet if 
ferner, daß bie von ibm Geweihten oder Befdrberten das Amt, zu dem 
er fie erbob, nidt bebalten büvfen, baÿ bie von ibm zu Vorſteherſtellen 
(in Klöſtern) Benedicirten biefer Stellen verluftig geben (nur ber griechi⸗ 
ſche Text gibt hier Klarheit), und daß die von ihm oder den von ihm 
geweihten Biſchöfen eingeſegneten Kirchen und aufgeſtellten Altäre auf 
Neue geſegnet und errichtet werden müſſen. 


— —— — —— 


| 1) Ueber biefe Canonen val. Assemani, Biblioth. juris orient. T. I. p. 325 544: 
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5. Rein Senator, überhaupt fein Laie, der eben erft in Soffnung auf 
ein Bisthum oder Patriardat die Tonſur nabm unb Clerifer oder Moͤnch 
wunde, barf au ſolcher Wurde emporfieigen, fonbern nur wenn er in alfen 
Stufen des geiſtlichen Amtes eine laͤngere Prüfungszeit burdgemacbt bat. 
Beſonders verbieten wir ſolche Befoͤrderungen, wenn fie auf kaiſerlichen 
Befehl geſchehen. Wer dagegen ohne Begierde nach einer hohen Stelle 
dr Belt entſagt, Cleriker oder Moͤnch wird, die gebübrendbe Zeit in jeber 
Stufe zugebracht bat, ein Jahr lang Lektor, zwei Jahre Subbiafon, drei 
Jahre Diakon und vier Jahre Presbyter geweſen iſt, der darf zum Biſchof 
gewaͤhlt werden. In Betreff berjenigen, welche lange Zeit und trefflich 
in ter Stellung als (niedere) Cleriker oder Monche verweilten und des 
Bisthums würdig ſchienen, kann die vorhingenannte Zeit von ben Biſchö⸗ 
fen (die im fraglichen Falle ju weihen haben) auch abgekurzt werden. 

6. Da Photius einige auf der Straße aufgefundene Menſchen für 
Vilare dev orientaliſchen Patriarchen ausgegeben und zu ſeinem Afterconcil 
gegen Papſt Nikolaus, deſſen Aften bem Feuer übergeben wurden, benüzt 
hat, ſo anathematiſiren wir ihn auch deßhalb, und ebenſo alle Gehülfen 
des Betrugs, die falſchen Vikare und die Urheber der falſchen Schriften 
(gegen Nikolaus), gemäß dem Canon Martins L., ſ. S. 395 f. | 

7. Die von biefer beiligen und allgemeinen Synode Anathematifirten . 
dirfen weber beilige Bilber fertigen nod irgendwo lebren. 

8. Da uns befannt wurde, daß nidt blos bie Haäretiker und Frevler, 
wenn fie fit des Stuhls von Gonftantinopel bemäctigten, ſondern auch 
orihodore und rechtmäßige Patriarchen zu ibrer Sicherheit von ibrem Cle⸗ 
mé (auch ben untergebenen Biſchöfen) ſchriftliche Anhänglichkeitserklärun⸗ 
gen forderten, ſo verbieten wir dieß für alle Zukunft, mit einziger Aus⸗ 
nahme jener Urkunde, worin die (untergebenen) Biſchöfe nach einem feſt⸗ 
ſtehenden Formular und nach alter Gewohnheit bei ihrer Weihe ihre Or⸗ 
Boborie verſichern müſſen. 

9. Da Photius ſchon lange vor ſeiner Intruſion auf den Patriarchal⸗ 
ſtihl ſeine Anhänger durch ſchriftliche Urkunden an ſich feſſelte, um von 
ihm eine neue Weisheit zu lernen, welche vor Gott thöricht iſt, ſo erklaͤren 
Wir alle dieſe Urkunden für kraftlos. (Daß Photius nach ſeiner Erhe⸗ 
bg von ſeinen Schülern ſchriftliche Anhänglichkeitsverſicherungen verlangte, 
erfuhren wir fon oben S. 338 von Anaſtaſius. — Im griechiſchen Aus⸗ 
Wa feblt c. 9.) 

10. (im Griechiſchen 9.) Rein Laie, Mônd ober Elerifer darf ohne 
vorausgegangenen Spnobalfprud ſich von feinem Patiarden trennen und 
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deſſen Namen beim Gottesdienſte auslaſſen. Das Gleiche haben die 
ſchofe und Prieſter, die auswärts (außerhalb der Hauptſtadt) find, ge 
ihre Metropoliten und dieſe gegen den Patriarchen zu beobachten. 

11. (im Griech. 10.) Waͤhrend bas alte und neue Teſtament leh 
daß ber Menfd nur eine Seele babe, die vernünftige, und alle V 
und Lebrer der Rire dieß befräftigen, wagen Œinige frevelbaft ju 
baupten, der Menfd babe zwei Seelen (fo Photius, ſ. S. 320). Z 
beilige unb allgemeine Synode anatbematifirt bie Urheber dieſer An 
und ire Anbänger {). 

12. Mie ber (31.) apoftolifbe Canon, fo verorbnen aud wir, 
wer burd Lift oder Gewalt eines Fürſten ein Bisthum erlangt bat, 
gefeat werde (feblt im griech. Auszug). 

13. Zu ben bôberen kirchlichen Würden follen die Glerifer der Ra 
bralfirhe und nicht Fremde (Laien, wie Photius) erboben, die Bern 
bec fürſtlichen Häuſer und Güter nidt in ben Clerus ber Kathedralki 
aufgenommen werden (fehlt im griech. Auszug). 

14. (im Griech. 11.) Die Biſchöfe ſollen von ben weltlichen Gre 
gebührend geehrt werden. Es darf nicht mehr geſchehen, daß Bijd 


— — — — ——— — 


1) Da dieſer Canon in ben Günther'ſchen Streitigkeiten viel beſprochen wu 
fo fugen wir ben lateiniſchen und griechiſchen Text bei: Veteri et novo tes 
mento unam animam rationabilem et intellectualem habere hominem doce 
et omnibus deiloquis patribus et magistris ecclesiae eamdem opinionen 
severantibus, in tantum impietatis quidam, malorum inventionibus dar 
operam, devenerunt, ut duas eum habere animas impudenter dogmatis: 
et quibusdam irrationabilibus conatibus per sapientiam, quae stulta fs 
est, propriam haeresim confirmare pertentent. Itaque sancta haec et1 
versalis synodus, veluti quoddam pessimum zizanium nunc germinantem 
quam opinionem evellere festinans, immo vero ventilabrum in manu verit 
portans, et igni inextinguibili transmittere omnem paleam, et aream Chi 
mundam exhibere volens, talis impietatis inventores et patratores, et 
similia sentientes magna voce anathematizat et definit atque promulgat, 
minem prorsus habere vel servare quoquomodo statuta hujus impietatis s 
torum. Si autem quis contraria gerere praesumpserit huic sanctae et mag 
synodo, anathema sit, et a fide atque cultura Christianorum alienus. — 
griechiſchen Auszug: Tis molœus 16 xoi xouwvns duadixns uiay wuyyr or 
TE XœÙ Y08pay Dibaoxéonc Syxuv Tor ardqunor y Xi TOYTUY TOY JE7YOQQY M 
pur xai dudacxalwr This éxxÂAnoiag Tir avtyy J0Ëar xorteunsdérro, eiai Ti 
dvo puras Eye aœutor Jofatoytes, xal Tioty arvèloyéqtous érreyecgn ant 
idiay xgatureou aigeouy" 7 Tolyvr dia xai olxsuevixi œÙty avrodos Tès TS | 
œuvre aveflelas pevritogas xai TOS . OHOPOOTBNTAS avtois avaSsuatibe uëyt 
purwg. El dé niç ta dvavtiæ Toÿ douxoy toluroe Héyur, araÿsua Eco. 
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dieſen Herren auf weite Strecken von ibren Kirchen entgegen geben, ober 
bei der Begegnung von ibren Pferben abfteigen und fie durch Rniebeugung 
begrüßen. Vielmehr follen fie ben Muth haben, dieſe Derren, wenn nöthig, 
zu tadeln und zu beſſern. 

15. Rein Biſchof darf die Koſtbarkeiten der Kirche und die heiligen 
Gefäͤße verkaufen, außer in bem von ben alten Canonen angegebenen 
Falle, wenn es zur Loskaufung der Gefangenen nöthig iſt. Auch darf 
er die Kirchenguter weder als Emphyteuſen vergeben noch verkaufen (fehlt 
im Griech.). 

16. Diejenigen, welche unter Kaiſer Michael die heiligen Ceremonien 
verhohnt, Biſchöfe vorgeſtellt ꝛc., und ihr Vergehen noch nicht gebeichtet 
und durch Buße geſühnt haben, werden auf drei Jahre excommunicirt. 
Ein Jahr müſſen fie unter ben flentes, bas zweite unter ben Katechume⸗ 
nen, das britte als consistentes zubringen. allé aber fünftig wieder 
ein Raifer oder Maͤchtiger ſolche Poſſen veranftalten follte, foll ibn ber 
Jatriarch ſammt ben Bifhôfen, bie bei ibm find, tabeln und von ben 
Dyferien ausſchließen, und wenn er nidt ſchnell Buße thut, fo trifft ibn 
das Anatbema. Wenn der Patriard und bie Bifhôfe feinen gehörigen 
kifer hierin geigen, follen fie abgefeit werden (feblt im Griech.). 

17. (im Oried. 12.) Die Synobe erflärt, daß bie Patriarhen das 
Recht haben, alle Metropoliten, welde von ibnen, fei es burd Weihe 
oder durch Ueberfenbung des Palliums, beftellt werden, ju Patriarchal⸗ 
fgnoben au berufen, oder fie, wenn nöthig, au beſtrafen; und bie Metro⸗ 
boliten bürfen ibr Nichterſcheinen bei der Patriarchalſynode nidt mehr bas 
mit entfulbigen, daß fie felbft Metropolitanfynoben abhielten. Wenn bas 
allgemeine Goncif auch leztere nicht verbietet, fo find bod bie Patriardals 
fnoben viel wichtiger. Auch ift es nidt wabr, daß feine Synode abge⸗ 
halten werden bürfe, aufer in Anweſenheit des Fürſten. Die Canonen 
ſagen nidt, daß bie Laien, fonbern daß bie Biſchöfe fi au Synoden ver 
ſammeln follen. Im Alierthum war bei Synoben nie ein Laie, aufer 
bei ben alfgemeinen (f. S. 322 und Bb. I. ©. 23), und es ziemt ſich 
nidt, bag Laien Zuſchauer find bei bem, was ben Geiſtlichen begegnet 
(tũy rois iepedor ouuBovoyrwy npayuatwr, d. h. ihrer Beftrafung). 
Der Metropolit, der in Zukunft bem Rufe feines Patriarden nicht folgt, 
wird, wenn er zwei Monate sôgert, ſuspendirt, wenn ein ganzes Jahr, 
ahgeſezt. 

18. Was eine Kirche an Gütern und Privilegien 30 Jahre lang be⸗ 
ſeſen hat, darf ihr durch weltliche Gewalt nicht mehr genommen werden. 
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19. Rein Metropolit darf die ihm untergebenen Suffraganfirden : 
bem Vorwande der Viſitation beſuchen und ihnen finanziell läſtig we 

20. Rein Biſchof darf bem, der ein Kirchengut als Emphyteuſe 
daſſelbe mit Gewalt nebmen, ſondern er muß dem Œmyphyteuta v 
laſſen, daß er ben Beſitz verliere, wenn ex drei Jahre lang den @ 
nicht bezahle. Hat er fo lange mit Bezahlung gesôgert, fo muß der 
ſchof bei Gericht klagen und das Eigenthum der Kirche zurückverlang 

21. (im Griech. 13.) Kein weltlicher Gewalthaber darf einen der 
Patriarchen unehrenvoll behandeln oder ihn abzuſetzen ſuchen; und 
Niemand anders darf gegen den Papſt von Altrom eine Klag⸗ 
Schmaͤhſchrift fertigen, wie neulich Photius, früher Dioskur gethan 
Und wenn eine Klage gegen Rom vor eine allgemeine Synode geb 
wird, ſo muß die Sache mit der gebührenden Ehrerbietung unterſucht 
gelost, nicht aber darf keck eine Sentenz gegen ben oberſten Biſch 
Rom geſprochen werden. 

22, Die Beſtellung eines Biſchofs muß ben Canonen gemäf 1 
Wahl und Defret des Collegiums ber Bifhôfe gefheben, und fein : 
licher Großer barf fid, bei Girafe des Anathems, barein miſchen, a 
er fei von ber Rirde felbft dazu eingelaben worben. 

23. Es barf nicht mebr gefbeben, daß Biſchöfe Oüter vergeben, w 
anbern Bisthümern angebôren, oder für Rirhen frember Didcefen Gle 
anftellen (feblt im Griech.). 

24. Œinige Metropoliten find fo nadläffig, daß fie ben Gottesd 
an ibrer eigenen Rire irgend einem ihrer Guffraganen übertragen. : 
nod fünftig dieß thut, foll vom Patriarden geftraft werden (ſehlt 
Griech.). 

25. Alle Glerifer der Ratbebralfirhe von Conſtantinopel, welche 
Ignatius oder fhon von Methodius bie Weihen erbielten, aber nod 
bem Photius anbängen und biefer bi. Synode nidt beitraten, find abge 
wie ſchon Papſt Nifolaus urtheilte, und fônnen nidt mebr in ben Gi 
aufgenommen werben, aud wenn fie fit bekehren. Nur wollen wir 
Mitleib geftatten, daß fie alébann bie Di. Myſterien (wie Laien) wi 
empfangen bürfen (feblt im Griech.). 

26. Iſt ein Driefter oder Diafon von feinem Bifhof abgefest wor 
fo fann er an ben Metropoliten appelliren, der bann bie Sade auf « 
. Provingialfynobe entfeibet. Œbenfo fann ein Biſchof gegen den Sp 
des Metropoliten an ben Patriarchen appelliren, der dann mit ben i 
gen ibm untergebenen Metropoliten richtet (feblt im Griech.). 
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27. (im Griech. 14.) Die in jeber Gegend üblihen Zeichen ber vers 
chiedenen kirchlichen Wurden follen beibebalten werben. Go follen bie 
Bifbôfe, benen bas Pallium verlieben if, e8 nur an ben beftimmten 3eis 
tu und Orten trageu. Die Mönche, welche Biſchöfe wurben, müffen bie 
Monchskleidung beibebalten, bei Strafe der Abſetzung ). 

Rad der Gitte der früberen allgemeinen Synoden ließ aud bie gegens 
ibärtige bei ibrem Schluſſe auf Antrag der päpſtlichen Legaten einen fogenanns 
ten 0gos, bas alle Beſchlüſſe zuſammenfaſſende Sauptbefret, verlefen. , Bon 
jeher,“ wird barin gefagt, ,,bat der Sohn Gottes bas Unfraut aus feinem 
Ader ausgeriffen. Das Oleide bat er aud in füngfter Zeit getban, und 
den frommen Raifer erwedt, biefe allgemcine Synode ju berufen, welche 
de terminos pietatis erneuerte und Redt und Wahrheit verfünbdete. Die 
otihodore Lehre befräftigend, glauben wir an einen Gott u. ſ. f.“ Es 
folgt nun ein ſehr ausführliches Glaubensbekenntniß, verbunden mit aus⸗ 
druͤdlicher Anerkennung der ſieben vorausgegangenen allgemeinen Synoden 
und mit abermaliger Anathematiſirung derjenigen Häretiker ꝛc., welche ſchon 
durch ſie anathematiſirt worden waren, darunter auch des Papſtes Hono⸗ 
rius (ſ. Bb. III. S. 268). Am laängſten wird bei der Bilderſache vers 
weilt und bas Recht zur Aufſtellung von Bildern Chriſti dadurch begrün⸗ 
det, daß jede der beiden Naturen in Chriſtus ihre eigene Wirkſamkeit, 
Operation, gehabt habe, ſo daß alſo durch Darſtellung der menſchlichen 
Thütigfeiten Chriſti keine confusio naturarum eintrete. Darauf folgt die 
ausdrũckliche Beſtätigung der ſiebenten allgemeinen Synode und das Ana⸗ 
them über alle Häupter der Ikonoklaſten, auch über Theodor Crithinus, 
ihten neueſten Vormann, und alle ihre Anhänger, ſammt den Doketen, da 
der Jkonoklasmus eigentlich auf bem Doketismus ruhe. Denn: „nur 
weierlei gibt es, was nicht im Bilde dargeſtellt werden fann: a) das, 
was gar nicht exiſtirt, und b) was nicht leiblich iſt. Wer nun lezteres 
vom Emanuel behauptet, widerſpricht der hl. Schrift. Auch iſt es mani⸗ 
chaiſch, gegen die Bilder die Pſalmſtelle anzuwenden: die Sonne iſt ſein 
Gezelt (Pſ. 18, 6).“ Darauf geht der ö006 auf Photius über, der 
nicht durch die Thüre in ben Schafſtall gekommen ſei und fo viel Böſes 
verübt babe (Aufzählung). Aber Gott babe gegen ibn außer Andern 
beſonders ben Papſt Nikolaus erweckt, der ſeinen Namen „Sieger“ (rexûr) 
nit Recht trage und als zweiter Phinees den ehebrecheriſchen Israeliten 
tlegt habe (IV Moſ. 25, 7). Ihm folgend, babe der Kaiſer ben Photius 


— — — — — * 


I) Mansi, 1. ©. p. 157 sqq. 397 sqq. Harduin, 1. e. p. 896 sqq. 1098 sqq. 
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entfeent, ben Sgnatius aurüdgefñbrt und biefe Synode berufen. Sie babe” 
bie Wurzeln des Unkrauts und Aergerniffes vertifgt, bie Unſchuld des 
Ignatius beftâtigt, ben Photius und feine Anbänger verurtheilt, Beſon⸗ 
ders babe fit legterer gegen Papft Nikolaus verfeblt durch feine Afterfys 
node, und mit bem Anathem gegen den Papſt unb Alle, bie mit ibm Ge⸗ 
meinſchaft baben, augleib alle Driefter, Bifbôfe und Patriarhen ber Welt 
anatbematifirt. Aber biefe beilige und alfgemeine Synode babe bie Sen 
tens des Papſtes Nikolaus und feines Nachfolgers Hadrian beftätigt und 
ben Photius mit bem Anathem, feine Anhänger, wenn Glerifer, mit ewiger 
Hbfegung, wenn Moͤnche ober Laien, mit dem Panne belegt ). 

Auf bie rage bes Kaiſers, ob dieſer opos von Allen gebilligt werbe, 
rief bie Synobe: „wir Alle denken fu, wir Alle lebren fo, dieß ift bas 
Urtbeil der Wahrheit, das Defret der Gerechtigkeit x. Dieſe Synode bat 
Gott verfammelt. .. Viele Sabre ben Raifern Baſilius, Conſtantin und 
Leo,... viele Sabre der Raiferin Œuboria! ... Anathem bem Photius, 
dem Gregor von Syrafus, bem Œulampius von Apamea! Dem Papſte 
Pabrian J. und ber fiebenten allgemeinen Synode zu Nicäa ewiges An 
denken! Den (bilderfreundlichen) Patriarchen von Conſtantinopel: Ger⸗ 
manus, Taraſius, Nicephorus und Methodius ewiges Andenken! Dem 
Papſte Nikolaus, dem Vorkämpfer der Wahrheit, ewiges Andenken! Viele 
Jahre dem Papſte Hadrian und ben Patriarchen Ignatius von Conſtanti⸗ 
nopel, Theodoſius von Jeruſalem und Michael von Alexandrien, auch den 
Vikaren Roms und der orientaliſchen Stüble! Ewiges Andenken dieſer 
heiligen und großen achten allgemeinen Synode!“ Darauf verſprach der 
Kaiſer ben Biſchöfen und ihren Kirchen ſeine Unterſtützung gum Dani 
für die Mühe, welche fie ſich gegeben, und lie ein Dekret verleſen, worit 
er abermals ben Eifer und die Aufopferung der Biſchöfe anerkannte, ihnen 
bafür die göttliche Vergeltung wünſchte und jeden Anweſenden auffortertt, 
falls er etwas gegen dieſe Synode und ihre Beſchlüſſe einzuwenden habe, 
dieß jezt au thun und öffentlich hervorzutreten. Selbſt ben Laien ſei dif 
geſtattet, obgleich es ihre Sache nicht ſei, in kirchlichen Dingen zu ſprechen. 
Zugleich werden Alle, welche erſt nach Auflöſung der Synode ihr wider⸗ 
ſprechen wurden, mit ſchweren bürgerlichen Strafen bedroht, und die Bi⸗ 
ſchöfe und der geſammte Clerus gum Eifer für Ausrottung der Haͤreſte 
und qu gegenſeitiger Eintracht ermahnt. Den Schluß bildet eine Anrede 





1) Mansi, L c. p. 179. 407. Harduin, L. c. p. 912. 1103. Der griechiſt 
Œpitomator gebenft biefes opos nur mit wenigen Worten. 
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an Die Laien, daß am allerwenigſten ibnen gesieme, der Synobe au wider⸗ 
ſtehen, ba fie ja nicht Dirten, fonbern Schafe feien. 


D — DES 


AT 


Als Niemand bervortrat, um feinen Diffens au erflâven, vielmebr Alle 
ihre Uebereinſtimmung abermals verfiherten, verlangten bie rômifen Les 
gaten, daß zuerſt die Kaiſer und barauf die Synode bie Akten unterzeich⸗ 
nen ſollten. Kaiſer Baſilius erwieberte: ev babe nad bem Borgange der 
früberen Kaiſer Conftantin db. Gr., Theobofius und Marcian erft na 

allen Biſchöfen unterfreiben wollen, aber um bem Wunſche ber Legaten 
emigermafen zu entfprehen, folle fein Name gleid binter die Namen der 
Regaten und ber orientalifden Bifare au fieben fommen. So gefhab es, 
und es wurden nun fünf Exemplare der Synodalaften (für bie fünf Pas 
triarchate, vgl. Pb. III. S. 261) von ben Legaten, ben orientalifhen 
Bifaren, ben brei Raifern und fämmilihen Biſchöfen, 102 an der Zahl, 
unterzeichnet. Die faiferliden Commiſſäre bagegen, welche anwefenb waren, 
erllaͤlen ihre Zuſtimmung au den Synodalbeſchlüſſen feierlid au Protokoll, 
ohne eigene Unterſchrift 1). Nur einer der kaiſerlichen Beamten, der erſte 
Sekretar Chriſtoph, contraſignirte nach gewôbnliher Weiſe die kaiſerlichen 
Unterſchriften. Niletas will gehört haben, daß die Biſchöfe ihre Federn 
ſtat in Dinte in bas Blut des Erlöſers getaucht hätten, was er ſelbſt 
für ſchauererregend erklaͤrt 2). Daß auch der ehemalige Patriarch Pyrrhus 
von Conſtantinopel bei Ablegung eines orthodoxen Glaubenébefenniniffes 
in Rom bas Gleiche gethan babe, haben wir oben Bo. II. S. 184 ge 
ſchen. Ueber die Reibenfolge der Unterſchriften aber und über die Frage 
nach dem Präfibium wurbe fon in Bb. L S. 25 f. gebanbelt, — Daf 
nicht mehr als 102 Bifhôfe auf biefer allgemeinen Synode anweſend 
waren, erflärt Anaftafius in ben Noten su feiner Ueberfegung ibrer Akten 
daraus, baf alle von Photius Ordinirten ausgeſchloſſen, von benen aber, 
die fon unter Methodius und Ignatius bie Weihe empfangen batten, febr 
Diele bereits todt geweſen feien. — Vor Untergeibnung ver Akten batten 
die päpſtlichen Legaten biefelben bem ebengenannten Anaſtaſius übergeben, 
Mit dem Auftrag, er folle, ba er beider Sprachen funbig fei, genau unters 
ſuchen, 06 Ales in Ordnung und feine Fälſchung .unterlaufen fei. Er 
fant, daß bie telle, welde Papft Hadrian zum Lobe bes Kaiſers Lud⸗ 
big IL in bem Schreiben feines Borfabrers beigefügt batte, in der gries 
chiſchen Ueberſetzung weggelaſſen war, und die Legaten wollten nun die 
— — — — 


1) Mansi, L c. p. 185 sqq. 407. Harduin, J. e. p. 918 sqq. 1103 sq. 
2) Mansi, 1. c. p. 263. Harduin, 1. c. p. 988 
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Akten gar nicht unterſchreiben. Die Griechen bemerkten jedoch: eine Sy 
node babe nicht über bas Lob eines Fuͤrſten, ſondern über bas Lob Gotte 
zu verbanbeln, unb geigten fit fo abgeneigt unb halsſtarrig, daß enblic 
bie Legaten nachgaben und ibrer Unterfdrift nur bie Glaufel beifügtes 
usque ad voluntatem ejusdem eximii praesulis, b. b. ihre Unterſchri 
gelte nur, fo lange der Papſt fie billige {). Zudem unterfdeidet fid d 
Unterfhrift der Legaten von ber aller andern Mitglieder dadurch, daß jed 
von ibnen fit alfo ausbrüdte: ego... locum obtinens domini m 
Hadriani summi pontificis et universalis papae, Omnia quae supe 
rius leguntur, huic sanctae et universali synodo praesidens, usqu 
ad voluntatem ejusdem eximii praesulis promulgaui, et manu pre 
pria subscripsi. Die anbern Patriarchen und Patriardalvifare (Igne 
tius von Gonftantinopel 2.) frieben: omnibus, quae ab ea (synodo 
judicata et scripta sunt, concordans et definiens subscripsi man 
propria. Die Raifer liefen natürlich das definiens binweg, die Biſchoͤ 
aber bebienten fid ſämmtlich der Formel liber suscipiens (bie Befhiüf 
ber Synode) subscripsi manu propria. 

Weiterhin erlief die Synobe ein umfangreihes Rundſchreiben an al 
Oläubigen, worin bie Bergeben des Photius aufgesäblt, bann bie Maß 
regeln des Kaiſers und bie Beſchlüſſe der Synode gegen ibn und bie vo! 
ibm Ordinirten, fowie auch bas Anathem über ben Sfonoflaften Theodo 
Crithinus angefübrt unb enblid alle Geiſtlichen und Laien aufgeforderi 
werben, fid bem Urtheile ber beiligen und allgemeinen Synode au unter 
werfen 2), Ein zweites Schreiben wurde an ben Papft gerichtet und barir 
nad vielem Lobe auf bie Legaten, auf Papſt Nifolaus und Habrian, fé 
wie auf ben Raifer, beffen Gitten (!) beſonders gerübmt werden, der 
Papſt gebeten, bie Befblüffe der allgemeinen Synode, bie ja bie feinigen 
feien, anjunebmen, zu publiciren, au befiätigen und allen anbern Kirchen 
au verfünben 8). 

Da fib binter biefem Aktenſtück bei Anaftafius die Morte finden 
Haec epistola missa est ad omnes patriarchales sedes, fo bebauptet 
Gleury (lib. LI n. 46) und na ibm Abbé Jager (p. 226): das a 
ben Papſt beftimmte Sdreiben fei aud ben anbern Patriarhen überfant 


1) Go erzahlt ber Gortfeber des Anaſtaſius in ber vita Adriani U. bei Mig 
T. 128. p. 1390, unb biefe Clauſel finvet ſich aud wirklich in ber Unterſchriftet 
Legaten. 

2) Mansi, 1. c. p. 196 sqq. 410. Harduin, L c. p. 929. 1107. 

3) Mansi, 1. c. p. 209. 411. Harduin, 1, c. p. 933. 1110, 
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worden, Spricht biegegen fon ber eigenthümliche Snbalt des Priefes an 
ben Papſt, fo erbellt aus bem bei Anaſtaſius folgenben Altenſtücke noch 
deullicher, daß jene feine Bemerfung fid auf lezteres besiebe, benn gerade 
es ift nichts Anderes, als ein Schreiben des Kaiſers und feiner Sôbne 
an die drei Patriarchen des Morgenlandes, worin er ihnen unter Dankes⸗ 
bezeugung anzeigt, daß die Legaten Roms in Verbindung mit den mor⸗ 
genlaͤndiſchen Vikaren bas Unfraut ausgeriſſen hätten 1), Es iſt von der 
dritten Indiktion, d. i. vom J. 870, datirt, und keineswegs ein Cirkular 
an alle Biſchöfe, wie Fleury behauptete und Abbé Jager nach gewohnter 
Weiſe ibm nachſchrieb. Auch würbe der griechiſche Epitomator, wenn er 
dieſe Urkunde genauer angeſehen haͤtte, nicht geſchrieben haben, er wiſſe 
nicht, an wen fie gerichtet ſei, und laſſe ſie darum aus 2). 

Den Schluß der Synodalakten bilden zwei Schreiben des Kaiſers und 
ds Patriarchen Ignatius an Papſt Hadrian, und die Antwort des leztern. 
Da der uns ſchon bekannte Theognoſt, Abt des kKloſters Maria von der 
Quelle (any), bei Conſtantinopel, wieder nach Rom reiſen wollte, um 
ein Gelübde au erfüllen, gab ihm der Kaiſer einen Empfehlungsbrief an 
Den Japſt mit, worin er ſich wundert, daß er von ben päpſtlichen Legaten, 
dit doch ſchon lange von Conſtantinopel abgereist ſeien, nichts Weiteres 
erfahren habe. Der Hauptpunkt aber iſt die Bitte, der Papſt möge die 
vielen Lektoren, welche Photius geweiht, ſowie ben Chartopbplar Paul 
(S. 386) und ben Erzbiſchof Theodor von Carien (S. 380) begnadigen, 
ſo daß ſie theils ihre früheren Aemter wieder einnehmen, theils zu höheren 
auffteigen dürften. Nach gewoͤhnlicher Weiſe legte der Kaiſer auch einige 
lirchliche Prachtgewänder als Geſchenke bei 5). Die gleiche Bitte wegen 
Paul, Theodor und der von Photius geweihten Lektoren ſtellte auch Igna⸗ 
tius in ſeinem Briefe an den Papſt, und fügte auch von ſeiner Seite 
mehrere Geſchenke bei, namentlich ein griechiſch⸗lateiniſches Evangelienbuch 
und ein goldverziertes Orarium +), Der Papſt antwortete am 10. No⸗ 

Dember 871, voll Jammers, daß ſeine Legaten fo ſpät erſt und völlig 
ausgeraubt nach Rom zurückgekommen ſeien. Er klagt, daß von Seite 
des Laiſers fo wenig für die Sicherheit ihrer Reiſe geſchehen ſei. Solches 
ſei noch nie vorgekammen. Selbſt der vorige Kaiſer Michael habe beſſer 





1) Mansi, L c. p. 202. Harduin, 1. c. p. 935. 
27) Mansi, 1. C. p. 414 Harduin, 1 c. p. 1110. 
S'y Mansi, L c. p. 203 Harduin, 1. c. p. 936. 
27) Afansi, L c. p. 204. Harduin, 1. © p. 937. 
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für die römiſchen Legaten geſorgt. Das frühere Wohlwollen des Kaiſers 
Baſilius gegen den roͤmiſchen Stuhl ſcheine ganz verſchwunden zu ſein, 
ſonſt hätte Ignatius wohl nicht gewagt, einen Biſchof (Erzbiſchof) für die 
Bulgaren zu weihen. Der Kaiſer möge den Patriarchen wenigſtens von 
jezt an abhalten, über jene Gegenden irgend eine Jurisdiktion auszuuben. 
Was endlich die tria capitula anlange: die Angelegenheit der von Pho- — 
tius ordinirten Lektoren, des Paul und des Theodor von Carien, ſo bleibe — 
es bei den früheren Beſtimmungen, an denen nichts geändert werden — 
konne 9). 

Schon in dieſem Schreiben iſt die Differenz angedeutet, welche ſich i 
ben erſten Tagen nach Veendigung der Synode zwiſchen dem Papſte ui» 
bem Patriarchen Ignatius wegen der Bulgaren erhoben hatte. Es FE 
bekannt, daß der Bulgarenkönig Michael mit ben römiſchen Miffioniræx 
fo ſehr zufrieden war, daß er im J. 867 alle andern, namentlich die 
griechiſchen, entließ und eine zweite Geſandtſchaft nach Rom ſchickte, welche 
die Zuſendung weiterer Miſſionaͤre und die Erhebung des Formoſus zum 
Erzbiſchof der Bulgaren verlangen follte (S. 338). Mir ſahen (S. 341), 
daß Papſt Nifolaus wohl bas evftere, aber nidt bas leztere genebmigte, 
und bie wirkliche Abfenbung der neuen Miffionäre erft unter Papſt Sas 
brian IL. erfolgte. Bon ber ebenerwähnten zweiten bulgarifen Geſandt⸗ 
ſchaft aber ift jene dritte wohl au unterfheiben, von welder der Fortſetzer 
bes Anaftafius fpridt und bie erft im J. 869 nab Rom gefommen ſein 
fann, ba Marinus bereits gum päpftlien Legaten für die adte allgemeine 
Synode befiimmt war (S. 361), Den bulgariſchen Geſandten Petrus 
begleiteten bie beiben italifen Bifôfe Formoſus unb Paul, welche big 
ber in der Bulgarei gewirkt batten, und überbradten Geſchenke und Briefe 
des Königs Michael, fammt der Bitte: ber Papſt môge nun (nachdem et 
die Erhebung des Bifhofs Formoſus sum Erzbiſchof der Bulgarei ver⸗ 
weigert) ben Cardinaldiakon Marinus, ben der König wäbrend ſeines 
Aufenthaltes in der Bulgarei (S. 333 u. 340 f.) genau kennen gelernt babes 
zu dieſer Würde erheben, oder ihnen einen andern tüchtigen Cardinalcle⸗ 
riker zuſenden, damit fie, wenn er ihnen gefalle, ben Papſt um ſeine Con⸗ 
ſekration bitten fôünnten. Da, wie geſagt, Marinus ſchon eine andere 
Beſtimmung baite, fo fandte ibnen Habrian ben (Subdiakon) Silveſter 3 
aber die Bulgaren, bamit nicht aufrieben, fbidten ibn fammt bem Bifgæ 
Dominifus von Triventum (S. 341) unb Leopard von Ancona (früge 















1) Mansi, L. c. p. 206. Harduin, 1. c. p. 938. 


Illegaler Radtrag zur Spnobe, die Bulgarei betreffend. 418 


sit genannt) wieder zurück, und fo empfing ihn der Papſt in kurzer Zeit 
Sieder, nebſt Briefen der Bulgaren, welche ſehr ungeſtüm einen Erzbiſchof 
Der die Rückſendung des Formoſus verlangten (welchen der Papſt zurück⸗ 
Ehalten hatte). So glaube ich ben dunkeln und an Varianten reichen 
Eat der Fortſetzung des Anaſtaſius ) deuten zu ſollen. Dieſe ſagt dann 
Eeiter: Papſt Hadrian babe die Bulgaren zu begütigen verſucht durch die 
Serſicherung, daß er denjenigen zum Erzbiſchof weihen wolle, ben der 
Bulgarenkönig mit Namen bezeichne; aber dieſer ſei der Zoͤgerung über⸗ 
Drüſſig geworden und babe ſich, zugleich auch aus einem politiſchen Grunde, 
ben Byzantinern wieder genahert und jene Geſandiſchaft nach Conſtanti⸗ 
moy geſchickt, die wir bereits bei der zehnten und lezten Sitzung des Con⸗ 
cils, am 28. Februar 870, anweſend getroffen haben. An ihrer Spitze 
fland derſelbe Petrus, der lange vergeblich als Geſandter in Rom ges 
weſen war. 


$ 494. 
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Drei Tage nad Beendigung der Synode und nad Unterzeichnung 
ihrer Alten berief der Raifer bie päpſtlichen Legaten in feinen Palaft, wo 
aug die orientalifhen Bifare, Patriarch Ignatius und Anbdere verfammelt 
waren. Nachdem fie feiner Aufforberung gemäß fid gefeit batten, wurde 
erklätt, die bulgariſchen Geſandten möchten jezt die mitgebradten Briefe 
und Geſchenke übergeben, und auf Andringen des Kaiſers willigten die Lega⸗ 
len ein, jene anzuhören. Sobald die Geſandten eingetreten waren und ge⸗ 
gruͤßt hatten, ſprach an ihrer Spitze Petrus: „unſer Herr, der Bulgarenfürſt 
Ridael, bat mit Freude vernommen, daß ihr kraft apoſtoliſcher Autorität 
aus allen Gegenden hier sum Wohle der Kirche zuſammengekommen ſeid, 
und laͤßt beſonders euch, Abgeſandte des apoſtoliſchen Stuhls, dafür dan⸗ 
len, daß ihr auf euerer Hieherreiſe ihn eines Beſuches gewürdigt und ihm 
Vriefe übergeben habt.“ Die Legaten erwiederten: „wir durften und woll⸗ 
ln nicht ohne Gruß an euch vorübergeben, da wir wiſſen, daß ihr Söhne 
der heiligen roömiſchen Kirche ſeid.“ Die lezten Worte gaben ben Bulga⸗ 
ten Veranlaſſung, mit ihrem perfiden Plane des Abfalls vom römiſchen 
datriarchate alsbald herauszurücken. „Bis vor Kurzem,“ ſagten fie, 
„waren wir. Heiden, und ſind füngft erſt der Gnade des Chriſtenthums 
— — — 


1) Migne, T. 128. p. 1395. Baron. 869, 92. Beide geben ben Text ſehr 
derſqh ieben. | 
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theilbaft geworben. Um nun in feinem Punkte ju irren, wünfden wi 
von euch, ben Stellvertretern aller Tatriardate, au erfabren, welder Kirch 
wir untertban fein muſſen“ (b. b. au weldem Patriarthate wir gebôren 
Die Legaten antworteten: „der römiſchen Rirde, benn ibr bat fig eu 
Fürſt fammt feinem Reiche übergeben, und zwar gerabe burd did, Petrn 
unb bat von Papſt Nifolaus Anweiſungen sum chriſtlichen Leben, Biſchd 
und Priefter empfangen. Und daß ihr ber rômifhen Rire augebüôrt, ba 
ihr aud dadurch berviefen, daß ibr von uns Priefler verlangt babt w 
biefe nod jet bei eud wirfen.” Die Bulgaren gaben biefe Thatſach 
au, erflüärten au, ber römiſchen Rire in allweg geborden au wolle 
verlangten aber bob, bie Legaten follten in Berbinbung mit ben übrig 
Patriarhalbeputirten jeat entfbeiben, ob bie Bulgarei der rômifhen od 
conflantinopolitanifhen Rire von Rechtswegen angehöre. Ganz richt 
bemerkten dagegen die Legaten: „dasjenige, was uns der apoſtoliſche Stu 
in Gemeinſchaft mit ben orientaliſchen Vikaren au entſcheiden aufgetrag 
bat, ift mit Gottes Hülfe erlebigts Über euere Angelegenbeit aber könne 
wir feine Entſcheidung geben, ba eine ſolche fon vorliegt und wir à 
Weiterem feinen Auftrag baben. Vielmehr erfläven wir, foviel an un 
liegt, feierlich, daß ihr der roͤmiſchen Kirche angebôret.” Die orientaliſche 
Vikare, in bas byzantiniſche Intereſſe gezogen, fragten die Bulgaren 
„wem gehörte denn bas Land zur Zeit, als ihr es einnahmet, und hatt 
es damals griechiſche oder lateiniſche Prieſter?“ Und auf die Antwort: 
„wir haben es ben Griechen durch Waffengewalt abgenommen, und trafen 
daſelbſt lauter griechiſche Prieſter,“ gaben die orientaliſchen Vikare die 
ſcheinbar billige Entſcheidung: bas Land gehöre ſomit zur conſtantinopol⸗ 
taniſchen Kirche. Sie wußten nicht oder wollten nicht wiſſen, daß jeut 
Gegenden, Alt: und Neu⸗Epirus, Dardanien ꝛc., zwar zum byzantiniſchen 
Reiche, aber dennoch ſtets zum römiſchen Patriarchate gehört hatten, 
alſo auch zur Zeit, wo die Bulgaren einen Theil dieſer Länder eroberten. 
Und das, was davon bem griechiſchen Reiche noch verblieb, hatte erſt Ler 
der Iſaurier während des Bilderſtreits im J. 732 gewaltſam vou Ron 
losgeriſſen und dem Patriarchate Conſtantinopel unterſtellt (ſ. Bd. [I 
S. 375). Die paͤpſtlichen Legaten bemerften barum mit vollem Recht 
daß bie Berfiebenbeit der Sprache die kirchliche Ordnung nicht aufheb 
und daß auch andere Länber mit griechiſchen Prieſtern zum römiſchen P 
triarchate gehörten. Es ſei wohl richtig, daß die Bulgarei ein Theil di 
bpzantiniſchen Reiches geweſen fei, aber aus mehreren Grunden erhell 
daß fie deßungeachtet zur romiſchen Kirche gehörte. Dieſe Grünbe ſeien 
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1) Aus den Dekretalen der Paͤpſte erhellt, daß der apoſtoliſche Stuhl von 
Alters her bas kirchliche Regiment über Alt und Neu⸗Epirus, ganz Thefs 
ſalien und Dardanien, was jezt Bulgarei heißt, beſaß; und dieſes Regi⸗ 
ment, das durch den Einfall der noch heidniſchen Bulgaren verloren ging, 
fat Rom nicht, wie man vorgibt, bem conflantinopolitanifhen Stuhle ent⸗ 
zogen, ſondern mit Befebrung der Bulgaren von felbft wieber zurückerhal⸗ 
tn. 2) Ueberdieß baben bie Bulgaren fid fetbft freiwillig bem apoſtoli⸗ 
ſchen Stuhl und feiner Regierung unterftellt. 3) Drittens bat der apo⸗ 
ſtoliſhe Stuhl die Bulgaren mit vieler Mühe drifitanifirt und feit mebr 
als drei Jahren faktiſch regiert, theils durch einige von uns, die wir bier 
find (Donatus und Marinus, die als Legaten für Conſtantinopel einige 
Zeit lang auch in der Bulgarei wirkten), theils durch die Biſchöfe Paul, 
Dominikus, Leopard und Formoſus (die dort waren), theils durch Biſchof 
Grimoald, der noch jezt mit vielen unſerer Prieſter dort iſt, wie die Bul⸗ 
garen ſelbſt geſtehen.“ Die orientaliſchen Vikare ſchickten ſich nun an, je⸗ 
den dieſer drei Gründe einzeln in Erwägung zu nehmen (dispensare); 
aber die paͤpſtlichen Legaten proteſtirten energiſch und ſprachen: „der hei⸗ 
lige apoſtoliſche Stuhl hat euch, die ihr niedriger ſteht, nicht zu Richtern 
in dieſer Sache erwählt, und auch wir haben es nicht gethan, ba er allein 
das Recht hat, alle andern Kirchen zu richten. Auch hat er uns nicht 
aufgetragen, in dieſer Sache eine Entſcheidung zu geben, darum reſerviren 
wir Alles ſeinem Urtheil. Er bat Urkunden genug, um ſein Recht ju 
vertheidigen, und die Leichtigkeit, womit er euere Sentenz verachtet, iſt 
ebenſo groß, als der Leichtſinn, womit ihr fie vorbringt.“ Bon ta an 
begann die Debatte bitier zu werden. Die orientaliſchen Vikare riefen: 
„es it unſchicklich, daß ihr, die ihr vom griechiſchen Reich abgefallen ſeid 
und mit den Franken Bündniß geſchloſſen habt, im Gebiete des griechiſchen 
Kaiſers, unſeres Herrn, Ordinationsrechte feſthalten wollt, und wir fällen 
das Urtheil, daß die Bulgarei, welche zum griechiſchen Reiche gehoͤrte, der 
Kirche von Conſtantinopel, von der bas Land durch das Heidenthum ges 
fennt wurde (unwahr!), durch bas Chriſtenthum wieder zurückzugeben 
ſei.“ Mod heftiger ſchrieen die Legaten: „euere Sentenz, die ihr, weder 
als Richter erwählt noch anerkannt, aus Stolz oder Parteilichkeit mehr 
tumultaariſch hervorgeſtoßen als ausgeſprochen habt, erklaͤren wir in Auto⸗ 
État des hl. Geiftes bis sur Entſcheidung des apoſtoliſchen Stuhls durch⸗ 
Aus für ungültig; dich aber, Patriarch Ignatius, beſchwören wir vor Gott, 
ein Œngeln, und allen Anweſenden, daß bu gemäf bem Schreiben des 
Dopfies Hadrian, der did reftituirt bat, und bas wir dir anmit Abergeben 
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(fie hatten alſo für ben Fall der Noth auch ein päpſtliches die Bulgar 
betreffendes Schreiben mitgebracht), dich rein davon halteſt, für die Bu 
garei Jemanden ju weihen, oder jemand von ben Deinigen dahin 
ſenden. Glaubſt bu aber Grund zur Beſchwerde zu haben, fo muft | 
dieß der römiſchen Kirche, deiner Beſchützerin, in aller Ordnung vorlegen 
Ignatius nahm bas paäpſtliche Schreiben entgegen, weigerte ſich jedoch, 
ſogleich zu leſen, und antwortete in den zweideutigen Worten: „er wer 
ſich gewiß hüten, etwas zum Schimpfe des apoſtoliſchen Stuhles su thu 
denn er ſei nicht ſo jung, um ſich etwas entreißen zu laſſen, und nicht 
altersſchwach, um ſelbſt etwas au thun (id leſe committam ſtatt ommi 
tam), was er an Andern tadeln müßte.“ Damit ſchloß die Verſam 
lung 9. 

Anaſtaſius fügt, un die Ungerechtigkeit der Griechen ju charakteriſire 
in der Vorrede zu ſeiner Ueberſetzung der Akten des achten allgemein 
Concils noch bei: dieſer Verſammlung wegen der bulgariſchen Angelege 
heit babe nur ein einziger, vom Kaiſer beſtellter, Dolmetſcher anwobn 
dürfen, und dieſer babe die Worte des einen und andern Theils je n 
fo überſezt, wie es der Kaiſer haben wollte, fo daß die römiſchen Legat 
niemals die Reden der orientaliſchen Vikare und der Bulgaren genau ve 
nommen hätten, und umgekehrt. Außerdem ſei ben Bulgaren ein grid 
ſches Schriftſtück des Inhalis übergeben worden: die orientaliſchen Bifar 
au Schiedsrichtern zwiſchen ben römiſchen Legaten und bem Patriarche 
Ignatius beſtellt, hätten ihr Urtheil dahin abgegeben, daß die Bulgarri à 
Diöceſe Conſtantinopel zugehöre 2). Dieſes Schriftſtück iſt ſichtlich nicht 
anderes, als jener Anhang zu ben Synodalakten, wovon Anaſtaſius (I. c. 
klagend ſagt, daß ibn die Griechen betrügeriſch den ächten Akten beigefüg 
hätten (ſ. S. 371). Wahrſcheinlich enthielt dieß Schriftſtück auch di 
Reden und Gegenreden der Legaten, der orientaliſchen Vikare und der bul 
gariſchen Geſandten in der Form, wie fie der kaiſerliche Dolmetféer 4! 
geben für gut geffnben hatte, während der oben aus der Biographie Ha 
drians IT. entnommene Bericht augenſcheinlich von ben paäpſtlichen Legai! 
bervübrt, welche ſicher gleich nach Beendigung jener Verſammlung ihl 
eigenen Worte, ſowie die Reden der Andern, wie ſie leztere theils m 
theils ohne Hülfe des Dolmetfhers verſtanden hatten, su Papier brachte 





— — — 


1) Vita Adriani IL bei Migne, T. 128. p. 1391 sqq. Baron. 869, 68 sc 
2) Mansi, T. XVI. p. 11. Harduin, T. V. p. 758. Migne, T. 129. p. 21F 
Baron. 869, T5. 
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Vom ibm batte aud Anaftafius bie kurzen Nachrichten, welche er in Be⸗ 
weff Diefer Sade ber Vorrede feiner Alktenüberſetzung einverleibte. 


$ 495. 


Ra dreife und Unglück ber Legaten. Anfeben der adten allge- 
meinen Synode. 


Der bysantinifhe Raifer war natürlid mit ben paäpſtlichen Legaten 
nicht aufrieben, lud fie aber bo nod au Tifd und entlief file mit Oes 
jéenfen. Bis Dyrrachium mufte fie der Spatbar Theobor begleiten, aber 
von ba an war für fie gar nidt mebr geforgt, unb fie fielen nad weni⸗ 
gen agen im abriatifen Deere flavifhen Seeräubern in bie Dänbde, 
welde fie ausraubten unb fie fogar getôbtet bâtten, wenn nidt @inige 
aus bem Gefolge ber Legaten entfommen twären, fo daß bie Piraten Ent: 
defung füvhteten. Durch Briefe des Papſtes unb des Raifers endlich be⸗ 
fit, famen bie Legaten am 22. Degember 870 nad Rom aurüd, mit 
nur wenigen Aktenſtücken, welche ibnen die Slaven aurüdgegeben batten {), 

Co febr unb fo oft die Griehen fon wäbrend und gleich nach Be⸗ 
endigung der achten allgemeinen Synobe biefelbe lobend unb rühmend er- 
hoben und als eine heilige und allgemeine prieſen, ſo ließen ſie ſich doch 
ſchon nach wenigen Jahren durch Photius, als er ſich des Stuhles von 
Conſtantinopel abermals bemädtigte, verleiten, ſeiner Synode vom J. 879 
den Ehrentitel der achten allgemeinen beizulegen, und es iſt dieß bei den 
ſchiömatiſchen Griechen theilweiſe üblich geworden, während andererſeits 
viele von ihnen nur ſieben allgemeine Synoden anerkennen ?). Im 
Sinne der Erſtern ſprach der bekannte Markus Eugenikus, Erzbiſchof von 
Epheſus, in der fedéten Sitzung zu Ferrara, am 20. Oktober 1438. 
Catrdinal Julian Cäſarini, einer der lateiniſchen Hauptredner auf dem 
Unionsconcil von Ferrara⸗Florenz, hatte von den Griechen verlangt, daß 
ſie imm behufs ſeiner Beweisführung bas Buch mittheilen ſollten, worin 
die Alten des achten allgemeinen Concils enthalten ſeien. Man war naͤm⸗ 
lich ͤabereingekommen, von beiden Seiten einander bereitwillig mit Büchern 
auszuhelfen. Da nun Cardinal Julian bas Gewuünſchte nicht erhielt, be⸗ 
ſchwerte er ſich gleich bei Eröffnung der angegebenen ſechsten Sitzung, 
worauf Markus Eugenikus in zweideutigen Worten die Lateiner zunächſt 





1) Vita Adriani IL bei Migne, T. 128. p. 1394. Baron. 869, 86. 
2) Pegi, 869, 16. 
fefete, Toncillengeſchichte. IV. 27 
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glauben maden wollte, daß bie Griechen bas Bud gar nidt hätten, de 
aber aïfo fortfubr: ,aber aud wenn wir e8 hätten (eïyouer), fo lc 
man uns bo nidt awingen, jene Synode, bie durchaus nicht anerfa 
vielmebr verivorfen ift, unter bie allgemeinen ju rednen. Die Syn 
bie euer Ehrwürden meint, ift gegen Photius gebalten worben in ben : 
ten Sobanns (!) und Hadrians. Aber bald barauf wurbe eine zw 
Synode veranfialtet, welche ben Photius reftituirte und die frübere at 
Kraft feste, unb aud biefe beift bie adte alfgemeine... Und bie conf 
tinopolitanifhe Rire haͤlt baran feft, baf Alles, fowobl was gegen Ÿ 
tius als gegen Ignatius gefproden unb gefhrieben wurbe, ju anatha 
tiſiren ſei“ 1), An Cardinal Sulian Gäfarini wäre e8 nun gewwefen, 
ber adten ökumeniſchen Synode angunebmen; allein fei es, daß er n 
gebôrig orientirt war, ober es ben Sweden einer Unionéfpnobe angen 
fener fanb, jebe Nebencontroverfe qu vermeiben, ex befbränfte fit auf 
Bemerfung: „wir wollen bas Bud von eud nibt deßhalb, um eine Et 
aus ber adten allgemeinen Synode angufübren, fonbern weil wir eñ 
Aeußerungen ber ſechsten unb fiebenten allgemeinen Synode nôtbig bab 
Cberen Akten wohl im nämliben Bolumen enthalten waren); und jezt 
zeigte fid Marfus Œugenifus zur Mittheilung des Buches bereit ?). 

Waͤhrend bem Gefagten gemäß bie Griehen in Schaͤtzung unferer € 
node gang inconfequent waren, wurbe biefelbe im Abendlande von je 
bis beute als ökumeniſche verebrt, und nad ber von Baronius (869,5 
mitgetbeilten Formel muften (ober müffen) feïbft bie Paͤpſte vor ih 
Gonfefration bie Hnerfennung aud der adten alfgemeinen Synobe au G: 
flantinopel angeloben 2). 

Wir fagten oben, daß viele Griechen nur fieben allgemeine Synot 
anerfennen. Son biefer Anfiht geleitet, gab Abrabam von Greta, 
Ueberfeger und erſte Herausgeber ber Akten des Goncils von erra 
Florenz, biefem lestern ben Titel: „achte ökumeniſche Synode“, di 
alé folbe galt fie natüvlid jenen Griechen, bie fi au Florenz unirt b 
ten und bisber nur fieben allgemeine Synoden aäblten. Papft C 
mens VIL nabm in feiner Beftätigungébulle der Edition AHbrabams | 


1) Harduin, T. IX. p. 67. 

2) Baronius ad ann. 869, 63 tabelt den Œarbinal Julian Cäaſarini, bal 
ble Sade fo leicht genommen babe; allein biefer batte wohl ganz redt, wenn 
feben Rebenfireit vermeiden wollte. 

3) Ueber die Anerkennung unferer Synode als einer ökumeniſchen vgl. Na 
Alex. hist, eccl. Sec. IX. et X. Dissert. IV. $ 24. T. VI. p. 348 ed. Venet. 1! 
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gangen Æitel, ben biejer feinem Dude gegeben batte, alſo aud bie Morte: 
octava oecumenica synodus auf, was jebod in ber fpâtern Ausgabe 
unter Paul V. wieber wegfiel. Natalis Alexander (1 c.) unb Pagi 
(869, 16) befämpften ben Abraham von Greta, ber erftere mit ber Be⸗ 
merkung: ber alte Sat Konres aei Wevora x. 5. À. (Tit. 1, 12) babe 
ft eben twieberum bewahrheitet. Dagegen will Manft in feiner Note zur 
betreffenden Stelle bes Natalis Alexander ſowohl von Abrabam von Greta 
als von Papft Glemens VIL allen Tadel fernbalten, indem es bei ben 
unirten Griechen, aud von ber ovthoborefien unb gegen Rom freunblids 
fen Ribtung, Praris fei, nur fieben alte Concilien dfumenifhen anges 
qu aüblen unb als bas achte bas Glorentiner zu bezeichnen, wobei es ihnen 
bôllig ferne liege, unfere Synobe gegen Photius und die andern im Abend⸗ 
lande gefeierten aflgemeinen Goncilien irgenb au befireiten. In ähnlicher 
Weiſe hätten ja aud manche Lateiner, 3. B. der hl. Qualbert im eilften 


Jahrhundert, nur von vier allgemeinen Synoden (ben vier erfien) ges 
ſprochen. 


278 
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Die Meftitution und Wiederabſetzung des Photius. 





$ 496, 


Fortſetzung des griechiſchen und bufgarifden Streites bis zum 
Tobe bes Ignatius im J. 877 ober 878. 


Rad Beendigung ber adten allgemeinen Synobe fübrte Ignatius, wie 
Niketas erzählt, bas Rirhenregiment nod treffliber als bisber, geibnete 
fit vurd Wohlthaͤtigkeit, Milde unb Frömmigkeit in hohem Grade aus 
und vollzog unermübet alle gottesbienfiliten Gunftionen mit grofer Sal⸗ 
bung unb Snbrunft. Wiederholt ſollen dabei Wunder vorgefommen, na 
mentlid üfters, wenn Sgnatius die Di. Hoſtie erbob, bas Kreuz über dem 
Altare erfdüttert worben fein, fo daß alle Anweſenden in Staunens⸗ und 
Subelruf ausbraden 1). Aber bei alflebem wollte es ibm bod nidt ges 
lingen, bie Bifhôfe von ber Partei des Photius allmälig zu ſich und der 
Rire herüberzuziehen; im Gegentheil bebarrten fie mit einer in der Ge⸗ 
f@idte fait unerbôrten Stanbhaftigfeit anf Seite der unterlegenen und ver⸗ 
folgten Partei, und nidt ein eingiger von allen ben Biſchöfen, welche 
Photius ordinirt batte, trat au Ignatius über. Photius fäumte nid 
biefe Anbänglidfeit als eine Art Wunder und als Beweis der Oüte ſeü⸗ 
ner Sache darzuſtellen (ep. 174, ſ. Baron. 871, 41), während Mancb! 
an Zaubermittel badten, woburd er bie Gemüther gefeffelt babe. © € 
Hauptgrund jener Erfheinung liegt jebod meines Erachtens in der gro" 
Strenge der gegen bie Photianer gefañten Befdlüffe. Man battk >" 
Brücke abgebroden, bie fie zur Kirche bâtte zurückführen können, int u 
man ihre Ordination gar nicht anerfannte und fie aller fivbliden Ana" 











1) Micetas, vita S. Ignatii bei Mansi, T. XVL p. 267. Harduin, T. V. 


p. 990. 


t. L 
$ 
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rluftig erfiärte. Nicht au allen Zeiten ber Rirde batte man mit folher 
trenge verfabren, namentlid batte bie erfte allgemeine Synode au Nicäa 
n Meletianern unb Novatianern gegenüber einen viel milbern Weg eins 
fhlagen und ibre Biſchöfe und Glerifer, wenn fie sur Kirche auridfebrs 
1, im geiftliben Amte belaffen (f. Pb. I. S. 337 u. 392), und aud 
D bem gegenwärtigen Kirchenrechte würden die von Photius ertheilten 
eiben, wie feine eigene Orbination burd Gregor von Svyrafus, wohl 
} illicitae, aber nidt als invalidae betradtet worben fein, während 
in auf ber adten allgemeinen Synode bie von Photius Orbinirten 
lechtbin für Laien erflärte (S. 391), und aud Papft Nifolaus I. 
e unbebingte Abſetzung ausgefproden batte (S. 259f.). Die Photianer 
Bten über biefe Strenge um fo erbitterter fein, als fie fid gewiß erin⸗ 
ten, daß aud nad ber Auffaffung, welche auf ber fiebenten allgemei⸗ 
1 Synobe vom adten nicänifhen Canon gegeben wurde, bie von einer 
kte zurückkehrenden Geiſtlichen keiner neuen Ordination bebüvften, um 
eder funktioniren zu können (ſ. Bb. III. S. 430 und Harduin, T. IV. 

51). — Der Verſuch des Ignatius, jene Strenge gegen die Photianer 
rigermaßen au mildern, und wenigſtens die ſehr zahlreichen von Photius 
weihten Lektoren durch Promovirung zu gewinnen, war, wie wir wiſſen, 
dem Widerſpruche Roms geſcheitert (S. 411 f.). Ebenſo konnte die 
trenge gegen Paul von Cäſarea und Theodor von Carien auf die übri⸗ 
n Photianer nur abſchreckend wirken und mußte fie von jedem Verſuche 
T Ausſöohnung mit Ignatius zurückhalten. 

Andere Unannehmlichkeiten erwuchſen dem Patriarchen Ignatius aus 
inem Verhältniſſe zur Bulgarei. Um jenen nach Beendigung des achten 
lgemeinen Concils ſo formlos gefaßten Beſchluß in's Werk zu ſetzen, 
lite ex ben Bulgaren ihrem Wunſche gemäf alsbald einen griechiſchen 
rzbiſchof zu, der eine Reihe anderer Biſchöfe für bas Land weihte. Auch 
urden griechiſche Prieſter und Mönche in großer Zahl dahin abgeſandt 
D alle lateiniſchen Miſſionäre aus der Bulgarei vertrieben. Daß ſich 
apſt Hadrian wegen der Beſtellung jenes griechiſchen Erzbiſchofs in einem 
chreiben an Kaiſer Baſilius beſchwerte, haben wir ſchon oben S. 412 
ſehen; die Vertreibung der lateiniſchen Prieſter aber ſuchte Ignatius in 
tem jezt verlorenen Briefe an ben Papſt durch die Behauptung au vers 
eidigen: Rom habe zuerſt den griechiſchen Prieſtern in der Bulgarei alle 
unktionen unterſagt. Ganz treffend entgegnete Papſt Hadrian in einem 
XD erhaltenen Brieffragmente: „jene griechiſchen Prieſter ſeien ja von 
hotius, alſo ungültig, ordinirt geweſen, und hätten darum in der Bul⸗ 
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garei ebenfo bebanbelt werben müffen, wie es im byjantiniféen Rite 
(mit Suftimmung des Ignatius) gefbeben ſei“ 1). 

Uebrigens war ben Bulgaren bie Bertreibung-ber lateinifhen Miſſio⸗ 
näre baburd febr erleidtert worden, daß Biſchof Grimoald, welcher au 
der Spitze ber leztern ſtand, fid, wie es feint, beſtechen ließ, und one 
Auftrag des Papſtes, fa ſelbſt ohne daß die Bulgaren Gewalt anwandten, 
mit ſeinen Untergebenen abzog. Er wurde von dieſen des Verrathes be⸗ 
ſchuldigt, und das viele Geld, bas er aus der Bulgarei mitbradte, erhoͤhte 
ben Verdacht. Sn bem Schreiben, bas er bem Papſte von Seite dE 
Bulgarenfürfien su überreichen batte, war ber Bertreibung ber Lateinex 
mit feinem Worte bireft erwaͤhnt, wobl aber unter Berufung auf bie an— 
geblide Œntfdeibung ber achten alfgemeinen Synode die Zugehörigkeit de 
Bulgarei sum Patriardate Gonftantinopel bebauptet ?). 

Ob Papſt Pabrian in biefer Sade nod weitere Sobritte that, unx 
welche, ift unbefannt; Die biebfalifigen Beftrebungen ſeines Nachfolgers 
aber, Sobanns VIIL (feit 14. Degember 872), werden wir fpûter be- 
tradten. 

Da fi Photius bem Spruche bes adten allgemeinen Goncils nid: 
fügte, wurbe er vom Kaiſer nad Stenon erilirt und wie ein Gtaatige- 
fangener bebanbelt 5). Aber bie bygantinifhe Geſchichte flellte ibm fo vicÉe 
Beifpiele bes auffallenbiten Wechſels im kirchlichen unb politiſchen Lebes: 
vor Augen, daß aud er die Hoffnung auf beffere Beiten nicht aufgab, un D 
vor Allem durch Briefe von binreifender Berebfamfeit eine Wendung (et 
nes Schickſals angubabnen fudte. Ich wüßte Miemanben, ber in fo bobezr 
Grabe, wie er in feinen Briefen ex Ponto, es verftanben, ſich als enex 
unſchuldig Berfolgten barauftellen, Mitleib au erwecken, Herzen ju rübrest 
die Anhänger qu begeiftern unb die Gegner au ſchwärzen. Er vergleich 
fid babei zuweilen mit Gbriftus, Stephanus und ben Martyrern, frise 
Oegner mit Kaiphas, Annas und Pilatus, nennt bie ovientalifhen Vika & 


1) Mansi, 1. c. p. 413. Harduin, 1. ©. p. 1110. In ber lat. Ueberſetzuce 
biefes Sragments bat Rader nat: ut nostri presbyteri ſehr irrig eingeſchalie? 
Constantinopolitani scilicet. Der Papft fpridt von lateiniſchen Prieſtec 
Darbuin tilgte biefe falfhe Œinfdaltung, aber Manfi nabm fie wieder auf. 

2) Vita ÆAdriani IT. bel Migne, T. 128. p. 1395. 

3) Styliani ep. ad Stephanum Papam bei Mansi, 1. c. p. 431. Harde=æ 
1 c. p. 1125. Unter orerdr (Enge) verftand man aunâdft bie Meerenge Bois 
rus, bann aber aud die Ufer berfelben, namentlich bas europäifihe, bas mer € 
Rlôfter batte. Bol. Du Cange, Constantinopolis christ. lib. IV. p. 116. 
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Sklaven ber Ismaeliten (Saragenen), unb findbet es ganz paſſend, daß 
eine ſolche Verſammlung, wie die achte allgemeine Synode, Deputirte der 
Tobfeinbe des Chriſtenthums ) zu Praͤſidenten gehabt babe (epp. 113. 
115. 117. 118 ed. Montac.; vgl. Baron. 810, 53 sqq.). Vielen ſeiner 
Freunde und Gegner frieb er eingeln, um bie Treuen zu trôften unb 
aufzumuntern (ep. 188), bie Wankenden qu feftigen, bas Gewiffen der 
Abgefallenen au erfhüttern (ep. 175) und bie Geinbe mit bem Gtrafges 
ribte Gottes au bebroben (epp. 146. 226). Namentlich iwanbte er fid 
aud an viele Grofe und Bornebme des Hofes, um durch Schilderung 
ſeiner Leiden thâtiges Mitleid ju erwecken, und er weiß in biefen Briefen 
de verſchiedenſten Töne anzuſchlagen. Bald fpribt er wie ein Strafpre⸗ 
diger des alten Bunbes, balb wie ein Mufter der Sanftmuth, balb wie 
ein forgfamer Vater, bald wie ein liebenber Bruber, ift bald ernft, bald 
betrübt, bald befümmert, bald freubig, bald rührend unb zärtlich, fo 3. B. 
wenn er im Eingang ſeines Briefes an Biſchof Zacharias von Chalcedon 
G. 390) ſagt: „wenn id je meines Zacharias vergäße, wurde id mich 
ſelbet vergeſſen“ (ep. 106). Ganz beſonders ſchön iſt bas große Rund⸗ 
ſchreiben des Photius an alle ſeine Anhänger insgeſammt, veranlaßt durch 
das Gerücht, daß er ſelbſt die Sache ſeiner Freunde verlaſſen und ſich un⸗ 
terwerfen wolle. Er will ben Namen des Unglücklichen gar nicht nennen, 
der ſih anmaße, in ſeiner Seele zu leſen, und ibn des Wahnſinns be⸗ 
ſchuldige. Die Leiden, die ihm ſein Exil verurſache, ſeien ſchrecklich: harte 
Gefangenſchaft, Abgeſchloſſenheit von allen Freunden, Beraubung aller 
Vůcher ic. aber noch viel ſchmerzender fei jene Beſchuldigung eines ehe⸗ 
maligen Freundes. Ein Beweis für ſeine gute Sache ſei es übrigens, 
daß auch nicht ein einziger Biſchof von denen, die er geweiht habe, von 
ihm abgefallen fei (ep. 174 ed. Montacut. p. 245. Baron. 871, 27 
fqq.). — Für fein größtes Meiſterwerk aber erachte id bas Schreiben 
an Kaiſer Baſilius: „Höre, gnädigſter Raifer! Ich will nibt an unfere 
alte Freundſchaft, nicht an die heiligen Schwüre, die bu mir gethan, und 
nicht daran erinnern ,daß id dich zum Herrſcher falbte und bu aus mei⸗ 
ner Hand die hl. Myſterien empfangen haſt, auch nicht an bas Band, 
welches uns durch die Adoption deines erlauchten Sohnes verfnüpft (Pho⸗ 





1) Wenn die orientaliſchen Vikare bei der achten allg. Synode „Deputirte der 
Garajenen” genannt twerben, weil fie au Auftrâge von vdiefen batten (in Betreff 

Rriegégefangenen), fo trifit dieß gang ebenfo bie orientalifgen Deputirten, 
welche bei bem Afterconcil des Photius im J. 879 anweſend waren; vgl. unten 
S. 459 ff. deſſen vierte Sitzung. 
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tius war Taufpatbe eines der Soöͤhne des Raifers, ſ. Pagi, 810, 25). 
Bon allem bem vebe id nicht; id verlange nur bie Redte eines Den 
fben. Barbaren und Griehen nebmen wohl benen, bie fie ftrafen twollen, 
bas Leben, wem fie es aber laffen, ben fuchen fie nibt burd Sunger und 
taufenb anbere Leiden su tôbten. Mein Leben aber ift fblimmer al8 der 
Tod. Ich bin gefangen, von allen Berwanbten, Greunden und Dienern 
getrennt, jeber menſchlichen Tröſtung beraubt. Der Apoſtel Paulus burfte 
bob, als er in $etten war unb sum Tobe gefübrt wurbe, ben Beiſtand 
feiner Freunde und Sdüler geniefen. Die Heiden, bie Feinde Chriſti, 
verjagten ibm biefe Milde nidt, und feit lange wirb, id will nidt fagex 
fein Bifhof, ia fein Berbreber Solbes erbulbet baben, wie id. Selbſt 
der Bücher bat man mid beraubt, eine neue, bisber unbefannte und ge— 
gen mid eigens erfonnene Strafe. Und wozu? Damit id das BorÆ 
Gottes nidt lefen fann. Solcher Frevel môge beinem Reide ferne fein ? 
... So baben weder Häretifer bie Orthodoxen, uod orthobore Raifer einem 
Häretiker je bebanbelt. Nicht Athanaſius, nicht Euſtathius, nicht Chryfo= 
ſtomus ꝛc. wurden fo behandelt, auch nicht Neſtorius, Dioskur, Severus ꝛc— 
Sa nicht einmal jener gottloſe Leo 1), der mehr Thier als Menſch war, 
und deſſen ſich viele noch jet Lebende erinnern, bat den Patriarchen Mis 
cephorus, als er ibn vertrieb, in ſolcher Weiſe behandelt; er bat ibn nicht 
der Bücher beraubt und nicht durch Hunger getödtet, wie mir geſchieht. 
Verbrecher werden nur am Leibe, ich aber an Leib und Seele zugleich ge⸗ 
plagt... Wenn bein Gewiſſen dieß erlaubt, fo füge noch neue Qualen 
hinzu, verdammt es aber dein Gewiſſen, ſo verharre nicht bis zu jenem 
Gerichte, wo alle Buße nutzlos iſt. Eine ſolche Bitte (um noch groͤßere 
Qualen und um den Tod) iſt freilich etwas Neues und Unerhörtes, aber 
ſie iſt auch durch neue und unerhörte Behandlung veranlaßt. Dieſen 
Uebeln, o Kaiſer, mache ein Ende, wie du willſt, entweder dadurch, daß 
bu mich ohne lange Qualen tödten läßt, oder meine unerträglihe Lage 
milderſt. Gedenke, daß Rônige und Privatlente bas gleiche Fleiſch, die 
gleiche Natur, ben gleichen Herrn und Schoöpfer, aber auch ben gleichen 
Richter haben. Warum verläugneſt du mir gegenüber deine ſonſt bekannte 
Milde und Güte? Ich verlange nicht Wuürden und Ruhm und Glück 
und Vergnügen, ſondern nur bas, was man auch ben Gefangenen ge 


1) Der Armenier, nidt ber Sfaurier, wie Jager p. 255 annahm. Der Sfau- 
rier war ja fon 130 Sabre tobt, der Armenier aber bat ben Patriarchen Nicepho⸗ 
rus vertrieben, ſ. S. 5. 


Milderung der Lage des Photius. 425 


oährt und ben Berbredbern nicht verfagt. Um was alfo bitte ich? Um 
aldigen Tob oder um ein Leben, bas nidt fblimmer ift, als ber Tob. 
D bulbe nidt, daß man von einem Kaiſer ergäble: er babe fid fonft aur 
Nilde und Menfhenfreunblibfeit befannt, aber einen Bifhof, ben er zu 
einem Freunde und zum geiſtlichen Bater feiner Rinber gemacht, von bem 
r ſammt der Raiferin die Salbung empfangen, und dem er mit beiligen 
Schwuren Sreunbfhaft gelobt ꝛc., biefen babe er im Œril burd bittern 
Dunger und zahlloſe Leiben getôbdtet, waͤhrend biefer nod fterbenb für ibn 
etrete” 1), 

Gleichzeitig ſchrieb Photius an ben einflufreiben faiferliden Hof⸗ 
eamten Baanes, ben wir als faiferliden Commiſſär bei der adten all: 
emeinen Synode fennen gelernt baben, Aud ibm gegenüber klagt er über 
Le féredlid barte Bebanblung, die ibm wiberfabre, wie fie nidt von 
Zarbaren und Heiden je verbängt worden fei. Geit 30 Tagen fei er 
“ant, und jebe Bitte um Zuſendung eines Arztes fei erfolglos geblieben. 
Saanes fei Urſache, daß er fo graufam bebanbelt werbe. Er babe bie 
üsher auf Erden nod nie vorgefommenen Qualen auégefonnen und wolle 
CD cinen Namen erwerben, der ärger fei alé ber eines Barbaren ober 
Eten Thieres (ep. 114). Ganz verfieben lautet ein aweiter Brief an 
qanes (ep. 91), tworin ibn Photius mit Joſeph von Arimathea ver: 
œigt und aufforbert, aud er folle, wie biefer, enblid einmal mutbiger 
cftreten, und wie Sofeph ben Leib Chriſti vom Kreuze befreite, fo folle 

feinen Leib von taufenb Qualen, gabllofen Leiben unb bem täglihen 
Ode befreien. — Baanes baite bienad kurz zuvor bem Photius verfihern 
en, daß er inégebeim für ihn wirke, aber nod nicht öffentlich für ibn 
x fzutreten vermöge. | 

Auf eine jet erfolgte theilweiſe Milderung ber Lage des Photius weist, 
Qube id, fein furzer zweiter Brief an den Kaiſer bin, ber übrigens ſchwer 

entaiffern iſt. Mir fheint, Photius will barin fagen: er babe geglaubt, 
æ Raifer werde, fo lange er vegiere, ibn iminer burd neue Wohlthaten 
. neuem Danfe verpflidten. Seine Liebe gum Kaiſer und bes Kaiſers 
Æ wieberbolte Eide bDâtten ibm folbe Soffnung gemadt. Aber es fei 
aber gegangen und feine Soffnung barauf eingefrumpft, daß er ibm, 
nm jar nur fpät, wieber einmal für etwas banfen könne, nämlid bafür, 
aß er die Mißhandlungen burd bie Böſewichter, denen Photius bisher 





1) Ep. 97 ed. Montac. p. 136. Baron. 871, 18. 
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ausgeſezt geweſen, au mildern befdloffen babe 1). Er redet babei de 
Raifer, wenn er es aud nicht gerne bôre, als Freund an, und ruft ihn 
gum Schluſſe die Mahnung au: was man vor Menſchen vertheidigen 
fônne, fei nod nicht vor Gott geredtfertigt, unb was auf Erden erlaubt 
feine, finde oft an Gott einen Rächer (ep. 98. p. 141 ed. Monlac. 
bei Baron. 871, 23). 

Daß Photius aud in Rom Freunde au gewinnen ſuchte, erbellt aué 
feinem Briefwechſel mit bem bortigen Bibliothefar Anaftafins, wovon nod 
ein Sragment übrig geblieben ift (Photii ep. 170, bei Montac. p. 244 
bei Baron. 878, 9). Beide baiten einanbder ju Gonftantinopel, während 
Anaftafins als Geſandter des abenblänbifhen Kaiſers Lubwig IL dort 
verweilte, perfünlid kennen gelernt, beibe waren ausgegeidnete Gelebrt, 
unb vielleibt gerade baburd einanber nâber gefommen. ad wiederhoh 
ten Bitten bes Photius entwarf enblih Anaftafius einen Plan, ibm x 
belfen, und Photius billigte benfelben, wie wir aus bem erwähnten Sy 
mente feben, mit bem Bemerfen: „es fei fhon fo viel Zeit nublos wr 
floffen, und bod beife e8 im Sprüchwort, bie Gelegenbeit babe nur Sax 
an der Gtirne, binten fei fie fabl, man könne fie barum nur faffen, we 
fle fommt, nicht wenn fie vorüber ift. Uebrigens fei es gut, baf Anal 
flus, wenn aud fpât, doch barmherzig geworden ſei.“ — Ueber den Cl 
rafier des von Anaſtaſius entworfenen Planes ift nidt bas Geringſte ar 
gebeutets er fonnte aber gar wobl barin beflanben baben, ben Papft 
wegen der Bulgarei gegen Ignatius aufjuregen, denn in der That wurde 
lezterer um biefe Zeit zweimal vom Papſte aufgefordert, feine Gingriffe in 
bie Bulgarei einguftellen, und als er e8 nidt that, in einem britten Brit 
von Papft Johann VIII. vom J. 878 fogar mit Suépenfion und A 
febung bebrobt (f. unten S. 433). 

Mit der oben von Photius gegebenen Schilderung feiner traurigf | 
Lage im Gril ſcheint die Bebauptung des Kaiſers Conſtantin Porphyrt 
genitus nicht im Einklang au ſtehen, welder in ber Biographie feinet 
Abnberrn Baſilius Macebo (c. AA) fagt: „es fei nibté verfäumt wordem 
um bas Schickſal bes Photius crträglider ju machen; ber Raifer pag 
ihm einen Palaft sur Wohnung angewiefen, und ibn zum Lebrer fire E 





————— - 
— — — — 


1) Abbé Jager p. 259 meint, dieſer Brief ſei eine Gratulation wegen ein” 
Sieges des Kaiſers über vie Sarazenen, und unter jenen Böſewichtern, die de⸗ 
Photius bedrucktt hätten, ſeien Sarazenen verſtanden. — Rein! 
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Linder gemacht“ 1). Ales Bedenken in biefer Sade bebt fib durch Un: 
irfbetbung der Zeiten. Das von Photius enttworfene Jammerbild gebt, 
wenn aud übertrieben, auf die erſte Zeit feines Exils; aber biefes mil 
derte ſich nicht blos in ber Weiſe, wie ber oben angefitbrte zweite Brief an 
ben Raifer anbeutet, fonbern bie Berbannung bôrte in Baͤlde gänalih auf, 
Potins wurbe nad Gonflantinopel zurückgerufen und bes faiferlihen Um- 
gangs wieder gewürdigt. Er wobnte von jezt an im Palaſte Magnaura, 
und die von ibm gehoffte Wendung war ſomit eingetreten *). Wann und 
wodurch, ift unbefannts fie war aber ſchon den Zeitgenoſſen fo auffallenb, 
daß fie biefelbe burd allerlei Gerüchte au erflären ſuchten. Nach Nifetas 
bâtte Photius ben Kaiſer an einer bei Parvenus nidbt feltenen ſchwachen 
Seile gepackt, inbem er durch einen fingirten Stammbaum beffen Abfunft 
bon Tiribates (bem Arfaciben), bem erſten riftliben Könige Armeniens, 
nadweifen wollte. Dabei macbte es Photius nicht fo plump, wie anbere 
Falſcher; namentlich wollte er durchaus nidt felbft als Verfaſſer des bes 
zuglichen Sriftfiüds gelten, fonbern bas Bud, bas er fertigte, war ans 
ſcheinend uralt, eine gebeimnigs und raͤthſelvolle Prophetie der Sid: 
fale des Hrfacibenbaufes. Was er von ben Boreltern des Kaiſers wußte, 
bradte er durch fingirte Dittelfiufen mit jenem alten Königshauſe in Ber- 
Binbung, und natürlid waren, wie es fit für eine Prophezeiung fidt, 
de bem Photius woblbefannten Eltern des Raifers und biefer felbft nibt 
mit bem wirklichen Namen, fonbern mebr fymbolifh ober allegorifé be: 
dtidnet, So war 3. D. von bem Bater bes Kaiſers gefagt: er werbe 
einen Sobn Beflas geugen, der folbe und folbe Schickſale haben und 
tin großer glüdiiher Wüvft fein werbe. In bem Namen Beflas folite 
eine Prophetie ſtecken auf ben Kaiſer und feine ganze Familie: Baſilius, 
Œubofia, feine Gemablin, und feine Söhne Conftantin, Leo, Aleranber 
Und Stephan. Aus ben Anfangébudftaben ibrer Namen batte Photius 
das Wort Beflas componirt. Um dem Fabrikate ben Sein boben AL: 
ters ju geben, frieb er es mit aleranbrinifen Buchſtaben auf uraltes 
Dapier, büllte e8 in eine Dede, die er einem alten Codex abgezogen batte, 
und ließ es burd ben Hofkaplan Theophanes in bie faiferlihe Bibliothek 
ſtellen. Als der Kaiſer einmal letere befudte, madte ibn Theophanes 





1) Bistoriae Byzant. scriptores post Theophanem. Venet. 1729. p. 127. 
T. VOL ber Sammlung. 

2) Nicetas, vita S. Ignatii bei Mansi, L c. p. 283. Harduin, 1. c. p. 1003 
MD Siyliani ep. bei Mansi, 1 ©. p. 432. Harduin, 1. €. p. 1125. 
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auf bas gebeimnifivolle Bud aufmerffam, bas er felbft nicht zu bd 
verftebe und bas wobl nur Photius erfläven koͤnnte. Der Kaiſer, 

gierig gemadt, ließ ben Photius berbeifommen und war burd t 
Cregefe fo erfreut, daß er ibn von ba an bei fi bebielt, Theoph 
aber wurde für feine Dienſte von Photius nachmals sum Erzbiſchof 
Güfarea in Cappabocien erboben 1). 

Rod abenteuerliher Jautet ber Beribt bes Biſchofs Stylianus 
Neocäſarea in feinem Schreiben an Papft Stephan: daß nämlich Ph 
auf ben Rath feines Freundes, bes Pſeudoabtes Theobor Santab 
einen faiferliden Diener Rifetas Klaiuſa beſtochen babe, gewiſſe 3a 
trânfe, von Santabaren bereitet, bem Kaiſer in bie Sypeifen ju mil 
Wwoburd neue Liebe zu Photius in ibm erweckt worben fei 3). — 
dieſe leztere Nachricht entftanben fein môge, läßt fib nicht mebr erör 
dagegen glaube ich im 241. Briefe des Photius, zuſammengenommen 
ep. 83, ben Schlüſſel zur Grflärung der Sage bei Niketas gefu 
au baben. Unter ben Glerifern der Stadt Gonftantinopel, welche fid 
Befebl des Raifers von Photius losfagten, war aud der Diafon 
Protonotar Theophanes, ber zugleich bie Stelle eines faiferlihen D 
thefars verſah. Obgleich innerlid bem Photius augetban, bielt er 
bod, ben Umftänben weidenb, feit feinem Sturze vôllig von ibm f 
bis ev auf einmal, wie ep. 241 bes Photius 3eigt, fid brieflich an 
Gxrilivten wanbte, um über ein paar Stellen im À. T. (4 B. UT. 
4, 31) Aufſchluß zu erbalten. Photius fprad in feiner Antwort 
Allem feine Berwunberung aus, daß Theophanes nad fo langem Sd 
gen, und nadbem er feinen Freund ſo ſchrecklich lange vergeffen babe 
wieder an ibn wenbe mit Fragen, welde fonft nur von Glücklichen u 
fudt würben; er aber fei fogufagen geftorben. Doch wolle man viel 
gerabe eine Stimme aus bem Grabe bôren, ober e8 fei biefe Anfrage 
eine neue Schlinge für ibn. Er beantwortet fie kurz, und fügt am Sd 
bie Mahnung beit Theophanes folle nidt mebr länger der Hölle bi 
— Mad ber Ueberfrift biefes Briefes ftellte Theophanes im Namen 
Raifers jene Fragen an Photius, und es bat alle Wahrſcheinlichkei 
ſich, daß gerade bie Gelehrſamkeit des Photius ben ofienfibeln Wied 
fnüpfungépunft mit ibm abgeben mußte. Von da ſchritt die Verbin 


1) Nicetas, 1. e., bei Mansi, I. c. p. 283. Harduin, L. c. p. 1003. 
2) Mansi, 1. c. p. 431. Harduin, L C, p. 1126. 
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zwiſchen Theophanes unb Photius raſch weiter vor, unb in bem 83. Briefe, 
welber fpäter ift als ber 241. (fie finb nicht chronologiſch georbnet), 
verſichert bereits Photius dem Theophanes, daß er ibm völlig veraieben 
habe und gerne glauben wolle, daß er nur der Gewalt weichend und blos 
außerlich, niemals aber im Herzen ſich von ibm getrennt babe. — Sonach 
wurde die Wiederverbindung des Kaiſers mit Photius allerdings a) durch 
Teophanes und b) dadurch vermittelt, daß von Photius eine Erklärung 
dunller Worte verlangt wurde. Und es ſind dieß gerade dieſelben zwei 
Junfte, welche der Erzählung des Niketas zu Grunde liegen. Leztere iſt 
offenbar nichts anderes, als eine von den Gegnern des Photius gebildete 
poetiſche Ausſchmuckung des wirklichen Thatbeſtandes. 

Daß aber der Kaiſer nunmehr ſein Verhalten gegen Photius änderte, 
glauben wir in folgender Weiſe erklären qu können. Sicher hatte er ges 
hofft, in Folge des Spruchs der achten allgemeinen Synode und der Exi⸗ 
rang des Photius werde deſſen Partei in Baͤlde verſchwinden, und die 
lirchlihhe bem Reiche fo nöthige Ruhe und Einheit zurückkehren. Als aber 
hievon das Gegentheil eintrat und er die ſtaunenswerthe Beharrlichkeit der 
Motianer, ihre feſte Anhaͤnglichkeit an ihren Meiſter, ihr energiſches Zu⸗ 
ſammenhalten unter einander, auch den großen, nicht erkaltenden Eifer für 
ihte Sache bemerfte und ihre fo beträchtliche Zahl gar nicht abnebmen fab, 
da hielt er es wohl im Staatsintereſſe für geboten, den Weg der großen 
Strenge, der bisher zu keinem Reſultate geführt hatte, zu verlaſſen, und 
den entgegengeſezten der Milde und Ausgleichung zu verſuchen. Gar wohl 
mochte es ihm gefährlich ſcheinen, durch Fortſetzung der Strenge die große 
Portei qum Aeußerſten zu treiben; und daß wirklich ſein Plan war, Pho⸗ 
tianer und Ignatianer zu verſöhnen und ihre bisherigen Streitigkeiten, als 
0 ſie blos perſönliche geweſen ſeien, der Vergeſſenheit au übergeben, er⸗ 
hellt ſicher daraus, daß nach der Reſtitution des Photius Alles außer Kraft 
&iet unb verworfen wurde, was jebe Partei gegen die andere gethan und 
geſprochen hatte. Photius und Ignatius ſollten beide, einer wie der an⸗ 
dere, in Ehren gehalten werden. Daß ſich der Kaiſer dabei an kirchen⸗ 
echtlichen Bedenken nicht ſtieß, zeigte ſein ganzes nachmaliges Benehmen. 
Zewiß hatte er jezt ſchon den Plan, nach dem Tode des Ignatius, und 
ieſer war bereits dem 80. Jahre nahe, den Photius wieder auf den 
atriarchalſtuhl zu erheben und dadurch die völlige Verſchmelzung der Par⸗ 
rien herbeizufuhren. 

Was ſich aber von dem Zeitpunkte der Zurückrufung des Photius in 
ie Reſidenz bis zum Tode des Ignatius begab, iſt nicht mehr ſicher zu 
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ermitieln. Photius felbft beribtet barüber in der zweiten Sitzung feinez 
Afterfpnobe vom J. 879 faft wörtlich alfo: „wider alles Erwarten unk 
ohne daß ivgenb ein Freund von mir ſich beim Raijer verwanbte, bar 
lezterer, weil Gott fein Der zum Mitleid nicht fo faft gegen mich, alé 
gegen bie Kirche Gottes beivegte, mich wobliwollenb aus bem Exil in bis 
Haupiſtadt aurüdgerufen. So lange Ignatius lebte, babe id einen Ber- 
ſuch gemadt, mid) des Stuhles wieber au bemächtigen, obgleid Biele mich 
dazu aufforberten, ja zwingen wollten, unb was nod wichtiger, aud di 
Rückſicht auf bie nod immer aus ibren Aemtern vertriebenen Freunde es 32 
verlangen ſchien. Aber id lebte mit Sgnatius in Freundſchaft, und dieſe 
felbft bat unfern Frieden beurfunbet, inbem er mid im kaiſerlichen Palaft 
beſuchte, wo wir einanber zu Fußen fielen unb gegenfeitig verateben, wa: 
etwa Einer gegen ben Anbern gefeblt babe. Wie bann Ignatius erfranfte 
wunſchte er, daß id ibn beſuchte, unb id that es wieberbolt und ſucht 
ihm môglidft Hülfe au bringen (Photius war aud Arzt). Endlich ba 
mir Ignatius bei feinean Tobe feine Sausgenoffen und Diener empfoblen, 
und id babe redlich für fie geforgt” 4). 

Ganz Anberes ersäblen Mifetas und Stylian. Sie bebaupten nid 
nur, daß Photins nad bem Tode bes Ignatius gegen alle feine Anbäuger, 
namentlid feine Hausgenoſſen unb Diener, febr hart unb grauſam gr 
weſen fei, fonbern ibrer Berfiberung gemäf ftrebte er gleich nach ſeiner 
Rüdfebr in die Hauptſtadt auch barnad, daß man feine biſchöfliche Barbe 
(obne befonbern Stuhl) anerfenne und mit ibm in Rirengemeinféoft 
trete, Ein Anſinnen in biefer Richtung an Ignatius, durch Vermitilung 
jenes Theodor Santabaren geſtellt, blieb erfolglos; um fo glücklicher de 
gegen war Photius bei Andern, und er gewann ſolchen Einfluß, daß er 
im Patriarchalſprengel ju regieren ſchien, Ordinationen darin vornahn 
und Aemter vergab. Ja, als einſt ſeine Gegner in großer Zahl bei eme 
Gottesdienſte in der Sophienkirche verfammelt waren, erſchien er ploͤtlihh 
mit bewaffnetem Gefolge in der Kirche, um bem Gottesdienſte anzuwoh⸗ 
nen, D. i. um ſich faktiſch auch mit ben bisherigen Gegnern wieder i 
Kirchengemeinſchaft zu ſetzen. Dieſe wollten die ſchon begonnene Feier⸗ 
keit unterbrechen und fliehen, aber Photius hielt fie zurück, und nur einigk 
Stylianus und ſeine Freunde, entfamen, während es ſich die Andern je 
gefallen ließen, in Gemeinſchaft mit Photius ben Gottesdienſt fortzuſetzen 


— — — 


1) Mansi, T. XVIL p. 422. Harduin, T. VI. P. L p. 255. 
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Endlich will Stylian fogar wiffen, daß Photius bem Ignatius nad bem 
keben getrachtet babe 1). 

Moͤgen auch dieſe Berichte der Gegner beträchtlich übertrieben und gar 
ju ſchwarz ſein, fo berechtigen ſie uns doch, gegen die eigenen, gar fo 
roſenfarbigen und idylliſchen Angaben des Photius einige Bedenken zu er⸗ 
heben, und es iſt ſicher nicht zu viel, wenn wir annehmen, er habe ſich 
fort und fort als Biſchof gerirt und dem Ignatius manche Unannehm⸗ 
lichleit bereitet. Wir glauben dabei ſeiner Verſicherung, daß er ben hoch⸗ 
beiagten, dem Tode nahen Mann nicht noch einmal förmlich zu ſtürzen 
verſuchte; aber es ſcheint bob, daß er faktiſch den alten Haͤnden deſſelben 

— be Gewalt ju enwinden verſtand. 
| Patte e8 der Kaiſer aud babin gebradt, baf eine Art perſönlicher 
Verſohnung zwiſchen Ignatius und Photius zu Stande Fam, fo fonnte er 
doch nur dann die volle Wiederherſtellung des Kirchenfriedens und Be⸗ 
mbigung der großen photianiſchen Partei hoffen, wenn er ben Abgeſezten 
auch ihre Aemter wieder verſchaffte. Um dieß einzuleiten, ſchrieb er zwei⸗ 
mal nach Rom und bat um Zuſendung paͤpſtlicher Legaten, bezeichnete auch 
zugleich die Perſonen, die er als Legaten zu ſehen wünſchte, natürlich 
* ſolche, denen er ein Eingehen in feine Plane zutrauen durfte. Leider find 
tm feine beiden Briefe an ben Papſt nicht mehr erhalten, dagegen wiſſen 
Wir, daß Johann VIII. im April 878 wirklich zwei Legaten nach Con⸗ 
faantinopel ſchickte, die Biſchöfe Paul von Ancona und Eugen von Oſtia, 
und ihnen ſieben ſäͤmmilich vom 16. April 878 datirte Briefe mitgab. 
Die drei erſten ſind an die Bulgaren, namentlich an ihren König Michael, 
an deſſen Miniſter Petrus, den wir ſchon kennen, und an einen andern 
bulgariſchen Großen (ben Bruder des Königs, wie aus fratri ejus er⸗ 
bi) geritet. Der Papft ermabnt file, zur rômifhen Rire zurückzu⸗ 
kehren, denn biefe allein biete ibnen Sicerbeit gegen alle Häreſie. Nie⸗ 
mals fei bie römiſche Rire von einer Srrlebre befledt worben, wobl aber 
. fie fon manche Biſchöfe Conſtantinopels bäretifd gemwefen, und bie 
rrchliche Verbindung mit Conftantinopel bringe darum bie Bulgaren in 
GEeſahr, früber oder fpäter in Haͤreſie au verfallen *). Gin vierter Brief 
erllaͤrt ben griechiſchen Geiſtlichen, die in der Bulgarei wirften, daß ber 
Papi fie ercommunicirt babe und ibre völlige Abſetzung ausſprechen werbe, 








2) Mansi, T. XVL p. 283 sqq. 431 sqq. Harduin, T. V. p. 1003 sqq. 1123 sqq. 
? 2) Joannis VIIL epp. ad Michaelom Bulg. regem, ad Petrum etc. Migne, 
* 122. p. 758 sqq. Mansi, T. XVIL p. 66. Harduin, T. VI. P. L p. 19. 
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wenn fie nidt binnen 30 Tagen bas Land verliefen. Mer aber v 
ihnen geborde, bem folle bas Bisthum, bas er fon früber im gried 
fhen Reiche beſaß, aurüdgegeben werden {), unb wenn er bisber feir 
batte, folle ibm ein foldes verlieben iwerben. — Der fünfte Brief, 
Raifer Baſilius abreffirt, ift bie Anhvort auf bie zwei verlorenen Sr 
ben bes leztern, bebauert, daß der Friede in ber confiantinopolitanifé 
Rive, der burd fo viele Mübe des apoftolifhen Stuhls aufgebaut fe 
wieber gerftôrt fei (es waren alfo Streitigfeiten zwiſchen Sgnatianern u 
Photianern vorgefommen und nidt Ales fo idyplliſch frieblid verlauf 
wie e8 oben S. 430 Photius fhifberte). Mebrere Mönche feien verjc 
und fmäblih behandelt, unb Biſchöfe verfhiebenen Unbilden auégef 
worden. Sum Schluſſe bemerft ber Paypft: bie vom Kaiſer als Legat 
gewünfhten Perſonen feien bereits anderwärts befhaäftigt, bagegen ſenl 
er bie Bifhôfe Paul unb Œugen, zwei würdige und tüdtige Mann 
denen er ben Auftrag gegeben, aud ben Fürſten ber Bulgaren ju beſuchen 
Der Raifer môge ſie deßhalb fiber babin und aurüd geleiten laffen ?). 
Im ſechsten Briefe, der ebenfalls für ben Kaiſer beftimmt war, fprid 
der Papft bie Hoffnung aus, Baſilius werbe der römiſchen Rire in ire 
Roth und Bedrängniß (gegen bie Sarazenen) beifteben. Ueber baë à 
jüngft evft augeftofene grofe Unglück würden bie Legaten mündlich berid 
ten (ber Papft batte den Saragenen jäbrliden Tribut verfprehen müſſen) 
Der lezte Prief endlich ift der fhon oben S. 426 erwäbnte an den Pa 
triarhen Ignatius, des Inhalts: „ſchon zweimal fei er bereits vom Papi 
gewarnt worben, bie Rechte des Stuhls von Gonftantinopel, ben er duré 
die Autorität Roms erlangt babe, nidt ben Canonen zuwider auszudehnen 
Sebermann wiffe, daß die Gegend der Bulgaren sum kirchlichen Difirit 
Rome gebôrt babe. Dies und alle Wohlthaten Roms babe Ignatin 
vergeffen und, unbanfbar gegen ben apoftolifhen Stuhl, in deſſen Gebie 
eingegriffen. Mad jenen zwei vergebliten Mabnungen hätte der Puy 
bie Gemeinfhaft mit Ignatius abbreden follen, aber er wolle mifde ſei 
und mabne ibn barum gum brittenmale. Sgnatius folle Bevollmädtigl 
nad ber Bulgarei fenden und durch fie alle von ibm bort angefelt 
Geifiliten aurüdiieben. Sei dieß nidt innerbalb 30 Tagen gejebt 


1) Vielleicht patte der Raifer in feinen verlorenen zwei Briefen ſich damit ei 
verſtanden erflärt, wie er benn überhaupt wegen der Bulgarei bem Papfte Soffnu 
gemacht ju baben fheint, — um ibn für feinen Dauptplan ju gewinnen. 
2) doannis VIIL ep. ad Basil. imp. bei Migne, T. 126. p. 765. Mar 
T. XVII. p. 69. Harduin, T. VI. P. I. p. 23. 
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fo merde er vom Empfange des BI. Abendmahls auf fo lange ausgeſchloſ⸗ 
fem, bis er geborde. Bleibe er aber barinädig, fo folle er ber Patriar: 
dalwürbe, bie er durch Roms Wohlwollen erbaïten babe, vôllig entfest 
werden‘ 1), | 

Ignatius war nicht mebr am Leben, als bie päpfiliten Legaten mit 
bien Schreiben in Gonftantinopel anfamen 2), und es ift barum ganz 
und gar unribtig, wenn Baronius (878, 8) und Anbdere annabmen, in 
golge biefer päpfiliden Briefe babe Photius erft redt Mutb gewonnen, 
gegen Ignatius aufzutreten. Daß Ignatius am 23. Oktober geftorben 
ſei, ſagt Niketas ausdrücklich, und faſt allgemein verſteht man dieß vom 
J. 878, während ſich Pagi (878, 11 sqq.) für bas J. 877 entſcheiden 
ju müffen glaubte. Obwohl mit Rom gefpannt, ſtarb Ignatius bod nibt 
enfer Berbinbung mit ber vômifen ire, unb bie ibm als einem Dei: 
ligen gezollte Berebrung bat barum nidts Bebenflihes. Seine Widerſetz⸗ 
libfeit gegen Rom aber bat fhon Baronius (878, 42) durch bie Be- 
merkung entfhulbigt, baf Jgnatius von feinem Stanbpunfte aus geglaubt 
babe, in Betreff der Bulgarei nur bie Rechte feiner Kirche aufredt au 
halten, deren Vertheidigung er bei feiner Weihe eidlich babe geloben müfs 
ſen. Dabei bat ſich jedoch Baronius feine Apologie für Ignatius ſelbſt 
über Gebühr erſchwert durch bie Annabme, Ignatius fei bei Anfunft fener 
paͤpſlichen Schreiben nod am Leben gervefen, babe ibnen aber bennoth 
nidt Folge geleiftet. — Die Details beim Tobe des Ignatius beſchreibt 
uns Mifetas, Es war Mitternabt, und ber Diafon, der die Rirhengebete 
(es officium) am Bette des Ignatius bem Rranfen voraulefen batte, 
rief mit ftarfer Stimme bas rituelle jube domine benedicere (verftebt 
Rd: griechiſch). Ignatius madte nun, ohne etwas au fpreden, bas Rreus 
ijeiben über feinen Mund und fragte ganz leiſe: welcher Heilige an 
dieſen Tage verebrt werbe. Man antwortete ibm: „Jakobus, ber Brus 
der des Herrn, beines Freundes.“ Er ermieberte: „meines Herrn, nidt 
meines Freundes,“ ſagte Lebewohl und verſchied mit ben Worten: „ge⸗ 


wrieſen ſei unfer Gott allezeit, feat und in Ewigkeit, Amen!“ Er wurde 


mn mit bem Mantel des Apoſtels Jakobus, ben er von Jeruſalem zum 
Geſchenke erhalten batte (S. 375), bekleidet, wie er es verordnet hatte, und 


bie deiche zuerſt in der Sophienkirche, ſpäter in der des hl. Mennas öffent⸗ 


lb ausgeſtellt. Da Jedermann eine Reliquie von Ignatius haben wollte, 





1) Migne, p. 763. Mansi, 1. C. p. 67. Harduin, 1. c. p. 20. 
2) Styliani ep. bei Mansi, T. XVI. p. 431. Harduin, T. V. p. 1126. 
fefele, Concillengeſchihte. IV. _ 28 
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wurde bas Tuch, bas über bem Leichnam lag, in taufend Stücke serrif 
und biefer felbft bernad in bie von Ignatius erbaute (wieberbergeftell 
Rivhe des Erzengels Michael, jenfeité des Bosporus, gebradt 1). ZT 
eben nod febr ſtürmiſche Meer, fagt Nifetas, wurde fogleih rubig, 

bas Schiff mit ber beiligen Laft die Wellen berübrte. Hienach wâre 

unvernünftige Creatur gefüblvoller gewefen, alé bie Menſchen, benn 

Befebl des Photius babe der Sarellar Lybué die Rranfen, welde 

Grabe bes Ignatius Seilung fudten — und es feien bort viele Wund 
beilungen vorgefommen — mit Schimpf unb Schlägen binweggejagt 1 
bas Grab nebft Umgebung unter bem Vorwande durchwühlt, daß Jg 
tius dort Sbütge verborgen babe; bie eigentlide Abſicht aber fei gewel 
ben Gebañten nod im Grabe zu verunebren À). 


$ 49%. 


Photius wirb reftituirt und von Papft Sobann VII. bebingung 
weife anerfannt. 


Son am britten Tage nad bem Tobe des Ignatius beftieg Photi 
mit Suftimmung des Raifers ben Patriarchalſtuhl wieder. Was er | 
Jahren gethan, war ja nur Ginleitung hiezu gervefen, unb es ift fé 
au glauben, daß er fo ernſtlich unb fo lange felbft bem Kaiſer gegenib 
bie Wiederannahme ber Würde verweigert babe, als ex feinex eigenen E 
zaͤhlung gemäß gethan haben will 3), Ein Theil der Biſchöfe und Gin 
fer flanb bereits auf feiner Seite, anbere gewann er, wie Niketas fl 
burd bas Berfprehen reicherer Bisthimer und ſonſtiger Würden. B 
nidt mit ibm in Gemeinſchaft treten wollte, wurbe verfolgt, fo daß an 
mande von feinen Gegnern auleit nachgaben. Hatte er fie geſtern n0 
fafrilegif, Diebe und Ehebrecher gefolten, fo wurden fie jeat ſogle 
Brüder und ehrwürdige Diener Oottes genannt. Die Stanbhaften übt 
gab man bem Gommanbanten ber Leibwache, Leo Ratafalos, einem Su 
ger des Photius, ber Île mit unmenſchlicher Grauſamkeit bebanbelte, 
daß einige von ibnen bas Leben einbüften *). Gerne haͤtte Photius, fö 


1) Diefe Rire, auf bem aftatifhen Ufer des Bosporus, batte Suftinian 
baut, Sgnatius fie erneuert und mit einem Kloſter vermebrt, ſ. Du Cange, C 
stantinopolis Christ. lib. IV. p. 131. 

2) Mansi, T. XVL p. 275 sqq. Harduin, T. V. p. 995 sqq. 

3) Mansi, T. XVI. p. 426. Harduin, T. VI. P. L p. 255. 

4) Nicetas, vita S. Ignatii bei Mansi, T. XVL p. 286 sqq. Harduin, T- 
p. 1006. 
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Réfetas fort, gleich nach feiner Reſtitution alle von Ignatius geweihten 
Geiftliben abgefeit, ba dieß aber ber Bermittlungspolitif bes Kaiſers ent: 
gegen tar unb aud ber Plan, fie auf's Neue su orbiniren, Mißbilligung 
fanb, fo griff Photius qu einer halben Mafregel, weihte Omophorien, 
Drarin und anbere priefierlihe Snfignien und Gewänber, unb theilte Ke 
an die Sgnatianer als Ebrengefhente aus ). Wenn er Jemanden weihete 
eder qu einem kirchlichen Amte befürberte, mußte ber Betreffende eidlich 
un) ſchriftlich ſeine Anhänglichkeit verſichern, ebenſo Jeder, dem er irgend 
eine Wohlthat erwies. Ganz beſonders begünſtigte er die Gehülfen ſeiner 
bieherigen Intriguen, vor Allen ben Theodor Santabaren. Schon vor 
ſeiner eigenen Wiedererhebung auf den Patriarchalſtuhl hatie er ihn zum 
Metropoliten von Patras geweiht (die Spôtter ſagten: von Aphantopolis, 
d. i. der unſichtbaren Stadt), jezt aber gab er ihm den Stuhl von Eu⸗ 
chaita in Pontus, unter Bertreibung des rechtmäßigen Biſchofs Euphemion. 
Zudem unterſtellte er ibm mehrere Bisthümer, die au andern Kirchen⸗ 
probinzen gehörten, verlieh ibm ben Titel Protothronus und ben erſten 
Eig neben dem Patriarchen. Dem Amphilochius von Cyzikus gab er das 
Enzbithum Nicäa, und der bisherige Inhaber Nicephorus mußte ſich mit 
der Vorſtandſchaft eines Waiſenhauſes begnügen. Nach bem baldigen 
Tode des Amphilochius aber machte er ben Gregor von Syrakus zu ſei⸗ 
um Nachfolger, und als auch dieſer ſtarb, ſtellte er ibn in einem ſelbſt⸗ 
gefertigten Epitaphium ben Kirchenvätern gleich. Niketas, der uns alles 
dieß (L ©.) erzählt, ſieht in bem plötzlichen Tode des älteſten kaiſerlichen 
Prinzen, Conſtantin, und in der Zerſtörung von Sprakus durch die Sas 
rajenen eine göttliche Strafe dafür, daß Kaiſer Baſilius bem Photius ſolche 
Frevel geſtattete, und fügt alé neuen Beweis von deſſen Frechheit bei, daß 
er, um dem Kaiſer zu ſchmeicheln, den verſtorbenen Prinzen unter die 
heiligen verſezt und Kirchen und Klöſter auf ſeinen Namen geweiht babe. 
Als die beiden obenerwähnten päpſtlichen Legaten Paul von Ancona 
und Eugen bei ihrer Ankunft in Conſtantinopel ben Photius bereits auf 
dem Patriarchalſtuhle trafen, glaubten fie ſicher im Sinne Roms qu han⸗ 
deln, wenn fie ohne Weiteres jede Gemeinſchaft mit ibm verweigerten. 
Wenn Stylian ſagt: Photius habe ſie durch Geſchenke und durch Drohun⸗ 
gen des Kaiſers dahin gebracht, daß ſie in einer Verſammlung der Bi⸗ 





1) Eine alte Nachricht bei Mansi, T. XVI. p. 446 und Harduin, T. V. p. 1138 
fagt dennoch: er babe Biele auf’s Neue geweibt unb denen, bie ju ibm zurückkehr⸗ 


ten, für ibren früheren Abfall eine fünfzehntägige Buße auferlegt. 
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ſchöfe, des Clerus und Volkes erklaͤrten: „Papſt Sobann babe fie geſandi, 
um über Ignatius das Anathem zu ſprechen, den Photius aber wieder 
alé Patriarchen einzuſetzen“ 9), fo iſt dieß, was ſtets überfeben wird, nicht 
auf die erſte Zeit ihrer Anweſenheit in Conſtantinopel, ſondern auf ein 
ſpaͤteres Datum au beziehen, nämlich auf bas Conciliabulum des Photiue, 
welchem fie anwohnten und wovon in Bälde die Rede ſein wird. Ja 
Wahrheit nämlich hielten ſich die zwei Legaten anfangs von Photius ſo 
ferne, daß er ſich über ſie beim Papſte beklagte. Da ibm naͤmlich die Le 
gaten die Gemeinſchaft verweigerten und ohne Roms Zuſtimmung ſeine 
allgemeine Anerkennung nicht zu hoffen war, ſo ſchickte jezt Photius ſeinen 
Freund Theodor Santabaren nach Rom mit einem Schreiben, des Inhalts: 
„vom ganzen Clerus und allem Volke gebeten, ja gezwungen, habe er, 
aber ſehr ungerne, ben Stuhl wieder beſtiegen.“ So charakteriſirt Nileias 
bas leider jezt verlorene Schreiben, und daß ſeine Schilderung zutreffe, 
zeigen die Antworten des Papſtes an Photius ſelbſt und ben Kaiſer ꝛc. — 
Zur Unterſtützung ſeiner Bitte um paͤpſtliche Anerkennung mußten auch bi 
zum Patriarchalſprengel Conſtantinopel gehörigen Metropoliten ein Schrei⸗ 
ben an ben Papft richten, und Niketas CL c.) will wiſſen, Photius babe da⸗ 
bei die Metropoliten hintergangen und ihnen geſagt: fie möchten die Urkunde 
unterſchreiben, ohne fie au leſen, denn es handle ſich darin um einen Gi 
terkauf (für die Kirche), der vorderhand geheim bleiben müſſe. Ueberdieß 
babe in ſeinem Auftrage der Sekretär Petrus die Siegelſtöcke der Der 
politen heimlich mißbraucht, um bas fragliche, ebenfalls nicht mehr vorhan⸗ 
dene, Aktenſtück zu ſiegeln. Nach Stylians Bericht hätte Photius damals 
auch ein angeblich von Ignatius und ſeinen Anhängern an Rom gerichte⸗ 
tes Schreiben, Furbitten für ibn enthaltend, an ben Papſt gefanbt 2). Daß 
die sum Patriarchate Conſtantinopel gehörigen Metropoliten und Bifdife 
ſich für Photius in Nom verwendeten, iſt richtig, aber unwahr iſt, dah 
dieß Aktenſtück auch den Namen des Ignatius getragen habe, wie Stylian 
fagt, denn gewiß bâtte Papft Johann VIII., der in ſeinem Antworiſchrei⸗ 
ben alles für Photius Günſtige hervorhebt, dieſen wichtigen Punkt nich 
übergangen. Dagegen erſehen wir aus bem genannten päpſtlichen Brie À 
und aus ben Berbanblungen ber Afterfynobe vom J. 879, daß ſich TV 
tius aud Anerkennungsſchreiben der Patriarden von Alexandrien, Antũ — 
chien und Jeruſalem zu verſchaffen gewußt und biefelben nad Rom — 


1) Mansi, J. c. p. 431. Harduin, 1 c. p. 1126. 
2) Mansi, 1. c. p. 431. Harduin, 1. c. p. 1126. 
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idt babe. Nicht minber unterftüste ibn der Raifer burd Briefe und 
efanbte. Als biefe im Grübjabr 879 in Unteritalien anfamen, fete der 
tige faiferlite Statthalter, der Primicerius Gregor, ben Papft durch 
nen Eilboten bavon in Renninif, mit ber Bitte ober Mabnung: er folle 
och bie Peftrebungen des Raifers für Wiederherſtellung des Kirchenfrie⸗ 
né unterſtützen. Der Papſt verſprach dieß bem Statthalter in ſeiner 
Antwort vom 3. April 879, und ſicherte zugleich den byzantiniſchen Ge⸗ 
ſandien eine ehrenvolle Aufnahme au; nur möchten fie ſich beeilen, nach 
Rom zu kommen, damit er ſeine eigene Reiſe nach Unteritalien bald an⸗ 
treten fünne 1). Am gleichen Tage ſchrieb der Papſt auch an ben Comes 
Jantenulf, ben Commanbanten von Capua, burd beffen Bermittlung ber 
Bote des bpzantiniſchen Statthalters na Rom gefommen war, unb bat, ex 
moͤge doch die kaiſerlichen Gefanbten, bie ibren Meg über Capua nebmen 
wurden, fier geleiten laffen 2). Bald barauf, am 2. Mai 879, febrten 
die brei Mönche, welde Patriarch Theobofius von Jeruſalem ſchon Jahrs 
auvor na Rom gefanbt batte, mit Geſchenken des Papfies und einem 
kutzen Briefe deffelben an ibren Derrn nach Hauſe zurück 8), Baronius 
mrint (879, 3), daß auch fie für Photius intercebirt hätten; aber in dem 
Briefe des Papſtes findet fib feiné Anbeutung barüber. — In einem 
Briefe vom 6. Mai 879 erſuchte der Papft ben Statthalter Gregor auf's 
Reue, dafür zu forgen, daß bie kaiſerlichen Gefanbdten ben Weg über Be⸗ 
nevent und Capua einſchlügen. Was ſeine eigene Reiſe nach Unteritalien 
betreffe, ſo müffe er zuvor noch die Ankunft des Frankenkönigs in Rom 
abwarten, dann aber wolle er dem kaiſerlichen Statthalter mit einem be⸗ 
Midiliten Deere au Hülfe au ziehen +). 

Hienach fonnten bie byzantiniſchen Gefanbten evft gegen Ende Mai's 879, 
Mer nod fpäter, nad Nom gefommen ſein; im Auguft aber, als fie wieber 
ibreisten, ſchickte aud der Papſt feinerfeits ben Garbinalbriefter Petrus als 
Befandten nad Gonftantinopel, und gab ibm fünf Briefe nebft einem ſechs⸗ 
en Altenſtücke mit, welche fämmtlid bas Datum 16. Auguft 879 tragen. ES 
ND dieß jene berübmt gewordenen Urfunben, welche Photius fo fémäblid 
tfälfét bats aber glücklicherweiſe finb wir bei fünfen no jezt im De» 





1) Joannis VIIL ep. 169 bei Mansi, T. XVII. p. 115; ep. 74 bel Harduin, 
VL P. L p. 49; ep. 211 bei Migne, T. 126. p. 828. 
2) Joannis VL ep. 168 bei Mansi, 1. c. p. 114; ep. 207 be Migne, L. c.; 
Lt bei Dorvuin. 
3) doannis VIII ep. 170 bei Mansi; ep. 213 bei Migne; feplt bei Garbuin. 
4) Ep. 178 bei Mansi, ep. 79 bei Harduin, ep. 220 bei Migne. 
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fige des lateiniſchen Originaltertes, und gerade bei ben wichtigſten babe 
wir auch die tückiſche Ueberſetzung des Photius, wodurch ſich intereſſant 
Vergleichungen ergeben. Das erſte dieſer Aktenſtücke 1), der Brief de 
Papſtes an ben Kaiſer und ſeine Söhne 2), beginnt mit einem Lobe de 
Kaiſer wegen ihrer Ehrfurcht gegen den apoſtoliſchen Stuhl, deſſen Auto 
ritaͤt ſie Alles unterſtellt hätten. Und in der That habe zu dem Gründe 
dieſes Stuhls, zu bem Fuͤrſten aller Apoſtel, der Herr gefproden: „weid 
meine Schafe.“ Daß dieſer Stuhl das Haupt aller Kirchen ſei, das werd 
von ben alten Vaͤtern, von ben Statuten aller orthodoxen Fürſten unt 
aud von Raifer Baſilius ſelbſt anerfannt und bezeugt. (Dieſer Einganz 
Yautete für Photius au papaliſtiſch; er parapbrafirte ihn barum in wei— 
läufiger Weiſe, laͤßt den Papft aunädft in vielen Worten die Weisheit und 
Tugend des Raifers und feiner Sôbne loben, von den Stellen über den 
Primat aber bleibt nichts übrig, als bas Duibproquo: „aus Liebe zur 
Cintradt babt ibr Raifer eud an die beilige römiſche Rire gewandt, in 
ber Soffnung, file werde eud fräftig unterfiigen. Das Gleiche haben 
ſchon euere Borgänger gethan, und e8 bat euch hiezu Chriſtus ſelbſt er: 


1) Der ächte lateinifte Text findet fit bei Mansi, T. XVIL p. 136 sqq. als 
ep. 199; bei Harduin, T. VI. P. L p. 63 sqq. als ep. 93; bei Migne, T. lf. 
p. 853 als ep. 243; Baron. 879, 7; außerdem lateinifé mit einer treuen prit. 
Déberfepung in bem von aber zuerſt edirten Appendix (Pars IL) zu den Men 
bes achten allg. Œoncils, bei Mansi, T. XVI p. 479. Hardun, T. V. p. li. 
Die (tückiſche) griechiſche Ueberfebung tes Photius findet ſich griechiſch mit faitinis 
ſcher Rücküberſetzung in demſelben Appendix von Rader, bei Mansi, T. XVI. p. W. 
Harduin, T. V. p. 1171, und ebenſo in ben Aften der Afterſynode des Photius ven 
J. 879, bei Mansi, T. XVIL p. 395. Harduin, T. VI. P. J. p. 231; nur latei⸗ 
niſch bei Mansi, L. c. p. 141, Harduin, J. c. p. 67, Migne, 1. c. p. 858, Barv 
879, 20. Auffallend if e8, daß fhon Ivo von Ebartres im zwölften Jabrhuntii 
ein beträchtliches Stück des päpfſtlichen Briefes an ben Kaiſer in einer Weiſe citiri, 
welde mit bem durch Photius gefälfhten Texte weit mebr, bot nicht volftänth 
barmonirt, alé mit bem ächten lateiniſchen Texte. Manfi (CT. XVIL p. 527) él 
hieraus: entweder müffe es fon im zwölften Jahrhundert eine lateiniſche Rif’ 
überſetzung der Photius'ſchen Berfion gegeben haben, oder Papſt Johann VIII. fait 
zwei Entwürfe zu einem Briefe an ben Kaiſer gefertigt, und wirklich benjenigft 
überſandt, welchen Photius (alſo ziemlich treu) überſezte. Manfi neigt fit à 
lezterer Annahme: allein es find ja auch die andern gleichzeitigen Briefe des PAT 
ſtes von Photius verfälſcht worden. 

2) Im lateiniſchen Texte werden die Prinzen Conſtantin und Alexander S' 
nannt, mit Auslafſung Leo's; die Ueberſetzung des Photius dagegen neant: € 
und Alexander, und mit Recht, denn Conſtantin war ſchon todt. Im ächten TES 
iſt ſonach entweder ein Schreibfehler, oder es war der Concipient der MeinuE 
nicht Prinz Conſtantin, ſondern Leo ſei geſtorben. Bal. Pagi, 879, 11. 
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mobnt, weil er au Petrus ſprach: weide meine Schafe. Ebenſo waret 
iht hierüber von den hl. Synoden ꝛc. belehrt worden, wie euer Schreiben 
bezeugt.“) Im ächten Texte fährt der Papſt alſo fort: „ihr verlangtet 
von mir, daß der apoſtoliſche Stuhl ſeine viscera pietatis ausbreite und 
wir den hochwürdigſten Photius in die Patriarchalwürde und in die Ge⸗ 
meinſchaft des kirchlichen Collegiums aufnehmen, damit die Kirche Gottes 
nicht laͤnger geſpalten und durch Aergerniß erſchüttert bleibe. Wir haben 
nun euere Bitte gehörig erwogen, und da Patriarch Ignatius, frommen 
Andenlens, bereits geſtorben iſt, erklaͤren wir anmit unter Berückſichtigung 
der Zeiwerhaͤltniſſe, daß bas, was ſich jüngſt mit Photius zugetragen bat, 
Verzeihung erlangen könne, obgleich er ohne Beirath unſeres Stuhls das 
ihm interdieirte Amt uſurpirt hat.“ (Photius läͤßt bas Moment, daß Ig⸗ 
natius geſtorben, folglich der Stuhl von Conſtantinopel jezt frei ſei, völlig 
ans, verdreht die Morte: „unter Berückſichtigung der Zeiwerhäaͤltniſſe“ in 
die Verſicherung, es ſei ſchon lange der Wunſch des Papſtes geweſen, 
eine ſo günſtige Gelegenheit zur Reſtitution des Photius zu finden, wie 
ſie ſih jezt darbiete, und verwiſcht endlich den Vorwurf wegen der Uſur⸗ 
pation, indem er dafür ſezt: „obgleich euere Frömmigkeit bem Photius 
Gewalt angethan und ibn reſtituirt bat, bevor unſere Legaten ankamen“.) 
Der Papſt ſagt weiter: „Ohne den apoſtoliſchen Statuten au präjubiciren, 
oder die Regeln der Vaͤter aufzuheben, vielmehr auf Grund zahlreicher 
Autoritaͤten, namentlich des c. 2 von Nicäa ꝛc. 9), und in Rückſicht auf 
den einſtimmigen Wunſch der übrigen Patriarchen: von Alexandrien, An⸗ 
tiochien und Jeruſalem, ſowie fämmitlider Metropoliten, Biſchöfe und Cle⸗ 
riler des Sprengels Conſtantinopel, nehmen wir ben Photius, der durch 
Gatisfaction — für ſein früheres Verhalten — vor einer Synode 
in herkömmlicher Weiſe Verzeihung verlangt, als unſern Bruder und 
Nitprieſter auf, sum Frieden und Nutzen der Kirche. Da ihr, chriſtliche 


ee —— — — 


1) Die Synode von Nicäa war ungefähr in derſelben Lage, wie Papft Johann. 
In Rädfibt auf vie Zeitverhältniſſe wollte fie das bereits Geſchehene nidt annul- 
lim, aber doch für vie Zukunft folhe ungeorbnete Promotionen von Laien ver- 
bieten. Drei weitere Autoritäten, welche der Papft anfübrt: Ausſprüche von Leo 
d. G. Gelafius und Felix, geben vabin, daß man in Fällen der Noth von ven Re- 
deln eine Ausnahme machen fônne; der c. 35 der afrifanifhen Synode aber (c. 2 
der ſechsten cartbag. Synode int September 401, f. Bb. IL S. 70) fichere, fagt 
der Papſt, ben donatiſtiſchen Orifiliten für ven Gall iprer Rüdtebr zur Rire Bei⸗ 

ung ihrer Aemier au, obgleid ein transmariniſches Œoncil fie nur als Laien 
aufnehmen wollte. Gleiche Milde babe endlich Papſt Innocenz aud ben von Bo- 
noſus Ordinirten zu Theil werden laſſen, um Spaltung zu vermeiden. 
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Kaiſer, euere Bitten wegen des Rivhenfriebens geftellt habt, und wir, dene 
nad ben Worten des Apoſtels die Sorge für die gange Rire oblieg 
keine Zwietracht in der Kirche wollen fortbefteben laffen, fo abfolviren w 
ben genannten Patriarden fammt allen Bifbôfen ꝛc., welche cenfurirt wo 
ben waren, von allen Banden kirchlicher Urtheilsſprüche, und entſcheiden 
daß er den Stuhl der hl. Kirche von Conſtantinopel wieder erhalten ſolle 
Wir thun dieß kraft der Gewalt, welche, wie die ganze Kirche anerfenr 
uns in der Perſon des Apoſtelfürſten vom Herrn verliehen wurde, als a 
au dieſem ſprach: Alles, was bu binden wirſt ꝛc. In dieſen Wor 
ten iſt von keiner Ausnahme die Rede, darum können wir Alles binden 
und Alles löſen. Und es haben auch die Legaten Hadrians auf der (ad: 
ten allgemeinen) Synode die (den Photius bindende) Sentenz nur unter⸗ 
ſchrieben mit der Clauſel: ſo lange es dem Papſte genehm iſt (6. 
410)... Der Stuhl Petri bat bas Recht, dasjenige zu löſen, was andere 
Biſchöfe gebunden haben, wie er denn auch wirklich ſchon manche Jr 
triarchen, z. B. Athanaſius, Cyrill von Alexandrien ꝛc., auch Polyhroniné 
von Jeruſalem ‘), wieder reſtituirt hat.“ (Auch dieſen Pafſus veräanderte 
Photius vielfach. Die Beiſpiele von Athanaſius ꝛc. verknüpft er mit dem 
Eingange dieſes Abſatzes und ſtellt fie ſogleich hinter die Autoritäten, 3. 8. 
c. 2 von Nicaͤa, welche der Papſt für ſich angeführt hatte. Bon der 
Satisfaktion und Abbitte des Photius vor einer Synode ſagt er lein 
Woörtchen, ſchiebt dagegen verſchiedene Lobſprüche auf Photius ein md 
geht fo weit, daß er ben Papſt ſagen laͤßt: die Synoden, welche den 
Photius verurtheilt hätten, ſeien ungerecht geweſen, alſo auch die achte 
dkumeniſche. Ebenſo ſchiebt er den lügneriſchen Satz ein: Niemand fon 
ſich gegen Photius auf die Dekrete von Nikolaus und Hadrian berufen, 
denn dieſe bätten die gegen Photius geſpielten Intriguen nicht approbirt.) 
Im ächten Texte ſpricht jezt der Papſt bas Verlangen aus, daß nf 
bem Tode des Photius nur einer der Cardinalprieſter oder Dialonen 
von Conſtantinopel, nicht aber ein Laie oder Hofbeamter auf ben Gti 
erboben werden dürfe. Sole fhnelle Beförderungen feien nicht erlaubt. 
(Diefen Paſſus ſtellt Photius an einen andern Platz und gibt ibm den 
Beiſatz: nur bei Wenigen, wie Photius, babe man Ausnahmen dulden 
können.) Wenn dann der Papſt weiter ſagt: „Wir verordnen Obiges 
euerer Bitte gemäß unter der Bedingung, daß Photius ſich durchaus leine 


1) Die Radridt über Polychronius iſt apokryphiſch und beruht auf falſchen 
Synodalakten, ſ. Harduin, T. J. p. 1742. 
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be Surisbiftion über die Bulgarei erlaubt, feine Biſchöfe für fie or⸗ 
fein Pallium babin ſchickt“ ꝛc., fo veränbert Photius in feiner Uebers 
} die Bebingung in eine bloße Bitte und laͤßt ben Papſt fagen, 
ie gegenwärtig in der Bulgarei vorbanbenen (griechiſchen) Biſchöfe 
verbleiben bürften. Im lateinifden Original folgt nun die Ermah⸗ 
an bie Kaiſer, ben Photius als geiftlihen Vater, als ben bauptfäds 
1 Mittler zwiſchen fid und Gott (!) au ebren unb benen, bie ibn 
mben würden, fein Gehör au fenfen. (Dies bat Photius ampli 
und ben Paffus: man folle nicht mebr einen Laien auf ben Pa⸗ 
alſtuhl erbeben, vorangeſtellt.) Endlich fagt ber Papſt: „Ueberdieß 
igen wir, daß ihr alle von Ignatius ordinirten Biſchöfe, Prieſter 
Merifer, die ſich entweder in Conſtantinopel befinden, oder vertrieben 
freundlich zur Einheit der Kirche zurückrufet, ſie liebreich aufnehmet 
ihnen ihre Aemter zurückgebet.. Wenn aber Einige mit dem Pa⸗ 
en nicht Gemeinſchaft haben wollen, fo ſollen fie zweimal oder 
al ermahnt werden, und falls dieſes nichts nüzt und fie in ihrer 
ddigfeit bebarren, fo befehlen wir anmit unſern Legaten, in Gemein⸗ 
mit einer Synode ſie auf ſo lange zu excommuniciren, bis ſie zum 
when zurückkehren (Lücke im Text). Sollte aber der Patriarch Bi⸗ 
, Die von uns excommunicirt ſind, in ſeine Gemeinſchaft aufnehmen, 
laͤren wir ihn ſelbſt der Gemeinſchaft verluſtig. Gegeben am 16. 
t der 12. Indiktion.“ (Den lezten Punkt, die Drohung gegen Pho⸗ 
ließ dieſer ganz aus, gab dafür dem Briefe einen andern Schluß, 
aͤmlich der paͤpſtliche Apokriſiar Petrus ben beiden Legaten Paul und 
ein Commonitorium, Ergaͤnzungen dieſes Briefes enthaltend, über⸗ 
n werde, und veränberte die Worte: „wenn ſie in ihrer Hartnäckig⸗ 
harren“ in: „wenn fie in ibrer früberen Anmaßung und Hart⸗ 
eit beharren,“ um ibr ganses bisberiges Serbalten, bas vüllig 
aͤßig war, au blamiren, wäbrenb bie Hartnädigfeit im Sinne des 
8 fi nur von Œmpfang biefes Briefes an datiren fonnte. 

ie Nachgiebigkeit, welche Papſt Johann VIII. bem Photius gegenüber 
n Tag legie, iſt ſchon oft heftig getadelt worden, zumal er dadurch 
deg ſeiner Vorfahrer Nikolaus I. und Hadrian IL gänzlich verließ, 
eren Sentenz gegen Photius wieder aufhob, obgleich er ſelbſt, als 
h Archidiakon der römiſchen Kirche war, dieſelbe feierlich unterzeich⸗ 
5. 363) und die achte allgemeine Synode fie beſtaͤtigt hatte. Car⸗ 
Baronius, obgleich er den Papſt zu entſchuldigen ſucht, meint doch, 
Schwäche deſſelben babe wohl zu der Fabel, es ſei einmal ein Weib 
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auf bem paͤpſtlichen Stuble gefeffen, Beranlaffung gegeben (879, 5). 
gewiſſe Wahrſcheinlichkeit erbielt biefe Hypotheſe dadurch, daß Photir 
ſeiner erſt jüngft durch Hergenröther edirten Schrift de Spiritus s. 
stagogia $ 89 ſeinen Freund Papſt Johann dreimal mit Emphaſe 
männlichen nennt, fo daß die Vermuthung nabe liegt, Andere h 
ihn „Weib“ geſcholten. Doch dem ſei, wie ihm wolle, nicht zu verke 
iſt, daß Papſt Johann VIII., wie er ſelbſt andeutet, im Drange der 
ſtaͤnde nachgeben au ſollen glaubte. Die ganze Exiſtenz des Kirchenf 
war durch die Sarazenen, durch den Abfall der Capuaner, auch durd 
Angriffe chriſtlicher Fürſten bedroht, und Hülfe und Rettung nur von 
kraͤftigen Kaiſer Baſilius zu erwarten. Es war darum geboten, ihn 
weit als immer môglid, bei gutem Willen zu erhalten. Dazu kam, 
der Tod des Ignatius auch die Rechtsfrage weſentlich geändert hatte. 
Stuhl von Conſtantinopel war nun wirklich erledigt, und der Umf 
daß Photius die Weihen illicite empfangen hatte, nicht von ſolchem 
lang, daß er ſeine Reſtitution unmöglich gemacht hätte. Auch bas C— 
von Nicäa hatte ja in ähnlichen Faällen Nachſicht geübt, und Papſt 
hann war völlig im Rechte, wenn er keine neue Ordination der von 
tius ordinirten Biſchoͤfe und Cleriker verlangte. Papſt Johann konnte 
Photius unter der Bedingung, daß er für bas Vergangene Buße 
rechtsgemaͤß reſtituiren, und was er konnte, auch wirklich au t 
ſchien ibm raͤthlich, fa geboten, zumal alle morgenländiſchen Patrin 
und alle Metropoliten des Bezirks Conſtantinopel, wie er wenigſtens — 
ben mußte, darum baten; noch mehr, weil dadurch allein ein Schi 
verhindert wurde und überdieß Wiedergewinnung der Bulgarei und $ 
für ben Kirchenſtaat in Ausſicht geſtellt wurde. Daß aber die Ft 
dieſer Milde ganz andere, ſehr ungünſtige und nachtheilige waren, ke 
der Papſt nicht leicht vorausſehen. 

Der zweite Brief des Papſtes zu Gunſten des Photius, ebenfalls 
Auguſt 879, iſt an alle Biſchöfe des Patriarchats Gonftantinopel, | 
an bie brei orientalifben Patriardbate geribtet 1). Der Papſt fagt d 
aus ben Briefen, welche Einige von ihnen eingeibidt, babe er ibre U 
einflimmung in Betreff des Photius erfabren. Sein Wunſch fei, daß, 


1) Der ächte Lateinifhe Text bei Mans, T. XVIL p. 146. T. XVL p. 
Hardun, T. VL P. 1 p. 72. T. V. p. 1182. Migne, 1. e. p. 865; der gefi 
griechiſche mit lateiniſcher Rüdüberfepung bei Mansi, T. XVI p. 510. T.. 
p. 450. Harduin, T. V. p. 1191. T. VI. P. I. p. 278. 
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fie fait theiliweife einig feien, fie e8 and ganz aflgemein und in der rechten 
Beife fein möchten, bamit ein Schisma befteben könne. Ihrer Bitte, daß 
er fraft ber Autorität des hl. Petrus ben Photius als Patriarhen von 
Conſtantinopel anerfenne, wolle ex im Sntereffe der Kirche und des chriſt⸗ 
lichen Volkes möglichſt entfpreden, und besiebe fid babei auf bas Schrei⸗ 
ben Sabrians I. an die Raiferin rene und ihren Sobn Conftantin, worin 
tine äbnlihe Œrhbebung des Tarafius aus bem Laienſtande auf den Pa⸗ 
Mardalflubl von Gonftantinopel zwar mifbilligt, aber bod unter Bedin⸗ 
gungen anerfannt wurde (Bb. III. S. 420). Aud er ſtelle Bedingungen, 
naͤmlich: daß fünftig fein Laie mebr Bifbof von Conffantinopel werden 
bârfe, ba die Bulgarei surüdgegeben werde, daß fie (bie AHbreffaten) bie 
abgeſezten Biſchofe (Ignatianer) wieber mit Photius zu verfübnen fuden, 
und daß ſie für die Beleidigungen, welche fie Gott und ben Canonen in 
dieſer Sache zugefügt, Compenſation leiſten (Photius in ſeiner Ueberſetzung 
veraͤnderte dieß in: „außer andern guten Werken ſollten ſie auch jene Ver⸗ 
ſohnung bewirken“). Photius aber muſſe vor einer Synode um Ver⸗ 
zeihung bitten, dann erſt ſolle er als Patriarch angeſehen und in die Ge⸗ 
meinſchaft mit Rom aufgenommen werden (dafür ſezte Photius: „unſer 
belligfter und frömmſter Bruder Photius wird ſich herbeilaſſen, vor einer 
Synode unſere Geneigtheit gegen ibn oder vielmehr das Mitleid der rö⸗ 
miſchen Kirche au preiſen“). Zum Schluſſe beruft fi der Papſt auf 
Imocenz J., der auf Bitte der Macedonier ihnen ben früber abgeſezten 
Motinus wieder zugeſtanden babe (Photius laͤßt dieß ganz aus und legt 
dafür bem Papſte noch eine ſehr warme Aufforderung zur Eintracht in 
den Mund). 

An Photius ſelbſt ſchrieb Papſt Johann 1): „Da uns dein Brief überreiche 
Veweiſe deiner Einſicht gegeben hat (d. h. zeigte, daß du jezt den rechten 
Weg eingeſchlagen haſt), ſo danken wir dem in der Höhe donnernden 
Gotte, der Allen, die darum bitten, Weisheit verleiht“ (Photius bezieht 
das Epitheton altitonans ſtatt auf Gott — auf ſich, und dreht die Worte 
alſo: „wir haben deine Weisheit, die wie ein Donner Gottes die ganze 
Welt durchtönt, kennen gelernt”). „Auch haben wir aus bem Lobe, bas 





1) Der ächte lateiniſche Text bei Maenti, T. XVIL p. 148. Harduin, T. VI. 
p. 743. Migne, L ©. p. 870. Baron. 879, 33; lateinifé unb griechiſch bei 
i, T. XVL p. 502 Harduin, T. V. p. 1186; bie verfälf@te Ueberfebung bei 
, T. XVI p. 506. T. XVII. p. 150. 411. Harduin, T. V. p. 1187. T. VL 
*L p.75. Baron. 879, 38. | 
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bu uns in deinem Schreiben ſpendeſt, deine Geſinnung gegen uns umd 
wie devot bu jezt gegen uns biſt, erſehen“ (Photius laͤßt bas jeat aué }; 
„allein wir verdienen fo viel Lob nicht und müſſen dabei nur um fo mehr 
unſerer eigenen Schwachheit gedenken“ (Photius paraphraſirt dieß). „Wa⸗ 
aber die Nachricht anlangt, die Kirche von Conſtantinopel ſei in Petrf 
deiner vollſtändig einig, unſere Legaten dagegen hätten ſich geweigert, a 
deinem Gottesdienſte theilzunehmen, fo danken wir Gott für die Einigun, 
Aller (alſo für ben einen Theil der Nachricht), unſern Legaten aber baler 
wir in Betreff dieſer Sache gar keinen Auftrag gegeben, weil wir über 
die Lage fenes Stuhls nichts Sicheres wußten“ (bd. h. bei Abſendung der 
Legaten wußten wir nicht, ob Ignatius noch lebe oder nicht, und ob geger 
ihn wegen der Bulgarei eingeſchritten werden müſſe, oder ob er nachge 
geben babe. Photius in ſeiner Ueberſetzung laͤßt ben Papſt ſagen: „ih 
freue mich, daß bu auf ben dir gehörenden Stuhl wieder reſtituirt biß 
waͤhrend der Papſt, vorſichtiger, ſich nur über die Wiederherſtellung der 
Einheit freut. Weiterhin muß der Papſt in der Ueberſetzung des Photins 
verſichern: „wenn er gewußt hätte, daß Photius ſchon auf bem Stuhle 
ſitze, ſo haͤtte er ſeine Legaten beauftragt, ihm zu ſeiner Reſtitution zu 
gratuliren“). Der Papſt ſchreibt weiter: „Wie wir uns jezt über der 
Frieden und die Einigung Aller freuen, fo trauern wir über den Diſſen 
Jener, welche nicht beiſtimmen wollen“ (d. h. der Ignatianer. Dieß ver⸗ 
ſchärft Photius alſo: „wir erfuhren auch, daß es unter euch Schismatiler 
gibt, die nicht ruhen wollen und einen teufliſchen Kampf fämypfen... und 
wir trauern darüber“). „Uebrigens,“ fährt der ächte Text fort, „häuet 
wir zuvor gebôrt werden ſollen, ehe bu ben Stuhl wieder in Beſitz nahu“ 
(Photius läßt dieß völlig weg). „Weil aber unſer Bruder und Mitlbiſchef 
Ignatius ſchon todt war, als bu ben Stuhl wieder einnahmeſt, fo banfs 
wir wenigſtens Gott für Wiederherſtellung des Friedens und für das A 
bôven ber Streitigfeitens bu aber ſollſt nidt ermüben, burd Greunblidiri 
die Zerſtreuten zu fammeln unb Alle au gewinnen“ (Photius flicht hier 
Lobſprüche ein, die der Papſt ſeiner Weisheit ſpende). „Da es nidti# 
delnswerth iſt, gegen einen, der ſich gebeſſert bat, barmherzig zu ſein, ſo 
ſollſt bu ſatisfacirend vor einer Synode nach üblicher Weiſe nm Erbarmen 
bitten“ (Photius überſezt: „du ſollſt es nicht verſchmaͤhen, vor einer EY 
node die Barmherzigkeit Gottes gegen dich und die Guͤte des apoſtoliſchhen 
Stuhles au preiſen“). „Und wenn du dich vollſtändig beſſerſt, Niemanden 
au ſchaden verſuchſt (ben Ignatianern), vielmehr bas Œril derjenigen, DE 
man als deine Gegner bezeichnet, aufzuheben trachteſt und fie in ihtt 
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1 Wicber einfebeft, und wenn Alle einflimmig beine Reftitution wun⸗ 
fo verzeihen wir bir um bes Friedens der conſtantinopolitaniſchen 
willen, und teftituiren dir bie Rirchengemeinfhaft und bie kirchliche 
wenn bu vor einer Synode um Erbarmen bitteft. Mur barf forts 
Laie mebr zum Biſchof jener Kirche erhoben werden, gemäf des 
fes ber ebriwürbigen Synode, welhe zur 3eit Dabrians bd. j. in 
tinopel gebalten wurde” (d. b. ber adten allgemeinen Synode. 
| gibt bier wieder ein Quibproquo, laͤßt babei ben Paſſus von ber 
digen Befferung fammt bem, was er in Gegenwart einer Synode 
babe, gänalid weg, und verwanbelt Habrian IE. in Hadrian L, um 
vfennung des adten allgemeinen Goncils ju eliminiven, ja ſchiebt 
egen lesteres bie total falſchen Worte ein: „jene Synode aber, 
gegen bid ebenbafelbft gebalten wurde, annulliren wir unb erflären 
ungültig aus verfdiebenen Gründen und aud deßhalb, weil unfer 
rer Hadrian file nicht untergeibnet bat”), Der Papſt faͤhrt fort: 
die anbern Punfte anlangt, worüber bu eine Œntfheibung von uns 
f, fo baben wir bieriber unſerm Legaten, dem Garbinalpriefter Pe⸗ 
nd jenen unferen Rätben, die fon in Conftantinopel find, münb- 
d ſchriftliche Huftrâge, letere in einem Gommonitorium, gegeben. 
ren gulaffen, was zuzulaſſen if, und corrigiren, was corrigirt wers 
ß“ (auch bier bat Photius Ciniges veränbert unb bie lezten Worte 
eggelaſſen). „Wenn bu aber deine Münfhe von uns erfüllt feben 
o mußt bu beinerfeité fleunigft die Bulgarei der rômifhen Rire 
ben... allé bu aber ben bortigen Biſchöfen bas Pallium oder 
ertheilſt, oder mit ibnen, bevor fie uns geboren, communicirft, 
bu fammt ihnen exrcommunicirt werden“ (Photius läßt biefen 
weg und ſezt bafür: „Gott müge bi bis an's Œnbe bewabren, 
: Bruber und ebrwürbigfier Mitprieſter“). 

: Gifer des Papftes für Photius ging fo weit, daß er aud an bef 
zuer, namentlid bie Patricier Johann, Leo und Paulus, fowie an 
fropoliten Stylian, Sobannes und Metrophanes ein Rundſchreiben 
mit ber Aufforderung: ,wenn ibnen ibr Seelenheil lieb fei, müß⸗ 
mit ihrem Patriarchen Photius, ben ber apoftolifhe Stuhl jeit ans 
, Gemeinfaft unterbalten. Würden fie es nidt thbun, fo bätten 
ſtlichen Legaten ben Auftrag, fie auf fo lange aus ber Rirhenge- 
aft auszuſchließen, bis fie geborden. einer folle fit damit ent- 
en, daß eine von ibm untergeihnete Urfunde (bas Defret der ad- 
jemeinen Synode) ibn daran binbere, benn bie Rire babe Gewalt, 
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bu uns in beinem Schreiben fpenbefl, beine Gefinnung gegen uns ur 
wie devot bu jezt gegen uns bift, erſehen“ (Photius laͤßt bas je zt aus); 
„allein wir verbienen fo viel Lob nicht und müffen babei nur um fo mer 
unferer eigenen Schwachheit gedenken“ (Photius parapbrafirt die). ,, Bu 
aber bie Nachricht anlangt, bie Rire von GConftantinopel fei in DBetrf 
beiner vollſtaͤndig einig, unfere Legaten bagegen hätten ſich geweigert, ar 
beinem Gottesbienfte theiljunebmen, fo banfen wir Oott für bie Œinigmg 
Aller (alſo für ben einen Theil ber Nachricht), unfern Legaten aber baie 
wir in Betreff biefer Sache gar feinen Auftrag gegeben, weil wir über 
die Lage jenes Stuhls nichts Siberes wußten“ (d. b. bei Abſendung der 
Legaten wußten wir nibt, ob Ignatius nod lebe ober nidt, und ob gege 
ibn wegen der Bulgarei eingefritten werben müffe, ober ob er nadgr 
geben babe. Photius in feiner Ueberfegung läßt ben Papſt fagen: „ih 
freue mid, daß bu auf ben bir gehörenden Stuhl wieber reftituirt bi,” 
waährend der Papſt, vorfibtiger, fid nur über die Wiederherſtellung br 
Ginbeit freut. Weiterhin muß der Papft in der Ueberfebung des Photins 
verſichern: „wenn er gewußt bütte, daß Photius fon auf bem Stuhle 
ſitze, fo hätte er ſeine Legaten beauftragt, ibm au ſeiner Reſtitution ju 
gratuliren“). Der Papſt ſchreibt weiter: „Wie wir uns jezt über der 
Frieden und die Einigung Aller freuen, fo trauern wir über ben Diſſen 
Jener, welche nicht beiſtimmen wollen“ (d. h. der Ignatianer. Dieß ver⸗ 
fhärft Photius alſo: „wir erfuhren auch, daß es unter euch Schismatiler 
gibt, die nicht ruhen wollen und einen teufliſchen Kampf kämpfen... und 
wir trauern barüber”). „Uebrigens,“ fährt der ächte Text fort, „haͤtten 
wir zuvor gehört werden ſollen, ehe bu ben Stuhl wieder in Beſitz nahmſt 
(Photius laͤßt dieß vôllig weg). „Weil aber unfer Bruder und Mitbiſchof 
Ignatius ſchon todt war, als bu ben Stuhl wieder einnahmeſt, fo danken 
wir wenigſtens Gott für Wiederherſtellung des Friedens und für das Au 
hören der Streitigkeiten; bu aber ſollſt nicht ermüden, durch Freundlichlri 
die Zerſtreuten zu ſammeln und Alle su gewinnen“ (Photius flicht ht 
Lobſprüche ein, die der Papſt ſeiner Weisheit ſpende). „Da es nicht tr 
delnswerth iſt, gegen einen, der ſich gebeſſert hat, barmherzig au ſein, ſo 
ſollft du ſatisfacirend vor einer Synode nach üblicher Weiſe um Erbarmen 
bitten“ (Photius überſezt: „du ſollſt es nicht verſchmähen, vor einer © 
node die Barmherzigkeit Gottes gegen dich und die Gute des apoſtoliſchen 
Stuhles zu preiſen“). „Und wenn du dich vollſtaͤndig beſſerſt, Niemanden 
au ſchaden verſuchſt (ben Ignatianern), vielmehr bas Œril derjenigen, die 
man alé deine Gegner bezeichnet, aufzuheben trachteſt und fie in ip 
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den wieder einfebeft, unb wenn Alle einftimmig beine Reftitution win: 
, fo verzeihen wir dir um des Friedens ber conftantinopolitanifhen 
e willen, und reſtituiren bir bie Rirhengemeinfhaft unb bie kirchliche 
be, wenn bu vor einer Synode um Erbarmen bitteft. Nur barf forts 
in Laie mebr zum Bifhof jener Kirche erhoben werben, gemäf des 
fufes ber ebrivürbigen Synode, welche zur Zeit Dabrians bd. j. in 
antinopel gebalten wurbe” (d. b. ber adten allgemeinen Synode. 
ué gibt bier wieber ein Quibproquo, läft dabei ben Paſſus von der 
inbigen Befferung fammt bem, was er in Gegentvart einer Synode 
un babe, gänalid weg, und verwanbelf Sabrian IL. in Hadrian L, um 
nerfennung des achten allgemeinen Concils zu eliminiren, ja ſchiebt 
gegen lezteres die total falſchen Worte ein: „jene Synode aber, 
e gegen dich ebendaſelbſt gehalten wurde, annulliren wir und erklären 
ir ungültig aus verſchiedenen Gründen und auch deßhalb, weil unſer 
ahrer Hadrian fie nicht unterzeichnet hat“). Der Papſt faͤhrt fort: 
s die andern Punkte anlangt, worüber bu eine Entſcheidung von uns 
rteſt, ſo haben wir hierüber unſerm Legaten, bem Cardinalprieſter Pe⸗ 
und jenen unſeren Raͤthen, die ſchon in Conſtantinopel find, mund⸗ 
und ſchriftliche Auftraͤge, leztere in einem Commonitorium, gegeben. 
werden zulaſſen, was zuzulaſſen iſt, und corrigiren, was corrigirt wer⸗ 
nuß“ (auch hier hat Photius Einiges verändert und die lezten Worte 
weggelaſſen). „Wenn bu aber deine Wunſche von uns erfüllt ſehen 
ſo mußt du deinerſeits ſchleunigſt die Bulgarei der römiſchen Kirche 
geben... Falls bu aber ben dortigen Biſchöfen bas Pallium oder 
en ertheilſt, oder mit ihnen, bevor fie uns gehorchen, communicirſt, 
lift du ſammt ihnen excommunicirt werden“ (Photius läßt dieſen 
s weg und ſezt dafür: „Gott möge bib bis an's Ende bewahren, 
ter Bruder und ehrwürdigſter Mitpriefter’’). 

er Eifer des Papſtes für Photius ging fo weit, daß ex aud an def 
Jegner, namentlid bie Patricier Jobann, Leo und Paulus, fowie an 
Retropoliten Stylian, Johannes und Metrophanes ein Runbfdreiben 
e, mit der Aufforberung: „wenn ibnen ihr Seelenbeil lieb fei, müß⸗ 
e mit ibrem Patriarchen Photius, ben ber apoftolifhe Stuhl feit ans 
e, Gemeinſchaft unterbalten. Würden fie es nidt thun, fo hätten 
aͤpſtlichen Legaten den Auftrag, fie auf fo lange aus der Kirchenge⸗ 
chaft auszuſchließen, bis ſie gehorchen. Keiner ſolle ſich damit ent⸗ 
digen, daß eine von ihm unterzeichnete Urkunde (das Dekret der ach⸗ 
gemeinen Synode) ibn daran hindere, denn die Kirche babe Gewalt, 
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alle Bande au löſen“ 1). — Ob Photius aud dieſes paͤpſtliche Schreibe 


überſezt und gefälſcht habe, iſt nicht bekannt; ebenſo verhaͤlt es ſich m 
bem fünften, an die beiden Legaten Paul und Eugen. Der erſte Ex 
deſſelben iſt grammatiſch unvollſtaͤndig und tadelt die Legaten, daß fie nic 
nach bem Willen des Papſtes gehandelt hätten. Als ſie bei ihrer Ankur 
in Conſtantinopel den Photius bereits auf dem Stuhle trafen, hätten 
ben Sachverhalt unterſuchen, dann nach Rom zurückkehren und referir 
ſollen (fie aber blieben und verweigerten, wie wir ©. 435 ſahen, di 
Photius bie kirchliche Gemeinfhaft). „Und weil ihr,“ fäbrt ber Pa 
fort, „die erfle eud übertragene Legation nicht redt vollzogen babt, ſollt 
wir eud feine zweite anvertrauen. Aber wir wollen milbe fein und geb 
eud zur treuen Vollziehung ber zweiten Legation unfern vertrauten G 
binalpriefter Petrus bei, damit ibr baë, was für ben Frieden und | 
Ginbeit der Kirche au gefheben bat, unferm Defrete gemäf und nad t 
Snbalte unferes Commonitoriums vollziehet“ 7). 

Leiber ift der lateinifhe Originaltert biefes Commonitoriums, das a 
einer vômifden Synode im Uuguft 879 erlaffen wurde, verloren gegangt, 
und wir baben nur mebr bie Ueberfegung bes Photius, wie biefelbe in dr 
britten Sitzung feiner Afterfynobe vom J. 879 verleſen wurde. Es ij 
in eilf Paragraphen getbeilt und ſtellenweiſe ſichtlich jener Inſtruktion nod 
gebilbet, welche Papſt Hormisdas im J. 515 feinen Geſandten nad Cor⸗ 
ſtantinopel mitgegeben hat (Baron. 515, 24). Das Commonitoriuu 
lautet: 1. Die Legaten ſollen die ihnen vom Kaiſer angewieſene obus 
in Conſtantinopel beziehen und die apoſtoliſchen Briefe an Niemanden ab 
geben, bevor fie vom Kaiſer Audienz erhalten haben. Dieſen aber [dt 
fie bei deren Uebergabe alſo anreden: „es grüßt euch, von Gott eingrit} 
ter Kaiſer, euer geiſtlicher Vater, der apoſtoliſche Papſt Johann“ u. ff 
2. Falls der Kaiſer vor Uebergabe der papſtlichen Schreiben nach der 
Auftrag der Legaten fragt, ſollen fie ibn bitten, die Briefe au leſen, ui 
wenn er nach deren Inhalt (im Allgemeinen) fragt, ſollen fie antworitt: 
„ſie enthalten Grüße an euch und Worte zur Herſtellung des Kirchenfri 
dens.“ 3) Des andern Tags ſollen fie ben Photins begrüfen und M 
Ueberreichung des papftlichen Briefes au ibn ſprechen: „es grüußt D 
unſer Herr, der apoſtoliſche Papſt Johann, und will big als Bruder w 


— — — — — — — — 


1) Mansi, T. XVII. p. 153. Harduin, T. VI. P 
2) Mansi, T. XVIL p. 154. Harduin, T. VI. P. L. p. 
Baron. 879, 46. 


Lt Hit, de AD —— J 





Commonitorium des Papſftes. 447 


Mitpriefier anerfennen.” 4. Photius muß in Gegenwart der Legaten vor 
einer Synode erſcheinen, und die ganze Kirche ſoll ihn da unſerer Wei⸗ 
ſung gemäß anerkennen, und er ſoll dafür danken und das Erbarmen 
der roͤmiſchen Kirche preiſen (hier liegt eine Faͤlſchung klar an Tage. Sei⸗ 
nen obigen Briefen gemäß hatte der Papſt verlangt, Photius ſolle ſatis⸗ 
faciren und vor einer Synode um Verzeihung bitten; er aber verdrehte 
dieſen Paſſus dort gerabe fo, wie bier). 5. Beim Auffleben (von ber Gon- 
fereny mit Photius) follen fie fagen: „der Papſt befieblt, daß bu bit 
bemübeÿ, bie erilirten Biſchöfe und Clerifer, die mit dir nidt Gemeinſchaft 
haben wollten, zur Einheit zurückzuführen.“ Von benen, bie fi bem 
Photius anfliefen, follen jene, welbe früber ordinirt wurben, ibre Aem⸗ 
ter wieber erbalten, bie ſpaͤter Orbinirten aber follen von ibren Biſchöfen 
hinlaͤnglichen Unterbaït beziehen (d. b. wenn ber rüdfebrende Sgnatianer 
der Ordination nad älter ift, alé ber jebige Inhaber feines Stuhls, fo 
ſoll er ihn wieber erhalten; ift er aber jünger, von Ignatius erft in feis 
nen lezten Jahren geweiht, wäbrend der Pbotianer fon im erften Pontis 
filate des Photius die Ordines erbielt, fo bleibt bie Stelle dem Photianer). 
6, Bei der Synode, welche bie Legaten in Gemeinſchaft mit Photius ab: 
alten follen, ift zuerſt der Brief des Papſtes an ben Raifer au verlefen 
und die Synode ju fragen, ob fie bie barin enthaltenen Vorſchriften (3. B. 
wegen der Bulgarei) annimmt, 7. Diejenigen, welde mit Photius nidt 
in Gemeinſchaft treten wollen, follen von ben Legaten und der Synode 
zwei- big breimal ermabnt, und wenn bief vergeblid ift, ercommunicirt 
werden bis sur Befferung. 8. Nach bem Tobe des Photius barf nidt 
Wieber ein Laie auf den Patriarbalftubl erboben werden. 9. Die Legaten 
follen ben Photius in Gegenwart der Synode ermabnen, daß er fig bin: 
fort nidt mebr eine Suvisbiftion über bie Bulgarei anmaßt, unter An- 
drohung canonifer Strafen (nad bem ächten Terte der Briefe au ſchließen, 
faite der Papft wohl nidt bios von einer Ermabnung gefproden). 10. 
Die Legaten follen vor der Synode erflären, daß bie Goncilien, welche 
Mnter Papſt Habrian gegen Photius in Rom und Conftantinopel abgebal- 


fn wurden, verworfen und aufer Kraft gefeat feien Coffenbare Fälſchung, 


Wie oben ©. 445). 11. Die Legaten follen fi nidt beftehen und nicht 


einſchuchtern laſſen 1). 





— — — 


+ 


1) Mansi, 1. c. p. 467. Harduin, I. ©. p. 294. Baron. 879, 47. Migne, 


p 667 Die Fäalſchung dieſes Eommonitoriums zeigte aud Joſeph Simon Af- 


ſemani in f. Biblioth. jaris orient. T. L p. 180, und wenigfiens in Beziehung 
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Nachdem Cardinal Vetrus mit ben paͤpſtlichen Schreiben in Conſtan⸗ 
tinopel angefommen war unb Photius biefelben in feiner Weiſe über: 
ſezt unb augeridtet batte, veranftaltete ex im November beffelben Jah⸗ 
res 879 jene Afterſynode, welche die adte ökumeniſche verbrängen urd 
deren Namen und Titel ſich ſelbſt vindiciren ſollte. In ben alten Em 
cilienſammlungen, ſelbſt noch bei Labbeus, finden ſich blos die Canonts 
dieſer Synode; einige Fragmente ihrer Akten theilte zuerſt Beveridge mit 
(Pandect. canon. T. IL P. II. p. 273 sqq.); außerdem hatte man mr 
nod bie kurzen lateinifen Auszüge, welche Baronius aus zwei in Rom 
vorbanbenen aïlten @remplaren ber vollſtändigen griehifhen Synobalprot: 
folle in feine Annalen aufgenommen batte (879, 64 sqq.). Von dem 
Exemplar der Batifana ließ fpäter Papſt Clemens XI. für ben gelebrin 
Jeſuiten Harduin eine Abſchrift fertigen ), und dieſer publicirte nun m 
J. 1714 im febôten Bande feiner Concilienfammiung (P. I. p. 214 sqq) 
gum erftenmal im Abendlande bie vollſtändigen Akten jener berüchtigien 
Synobe. Mir fagen: im Abenblanbe, benn fon adt Sabre vorber war 
in ber Walachei in bem Werke rouos xapas ebenfalls ein Hbbrud mé 
einem anbern griechiſchen Gober mitgetheilt worden 7). — Œine Go 
eines ber rômifen Codices beſaß aud ber gelebrte Stephan Baluge, wie 
wir von Fleury erfabren, ber einen frangôfifhen Auszug baraus ſeiner 
Kirchengeſchichte einverleibte (liv. 53, 12), ebe bie Harbuin’fhe Sam 
lung in's Publifum Fam (f. Bo. J. ©. 64). Die Aechtheit biefer Him 
ift von Baronius und Leo Allatius beanflanbet, von Anberr, à. B. If 
Simon Affemani (1. c. p. 232) und Neandber (K.⸗G. Pb. IV. S. A. 
432) vertheibigt worbens aber felbft lestere müffen augefteben, daß doch 
nidt Alles barin ächt fei, daß namentlid bie biefen Aften einverleibt 
Ueberfebung ber päpfiliten Briefe und bes Commonitorinms vielfad ver 
fälſcht unb bie geringe Bekanntſchaft der päpſtlichen Legaten mit der gr 


— — — 


auf Nr. 10 nimmt auch Neander, Kirchengeſch. Bd. IV. (VIII.) S. 435 eint 
Fälſchung an. 

1) Die vatikaniſche Bibliothek beſizt, wie Joſ. Simon Aſſemani 1. c. p. 162 
bemertt, mebrere Handſchriften biefer Akten; ebenfo exifiiren fle in einem Coder PE 
Martusbibliothet au Benebig. Aber ble Codices weichen vielfad von einander où. 

2) Abbé Jager, hist. de Photius, p. 320. 
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iſchen Sprade ôfter mifbraudt worben fei 1). Hatte ibnen Photius 
en bas Zeugniß gegeben, daß fie fid gegen ibn febr unfreunblid 
igten, fo änberte fid bief feit ber Anfunft des Garbinals Petrus. Nach⸗ 
m fit ber Papft für Photius erflärt batte, glaubten wohl aud fie, für 
n Partei nebmen au müffen. Vielleicht batten aud, wie Stylian bes 
uptet (S. 435), Gefhenfe auf fie gewirkt. Doch ift nibt wabrfcheins 
D, daß fie fid fo nieberträhtig benabmen, wie unfere Synodalakten 
e darſtellen; viel eber ift au glauben, daß entweber ihre Reden verfälſcht 
bec fie burd falſche Dolmetfdung der Morte Anbderer ju berartigen 
Aeußerungen veranlaft wurben. 

Das Protofoll ber erfien Sitzung trägt fein Datum, die zweite bage- 
gen ift am 17. November 879, bie fiebente und lezte am 13. März 880 
gehalten worden, und zwar bie erfle im grofen Sefretarium ber bi. So⸗ 
phia, andere auf der rechten Seite der Ratehumenien (S. 372), wieber 
andere im faiferlihen Palafte. Ausdrücklich fagen bie Aften, daß Photius, 
„der ffunenifhe Patriarch“, in allen Sitzungen präfibirte, bie päpſtlichen 
Legaten nahmen ihren Sitz nur neben und nach ibm ein. Von ben übri⸗ 
gen Patriarchaten war anfangs nur Jeruſalem durch den Prieſter Elias 
vertreten 2), aber fon bei der zweiten Sitzung erſchien auch der Prieſter 
Cosmas als Apokriſiar Alexandriens, und in der vierten der Œrabifhof 
Baſilius von Martyropolis als Deputirter des antiocheniſchen Stuhles. 
Die 383 weitern Biſchöfe, welche nach dem Verzeichniß der erſten Sitzung 
anweſend waren, gehörten ſaͤmmtlich zum Patriarchate Conſtantinopel nach 
ſeiner damaligen großen Ausdehnung. Voran ſtanden die Erzbiſchöfe Pro⸗ 
copius von Cäſarea in Cappadocien, Gregor von Epheſus, Johann von 
Herallea, Gregor von Cyzikus, Zacharias von Chalcedon, Theodor von 
Theſſalonich u. A. Mehrere von ihnen hatten auch ſchon der achten all⸗ 
gemeinen Synode beigewohnt. Uebrigens liegt die Vermuthung nahe, 
Photius babe, um ſeinen Anhang zu vermehren, für eine Menge kleiner 
Oriſchaften Biſchöfe geweiht, denn in ben Akten dieſer Afterſynode treffen 
Wir biſchöfliche Stuͤhle, die ſonſt nirgends genannt werden 2). 

Nachdem alle Mitglieder bei Beginn der erſten Sitzung ihre Plätze ein⸗ 


— —— 


1) Dieß gibt auch Neander au (K.G. Bb. IV. ©. 434). 
2) Es iſt dieß nicht derſelbe Elias, welcher der achten allg. Synode als Vikar 
Yon Jeruſalem anwohnte. Dieſer war bereits geſtorben, ſ. unten S. 456. 
3) Schon Harduin bemerkte dieß in ſ. Index geogr. im XI. Bande, à. B. 8. v. 
—X& p. 717. 
$e fele, Conciliengeſchichte. IV. 29 
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genommen batten, verfünbete der Diafon und Protonotar Petrus von Con⸗ 
flantinopel, der als Synobalbeamter funftionirte: die drei paäpſtlichen Lego: 
ten, ber Garbinalpriefter Petrus und bie beiden Bifbôfe Paul und Eugen 
feien angefommen, und jener überbringe zugleich Briefe von Papſt Sobann. 
Photius befabl, fie einsufübren, unb bewillkommte und füfte fie unter 
verfhiebenen fhünen und frommen Redensarten. Garbinal Petrus, dr 
unter ben Legaten das Wort fübrte, vwetteiferte mit ibm bierin, banfk 
Gott, ba er feine Heiligfeit, ben Photius, bei fo gutem Wohlſein treffr, 
und verfierte, daß aud der Papſt ibn grüfe und als Bruder und Mt: 
priefter anerfenne. Photius entgegnete: ,aud wir erfennen ibn als Br 
ber, Mitdiener und geiftliben Bater.” Als fofort Cardinal Petrus af 
bie Briefe binwies, bie er mitbringe, und welche Zeugen feien von tr 
Fürſorge des Papſtes für bie conftantinopolitanifhe Rire, pries anÿ 
Photius biefe Fürſorge unb verglih babei ben Papft mit Ghriftus. „Wie 
ſich Chriſtus,“ fagt er, ,nidt mit bem Simmel begnügte, fonbern and 
auf bie @rbe berabfam, um bie Menfhen zu beglüden, fo babe es dem 
Papſte nibt genügt, daß feine eigene Rire des Friedens geniefe, fonde 
ev babe auch bie auswärtigen Sdiématiler (die Sgnatianer) sur Befferung 
ermahnt.“ 

Wie hier, fo faßte Photius auch im Folgenden ben Papft nur als Pa⸗ 
triarchen des Abendlandes auf in der Frage: „wie er und die Kirche, der er 
vorſtehe, und alle feine Biſchöfe ſich befaͤnden?“ Cardinal Petrus antwortete: 
„der Papſt und Alle ſind wohl in Folge deines heiligen Gebetes für fie 
und man kann gar nicht beſchreiben, wie wohlgeſinnt er gegen dich if; 
aber aus ſeinen Briefen wird es erhellen.“ Doch Photius wich auch dem 
zweiten Verlangen, daß bie paͤpſtlichen Schreiben ſogleich verleſen werden 
ſollten, durch eine geſchickte Wendung aus. Set redete Cardinal Petri 
die ganze Synode, und zwar dießmal mit Betonung des roͤmiſchen Yi 
mates, alſo an: „wie ein Vater nach ſeinen Kindern, ein Hirt nach ſeinen 
Schafen ſich ſehnt, fo wird der Papſt nicht mübe, euch durch Briefe und 
Legaten zu ermahnen, au beſuchen und auf ben rechten Meg au leiten” 
Sogleich entgegnete der Metropolit Johannes von Heraflea: „die Einheit 
iſt fa bereits hergeſtellt und wir haben ſchon einen Hirten, ben beiligfier 
Herrn und ökumeniſchen Patriarchen Photius.“ Noch polemiſcher und ge⸗ 
gen Rom gehaͤſſig, aber klug und perfid, wie von Photius ſelbſt componirt 
war die Rede ſeines Freundes Zacharias von Chalcedon. „Früher allet’ 
dings,“ ſagte er, „ſei der Friede in der Kirche von Conſtantinopel geo 
gewefen, bei ber Œinfalt (omdorys) ibres früberen Vorſtehers. De 
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wahren Grund bavon wolle er jeit angeben. So unwahrſcheinlich es 
nuch laute, fo fei es doch wahr, die gang unbefreiblie Vortrefflichkeit 
des Photius ſei die Urſache des Uebels geweſen, weil ſie Neid erregte. 
F8 ſei gegangen, wie bei Chriſtus; Neid gegen ibn babe die Juden zum 
Aeuferfien getrieben. Aus Neid babe Photius fo Vieles leiden müſſen, 
vorüber man jezt beſſer ſchweige. Aber der Kaiſer babe bem Uebel ges 
teuert, die angeblich aus dem Orient nach Rom gekommenen Lügen offen⸗ 
jelegt, und auch Papft Johann bleibe nicht bei dem ſtehen, was zum Ver⸗ 
erben der Kirche geſchehen ſei (von ſeinem Vorfahrer). Dan babe der Kirche 
viedergegeben, was ihr gehoͤrt, ſie habe ihren Bräutigam wieder. Alles, 
vas gegen ihn geſchehen, ſei null und nichtig. Dieſer Aenderung ſeien 
niele Biſchöfe ſogleich, andere ſpäter beigetreten, und nur wenige wider⸗ 
treben noch jezt. Wenn man ſie frage, warum? fo ſei ihre Antwort: 
weil die römiſche Kirche es ſo befehle. Mit gleichem Rechte könnte auch 
ein Räuber und Mörder ſagen: die Rômer haben es mir erlaubt (!). So 
ſei die römiſche Kirche, ſonſt die Friedensſtifterin, hier die Urſache ſo vieler 
Uebel geworden. Wenigſtens berufe man ſich auf ſie. Deßhalb habe der 
Kaiſer die rômifhen Legaten kommen laſſen, bamit fie die Beſchuldigungen, 
welche von allen Seiten auf Rom gewälzt werden, zurückweiſen. Offen 
geſagt, werde die gegenwärtige Synode wegen der römiſchen Kirche ge⸗ 
halten, um ihre Ehre zu retten, und damit ſie nicht mehr von den 
Schismatikern als Urſache der Zwietracht angeführt werden könne. Jezt 
aber ſei durch die Maßnahmen des Kaiſers und in Folge der Gebete des 
Photius und des Papſtes Johann Alles wieder im beſten Stande, und 
man brauche Niemanden zur Wiederherſtellung der Ordnung. Dieß ſei 
nicht blos ſeine Anſicht, ſondern die der ganzen Synode.“ 

Damit ſollte die paͤpſtliche Intervention abgewieſen, bas Verhältniß 
Roms zur ganzen Sache geändert ſein. Statt die Entſcheidung zu geben, 
ſollte es Rom nur zuſtehen, ſich zu entſchuldigen und ſein früheres Ver⸗ 
halten in Betreff des Photius zu desavouiren. — Und dieſe freche Rede 
des Zacharias fand allgemeinen Beifall, der ſich in Acclamationen unver⸗ 
anderlicher Treue gegen Photius, für ben man Gut und Blut einſetzen 
wolle, kund gab. Darauf fuhr Zacharias fort: „in hohem Grade be⸗ 
dauere er, daß die Schisſsmatiker (Ignatianer) der römiſchen Kirche fo 
gtoße Unbill sufñgen. Die Alten der Paͤpſte Nikolaus und Hadrian ſeien 
fun genehm, die des heiligſten Papſtes Johann aber nicht, und fo ſei 
fax, daß nicht fie bem Papſte gehorchen wollen, ſondern der Papſt ſich 
nach ihnen richten ſolle. Von dieſer barbariſchen Save die römiſche 
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Rive fhleunigft su befreien und fie von Anflagen und von Schmach zu 
reinigen, fei Aufgabe der Legaten.“ 

Bas ber Garbinal Petrus erwiederte: „wir müffen Gott für Ales 
banfen, und er wird Ales redt machen,“ war fo wenig am Plage, daß 
man annebmen muß, bie Rede des Zacharias fei ibm ganz falſch verbol 
metft worden; benn er brandte in ber That, wie bas Protokoll ba 
aweiten Sitzung fagt, einen Dolmeiſcher. 

Weiterhin brüdten mebrere Rebner ibre Freude über bie Wiederher⸗ 
ſtellung der kirchlichen Cinbeit aus, barunter der Deputirte von Jerufalem, 
Œlias, verſichernd: bie Kirche von Serufalem babe ben Photius, feit « 
feinen Brief an ibren Patriarchen Theodoſius gefanbt babe, ftets anerfannt. 
Die wieberholte Bemerfung des Cardinals Petrus: der Papft babe bie Lego 
ten gefanbdt, um bie Hergerniffe in der Rire von Conftantinopel zu befeitigen 
und bie Einheit berguftellen, verballte wirkungslos; bagegen wurben bie Gr 
ſchenke, welche er jejt im Namen des Papſtes bem Photius überreidte: eme 
Stola, ein Omophorion, Sticharion, Phelonion (— Cafula) und Sanbalr, 
grôberer Aufmerkſamkeit gewürdigt und befibtigt. Dabei verfiherte der Legai 
Biſchof Œugen: „die Seele des Papſtes fei mit ber des Photius fo ini 
verbunben, daß fie eigentii nur eine Seele ausmachen, und wie 
Papſt ſich nach Berbinbung mit Gott febne, ebenfo febne er ſich nach Br 
bindung mit Photius“ (blasphemiſch, wenn ächt). — Die Verleſung der 
paͤpſtlichen Briefe wurde auf einen andern Tag verſchoben und der Wunſch 
des Cardinals Petrus, daß dieß ſchon am nächſten Tage geſchehen mig, 
von Photius durch die tückiſche Bemerkung abgewieſen: „den Legaten ſei 
zur Erholung von der Reiſe längere Ruhe nöthig.“ Wahrſcheinlich wa 
ſeine Ueberſetzung der verſchiedenen Altenſtücke noch nicht ganz fertig. — 
Endlich brachte Cardinal Petrus eine langweilige Ermahnung an die Dif 
ſidenten; falls ſolche da ſeien, ſollten ſie doch zur Einheit zurückkehren; 
zugleich drohte ihnen Elias von Jeruſalem mit bem hölliſchen Feuer. — 
Die üblichen Schluß⸗Acclamationen galten bem Kaiſer, ſeiner Gemahlin, 
ſeinen Söhnen und ben Patriarchen Johann (Papſt) und Photius ). 

Die zweite Sitzung, am 17. November 879, eröffnete Photius mi 
frommen Exclamationen. Darauf ließ Cardinal Petrus durch den kaiſer⸗ 
lichen Protoſpathar Leo, der als Dolmetſcher diente, der Synode vert” 


den: „ſowohl der Kaiſer als die Patriarchen von Alexandrien, Antiochie 
und Jeruſalem hätten ben Papſt gebeten, den in Conſtantinopel wiede — 


1) Mansi, T. XVII. p. 374—394 Harduin, T. VI P. I. p. 214—230. 
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ellten Rirhenfrieben zu beſtätigen, und in Folge bievon babe er fie 
Briefen gefandt, die jest verlefen werden möchten.“ Die Synode 
amit einverſtanden, und ber Protofpathar verlas nun sunädft bie 
Jpotius gefertigte Ueberſetzung tes päpſtlichen Sdreibens an ben 
und feine Sôbne. Wir baben bereits gefeben (S. 438 ff.), daß biefe 
epung in widtigen Punften vom lateinifden Original abweidt und 
14 gefaͤlſcht iſt. Aber felbft in biefer Form war das paͤpſtliche 
ben den Freunden des Photius noch zu papaliſtiſch, weßhalb Erz⸗ 
Procopius von Cappadocien gleich nach der Verleſung erklaͤrte: 
ſchon oft geſagt wurde, haben wir bereits vor euerer Ankunft und 
ieſen ſchriftlichen Mahnungen des Papſtes den Photius anerkannt 
den Kirchenfrieden wiederhergeſtellt). Darin aber hat Papſt Johann 
han, daß er den Willen des Kaiſers vollzog und euch, die ihr mit 
1 allweg übereinſtimmet, ſandte.“ Nach zwei unbedeutenden Zwiſchen⸗ 
des Elias von Jeruſalem und des Cardinals Petrus forderte Pro⸗ 
die Legaten auf, die Wenigen, welche jezt noch diſſentirten, zur An⸗ 
ung des Photius zu ermahnen. Das einzige Hinderniß, das ſie ab⸗ 
ſei eine gewiſſe tadelnswerthe Unterſchrift, und auch einige der hier 
waärtigen hätten ſich wegen dieſer Unterſchrift früher auf einige Zeit 
PHotius getrennt. — Er meinte die Unterſchrift des Beſchluſſes der 
allgemeinen Synode. Daß dieſe nicht mehr binde, hatte bereits 
Johann ſchriftlich erklärt, und es lag ganz im Intereſſe der Pho⸗ 
auch die Legaten zu Schritten gegen das Anſehen der achten allge⸗ 
1 Synobe zu veranlaſſen. Cardinal Petrus verſprach, gegen die 
tirenden mit Mahnung und wenn nöthig mit Strafe vorzuſchreiten; 
er achten allgemeinen Synode dagegen und von jener Unterſchrift 
z er völlig, fragte dagegen die Synode, ob ſie dem verleſenen Briefe 
apſtes an den Kaiſer ihre Zuſtimmung gebe. Die Synode erklärte: 
t der Brief von ben freundlichen Geſinnungen gegen die conſtanti⸗ 
taniſche Kirche und gegen Photius und von deſſen Anerkennung han⸗ 
ehmen wir ihn an; was aber darin den Kaiſer angeht und das, 
r thun ſoll, fo müſſen wir dieß ibm ſelbſt überlaſſen.“ 
arauf mußte der Diakon und Protonotar Petrus das paͤpſtliche 
ben an Photius verleſen, natürlid wieder in der falſchen griechiſchen 
etzung, und auf Befragen des Cardinals Petrus erklaͤrte ſich Pho⸗ 
nit deſſen ganzem Inhalt einverſtanden und zu ſeiner Vollziehung 
In Betreff ſeiner Gegner, denen er verzeihen und ihre Aemter 
verſchaffen ſolle, bemerke er: nur zwei von ihnen ſeien vom Kaiſer 
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exilirt worden, und zwar nicht aus kirchlichen Gründen, ſondern wegen 
ihrer Betheiligung an bürgerlichen Unruhen und wegen ihres Sdmäbens 
auf Papſt Johann. Aber auch für fie wolle er ſich beim Kaiſer verwen⸗ 
den. — Wegen der Bulgarei insbeſondere von Cardinal Petrus befragt, 
exfläcte ex ſich außerordentlich bereit, in ſolchen Dingen nachzugeben, was 
er ja auch ſchon dem Papſte Nikolaus geſchrieben habe (S. 237); allein 
ſchon damals babe er beigefügt, daß die Sache leider nicht von ibm allein, 
ſondern in noch höherem Grade vom Kaiſer abhänge. — Seine Freunde 
Procopius von Cäſarea (in Cappadocien) und Gregor von Epheſus aber 
machten der ganzen Verhandlung hierüber ein Ende durch die höhniſche 
Behauptung: „die Abgrenzung der Diöceſen gehöre nicht vor dieſe Syonode; 
wenn einmal, was au hoffen, der Kaiſer alle Provinzen des ganzen Abend⸗ 
und Morgenlandes ſich unterworfen habe, dann ſei es an der Zeit, daß 
er die Patriarchate neu eintheile und hiezu eine beſondere Synode berufe.“ 
Cardinal Petrus ließ nun dieſen Punkt fallen und fragte im Auftrage des 
Papſtes: wie es denn bei der Wiedererhebung des Photius gegangen fe, 
denn es ſei nicht recht geweſen, daß ſie vor Ankunft der Legaten erfolgte. 
Elias von Jeruſalem meinte, dieß gehe Rom nichts an; aber die Legaten 
wiederholten die Frage und erhielten nun die Antwort: „mit Zuſtimmung 
der drei morgenlaͤndiſchen Patriarchen, von Vielen dazu aufgeforden, 
und, um die Wahrheit zu ſagen, vom Kaiſer genöthigt, vor Allem aber 
in Folge der einſtimmigen Bitte der ganzen Kirche von Conſtantinopel, hat 
ex ben Stuhl wieder eingenommen.“ Ausdrücklich wurde noch beigefügt, 
daß es dabei keineswegs gewaltſam zugegangen fei, und Cardinal Petri 
glaubte, dafür Gott danken ju müſſen. Darauf ergriff Photius ſelbſt dé 
Wort und verſicherte, daß er niemals nach bem Patriarbalftubl Berlan: 
gen gehabt habe, daß er aber ſchon das erſtemal vom Kaiſer und dem 
Zweiten nach ibm (d. h. bem Bardas), ſowie von ben Biſchöfen formlich 
gezwungen worden ſei, das Amt zu übernehmen. Weil er nicht zuſtim⸗ 
men wollte, babe man ibn verhaftet, und fo babe er unter Thränen und 
gegen feinen eigenen Willen ben Stuhl endlich beftiegen. — Die gai 
Synode rief, daß bem wirklich fo fei, unb Photius fubr in feiner Dar⸗ 
ſtellung aïfo fort: ,nadbem id, Gott weiß es, burd was für ein Urtheil— 
wieber vom Stuhle geftofen war, babe id feine Unruben verurfadt, den 
Stuhl nidt wieber zu erlangen geſucht, mein Schickſal gebulbig ertragen 
and bie Obren des Kaiſers nidt beläftigt (!). Ich batte auch gar keine 
Hoffnung mebr auf Wiedereinſetzung. Aber Gott bat das Der des Rois 
fers gerübrt sur Barmherzigkeit nidt fo faſt gegen mit, als gegen Vi 
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Heerde Chriſti, und ſo wurde ich aus dem Exil zurückgerufen und mit 
vielem Wohlwollen behandelt. So lange der ſelige Ignatius lebte — ich 
nenne ihn ſelig, denn ſchon bei ſeinen Lebzeiten hatte ich ihm Freundſchaft 
zugewandt — wollte ich den Stuhl durchaus nicht wieder zurückerhalten, 
obgleich mich Viele dazu aufforderten, ja zwingen wollten, und obwohl die 
Rückſicht auf meine Anhänger, die noch verfolgt und ihrer Aemter beraubt 
waren, es zu verlangen ſchien. Wohl aber that ich Alles, um den Frie⸗ 
den mit Ignatius zu befeſtigen, und derſelbe kam wirklich zu Stande, als 
Ignatius mich im Palaſte beſuchte. Wir fielen einander gegenſeitig zu 
Füßen und gelobten Verzeihung, wenn einer gegen den andern gefehlt 
babe. Als er darauf krank wurde, beſuchte ich ihn ſeinem Wunſche gemäß 
zu wiederholtenmalen, tröſtete und unterſtüzte ihn, ſo viel ich konnte, und 
gewann feine Neigung in ſolchem Grade, daß er mir ſeine Dienerſchaft 
empfahl, um nach ſeinem Tode für ſie zu ſorgen. Und ich habe dieß auch 
gethan. Der Kaiſer aber hat gleich nach dem Tode des Ignatius das 
Verlangen an mich geſtellt, den Stuhl wieder einzunehmen. Zweimal 
kamen die Bevollmächtigten des Kaiſers umſonſt zu mir; ich gab ihnen 
keine Zuſage und bat nur um Befreiung meiner Anhänger aus bem Œril. 
Dann aber befudte mid ber Kaiſer fefbft und bezwang mid mit vielen 
Borten. Mas er fagte, ift jezt nicht Zeit auseinanbderaufegen, Da aber 
Alle einſtimmten, aud Die brei morgenlänbiféen Patriarden burd ibre 
Eynobalflüffe mid auf ben Stuhl riefen, und zudem ber frübere Brief 
des Papſtes an ben Kaiſer alle freine Bitten au erfüllen verfprad, fo bin 
id auf ben Stuhl aurüdgefebrt.” Die Synobe beſtätigte biefe Darfiellung, 
worauf der Garbinallegat Petrus abermals erflärte: Papſt Johann reftituire 
den Photius und anerkenne ihn als Bruder. Photius und die ganze Sy⸗ 
node nahm dieß beifällig auf, und die leztere erging ſich in Acclamationen 
zu Ehren des Photius. 

Auf Verlangen der Legaten wurden ſofort die zwei Schreiben des Pa⸗ 
triarchen Michael von Alexandrien, welche ſein Deputirter Cosmas mitge⸗ 
bracht hatte, verleſen. Das erſte, an den Kaiſer gerichtet, hebt in wort⸗ 
reichen Phraſen deſſen Verdienſte um Reich und Kirche hervor, namentlich 
daß er leztere wieder geeinigt habe. Dieſe freudige Kunde habe der Kai⸗ 
fer bem Patriarchen durch ben vortrefflichen Prieſter und Moͤnch Cosmas, 
einen Nachfolger des hl. Markus (er war alſo aus Alexandrien und bes 
fand ſich, wie es ſcheint, zu Conſtantinopel), mittheilen laſſen, und wenn 
auch zehn Metropoliten gefommen wären, fie koͤnnten doch keine größere 
Liebe zu Photius, bem ökumeniſchen Patriarhen, in ibm erwedt baben, 
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alé Cosmas. Er babe legtern bei ſich bebalten wollen, aber biejer babe 
nidt eingewilligt. Cosmas fei ungemein wahrheitsliebend, nidt gleich 
jenem verfluchten Joſeph, ber ſich fälſchlich (bei der adten allgemeinm 
Synode) für einen Deputirten des vorigen Patriarchen (ebenfalls Michael) 
ausgegeben habe, und deßhalb nachher abgeſezt worden ſei. Ebenſo habe 
es jener gottloſe Elias gemacht, der ſich als Stellvertreter des Patriarchen 
Sergius von Jeruſalem gerirt habe. Von Cosmas habe er erfahren, dah 
der Kaiſer ben Photius, dieſen Lichtmann, wieder auf ben Stuhl von Con⸗ 
ftantinopel erboben babe. Er anerkenne ibn als Mitbiſchof, wie auch ſein 
Vorgaͤnger gethan habe, und wer ihn nicht als Patriarchen anerkenne, der 
ſolle ſeinen Theil mit den Gottesmördern haben. Schließlich kommt noch 
der Bettelſack: „der Kaiſer möge, wie ſein Vorfahrer, Geld nach Aleran⸗ 
drien fiden, unb zwar durch Cosmas, weil es Niemand ſo ſicher als er 
uüberliefere.“ 

Auch in dem zweiten Briefe, an Photius ſelbſt gerichtet, freut ſich Pa 
triarch Michael über die Nachricht, welche ibm Photius in Betreff ſeiner 
Reſtitution zugeſandt babe, ſieht darin einen Beweis der göttlichen Fuͤr⸗ 
ſorge für ſeine Kirche, wiederholt vielfach daſſelbe, was ſchon im erſten 
Briefe geſagt iſt, z. B. die Enumeration der vortrefflichen Eigenſchaften 
des Lichtmannes Photius, verſichert abermals, daß ſchon ſein Vorgaͤnger 
denſelben anerkannt babe, und berichtet über die von ibm veranſtalten 
Synode, welche die Gemeinſchaft mit Photius einem Jeden unter Andro⸗ 
hung des Anathems sur Pflicht gemacht babe. Darauf wuͤnſcht er dem 
Photius alles Gute, bemerkt, daß Elias und Joſeph, welche ſich einſt ge 
gen Photius verfehlt hätten, zur Strafe geſtorben ſeien, Thomas von De 
rytus aber, Biſchof von Tyrus (S. 373), ſein Vergehen eingeſtanden un 
um Verzeihung gebeten babe, auch ben anliegenden libellus poenitentiae 
dem Photius zuſende 1). Zum Schluſſe dankt er für die Geſchenke, welche 
ibm Photius durch Cosmas geſchickt babe, und bittet um weiteres Almoſen. 

Auf Verlangen der Synode wurde fofort der ebenerwähnte libellos 
poenitentiae des Thomas von Tyrus verleſen, der jezt ben Photius als 
beſonderes Gefaͤß des hl. Geiſtes preist und alle Schuld des Früheren 
auf Elias und Joſeph wälzt. Die Synode bat nun um Verzeihung für 
Thomas, die paäpſtlichen Legaten aber meinten, er babe eine ſchwere Suͤnde 
gegen Gott begangen, und nur der Papſt könne ihn begnadigen. Dage 


1) Aſſemani hält dieß für einen Zuſatz des Photius. Bibl jur. orient. T. L 
p. 172. 
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gen proteſtirte die Synode: da ſich Thomas gegen Photius verfehlt habe, 
ſo ſei natürlich, daß dieſem das Recht zuſtehe, ihn zu begnadigen, und 
Photius verkündete ſogleich, daß er ibm verzeihe, mit bem Beiſatz: wolle 
der Papſt dieſer Abſolution beiſtimmen, ſo ſei es nur um ſo beſſer. Die 
Legaten waren damit zufrieden. 

Weiter bemerkte Photius: auch der Patriarch Theodoſius von Jeruſa⸗ 
lem habe durch den Mönch Andreas und ſeinen Bruder, den Prieſter 
Elias, einen Brief geſandt, der ſchon bei einer früheren Zuſammenkunft 
(des Photius und ſeiner Biſchöfe) im Beiſein der Mehrzahl der Mitglieder 
dieſer Synode verleſen worden ſei, aber auch ben Akten der leztern ein⸗ 
verleibt werden ſollte. Der Chartophylax Photinus verlas nun dieſen 
Brief, der nichts als eine Jeremiade über die traurige Lage des Brief⸗ 
ſtelers unter der Herrſchaft der Ungläubigen nebſt der Bitte um Hülfe 
enthielt. Am Schluſſe aber wird bemerkt: „wer dich, Photius, nicht als 
hatriarchen der Reſidenz anerkennt, der ſei Anathema und er ſoll abgeſezt 
werden. So hat unſere Synode mit uns beſchloſſen.“ Zugleich erhellt 
aus dieſem Briefe, daß der Vikar Elias von Jeruſalem, ein Stylit, ſich 
don lngere Zeit in Conſtantinopel und bei Photius befand, ſein Bruder 
Andreas aber ibm jüngftens ben erwähnten Brief nachgebracht hatte. 

Gleich barauf mufte berfelbe Chartophylax aud bas kurze Schreiben 
des antiocheniſchen Patriarden verlefen. Der aleranbrinifhe Cosmas 
hatte auch biefem die Nachricht von ber Wiedereinſetzung bes Photius ge: 
bracht. Der Patriard freut ſich barüber und legt ebenfalls Güvbitte ein 
für Thomas von Tyrus, der fein Benebmen (auf der adten allgemeinen 
Synode) bereue. Schließlich kommt der Hauptſatz: „wer bib nidt aner- 
kennt als Patriarchen, ſei verflucht von bem Vater, dem Sohne und heil. 
Geiſte.“ 

Da Cosmas ſeine Geſchäftsreiſe für Photius ſogar bis nach Meſopo⸗ 
tamien und Armenien zu dem Metropoliten Abraham von Amida und 
Samoſata ausgedehnt und ihm die Briefe der Patriarchen von Antiochien 
und Alexandrien gezeigt hatte, fo richtete auch Abraham ein Begrüßungs⸗ 
und Anerkennungsſchreiben an Photius. Mit Verleſung deſſelben ſchloß 
die zweite Sitzung ). 

In der dritten Sitzung, am 19. November, wurde auf Verlangen des 
Cardinals Petrus bas paͤpſtliche Schreiben an die Biſchöfe des Patriarchats 
Conſtantinopel, ſowie an die drei orientaliſchen Patriarchate verleſen, natür⸗ 


— 


1) Mansi, T. XVIL p. 394—450. Harduin, T. VI. P. L p. 230—278. 
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lib ebenfalls in ber Ueberfesung des Photius, beren Abweibungen von 
Original wir oben S. 442 f. befproden baben. Auf bie Frage, ob all 
Nnwefenben auftimmten, erwieberte bie Synode, wie früher, in cine 
Weiſe, die ganz fibtlih eine Protefiation gegen ben römiſchen Prima 
war unb bem Papſte nidt die Entfheibung in dieſer Sade, ſondern nu 
ein Mitwirken zugeſtand, das man zulezt aud entbebren fünnte, aber bo 
freunblid aufnebme. Cardinal Petrus ſchwieg aud hiezu und ging ju 
rage über: ob bie Synobe geneigt fet, Ales au erfällen, wovon da 
päpſtliche Schreiben fprehe. Die Synobe diſtinguirte ähnlich wie oben 
„was zur Ehre der Kirche gereiche, das werde ſie befolgen, was abe 
mehr den Kaiſer angehe, überlaſſe ſie ſeiner Weisheit.“ Insbeſonder 
ſuchten Procopius von Gäfarea und Zacharias von Chalcedon zu zeiger 
daß kein unbedingtes Verbot, einen Laien sum Biſchof au wahlen, eriftir 
daß ſchon viele Fälle dieſer Art, auch in der römiſchen Kirche, vorgekon 
men ſeien, und daß zudem die Gewohnheit einen Canon außer Kraft febr 
könne. Dazu komme, daß in ben alten Canonen nur die Erhebung va 
Leuten, die im Gewühle des Lebens ſtehen, verboten ſei; allein Photiu 
babe ſtets ſehr zurückgezogen der Tugend und Wiſſenſchaft gelebt, ſe 
darum Allen, Clerikern und Mönchen, die mit ibm zugleich bei der Pa 
triarchalwahl in Wurf kamen, vorgezogen worden, habe die ganze Wel 
durch ſeine Schriften erleuchtet und gar Viele für den Glauben gewonnen 
wie Armenien, Meſopotamien, ja ganze Völker (Bulgaren und Ruſen) 
zeigen könnten. 

Cardinal Petrus ſprach darauf wieder einige ungehoͤrige begütigende 
Worte, und ſeinem Wunſche gemäß wurde ein Schreiben des Patriarchen 
von Jeruſalem an ben Kaiſer verleſen, bas ſchon früher angekommen un 
bereits in einer Verſammlung der Photianer publicirt worden war. Pa⸗ 
triarch Theodoſius gratulirt darin bem Kaiſer au ſeinem Siege, wünfdt 
daß er auch Palaͤſtina erobere und die dortigen Chriſten aus der Gewalt 
der Ungläubigen befreie, und bittet infänbig jezt ſchon um Hülfe und 
Mitleid (Almoſen), beſonders für die ruinirte Auferſtehungskirche. Uebti— 
gens babe er fammt ſeinen Synoden Jeden, der den Photius nicht ant 
kenne, mit Anathem und Abſetzung bedroht. Auf Befragen des Legaten 
Petrus fügte Elias bei, dieſe ebenerwaͤhnte Synode ſei fon wäaäͤhrend 
ſeiner eigenen Anweſenheit in Jeruſalem gehalten worden, neueſtens aber 
habe der Patriarch den vorliegenden Brief durch Andreas geſandt. Der 
Cardinal entſchuldigte ſeine an die Deputirten des Orients gerichteien 
Fragen damit: er babe fie geſtellt, damit die Wahrheit ihrer Bevollmaͤchn⸗ 
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gung um fo klarer zu Tage trete, waͤhrend man allgemein höre, daß die 
früheren angeblichen orientaliſchen Vikare Boten der Sarazenen geweſen 
ſeien (behufs der Befreiung ſarazeniſcher Kriegsgefangener). Zugleich ſpra⸗ 
en auch die zwei andern paäpſtlichen Legaten ihre Ueberzeugung aus, daß 
die jetzigen Deputirten des Orients ächt, die früheren aber Lügner geweſen 
ſeien. — Photius benüzte dieſe Gelegenheit, um in einigen frommen 
PYhraſen bas achte allgemeine Concil der Grauſamkeit gegen ibn und ſeine 
Freunde qu beſchuldigen. Darauf verſicherten Elias und die rômifden Le⸗ 
gaten, daß ſie nicht parteiiſch für Photius und nicht durch Geſchenke be⸗ 
ſtochen, ſondern nur wegen ſeiner Tugenden für ibn eingenommen ſeien. 
Motius verwahrte ſich bemütbig gegen alles Lob, und der Legat fand dieß 
ganz den Worten Chriſti: non quaero gloriam meam (Joh. 8, 50) ges 
ms. Derfelbe lief fobann aud bie griechiſche Ueberſetzung des ben Le- 
gain übergebenen Commonitoriums verlefen, unb es war fein Wunder, 
daß dieſes Aftenfiüd, in ſolcher Faͤlſchung, ben Photianern gefiel 1). 

Die vierte Sigung, am Borabenbe vor Weihnachten, ben 24, Der 
dember 879, wurde wieber im grofien Gefretarium gebalten und babei der 
Mrtropolit Baſilius von Martpropolis als Bevollmächtigter Antiochiens 
und theilweife aud Jeruſalems eingeffibrt. Er verfiherte, daß fein Pas 
tiard Theodoſius von Beginn feines Pontififates an ben Photius aner- 
font babe, und daß aud ber neue Patriard von Serufalem, Elias, ben 
Unbifben gegen Photius niemals beigeftimmt babe. Die beiben Schreiben 
der Patriarchen von Antiochien und Jeruſalem, welche Baſilius jet über⸗ 
reichte, waren an Photius gerichtet, und in bem erſten derſelben beglück⸗ 
wunſcht ihn der antiocheniſche Patriarch wegen ſeiner Reſtitution, begrüßt 
ihn als Bruder und Bater, bedauert, daß ſich der frübere Geſandte Tho⸗ 
mas von dem Frevler Elias habe verleiten laſſen, und bemerkt, daß er 
der Aufforderung des Kaiſers und des Photius, perſönlich nach Conſtanti⸗ 
nopel zu kommen, nicht habe entſprechen können, weil die Sarazenen dar⸗ 
Qué wurden Verdacht geſchöpft haben, daß er aber den Metropoliten von 
Rartyropolis mit ausgedehnten Vollmachten verſehen babe. Endlich bittet 





D Mansi, 1. ©. p. 450—474. Harduin, 1. c. p. 278— 299. Set Verleſung 
dre Nr. 10 des Commonitoriums ſoll Elias, Metropolit von Martpropolis, gefagt. 
ben: wie könnte jene Berfammlung (ble adte allg.) eine Synode genannt wer⸗ 
den!“ dier zeigt fit deutlich, daß die Synodalprotokolle verfälſcht ſind, denn der 
Mr von Martyropolis kam erft zur vierten Sibung, unb hieß Baſilius, 

Elias. ° 
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er um gütige Behandlung ber faragenifhen Rriegégefangenen, weil dif 
ben Gbrifien im Orient febr nüben werde. 

Der Carbinal Petrus freute fib, daß bie orientalifhen Stüble ihre 
Pflibt getban bätten unb der rômifhen Rire gefolgt feien; aber mm 
ignorirte biefe papalifiifhe Bemerfung und fritt sur Berlefung des jeu 
falemitifhen Schreibens, worin der neue Patriard die fhon von ſeinen 
Borgänger dem Vikar Clias gegebenen Vorſchriften beftätigte und über 
Jeden ben Bann fprad, ber fid von Photius trenne. Zugleich banft er 
für die Spenden, welche Photius sur Reftauration der Auferſtehungskirche 
in Jeruſalem gegeben babe, und bittet um weitere Unterſtützung. 

Um bas Selbſtbewußtſein der Orientalen etwas ju daͤmpfen, entgeg⸗ 
neie die Synode: Photius wäre auch ohne fie als der wahre Patriarch 
von Conſtantinopel anerkannt worden; Elias aber that, als ob er bi 
nidt bôre, unb berubigte die Gemütber fogleib burd Lobfprüche auf Pho⸗ 
tius, beffen Trefflibfeit aud im Oriente fo befannt fei, daß ſelbſt Sara⸗ 
genen an ibn gefrieben und Annabme ber Taufe 2. angeboten haͤtten. 
Gleich waren aud bie päpfiliten Legaten wieber bereit, ben Potins zu 
tübmen, „der wie bie Sonne bie gange Welt erleuchte,“ und auf ihren 
Borfblag wurden zwei bysantinifhe Staatsbeamte, welche bisher den 
Photius nicht anerkennen wollten, zur Buße zugelaſſen. Darauf brachten 
fie die Hauptpunkte in bem (gefaͤlſchten) Schreiben des Papſtes an den 
Kaiſer wieder einzeln zur Sprache, um zu erfahren, ob die Synode damit 
ubereinſtimme, und zwar zunachſt die Angelegenheit der Bulgarei. Man 
antwortete wie früher, daß es jezt nicht Zeit ſei, über die Grenzen der 
Didcefen etwas zu beſtimmen; doch wolle ſich die Synode zu Gunſten dé 
paͤpſtlichen Anſinnens beim Kaiſer verwenden, und Niketas von Smyrmi 
bemerkte hoͤhniſch: „wenn der Papſt und Photius einander fo ſehr liebien 
daß fie nur eine Seele hätten (S. 452), fo könnten fie fa auch Provinzen 
gemeinſam haben.“ Noch entſchiedener wurde die zweite und dritte For⸗ 
derung des Papſtes, daß fünftig kein Laie mehr, ſondern nur ein Gard 
nalprieſter oder Diafon von Conſtantinopel auf ben Patriarchalſtuhl # 
boben werden folle, abgewieſen mit ben Worten: „Chriſtus fei nicht fit 
bie Glerifer allein gefommen, und bie orientalifhen Stüble würben großen 
Schaden leiben, wenn man nidt tidtige Laien erheben bürfte.” Un |? 
lieber ftimmte bie Synobe bem vierten Punfte bei, der nichts anderes Wii: 
als bie verrufene Jr, 10 des Commonitoriums, des Inhalts: „die dl 
Rom und Conſtantinopel gegen Photius gebaltenen Synoden feien anni 
lirt und nidt unter bie Goncilien ju zaͤhlen.“ Œbenfo gefiel Nro. 5, bof 
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le, welde ben Photius nicht anerfennen, excommunicirt werben follen; 
nd zum Schluſſe brachten bie päpfiliten Legaten no eine grofe Demons 
ration in Vorſchlag, daß nämlid alle Anwefenden gemeinfam mit Pho⸗ 
tué bas Abendmahl genießen follten ). 

Bei Beginn der fünften Sisung, am 26. Januar 880, trug Pho⸗ 
tiuë vor, ba bie aweite Synode au Nicäa von ben Griehen ganz allge⸗ 
mein als fiebente dfumenifhe gezählt werde, wäbrenb, wie man fage, bie 
roͤmiſche Rire und bie ovientalifhen Patriarchate wobl ibre Befdlüffe 
annehmen, aber theilweiſe zweifeln, ob fie ben allgemeinen zuzuzählen fei. 
Sat, ta Alles fo einig, ſollte aud ibre IBürbe allgemein anerkannt wer⸗ 
den. Garbinal Petrus war bamit vôllig einverflanben und bebrobte {os 
gleih Seben mit bem Anathem, ber fie nicht bie fiebente nennen würbde. 
Œbenfo erklaͤrten fid die ovientalifhen Bifare. Darauf madten die paͤpſt⸗ 
lifen Legaten ben Borfblag, man folle eine Deputation an Erzbiſchof 
Metrophanes von Smyrna (ben befannten Freund des Ignatius) fenben 
und ifn fragen, wie er in Betreff der Union gefinnt ſei. In der That 
wurden fogleid drei Erzbiſchöfe au ibm gefidt, bie ibn im Namen der 
Legaten und der Synode fragten, warum er fit trenne. Er erwieberte: 
nér fei fepr franf, fonft würde ex gerne vor ber Synode erfdeinen und 
fé terantworten, aber man môge ihm Zeit gônnen, bis er wieber ju 
Rrüften fomme.” Als dieß der Synobe gemelbet wurde, fpraden bie 
Wipfliben Legaten feine Ausſchließung aus der Rivde aus, bis er fid 
befere. Nicht bios ein: ober zweimal, fonbern üfter, wie ber Papſt vor: 
geſchrieben, hätten fie ibn ermahnt; ba er aber nur leere Ausflüchte ge 
madt, fo müßten fie jeit bem Auftrage des Papſtes gemäß gegen ibn ein: 
ſchreiten. Zugleich proponirten fie, die Synode folle als ibren erſten Ga- 
Ron den Satz annebmen: „alle italifhen Glevifer unb Laien, bie von Papſt 
Johann abgefest oder anatbematifirt finb, müffen aud von Photius / dafür 
angeſehen werden; unb umgefebrt muß ber Papſt und bie rômifhe Rive 
alle von Photius verbängten Strafen anerfennen, unbefdabet der Privife- 
gien der rômifen Kirche und ibres Biſchofs.“ Die Legaten baiten bas 
mi, wenn je der Text bes Protokolls ächt ift, ben Bifhof von Conſtan⸗ 
tinopel bem Papſte gleichgeſtellt, und natürlich wurbe biefer Satz ohne 
Widerrede angenommen. Dabei bemerfte noch Bafilius von Martyropos 
Vé: „Photius folle mit benen, die ſich von der Rirde (bd. b. von ibm) 
Wennen, thun, was ex wolle, ba er von ben ovientaliféen Stühlen, und 





D Mansi, LC p. 475—492. Harduin, L c. p. 299—314. 
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wie man eben höre, aud von Rom vollſtändig hiezu ermädtigt fei, be 
fonbers aber, ba er als ber grôfte Oberprieſter (apxcepeus uéyiotogs) va 
Gottes Befehl ben Borrang babe.” Die päpfiliden Legaten protefiten 
nidt einmal gegen biefe Monfirofität eines byzantiniſchen Primats, lobien 
vielmebr Gott, daß Ales fo einig fei, gaben dem Photius im Namen bei 
Papſtes bie Bollmabt, auch folhe Gegner, bie ſich fpäter befebren, ju be 
gnabigen, und veranlaften bie abermalige Abſendung einer Deputation an 
Metrophanes, um ibn von ber Sentenz der Synobe in Renninif au ſetzen. 
Er verweigerte ibre Hnerfennung, ba er wegen Rranfheit ſich nidt habe 
vertheidigen fünnen; bie Legaten aber und bie Synode bebarrten bei irem 
Urtheilsfprud. Darauf fragte Photius, ob es angebe, daß ein Bifdof, 
welder Mônd wirb, bas biſchöfliche Amt beibebalte. Sowohl bie papfs 
lien Legaten als die orientalifhen Bifare verneinten dieß, ba der Moͤnche⸗ 
flanb ein Stand der Buße fei, und es wurbe nun als zweiter Canon der 
Synode verordnet, daß Soldes in Zukunft nidt mebr ftattfinben bürfe !). 
Gleich barauf wurbe aud ber britte Ganon publicirt, daß jeder Laie, der 
einen Bifbof mit ober obne Angabe eines Grundes ſchlage ober in ein 
Gefaͤngniß fperre, mit bem Anathem belegt fei. 

Photius meinte, es feien nun alle Geſchaͤfte der Synode beenbigt, und 
die Legaten verlangten die Unierzeichnung der su Gunſten des Photius 
gefaßten Beſchlüſſe. Als der Erſte von Allen unterſchrieb der Legat Bi⸗ 
ſchof Paul von Ancona mit ben Worten: „ich anerkenne ben ehrwuͤrdigen 
Photius als rechtmaͤßigen und canoniſch gewäblten Patriarchen, und halte mit 
ibm Gemeinſchaft in Gemaͤßheit der paͤpſtlichen Briefe und des Commons 
toriums. Zugleich verwerfe und anathematiſire id die Synode, welche 
gegen ibn zu Conſtantinopel gehalten wurde (die achte allgemeine) und 
Alles, was gegen ibn geſchehen iſt zur Zeit Hadrians. Wer ſich von de 
trennt, iſt auch von der Kirche getrennt. Ueberdieß anerkenne id die zweite 
Synode ju Nicäaa als die ſiebente ökumeniſche.“ Dieſe Worte unterzeich⸗ 
neten auch die beiden andern Legaten; ähnlich drückten ſich die orientali⸗ 
ſchen Vikare aus, und nach ihnen unterfrieben alle andern Biſchöfe, den 
Photius ausgenommen (weil es ſich ja um ibn handelte). Den Schluß 
bifbeten Acclamationen ju Ehren des Kaiſers und ſeiner Familie, D À 
Papſtes Johann und des Photius ?). 


— — — — — —— — 


1) Gratian hat dieſen Canon irrig der achten allg. Synode zugeſcricben, 
c. 45. c. VIL q. 1. 
2) Mansi, 1. ©. p. 494—511. Harduin, L c. p. 315—330. 
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Diemit war die Synobe eigentlid beendigt; allein bie griechiſchen Akten 
atbalten nod zwei weitere Sigungsprotofolle, beren Aechtheit vielfad bes 
meifelt wirb 1). Schon am Rande des vatifanifhen Gober bemerfte ein 
né unbefannter Griede, daß biefe Sitzungen gar nicht gebalten, fonbern 
on Photius völlig fingirt worben feien. Gerne bâtte berfelbe, wird wei⸗ 
er gefagt, ſchon anf der Synode eine Verwerfung des filioque in Antrag 
zebracht, um ſeinem (doch bevorſtehenden) Conflikte mit Rom eine dogma⸗ 
tiſche Unterlage zu geben, aber er habe befürchten müſſen, dadurch die 
roͤmiſchen Legaten su ſehr su verletzen, ſo daß fie auch in ben andern 
Dingen ihm nicht mehr zu Willen geweſen wären. Er habe darum in 
dr Synode von dieſer Sade geſchwiegen, und nachträglich zwei fingirte 
Protofolle ihren Akten angeſchloſſen. Zugleich habe er, um bem Papſfte 
gegenüber Alles von ſich ab: und auf ben Kaiſer wälzen zu können, die 
Sache ſo dargeſtellt, als ob der Kaiſer dieſe beiden Sitzungen und auch die 
Erklaͤrung gegen filioque veranlaßt babe. 

Die erſte dieſer beiden Sitzungen, in ben Akten die fechste genannt, 
am 3, oder 8. Maͤrz 880, hatte nicht in der Kirche, ſondern im kaiſer⸗ 
lichen Palafte Chryſotriklinium ſtatt. Den Vorſitz fübrte der Kaiſer ſammt 
ſeinen Söhnen. Außer Photius werden die paͤpſtlichen Legaten und die 
orientaliſchen Vikare, aber nur 18 Meiropoliten als anweſend aufgeführt. 
Der Kaiſer erôffnete die Berfammiung mit einer Rede, des Inhalts: „es 
hâte fit vielleidt gegiemt, daß wir ber beiligen und allgemeinen Synode 
angewohnt bätten, aber wir unterließen es, um ben bôfen Zungen feine 
Veranlaſſung qu geben, die Synode au ſchmähen, als ob die Mitglieder 
durd uns gur Anerfennung des Photius gezwungen worden wävrenz bas 
Sgen balten wir es für angemeffen, jet, nacbem Alles vollenbet ift, die 
Veſchluſſe der beiligen Synode au beſtätigen und au unterfreiben. Jus 
8kid folite, ba Alle einig find, aud eine Norm ber kirchlichen Gefinnung 
Qufgeflellt werden: wir meinen nidt eine neue, fonbern die nicänife, 
welche die übrigen Synoden weiter ausgebaut haben.“ Als Alle damit 
ibeteinſtimmten, ließ Photius die ſchon au dieſem Zwecke bereit gehaltene 
dormel verleſen, welche lautet: „die ebrwürbige und himmliſche Lehre uns 
ſeres Herrn Jeſus Chriſtus, die heiligen Verordnungen der Apoſtel, die 
canoniſchen Vorſchriften und Beſchlüſſe der ſechs allgemeinen Synoden treu 
bewahrend, verwerfen wir diejenigen, welche ſie aus der Kirche ausſchloſ⸗ 
ſen, und anerkennen die, welche fie für achtungswerth erflärten. So 


— ——— 


1) SgL Assemani, Bibl. jur. orient. T. I. p. 222. 226. 
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benfenb und lebrenb, anerfennen unb verfünben wir laut Die 0 
Bâtern auf uns gefommene Formel bes unverfälften Gbriftengla 
ohne ehvas hinwegzunehmen ober beisufügen, obne etwas ju : 
oder au fälfhen. Denn jebe Auslaſſung und jeber Beiſatz entbi 
Berurtbeilung von bisber nidt Berurtheiltem 1) und ift eine 1 
gung gegen bie Vaͤter; jebe Beränberung und Fälſchung aber i 
allerſchwerſte Bergeben. Deßhalb ruft die BI. Synobe, inbem fie d 
Symbolum fefibält und bas Heil barauf baut, Allen au: td glau 
einen Gott à. (folgt bas nicänifhe Symbolum obne filioque) 
benfen wir. Wer aber eine anbere Formel aufftelft, oder biefem € 
lum felbfterfonnene Worte beifügt, es fo ben Gläubigen oder Neu 
ten (ben Weſtgothen in Spanien) als Olaubengnorm vorlegt und d 
hl. Symbolum burd unädte Borte, Zuſätze ober Auslaffungen au f 
Wwagt, über ben fprechen wir, wenn er Geifiliber ift, die Abſetzung, 
aie, bie Ercommunifation aus.” Alle flimmten bei 2); Raifer T 
fammt feinen Söhnen, felbft bem jüngſten, Stephan, welcher Sul 
war, unterfhrieben jezt bie Befhlüffe der Synobe, und bie Sitzung 
mit allerlei Subelrufen ju Œbren bes Raifers, namentlih: ,er ba 
Rivde geeinigt, bafür môge ibm Goit alle barbarifhen Völker un 
fen unb bie alten Grenzen bes römiſchen Reichs wieberberftellen.‘’ 
Am 13. März 880 endlich kamen wieber ſaͤmmiliche Biſchöfe of 
Raifer in ben Katechumenien der Sopbienfirhe zur ſiebenten Sitzu 
ſammen, bamit das, was in ber febôten in Antwefenbeit nur Weni— 
fheben war, jeit Allen verlefen und mitgetbeilt werbe. Dieß geſcha 
in Folge bavon beftätigte bie Synode zunächſt bas aufgeftellte Gla 
befvet, unter heftiger Verwünſchung berienigen, bie wabnfinnig genu; 
bem Symbolum etwas beisufügen ober bavon wegaulaffen. Daraul 
ben aud bie Morte, welche ber Kaiſer bei feiner Unterſchrift gel 
batte, verlefen und mit grofer reube aufgenommen. Die päpfilih 
gaten aber glaubten, nodmals Lobſprüche auf Photius, feine W 
Greigebigfeit (sic!) und Demuth (!) vortragen au follen, wovon 
pius von Gäfarea Beranlaffung nabm, feinen Sas, daß der Biſch 


1) Diefer Sat ift in ber lateinifen Ueberfepung falſch gegeben; nad 
Sois darf fein Romma fieben, und ber Genitio undeusas 1e. bängt ni 
aroos ects, fondern von xatayrwosw ab. 

2) Bon ben päpfiligen Legaten geſchieht bier im Protokoll feine erprt 
wähnung; daß fie aber dieſe Formel unterfhrieben, gebt aus Photü myst: 
pe 127. ed. Hergenrôther hervor. 
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Gonflantinopel Primas ber gangen Rire fei, abermals auszuſprechen in 
ben Borten: „ſo wie ihr ben Photius filbert, muß aud in ber That 
derjenige beſchaffen ſein, bem bie geifilibe Vorſtandſchaft über bie gange 
Welt dbertragen iſt.“ Und bie Legaten antiworteten: „es ift wahr, was 
bu ſagſt; auch wir, die wir am Ende der Welt wohnen, haben Solches 
(ſein Lob) gehört. .. Mer mit ibm nicht Gemeinſchaft bat, der ſoll ſeinen 
Thil mit Judas haben. Viele Sabre dem Kaiſer!“) 

Damit ſchließen die Photius'ſchen Akten. Sie haben den höchſten 
Trumpf auf's Ende verſpart: die Verwerfung des filioque und die Er⸗ 
kläͤrung des byzantiniſchen Primats. 

Aus der gleichen Lügenfabrik ſtammt wohl and der angebliche, dieſen 
Concilienakten nachfolgende Brief des Papſtes Johann an Photius, worin 
erſterer bedauert, daß dieſer keine günſtige Meinung von ibm babe, und 
ihn bitet, ben Verleumdern nicht au glauben. Ein Deputirter des Pho⸗ 
tlus, der kürzlich nach Rom gekommen ſei, um die Anſicht des Papſtes in 
Betteff des filioque zu erfahren, babe gefunden, daß er keinen Zuſatz sum 
Symbolum gemacht habe. Daß dem wirklich ſo ſei, will jezt der Papſt 
dem Photius auf's Feierlichſte verſichern, unter Schmähung auf diejenigen, 
welche ſo frevelhaft geweſen ſeien, einen Beiſatz zu machen, und daher 
ihren Platz bei Judas hätten. Uebrigens werde ſich Photius ſelbſt vor⸗ 
fellen fônnen, daß es bem Papſte ſchwer fei, die übrigen Biſchöfe dahin 
zu bringen, daß fie ben einmal eingeführten Beiſatz wieder fallen laſſen. 
Das Beſte ſei, nicht mit Zwang, ſondern mit Klugheit in dieſer Sache zu 
verfahren 2). 

Ich kann nicht glauben, daß je ein Papſt ſeine Stellung ſo ſehr ver⸗ 
geſen habe, wie es Johann VIII. gethan haben müßte, wenn dieſer Brief 
aͤht ware. Es iſt in demſelben auch keine leiſe Spur des Papalbewußt⸗ 
ſeis, vielmehr iſt die Superiorität des Photius faſt ausdrücklich anerkannt 
und die Bitte: er folle keine böſe Meinung von Johann haben, recht 
weinerlich wiederholt. Zeugt ſo ſchon der Inhalt gegen die Aechtheit des 
Briefes, fo noch weiter der Umſtand, daß Photius in ſeinem Schreiben 
an den Erzbiſchof von Aquileja, das erſt nach dem Tode des Papſtes 
Johann verfaßt wurde 3), dieſes Briefes und ſeiner Zugeſtändniſſe nicht 


— 


1) Mansi, L c. p. 519 sqq. Harduin, 1. ©. p. 337 sqq. 
23 Mansi, 1. ©. p. 523. Harduin, |. ©. p. 342. Baron. 879, 54. 
—8 Baron. 883, 5. Griechiſch if dieſer Brief nur zweimal edirt, im Auctuar. 
1SS. bon Combefis und von Abbé Jager, J. c. p. 452. 
fefete, Gonciliengefidte. IV, 30 
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erwaͤhnt, obwohl ſolches für ihn von der größten Bedeutung geweſer 
wäre. Er beruft ſich darauf, daß die päpſtlichen Legaten au Conftantine- 
pel bas Symbolum ohne filioque unterſchrieben hätten, und bätt ci 
darum gewiß nicht verſchwiegen, wenn ſich der Papſt ſelbſt auf fo poftin 
Weiſe, wie im fraglichen Briefe geſchieht, gegen jenen Beiſatz ausge 
ſprochen hätte. Ein dritter Beweis gegen die Aechtheit dieſes Briefes er 
gibt ſich aus $ 89 der erſt jüngſt von Hergenröther edirten Haupiſchri 
des Photius: de Spiritus sancti mystagogia. Mit vieler Emphaſ 
ſpricht hier Photius davon, daß ſein geliebter Johannes in der Perfoi 
ſeiner Legaten (alſo nicht ſelbſt, nicht in einem beſondern Briefe 
bas Symbolum ohne filioque unterſchrieben babe. 

Als die paͤpſtlichen Legaten von Conſtantinopel nach Rom zurücklehi 
ten, brachten ſie Briefe von Photius und dem Kaiſer (jezt verloren), abe 
wohl ſchwerlich ein vollſtaͤndiges Exemplar der Synodalakten mit, da ſol 
es gegen fie ſelbſt gezeugt haͤtte. Doch konnten fie auch in ihrem münt 
lichen Berichte nicht Alles verhehlen, was gegen fie und Photius fpraf 
Mir erſehen dieß, ſowie zugleich die Unzufriedenheit des Papſtes hierüber 
aus ſeinen Antwortſchreiben an ben Kaiſer und an Photius. In da 
Briefe an ben Kaiſer vom 13. Auguſt 880 lobt Papſt Johann befe 
Sorgfalt für Wiederherſtellung der kirchlichen Einheit und ſeine Ergeben 
heit gegen Rom, die er in Worten und Werken an ben Tag gelegt fab: 
Er habe dem Papſte mehrere Schiffe geſandt, die in ſeinem Dienſte ble 
ben ſollten zur Vertheidigung des Kirchenſtaats. Außerdem habe er da 
Kloſter des hl. Sergius au Conſtantinopel der römiſchen Kirche zurüchgt 
geben, und drittens eingewilligt, daß fie auch die Bulgarei wieder erbali 
(in Betreff dieſes Punktes ſcheint der Papſt durch einige höfliche zweider 
tige Worte des Kaiſers getäuſcht worden ju ſein; die Griechen behielte 
die Bulgarei). Er möge doch der römiſchen Kirche in dieſer fo gefafs 
vollen Zeit beharrlich beiſtehen. Was durch das Dekret der Synode vo 
Conſtantinopel in Betreff der Reſtitution des Photius misericorditer gt 
ſchehen ſei (Photius babe alſo kein Recht darauf gehabt), bas nehme € 
an (alles Andere ſonach nicht). Falls aber ſeine Legaten auf dieſer ES 
node etwas ihrer Vorſchrift zuwider gethan hätten, fo erklaͤre er es fü 
ungültig 1), 

Rod ſtärker und offener ſpricht ſich Papſt Johann in bem gleichzeit 


1) Ep. 251 bei Mansi, L c. p. 186; ep. 109 bei Harduin, L c. p. #8. EE 
ron. 880, 5. 
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gen Briefe an Photius aus: „Da er fid gegen ibn (ben Photius) fo 
barmberaig bewviefen babe, fo müſſe er fid um fo mebr wunbern, bag 
mande feiner Vorſchriften nidt beobachtet und ibnen zuwider gebanbelt 
worden ſei; ex wiſſe nidt, burd weſſen Schuld ober Nachlaſſigkeit. Pho⸗ 
tins babe in ſeinem (jezt verlorenen) Schreiben an ben Papſt in Bezie⸗ 
hung auf ſich geſagt: nur Verbrecher müßten um Erbarmen bitten (um 
die bezuͤgliche paͤpſtliche Forderung zurückzuweiſen). Er wolle auf dieſe 
Worte kein großes Gewicht legen, ſonſt müßte er mit Strafſentenz ein⸗ 
ſchreiten. Aber ſo dürfe ſich Niemand entſchuldigen, denn Chriſtus ſage: 
ihr rechtfertiget euch wohl vor den Menſchen, aber Gott kennt euere Her⸗ 
zen, und was hoch iſt vor den Menſchen, iſt ein Gräuel vor Gott (Luk. 
16, 15). Photius werde, wenn ſeine Weisheit mit Demuth verbunden 
ſei, das Verlangen, er ſolle die Kirche Goties um Erbarmen bitten, nicht 
ſchwer finden. Wenn er der römiſchen Kirche die gebührende Ehre er⸗ 
weiſe, dann werde ibn der Papſt auch als Bruder umarmen. Auch nehme 
et an, was durch das Dekret der Synode von Conſtantinopel in Betreff 
ſeiner Reſtitution misericorditer geſchehen ſei.“ Den Schluß des Brie⸗ 
fes bildet die gleiche Verwahrung, wie im Briefe an ben Kaiſer, daß naͤm⸗ 
lich nicht gelte, was die Legaten ihrem Auftrage zuwider geihan hätten 1), 


$ 499, 


Photius wird von Rom auf's Neue verworfen, von Raifer 
Leo abermals abgefeat. 


Dieſe Schreiben fanbte der Papſt wahrſcheinlich durch ben Cardinal 
Marinus nach Conſtantinopel. Wenigſtens iſt gewiß, daß Marinus, der 
ſchon bei der achten allgemeinen Synode als Legat funktionirt hatte, jezt 
(aa bem Afterconcil) zum zweitenmale an ben byzantiniſchen Hof ges 
ſchick wurde, und fo energiſch gegen Photius auftrat, daß ibn der Kaiſer 
verhaften und einen ganzen Monat im Kerker feſthalten ließ, ohne feine 
Standhaftigkeit brechen zu können. Es ſagt uns dieß der zweite Nas 
folger des Marinus, Papſt Stephan VI. (V.), in ſeinem Briefe an Kai⸗ 
ſer Baſilius vom J. 885 9). Natürlich hatte Marinus als Legat nur 
M Auftrage des Papſtes Johann VIIL gehandelt, ſonach lezterer ſelbſt 


— —— — 


1) Ep. 250 bei Mansi, 1. c. p. 184; ep. 108 bel Harduin, L c. p. 87. Ba- 
ren. 880 2. 
2) Mansi, T. XVL p. 423. Harduin, T. V. p. 1119. Baron. 885, 9. 
30* 
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ben Photius wieber verworfen und feine Schwäche wieder gut gemadÿt— 
Nachdem er fit überzeugt, daß Photius, wie einft ben Rodoald und 34 
darias, fo neuerbings ble Legaten Paul, Eugen und Petrus verfübrt baite, 
beftieg er, fagt eine alte Nachricht, feierlih ben Ambo, bas Evangelientuÿ 

in ber Hand, unb verfünbete laut vor allem Volke bas Anathem über 

Photius, wie fbon feine Borfabren Nifolaus und Hadrian es ausgeſpro⸗ 

den hätten {). 

Œin weiteres Zeugniß bafür, daß fon Papſt Johann VIII. ben Pho⸗ 
tius mit bem Anatheme belegte und ſeine Nachfolger daſſelbe repetirien, 
liefert uns jene alte Inſchrift, welche ehemals im Portikus der großen 
Kirche zu Conſtantinopel (Sophia) auf der rechten Seite aufgehaͤngt war, 
und in ben Concilienſammlungen aufbewahrt iſt. Yon ihr erfahren wir 
auch, daß Johann VIII. ſeine von Photius verführten Legaten mit dem 
Banne belegt babe ?). Dazu kommt noch, daß in ben ſpätern Brie— 
fen Johanns VIII. mit feiner Silbe des Photius mehr erwähnt wii, 
worin fon Baronius ein Zeichen fab, daß der Papſt die Kirchen— 
gemeinſchaft mit ibm wieder aufgehoben babe. Von dieſer Zeit an = 
gann auch Photius, bas filioque zu beſtändigen Angriffen auf die latei⸗ 
niſche Kirche zu verwenden, und fie mit unermudlichem Eifer in zahlrei⸗ 
chen Schriften und Briefen der Haͤreſie zu beſchuldigen. Jeder ſolche Au⸗ 
griff auf das Abendland ſollte für ihn zugleich ein Schutz gegen die Ana⸗ 
theme ſein, die von Rom kamen. Zu ſeinen wichtigſten Schriften dicſer 
Art gehört der große Brief an den ſchismatiſchen Erzbiſchof von Aquileja 
vom J. 883 3), und bas Werk de mystagogia Spiritus sancti, M 
nad bem S. 885 verfaßt wurbe. 


1) Diefe Notiz findet fit unter ben Appendices zur adten allg. Synode, 
welche Raber aus einem alten griech. Codex edirte, als Anbang zu einem allen 
Excerpte aus einem Briefe Davrians IL, bei Mansi, T. XVI. p. 448 sq. Hardnir, 
T. V. p. 1139. — Baronius bat wohl nur aus Berfeben (880, 113 biefe Urkunde 
als einen Theil ver epistola Formosi bezeichnet, well fie im Codex Columpersi 
unmittelbar barauf folgte. Allein fie gebôrt nidt mebr su bem Briefe des Paphté 
Sormofus, von welchem wir in Bälde ſprechen. 

2) Mansi, L c. p. 451. Harduin, 1. c. p. 442. Daß biefe Inſchrift in dem 
Portifus rechts bing unb bierauf bie Worte ber Ueberſchrift &> Jetcci éuBoio Aû 
beziehen feien, zeigte Leo Allatius ep. II. de templis Graecor. hodiern. $ 4. p. 2- 

3) Wir twiffen nit, wie biefer Œrabifof bief und warum er ſchismatiſch 
war. Irrig iſt, wenn Abbé Jager (p. 345) ihn au ben Schismatikern wegen 
Dreitapitelfireites rechnet. Dieſes Schisma hatte ſchon ſeit mehr als 150 Jahres 
aufgehoͤrt, ſ. Bo. IL S. 899. Der fragliche Brief des Photius findet fit grief 
bei Jager, 1. c. p. 452, lateinift bei Baron. 883, 5. 
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Als Johann VIII. am 15. Dezember 882 ſtarb und Marinus ihm 
folgte, war es eine ſeiner erſten Handlungen, daß er das Anathem 
über Photius erneuerte. Es ſagt dieß nicht nur jene Inſchrift im Por⸗ 
tifus der Sophienkirche, ſondern es erhellt noch ganz beſonders aus bem 
grimmigen Haſſe, womit Photius ihn verfolgte und ſogar ſeine Erhebung 
auf ben paͤpſtlichen Stuhl für ungültig erklärte, weil Marinus früher Bis 
ſchof geweſen fei ) und das canoniſche Recht die Vertauſchung eines 
Stuhls mit bem andern nicht erlaube. Gewiß ziemte es ſich für Photius 
ganz beſonders ſchlecht, ſich hierauf zu berufen, ba er ſelbſt, wie wir wiſ⸗ 
ſen, manche ſeiner Freunde, z. B. den Theodor Santabaren, Zacharias 
von Chalcedon, Theodor von Carien ꝛc., auf andere Bisthumer befordert 
hatte. Dennoch veranlaßte er ſogar den Kaiſer Baſilius, in dieſem Sinne 
an Marinus zu ſchreiben und deſſen Papalwürde zu beſtreiten. Da ſein 
Brief erſt nach dem Tode des Marinus (+ Mai 884) ankam, fo beantwor⸗ 
tete ihn Stephan VI (V.) auf eine würdige Weiſe im J. 885, wie wir 
ſchon oben bemerkt haben. Aber auch Kaiſer Baſilius war nicht mehr 
am Leben, als dieß päpſtliche Schreiben an ibn in Conſtantinopel eintraf 
(+ 1. März 886), und es gelangte in die Hände ſeines Sohnes und 
Nachfolgers Leo des Weiſen, für ben es Mixweranlaſſung geweſen ſein 
ſoll, den Photius wieder vom Patriarchalſtuhl zu vertreiben und ſeinen 
eigenen jüngften Bruder, den uns ſchon bekannten Prinzen Stephan, bars 
auf zu erheben. Photius mußte in ein Kloſter gehen und der junge fais 
ſerliche Patriarch wurde ohne Widerrede anerkannt. Um aber auch die 
Jgnatianer, die noch immer wegen Nichtanerkennung des Photius von 
ihten Aemtern entfernt waren, für ihn zu gewinnen, ließ ſie Kaiſer Leo 
nach Conſtantinopel rufen und erklärte: falls fie gegen ſeinen Bruder deß⸗ 
halb Bedenken trügen, weil er von Photius zum Diakon geweiht worden 
ſei, ſo wollten ſie ſich, ſowohl der Kaiſer als die Ignatianer, in dieſer 
Sache an den Papſt wenden, und ihn um Begnadigung der von Photius 
Ordinirten bitten 2). Dieß geſchah, und es iſt uns zwar nicht mehr der 
betreffende Brief des Kaiſers, wohl aber der des Erzbiſchofs Stylian von 
Neocaſarea an Papſt Stephan VI. (V.) erhalten. Wir haben, ba er 
einen Ueberblick über die ganze Geſchichte des Photius gibt, ſchon im Bis⸗ 
berigen ſehr häufig aus ihm geſchoͤpft. Stylian ſpricht darin zugleich im 
— — — — 
1) Zu Gr in Etrurien, wie Manſi in ſeinen Noten ju Baronius ad ann. 


882, 12 vaqhweiet. 
2) Mansi, 1. ©. p. 426. Harduin, 1. c. p. 1119. 
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Namen aller jener Ignatianer, Biſchoͤfe, Prieſter und Diafonen 
niemals die Kniee vor Photius gebeugt hatten, und begrundet fl 
durch die Bemerkung, die große Menge derjenigen, welche von 
Weihen empfangen hätten, ſei gerabe durch paäpſtliche Legaten 1 
leitet worden, anfangs durch Rodoald und Zacharias, ſpäter dur: 
und Paulus, darum ſei es auch billig, daß Rom ihnen verzeihe 
Stephan VI. (V.) erwiederte: „es ſei ſehr gut, daß ſie den Phe 
der Kirche ausgeſchloſſen hätten, da ja derſelbe ſogar das Krer 
verunehrt habe (die Biſchöfe fügten ihrer Namensunterſchrift dan 
feat, ein Kreuz bei, und jede ſündhafte Unterſchrift, z. B. auf de 
concil, ſowie jede Nichtbefolgung des Unterſchriebenen, galt ali 
ehrung des hl. Kreuzes). Uebrigens habe der Brief Stylians u 
Freunde mit bem des Kaiſers nicht harmonirt, denn in leatere: 
geſagt: Photius habe freiwillig reſignirt, waͤhrend der ihrige v 
Abſetzung ſpreche. Hierüber müffe der Papſt im Klaren ſein, el 
Urtheil faͤllen könne, und es ſollten deßhalb von beiden Seiten (d 
lichen und Stylian'ſchen) Geſandte nach Rom geſchickt werden“ 2 
fes Verlangen wurde, freilich erſt nach drei Jahren, erfüllt. 
einen Seite erſchien ein Metropolit und ein Hofbeamter mit einer 
des Kaiſers 2), der verloren gegangen iſt; dagegen beſitzen wir 

Schreiben der Stylian'ſchen Partei, worin geſagt wird: „jener anf 
Widerſpruch komme daher, daß die Einen den Photius noch als 
anerkennen, nur nicht mehr als Patriarchen, waͤhrend die Andern 

lian ſelbſt und ſeine Freunde — bei bem Spruche der Päpſte 
und Hadrian beharrend, ihm durchaus keinen prieſterlichen Charc 
ſchrieben“ (hienach war Photius allerdings vom Kaiſer genoͤthigt 
auf die Patriarchalwurde au reſigniren, aber zum Scheine nahm 
Reſignation freiwillig, und fo ſtellte auch der Kaiſer bem Papfte t 
dar. Zugleich wurde Photius von den Einen noch immer als 
anerkannt, während die Ignatianer wie die früheren Paäpſte 

wie Stephan ſelbſt in ſeinem ſchon erwähnten Briefe an Kaiſ 
lius — ihn nur als Laien betrachteten, und zur Zeit ſeiner Entfern 
Stuhle die frübere Sentenz über ihn erneuerten). Zugleich findet 
lian verwunderlich, daß Papſt Stephan gegen Ende ſeines Briefes 


1) Mansi, L c. p. 434. Harduin, L. c. p. 1127. 
2) Mansi, 1 c. p. 435. Harduin, 1. c. p. 1130. 
3) Mansi, L c. p. 438. Harduin, 1. c. p. 1130. 
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als 06 Photius rechtmäßiger Patriard gewefen waͤre, beffen Abſetzung 
einer neuen Unterſuchung bedürfe (Mißdeutung der paͤpſtlichen Worte), 
waͤhrend er im Anfange des Briefs ſelbſt ſage, Photius ſei vom Felſen 
verworfen worden. Zum Schluſſe erneuert er feine Bitte für diejenigen, 
welche nur gezwungen bem Photius anhingen 9). 

Die Entſcheidung über den leztern Punkt ertheilte nach dem Tode Ste⸗ 
phans ſein Nachfolger Formoſus (ſeit 891), ebenfalls in einem Schreiben 
an Stylian und ſeine Freunde. Er tadelt, daß ſie um Verzeihung für 
gewiſſe Leute büten, obne anzugeben, wie und wem verziehen werden 
ſolle, ob Laien oder Prieſtern. Den Laien könne man verzeihen, aber 
nicht ben Prieſtern, denn Photius babe Niemanden eine Würde (die prie⸗ 
ferlide) geben können, die er nicht ſelbſt beſaß; er babe ben von ibm 
Drbinirten nichts mittheilen können, als ben Glud, ben er felbft burd 
free Hanbauflegung empfangen babe. Uebrigens woll⸗ dar Papft mire — 
fem und Legaten fenben, welche in Berbinbung mit Stylian in ben ein: 
zelnen Faͤllen entſcheiden unb biejenigen, welche libellos ausſtellen würden, 
wieder als Laien in die Kirchengemeinſchaft aufnehmen bürften 2). Eine 
te Nachricht fügt bei, Stylian ſelbſt ſei nachmals au nachſichtig gegen 
die Photianer geweſen, und habe ſieben Jahre nach Empfang jenes Schrei⸗ 
bens von Formoſus in Rom abermals um Erlaubniß nachgeſucht, mit 
ihnen Gemeinſchaft haben au bürfen, auch zugleich um Rückſendung eines 
fiber von ibm nach Rom gefanbten Schriftſtückes gebeten 2). Allein 
Papſt Johann IX. babe ibn zurechtgewieſen und abſchlägig beſchieden, 
ohne ihm die Ehre eines eigenhändigen Briefes widerfahren au laſſen *). 
Es war dieß im J. 905, lange nach dem Tode des Photius, der, wie 
Pagi meint (886, 5), im J. 891 erfolgte. 





1) Mansi, l. c. p. 438. Harduin, 1. c. p. 1130. 

2) Mansi, 1. c. p. 439. Harduin, |. c. p. 1131. 

3) Daß zuodyoæpor ſtatt ympororlar ju lefen fei, feben wir aus ber Ant 
wort des Papftes. 

4) Mansi, 1. c. p. 455. Harduin, L. ©. p. 1146. Baron. 905, 9. 
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Die Synoben des Jabres 870. Streit der beiben Dinfmare 


Wic wir fupen, patte ſich Carl ber Rable von Frankreich auf der Ep 
node au Det am 9. September 869 zum König von Lotbringen kroͤnen 
laffen, um bie Ointerlaffenfhaft feines Neffen Lothar IL. bem rechtmaͤßige 
Erben Kaiſer Lubwig IL, bem Bruber des Berfiorbenen, zu entreife: 
(S. 368). AIS er barauf am Martinsfeſte (11. November) beffelbe: 
Sabres au Gundalfi villa (wobl Gonbreville bei Toul an ber Mo: 
fel) bie Huldigung ber Bafallen aus Provence und Oberburgund entge 
gennabm, erfienen bier aud zwei Legaten Hadrians IL, bie Biſchöf 
Paul und Leo, um bie päpfiliten Schreiben au übergeben, welche Jeden 
mit ben Anathem bebrobten, ber Ludwigs Recht verleben würde. Ins 
befonbere wurben barin die franaüfifhen Biſchöfe ermabnt, den SRünil 
Carl in biefer ungerechten Sade nidt au unterftügen. Allein weder dé 
Biſchöfe nod der Rônig adteten bierauf, im Oegentheil rüftete ſich legterer 
um nod ben Reſt Lotbringens zu erobern 1). Bei biefer Zuſammenkunft it 
Gonbreville ereignete fib aud, was Hinfmar von Rheims in der Präfaté 
und in c. À feiner berübmten 55 Capitula erzählt: es bâtten bamals af 
die vielen anweſenden Biſchöfe ibn begrüßt, nur fein eigener Neffe un 
Suffragan Hinkmar von Laon babe ibm feinen Kuß gereidbt, ja nidt eis 
mal ein eingiges Wort mit ibm gefproden. Bon Erzbiſchof Wenilo übe 
biefes Benehmen befragt, babe ber füngere Sinfmar geantwortet: ,1E 
wenn der Obeim feine Schrift gegen bas von ibm (bem Neffen) über d 


1) Hincmari annales (Bertin.) bei Pertz, T. 1. p. 486. Ædriani epp. Mer- 
T. XV. p. 839. Harduin, T. V. p. 708. Gfrôrer, Garolinger, Br. Il. &. = 
Bal. auch bie Notiz Dinfmars bei Mansi, T. XVI p. 623. Harduin, T. V. p. 12 
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“de von Laon verbängte Snterbift (S. 366) öffentlich verbrenne und 
nnulire, werbe er mit ibm wieber Srieben unterbalten. Es babe ibm 
a ber Oheim ſelbſt bas Beifpiel einer ſolchen Excommunikation (fo nannte 
mon damals aud das Snterbift) gegeben, inbem er allen Gottesbienft in 
einer Villa (Attola) wegen zurückbehaltenen Zehntes verboten babe, fo 
daß Rinber obne Taufe, Rranfe obne bas Biatifum geftorben feien, wie 
er ſchriftlich beweiſen könne. Aber er wolle dieß dem Oheim nidt üffent- 
lich vrwerfen.“ Als Wenilo auf den ausdrücklichen Wunſch des Neffen 
dieſe Worte dem Oheim mittheilte, erwiederte lezterer: „das angebliche 
Faltum ſei gar nicht wahr; übrigens folle jener nur alle Schriften, die 
er gegen ihn abgefaßt oder zuſammengebracht habe, den Biſchöfen (zu 
Gondreville) zur Entſcheidung vorlegen.“ Der jüngere Hinkmar hatte, 
wie er erklaͤrte, im Augenblicke nicht ſämmtliche Schriftſtücke au Handen, 
wohl aber quosdam quaterniunculos, cine Sammlung von Canonen· jÿññ· 
ſeinen Gunſten, nebſt einigen Verſen an Rônig Carl. Dieſe Schrift ließ 
er jet dem Oheim vorzeigen, als es bereits Abend war; lezterer aber fers 
figte noch in derſelben Nacht eine Gegenſchrift, und die eine wie die an⸗ 
dere itf auf uns gekommen. Der jüngere Hinkmar wollte in der ſeinigen 
durch Anführung alter Autoritäten, theilweiſe pſeudoiſidoriſcher Stücke, zei⸗ 
gen, daß der Oheim ihm gegenüber die Grenzen der Metropolitange⸗ 
walt uͤberſchritten habe, und fügte auch einige Drohungen gegen ibn bei 1). 
Hinkmar von Rheims aber arbeitete ſeine Gegenſchrift ?) nach Beendigung 
der Verſammlung noch viel vollſtaͤndiger aus, ſo daß ſie zu dem ſchon 
erwaͤhnten Werke der 55 Capitula anwuchs 5), worin er die Guültigkeit 
(niÿt die Aechtheit) der vom Neffen benuzten pſeudoiſidoriſchen Stücke be⸗ 
ſtrit, weil ſie mit den Beſchlüſſen großer Spnoden nicht harmonirten. 
Uebrigens führt er in ſeiner Gegenſchrift ſelbſt auch pſeudoiſidoriſche De⸗ 
vetalen an (c. 11— 15), um die Subordination der Biſchöfe unter die 
Metropoliten zu erweiſen, und fügt bei: „die ganze Gegend ſei voll ſolcher 
lrkunden, und er babe fie ſchon längſt vor ſeinem Neffen gekannt.“ Irr⸗ 
»imlich glaubt er jedoch, ſie gehörten zu der ächten iſidoriſchen Samm⸗ 
ing, welche Erzbiſchof Riculf von Mainz verbreitet hatte. 


— — — — — 


1) Die Schrift des jüngern Hinkmar findet ſich in deſſen Werken bel Migne, 
1:24. p. 1002 sqq. 
2) Sie finbet fit in Form eines Briefes an ben Reffen in feinen Werken bei 
grue, T. 126. p. 534; bei Mansi, T. XVI. p. 829. Harduin, T. V. p. 1379. 
3) Abgebrudt bei Migne, T. 126. p. 282—494. 
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Diefes Werk der 55 Capitula bradte Hinfmar von Rheims mit on 
bie Reichſstagsſynode, welche Garl der Rable im Dai 870 zu Attigns 
abbielt 4). Es waren babei bie Biſchöfe aus zehn Kirchenprovinzen an 
wefend. Vor Allem mußte bier ben awôlf Deputirten geantwortet wer 
ben, welche Koͤnig Ludwig der Deutfhe wegen einer Theilung Lotbringen 
gefanbt batte 2). Auch wurden Die fon ju Gondreville übergebene 
päpfiliben Schreiben aufs Neue verlefen und berathen 2). Darau 
wandte man fid au ben kirchlichen Angelegenbeiten, und die beiben Hinl 
mare legten der Synode die von ibnen mitgebradten Urkunden und Be 
weisftüde vor. Der ältere Hinkmar bâtte jezt gerne eine Anrede an di 
Synode gebalten; allein ba er burd Rheumatismus gebindert faum rede 
fonnte, ließ er ben Hauptinhalt beffen, mas er fagen wollte, burd eine 
Andern verlefen: „König Carl und bie Glerifer von Laon bätten bei ibn 
geklagt, daß foin Neffe und Œuffragan durch ein Interdikt die Kinder ü 
Gefahr gebracht babe, ohne Taufe, die Erwachſenen ohne Buße un 
Abendmahl au ſterben. Er babe ſeiner Pflicht gemäf, um fo große Uebe 
abzuwenden und der bisber unerhörten Anmaßung entgegenzutreten, bi 
hierauf bezüglichen Stellen der hl. Schrift, der alten Canonen und püpf 
lichen Dekrete geſammelt und fie bem Neffen, ſowie auch bem Koͤnig uni 
den Clerilern von Laon zugeſandt; bem Neffen, damit er ſich beſſere; den 

Könige, weil dieſer damals gerade in der Diöceſe Laon reſidirte; jenen 
Clerikern, damit fie, auch falls ihr Biſchof hartnaͤckig bleibe, ungeſaͤumt di 
große Gefahr für bas Seelenheil fo Vieler beſeitigen. In der That fi 
der Biſchof von Laon, wie er es vorausgedacht, hartnäckig geblieben, un 
obgleich er ibn fünfmal mündlich und ſchriftlich gemahnt, babe er weder 
fein Unrecht corrigirt, noch wegen Verletzung des Metropolitanrechtes Ce 
nûüge gethan. Er bitte deßhalb, die Schriften, die er an ſeinen Neffen ge 
richtet habe, verleſen zu laſſen, und falls die Synode ihren Inhalt der 
Schrift und Tradition gemäf finde, folle fie jenen gemeinſchaftlich au 
Gehorſam ermahnen.“ Dieſe Verleſung wurde ſogleich vorgenommen, und 
als ſaͤmmtliche Biſchöfe die Schriftſtücke des altern Hinkmar billigten, fand 
es der jüngere für gerathen, ſich für ben Augenblick nachgiebig zu ſtellen, 


— 


1) Protokolle derſelben ſind nicht vorhanden, und die Nachrichten über fie fire 
ſehr zerſtreut. Bal. Mansi, T. XVI. p. 562 Harduin, T. V. p. 1218. Les Actæ 
de la province eccl. de Reims, par Gousset (Œartinal und Erzbiſchof v. Rheim 
T. I. p. 390. 

2) Pertz, T. J. p. 487. 

3) Mansi, T. XVI p. 623. Harduin, T. V. p. 1265 sq. 
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fenb, daß aud der Rônig ibn wegen Ungeborfams anguflagen 
je. Er überreidte befbalb bem König unb bem Oheim freivillig 
pllus professionis, worin er für bie Sufunft Geborfam verfprach, 
ih dieß am 25. Juni 870, und es wurde fogleib ein Protofoll 
ufgenommen unb von ben Mitgliedern ber Synode unterseidnet. 
mm Tage ließ ber Nefſe bem Oheim burd ben Biſchof Hartwic 
nçon einen anbern libellus vorlegen, worin ber Metropolit bem 
n Sicherung feiner Privilegien und beftänbigen Shut verſprechen 
ber bas Anſinnen wurde als gang unerbôrt unb ben kirchlichen 
widerlaufend abgeviefen. Noch fblimmer war e8 für Hinkmar 
, daÿ jet feine eigenen Leute gegen ibn auftraten und über un⸗ 
Entiebung von Beneficien (Lebengütern) flagten, wahrſcheinlich 
Graf Nordmann, ſ. ©. 366. Er verlangte nun bem canoni- 
bte gemaß die Befiellung von Schicdorichtern -(jadioes--cleeti},- 
doch den Spruch derſelben nicht ab, ſondern entfernte ſich heim⸗ 
er Synode und ſchickte von Laon aus einen Zettel (pittacium) 
)beim, des Inhalts: „ſchon zweimal babe ibn Papſt Hadrian 
t berufen, aber er babe au Verberie und Attigny vergeblich um 
} qu einer folhen Reiſe gebeten. Jezt befbiwdre er feinen Mes 
ihm beim Rônige biefe Erlaubniß au erwirfen, benn fonft fünnte 
m canonifen Geborfam nidt mebr leiſten“ 1). Hinkmar d. à. 
bievauf zu antworten, unb bie Synode von Attigny ſchritt nun 
britten Oefhäfte. Carls bes Rablen jüngfter Sobn, Garlmann, 
bem Vater sum geiftliben Stanbe befimmt worben, um baé 
zwei âltern Söhne Ludwig und Garl nidbt au ſchmälern. Er 
J. 854 bie Mönchstonſur und mebrere Abteien erbalten. Weil 
ber eben vor Kurzem empôrt unb bas Mönchsgewand abges 
xtte, wurbe er von ber Synode qu Attigny feiner Abteien entſezt 
Bater in ein Oefängnif au Senlis gebradt ?). 

eber nod auf biefer Synode ober gleid nad ihrer Beenbigung 
inkmar von Laon aud an ben Rônig, ber ibn aufgeforbert batte, 
zu erſcheinen unb fit wegen feiner Sludt aus Attigny au 
ten. Er verfiderte nun, daß er wegen beftigen Fiebers nidt 
Dof fommen fôünne, und bat augleib um Erlaubniß ju einer 





ansi, 1. c. p. 599. 862. Harduin, 1. c. p. 1242. 1405. Pertz, T.L 


riz, T. L p. 487. 


476 Cõlner Synode im 3. 870. 


Reife nad Rom. Der König erwieberte: wenn er fo franf fei, ! 
nidt am Soflager erfheinen Fônne, fo vermôge ex nod weniger nad 
au veifens übrigens werbe ibm, wenn er perfünlid erſcheine, jene € 
nig nidt vorenthalten werben 1). Statt aber sum Rônige su geben, 
Ginfmar von Laon um bie Mitte Julis 870 ben Propft feiner 
Heddo, an ben Obeim, um von ibm Hulfe gegen ben Rônig au ver 
ber über mehrere Rirdengüter von Laon ju Ounſten des Grafen 
mann und Anderer verfügt babe. Der Metropolit müffe feinem ( 
gan zur Wiedergewinnung ber Kirchengüter belfen 2). Der Ohe 
wiederte: er babe ſich ſammt ben andern Biſchoöfen in dieſer Sc 
dem König verwendet, und dieſer ſei geneigt, einen Theil der Kirch 
von Laon zurückzuſtellen; über ben andern Theil aber konne er 
gevidtlih entfieben werden, wenn ber Miſſus des Rônigs und be 
trapoliten nad Caon komme. Da Propft Debbo im Auftrage fein 
ſchofs aud bie Abfbrift einer angebliben Berorbnung von Tou 
J. 860, betreffend bie Œrcommunifation berjenigen, welche Kirch 
befäfen 2), vorlegte, fo wunberte ſich ber ältere Dinfmar in bobem 
über die Frechbeit ſolcher Fälſchung, denn au Touft ſei ganz Ande 
ſchloſſen worden *). Waͤhrend die beiden Hinkmare bierüber ſtritte 
glich ſich der jungere zwei Monate nach ſeiner Flucht aus Attigny 
Wiſſen des Oheims, mit bem Könige dahin, daß ein Schiedsgeri— 
Laien, königlichen Beamten, den Streit fiber die Lehengüter, wegen 
au Attigny geiftiihe Schiedsrichter beſtellt worden waren, entſcheid 
geſchah dieß wohl ju Silvacum, wo Hinkmar bd. j. ungefäbr am 1 
tember 870 mit bem Könige zuſammenkam 6). 

Wenige Wochen fpâter, am 26. September 870, baite eine C 
Synobe unter bem Vorſitze bes Erzbiſchofs Liutbert von Mains ftatt 
Aften jezt verloren find, aber bem befannten Hiſtoriker Aventin n 
Sand waren, falls bie Auszüge, bie er daraus gibt, ächt find. | 
bâtte bie Synobe den Geiſtlichen einen tugenbbaften Lebenswandel, # 
lib Sorgfalt für bie Armen, Reufhbeit, Mäßigkeit, Studium der ge 


1) Mansi, 1. c. p. 580. Harduin, 1. c. p. 1224. 

2) Hincmari Opp. ed. Migne, p. 494. T. IL (T. 126.) 

3) Mansi, 1. c. p. 602. 

4) Hincemari Opp. 1. c. p. 496. Die Antwort bes Neffen bei Migne, 
p. 1027 sqq. . 

5) Mansi, 1. c. p. 580. 603. Harduin, 1. c. p. 1224. 1246. 
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aften und Uneigennützigkeit eingeſchärft 1), Außerdem citirt Abt 
n Fleury als 56. Canon dieſer Synode die Verordnung, daß die 
ohne hinlaͤnglichen Grund keine Excommunikation ausſprechen 
Die Fuldenſer Annalen wollen wiſſen, daß damals auch die 
omus S. Petri in Cöln eingeweiht worden fei 2). Da nun aus 
Urkunden erhellt, daß die Domkirche au St. Peter in Cöln auf 
mobe des Jahres 873 conſekrirt wurde, fo lag die Vermuthung 
ſere Synode in das J. 873 zu verlegen; allein Binterim (deutſche 
1, Bd. III. S. 145 f.) bemerkt: Gôln babe mehrere Kirchen au 
x gehabt, und von der Domkirche (basilica) ſei die domus S. 
velche unſere Synode angeht, wohl verſchieden geweſen. 


§ 501. 
Synode ju Douci im Auguſt 871. 


zwei anbern Synoben des Sabres 870, ju Bienne und Ber- 
finb uns nur Urfunben ju Ounften einiger Klöſter befannt *). 
zrößere Wichtigkeit hat die Synobe zu Douci im Auguſt 871, 
iſt die Villa Douci bei Mouſon an der Maas (Depart. Arden⸗ 
zt Douzi les Prez, nicht zu verwechſeln mit Touſi bei Toul (ſ. 
). Die ſehr weitläufigen Akten dieſer Synode bat der Jeſuit 
kurz vor ſeinem Tode in der Bibliotheca Petavina aufgefunden 
em Ordensgenoſſen Ludwig Cellot übergeben, der ſie im J. 1658 
m Noten au Paris in einem Quartbande publicirte. Einen voll⸗ 
Abdruck davon gab Manſi (T. XVI. p. 569 sqq.), waͤhrend 
(T. V. p. 1217 sqq.) die Vorrede und die Noten Cellot's hin⸗ 


bem Carl der Kahle und ſein Bruder Ludwig der Deutſche in 
n Tagen des Monats Auguſt 870 Lothringen unter ſich getheilt 
wie, ſagt Hinkmar in ſeinen Annalen bei Pertz, T. I. p. 488 sq.), 
Sapft Habrian IL Legaten an beibe, um fie sur Herausgabe biefer 
an Kaiſer Lubwig IL. aufzufordern, freilid vergebens. Auf Für: 
fer Legaten entlieg jezt Rônig Carl feinen Sobn Carlmann aus 
fer zu Senlis; aber bald ftanb ber Prin abermals an der Spige 


— — — — — 
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Mens, L ©. p. 566. 
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eines Aufflanbs, und um bie Ruhe des Reichs wieberberaufiellen, ſprach 
bie neufirifhen Bifhôfe auf Anvegung Hinkmars von Rheims auf em 
Berfammlung ju Comypiegne bie Ercommunifation über alle Theilne 
mer der Empörung aus 1). Nur Pinfmar von Laon veriveigerte bie 
Genfur feine Ynerfennung und Unterfbrift, nabm Partei gegen feir 
Rônig, verleumbete ibn zu Rom, unterſtüzte ben rebellifhen Prinzen w 
wie man glaubt, auf feinen Rath wanbte fid lesterer an ben Papft : 
Klagen gegen ben Bater 2). Die Golge war, daß Hadrian IL in d 
Briefen an Rônig Carl und an bie Großen und Biſchöfe von Granfre 
und Lothringen, vom 13. Juli 871, den beftigfien Ton anfhlug. ,. 
ben anbern Exceſſen des Koͤnigs,“ fagt er, ,fomme nod bag, daß er gre 
famer als bie wilben Peflien gegen fein eigenes Rinb wüthe. Er fo 
dieſem ſogleich vergeiben unb ibm Ales surüdgeben, bis päpftlihe Legal 
fommen und zwiſchen Bater und Sohn entfheiben würden“ 3). 

Bevor Rônig Carl von biefem paͤpſtlichen Schreiben Nachricht erbalt 
fonnte, batte er bie Biſchöfe feines Reiches auf ben Auguſt 871 n 
Douci berufen, und e8 erfienen bafelbfi, wie wir aus einer Unterſcht 
feben, adt (ober fieben) Detropoliten, 14 Bifhôfe, adt Stellverirei 
abweſender Biſchöfe, nebft mebreren Archidiakonen und Prieftern. D 
Synodalakten, wie fie auf uns gefommen finb, mangelt ber Anfang, u 
fie beginnen in Mitte einer Anfprade (petitio) Carls bes Rablen an à 
Synobe, worin er fie um Hülfe gegen Hinkmar von Laon bittet. Dieſt 
babe ibn bei Papſt Hadrian IL. verleumbet, al8 ob er ein Räuber de 
Kirchenguts wäre. Außerdem fei berfelbe wieberbolt gegen ibn ungebti 
fam gewefen und auf Borlabungen nidt evrfhienen, babe mit dem ver 
fiorbenen Lotbar gemeinfame Sache gemadt, Aemter von ibm angeno 
men, feine eigene Rire verlaffen, Angehörige feines Bisthums gebinbri! 
vor bem König au erfheinen, babe Anbere obne Erlaubniß bes Koͤnig 
widerrechtlich nach Rom gefandt, um falſche Anflagen zu überbringen, il 
fo einen (jezt verlorenen) Brief des Papftes an ben Rônig bervorgeruft 
wie nod nie ein gleider von Rom an einen fränfiften Rônig gefdié 
worden ſei. Auf der Synode ju Attigny babe er dem König aufs Rai 
Geborfam geſchworen, fei bann wibervebtlid von ber Synode weggegu 


1) Mansi, T. XVI. p. 606. T. XVII p. 1. Harduin, T. V. p. 1249. Mgr 
T. 126. p. 277. 

2) Pertz, T. I. p. 490 sq. 

3) Mansi, T. XV. p. 850. Harduin, T. V. p. 720. 
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gm, babe auf Borlabung des Koͤnigs fid mit einem Fieber entſchuldigt, 
aber auglei um Erlaubniß gebeten, nad Rom reiſen au bürfen. Der 
Konig babe ibn auf biefe Inconſequenz aufmerffam gemadt. Erſt unge⸗ 
fäbr am 1. September fei er au ibm nad Silvacum gefommen, babe 
aber von ber Reiſe nad. Rom nidts mebr gefproden, ebenfo wenig im 
Oftober 870 qu Rheims, im Yebruar 871 ju Compiegne und im Juni 
au Silvbacum, und bod ſchreie er täglid, er könne feine Erlaubniß zur 
Reiſe nach Rom erbalten. Auch nod andere Lügen bringe er gegen ben 
Rônig vor, und biefer bitte deßhalb bie Synobe um Hülfe gegen ibn. 
Dberdief babe Dinfmar d. j. bem königlichen Miffus, ber einige ungetreue 
Unterthanen des Königs in Laon an ber Flucht verbinbern folite, bewaff⸗ 
neten Widerſtand geleiftet und jenen zur Flucht verbolfen. 

Rad Berlefung biefer Anflage bat ber Rônig die Synode, die barauf 
bnügliben Ausſprüche ber hl. Schrift und ber Ganonen ju fammeln und 
Quéjufbreiben, bamit, wenn Hinkmar von Laon auf der Synode erſcheine, 
fie swifhen ibm unb bem Rônig ben Regeln gemäß entfcheiben fünne 1), 

Eine noch viel ausfübrlidere Rlagfrift gegen Hinkmar bd. j. reichte 
fein Obeim in 35 Kapiteln ein 2), um zu geigen, wie febr fener die Me⸗ 
tropolitanrechte mißachtet babe. Gellot bebauptet in feinen Noten (Mansi, 
Le p.726): ber ältere Hinkmar babe für feinen Bortrag ben Ausdruck 
expostulo gebraudt, nidt accuso, weil er nidt wollte, daß fein Neffe 
wegen der Punfte, bie er ibm vorwarf, geridtet und beftraft werde; 
et babe vielmebr bie Sade nur zur Renntnif der Synobe bringen wols 
Im, Allein biegegen fpridt bie Borrebe zu feiner schedula expostala- 
Gonis, worin er fagt: „ſchon fo oft babe er ben Bifhof von Laon burd 
ſchriftliche Ermahnung von feiner Darmädigfeit zurückbringen wollen, aber 
immer vergebens. Auch babe er ibn am 14. Mai [. J. zu biefer Synobe 
tlugelaben, aber von ibm nur eine an Borwürfen und Schmahungen reiche 
Anhvort erbalten. Er bitte nun die Synobe, burd ibre Mabnungen und 
Morte denfelben ju beffern oder burd ein regulare medicamentum feine 
daſolenz zu daͤmpfen, denn länger bürfe er fein Benehmen nidt ertragen, 
pamal Papft Hadrian ibn einér zu großen Nachſicht gegen feine Comprovin⸗ 
zialbiſchoͤfe beſchuldigt habe (bas papſtliche Schreiben vom 25. Maͤrz 871 
wurde verleſen). Er klage nicht wegen der perſönlichen Beleidigungen, 
— — | 

1) Mansi, T. XVL p. 578 5q. Harduin, T. V. p. 1222 sq. 


r 2) Bei Mansi, 1 €. p. 581 —643. Harduin, L c. p. 1225 sqq. Migue, 
‘126. p. 566 sqq. 
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die ibm ber Bifbof von Laon augefügt babe, aber feine Metropolitan 
müffe er vertheidigen.“ Mie febr ber Neffe biefe verleit babe, wird 
in 35 Kapiteln unter fteter Hinweiſung auf die betreffenben alten ( 
nes gezeigt: ,1. er babe gegen ben Willen des Metropoliten ein | 
libes Palaftamt übernommen; 2. fei obne CGrlaubnif des Metror 
verreist, um eine Abtei, bie er vom Rônig erbielt, au veriwalten; 

nidt erfhienen, als ibn ber Metropolit zur Weihe des neuen Bi 
von Cambrai berief. 4. Er babe wiederholt obne Grund ben fôn: 
leidigt und frembe Diôcejanen, aud folhe aus ber Erzdiöceſe, ohn 
fie in feiner Diôcefe etwas verfbulbet batten, obne Borwiffen tes J 
politen ercommunicirt. 5. Ebenſo eigenmädtig babe er über Clerikt 
ner eigenen Diöceſe die Cxcommunifation ausgefproden, fo daß fein 
tesbienft mebr ftattbaben fonnte. 6. 7. Er babe verboten, ben Ki 
bie Taufe und den Sterbenden die Saframente qu ertbeilen; 8. 9. bal 
Berfiorbenen bas kirchliche Begräbnif verweigert unb feinem Metrop 
ber ibn wegen biefer Œrceffe mabnte, nibt gebordt. 10. Œbenfo 
ben Ganonen zuwider, daß er in einer anbern Rirbenprovin in V 
bung mit fremben Bifhôfen eine Urfunde (bes Geborfams gegen d 
nig) unterzeichnet habe; es hätte bief nur mit Vorwiſſen bes Me 
liten geſchehen dürfen. 11, Um ſich ber Metropolitangemalt su ent, 
babe er eine febr unebrlie und confufe Sammlung alter Ganonen, 
denen oft einer bem anbern wiberfpreche, gefertigt unb von feinem ( 
unterfreiben laffen (es ift bief feine collectio prima, ſ. S. 367). 
Er babe darin und ebenfo in feiner aweiten Sammlung (S. 473 
Auéfprüde der Bâter corvumpirt. 13. 14. Die Synode zu Attigny 
ex eigenmädtig verlaffen, ben Sprud der von ibm felbft verlangten 
ces electi nicht abgewartet, unb feine Œntfernung mit ſchlechten Gr 
au vertbeibigen gefudt, 15. So babe er 3. B. die Sade mit bem 
fen Norbmann nidt ridtig bargeftellt, benn er felbft babe ibm, ohne 
fen des Metropoliten, auf ben Wunſch des Königs jene Kirchenlehe 
geben, um bie fid jeat der Streit drehe. 16. Reiner der auf ber S 
au Berberie anweſenden Biſchöfe babe gebôrt, daß Hinkmar von La 
ben Papſt appellirt babe und deßhalb verbaftet worden ſei; bagegi 
befannt, daß er mit Rônig Lothar in Berbinbung geflanden und be: 
tigt babe, gan in beffen Dienfte au treten und feine Didcefe au ver! 
17. Nach feiner Flucht aus Attigny babe der Neffe ibm (bem Oheim) 
Bettel gefbidt unb Zppellation an Rom angefünbigt (S. 475), nn 
aber babe er nidt mebr begebrt, nad Rom zu reifen. So made 
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immer. Wenn man ibn wegen feiner Inſolenzen zur Berantwortung ziehe, 
fo wolle er nad Rom reifen ober appelliren; wenn er aber glaube, ber 
Rônig und bie Biſchöfe feien ibm wieber geneigt, fo wolle er von ber 
Appellation nichts mebr wiffen und babe fid nie angefbidt, ber Vorladung 
des Papſtes au folgen. Der Zettel, ben er bem Oheim nach feiner Flucht 
aus Attigny augefanbt, ftebe in bireftem Widerſpruch mit bem libellus 
professionis, ben er au Attigny ibm (bem Oheim) überreidt babe. In 
dieſem gelobe er Geborfam, in jenem fünbige er ibn förmlich wieber auf, 
18. Gr babe einen falſchen, angeblid der Synode von Touſi angebôrigen 
Canon vorgebradt (S. 476). 19. Er babe bem firblihen Rechte aus 
wider nad ber Synode qu Attigny fib vom Rônige weltliche Richter 
etbeten, vom Spruche bder geifiliben Schiedsrichter an fie appellirt, 
20. Gr babe bie über bie Mitverſchworenen Carlmanns verbängte Ercom- 
munifation nicht unterfhrieben. Ihr Briefwechſel bierüber. 21. Mehrere 
Mahnungen in biefer Sade feien frudtlos getvefen, und er babe aud 
ierin ben Ganonen zuwider bas Anſehen des Metropoliten veradtet, 22. 
Widerlegung einiger Borwürfe, welde der Neffe dem Obeim gemadt batte. 
Sein Ungeborfam fei nidt mebr länger au ertragen. 23. 24. Es fei 
voͤllig unwahr, daß der Obeim bem Rônig geratben babe, ibn au Sil⸗ 
vacum qu verbaften, im Gegentheil babe er bie Berbaftung mifbilligt. 
Aud babe der Obeim bie angebliben Schmähworte, 3. B. „Einhorn“, 
gegen ben Neffen nicht gebraudt. 25. 26. Verleumderiſch fei die Beſchul⸗ 
digung, der Obeim veradte fogar bie päpſtliche Œrcommunifation. 27. 
Es fei unwahr, daß ihm au Attigny ein verftûmmeltes Exemplar der pâpft- 
lichen Schreiben mitgetbeilt worben fei. 28. Leere Prablerei fei es, wenn 
et fage: bie von ibm.verbängte Œrcommunifation werde bie päpfilihe Be- 
fütigung erbalten. 29. 30. Nicht wahr fei e8, wenn er fage: der Oheim 
ſei hm mit einer äbnliden Œrcommunifation vorangegangen (S. 473). 
31. Er ſuche feine über Laon ausgeſprochene Œrcommunifation vergebens 
zu rechtfertigen. 32— 34, Widerlegung ber in bem Briefe des Neffen 
tom Juni (Mai) 870 enthaltenen Befbulbigungen gegen ben Oheim. 
35, Mer, breimal von einer Synode berufen, nidt erfdeine, fei ben alten 
Canonen gemaͤß als harmäckig au beſtrafen. Uebrigens, und damit geht 
Hinkmar zur Conclusio über, fübre er alles dieß nicht an wegen der 
Jrivatbeleidigungen , Die ibm der Biſchof von Laon zugefügt babe, ſon⸗ 
dern nur zur Wahrung ſeiner Metropolitanrechte. Der Neffe babe dop⸗ 
pelt gefeblt, weil er bie Ganonen, bie er verlejte, gar wohl fannte. 


Synobe môge nun entfheidben, ob fie ibn burd eine Sentenz 
Éateie, Toneiliengeſchichte, 1V. | 31 
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flagen, ober, wenn er bemütbhig abbitte, abfofviren wolle, ohne Verletz 
der Defrete ber alten Synoden und der Päpfle, und unter Vorbehalt 
Privilegien des hl. Stuhls und ber Rechte ber Rheimſer Metropole. 1 
ber babe ber Bifbof von Laon nie auf canonifge Weiſe Appellation 
gelegt und bie eingelegte nidt verfolgt, aber es fiebe ibm frei, ben 2 
orbnungen von Sardika gemäß auf canonifhem Wege su appelliren.“ 
Ginige Tage fpâter legten die Bifhôfe die vom König gewin 
Schrift vor, worin unter Zugrundlegung biblifher und vpatriftifher Sh 
bas Berbalten des jüngern Hinkmar gegen ben Rônig sum Theil mit ü 
flüffiger Breite beurtheilt wurde. So ift nad einer kurzen Vorrede (À 
in ben Rapiteln 2— 4 burd viele Stellen aus ber hl. Schrift, aus 
Bâtern und Concifien ꝛc. dargethan, daß die Eidbrüche und Empôrunge 
Hinfmars von Laon febr grofe Sünben feien. Weiterhin wird (À. 
geseigt, baÿ er bem Grafen Nordmann jene Oûter eigenmächtig verli 
und rechtswidrig, burd Gewaltthat, wieber genommen babe. Er bätte 
Sache auf bem Rechtswege verfolgen follen. 6—8. Wegen der Ra 
Die ex gegen den Rôünig nad Rom gebradbt babe, und feiner Berleumb 
gen beffelben verbiene er nad weltlichen Gefegen ben Tod, nad kirchli 
die Abfegung. 9. Ebenfo fei er bafür qu firafen, baf er einige von | 
nen Leuten veranlaßte, ibrem Œide zuwider nach Rom au reiſen; 10. eb 
fo wegen feines aud nad der Synode von Attigny noch betviefenen 1 
geborfams gegen ben Rônig, unb 11. wegen des bewaffneten Widerſta 
des, ben er bem fünigliden Miſſus entgegengeftellt babe. 12. ben 
weil er ungeborfamen Unterthanen des Königs sur Flucht verbolfen ha 
Zum Schluſſe werden mebrere ber genannten Bergeben Hinkmars no 
mais aufammengeftellt und gezeigt, daß bie ſie verdammenden Kirchengeſ 
unveränderlich ſeien, ſonach Hinkmar d. j. beſtraft werden müſſe 9). 
Wahrend ſich die Synode mit bem bisher Erzählten beſchäftigte, n 
Hinkmar von Laon dreimal vorgeladen worden. Die erſte Deputati 
mit Biſchof Hildebold von Soiſſons an der Spitze, ſprach zu ibm: ,À 
der Hinkmar, der Papſt Hadrian bat unſerm Metropoliten in Angeleg 
heiten der Rheimſer Provins Briefe zugeſandt, darunter ein befonde 
Schreiben an dich, und dieſe müſſen jezt in deiner Gegenwart verle 
werden (es ſind dieß die Briefe vom 25. März 871, ſ. S. 479 und! 
ten ©. 483). Außerdem haben ſich einige Perſonen mit Klagen get 
dich an die Synode gewandt; deßhalb befehlen dir die Synode und | 
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Metropolit, in Autoritit des Papſtes unb ber Canonen, baïlbigft au er- 
ſcheinen.“ Der Biſchof von Laon gab anfangs eine ausweichende Ant- 
wort; als er aber auf bie britte Labung bin ſich endlich ftellte, wurde in 
ſeiner Gegenwart vor Allem bie Klage des Königs gegen ibn abermals 
verleſen und ihm in Abſchrift mitgetheilt, damit er in Baͤlde Punkt für 
Punft darauf antworte. Ebenſo wurde der Brief Hadrians IL an ihn 
verleſen, worin geſagt iſt, der Papſt ſehe jezt wohl, daß es ihm mit der 
Appellation nicht Ernſt ſei; deßhalb werde ihm, um nicht länger Mißbrauch 
ttiben zu können, befohlen, ſich den Canonen gemäß in allen Dingen ſei⸗ 
nem Metropoliten zu unterwerfen salvo dumtaxat apostolicae sedis 
synodico proclamandi judicio. Wenn er dieß gethan, dann môge er 
ſeinen Wunſch, nach Rom zu kommen, wenn er ibn wirklich babe, alsbald 
in Vollziehung bringen 1). 

As am folgenden Tage Hinkmar d. j. wieder vor der Synode erſchei⸗ 
nm ſollte, um ſich gegen die Klagen des Königs qu vertheidigen, mußte 
er wieder durch Deputirte dazu aufgefordert werden, übergab dieſen zu⸗ 
naͤcht eine rotula voll Beſchwerden gegen ben Oheim, und entſchloß ſich 
zum perſonlichen Erſcheinen erſt, als eine zweite Deputation ibm erflärte: 
et durfe dem canoniſchen Rechte gemäf fo lange keine Klage gegen Ans 
dere erheben, bis er ſich ſelbſt gerechtfertigt habe. Als er nun endlich bei 
der Synodalſitzung erſchien und ihn ſein Metropolit und Oheim auffor⸗ 
derte, auf alle einzelnen Klagepunkte des Königs au antworten, entgegnete 
er: „man hat mir all' mein Beſitzthum genommen, deßhalb gebe ich vor 
dieſer Synode keine Antwort.“ Zugleich zog er ein Heft heraus und bes 
gann pſeudoiſidoriſche Stellen über die Appellation der Biſchöfe an Rom 
zu verleſen. Der Oheim unterbrach ihn mit der Bemerkung: „wir haben 
hierübher die von Rom beſtätigten ſardicenſiſchen Canonen, wo aber haſt 
du das Verleſene gefunden?“ „Es iſt von Papft Felix,“ entgegnete der 
Refe, und als die Synode ibn abermals aufforderte, vor ihr zunächſt 
Rede zu ſtehen, daun erſt könne er an Rom appelliren, wiederholte er die 
Vorte: „man hat mir Alles genommen, ich werde nicht antworten.“ Als 
die Synode weiter fragte: „wer Solches gethan habe,“ verlangte er be⸗ 
hartlich, man folle darüber ſeine Cleriker hören, und König Carl gab end⸗ 
lih dahin nach, daß er zu dem Prieſter Fagenulf von Laon ſagte: „ſo 
nenne die Perſonen, die es gethan haben; id will dann verfügen, was 

recht iſt.“ Als Fagenulf erwiederte: „ihr ſelbſt, o König, habt es ge 





1) Mansi, 1. c. p. 658 Harduin, 1. © p. 1299. 
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than,” erklaͤrte dieß legterer für unwabr, unb flellte in einer Tängern R 
bar: „zuerſt babe ber Biſchof von Laon mit febr vielen Bewaffneten 
der Synode erfdeinen wollen. Als er, ber Rônig, dieß verboten und 
außer ben Clerikern nur 10 — 12 Diener geſtattet babe, wie ben übr 
Biſchöfen, babe ſich jener der Synode entziehen und mit ben Kirchenſche 
fliehen wollen. Deßhalb habe er ihn von einiger Entfernung aus 
wachen laſſen, aber genommen ſei ihm nichts worden, und er habe 
jezt jene Schätze, z. B. das goldene mit Edelſteinen beſezte Kreuz, 
Geſchenk von des Königs verſtorbener Gemahlin Irmintrud, bei ſich 
ſeiner Wohnung.“ Es wurden nun Zeugen hierüber vernommen, 
dadurch die Ausſage des Königs beſtätigt. Selbſt Fagenulf und die 
dern Cleriker von Laon mußten Alles zugeben, während der Biſchof 
ges geſtand, Anderes läugnete. Weiter zeigte ſich, daß derſelbe me 
der mitgenommenen Koſtbarkeiten, namentlich einen Kelch und eine Po 
von Onyr, eben erſt und heimlich bem Prieſter Irmion, dem Shagnu 
ſeiner Kirche, gegeben babe, damit man fie nicht mehr bei ibm finbe, t 
rend er anbere noch felbft im Beſitz batte unb ebenfo bas Inventar 
Rirenvermôgens mit fid fübrte. Zur Zurückgabe aufgeforbert, erfi 
er fid bereit, biefe Schätze dem Metropoliten au übergeben, wenn an 
verlanges allein biefer fab barin nur eine linge, bie ibm ber 
legen wolle, unb erflärte: „er verlange von ibm nicht mebr, als ber 
Ganon von Antiobien (Bd. J. S. 500) befage, daß bas Vermögen ei 
Rirhe aud ven Prieftern und Diafonen befannt fein müſſe, bamit zwiſ 
bem Privateigenthum bes Bifhofs und bem Rirhengut feine Verwechel 
entſtehe.“ Nachdem biefer Canon verlefen war, aeigte ber Koͤnig, 
Pinfmar von Laon, obne Bermôgen, von feinem Oheim ergogen und 
näbrt worden fei, daß er bei feiner Erhebung auf den biſchöflichen S 
aud nidt einen Denar befeffen und bas Kirchenvermögen von Laon 1 
um einen Denar vermebrt babes bagegen babe er Rirhengut an | 
Berivanbten verfhenft, unb biefe feien bamit entfloben (S. 479). 
feine dießfallſige Strafivürbigfeit ju geigen, wurde nod ber 25. Ga 
von Antiohien verlefen (Bb. J. S. 501). Darauf 309 Hinkmar 
Laon bas vorbin erwäbnte Kreuz aus bem Buſen und übergab es 
Prieſter Yrmion, bem Schatzmeiſter der Rire von Laon. 

Als ibn der Oheim abermals aufforderte, ſich wegen der angefdul 
ten Punkte ju verantworten, entgegnete er: „auf bein Geheiß aum 
ich nicht, dein Urtheil nehme ich nicht an, denn ich habe etwas gegen 
und appellire an den äpoſtoliſchen Stuhl.“ Der Metropolit zeigte, 
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er keinen canoniſchen Grund babe, ibn ju besavouiren, unb daß er vor 
Allen der Synode Rede und Antwort geben und falls er fid nidt reini⸗ 
gen köͤnne, ihren Sprud vernebmen müſſe, reservato per omnia juris 
privilegio atque judicio Romanae sedis, sicut sacri Sardicenses 
praecipiunt canones. Mad biefem Spruche fobann fôünne er an Rom 
appelliren; ſo ſchreibe es aud Papſt Sabrian ben Regeln (von Sarbifa) 
gemaͤß in feinen Briefen vor (S. 479 u. 483). Beide paͤpſtlichen Briefe, 
on Oheim und Neffen, wurben aufs Neue verlefen:s aber Dinfmar bd. j. 
- Wollle darin nur eine Aufforderung finben, fogleib na Rom au kommen, 
und obgleid ibm die Synode die ribtige Deutung der Worte des Paps 
fes: „er folle fit auerft bem Detropoliten unterwerfen, und bann feinen 
Wunſch (in Betreff einer Reife nad Rom) vollziehen“ entgegenbielt, evs 
neuerte er nur feine Weigerung, au antworten und feinen Metropoliten 
als Ridter anguerfennen 1). Mie wir wiffen, batte er ibn beſchuldigt, 
fine Berbaftung burd ben Rônig veranlaßt au haben, deßhalb erflärte 
jt König Carl auf die Bitte des ältern Hinkmar: „dieſe Beſchuldigung 
ſei vôllig falſch, im Gegentheil ſaͤße fener, wenn man ibn nicht aus Ads 
tung gegen ben Oheim entlaſſen hätte, annoch im Gefängniffe, wegen ſei⸗ 
ner Unverſchaͤmtheit gegen den König, die ſo groß geweſen ſei, daß ihn 
mehrere Hofleute häätten umbringen wollen.“ Ebenſo bezeugten verſchiedene 
Difdôfe und Prieſter, daß keineswegs der Oheim jene Verhaftung veran⸗ 
laßt habe, worauf die Synode ben ältern Hinkmar für purificirt, ben jün⸗ 
gern für einen Calumnianten erklarte. 

Auf Verlangen der Synode ſtellte der Oheim noch einmal an den 
Neffen die Aufforderung, auf die Klagepunkte des Koönigs einzeln zu ants 
worten, zunächſt auf ben erſten Punkt, wegen des gebrochenen Eides. 
Hinkmar d. j. ſuchte Ausflüchte: „er babe ben Eid nicht auf die Evange⸗ 
lien geſchworen, und die Worte ſeien andere geweſen, als der Koͤnig an⸗ 
gebe;“ allein viele Zeugen, Cleriker und Laien, die bei bem Schwure an⸗ 
weſend waren, zeugten für den König, und der Biſchof von Laon fand 
darum für gut, abermals au erkläͤren: wer ibn anſchuldigen wolle, folle 
wit ihm in Rom erſcheinen. — In Betreff eines zweiten Punktes, ſeines 
übellas professionis, erklärte er: was er unterſchrieben babe, babe er 
auch gebaltens allein er wurde des Gegentbeils überwiefen. Auf die ans 
dem Punkte antwortete er gar nidt mebr, twurbe aber burd Zeugen und 





1) Mansi, 1. c. p. 660—666. Harduin, L c. p. 1302—1307. 
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Dofumente überfübrt, fowobl gegen ben König als ben Metropoliten 
vielfad verfeblt unb allerlei Unrecht begangen au baben 1). 

Als Borfitenber der Synode fammelte jeit Hinkmar von Rheims 
Bota ber eingelnen Mitglieder. Der erſte Votant, Crabifhof Harduic 
Befançon, ftimmte für Abfegung des jüngern Hinkmar salvo per où: 
apostolicae sedis judicio, unb wenn aud Erzbiſchof Grotbar von : 
deaux nod bas Anathem beigeftigt wünſchte, fo ſtimmten bod bie üb 
Biſchöfe bios für Abfegung 7). Nachdem Alle ibre Stimmen abgeg 
publicirte Sinfmar d. ä. bie Sentenz: „wegen biefer und biefer Ber, 
(Aufzaͤhlung berfelben) erkläre id ibn aller biſchöflichen Würde unb 
priefterlihen Amtes beraubt, unter Borbebalt des Privilegiums bes 
ftolifhen Stubls, wie bie Ganonen von Sarbifa es befretirt unb die P 
Innocenz, Ponifas und Leo es promulgirt haben“ (alfo nidt in pfi 
iſidoriſcher Ausdehnung). Diefe Senteng wurde von allen Bifhôfen 
ihren Gtellvertretern, aud mehreren Yrieftern und Archidiakonen u 
frieben 2). Sodann ſezte die Synode aud ben Papft bavon in K 
nig, inbem file burd Bifhof Aftard (©. 317) die Protofolle und ? 
ftüde fammt einem Synobalfhreiben vom 6. September 871 überſa 
worin eine kurze aber reibbaltige Ueberfiht über bie Bergeben bes 
gern Hinkmar gegeben if. „Viele derſelben,“ fagt bie Synode, ,,feier 
Faͤllung der Sentenz über ibn gar nidt berückſichtigt worden, 3. B. 
er Gold und Edelſteine, womit ſein Vorfahrer Pardulus den Altar 
hl. Jungfrau zu Laon geziert, wieder weggenommen und daraus Sp 
und Hoſenbänder (ligaturas hosarum, quas hosobindas dicunt) fit 
nen Bruber und Andere babe machen laffen. Œbenfo fei von feinen Ei 
rungen gegen ben Rôünig nur eine in's Auge gefaft und bavon geſchwi 
worden, daß er einft die Wohnung des Orafen Nordmann, tworin d 
Grau als Wöchnerin lag, mit bewaffneter Hand überfallen, fie hinar 
worfen und alles Gold und Gilber 2. gewaltfam weggenommen | 
Bei einer andern aͤhnlichen Gewaltthat fei fogar ein Menſch um's L 
gefommen. Ales bas babe bie Synobe bei Seite gelaffen, und nur w 
der vom König vorgebradten Punfte ein Urtbeil über Hinkmar von | 
gefproden, reservato per omnia juris privilegio apostolicae s 
ac vestro, wie bie Ganones von Garbifa und biefen gemäÿ bie De 


1) WMansi, 1. ©. p. 666—671. Harduin, 1. c. p. 1307—1311. 
2) Mansi, L c. p. 671—675. Harduin, 1. €. p. 1311—1316. 
3) Mansi, 1. c. p. 675. Harduin, 1. c. p. 1316. 
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ber Paͤpſte Innocenz 1e. es beftimmen. Der Paypft môge nun dieß Ur⸗ 
theil beftätigen. Wenn es ibm aber, was kaum glaublih, nidt gefalle, 
fo môge er nad ben Ganonen von Garbifa verfabren und benadbarte 
Bifbèfe als Ridter (zweiter Inſtanz) beftellen oder Legaten jenben, bie 
in Gemeinfhaft mit den Biſchöfen entfheiben. — Halls ber Papſt bie 
Sentenz nicht beftätige, fo folle doch Hinkmar nicht in bie priefterlide 
Communion veftituirt werden, bevor die Thatfahen in berfelben Provins, 
wo fie gefheben und erftinftanslih abgeurtheilt wurden, auf's Neue unter: 
fudt feien. Das fei ben Regeln gemäß und ben Kirchen in Oalfien und 
Delgien bisber niemals entyogen worden. Mie die Synode die Privilegien 
des roͤmiſchen Stuhls acte, fo môge ber Papft aud ibre Privilegien ach⸗ 
tn. Sollte aber Hinkmar bd. j. vom Papſte jeine Reftitution erſchleichen, 
fo würden bie fränfijhen Biſchöfe in Betreff feiner Ales geben und ibn 
fortan na Belieben leben Taffen; benn wenn ibr Bemüben, ibn au befs 
ſern, vereitelt wwerbe, fo genüge es für fie, mit ibm feine Gemeinfhaft ju 
haben. (Das Nadfolgende über Rothadius ift corrumpirt ober interpos 
lirt, vgl. die Noten Gellots.) Endlich bittet bie Synode, der Papft môge 
den Biſchof AHftard auf ben Detropolitanfiubl von Touré erbeben, wo 
Bolf und Clerus ibn wünſche. Der geſammte gallifhe Episcopat fei bas 
mit einverſtanden“ 1). 

Dem Synobalfbreiben, beffen Goncipient ohne Zweifel Hinkmar von 
Rheims war, fügte biefer ein eigenes Schreiben an ben Papſt bei. Er 
wunſcht darin, daß er feinen Neffen nie gefeben, wenigſtens nie sum Bi- 
(bof geweibt baben möchte. Für Ales, was berfelbe Böſes thue, made 
Man ibn verantwortlih, weil er ibn confefrirt babe, Er babe ibn fon 
oft zu beffern gefudt, aber vergeblich. Länger bürfe er feine Inſolenzen 
niht mebr ertragen, wenn es aud ſchmerzlich fei, gegen fein eigenes 
dleiſch einzuſchreiten. Endlich fpridt Hinkmar von bem Prieſter Triſin⸗ 
gus, den er wegen Vergehen abgeſezt babe, und der dann nach Rom ges 
gangen ſei, ohne gegen ben Spruch des Erzbiſchofs bei der Provinzial⸗ 
node Beſchwerde einzulegen ?). 

Außerdem hatte Aktard auch ein Schreiben des Königs an den Papſt 





1) Mansi, L c. p. 678. Harduin, 1. c. p. 1318. Gousset, les Actes de la 
Province ecel. de Reims, T. L p. 395. Da Aftarb früber Bifbof von Nantes 
ee fo fonnte er nidt obne pâpfilite Zuſtimmung auf einen anbern Stuhl ver- 
Gt werden. 

2) Mansi, 1. c. p. 682. Harduin, 1. c. p. 1323. Gousset, p. 400. 
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au üiberbringen, worin fi erflerer über jenen jezt verlorenen paͤpſtliche 
Brief beſchwert, der feines Gleichen nidt in der Oefhidte babe (S. 478 
Der Paypft babe ben Berleumbungen Hinkmars von Laon und feiner G 
noffen geglaubt, ibn einen Tyrannen genannt und mit @rcommunifati 
bebrobt. Zugleich vertbeibigt ber Rônig feine Redte und feine Stellun 
und verweist in Betreff bes jüngern Hinkmar auf bie Spnodalakten v 
Douci, weldbe Aftarb überbringe Endlich empfieblt er leztern auf d 
Stuhl von Tours 9). 

In feiner Antwort an bie Biſchöfe, weldbe bie Synobe su Donc £ 
bilbet batten, beftätigte der Papft am 26. Desember 871 gsunädft d 
Aktard als Erabifhof von Touré, unter Perufung auf eine pfeuboifit 
riſche Defretale von Papſt Anterus vom J. 239. Was aber den Yi 
mar von Laon anlange, fo bâtte fiber ibn fein Sprud gefälit werd 
foflen, weil er in ber Synode gerufen babe: er wolle fogleib nach Re 
geben und vor bem apoſtoliſchen Stuhle auf alle Anflagen antwort 
(S. 484). Da jedoch bie Bifhôfe ibre Senten nur salvo in omnib 
judicio sedis apostolicae gefälit bätten, fo wolle er Niemanden B 
würfe maden und verordne, daß Dinfmar von Laon und gleichzeitig au 
ein gerigneter Klaͤger gegen benfelben in Rom erfcheinen folle. Dann fol 
bie Sache in Anweſenheit des Papſtes von einer rômifben Synode gen 
unterfudt unb entfhieben werden ?). 

In einem aweiten Briefe, an Carl ben Rablen, bebauert ber Juri 
baÿ biefer Fürſt feine Mabnungen fo Abel aufgenommen babe, und fe 
aud ibn von feinen Befblüffen in Betreff Hinkmars von Laon und À 
tards in Kenntniß 3), | 

Als Aktard mit biefen Schreiben zurückkehrte, verfammelten ſich di 
Biſchöfe der Synode zu Douci auf's Neue, und erwiederten bem Papf 
in ziemlich gereiztem Tone: ſie ſeien über ſeinen Brief ungemein erſtaun 
haͤtten ibn öfter verleſen laſſen und gezweifelt, ob bas, was fie hoͤrten 
auch wirklich darin ſtehe. Aber Aktard babe ihnen erzählt, daß der ap 
ſtoliſche Stuhl ungemein viele Geſchäfte babe, und fo babe denn der Coꝛr 
cipient des paäpſtlichen Briefes die Synodalakten von Douci ſicherlich nil 
vollſtaͤndig geleſen. Er mache es ihnen zum Vorwurf, daß ſie über Hin 
mar von Laon, nachdem er doch Appellation angekündigt, noch ein Urihe 


1) Migne, T. 124. p. 876. 
2) Mansi, T. XV. p. 852. Harduin, T. V. p. 722. 
3) Mansi, T. XV. p. 855. Harduin, T. V. p. 724. 
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gefällt bâtten. Allein fie bätten nur bem Beifpiele bes BI. Petrus gefolgt, 
ter ſich auch Act. 11, 12 auf ſechs Zeugen berief, und ber Goncipient 
des paäͤpſtlichen Schreibens bätte nur bas Weitere lefen bürfen, fo bätte 
er geſehen, daß gana ben farbicenfifhen Ganonen gemäß verfabren worden 
fi), Das Weitere febit. 

Rod beftiger ift bas Schreiben, welches gleichzeitig Rônig Carl ber 
Rable an den Papft ridtete. Es ift fibtlid aus ber Feder Hinkmars ge: 
flofen, und barum in ber Ausgabe von Sirmonb aud unter bie Sinfmar- 
ſchen Briefe geftellt worden, wäbrenb es Digne unter ben Urkunden Carls 
des Rablen im 124, Banbe feines Cursus Patrologiae p. 881 sqq. auf: 
fit. ,Der Brief des Papftes an ibn,” fagt barin der Rônig, ,fei aller 
biſchöflichen Beſcheidenheit baar; er werfe ibm Mangel an Liebe vor, weil 
et die früberen Schmähungen bes Papſtes nidt bingenommen babe. Aber 
in dem Schreiben des Papſtes felbft finbe fib gar eine Spur der drift: 
lien Liebe. Seine Sprade, wie fie nod feiner feiner Borgänger ge 
braucht, zeuge nicht von apoftolifber Demuth, wohl aber von weltlihem 
Hochmuih (dabei wird aber Alles auf ben Concipienten abgelaben). Der 
Papft befeble ibm, ben Hinkmar von Laon nad Rom au ſenden; aber 
einem Könige, beffen Amt es fei, Verbrecher au beftrafen, fôünne Niemand 
befehlen, einen rechtmäßig Verurtheilten nad Rom zu ſchicken, au neuer 
Unterſuchung. Der Papft befehle, daß er, der Koͤnig, bis zur Ruͤckkehr 
Hinkmars aus Rom die Güter der Kirche von Laon verwahren folle; 
aber die Könige von Frankreich ſeien nicht Vicedomini der Biſchöfe, ſon⸗ 
den Domini des Landes. Nur aus der Hölle könne der Concipient des 
paͤpfllichen Briefs bas Geſetz geholt haben, daß der Koönig einen fo großen 
Verbrecher, wie Hinlmar von Laon, der bereits rechtmaͤßig verurtheilt ſei, 
uoch nach Rom ſenden müffe. Das ſei allen Rechten zuwider. Der 
Papft folle nicht geſtatten, daß man bem Könige noch einmal rechtswidrig 
von Befehlen und Excommunikationen ſchreibe, denn bekanntlich ſei Alles 
ungültig, was gegen die Schrift, die Tradition und die Canones verſtoße. 
Wenn der Papſt verlange, er folle einen Anfläger Hinkmars nach Rom 

ſchicen, fo wolle er ibm ſagen, daß, wenn müglid, ex ſelbſt (mit einem 


Heere) nach Rom kommen werde, und hoffentlich werde er als idoneus 
ACCusator betrachtet werden. Auch werde er hinlaͤnglich Zeugen mit⸗ 
bringen. Schließlich ſei er gerne bereit, dem Papſte den ſchuldigen Ge⸗ 
Otfam ju leiſten, aber nur nach der Lehre der Alten und nach ben Des 
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fveten ber Ortboboren, aber nidt nad bem, was fonft compilirt oder 
bidtet worben fei (von Pfeuboifibor). 

Der Papſt fblug jezt, im J. 872, einen fanfteren Ton an, fprad 
einem neuen Schreiben von ben Tugenden bes Rônigs und feiner { 
zur Kirche, verfiberte, daß er ibn ſtets geliebt babe, nnb wenn B 
ehvas Anderes entbielten, fo mübten fie unterfboben, ober dem Y 
wahrend feiner Krankheit entlodt, ober von irgenb Jemand trüglid fi 
cirt worben fein. Ganz gebeim theile er dem Könige mit, daß er b 
fibtige, tbn nad bem Tode Ludwigs ET. gum Kaiſer au erbeben. 
ben Bifhof von Laon anlange, fo werbe über benfelben fo viel Sd 
mes beridtet, baf man es faum glauben könne. Er wolle darüber 
Urtheil fâllen, bas bem Goncif von Nicäa und ben übrigen fünf () 
gemeinen Synoden entgegen fein könnte. Auch wolle er die Metropoli 
rechte wahren. Aber weil es an fib nicht paffend unb für den Papft 
ben apoſtoliſchen Stuhl verletzend wäre, wenn man benfelben, nacben 
an Rom appellirt, nicht babin reifen liefe, fo folle er fommen:s man w 
ibm bann bie gegeu ibn lautenden Schriftſtücke vorlegen, und wenn 
bennod bebaupte, ungeredt verurtheilt worben ju fein, fo folle bas 
farbicenfifhen Ganonen gemäße Berfabren eingeleitet werden. ie 
und wann Hinkmar nad Rom gebradt, und ob cr unterbeffen in j 
gebalten werben folle, barüber, fowie über Anderes babe Aftard (bi 
war alſo abermals nad Rom gefanbt worden) gebeime Aufträge ‘). 

Bald barauf fiarb Habrian II, gegen Ende des Jahres 872, und 
Hinkmar'ſche Sade zog fit, aber obne weitere Synoben au veranlaſ 
bis in's J. 876 binaus. König Carl binberte zwar ben jungen Hinkn 
forhväbrend an ber Reiſe nad Rom, ja ev ließ ibn fogar einferfern, 1 
als er an einer Verſchwörung theifnabm, blenben; aber er mufte fit 
dem püpfiliden Ausſpruche inſofern fügen, daß ber Stubl von Laon 
beſezt blieb, und ſonach die ju Douci gefprodene Sentenz nicht für v 
gültig angeſehen wurde, fo lange noch die paäpſtliche Beſtätigung fe 
Dieſe gab endlich Johann VIII. im J. 876, worauf Hadenulf den S 
von Laon erhielt 2). Zwei Jahre ſpäter, als Johann VIII. felbft : 
Frankreich kam, bat ihn der unglückliche Hinkmar um Reſtitution 
klagte abermals gegen ſeinen Oheim. Er erhielt Verbeſſerung ſeiner L 
ſowie Suſtentation aus ben Einkünften des Bisthums Laon, und bi 


— — — — — — 


1) Mansi, T. XV. p. 857. Harduin, T. V. p. 726. 
2) Bgl. bie epp. 51 u. 52 Hinkmars, Migne, T. 126. p. 270 sqq. 
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er Meſſe lefen (f. unten $ 505). Seine weitern Schickſale find 
t Wir wiffen nur, baf er nod vor feinem Oheim ftarb {). 


$ 502. 


min ben Sabren 872—875 bis zum Tode des Raifers 
Ludwig I. 


im J. 872 eine römiſche Synode bei St. Peter ftattgebabt 
iblt uns Regino von Prüm (Pertz, L 584), mit bem Bemer⸗ 
babe ben Raifer Ludwig IL des Œibes entbunden, ben ibm Her⸗ 
gis von Benevent tüdifd abgepreft batte. Unter freundlicher 
atte Diefer feinem Herrn und Kaiſer geratben, den groͤßten Theil 
eres qu entlaffen. Nachdem dieß gefheben, ließ Abalgis die Woh⸗ 
Kaiſers (au Penevent) beimlid in Brand fleden und erzwang 
jm bas Berfprecen, nie mebr nach. Benevent au fommen und bas 
le nidt au raͤchen. Bielleibt, fügt Manfi (T. XVIL p. 264) 
diefe Synode au bie au Troyes erwäbnte Berorbnung gegeben, 
Rivhengüter nur an Sole, benen es bie Ganonen erlauben, ver: 
rden dürfen. 

eſcheinlich nicht zu den Synoden iſt bas Placitum au rechnen, wel⸗ 
pig d. D. im Januar 873 au Frankfurt abhielt, und wovon die 
und Hinkmar'ſchen Annalen berichten (Pertz, L p. 385. 495). 
unſicher iſt das Datum einer Synode zu Oviedo in Spanien, 
er Das Bisthum dieſer Stadt zur Metropole erhoben und zu⸗ 
> Auffiellung von Archidiakonen zur Viſitation der Pfarrkirchen 
ter angeordnet wurde. Die Akten dieſer Synode, wie ſie Cardi⸗ 
rre gibt, harmoniren nicht ganz mit den Nachrichten des alten 
Hiſtorikers Sampirus. Gewiß iſt nur, daß die Synode zur 
Papſtes Johann VIIL und während Carl der Kahle (von ben 
der Große genannt) Kaiſer war, gefeiert worden iſt; Pagi 
1 J. 877 H. 

Synode zu Chalons an der Saone, im Juni 873, ſprach die 
5t. Lorenzlirche den Domherren von St. Marcel au 2). 





ita Hincmari von Gellot, bei Mansi, T. XVI. p. 721. 

ansi, T. XVIL p. 265. Harduin, T. VL P. 1. p. 130 sq. Pagi, 882, 
, 7. und Manffs Note dazu in ſ. Ausg. des Baronius T. XV. p. 379. 
ansi, 1. ©. p. 274. Harduin, 1. c. p. 138. 
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Als am Sonntag ben 27. September 873 bie Baſilika des hl. Pet 
in Cölhn eingeweibt wurbe, feierten bie antvefenden Bifbôüfe and 
Synode unter bem Borfige des Erzbiſchofs Willibert von Coln (S. 47 
Außer ibm waren bie zwei Erzbiſchöfe Liutbert von Mains ünd Ber 
von Trier nebft neun weitern beutfchen Biſchöfen anwefenb, und befti 
ten eine fon von bem vorigen Erzbiſchofe Günther von Cöln getrof 
Cinribtung, wornach bie zur Domfirde gebôrigen Nebenflôfier (mo 
steria), d. b. die Ganonifer ber Nebenfirhen (Collegiatftifte), nicht n 
wie früber ibre Quoten aus bem allgemeinen Rirdenfond beziehen, 
dern fortan und für immer eigene Güter in eigener Verwaltung he 
ſollten. Auch durften fie ihre Obern ſelbſt wählen, und bem Propſt 
ohne Beſchraͤnkung durch ben Biſchof, aber unter bem Beirath kluger 
wohlgeſinnter Brüder (Canonici) bas Regiment und die ganze Bent 
tung zu. — Erſtes Beiſpiel der Trennung der Collegiatſtifter vom D 
ſtift. Gfrörer (Carolinger, II. 93) bezog mit Unrecht bas, was hier 
den Nebenkloöſtern geſagt iſt, auf bas Domſtift ſelbſt, und fab fo in bi 
Defret eine Emancipation der Domfapitel vom Bifbof, eine Auflôi 
der Gbrobegang'ihen Snftitute. 

Am gleihen Tage erbielt aud bie von Biſchof Altfrid von Hilbesl 
gemacbte Stiftung bes Frauenkloſters Œffen bie Peflätigung der Syn 
Weiteres wird ihr mit Unrecht augefbrieben, wie fon Binterim zeigte 

Sn bemfelben Sabre 873 entfeaten die Biſchöfe der beiden Rind 
provingen Sens und Rheims auf einer Synobe ju Senlis ben daſe 
abermals verbafteten Prinzen Carlmann feiner geiftlihen Würde als T 
fon, und vebucirten ibn zur communio laicalis 2), Bald barauf ließ 
der eigene Vater blenben, um ibn unfhäblih au machen. 

Am 13. Juni 874 wurde bie zweite grofe Synobe au Douci ! 
fränfifen Biſchöfen vieler Provinzen gefeierts aber wir befigen von 
nur mebr zwei Aktenſtücke, ein Schreiben an die Biſchöfe von Aquitan 
und eine Entſcheidung in Betreff der Nonne Duda. In dem erſten 
dauert die Synode, daß fo viele Einwohner Aquitaniens, namenilich? 
liche, durch inceſtuösſe Ehen und Antaſtung des Kirchenguts bas Seelen 
verlieren. In Betreff des erſten Punktes werde von den Aquitaniern 
ſich angeführt, daß auch Papſt Gregor d. Gr. den Angelſachſen Ehen 


1) Mansi, T. XVIL p.275. Harduin, L. c. p. 183. Binterim, beu 
Goncif. Bb. IL. ©. 146 ff. 
2) Mansi, 1. c. p. 282. Harduin, 1. c. p. 143. 
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dritten und vierten Grabe gefiattet babe. Allein aus bem Briefwechſel 
zwiſchen Papſt Gregor und bem Biſchofe Felix von Meſſina gehe beutlid 
hervor, daß jene Gonceffionen nur den Neubekehrten gemadt worben 
ſeien und nad ibrer Erſtarkung im Chriſtenthum wieber aufhören muften. 
Zugleich erklärt die Synobe unter Berivehélung der römiſchen und cano⸗ 
niſchen Computation (dieſe Verwechslung fam aud fonft oft vor), daß 
die Chen bis zum fiebenten Grade (canonifher Gomputation) einſchließ⸗ 
lich verboten feien, und gibt ein grofes Regiſter ber lateiniſchen termini 
technici zur Bezeichnung ber verbotenen Verwandtſchaftsgrade. In Be⸗ 
treff der Angriffe auf bas Kirchengut beruft ſich die Synode auf bas be⸗ 
reits zu Touſi im J. 860 an die Aquitanier gerichtete Schreiben (das 
Generale ad rerum ecclesiasticarum pervasores, S. 208), fübrt Stel⸗ 
Jen daraus an und warnt Seben, mit Blutfbänbern und Rirhenräubern 
Gemeinfhaft su unterbalten 1). 

Rod umfangreiber iſt bas zweite Aktenſtück der Synode, ihre Ent⸗ 
ſcheiding in Betreff der Nonne Duda, welche, um Aebtiſſin au werden, 
mit dem Prieſter Huntbert ein Complott gemacht hatte, das entdeckt wurde, 
und ihn ſpaͤter als Vater des Kindes bezeichnete, bas fie gebar. Er läug- 
nete, mit ihr fleiſchlichen Umgang gehabt zu haben, und wollte darauf 
ſchwoͤren. Aber man geſtattete es ibm nicht, weil er auch in Betreff jenes 
Complotts geläͤugnet hatte. Die Synode ſchickte nun Deputirte in das 
bezuͤgliche Frauenkloſter, um alle Nonnen einzeln zu vernehmen, auch die 
Duda neu ju verhören und ihr vorzuſtellen, wie ſchwer fie fünbige, wenn 
fe ben Huntbert faͤlſchlich anklage. Auch lezterer müffe auf's Neue vers 
hoͤrt werden. Wenn er geſtehe oder überfübrt werde, folle er abgeſezt, 
von den königlichen Miſſis in eine entlegene Gegend exilirt und in ein 
Rlofier geſperrt werden, wo er bis au ſeinem Tode als Pönitent in der 
kaiencommunion leben müſſe. Duda aber müſſe nach Vorſchrift der Regel 
gegeißelt werden in Gegenwart der Aebtiſſin und der Schweſtern, damit 
dieſe von gleichen Sunden abgeſchreckt würden. Wenn ſie ſich bemütbige, 
ſo ſolle ihre Zuchtigung mit Milde vollzogen werden, wenn ſie aber ver⸗ 
Rodt bleibe, fo folle die Aebtiſſin ganz der Regel gemäß mit ihr verfahren, 
und fie drei Jahre lang in dieſem Strafgrade bleiben. In ben drei fol⸗ 
genden Jahren dürfe ſie zwar an Gebete theilnehmen, aber nicht im Chore 
Mit ben Schweſtern, ſondern hinten an der Thüre; im ſiebenten Jahre 
durfe fie mit ben Schweſtern wieder opfern, aber als die lezte, und erſt 
— — — — 

1) Mansi, 1. ©. p. 282. Harduin, 1. c. p. 143. Gousset, p. 411. 
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vom achten Jahre an das Abendmahl wieder empfangen. — In Betre 
der beiden Nonnen Bertha und Erpreda, welche von bem Vergehen d 
Duda wußten, fagt die Synode: „allerdings dürfe man bas, was mo 
aus der Beicht wiſſe, Niemanden offenbaren (sigillum), aber anbers | 
es im gegenwaͤrtigen Falle. Die beiden Nonnen haͤtten das Vergehen d 
Duda anzeigen ſollen, und weil ſie es nicht thaten, vielmehr dieſelbe dar 
unterſtüzten, müßten ſie einer äbnliden, aber nur halb fo langen Buſ 
unterſtellt werden. — Man vermuthet, daß Hinkmar von Rheims bi 
Aktenſtück verfaßt babe, Nicht nur iſt der Styl bem ſeinigen ähnlich, for 
dern es zeigt ſich darin aud ſeine reiche patriſtiſche Beleſenheit, indem fi 
jeben Strafanſatz und für jede wichtigere Behauptung ſogleich Belegſtelle 
angefübrt werden 9). 

Dem Sabre 874 gehört auch die Synode su Ravenna an, bei wo— 
cher Papſt Johann VIII. perſönlich ben Vorſitz führte, um eine ungange 
nehme Streitigkeit su ſchlichten. Nach bem Tode des Biſchofs Senaw 
von Torcello im Venetianiſchen war Dominifus, Abt von Altino, zu fé 
nem Nadfolger gewäblt, aber von bem Patriarhen Peter von Ori 
nidt geweiht worden, weil er ſich felbft entmannt baite. Darüber geriich 
Herzog Urfus von Benebig, der die Partei des Dominifus nabm, mit dm 
Patriarhen in folbes Zerwürfniß, daß lezterer nad Rom flob und ki 
dem Papſt Sülfe fubte. Dieſer veranſtaltete nun bie gedachte Sym, 
und bem Dominifus wurde ber Beſitz ber Rirhengüter von Torcello ir 
gefproden; baÿ er auch confefrirt worben fei, wird nidt gefagt ?). 

Auf einer Rheimſer Didcefanfynodbe im Juli 874 ſtellte Hinkmar die 
Gapitula auf, welde fid unter feinen Werken finben (Migne, T. L p. 1%} 
eine Synode zu Chalons an ber Saone aber, im 3. 875, wurde bu 
die Weihe des Hbalgis sum Bifhof von Autun (Aeduorum}) vera 
und beftätigte bem Kloſter Tournus feine Privilegien 2). 


$ 503. 
Synoben au Pavia, Rom unb Pontion im J. 876. 


Als Kaiſer Ludwig IL am 12. Auguft 875 obne Hinterlaſſung di 
Sohnes flarb, ſtritten fi feine beiben Obeime Carl der Rable von drub 


⸗ 


1) Mansi, L c. p. 288. Harduin, 1. c. p. 190. Gousset, p. 419. 
2) Mansi, 1. c. p. 298. Harduin, 1. c. p. 159. 
3) Mansi, 1. c. p. 299. Harduin, L c. p. 199. Gousset, p. 430. 
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d Ludwig ber Deutfde um bie Raiferfrone, und Papft Johann VIII. 
nad einigem Schwanken veranlafit, bem Neufirier Carl ben Vor⸗ 
geben. Er berief nun eine rômifde Œynobe, um mit ihr bie 
och einmal ju überlegen, und in Folge bavon twurbe Garl, ber 
mit einem Deere in Stalien eingerüdt war, am Weihnachtsfeſte 
jte vor 75 Sabren fein erbabener Grofvater, in der Peterskirche 
L fefilid gefrônt, unb wenige Wochen fpâter auf der grofen Ver: 
ag (Synobe) ber geiſtlichen und weltligen Herren Oberitaliens au 
(Ticinum), im Februar 876, feierlih anerfannt. „Sie erwaͤhlen 
agten fie, ,nadbem ber Papft ibn eingelaben und auf Œingebung 
Geiftes auf ben Gipfel des Kaiſerthums befördert babe, einftimmig 
n Pefbüber und Herrn, bem fie fi mit Freude unterwerfen.“ 
fete ber Grabifbof von Mailand im Namen Aller ben Eid bes 
mé gegen ben faifer, worauf aud biefer ſchwur, fie au ebren und 
en, wie e8 fi für einen treuen König gesieme. Ueberdieß wur⸗ 
Capitula aufgeftellt: 1—3. Die rômifhe Rire, ber Papft und 
jenthbum der rômifhen Kirche müffen von Jedermann geebrt wer⸗ 
. 5. Seber muf der Geiſtlichleit und bem Kaiſer bie gebübrende 
weifen. 6. Die Biſchöfe follen ibr Amt ben Canonen gemäf treu 
m, und Niemand barf fie baran hindern. 7. Die Biſchöfe müffen 
ebigen ober Andere baau beftellen. Die Laien müffen am Sonn- 
die Rive geben, unb obne Erlaubniß des Biſchofs barf in feinem 
ie Meſſe gefeiert werden. 8. Die Biſchöfe müffen Canonifate er⸗ 
und mit ihrem Clerus barin wobnen. 9. Sn ben Wohnungen der 
en bürfen feine Weibsperſonen ſein; Jagd⸗ und Rriegébienfte find 
iſtlichen verboten. 10. Niemand barf bas Kirchengut antaften. 
r Zehnte muß entridtet werden. 12. 13. Die Biſchöfe und Ora- 
müffen einträdtig fein, bürfen bie Armen nidt bebrüden, Nieman⸗ 
Gaſte zur Laft fallen. 14. Ueber Sicherung ber Rirbengüter 
be eines Bifhofs. 15. Wer gegen den Kaiſer treulos ift, fol 
mand beſchüzt werden. — Diefe Capitula wurben von den ober⸗ 
Biſchöfen und Großen unterzeichnet; ba aber aud die Synobe 
ntion bie Beſchlüſſe von Pavia recipirte (wie wir in Välde feben 
|, fo finben ſich Gobices biefer Gapitula, welde nur bie Unter- 
ber Synodalmitglieder von Pontion tragen 1). 


Den volifiänbigfien Œert ber Aften von Pavia bat zuerſt Muratort aus 
ailänber Codex mitgetheilt. Er fintet fit bei Mansi, T. XVII. p. 322 sqq. 
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Um biefelbe Zeit, als bie Synode zu Pavia ſtatthatte, klagte Papft 
Johann VIII. bei dem Kaiſer über den Nomenklator Gregor (ſo hieß der 
Beamte, welcher die Leute berief, denen der Papſt Audienz geben oder di 
er au Tiſch laden wollte) und ſeinen Tochtermann Georg, und citirt 
beide auf ben lezten Maͤrz 876. Allein fie zögerten au erſcheinen, in 
Hoffnung, die Sarazenen, mit denen fie in Verbindung ſtanden, würden 
vielleicht in Bälde Rom erobern. Als endlich der Tag ihrer Verurthei⸗ 
lung nahe war, ſchloſſen ſie mit Biſchof Formoſus von Porto, den wir | 
von ber Bulgarei ber Fennen, mit bem @ecunbar Stephan, bem General 
Gergius und mit Gonftantin, bem Sobne des Nomenklators, ein Complot 
gegen Garl ben Rablen und gegen ben Papft, öffneten beimlid bas Thor 
von St, Pankraz ju Rom, entfloben mit ben Rirhenfhäten, bie fie g 
raubt, und ließen bas Thor offen, fo daß bie bereits um bie Stadt ſchwaͤr 
menden @aragenen fiber eingebrungen wären, wenn bie Sache nidt no 
zur rechten Zeit bemerft worben wäre. Der Papſt veranfialtete nun an 
19. April 876 eine Synobe in der Rire der hl. Jungfrau ad martyre 
(Pantheon), und fprad auf berfelben gegen Formoſus unb feine Genoſa 
folgenbe Sentenz aus: „Biſchof Formoſus von Porto, ber von Papf # 
folaus nad der Bulgarei gefandt wurbe, bat ben neubefebrten Rôünig #: 
leitet, daß er fi durch ſchrecklichen Eid verpflibtete, feinen Andern dl 
Biſchof (Erzbiſchof der Bulgarei) anzunehmen, und ebenſo hat er ſih 
ſelbſt eidlich verpflichtet, ſobald als möglich nach der Bulgarei zurüdu⸗ 
kehren. Er bat hiezu von uns (vergeblich) Erlaubniß erbeten. Di 6 
ſchon längſt ſeine Sehnſucht war, von ſeiner kleinen Kirche zu einer groͤßera, 
fa ſelbſt au dieſem apoſtoliſchen Stuhle emporzuſteigen, fo bat er ſich hiezu 
ſehr viele Gebülfen auserſehen, ſeine eigene Diöceſe ohne Erlaubniß ver⸗ 
laſſen und gegen Reid und Kaiſer conſpirirt 1). Wenn er nicht inner 
halb zehn Tagen, d. i. bis zum 29. April, ſich vor uns ſtellt und Geuge 
leiſtet, ſo ſoll er von aller Gemeinſchaft ausgeſchloſſen werden, und wat À 
er nicht innerhalb 15 Tagen, bis zum 4. Mai, ſich ſtellt, fo ſoll er ad LE 
geiſtlichen Wurde entſezt ſein; erſcheint er aber innerhalb 20 Tagen nidt, P 
wird er gebannt, ohne alle Hoffnung auf fünftige Wiederbegnadigung, M 














und Pertz, T. I. leg. T. L p. 528; weniger gut bei Mansi, 1. c. p. 310 594" 
Append. p. 161 und Harduin, 1. c. p. 169. s 

1) Kurz vorber batte der Papft dem Formoſus noch Bertrauen bewiefen 2° s 
ibn 873 als Legaten nad Deutfhland und Frankreich gefbidt, auch durch ibn % 
neuen Raifer nad Rom reingelaven. 
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mn er fatiéfaciren will.“ Nachdem bie Synode biefer Senteng des Pay: 
#8 ibre Suftimmung gegeben batte, verfünbete er eine ähnliche über ben 
omenflator Gregor. und feine Genoffen, unter Aufiäblung ibrer Ver: 
ben. Der Nomenklator Gregor babe feinen Eid vielfad verlezt, feine 
mtéfübrung burd Betrug, Oabfudt und Raub ſeit acht Jahren befledt, 
it Hülfe der Miwerſchworenen des römiſchen Stubles fib au bemädtis 
en geſtrebt, die Sarazenen nach Rom eingeladen, die Thore Roms heim⸗ 
ch geöffnet, Kirchenſchätze geraubt. Sein Bruder, der Sekundar Stephan, 
À Genoſſe ſeiner Frevel geweſen und babe die althergebrachten Abgaben 
ergrößert. Ein Anderer, Namens Georg, babe ſeinem Bruder die Con⸗ 
mbme entführt und ihn getödtet, dann bei Lebzeiten ſeiner Grau, der Nichte 
des verſorbenen Papſtes Benedikt, der ihn vermöglich gemacht hatte, ſich 
mit der Tochter des Nomenklators fornikatoriſch verbunden, und darauf 
ſeine Frau ermordet. Gin Vierter, der General Sergius, der die Nichte 
des Papſtes Nikolaus geheirathet hatte, habe die für Almoſen beſtimmten 
Theile der Hinterlaſſenſchaft dieſes Papſtes unterſchlagen, dann ſeine Frau 
verlaſſen und einer Concubine die Ehe verſprochen. Conſtantia endlich, 
die Tochter des Nomenklators, habe ihren rechtmäßigen Gemahl verlaſſen 
und einen Andern öffentlich geheirathet, ſei bann aber auch dieſem wie⸗ 
der eniſprungen und treibe ſich jezt als Hure umher. — Alles bas ere 
zählt Papſt Johaun VIII. ſelbſt im ſeinem Schreiben an die deutſchen 
and fraänkiſchen Viſchofe ꝛe. vom 21. April 876, das zu Pontion verlefen 
wurde 1). 

Bald darauf, am 80. Juni, wurde abermals in der Peterskirche zu 
Rom wegen Formoſus und feiner Anhänger eine Synode gebalten, welche 
Mer die Schuldigen wegen ihrer bisherigen Unbußfertigkeit neue Strafen 
verhäͤngte, und zwar die ſchwerſte der oben angedrohten, den ewigen 
vann 2). 

Rachdem Carl der Kahle von der Kaiſerkrönung aus Italien zurück⸗ 
pt war, berief er auf ben Monat Juni 876 eine grofe Synode nad 
Pontion (Pontigo) in ber Didcefe von Cbalons an bder Marne, und 
Mb dazu auch bie päpſtlichen Legaten Johann von Toscanella 9) und Jo- 

1) Mansi, 1. c. p. 236. Harduin, J. c. p. 115. 

2) Diefe Synobe war früber völlig unbefannt, bis Aemil Ludwig Richter im 

1843 ihre Sentenz aus einem Merfeburger Codex mittheilte, in feinem Yro- 
elto ralsprogramm jenes Jahres p. 5. 
3) Im zwölften Jahrhundert wurde bas Bisthum Toscanella mit bem benach⸗ 


arten Viterbo vereinigt 
$'efere, Conclliengeſchichte. IV. 32 
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bann von Arezzo ein, bie mit ibm über bie Alpen gefommen warer 
Hinkmar, beffen Erzählung wir im Folgenden au Grunde legen, bericht 
in feinen Annalen, daß ber Kaiſer am 21. Juni 876 in einem goldver 
aierten Gewanbe fränfifher Form mit ben paäpſtlichen Legaten zu ben kb 
reits feierlih verfammelten Biſchöfen getreten und unter Abfingung de 
Antiphon exaudi nos Domine empfangen worben fei. Darauf babe bd 
Legat Johannes mebrere päpftlie Schreiben, barunter aud fenes verlefe 
worin Erzbiſchof Anfegis von Sens zum apoftolifhen Bifar für Gallie 
und Germanien ernannt war 1). So oft e8 ber Nutzen der Rirde « 
forbere, folle er bei Berufung von Synoben und bei Erledigung ander 
Geſchäfte als Stellvertreter des Papſtes auftreten, bie Befeble des ap 
ſtoliſchen Stubles ben Biſchöfen vermitteln, die wicbtigen kirchlichen Creis 
* niffe bem Papſte beridten und ehwaige Anfragen ber Biſchöfe nach Ro 
befôrbern. — Die fränfifen Biſchöfe, benen biefe neue Œinridtung nid 
geftel (am wenigfien bem Sinfmar), baten, bas päpitlibe Schreiben ſelb 
lefen au dürfen, aber ber Raifer gefiattete es nidt ) unb verlangte vo 
ihnen alsbald eine Erklärung in Betreff biefes paäpſtlichen Defrets. Si 
erwiederten: „unter Verwahrung der Rechte eines jeben Metropoliten, wi 
fie durch die Canones und durch die auf Grund dieſer Canonen promul⸗ 
girten alten paͤpſtlichen Dekrete beſtimmt ſeien, wollten fie ben Befehle 
des Papſtes Johann gehorchen.“ Umſonſt verlangten der Kaiſer und K 
Legaten unbedingte Annahme des paäͤpſtlichen Erlaſſes, die Biſchöſe blieben 
ſtandhaft, mit Ausnahme Frothars von Bordeaux, der bem Kaiſer ju be 
ſonderem Danke verpflichtet war. Jezt erflärte der Kaiſer, heftig bewegl: 
„der Papſt babe ibm ſeine Stellvertretung anvertraut, und er werde beffrr 
Verordnung ſogleich vollziehen.“ Zugleich übergab er bem Anſegis feier 
lich die päpſtliche Bulle und hieß ibn auf einem Ehrenſtuhle Platz nehmen, 
der ben Sitzen aller fränkiſchen Biſchöfe voran, neben ben des Legakn 
Johann geſtellt wurde. Hinkmar proteſtirte dagegen 2), aber der Kaiſer 


1) Ep. 313 bei Mansi, T. XVII. p. 225; ep. 134 bei Harduin, L c. p. 10 
Gfrörer CI. 130) nimmt an, Anfegis fei bamit aud zum Primas im Reiche Li’ 
wigs d. D. ernannt worden, und Œarl bd. R. babe gebofft, hiedurch ſich auch Deutif’ 
lands ju bemächtigen. 

2) GEfrörer CI. 130 f.) folgert aus dieſer Weigerung Allerlei in Beireff dE! 
Inhalts dieſes päpſtlichen Dekrets. Allein dieſes exiſtirt ja noch und iſt viel kürze 
und einfacher als ſich Ofrörer vorſtellte. 

3) Bald darauf verfaßte Hinkmar eine Gegenſchrift: ad episcopos de jo 
metropol. Migne, opp. Hincmari T. IL p. 189. 
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achtete nicht barauf unb ſchlug bie wiederholte Bitte ber Bifhôfe um Mit⸗ 
tbeilung des Defrets abermals ab. Damit enbdete die erfte Sitzung. 


Die zweite batte ſchon am andern Tage ben 22. Juni flatt, unb es 
wurden wieder mebrere Schreiben des Papſtes, fowie bie Akten ber Er⸗ 
waͤhlung Carls auf der Synode zu Pavia, ſammt den Kapiteln oder Ca⸗ 
nonen der leztern verleſen, und dieſe nun auch von ben fraͤnkiſchen Biſchö⸗ 
fen und Herren angenommen und unterſchrieben. Darauf leiſteten fie am 
lezten Juni den Schwur: „wie die Biſchöfe und Grafen des italiſchen 
Reiches den vom Papſte erwählten und geſalbten Kaiſer Carl, unſern 
Herrn, als Beſchützer und Vertheidiger ſich erwählt haben, fo wäblen und 
beſaͤtigen auch wir ihn (Pertz, T. III. leg. T. L p. 533. Mansi, L c. 
p. 311. Harduin, 1. c. p. 170). Ofrôrer (IL 129) finbet in biefem 
Wahlakte ber Neuftrier eine grofe Neuerung; allein ba Garl fon feit 
Lange Rônig von Granfreih war, fo fonnte bas „Waählen sum Beſchützer“ 
nichts Anderes fein, als Carls Anerkennung in feiner Cigenfhaft als 
Raifer, benn ber Raifer war der Veſchuher aller Zweige der abend⸗ 
laͤndiſchen Völkerfamilie. 

Bei der dritten Sitzung am 3. Juli war der Kaiſer nicht ſelbſt an⸗ 
weſend, und es wurden nur Klagen einzelner Prieſter aus verſchiedenen 
Ditcefen vor die Legaten gebracht. Wichtiger war die vierte am folgen⸗ 
den Tage, indem jezt der Kaiſer vor verſammelter Synode die Geſandten 
ſeines Bruders Ludwig, den Erzbiſchof Willibert von Cöln und zwei Gra⸗ 
fen empfing, die von ihm den eidlich verſprochenen Theil des lothringiſchen 
Erbes verlangten. Zugleich verlas ber Legat Johann bas paͤpſtliche Schrei⸗ 
ben an die Biſchöfe im Reiche Ludwigs des Deutſchen, bas er mitgebracht 
hatte und worin Johann VIIL fie tabelt, daß fie ihren Herrn nicht abge⸗ 
halten haͤtiten, bas Gebiet ſeines Bruders wäbrenb deſſen Abweſenheit in 


Jin anzugreifen. Zugleich wird ihnen mit Abſetzung gedroht, wenn 
| fe vor ben paͤpſtlichen Legaten nicht ſatisfaciren würden 1). Eine Ab⸗ 


ſchrift dieſes Briefes übergaben die Legaten bem Erzbiſchof Willibert, um 
ſie den übrigen deutſchen Biſchöfen mitzutheilen. Vielleicht reichte gerade 


= bei dieſer Sitzung Hinkmar von Rheims ſeine Bittſchrift um Hülfe gegen 
= Des Heer Ludwigs des Deutſchen ein, bas in ſeiner Diöeeſe ſo ſchreckliche 
Granel verübe 2). 





1) Ep. 315 bei Mansi, J. c. p. 227; ep. 136 bei Harduin, L c. p. 106. 
2) Pertz, leg. T. 1. p. 532. Mansi, T. XVIL Append. p. 169. Harduin, 
© p. 176. 
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In ber fünften Gigung, am 10, Juli, übertradten neue Legaten t 
Payftes, fein Neffe Leo, Biſchof von Gabii (Sabina, Pertz, T. I. p. 5 
Not. 82) und Bifhof Petrus von Forum Sempron (Foſſombrone) Bri 
des Papſtes an ben Kaiſer und bie Raiferin, und melbeten zugleich fe 
Grüfe an bie Bifhôfe. Am folgenben Tage, in ber fedéôten Sitzu 
wurbe bas fon oben erwähnte Sdreiben bes Papſtes au alle Cleri 
und Laien von Gallien und Germanien in Betreff der Abſetzung des F 
moſus und Genoſſen verlefen und bie päpfiihen Geſchenke, für ben K 
fer ein Scepter und Stab von Gold, für bie Kaiſerin Armfpangen, : 
Edelſteinen beſezt, überreicht. 

Als die Biſchöfe am 14. Juli zur ſiebenten Sitzung zuſammentrat 
ließ der Kaiſer, der abweſend war, fie durch die päpſtlichen Vikare tabe 
daß ſie nicht, wie ex befohlen, Tags zuvor ſchon erſchienen frien. € 
entſchuldigten ſich grundlich, und im kaiſerlichen Auftrage verlas nun! 
Legat Johann von Toscanella abermals bas paͤpſtliche Schreiben über d 
Primat des Anſegis, um eine günſtigere Erklärung des fraänkiſchen Epi 
copats qu erzielen. Die neue Aeußerung fämmiliber Erzbiſchöfe: ,n 
ihre Borfabren ben Paͤpſten regulariter gehorcht hätten, fo wollten au 
fle bem Defrete Jobauns VIIL gehorchen“ war bem Sinne nad à 
frübevm gleich; weil aber ber Kaiſer nidt anweſend war, wurde fie ofr 
weitere Bemerfung hingenommen. Darauf wurben wieder mehrere Heck 
mationen einzelner Prieſter an bie Legaten gebradt und aud bie it 
Frothars verlefen,. baf ex wegen der Einfälle der Deiben nicht mefr i 
feinem Bisthum Borbeaux Bleiben fônne, und es ibm befbalb geſtatt 
werben möchte, ben Metropolitanftubl von Bourget anzunchmen. D 
Spynode gab jedoch eine abſchlaͤgige Autwort. 

Sehr feierlich war wieder die achte und * Gigung. Bon: ben kegat 
geleitet, erſchien der König um 9 Uhr (16. Juli), dießmal nach griechiſhh 
Art gekleidet und gekrönt, wie die byzantiniſchen Kaiſer. Nach Gebet un 
Geſang verlas der Legat von Arezzo, wie Hinkmar fagt, eine schedula 
ratione et auctoritate carentem, und nach ibm Biſchof Odo von Per 
vais einige ebenfo autoritätsloſe Capitula, welche er, die Legaten und À: 
ſegis ohne Wiſſen der Synode als deren eigene Beſchlüſſe und Erklaͤrm 
gen zuſammengeſtellt hatten. Auch erhob ſich wieder die Frage wegen de 
Anſegis'ſchen Primats, und obgleich der Kaiſer und die Legaten den À 
ſchöfen hart zuſezten, konnten fie doch nicht mehr als in der erſten Sigur 
erreichen. Wahrſcheinlich in Folge hievon geſchah es, daß dem Hinkma 
von Rheims, als dem Haupt⸗Opponenten gegen den neuen Primat, ein be 
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ſonderer Eid ber rene gegen den König abverlangt wurbe. Wir befiten 
noch jezt die Formel, bie er beſchwören mußte !), aber auch feine bitteve 
Rritif berfelben (Opp. ed. Migne, T. I. p. 1125). Endlich holten 
zwei Legaten aud bie Raiferin Richildis herbei unb fleliten fie, mit einer 
Rrone gefbmüdt, ber Synobe vor. Alle erhoben fid von ihren Sigen, 
um fie ju begrüßen, und nad einigen Aeclamationen ju Ehren des Pap⸗ 
fes, des Kaiſers und ber Raiferin ſchloß die Synode init. einem Gebete, 
das der Neffe des Papſtes ſprach. 

Ohne Zweifel ſind die Capitula, welche Odo von Beauvais verlas, 
uns noch erhalten in einer Urkunde, die ganz die Form eines Synodal⸗ 
protololls trägt und außer einer Präfatio in neun Nummern zerfällt ?). 
Sie lautet: „die hl. Synode, welche im Namen Gottes durch Papſt Jo⸗ 
hannes berufen und durch Befehl des Kaiſers Carl verſammelt iſt zu Pon⸗ 
tigon im :S. 873, bat am 16. Juli nachſtehende Capitula aufgeſtellt: 
1. Nach dem Tode des Raifers Ludwig bat Vapft Johannes ben Rônig 
Carl dur brei ehrwurdige Biſchöfe, Gaderik von Belleiri, Formoſus von 
Porto und Johannes von Arezzo, nad Nom eingeladen, ibn zum Befhüger 
der Kirche erwaͤhlt unb mit bem kaiſerlichen Diabem gekrönt. Diefer hei⸗ 
ligen Anordnung nach Gebühr folgenb, beftätigen wir (bie Spnobe), was 
der Papſt ſelbſt fefigeftellt bat. 2. Auf einer rômifhen Synobe fhidte 
der Papft vor Ankunft bes Raifers Briefe an König Lubwig und bie 
Großen feines Reichs, mahnend, ſie follten in bas Gebiet Carls feinen 
Einſall machen, bis er (der Papſt) ihren Streit entſcheide. Dieſe Briefe, 
welche Odo von Beauvais ihnen zweimal übergeben wollte, haben ſie nicht 
cgenommen. 3. König Ludwig hat die väterlichen Ermahnungen des 
vapftes verachtet und wie ein Tyrann einen Einfall in bas Gebiet ſeines 
Drivers gemacht. A. Als der Papſt dieß hörte, ſandte er ſogleich zwei 
kLegaten (die Biſchdfe von Toscanella 1.) mit Briefen, um ben König 
soie zu ermahnen, daß er für bas Geſchehene Buße thue und von dem 
a auf baë Reid feines Bruders ablaſſe; aber Ludwig wollte aud 

Ve Geſandiſchaft nicht annehmen. 5. Darauf ſchickte der Papſt noch 
Ib weitere Regaten, Leo und Petrus, und es ift nod zweifelhaft, ob 
kidwig ihre Ermahnungen annimmt. 6. Weil aber Leo und Petrus nach 
+ 4) Pertz, leg. T. L p. 533 Mansi, T. XVII. Append. p. 170. Harduin, 

"€ p. 177. 

3 Pertz, T. Al. leg. T. L. p. 534. Mansi, T. XVIL Append. p. 167. Har- 


dain, 1. c. p. 175. 
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Rom aurüdfebren müffen, unb aud bie Mitglieder der Synode nicht mehr 
laͤnger in Anfprud genommen werden fünnen, fo befblofÿ man, daß bie 
beiden anbern Legaten aud bas Geſchäft jener Collegen übernebmen und 
in Berbinbung mit einigen Biſchöfen erlebigen follen. ‘7. Mit Zuſtim⸗ 
mung Carls bat der Papſt ben Anfegis sum Primas von Gallien und 
Germanien erboben, und wir, die Synode, beſchließen und erfiären, daß 
er biefen Primat fübren folle. 8. Ebenfo fimmen wir ber Synode be, 
welche ber Papſt zur Abſetzung des Formoſus ꝛc. gebalten bat. 9. Dr 
Cenſur, welche der Papſt gegen König Ludwig und ſeine Anhänger, fals 
fie nicht in ſich gehen, ausſpricht, geben wir unſere Beiſtimmung.“ — 
Endlich gehört der Synode von Pontion auch jene Urkunde an, worin bu 
von Biſchof Robert von Valence geſtiftete Kloſter zu Carilocus (Charlie 
im Depart. Loire) Beſtaͤtigung erhielt. Sämmiliche Biſchöfe unteridriée 
ben dieſe Urkunde, aber das Datum Kalendas Junias indict. VIII. f 
boppelt unribtig unb wirb fon burd ben Eingang biefer Urkunde wir 
legt, wo von ber neunten Snbiction bie Rede if. Auch kamen die Bifbifr 
wie Dinfmar in feinen Annalen felbft fagt, erſt um bie Mitte des Mr 
naté Juni zuſammen, fo daß unmöglich Kalendas Junias gelefen wer 
ben barf 1). 


$ 504. 


Der Rampf um SJtalien. Synoben ju Rom und Ravenri 
im J. 877. 


Bald nach ber Synode su Pontion ftarb Carls Bruder und Geguner 
Ludwig der Deutſche au Frankfurt am 28. Auguſt 876, und Earl mf | 
tete dieß für ben paſſenden Zeitpunkt, um ben Rhein zur Grenze Funk | 
reichs zu machen. Statt bem Papſte bie verfprodene Hulfe gegen di 
Sarazenen qu fenden, zog er an ben Rhein und benahm ſich ſchon mi 
allem Uebermuthe eines Siegers, wurde aber von ſeinem Neffen Lib : 
wig LL, bem zweiten Sohne Ludwigs des Deutſchen, am 8. Oftober blb 
bei Andernach auf's Haupt geſchlagen, fo daß ein großer Theil ſeins 
Heeres umkam und er ſelbſt nach Lüttich fliehen mußte. Dieß machte MA 
aͤlteſten Sohne Ludwigs des Deutſchen, Carlmann, den der verſtorbene 
Kaiſer zu ſeinem Erben erflärt hatte, neue Hoffnung, und nachdem er mi 
ſeinen zwei Brüdern (Ludwig III. und Carl bem Dicken) im Novembet 





1) Nansi, T. XVIL p. 316. Harduin, J. c. p. 178. 
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[6 bas väterlihe Reich getheilt batte 1), rüſtete er fid, von einer be⸗ 
ichtlichen Partei in Italien unterftijt (wohl von Formofué und feinen 
eunben) au einem Rômerjug, um bem Obeim Carl bie Raiferfrone au 
treigen. Lezterer ſchickte darum fon im Gebruar 877 ben Biſchof Abals 
vx nad Autun an ben Papſt, bamit er alsbalb eine Synode zu Rom 
te und bie Bifhôfe von Stalien aufs Neue für Carl in Pflichten 
hme. Wahrſcheinlich iſt biefe Synobe erft ungefäbr im Mai jenes 
ihres qu Stande gefommen, unb auf feinen Gall ift fie ibentifé mit 
rer, die fon auf bie Idus bes Gebruar wegen des nod nidt gang er» 
digten Streites zwiſchen Herzog Urſus von Benebig und bem Patriarhen 
etrus von Grado berufen war (S. 494). £Lestere fam wahrſcheinlich 
t ju Stande, burd Herzog Urſus verbindert (val. ep. 55 Johanns VIIL 
1 Urfu8); von jener bagegen befigen wir nod bas Sauptaftenfiüd, wel⸗ 
es bie Anrebe des Papſtes an die Synode und beren Antwort enthält 2), 
obann VIIL rühmt barin bie Œugenben Carls bes Rablen auf eine höchſt 
pettriebene Weiſe, bie in feltfamem Contrafte ftebt au ben Borrvürfen, bie 
in Borfabrer bemfelben Fürſten gemacht batte (S. 478). Er erhebt ibn 
it über feinen Vater Ludwig bd. Sr. und feinen Großvater Cart d. Or., 
urd ben doch bie Welt neu geworben fei. Cr fei ein glänzendes Ge⸗ 
irn für die Oegentwart, bie bem Weltende fo nabe ſei. Schon bem 
abfte Nifolaus fei es gôttlid geoffenbart worben, daß Garl der Rable 
atfer werden müſſe, und fo babe er, Papft Sobann, ibn erwäblt und ges 
ft unter Zuſtimmung aller Biſchöfe, des ganzen rômifhen Clerus, bes 
enates und Volkes. Nicht durch Gewaltthat und aus fünbhaftem Ehr⸗ 
eiz babe Carl na ber Raiferfrone getradtet, fonbern er fei vom Papſt 
au eingelaben, ja von Gott gerufen worben. Damit aber feine Spal⸗ 
mg entflebe, folle bie Synode feine Erhebung aufs Neue münblid 
nd ſchriftlich beftätigen, — Die Biſchöfe erflärten ſich hiezu völlig bereit, 


erſicherten, daß auch Papſt Johann von Gott inſpirirt worden ſei, dieſen 


kaiſer zu wählen, und gelobten, ibn mit der ganzen Kraft ihres Amtes 
u unterſtützen. Darauf unterſchrieben fie ben Akt, unter Androhung des 
Anathems gegen Jeden, der bem Kaiſer entgegentreten würde. 

Nach Beendigung dieſer Synode kehrte Adalgar mit einer Abſchrift 


1) Er erhielt Bayern, Ludwig Franken und Sachſen, Carl der Dicke Ale⸗ 
mann ien. 

2) Mansi, T. XVII. Append. p. 172. Harduin, L c. p. 181. Perts, T. I. 

3. 
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ibrer Akten ſogleich zum Kaiſer zurück und traf ibn fon auf bem 3uy 
nad Stalien in ber Stabt Orbe (im jebigen Canton Waadt), zwiſchen 
bem Genfer und Neuenburger See). Der Kaiſer freute ſich über de 
Beſchlüſſe dieſer Synode unb über die Nachricht, bag der Papft ibm nef 
Pavia entgegengeben wolle. Er ſchickte darum fogleid feinen zweiten 
Kanzler (secundiscrinius) Odaker und andere Hofbeamte nach Ober 
italien voraus, un Vorbereitungen für die Ankunft des Papſtes su treffen, 
während er ſelbſt ſeinen Zug möglichſt beſchleunigte Pertz, J. 503). Jr 
hann VIII. aber verband mit ſeiner Reiſe nach Pavia zugleich die Abhab 
tung einer großen Synode ju Ravenna, bei der alle Biſchöfe Italiens 
am 24. Juni oder, wie er ſpäter beſtimmte, am 22. Juli 877 erſcheinen 
ſollten. Insbeſondere ſollten jezt auch die Streitigkeiten zwiſchen Herzog 
Urſus und dem Stuhle von Grado einmal erledigt werden, und darum 
Herzog Urſus perſönlich oder durch einen Bevollmächtigten erſcheinen). 
Bon dieſer Synode, die weit hinein in den Auguſt fortdauerte, beſizen 
wir ein Statut mit 19 Kapiteln: 1. Jeder Metropolit muß innerhalb 
drei Monaten von ſeiner Conſekration an ben apoſtoliſchen Stuhl eine 
Deputirten ſenden, um ſeine Orthodoxie zu erklären und bas Pallium in 
Empfang au nehmen. Thut er es nicht, fo verliert er bas Recht, Biſchoͤſe 
au conſekriren, und wenn er auf dreimalige Mahnung nicht achtet, fo fol 
len andere Metropoliten mit Beirath des Papſtes für die perwaisten Kir⸗ 
den jener Provinz Biſchöfe weihen. 2. Wenn ein neugewählter Biféri 
ſeine Weihe hinausſchiebt, fo daß die Kirche über drei Monate verrait 
bleibt, ſo wird er der Gemeinſchaft beraubt, bis er ſich weihen läßt oder 
reſignirt. Läßt er die Kirche über fünf Monate verwaist, fo darf er di 
Weihe gar nicht mehr erhalten. 3. Ein Metropolit, der das Pallium 
öfter trägt, als es erlaubt iſt, verliert es. 4. Rein Herzog darf ſich er⸗ 
lauben, einen Biſchof dem Papſte zu präſentiren, oder Abgaben von Bi⸗ 
ſchöfen au verlangen, oder fie in Gegenwart von Laien zu tadeln. 5. Ban 
bas Kirchengut beſchädigt oder fivhlihen Perfonen Unbill zufügt, wi 
ercommunicirt, 6. Œbenfo, wer eine Nonne ober irgendwelche Frauens⸗ 
perfon vaubt, um fie alé Grau oder Goncubine su baben. Als geraubt 
aber ift aud biejenige anufeben, bie obne Zuſtimmung ber Eltern où 
des Biſchofs entfliebt. ‘7. Wer einen Menſchen getôdtet oder verſtümmelt, 
oder ein Haus angesünbdet bat, oder es anguaünbden befabl, ober beijtimmit, 


1) Joannis VIIL. epp. 53. 55. 57. 58. 59. 60 bei Mansi, T. XVII. p. 46 5q4- 
ep. 13—19 bei Marduin, |. c. p. 11 sqq. 
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sn der Rirde auégefdloffen, bis er fatiéfacirt. 8. Wer einen Raub 
agen bat unb auf Mabnung des Biſchofs ſich nicht beffert, muf 40 
: lang bei Waſſer und Prob Buße thun, und wenn er auf breimalige 
mung nidt vollſtändig fatisfacivt, wird er anatbematifirt. 9, Wer, 
eine Anſchuldigung bin ercommunicirt, vor ber ridterliben Entſchei⸗ 
Lau communiciven wagt, fol, Tobesgefabr ausgenommen, nidt mebr 
Communion gugelaffen iwerben, bis er Buße getban bat... Wer ver- 
ken Herzens obne Gommunion ftivbt, mit bem baben wir aud na 
Tode feine Gemeinfhait. 10. Seber DBifbof ſoll bie Namen der 
mmunicirten auf eine Tafel freiben und biefe ôffentlib ausftellen. 
Wer wegen eines Bergebens feinem Herrn (senior) entfliebt, barf 
einem Andern nidt aufgenommen werden, bei Girafe des Pannes. 
Wer fid feiner Mutter: oder Tauffivhe entaiebt und mebr als brei 
mage hindurch beim öffentlichen Gottesbienfte nidt erfheint, wird exs 
municirt. 13, Die weltlichen Beamien ſollen ibrer Pflibt, bie Riren, 
hven und Waiſen zu ſchützen 2e, eingebenf fein. 14. Wer einen Prie- 
ordiniren will, muf ibn bei einer beftimmten Rire anftellen. 15—17. 
die Güter der römiſchen Rire angreift, fei Anatbema, 18. Jeder 
ihige muß bem DPriefter, in beffen Parodie er lebt, ben Zehnten ents 
n, und fein Oeifiliher barf bem anbdern ben thin gebübrenben Zehn⸗ 
u entreifen ſuchen. 19. Sn den Häuſern der Rire dürfen die Miſſi 
Beamten weder Placita balten, noch Wohnung darin nebmen 1). 
Jpne Zweifel gebôrt biefer Synobe auch jene Urkunde an, welde dem 
of Adalgar von Autun und feinen Nachfolgern ben Beſitz des Klo⸗ 
Flavigni unb ber Villa Tiliniacum beftätigte ?). Daß in der Unter- 
 flatt VI Kal. Decembris qu lefen fei Septembris, zeigte ſchon 
(ad. ann. 877, 11). 
on Ravenna begab fi Papſt Johann nach Vercelli, alſo noch über 
1 binaué, bem Kaiſer entgegen, traf hier mit ibm zuſammen und zog, 
bra feierlid geleitet, nad Pavia. Kanm angefommen, erfubren fie, 
Farlmann von Bayern mit einem grofen Deere beranrüde, und ginr 
darum mebr ſüdlich nach Tortona. Nachdem bier die Raiferin Richil⸗ 
pm: Papſte gekrönt und geſegnet worden war, ſchickte fie ihr Gemahl 
die italiſche Grenze nach Maurienne (in Burgund, jezt ſavoyiſch), 
ſie und die Schätze in Sicherheit zu bringen. Er ſelbſt und der Papſt 


À Mansi, T. XVII. p. 337. Harduin, 1. c. p. 185. 
) Mansi, 1. ©. Harduin, 1 c. 
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warteten nod einige Zeit auf bie Anfunft mebrerer Großen aus fran: 
reid, bie einen Theil bes Heeres nachführen follten. Aber fie famen nicht, 
benn fie waren eben jet mit vielen anbern Bafallen und Biſchöfen m 
eine Verſchwörung gegen Carl eingetreten, vielleiht weil feine 3üge nach 
Stalien ibnen zuwider waren. Carl fanb barum, zumal Carlmann im 
mer nâber beranrüdte, für nôtbig, aus Stalien qu flieben, während der 
Papft, von ibm reid befhenft, nad Rom aurüdfebrte. Carl ſchlug 
benfelben Weg über ben Mont Genis ein, wie feine Gemahlin; aber 
ex erfranfte, unb auf ein Pulver, bas ibm fein Leibarzt, der Su 
Bebefias, eingab, verfdlimmerte fib fein Zuſtand in bem Grade, daß a 
am 6. Oftober 877 im Dorfe Brios verfbieb, wobin er noch feine Ge 
mablin Ridilbis von bem benadbarten Maurienne ber batte fommen laf: 
fen. Man vermutbete, der Jude, von irgendbwem beftoden, babe feinen 
Herrn Gift gegeben, und ber üble Gerud bes Leibnams beftärfte den 
Verdacht. Man follte ibn, wie der Raifer befoblen batte, nad St. Des 
bringen; aber trob ber angewanbten Gerwürie war dieß nicht möglich, ſo 
daß er bei yon fnell in einem Rirhlein begraben werden mufte, md | 
erſt ungefäbr sebn Sabre fpâter Fonnte Ludwig ber Stammier bie Cite 
des Baters nach Paris fübren {). 

Rad ber Flucht Carls bes Rablen wurde Garlmann als Rônig M 
Lombarbei anerfannt und im Oftober 877 gefrônt. Gleich barauf férié 
ec aud an ben Papft wegen der Raiferfrone. Sein Brief, worin er We 
rômifde Rire mebr als alle feine Borfabren au erbôben verfprad, if | 
verloren gegangen; bagegen befigen wir no bie Antwort, die ibm fi 
Erfuͤllung biefes Verſprechens die gôttlite Bergeltung in Ausſicht fee 
aber bie Raiferfrünung binausfhob unb feine beftimmte Zuſage derſelben 
gab 2). Bald barauf febrte Carlmann nad Bayern zurück, um fit mit 
feinen Brübern, welde an Stalien participiren wollten, in's Reine zu ſehen. | 
Er und ein grofer Theil feines Heeres famen fieberfranf über bie Ahpen 
gurüd, Miele flarben unter beftigem Nieſen (feitber der Wunſch: ,Wf 
Gott“), und Garlmann felbft lag ein voiles Jahr, von ben Aerzten a 
gegeben, in feiner Pfalz au Altötting, bis ibn im Winter 879 oder 80 
der Schlag traf unb feinem Leben ein Ende madte. Waͤhrend feiner A 
weſenheit aus Stalien follten bie beiben Grafen Lambert von Spoleto und 
Adelbert von Tuscien alé feine Bifare regieren; fie aber wetteiferten wih 


1) Pertz, T. L P- 503 sqq. Gfrörer, Bd. IL G. 152 ff. 
2) Mansi, L'c. p. 53. Fehlt bei Harduin. 
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en Garagenen in Bebrüdung des Papftes und der Rire, und wäbrend 
de Saragenen bas römiſche Gebiet wieberbolt mit Feuer und Schwert 
eimſuchten, und größere Berbecrung nur mit ungebeuern Brandſchatzun⸗ 
jen ſich abfaufen liefen, waren bie zwei Gtattbalter unermüblid in Be⸗ 
aubung des Kirchenguts, am frebften Adelbert, ben der Papft deßhalb 
nit bem Panne belegte, während er nod mit Lambert in höflichem Briefs 
vechſel ſtand (vgl. feine ep. 72 bei Mansi, 1. c. p. 60). Er nennt ibn 
amals nod (im Anfange bes Jahres 878) ben eingigen Helfer und Be⸗ 
über ber rômifhen Kirche, mußte ibn aber bod ſchon ernftlid warnen, 
ut, wie man fage, deßhalb nad Nom su fommen, um ben Abelbert unb 
mbere Feinde bes Papſtes (den Formoſus 2.) au unterftügen. In einem 
weiten Briefe (ep. 73) beflagt er ſich, daß ibn Lambert wie einen Col⸗ 
egen mit tua nobilitas anvebe unb ibm verbieten wolle, obne feine Œrs 
aubniß irgenbwobin Gefanbte au fhiden. Dazu famen nod bie Geinb- 
eligkeiten, welche Herzog Sergius von Neapel und anbere Dynaften gegen 
tom an ben Tag legten, während Niemand ben Papſt gegen bie Ungläu- 
igen unterfiügen wollte. Bald folite noch Schlimmeres eintreten. Graf 
'ambert zog jezt wirklich nach Rom, wurde ſehr ehrenvoll empfangen, be⸗ 
zaͤchtigte ſich aber der Stadt, nahm ben Papſt gefangen, mißhandelte die 
heiſtlichen und führte die vom Papſte Excommunicirten, ben Formoſus 
mb feine Freunde, nach Rom zurück. Wir wiſſen nicht, wann und unter 
velchen Umftänben Lambert wieder abzog, wohl aber, daß jezt der Papſt 
bei ben Carolingern perſönliche Hülfe zu ſuchen und über die Alpen zu 
reiſen beſchloß. Weil Lambert und Adelbert ibm die Wege verlegten, 
wollte er zur See nach Frankreich gehen, und ba Lambert für dieſen 
Fall mit abermaliger Occupation Roms drohte, Fünbigte er ibm in der 
ep. 68 und nod feierlicher unmittelbar vor feiner Abreife in der St. 
Vanlskirche die Ercommunifation an (vgl. ep. 84 bei Mansi, 1. c. p. 72), 
férieb an Carlmann von Bayern und feine Brüder, fowie an Ludwig ben 
Gtammler von Frankreich, und kundigte die Abbaltung einer grofen Sy⸗ 
node an 1), 





1) Saffé u. A. haben ben ebenerwähnten 84. Brief des Papſtes an ben Œri- 
biſchof von Ravenna, worin er von biefen Dingen erzählt, nicht in bie gebôrige 
Seit verlegt. Œr if datumslos. 
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Um Pfingften 878 Fam der Papſt nach Arles und trat hier in freundſcha 
liches Verhälmiß mit Bofo, dem Schwager und früberen Statthalter Ga 
des Sablen in Stalien, ber jet nach deſſen Tod Herzog in der Prove 
geworben war, und ben ber Papft balb barauf als Sohn aboyptirte, A 
ernannte er jezt ben Erzbiſchof Roſtaing von Arles ju feinem Bifar 
Galfien, flagte babei über bie ungebeuere Verbreitung der Simonie 
Sranfreib und Deutſchland 1), verfiherte Carl bem Dicken, daß er arvifd 
ihm und feinen Brübern Frieden ftiften wolle, unb bat ibn, ſich bei G 
maun für die rômife Kirche zu verwenden 7). Mad ep. 102 (Man 
L c. p. 86. Harduin, ep. 44, L c. p. 36) fbeint es, baÿ der % 
damals bie beabfihtigte Synobe in Lyon abbaljen wollte; aber wahrſche 
lid war König Lubwig ber Stammler anberer Anfibt, und Johann VI 
fbidte barum von Lyon aus Boten an ibn mit ber Aufforberung, er mi 
ibm entgegenfommen und ben Ort beflimmen, 10 fie fi treffen Fünnt 
wo ſonach aud bie Synode gebalten werden folle. Der König bezeichn 
Troyes %), und ber Papft fibrieb nun auf dem Wege dahin eine Ra 
von Briefen, um bie Bifhôfe zur Synode au berufen Cepp. 96. 98. 9 
100. 101. 103 bei Manſi). Weitere Briefe gleiben Inhalts erließ 
von Troyes aus, namentlid an bie beutfhen Biſchöfe unb Gürfien, ab 
aud an Die Erzbiſchöfe Frothar von Bourges und Theoderich von à 
fauçon (epp. 104. 106. 110. 117—119 bei Manfi). ES war beabſichti 
die Synobe am 1. Auguft au erôffnen (ep. 91 u. a.), und der Pa 
boffte, daß auch ber franzöſiſche König an dieſem Tage eintreffeu werd 
Allein lezterer kam, wie die Hinkmar'ſchen Annalen (p. 506) ſagen, e 
Kalendas Septembris. Der Accuſativ zeigt, daß vor Kalendas & 
Zahl auégefallen fei (es ift nibt Kalendis Angusti qu lefen, wie Ja 
meinte), und in ber That erbellt aus einer Urkunde, bis Der Papſt de 
Kloſter St. Aegidius ausſtellte, daß der Rônig fon am XV Kalend 
Septembr. (18. Auguft) ju Troyes anweſend war ). Die Hinkma 


1) Mansi, T. XVIL ep. 91 u. 95. p. 80 sqq. Harduin, T. VE P. IL. epl 
36. 37. p. 31 sq. Was Harduin aïs ep. 35 gibt, ift nur ein Theil der ep. #. 

2) Mansi, 1. c. p. 79. 223. Harduin, 1. ©. p. 29. Der aweite Brief fepit bin 

3) Mincmari Annales bei Pertz, T. I. p. 506. 

4) Dieß Aftenfiüd feplt bei Manſi und Harduin, finbet fi aber bei Bouçgut! 
T. IX. p. 167 und Migne, T. 126. p. 792. 
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féen Annalen geben eine Krankheit bes Königs als Urſache biefer 38: 
geung an, Gfrörer (IE 185) bagegen meint, ſowohl ber König als 
eme Grofen und Prälaten, namentlich Hinkmar, feien gegen Papſt Jo⸗ 
hann miffiimmt gervefen, weil er ben verftorbenen Rônig und Kaiſer Carl 
ben Rablen zu fo manden Zugeſtändniſſen gebradt und beffen für fie ver⸗ 
derblihe Züge nad Stalien verantaft babe. Dabei babe Hinkmar insbe⸗ 
fubere nod wegen der Erhebung des Anfeais sum Primas gegrolit. Mie 
bem fei, gewif war es bem Papſte unangenehm, baf er bei feiner Anfuuft 
in Troyes nur Bifbôfe aus Gallien und Pelgien, bagegen Niemanb ans 
Dentfbland traf. Am 11. Auguſt 878 erôffnete er bie Synode in ber 
Et. Petersfirhe au Troy es mit einer Anrede, worin er von ben Freveln 
dauberts und Adelberts und ibrer Anhänger, fowie von bem Banne 
fprad, ben er in ber Peterskirche (zu Rom) über fie verbängt und bort 
in einem Plakate publicirt babe ). Die fränfifhen Biſchöfe ſollten nun 
dieſe Anatheme anerkennen ?). 

Die Biſchöfe baten um eine Friſt, bis noch mehrere ihrer Lollegen an⸗ 
gelommen wäven und fie gemeinſam eine Antwort berathen könnten. Das 
mit endete die erſte Sitzung. In der zweiten ſprach der Papſt, wegen 
der neuangefommenen Biſchoͤfe, abermals von ben Vergehen Lamberts ꝛc., 
und ließ eine Denkſchrift darüber, ſowie die Sentenz, welche er über die 
Frevler gefällt batte, verlefen. Die Synode bemerkte darauf: „wer Sol: 
des verubt, verdient nach weltlichem Geſetze ben Tod, nach dem kirchlichen 
ewiges Anathem.“ Ihre férmlide Sentenz wollte fie ebenſo, wie der 
Papi es gethan, ſchriftlich abfaſſen und in der naͤchſten Sitzung übergeben. 
Der Papſt war damit einverſtanden, verlangte aber, und die Synode 
ſiamte bei, daß ſein Urtheil gegen Lambert und Genoſſen alsbald in 
allen Metropolitan⸗ und Sufftagankirchen verleſen und fo zur Kenntniß 
der Chriſten gebracht werde. Die Biſchöfe, Hinkmar voran, erklärten 
darauf: „wen der Papſt banne oder löſe, der ſei auch von ihnen gebannt 
dder gelöst,“ und Erzbiſchof Roſtagnus (Roſtaing) von Arles verlas eine 
Echrift, worin er von zwei Gebrechen der Zeit ſprach: daß naͤmlich Bi 





1) Hienach bat der Papſt zuerſt in der Paulskirche die Androhung des Ban— 
nes und etwas ſpäter, unmittelbar vor ſeiner Abreiſe aus Rom, in der Peterskirche 
den Bann ſelbſt ausgeſprochen. 

2) Mansi, L c. p. 345 u. 347. Harduin , L c. p. 191 u. 194. Die Nas 
richten über biefe Synode ſchöpfen wir theils aus einer alten Œpitome ihres Coer- 
lorenen) Protokolls, theils aus einzelnen ihr angehörigen Aktenftücken, die noch 

vorhanden find. 
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ſchöfe und Prieſter von einer Rive zur andern übergeben, und Maͤnner 
ihre Frauen verlaffen, um anbere ju heirathen. Biſchof Walbert von 
Porto, ber im Oefolge des Papſtes gefommen war, bat bie Synobe, ifu 
Anfidt barüber auszuſprechen; aber auf ben Antrag Hinkmars wurd 
aud hiefür Grift gegeben, um bie besügliden Ganonen über biefen Gegen 
ſtand gufammenfiellen ju fünnen. Endlich trug Erzbiſchof Theoberid van 
Beſançon einen ärgerliben Spezialfall vor, daß eine Grau, Namens Ben 
finbe, obgleih fie ben Schleier genommen, füralid wieder gebeiratht 
babe {). 

Rad ben Hinkmar'ſchen Annalen (Pertz, I. 506) batte bie britte Sigur 
fon am nädften Tage ſtatt, unb bie Bifhôfe überreichten die beſprochene 
Erklärung über Lambert und Genoſſen. Sie verfihern barin ben Papf 
ibrer wärmften Theilnabme, betbeuern auf's Neue, daß Jeder, den er a⸗ 
communicire, ebenfo von ibnen als Gebannter betracdtet werde, und fige 
bei, daß aud fie über Berlegung der Rirengüter au klagen hätten, ui 
daß der Papſt burd ein Edikt gegen ſolche Frevel ibnen au Hülfe kommen 
möge. — Johann VIII. nahm dieſe Erklaͤrung der Biſchöfe eigenpünbi 
entgegen und übergab dann der Synode ſeinerſeits ein kurzes Sancinm 
(Defret) über die canoniſche Autoritaͤt und die Eintracht der Biſchoͤt. 
So drückt ſich die Epitome aus, und es iſt damit wahrſcheinlich der Eu⸗ 
wurf der ſieben Canones gemeint, welche in der folgenden Sitzung ange⸗ 
nommen wurden und von bem Anſehen der Biſchöfe und ihrer Cintradt 
handeln. Sn der gegenwaͤrtigen dritten Sitzung aber wurden bem Payfte 
und der Synode noch zwei Klagſchriften, die eine gegen Hinkmar vor 
Rheims, die andere gegen Biſchof Rotfred von Avignon, überreicht. 
Lezterer war nicht anweſend, erſterem aber wurde eine Friſt gegeben, um 
auf die Klage antworten au können. Sie kam von ſeinem Neffen Sin 
mar von Laon: „der Erzbiſchof von Rheims babe ibn auf die Synode 
von Douci berufen, aber unterwegs fei er von ben Seinigen getrennt, be⸗ 
raubt unb gewaltfam nad Douci gefübrt worden. Hier babe ibn der 
Rünig der Treulofigfeit und des Meineids angeflagt, weil er obne fes 
Wiſſen Boten nadb Rom gefbidt babe. Er ſei bereit getvefen, eine férif 
lide Berantwortung eingureiden, babe es aber unterlaffen, weil er fie dm 
Oheim bâtte übergeben müffen. Er babe erflârt, daß lezterer ibm als 
Richter verdächtig, ja gegen ibn gehäſſig fei, aber bennod babe man fritt 
Appellation an Rom nidt beachtet. Der Obeim babe bie Abſetzung gt8 


1) Mansi, 1. €. p. 346. Harduin, 1. c. p. 192. 
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iégefproden und bie Bifbôfe gezwungen, ibm zuzuſtimmen. Darauf 
exilirt, temporär mit Setten belafiet, fpâter geblendet worben unb 
ft geblieben bis zur Anfunft des Papſtes. Er bitte nun um eine 
e Entſcheidung“ *). 

der vierten Sitzung, fagt die Epitome, wurde die von der Synode 
jte und beſtaͤtigte Sentenz des Papſtes gegen die Räuber des Rirs 
t8 und die Verächter der göttlichen Gebote verleſen und verordnet, 
e von Allen unterzeichnet werde. Gewöhnlich bezieht man dieß auf 
ben Canones, welche die Synode aufſtellte; allein von dieſen ſpricht 
pitome in derſelben Nummer etwas ſpäter, und id glaube darum, 
e unter der erſtern Sentenz jenes Dekret verſtehe, das unter bem 
Excommunicatio Joannis apostolici et ceterorum episcopo- 
.. de pervasoribus etc. auf uns gefommen ift ?). Sn ber ges 
ttigen Sorm feblen zwar bie Unterſchriften, allein daß fie ebemals 
h vorbanden waren, erfabren wir von ben Hinkmar'ſchen Annalen 
). Dieſes Defret befagt: „wenn die Räuber der Kirchengüter nidt 
im nädfien 1. November reſtituiren, fo werden fie vom Genuſſe des 
endmahls ausgeſchloſſen; wer biefe biſchöfliche Excommunikation vers 
wird mit dem Anathem belegt 2), und wer in der Excommunikation 
wird nicht lirchlich beerdigt, ebenſo nicht die Selbſtmörder“ *). 

ich Verleſung dieſes Dekretes, das der Papſt ſeinem Edikt gegen 
tic. beifügen ließ (Pertz, J. 507), bat die Synode, wie die 
ne fagt, man möge nun einige weitere Capitula über bas, was ein⸗ 
Kirchen Noth thue, anfügen. Der Papft war damit einverſtanden, 
b es aber auf die nächſte Sitzung. Dagegen ermahnte er allge⸗ 
fortan ſolle Niemand mehr mit Excommunicirten Gemeinſchaft un⸗ 
en, ließ die Verſprechungen und eidlichen Zuſicherungen, welche Pipin 
arl d. Gr. dem hl. Petrus (in Betreff des Patrimoniums) gemacht 
, berlefen, und ebenſo einige Capitula, die er ſelbſt auf— 
»,und welche die Zuſtimmung der Synode erhielten. Es 
mit, glaube ich, die ſieben Canones gemeint. Ihr Inhalt zeigt deut⸗ 
aß der Papſt fie concipirte, denn er ſpricht darin von ſich ſelbſt in 


Mansi, 1. ©. p. 352. Harduin, 1. c. p. 199. 

Mansi, 1. ©. p. 349. Harduin, 1. c. p. 195. Pertz, L p. 507. 

„Wenn bas Anatbema unb bie Ercommunifation fig entgegengefeat wer⸗ 
ift unter ber leztern die Feinere ju verfieben.” Walter, RAR. 6 191. 
Mansi, 1. ©. p. 349. Harduin, 1. c. p. 195. 
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ber erflen Verfon. Sie lauten: „1. Die Biſchöfe müffen von ben we 
lien Grofen geebrt werden; legtere bürfen in Gegenwart ber Biſchö 
fit nicht feben, obne daß es biefe verlangen. Rein Laie darf bas Kirche 
gut antaften, bei Strafe ber Crcommunifation, und wenn ec fid nidt b 
fert, bes Anatbems. 2. Niemand, dem es nicht burd die Canones erlar 
ift, barf vom Papft oder Biſchof ein Rirdengut verlangen, wie wir fd 
im erften Sabre unferes Pontififaté in ber St. Petersfirhe verord 
baben. 3. Sebermann muf bie vorigen Sabrs zu Ravenna aufgeftell 
Capitula beobadten (aud biefe wurben verlefen). 4. Sein Bifhof ti 
vubig aufeben, wenn einer feiner Goflegen beleibigt und beffen Rire 
plünbert wird. Sie müffen gufanmenbalten im Rampfe für bas Pa 
Israel. 5. Wer von feinem Biſchof ercommunicirt if, ſoll von eim 
anbern nidt aufgenommen werden. 6. Niemand barf, wie wir fon 
einer andern Synode beftimmten (S. 505), ben Vafallen eines Ant 
aufnebmen. 7. Gebeime Anklagen gegen Biſchöfe bürfen nidt angendi 
men werden.“ — Diefe Canones wurden unterfthrieben von bem Papf 
von einigen italienifhen Bifhôfen aus feinem Gefolge, bann von à 
acht fränfifhen Metropoliten HSinfmar von Rheims, Unfegis von Sen 
Aurelian von Lyon, Sigebob von Rarbonne, Roftaing von Arles, Adalar 
von Tours, Theoberi von Befançon und Dttram von Bienne, nebſt! 
anbern Biſchöfen ). | | L 

Die Epitome fagt iweiter, die Synode babe aud das Anathem übe 
Gormofus, ben Momenflator Georg und ben Magifier Militum Orge 
beftätigt, und die alten Ganones in Betreff der Klagen gegen Biſchöf 
(zur Grflärung ibres Ganon 7) und über Zurückweiſung der Irder 
(wahrſcheinlich als Kläger gegen Geiſtliche) verlefen laſſen 2). In à 
fünften Sitzung famen enblid bie fdon in ber vierten erwähnten Ange 
genbeiten eingelner Kirchen zur Sprache, und Bifbof Ottulf von Troye 
verlas eine Riagfdrift gegen Sfaaf, Biſchof von Langres, der ebenſal 
anweſend war, wegen ber Billa Benberevenfis (Banbeuvre), die ju fe 
Bisthum gebôres Theoderich von Befançon aber klagte über feine Suffta 
ganen, welche bei feiner Synobe erſcheinen mwoliten. Auch wurben die ba 
nones verlefen, welche den Uebergang von einer Rive sur anbern verbie 
ten, und hierüber, ſowie wegen eines andern, ſchon in der zweiten Sitzzun 
zur Sprache gebrachten Punktes ein eigenes Dekret aufgeſtellt: „der Ent 


1) Mansi, T. XVIL Append. p. 187 sq. Harduin, 1. c. p. 196 sqq. 
2) Mansi, 1 ©. p. 347. Harduin, 1. c. p. 193. 
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if unter Anderm aud barüber geflagt worden, daß mande Laien ibre 
Frauen verlaffen und anbere Weiber nebmen, wie ein gewiffer Obilo in 
der Didcefe Arles und Eoold in der Didcefe Bienne und viele Anbere. 
Um den Sammer nod qu vermebren, ift beigefügt worben, daß in ben 
ſieben Kirchenprovinzen Galliens bie Unfitte eingeriffen fei, ein kleines Bis⸗ 
thum gegen ein grôberes su vertaufhen. Beides wird anmit auf's Strengſte 
verboten, und es müffen bie Bifôfe, bie Solches gethan, au ibren frübes 
ren Riren, die Laien su ibren erfien Frauen zurückkehren“ 1). 

Go weit berichtet die Epitome, beren furge Notizen wir burd einige 
Detail⸗ Urkunden zu ergängen vermodten; aber feiber gibt fie mit Aus⸗ 
naÿme der erſten Sitzung bei feiner bas Datum an, unb läßt uns über: 
dieß ungewif, ob nidt nod mebr als fünf Sitzungen gefeiert worben feien. 
Lezteres ift fogar wahrſcheinlich, und es liegt bie Bermutbung nabe, daß 
die Cpitome nur eine Ueberfidt der Berbanblungen bis zur Anfunft ober 
hoͤchſtens bis zur Krönung des Rônigs gebe. Des Lestern und feiner Ans 
weſenheit erwaͤhnt fie mit feiner Silbe, und bod war er, wie wir anber- 
Wärtéber wiſſen, wenigſtens in ber zweiten Hälfte der Synode von Troyes 
wiederholt dabei anweſend. Daß ſchon am 18. Auguſt der Papſt in des 
Koͤnigs Gegenwart eine Urkunde zu Gunſten des Kloſters St. Aegidius 
ausſtellte, haben wir bereits oben S. 508 geſehen; am gleichen Tage 
überreichte auch Erzbiſchof Sigebod von Narbonne in Verbindung mit ſei⸗ 
nen Suffraganen der Synode ein Exemplar des gothiſchen Geſetzbuchs, 
das in ſeinem Bezirke galt, und klagte: „da ſich in demſelben kein Geſetz 
gegen die Sacrilegien finde, ſo werde kein derartiges Vergehen von den 
Richtern beſtraft, denn in jenem Geſetzbuche ſtehe ausdrücklich: was darin 
nicht aufgeführt ſei, ſolle auch von den Richtern nicht in Unterſuchung ge⸗ 
nommen werden.“ — Seiner Bitte gemäß erließ nun der Papſt an alle 
Bibôfe, Grafen, Richter ꝛc. und alles chriſtliche Volk in Spanien und 
Gothien ein Dekret, wornach fünftig die Sacrilegien nach bem Geſetze 
Carls d. Gr. mit der Strafe von 30 Pfund Silbers zu ſühnen ſeien. 
Brigere ſich der Schuldige, dieſe Compenſation au leiſten, fo folle er ex⸗ 
communicirt werden. Dieſes Geſetz aber folle man allen Exemplaren des 
gothiſchen Geſetzbuchs beifügen ?). 

Hienach iſt klar, daß am 18. Auguſt eine Sitzung der Synode ſtatt⸗ 
batte, wobei Erzbiſchof Sigebod ſein Anliegen vorbrachte; aber bei dem 

1) Mansi, 1. c. p. 347. 350. Harduin, 1. c. p. 193. 196. Pertz, LJ 507. 


2) Mansi, 1 c. p. 351 und Append. p. 189. Harduin, 1. c. p. 198. 
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Mange! chronologiſcher Angaben in der Epitome fônnen wir nicht ermeffe: 
ob biefe Sigung am 18. Auguſt mit einer der fünf oben befchriebenen au 
fammenfalle. — Einige weitere Urfunben, welche der Papſt wäbrend fei 
nes Aufenthaltes au Troyes am 30. Auguft für bie Rire au Poitiers 
am 5. September für bas Rlofter Fleury, am 6. September fur Bifdri 
Wala von Des, bem er für feine Perfon bas Pallium verlieb, und m 
einem anbern nidt fidern Datum ju Gunſten ber Riche von Touré er 
ließ +), geben uns feinen Anhaltspunkt für bie Thâätigfeit unferer Synode, 
weil fie leichtlich vom Papſte allein, obne Beirath der Biſchöfe, auégegar: 
gen ſein können. Ebenſowenig wiſſen wir, an welchem Tage der Papf 
ben Erzbiſchof Frothar von Bordeaux vor die Synode berief, mit der Auf: 
forderung, er ſolle die nöthigen Dokumente mitbringen, um zu beweiſen, 
daß ibm von Seite Roms die Verſetzung auf bas Erzbisthum Bordeaut 
geſtattet worden fei (S. 500). Auch müſſe er ſich wegen anderer Por 
würfe vertheidigen, und bas Nichterſcheinen könne ibm nur ſchaden ?). 
Was unter dieſen Vorwürfen hauptſächlich gemeint ſei, erſehen voir au 
ep. 115 des Papſtes an ben Grafen Bernard (Mansi, l. c. p.91 
Harduin, 1. c. p. 38). Hienach batte biefer ben Erzbiſchof des bode 
verrätherifhen Planes befdulbigt, bie Stabt Bourges ben Geinden di 
Rônigs einbänbigen au wollen. Diefe Rlage gegen Frothar batte er bei 
bem Papſte ſchriftlich vorgebracht; alé aber Grothar au Tropes erſchien, 
fonnte er fid fomobl wegen ber Berfegung auf bas Bisthum Porta, 
als wegen des biéberigen Nidterfheinens gründlich vertbeibigen. An le: 
terem war gerade Graf Bernard Sdulb, erfiere aber war von Papi Jo⸗ 
bann felbft genebmigt iworben (opp. 8. 13. 14 bei Mansi, 1. c. p. 9 sq{. 
Harduin, 1. c. p. 4). Zugleich wollte er fib aud von bem Vowurf 
ber politifen Untreue reinigen, und feiner Bitte gemäß forberte jejt der 
Paypft ben Grafen Bernard auf, fammt feinen Unterbeamten perfünlid vor 
ber Synode au erfheinen, bamit die Sache Frothars unterſucht werde 
(ep. 115). Aus dieſem Briefe erhellt zugleich, daß zur Zeit ſeiner À 
faſſung Rônig Ludwig bereits zu Troyes anweſend war, und auch er mé 
ſich, wie der Papſt, von Frothars Unſchuld und Bernards Schuld ükr 
zeugt haben, denn er ſchenkte jenem, wie wir ſehen werden, alsbald mit 
beſonderes Vertrauen und war damit einverſtanden, daß der Papſt it 


1) Mansi, L c. p. 351. 355. 248. 354. Harduin, L c. p. 199. 202. 121. 20 
2) Mansi, 1. C.p. 353. Harduin, 1. e. p. 200. Frothars erſte Berufung Ÿ 
fon vor der Anfunft des Papftes in Troyes erfolgt, ſ. S. 508. 
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ifen Bernard, ber nidt erfien, die Excommunikation ausſprach 
O bei Mansi, 1. c. p. 93. Harduin, 1. c. p. 39). 
» oder zwei Wochen, bevor Dies geſchah, frünte der Papft am 
ember 878 ben jungen König Lubwig ben Stammler, nidt zum 
wie Baronius meinte, ſondern als König, obgleid derſelbe ſchon 
uvor durch Hinkmar gekrönt worden war. Es war ja auch Pipin 
ze zweimal gekrönt worden, von Bonifaz und von Papſt Stes 
Nach der Kroͤnung begab ſich der Papſt, vom König einge⸗ 
n beffen Wohnung außerhalb der Stadt, wo ein Feſtmahl für ibn 
war und er reichlich beſchenkt wurde. Nach ſeiner Rückkehr in die 
chickkte der König Deputirte an ibn mit der Bitte, er möge nun 
ine Gemahlin Adelheid krönen. Aber der Papſt verweigerte es, 
einlich weil, wie Regino erzählt, Ludwig früher ohne Wiſſen ſeines 
ein adeliches Fräulein Namens Ansgard geheirathet und mit ihr 
nder, Ludwig und Carlmann, gezeugt, nachher aber auf Befehl des 
ſie wieder entlaſſen und ſich mit Adelheid verbunden hatte?). Eine 
Miſſion des Königs an den Papſt hatten die beiden Erzbiſchöfe 
‘und Frothar (dieſer war alſo wieder in Gunſt) übernommen. 
ebrachten dem Papſte und der Synode eine Urkunde, worin der 
me Kaiſer Carl der Kahle feinen Sohn Ludwig zum Erben des 
(Italiens und der Kaiſerkrone) eingeſezt hatte, und baten um Be⸗ 
z derſelben %). Der Papſt aber zog eine andere Urkunde beraus, 
daiſer Carl ihm die Abtei St. Denis ſchenkte, und verlangte vor 
iefür neue Beſtätigung. So kam weder das Eine noch das An⸗ 
Ausführung ). 
10. September beſuchte der König auf die Bitte mehrerer Vor⸗ 
(bas Nähere iſt unbekannt) ben Papſt in ſeiner Wohnung, und 
ich dann mit ihm in die Verſammlung der Biſchöfe (zur lezten 
), die jezt den Baſtarden Lothars und Waldrade's, Hugo, ſammt 
n mit bem Anatheme bedrohten, wenn er fortfabre, ſeinen Eid der 
jegen ben franzöſiſchen König au verletzen 5). Darauf kam wieder 


Bol. Sirmonds Note bei Mansi, 1. c. p. 358 und Bower, Geſchichte der 

Bo. VI. ©. 204. | 

Pertz, T. 1. p. 508 u. 590. 

Pertz, T. J. p. 508, val. p. 504, wo bas regnum in Berbinbung gebracht 

em Schwerte des hl. Petrus, als feinem Symbol. 

Pertz, T. I. p. 508. 

Mansi, 1. c. p. 94 u. 357. Harduin, 1. ©. p. 41. 204. Pertz, T. J. p. 508. 
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die Zngelegenbeit Hinkmars von Laon zur Sprabe, und bie Art und 
Weiſe, wie bie Annalen bes ältern Hinkmar bavon fprehen (Pertz, L 
508), beweist, daß lezterer mit bem Refultat nidt aufrieben war. Yi 
Bubringen mebrerer Bifhôfe, fagt er, und im Einverſtändniß mit dem 
Rônig babe der Papft verorbnet, daß zwar einerfeits Hedenulf, welcher 
an die Stelle des jüngern Hinkmar geſezt worden war, Bifhof von Lam 
fleiben müffe, bagegen jener fortan wieber Meſſe leſen dürfe und einem 
Theil ber kirchlichen Cinfünfte von Laon erbalten folle. Hedenulfs Wunſch, 
refigniren unb in ein Kloſter geben zu bürfen, wurbe nidt genebmigt. Als 
aber die Freunde des jüngern Hinfmar bôrten, was ber Papſt ibm ge 
flatte, hüllten fie ihn fogleid in prieſterliche Kleider und fübrten ibn un: 
ter Gefang in bie Rire binaus 1), damit er bem Volke ben Segen 
gebe unb bamit faktiſch und feierlid in die geiftliben Sunftionen mieber 
eintrete, 

Am Schluſſe der Synode bielt ber Papſt nod eine Anrede an bie Bi 
fhôfe und ben Rônig. Erſtere lautet: „Ihr, meine Brüber und Mt 
bifbôfe, müßt einträdtig mit mir bie beilige römiſche Rire vertheidigen, 
welche befanntlid bas Haupt aller anbern Rirhen ift, bis ich durch Go 
tes Hülfe und ben bewañfneten Beiſtand euerer Lente (er verlangte alſo 
von ben Bifbôfen Truppen) wieber auf ben Stuhl Petri surüdgefebrt bin, 
und id erbitte mir hierüber alébalbige 3ufage und Antwort.” Und a 
ben Rônig: „Euch, geliebtefier Sobn, glorreicher Rônig Ludwig, bitte if, 
zur Vertheidigung, Befreiung und Erhöhung der rômifhen Rire pli 
eueren Dorfabren und beren Mahnung gemäß bas Œurige beijutragen, 
bamit eud und euer Reich feine Shulb belafte. Seid ibr anbern Sinnéé, 
fo beſchwoͤre id eud bei Gott und bem bi. Petrus, obne alle Zoͤgerung 
bier an biefem Platze es auszuſprechen“ 2). | 

Weder von Seite des Königs nod der Biſchöfe if eine Erwiederung 
quf uns gefommen, unb Fleury Cliv. LIT. 55) fhlieft baraus, daß man 
nidt geneigt geweſen fei, ben Papſt mit Dilitär au unterfiüben, zumal MT 
Rônig feine und feiner Biſchöfe Leute gegen die Rormannen nöthig get 
babe, Allein ber König befabl in ber That einigen Bifhôfen, den Part 
au unterfiigen, und gab ibm feinen Better, ben Herzog Boſo, natirli 
nidt ohne Truppen, mit, ber ibn bis nad Nom aurüdgeleiten und gegen 





1) Die Sitzung batte in einer exedra — Geitenfapelle ber Rire ſt où 
Pertz, L. 508. 


2) Mansi, 1. c. p. 354 und Append. p. 188. Harduin, 1. c. p. 201 sg — 
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ambert ſchützen ſollte 1). Sur grofen Trauer des Papſtes folgte von 
en Biſchoöfen außer Agilmar von Clermont feiner ber fünigliben Auf 
rberung; bagegen geigte Boſo grofen Gifer für ben Papit, wie ibm bies 
x von Pavia aus in einem Schreiben an ben König bezeugte und bie 
Jitte anfügte, man möge e8 bem Boſo burd Sufenbung von Truppen 
10glid macen, bie Geinbe ber römiſchen Rire energifd zu befämpfen ). 

Eine weitere angeblid Der Synode von Troyes augebôrige Urkunde 
ntbedte der befannte Ganonift Aemil Lubwig Ridter in einem Merfeburger 
ſodex unb publicirte fle in bem Programm, bas er im 3. 1843 au Mar⸗ 
urg bei Uebernabme ber Proreftoratémürbe ebirte (f. S. 497 Note 2). 
Hienad hätte am 14. September 878 nochmals eine Sitzung der Synobe 
u Troyes flattgebabt, um über Formoſus, ben man bei bem bte Hugo 
18 Flüchtling aufgefunben, bas Anathem auszuſprechen, bas dann von 
dönig Lubwig und 35 Biſchöfen unterfbrieben worben fei. Allein gerabe 
ieſe Unterfriften machen bas Aktenſtück febr verdaͤchtig, indem bie darin 
ufgeführten Namen vielfach mit denen nicht harmoniren, welche wir hin⸗ 
er den Canonen von Troyes finden, und, was noch viel wichtiger iſt, 
nanche von ihnen entſchieden falſch ſind. So wird Bennom.. als 
krzbiſchof von Vienne genannt, ſtatt Otrams, Heldebold erſcheint als 
Biſchof von Paris ſtatt Ingelwins, Aimo als Biſchof von Chartres 
ſtait Gisleberts (Gallia christiana, T. VIII. p. 1107), Bobo als 
Bifbof von Troyes ftatt Ottulfs (Gallia christ. T. XIL p. 492 und 
Monsi, T. XVII App. p. 167), Ber ner als Bifhof von Macon ftatt 
Lantberts (Gall. chr. T. IV. p. 1047), Iſaak ais Biſchof von Li 
mogeë ftatt Anſelms (Gall. chr. T. IL p. 508), Gaibo als Bifbof 
von Langres ftatt Iſaaks (Gall. chr. T. IV. p. 535 sq.), Honorat 
als Bifhof von Beauvais ftatt Odo's (Gall chr. T. IX. p. 701), 
Dido als Biſchof von Laon ftatt Hedenulfs, Atto als Bifhof von 
Verdun ftatt Berarvs (Gall. chr. T. XUL p. 1175), Œmino als 
Biftof von Nevern ftatt Abbo's IL (Gall cbr. T. XIL p. 631), 
Derpin (Œrpuin) als Biſchof von Senlis ftatt Hadeberts, anberer 
Bebler nidt ju gebenfen. Dazu fommt nod, daß, wäbrenb bie einen der 
angeblich unterf@riebenen Biſchöfe erft einige Zeit nad der Synobe von 
Troyes auf ben Stuhl famen, anbere fon ange vor ibrer Eroöffnung 


— 


1) Joannis VIIL epp. 127 u. 130 bei Mansi, l. c. p. 96 sqq. Harduin, 
bp. 58 u. 60 L c. p. 42 sq. | 
2) Ep. 125 bei Mansi, 1. c. p. 95. 
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geſtorben waren, wie Erpnin von Senlis (+ 871) und Atto von Verdun 
(+ 1. Jannar 870), fo daß die Vermuthung nicht möglich iſt, das Sp— 
nodaldekret ſei, wie oft geſchah, ſpäter, mehrere Sabre nach ſeiner Graf: 
ſung, noch nadträglid auch von ben neuen Biſchöfen unterſchrieben und 
angenommen worden. 


$ 506. 


Synoden zwiſchen 879— 888 bis zum Tode des Kaiſers Carl 
des Dicken. 


Sn Begleitung Boſo's und Agilmars reiste der Papſt gegen Ende 
Septembers von Troyes ab über Chalons an der Saone, über Maurienn 
und ben Mont Genis. Er batte fonad feinen Plan, von Frankreich oué 
nad Deutfdlanb au geben, geänbert, vielleidt weil fein eingiger beutidn 
Biſchof und fein Bevollmächtigter ber brei deutſchen Könige nach Tri 
sur Synode gefommen war, worüber er fid in einem Briefe an Carl der 
Diden (ep. 119) bitter beflagte. — Schon in Turin und nod mebr nd 
feiner Anfunft in Pavia traf ber Papſt Anfialten au einer grofien Et: 
node, bie am Anfange Dezembers in lezterer Stabt gefeiert werden un 
ihm wohl aud zur Wiederherſtellung feiner politifhen Rechte bebülfié 
ſein ſollte (epp. 142. 126. 127. 128). Es iſt nicht gewiß, ob ſie zu 
Stande kam, wenigſtens war Erzbiſchof Anspert von Mailand mit ſeinen 
Suffraganen dabei nicht erſchienen (ep. 155, Mansi, p. 108). D 
Papft berief nun auf den 1. Mai 879 eine Synode nach Rom, wobei 
namentlich aud bie Wahl eines neuen Rônigs von SJtalien zur Sp 
fommen follte, ba Carlmann wegen Krankheit bas Reid nicht bepauphi 
fônne (regnam retinere nequit). Die longobarbiféen Biſchöfe dürften 
aber, fügt der Papſt bei (ep. 155), obne feine Zuſtimmung Niemanden 
als König anerfennen, benn ,berjenige, ber von uns alé Raifer au be 
ſtellen iſt, muß auerft und hauptſächlich von uns berufen und gewaͤhlt ſein 
Neber biefen Gegenſtand twolle er nun mit bem mailänbifhen Erzbiſcho 
und ſeinen Suffraganen verhandeln, und dieſer folle um fo ſicherer fon 
men, als er eigentlich fon wegen feines Nichterſcheinens au Pavia ft 
geftraft werben ſollen. 

Œine äbnlibe Ginlabung zur rômifden Synobe am 1. Mai 8 
fanbte Papft Johann bem Erzbiſchof Romanus von Ravenna und feinf 
Guffraganen (ep. 153, Mansi, p. 107); außerdem fhrieb er am 3. An 
819 aud an Garl ben Diden, der fur zuvor in Unterbanblungen 
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im getreten war (wahrſcheinlich wegen Jtaliens und ber Raiferfrone), 
pb verfiherte, daß er au feiner Erhöhung beralih gerne bereit fei. Er 
folle darum ſchnellſtens wohlbevollmächtigte Gefanbte ſchicken, ja felbft kom⸗ 
men, und ber römiſchen Kirche in ihrer Noth beiſtehen (ep. 160). 

Pie Synode Fam wirflih am Grabe des bi. Vetrus au Stanbe, aber 
Erzbiſchof Anspert von Mailand unb feine Guffragane erfhienen abers 
mals nicht, vielleicht weil fle ibr Recht, den König ber Lombarbei ju ers 
wäblen, durch ben Papſt nidt befhränfen laffen wollten. Die Synode ſprach 
defbatb über ibn auf fo lange die Crcommunifation aus, bis er erſcheine, 
und Papſt Johann feste ibn bievon burd Sreiben vom 19. Mai 879 
mit bem Beifügen in Kenntniß, er folle jezt mit feinen Biſchöfen um fo 
fiberer bei ber nädften römiſchen Synode am 12. Oftober erfdeinen, 
oder falls er nicht perſönlich fommen könne, geeignete Stellvertreter fhiden, 
widrigenfalls er ihn mit bem grôferen vinculum judicii ecclesiastici 
binden müßte. Zugleich befeble ex ibm und feinen Suffraganen, obne fein 
Vorwiſſen mit feinem der fränfifhen Rônige, der etwa nad Stalien fomme, 
in Verbindung au treten und ein Placitum (au beffen Anerfennung) au 
halten, denn fon der 35. apoftolife Canon verorbne, daß bie Biſchöfe 
tines Volkes nichts obne Vorwiſſen beffen thun, der der Erſte unter ibnen 
fl (1. Bb. J. S. 785). 

Da wir nod einen zweiten, ber Hauptſache nad gleiblautenden Brief 
des Papftes an Anspert baben, vom folgenben Tage batirt, aber etwas 
milder lautend, fo ift wahrſcheinlich, daß ber evftere aurüdbebalten unb ber 
jte abgefanbt wurde (ep. 182). 

Waͤhrend biefer rômifhen Synode fbrieb der Papft am 2. Mai 879 
Qud an ben Patriarhen Theobofius von Serufalem, in deſſen Auftrag 
drei Mönche nad Rom gefommen waren. Der Papſt gab ibnen Aubiens 
und entfieg fie mit Geſchenken und freunbliden Worten für ihren Herrn 
(ep. 170). Œbenfo fbrieb er an ben franfen Garlmann, bamit er bie 
Etebung des Diafon Gosbert auf ben Stuhl von Bercelli beftätige. Zu⸗ 
gleich erſuchte er dieſen Fürſten, falls er nicht felbft nad Stalien fommen 
kdune, ſeinen Bruder Carl ben Dicken zu ſenden (ep. 172). Den Un⸗ 
terhaͤndler in dieſer Angelegenheit machte Biſchof Wibbod von Parma, der 
ſich wahrſcheinlich an einem der deutſchen Höfe befand, und mit bem der 
Papft mehrere Briefe in dieſer Angelegenheit wechſelte (epp. 173. 179). 
Auf die Nachricht, daß auch der britte Sohn Ludwigs des Deutſchen, der 
Sachſenkönig Ludwig III., nach der Kaiſerkrone trachte, fand der hartbe⸗ 

draͤngte Papſt für nöthig, ihm ebenfalls Ausſichten qu eröͤffnen; aber Carl 
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ber Dide fam ibm zuvor, 308, nadbem ibm Carlmann feine Anfprüde 
auf Stalien abgetreten batte, über bie Alpen, und wurde auf dem Reichs⸗ 
tag au Ravenna (I. 879 oder 880) als Rônig anerfannt {). 

Bevor die anberaumte Beit für die römiſche Oktoberſynode beranfam, 
fidte ber Papſt zwei Biſchöfe als Legaten an Anspert von Mailanb, un 
ibm bie apoftolifhe Dabnung zu überbringen;s ber ſtolze Prälat ließ je 
bod bie päpftliben Gefanbten vor ber Thüre fteben, obne fie angubôren, 
und es wurde deßhalb bie im Mai verfhobene Ercommunifation jezt über 
ibn verbängt. Da er befungeadtet fortfubr, Meſſe au lefen und das 
geiftlite Amt ju verwalten, hätte der Papſt bie ſtrengſte Sentenz gegen 
ibn ausſprechen ſollen; aber er wollte feines Alters ſchonen, und lud ihn 
nur abermals vor die Oktoberſynode (ep. 196). 

Bald darauf, im Auguſt, hatte die zweite römiſche Synode des Jah⸗ 
res 879 ſtatt, und es iſt dieß jene, welche, wie wir oben ſahen, nach den 
Tode des Ignatius von Conſtantinopel eine bedingte Anerkennung des 
Photius ausſprach, und bas (jet verfaͤlſchte) Commonitorium für die 
paͤpſtlichen Legaten am byzantiniſchen Hofe ausfertigte (S. 446). 

Die dritte oder Oktoberſynode endlich ſprach über Anspert, weil er 
abermals nicht erſchienen war, die Abſetzung aus, und forderte die Biféôfe 
der Provins und ben Clerus der Stadt Mailand zur Wahl eines neue 
Metropoliten auf. Doch ſollten zwei paͤpſtliche Legaten an dieſem A 
theilnehmen (ep. 221). Gleichzeitig wurde in einem weiteren paͤpfilichen 
Schreiben die Abſetzung Ansperts auch bem Koͤnige Carl bem Dicken ge 
meldet (dieſer war wohl fon in Italien), und beigefügt, Anspert hahe 
wäbrend ſeiner Ercommunikation gegen ben Willen des Papſtes und dé 
Königs einen Biſchof für Vercelli ordinirt, ben nun Carl nicht anerkennen 
möge. Von der gleichen Sache handelt auch bas Schreiben des Papfto 
an Clerus und Volk von Vercelli (ep. 223). In einer ſpätern Sizung 
am 24. Ofitober, fprad biefe Synode aud über ben Biſchof Petrus, dt 
Präfeften und die Einwohner von Amalfi die Ercommunifation aus, weil 
fie mit ben Sarazenen Freundſchaft gefbioffen batten (ep. 225). Ob 
noch einige anbere gleideitige Schreiben des Papſtes (epp. 224. 26 
bis 229) mit biefer Synode in Berbinbung fteben ober von Johann VIL- 
allein erlaffen tourben, iſt zweifelhaft. 

Gleichzeitig mit ber roͤmiſchen Oftoberfynobe hatte am 15. Oftbet 





1) Ueber die Œbronologie vgl. Jafc, Regesta Pontif. p. 283. Gfrörer⸗ 
Pb. IL ©. 206 f. 
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| bie Reichsverſammlung au Mantala (Mante) in Franfreib ftatt, 
be ebenfalls ju ben Synoden gezählt wird. König Lubtvig der Stamm⸗ 
von Sranfreid war am 10. April 878 geftorben, und feine zwei Söhne 
nm Che, Ludwig und Carlmann, wurben, obgleib man ibre Ebenbür⸗ 
pit bezweifelie (,S. 515), zu Königen ausgerufen. Der Sobn aweiter 
', Cart, war bei bem Tode bes Vaters nod nicht geboren. Diefe 
e bes Reichs benüzte Boſo, um ſich felbft einen Thron au faffen, 
ptiäblih auf BPetreiben feiner Gemablin Irmengard, welhe als Toch⸗ 
eines Raifers, Lubwigs II, durchaus eine Krone tragen wollte. Boſo 
ef nun die geifiliben und weltlihen Großen der Provence und eines 
iles von Burgund nad Mantala, einem awifhen Vienne unb Valence 
genen Schloſſe, und nadbem er bie Kirche au beſchützen gelobt batte, 
niten fie ibn aum König und fübrten ibn im Triumphe nad Lyon, wo 
Erzbiſchof Aurelian die Krone Des neuen Reiches Arelate ober Pros 
ce aufſezte ). — Gfroörer (II. 209) vermuthet, daß der Papſt darüber 
fe Freude gehabt babe; allein ſein Brief an Erzbiſchof Otram von 
enne (ep. 288) beweist bas Gegentheil und tabelt ben Praͤlaten, weil 
diejenigen unterſtütze, die mit Boſo, bem praesumtor et regni per- 
bator, Tyrannei ausüben, und dabei die römiſche Kirche durch das 
rgeben, der Papſt babe ibn dazu ermächtigt, infamire 7). — Damit 
monirt, daß der Papſt um dieſelbe Zeit die jungen Könige von Grant: 
h (Carlmann und Ludwig) ſeines Schutzes verſichert (ep. 290), und 
h im Marz 881 ben Boſo als perturbator imperii bezeichnet (ep. 263). 
Von einer römiſchen Synode am 8. November 880 wiſſen wir nur, 
z ſie den Herzog Deusdedit, welchen ſein Bifhof Romanus von Nas 
ina wegen Inceſtes excommunicirt hatte, abſolvirte, weil ſie ſeine Ehe 
t Maria in Ordnung fand (Mansi, I. c. p. 535 und epp. 253. 271). 
Mb barauf, im Februar ober März 881, frônte Sobann VIII. Cart 
à Diden zum Kaiſer, fprad bann im April auf einer rômifhen Sy⸗ 
de bei St. Peter den Bann über ben Biſchof Athanaſius von Neapel, 
zugleich Fürſt biefer Stabt und früber von bem Papſte wieberbolt bes 
t worden war, feit einiger Seit aber mit ben Saragenen gemeinfame 
be gemadt batte (epp. 264. 270). Dod wurde er fpâter auf bas 


1) Pertz, T. I. p. 512. T. IL p. 547. Mansi, 1. c. p. 529. Harduin, 1. c. 
345. . 


2) Dienad find aud die Bebauptungen Gieſebrechts (Geſch. d. d. Kaiſerz. 
. L S. 289) ju beridtigen. 
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Verſprechen, bie Berbindung mit ben Saragenen aufgeben au wollen, wie 
der vom Panne befreit (ep. 294). 

Son im September beffelben Sabres fab fi ſ ch Papſt Johann gend⸗ 
thigt, abermals eine römiſche Synode zu halten und über ben Erabifdof 
Romanus von Ravenna temporär die Excommunikation auszuſprechen, weil 
er nicht gekommen war, um ſich wegen ſeiner gewaltſamen Trennung der 
Ehe des Herzogs Deusdedit zu vertheidigen (epp. 272. 275. 278). 

Am 2. April 881 verſammelten ſich die Bifhôfe mehrerer Provinjen 
von Frankreich (und Belgien) in der Kirche der hl. Macra ju Fimes 
(Finibus) in der Erzdiöceſe Rheims. Hinkmar praͤſidirte, und die noch 
vorhandenen Synodalakten werden allgemein als von ibm concipirt br 
trachtet, ſo daß ſie auch unter ſeine Werke aufgenommen wurden. Sie 
umfaſſen acht Capitula, welche, wie Fleury richtig ſagt, mehr lange Gr 
hortationen, als Canones ſind: 1. Chriſtus ſei König und Pontifer zu⸗ 
gleich geweſen, aber Keiner nach ihm; die zwei Gewalten ſeien jezt ge⸗ 
trennt, aber die Wuͤrde der Biſchöfe erhabener als die der Könige, ba fi 
die Könige weihen und vor Gott Rechenſchaft über dieſelben ablegen miſ⸗ 
ſen. 2. Damit man aber nicht ſage, die Biſchöfe legen nur Andern da⸗ 
ſten auf, fo wollen die Synodalmitglieder vor Allem geſtehen, daß ſe 
ſelbſt der Würde ihres Amtes wenig entſprechen, die Predigt vernachlaͤſſ⸗ 
gen, ruhig zuſehen, wie die ihnen Anvertrauten zu Grunde gehen, dem 
Zeitlichen nachiagen x. 3. Der König werde ermabnt, die Rechte und 
Beſitzungen der Kirche, ſowie die Privilegien der kirchlichen Perſonen zu 
wahren. 4. Königliche Miſſi ſollen in Verbindung mit ben Diöckſan⸗ 
bifbôüfen die Monaſteria der Canoniker, der Mönche und Kloſterfrauen 
viſitiren, Mißbräuche abſtellen, wo Vorrathskammern fehlen, ſolche anlegen, 
für ben Unterhalt der Bewohner ſorgen, über Hoſpitalität und Aufnahme 
der Armen Anordnungen treffen, ein Inventar über die Beſitzungen ar⸗ 
legen und bem König übergeben, auch die Zahl der Canoniker, Ming 
und Nonnen in jedem Kloſter aufſchreiben, damit der König mit Beirath 
der Biſchöfe dieſe Zahl nach Bedürfniß vermehre oder vermindere. 5. 
Strafpredigt gegen Räuberei. 6. Ermahnung an die Rônige und ir 
Beamten, ihre Pflicht au erfüllen, unter Hinweiſung auf Capitularien 
früherer Fürſten. 7. Ueber die Pflicht, bas Entwendete oder durch Wucher 
Erworbene zu reſtituiren. 8. Ermahnung an ben jungen König Ludwig 
ex ſolle ſtets, wie Carl d. Gr., treue Räthe, geiſtliche und weltliche, um 
ſich haben und überlegen, was zum Beſten der Kirche und des Reichhes 
zu geſchehen babe. Schilderung der traurigen Lage des leztern, namentlih 
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wegen ber Œinfälle ber Normannen, und wegen ber Gewaltthaten unb 
Rünbereien im Innern. Der Rônig babe im Reiche fo viele comparti- 
pes atque aemulos (Feudalſtaat), daß er mebr bem Namen als ber 
Gewalt nad regiere {). 

Beiterbin erfabren wir aus einem Briefe Sinfmars an König Lubwig, 
bag fid unfere Synode aud mit ber Wiederbeſetzung des Stuhls von 
Beauvais befhäftigte. Mad bem Tobe Odo's batten Bolf und Clerus 
querft einen gewviffen Rodulf und nad beffen Beriwerfung ben ebenfo un- 
tüchtigen Honorat gewählt. Sie fhidten nun die Wahlurkunden zur Be⸗ 
ſtäͤtiging an die Synode zu Fimes; dieſe aber verwarf auch ben Honorat 
und erklaͤrte, daß Volk und Clerus von Beauvais im vorliegenden Falle 
das Wahlrecht wegen Mißbrauchs verloren hätten, und den benachbarten 
Biſchöfen die Beſetzung dieſes Stuhles jezt zuſtehe. Um den König hie⸗ 
von, ſowie von ihren Beſchlüſſen überhaupt in Kenntniß zu ſetzen, ſchickte 
die Synode zwei Deputirte an ihn ab; aber Ludwig erhob eigenmaͤchtig 
einen gewiſſen Odaker zum Biſchof von Beauvais, unerachtet des Wider⸗ 
ſtandes, den Hinkmar von Rheims mit großer Freimüthigkeit bethätigte. 
Lezterer ſprach ſogar mit ſeinen Suffraganen ben Bann über Odaker 
aus, fo daß er in der Reihe der Biſchoͤfe von Beauvais gar nicht gezählt 
wird 2), 

Am 13. Februar 882 hatten Kaiſer Carl der Dicke und Papſt Jo⸗ 
ham VIII. eine Unterredung zu Ravenna, wobei, wie Carl ſelbſt in 
einem Diplome ſagt (Mansi, J. c. p. 558), viele Biſchöfe und weltliche 
Große anweſend waren. In einer andern Urkunde (Mansi, 1. c. p. 560) 
nennt er die Verſammlung ſogar ein concilium generale, aber doch war 
ſie nicht eine Synode im eigentlichen Sinne, und die damals erlaſſenen 
Difunben, ſoweit wir fie noch beſitzen, tragen ausdrücklich den Namen des 
Kaiſers an der Stirne, der darin einigen Kirchen ihre Beſitzungen und 
Jumunitäten beſtätigte (Mansi, L c. p. 555—562). 

Unfiher ift die Nachricht, welche ſich in der Biographie des hl. Erzbi⸗ 
ſchofs Theodard von Narbonne findet, daß auf Klage der Juden zu Tou⸗ 
louſe wegen erlittener Mißhandlung der fränkiſche König Carlmann im 
J. 883 eine Synode daſelbſt veranſtaltet babe. Auf dieſer ſei durch Urs 
kunden Carls d. Gr. und Ludwigs d. Fr. nachgewieſen worden, daß die 





1) Mansi, T. XVIL p. 537. Harduin, T. VI. P. I. p. 439. Minemari Opp. 
M. Migue, T. L p. 1070. Gousset, 1. c. p. 475. 
2) Hinemari Opp. I. c. ep. 19. 20. 33. Gousset, 1. c. p. 493. 
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Inden von Toulouſe einſt die Sarazenen nach Gallien gerufen hätten, wef 
halb Carl verordnet babe, daß alljaͤhrlich an Weihnachten, am Charfreita 
und Himmelfahrtsfeſte ein Jude vor der Kirchthüre zu Toulouſe eine kraͤftig 
Ohrfeige erhalten ſolle. Weil aber die Juden trotz dieſer Urkunden ihr 
Klagen auf der Synode des Jahres 883 forigeſezt und gegen Chriſm 
und die Chriſten geſchmaͤht hätten, babe der Erzbiſchof Ricard die Ba 
ſchärfung hinzugefügt, der zur Ohrfeige auserſehene Jude müſſe dreima 
rufen: „es iſt gerecht, daß die Juden ihren Nacken unter die Schlaͤge de 
Chriſten beugen müffen, weil fie ſich Chriſto nicht unterwerfen wollen 
(Mansi, 1. c. p. 565). 

Sn ben Concilienſammlungen folgen jezt mebrere englifhe Syndde 
au Llanbaff in Wales, obne daß von einer eingigen die Zeit ibrer % 
baltung genauer ermittelt werden fünnte. Sowohl bie Biſchöfe von Ur 
baff als bie Rônige, d. i. Häuptlinge, die barin genannt werden, find ur 
befannt, und bie Gegenſtände, welche verbanbelt wurben, obne allgemenes 
Intereſſe, z. B. Exrcommunifation Cinselner wegen Raub und Todtiſhlag 
Beeinträchtigung des Rirhenguts ꝛc. 1). 

Eine Synode ju Chalons an der Saone am 18. Mai 886 beſq⸗ 
tigte fit mit Gegenſtaͤnden, bie in ber kurzen über fie vorbanbenen Nid 
richt nidt nüber angegeben find, und beftätigte einem Kloſter feine rw 
legien. Im gleichen Jahre fiberte eine andere Synobe, deren Ort unbe⸗ 
kannt iſt, der Kirche des hl. Martin von Tours mehrere Beſitzungen; de 
zu Nimes aber (Nemausense in villa Portu) im November 886 hate 
gegen ben Prieſter Selva einaufhreiten, der fit widerrechtlich zum Biſcof 
hatte weihen laſſen 2). 

Aus dem Jahre 887 find uns vier Synoden bekannt: zu Chalons 
an der Saone, zu Firmiano in Italien, zu Tours und Cöln, aber 
nur leztere, unter bem Vorſitze des dortigen Erzbiſchofs Willibert, erheiſcht 
einige Beachtung. Sie ſtellte ſechs Capitula auf: 1. Beſtätigung des neu⸗ 
gewaͤhlten Biſchofs Drogo von Minden. 2. Die Kirchenräuber ſollen am 
Johannisfeſte des nächſten Jahres, wo man mit Gottes Hülfe mit 
eine Synode halten wolle, auf bem Forum Julii 2) sur Buße ſich ei⸗ 
ſtellen, bei Strafe der Excommunikation. 3. Die Biſchöfe müſſen vie Un: 
terdrüdten befbügen. 4. Verbot, bas Kirchengut anzutaſten. 5. Emah⸗ 


1) Mansi, T. XVIII. p. 38. 58. Harduin, J. c. p. 389. 
2) Mansi, 1. c. p. 49. 43. Harduin, 1. c. p. 395. 397. 
3) Œntweber: Juliusplatz vor ber Rire au Œdln, obrr: Stadt gatié. 
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mung gum tugenbbaften Leben. 6. Erneuerung ber aïlten Kirchengeſetze 
gegen bie fo bäufigen inceftuüfen Ehen unb gegen gottgeweibte Sungfrauen, 
welde in Unzucht fallen {). 


$ 507. 
Die deutſchen Reformſpnoden ju Metz und Mains im J. 888, 


Pad bem Tode Carls des Dicken (888) fief die Rrone von Deutſch⸗ 
land an ben Baſtarden feines verftorbenen ältern Brubers Carlmann, an 
Herzog Arnulf von Kärnthen, einen fräftigen, aber in bobem Grade 
ausſchweifenden Fürſten, ber auf einige Zeit, wie wir feben werben, au 
die Raiferfrone errang. it feinem Regierungsantritte begann wieber 
tinige Rube und Ordnung aurüdaufebren, und gleichzeitig veranftalteten 
die grofen beutfhen Metropoliten mebrere Synoben, um aud ibrerfeits 
der Rire unb bem Reiche au Hülfe au fommen. Son am 1. Mai 888 
(nach Sirmond erft 893) eröffnete Erzbiſchof Ratbob von Trier ein Pros 
vimialconcif in Mes 2), welbes 13 Ganonen aufftellte: 1. Schon feit 
lange if feine Provinzialſynode mebr gebalten worden, unb befbalb fo 
viel Unbeil über bas Reich gekommen. Die Böſen müffen jeit mit Hülfe 
Arnulfs gezüchtigt werden. 2. Die weltlichen Herren bürfen fid feinen 
Theil des Rirhengebntens mebr anmafen. 3. Rein Prieſter barf mebr 
als eine Rire baben. 4. Bon ganz fleinen Oütern und von Kirchhöfen 
ſoll frein Genfus verlangt, aud für bas Begräbnif nichts geforbert werden. 
5. Die Geiftliben bürfen feine Frauensperſonen im Hauſe baben, nidt 
einmal Mutter oder Schweſter 5), 6. Alle Priefter müffen bei der näch⸗ 
fen Synode ibre Püder und prieflerliben Gewänder bem Bifbof vors 
deigen, müffen bas Chrisma immer verfdloffen balten, dürfen nicht Waf⸗ 
fen und weltliche Kleider tragen; aud barf bei ber Taufe eines Kindes 





1) Mansi, L c. p. 45. Harduin, 1. ©. p. 398. Binterim, deuiſche Concil. 
Bd. IL S. 154 ff. Bol. deſſen Bemerfungen gegen Auguftin Tbeiner, welcher 
Wtlere Beroronungen biefer Synode gefunben baben wollte, ibid. S. 228. 

2) Ueber bie Œbpronologie val. Pagi, 888, 11. Binterim, Bo. II. ©. 140. 
43 und Mansi, 1. ©. p. 82 Wenn lezterer bemerft, im J. 888 ſei Ditpmar Bi⸗ 
(tof von Berbun gewefen, nicht Dodo, wie in unfern Aften ſtehe, und die Synode 
fônne ſonach nicht im 3. 888 fiattgebabt haben, fo iſt au erwiedern, daß bie Ra- 
Men Dodo und Dithmar promifcue vorfommen. Au auf der Spnobe au Sribur 
Un À. 895 war Doto. 

3) Binterim wi flait nee matrem etc. Jefen: nisi matrem; allein c. 10 von 
ain, febt bagegen, f. unten S. 527. 
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nur ein Patbe gugelaffen werden, ‘7. Rein Chriſt barf mit Juden eff 
ober trinfen, und nichts Genießbares von Juden annebmen. 8. Es da 
nirgends als in ben Kirchen Meſſe gelefen werden, und Kirchen, bie v: 
Ghorbifhôfen geweibt finb, müffen nochmals vom Biſchof geweiht werbe 
ba bie Chorbiſchöfe iidem sunt qui et presbyteri. 9. Beftrafung zwei 
Rlofterfranen und eines Diafons. 10. Cine vornebme Grau, Ava, h 
mit Hülfe ibres Bruders Golcrius ibren Mann verlaffen. Als ber Pr 
fer Folkard ihr deßhalb Borftellungen madte, wurde er von Folcrius u 
Genoffen caftrirt. Diefe wurden vor bie Synode gelaben, und als f 
nicht erfdienen, ercommunicirt. 11. Bon benen, welche in veraanger 
Beit die ganze Gegend verbeerten, find Einige vor ber Synode erſchiene 
und baben fatisfacirt. Ebenſo Theoderid, ber eine Wittwe geranbt un 
gum Weibe genommen, und Lantbert, ber feinen Verwandten ermork 
und beffen Frau Waldrade gebeirathet batte, 12. Mer mit Ercommu 
cirten umgebt, fällt feïbft in ©xrcommunifation, mit Ausnahme ber Rnedte 
Greigelaffenen und Beneficiati (b. i. Bedienten). Wer in der Grcommr 
nifation geftorben ift, mit bem barf au im Tobe feine Gemeinſchaft wr 
terbalten werden. 13. Gebet für ben König und breitâgiges Faſten mi 
fitaneien wird angeorbnet 1). 

Diefe Meter Provinzialſynode bilbete eine Art Borbereitung au D 
grofen beutfhen Synobe, welche im Sommer 888 ju Mainz ſtatthatt, 
wohl theilweiſe gleibeitig mit bem Reichstag, welchen Rônig Arnulf im 
Juni jenes Jabres au Frankfurt abbielt. Anweſend waren bie brei Ey 
biſchöfe Liutbert von Mains, Willibert von Cöln und Ratbod von Enr 
mit ibren Suffraganen, viclen Aebten und Glerifern. Auch bier erklaͤtten 
bie Biſchöfe in der Cinleitung, daß fon lange fein General: (National) 
und fein Provinaialconcit mebr gebalten worden fei, und die Biſchöͤfe db 
durch ibre Nachläſſigkeit das Unglück ber Zeit mitverſchuldet hätten. Du 
Elend ſei groß, viele Kirchen, Klöſter und Altäre verwüſtet, die Kirchew 
ſchätze geraubt, Geiſtliche getödtet, Leute jeden Geſchlechts und Alters it 
großer Zahl ermordet, viele Kloſterleute, Mönche und Nonnen vertrieben 
und im Elende umherirrend. Und nicht blos Feinde und Heiden, felif 
Nachbarn hätten fo gewüthet. Um nun eine beſſere Zukunft einguleitr, 
ſtellten die Bifhôfe 26 Capitula auf: 1. Für den König Arnulf, ſeine 
Gemahlin und die ganze Chriſtenheit ſoll beſtändig in ben Kirchen gebettt 
werden. 2. Um ben König an ſeine Pflichten su erinnern, werden ihn 


1) Mansi, 1. c. p. 77. Harduin, 1. c. p. 409. Binterim, Bd. II. G. {40f. 
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Stellen aus Iſidor von Sevilla und ber bi. Schrift vorgebalten, nament: 
lich der Ansſpruch Iſidors: „rex a recte agendo vocatur“ unb: „wer 
nicht pie, juste et misericorditer regiert, iſt nicht König, ſondern Ty⸗ 
rann qu nennen.“ 3. Spezialiſirung der Dauptpflihten eines Königs, daß 
er vor Allem die Kirche, die Wittwen, Waiſen und Armen beſchütze ꝛc. 
4. Wer eine Kirche gründet, muß auch bas Vermögen derſelben der Ver⸗ 
waltung des Biſchofs übergeben (val. Bb. III. S. 49). 5. Verbot der 
weitverbreiteten Simonie. 6. Wer Kirchengut, Eigenthum der Klöſter und 
Xenodochien, überhaupt Almoſen zurückbehält, beſchädigt ꝛc., ſoll nach ben 
alten Canonen beſtraft werden. 7. Wer Geiſtliche mißhandelt, wird ges 
bannt. 8. Anathem über Jene, die einem Prieſter des Biſchofs Arno von 
Wäürzburg die Naſe abgeſchnitten haben. 9. Es darf nirgends Meſſe ge⸗ 
leſen werden, als wo es der Biſchof erlaubt. Wo die Kirche zerſtoͤrt iſt, 
wie es an vielen Orten durch die Normannen geſchah, darf die Meſſe 
unterdeſſen in Kapellen gehalten werden. Reiſende dürfen in Ermange⸗ 
lung einer Kirche unter freiem Himmel oder in Zelten die Meſſe feiern, 
wenn eine conſekrirte Altartafel und das nöthige Geräthe vorhanden iſt. 
10. Glerifer bürfen burdaus keine Frauensperſonen im Hauſe haben, da 
ſich einige ſogar mit ihren eigenen Schweſtern vergingen. 11. Kirchen⸗ 
diebſtahl iſt mit Infamie und ewigem Exil zu beſtrafen. 12. Kein Cleriker 
darf gegen den, der im Ordo höher ſteht, klagen; ein Biſchof darf nicht 
verurtheilt werden, außer es ſeien 72 Zeugen gegen ihn; der oberſte Bi⸗ 
ſchof gar nicht, weil der Schüler nicht über dem Meiſter iſt. Ein incar⸗ 
dinirter Prieſter darf nur bei 42 Zeugen, ein Cardinaldiakon der römiſchen 
Rite 1) nur bei 26, ein Subdiakon und Minoriſt nur bei 7 Zeugen 
verurtheilt werden, unb biefe müffen guten Leumunbes ſein. 13. Aeltere 
Rirden bürfen nidt ibrer Zehnten 2e. beraubt werden zu Gunſten neuer 
Dratorien (f. Bo. IL S. 710). 14. 15. Rein Biſchof darf Angebôrige 
fines anbern Bisthums bei fit baben, ober ordiniren, ober richten; folde 
Dibination ift ungültig (irrita), und der betreffende Biſchof muß fit vor 
dr Synode verantworten. 16. Wie der, der einen Priefter ermorbdet, au 
beſtrafen ſei (S. 356). 17. Wer trob mebrerer Mahnungen ben 3ebn- 


— 


1) Der römiſchen Kirche“ iſt wohl Beiſatz eines ſpätern Abſchreibers, der 
nicht wußte, daß auch bei andern Kirchen der Titel: Cardinal-Prieſter oder Diakon 
uüͤblich war. Es if nicht abzuſehen, warum die Mainzer Synode für die römi— 
ſchen Cardinaldiakonen extra hätte ſorgen ſollen, zumal zu einer Zeit, wo Arnulf 
10 nicht Kaiſer war. 
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ten nicht gibt, wird ercommunicirt (ſ. S. 120). 18. Altmann aus 
Diöceſe Würzburg bat feine Pathin gebeiratbet, und wird deßhalb er: 
municivt, 19. Wiederholung bes ©. 1 von Neocaͤſarea und c. 25 
Carthago in Betreff des Gülibates (f Bb. L S. 211 und Dr. 
S. 70. 113. Binterim las im Eingang biefes Capitulariums irrig 
flagitio ftatt sive). 20. Sat Jemand auf ungerebte Weiſe ein Kir 
gut als Präcarie erbalten, fo muß er es aurüdgeben, befommt aber | 
aud bas zurück, was er ber Rire als Oegenleiftung gegeben bat ( 
Bb. III. S. 707). 21. Wiederholung der Ganones 39 unb 40 
Mains vom J. 813 (Bb. III. S. 710). 22. Alle, aud bie Rne 
müffen ben Sebnten geben. 23. Bei Gtellung von Zeugen barf : 
nidt bie iweltliben Geſetze, fonbern nur bie überall gleichen kirchlicher 
Anwendung bringen. Hienach muf ein Zeuge 14 Sabre aït fein (Bb. 
S. 119). 24. Alle follen eintraͤchtig fein, befonbers Bifhôfe und Gra 
25. Fur bie Klöſter ſollen tücbtige Proviforen und Pröpſte beſtellt wen 
26. Wittwen ſollen nicht zu ſchnell den Schleier erhalten. Wollen 
Keuſchheit geloben, ſo können ſie entweder in ein Kloſter treten, oder 
Hauſe bleiben. Brechen fie ihr Gelübde, fo werden fie geſtraft, ebenſo 
gottgeweihten Jungfrauen, nach c. 13 von Elvira, ſ. Bb. I S. 133 

Endlich beſitzen wir von unſerer Synode noch ein Dekret, worin | 
den Klöſtern Neucorvey und Heriford ſchon früber verliehene Privilegi 
der Exemtion beftätigt wird ?). 


$ 508. 
Die Synoben zwiſchen ben Jahren 889—894 incl. 


In Italien batte ſich gleib nad bem Tobe des Raifers Carl 
Diden der Herzog Berengar von Griaul 3) au Pavia als Rônig der Lo 
barbei krönen laffen, wurde aber von Herzog Guido von Spoleto, d 


— — = — — — 





1) Mansi, 1. ©. p. 62. Harduin, L. c. p. 401. Vgl. Binterim, D. 
©. 31 u. 177. 

2) Mansi, 1. c. p. 73; feblt bei Dartuin. Ueber tie diefer Urfunte beigtf 
ten Unterfhriften val. Binterim, Po. II. S. 31 f. 

3) Friaul, jezt öſtreichiſch, liegt nôrdlit vom adriatiſchen Meer, zwiſchen Êt 
und Aquileja, und bat die beiden Hauptſtädte Udine und Görz. Herzog Beren 
war ein Enkel Ludwigs d. Fr., denn Ludwigs Tochter Giſela heirathete ven DM! 
Eberhard von Friaul, denſelben, bei welchem Gotiſchalk mit Noting zuſammerla 
ſ. S. 127. 
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mädtigfen Fürſten Mittelitaliens 1), befiegt, der nun felbft auf bem grofen 
Synodalreichstag zu Pavia im 3. 889 ober 890 sum Rônig von Stalien 
gewaͤhlt wurde. Gleichzeitig ftellten bie babei anweſenden Biſchöfe aur 
Verbeſſerung der traurigen Zuſtaͤnde Italiens 11 Capitula auf: 1. Vor 
Allem ſoll die römiſche Kirche, welche das Haupt der geſammten Kirche 
iſt, bei ihren Rechten, Würden und Privilegien verbleiben, und 2. der 
Papſt von Allen gebührend geehrt werden. 3. Auch die Beſitzungen und 
Rechte der einzelnen biſchöflichen Kirchen ſollen gewahrt werden, und 4. 
die Biſchöͤfe ihre Gewalt ungehindert ausüben koͤnnen. 5. Bisthumer, 
Abteien, Xenodochien ꝛc. ſollen nicht mit ungebübrlihen Laſten beſchwert 
werden. 6. Die Prieſter und alle Diener Chriſti ſollen geziemend geehrt 
und ſammt dem Kirchengut ungeſtört unter der Jurisdiktion des Biſchofs 
belaſſen werden. 7. Die Geſetze ſollen Kraft haben und Niemand unge⸗ 
recht unterdrückt werden; wo es doch geſchieht, muß der Graf einſchreiten, 
und thut er es nicht, ſo ſoll er vom Biſchof excommunicirt werden. 8. 
Die Palatini des Königs ſollen Niemanden berauben. 9. Ebenſo ſollen 
diejenigen, welche zu einem Placitum reiſen, die Villen, durch welche ſie 
der Weg führt, nicht berauben. 10. Maßregeln gegen Raub. 11. Weil 
der ruhmreiche König Guido verſprochen hat, dieſe Capitula zu beobachten 
und die römiſche Kirche au lieben, deßhalb wählen wir ibn zum König 
und Beſchützer 2). — Eine etwas andere Numerirung der Capitula gibt 
Pat. Wenn Gfrörer (Bd. II. S. 309) bemerkt: das wiederholte Her⸗ 
vorheben der römiſchen Kirche zeige an, daß die Synode zu Pavia ihre 
Vahl Guido's beim Payfte babe entſchuldigen wollen, fo fügt Damberger 
(Bb. IV. S. 19) richtig bei: Solches fei auch gar wohl am Platze ges 
weſen, da durch die Wahl eines italieniſchen Königs das Recht des Pap⸗ 
ſtes in Betreff der Kaiſerwahl beſchraͤnkt worden ſei. 

Um dieſelbe Zeit ſollte auch über die arelatenſiſche Krone eine definitive 
Entſcheidung erzielt werden. Wie bekannt, hatte Papſt Johann VIII. ge: 
gen die Uſurpation Boſo's proteſtirt, und dieſer war auch in der That 
niemals vom römiſchen Stuhle anerkannt worden (S. 521). Jezt, nach 
Bofo's Tode (+ 887), ſuchte ſeine Wittwe Irmengard bei ihrem Veiter 
Larl dem Dicken, und nach deſſen Tod bei König Arnulf um Anerkennung 
ihres Sohnes Ludwig nach, der noch ein Kind war, und nachdem ſie ſolches 





1) Auch Guido war ein Carolinger von weiblicher Linie, ſeine Mutter eine 
Tochter Pipins, des im J. 810 verſtorbenen Sobneg von Carl d. Gr. 
2) Mansi, 1. c. p. 91. Pertz, T. II. Jeg. T. 1. p. 554; fehlt bei Harduin. 
Vefcie, Concillengeſchichte. IV, 34 
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erlangt, fanbte man ben Erzbiſchof Bernoin von Bienne nad Rom, m 
aud bier ein Oleihes zu erwirken. Auf ben rômifden Stanbpunit fé 
fellend trug Pernoin vor, daß feit bem Tode Carls des Rablen die Pros 
vence obne Rônig (er fhwieg von Boſo) und vielen Unruben ausgefeit 
geweſen feis und der Papſt erlief jet an die Grofen des Reichs die 
Aufforderung, ben jungen Ludwig, weil er von ſeiner Mutter her ein Enkel 
des Kaiſers Ludwig IL fei, auf ben Thron au erheben (ſein Erbrecht als 
Boſo's Sohn wurde ſonach nicht anerfannt). Dieß geſchah nun im 
J. 890 auf der Synode zu Valence in Anweſenheit der Erzbiſchoͤfe 
Aurelian von Lyon, Roſtaing von Arles und Bernoin von Vienne, und 
ihrer Suffragane ). 

Im gleichen Jahre ſollte auch eine deutſche Syvnode qu Bormé ge 
feiert werden. Weil Erzbiſchof Herimann von Cöln über das Bisthum 
Hamburg-Bremen Metropolitanrechte geltend machen wollte, und Adalgar 
von Hamburg ſie beſtritt, hatte Papſt Stephan V. beide nach Rom gr 
laden, und als Herimann nicht erſchien, ben Erzbiſchof Fulco von Rheims 
beauftragt, in Verbindung mit Erzbiſchof Sunderold von Mainz und ſei⸗ 
nen Suffraganen eine Synode ju Wor ms zu veranſtalten und die Sache 
zu entſcheiden. Da jedoch Erzbiſchof Sunderold und auch Papſt Stephan 
ſtarb, kam die Synode gar nicht ju Stande, und der Streit wurde arf 
im Anfange des zehnten Jahrhunderts auf einer römiſchen Synode unir 
Papſt Sergius III. ju Gunſten Hamburgs entſchieden (ſ. unten S. 552). 

In die erſten Regierungsjahre des Papſtes Formoſus (ſeit 891) fallen 
die Synoden au Meun⸗ſur⸗-Loire (Magduni), welche dem Soie 
St. Peter freie Abtwahl garantirte, und zu Rheims (Januar 893), wo 
Carl der Einfältige, Sohn Ludwigs des Stammlers, zum Koönig von 
Frankreich gekrönt und Odo (Eude), Graf von Paris, ben eine Parti 
alé Rônig ausgerufen batte, für einen Ufurpator erflärt wurde. Zugleih 
richtete die Synobe Drobbriefe an Graf Palbuin von Flandern, wegen 
widerrechtlichen Befites mebrerer Rirhengüter. Kurze Zeit zuvor bile 
aud bie Synode su Bienne (892), auf Befebl des Papftes Formoſus 
veranftaltet, unter bem Vorſitze feiner Legaten, Jeden mit Strafe bedroht, 
ber Rirhengüter und Almoſen raube, Geiftlibe mißhandle und für Ver⸗ 
leihung von Rirdenftellen eine Sportel verlange ?). — Ob bdie rômifŸe 
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1) Mansi, 1. ©. p. 95. Harduin, J. ©. p. 422. 
2) Mansi, T. XVIIL p. 119—123. Harduin, LJ c. p. 427—430. Goussti 
p. 534. 
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Synode, welche Papſt Formoſus auf ben 1. Maͤrz 893 Berief, um für 
die vislen Uebel ber Rire Deilmittel au finben 1), ju Stande fam, iſt 
unbekannt, und bas Datum ber englif den Synoden unter Rônig Eduard 
d. & und Erzbiſchof Pleigmund von Canterbury unfiher. Ihr Iweck war, 
die ſchon ſo lange erledigten biſchöflichen Stühle wieder zu beſetzen und 
den Papſt Formoſus, der deßhalb mit Excommunikation gedroht hatte, zu 
beſänftigen 2). — Eine Synode zu Chalons an der Saone am 1. Mai 
894 unterſuchte die Anklage gegen den Mönch und Diakon Gerfred (Ger- 
froy) von Flavigny, welcher bezüchtigt war, ben Biſchof Adalgar von 
Autun vergiftet zu haben. Es wurde ibm, ba keine Beweiſe vorlagen, die 
Abendmahlsprobe auferlegt, und er beſtand fie mit Glück *). 


$ 509. 
Synobe ju Tribur im J. 895. 


Groͤßeres Jntereffe bat, namentlid für Deutfblandb, bie Synode zu 
Tribur, einer kaiſerlichen Pfalz am Rhein, in ber Näbe von Main, 
welche in ber erften Hälfte Maïs 895 fiatthatte und ein Nationalconcif 
für Deutſchland und Lotbringen war. Die Unterfibriften zeigen außer 
den nicht namentlid angegebenen Aebten und Prieftern 1. 22 Biſchöfe, 
ner denen Erzbiſchof Atto von Mains ben erften Platz einnimmt. Nach 
ihm unterzeidneten die Œrabifbôfe Hermann oder Herimann von Cöln unb 
Ratbod von Trier; nad ibnen 19 Biſchöfe, barunter 11 Suffragane von 
Mainz, je 2 von Cöln und Trier; ebenfo viele waren aus ber Provins 
Salzburg anweſend (Waldo von Greifingen und Tubo von Regensburg), 
überdieß Bifhof Iring von Baſel (Provins Befançon) unb Adalgar von 
Hamburg⸗Bremen +). In der Borrebe au bem Synodalprotokolle, bas 
Die Ganonen enthaͤlt, wird gefagt: ,es ift febr nöthig gewefen, ben Mais 
nationen des böſen Seinbes eine autbentifbe Gewalt entgegenauftellen. 
Deßhalb Hat der Rônig der Rônige allen Glerifern unb Laien ben neuen 
Forſten Arnulf als Rônig vorgefest, in frieblider Weiſe, und der BL. Geift 
bat fein Herz mit Œifer entflammt, bamit alle Welt ecfenne, er fei nidt 
Von Menfhen, fonbern von Gott erwäblt. Vom bi. Geiſte geleitet, ift 


— — 


1) Flodoard, hist. eccl. Remensis, lib. IV. 2. 
2) Mansi, 1. ©. p. 111 sqq. Harduin, 1, e. p. 425 sqq. 
3) Mansi, L ©. p. 127. Harduin, 1. c. p. 434. 
4) Mansi, 1. à. p. 157. Harduin, 1. ©. p. 456. PBinterim, veutfhe Con 
lien, Bb. LL S. 41 f. 
34% 
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ev im Mai 895 nad bem Beirath feiner Primaten in die koͤnigliche Vil 
Tribur in Granfen gefommen, fammt ben enbesunterfdriebenen Biſchöfe 
Aebten und allen Fürſten des Reichs, auch zahlloſen ſonſtigen Geiſtlich 
und Laien, damit kirchliche und weltliche Angelegenheiten behandelt, d 
Boͤſe niedergehalten und der hl. Kirche ihre Würde wiederhergeſtellt wert 
Die Verſammlung mußte auf Befehl des Koönigs mit einem dreitägig 
Faſten fammt Litaneien und Gebeten eröffnet werden. Darauf begab fi 
der Koönig in ben Palaſt, beſtieg den Thron, und die Verhandlungen (de 
Süvfien) begannen, practice de statu regni, theorice (theoretice) à 
ordine et stabilitate ecclesiarum 1). Unterdeſſen bielten bie Bifdif 
in der Rire von Tribur eine Synodalberathung, fhidten eine Deputatist 
an ben Rônig, um eine Anrede über bie Pflidten eines Regenten an if: 
au halten unb ibm ein Exemplar ber institutiones des Biſchofs Marti 
von Dumium an Rônig Ariamir (de honestate vitae, f. Bb. IL S. 19) 
au überreihen. Der Rônig nabm bie Deputation freunblid auf, verfiderk 
die Biſchöfe feiner Unterftügung gegen alle Geinbe der Rire, und ließ dit 
Deputirten burd einige Optimaten ebrenvoll sur Synode zurüchkgeleiten 
Nachdem fie über bas Geſchehene Beribt erflattet batten, erboben ff 
ſaͤmmtliche Bifhôfe von ibren Sitzen, riefen fammt bem Clerus dreimal: 
exaudi Christe, Arnulpho magno regi vita, unb fangen unter dem 
Geläute der Gloden bas Te Deum laudamus, worauf fie ibre De 
thungen wieber fortfesten und einige befonbers nüthig ſcheinende Gayitilt 
auffiellten‘ 2). Yon biefen find 58 im Synodalprotokoll aufbewahrt: 
1. Por Allem wird ber Beiſtand Gottes angerufen. 2. Wegen vins 
Laien, der einem Priefter bie Augen ausgeſtochen bat, foll an ben Koͤnig, 
als Beſchützer ber Rire, beridtet werben. 3. Des Koͤnigs Antwort: 
er befeble allen Grafen, Jeden, der von ben Bifbôfen ercommunicit fr 
und nidt Buße thun wolle, zu ergreifen und vor ben Rôünig au fübre 
À, Sft ein Prieſter verwundet worden, fo if, wenn er aud nidt fit, 
doch bas gange Sühngeld au entrichten, und zwar an ibn; ift er aber ge 
ftorben, fo muß bas Weregeld in brei Thrile getbeilt werden: für den 
Altar, an bem ex biente, für ben Bifof, in beffen Didcefe er war, un 


1) Durd ben Unterfhieb von practice und theoretice ſoll bas verféironé 
Verhaͤltniß des Königs einerfeits au den bürgerlihen, anbererfeits au ben kirchlichen 
Angelegenheiten angeveutet werden. 

2) Mansi, 1. ©. p. 131. Harduin, 1. c. p. 436. Pertz, Monum T. IL les 
T. LE p. 559 (hier nur bis praefatio ohne die Canones). 
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far bie Verwandten des Oetübteten. 5. Bußanſetzung für ben, der einen 
Priefier ermorbet bat, — c. 26 von Borms, f. S. 356. 6. Ber mit 
gezücktem Schwert ben Borbof einer Rire betritt, bat ein Sacrilegium 
Begangen, unb muß Buße thun. 7. Wer Rirdengut geraubt bat, muf 
es dreifach erfeten (Anführung einer pfeuboifiborifden Stelle von Paypft 
Anaklet, ſ. Migne, Cursus Patrol. T. 130. p. 66). 8. Wer ben bi 
ſchoſlichen Bann veradtet, darf A0 Tage lang nur Baffer, Prod unb 
Salz geniefen (Citat aus Pſeudoiſidor). 9. Wenn bas Placitum bes 
Biſchofs und bas des Grafen auf ben gleiben Tag angefeit find, fo muß 
Das des Orafen weichen, und ex bat fammt allem Volke bei bem biſchöf⸗ 
lichen Placitum (Didcefanfynobe oder Senbgeridt) au erfheinen (mebrere 
Gitate aus Pfeuboifibor). 10. Ein Bifhof barf nur von zwölf, ber Pries 
fer von ſechs, der Diafon von brei Biſchöfen abgeſezt werben (f. Bd. IX. 
S. 46). 11. Der Clerifer, der einen Tobtfblag begangen bat, wenn aud) 
gezwungen (Nothwehr), ſoll abgefet werden. 12. Notbfälle ausgenoms 
men, darf nur an Oftern und Pfingften getauft werben. 13. Pflidt, ben 
Zehnten ju geben, unter Anführung einer fhônen Stelle aus Auguftin. 
14, Sn der Regel gebôrt der Zehent von ben in der Umgegend neu uvs 
bar gemadten Gelbern ber alten Rire. Ausnahme. 15. Die Todten 
follen, wenn möglich, bei der biſchöflichen Kirche, ift fie au weit entfernt, 
bei einem Kloſter begraben werden, bamit für ben Berfiorbenen gebetet wird. 
JA ein Riofter in der Nähe, fo ſoll der Todte babin begraben werden, 
wohin er ben Zehnten entridtete. 16. Es iſt eine ſchreckliche Unfitte, für 
den Plag au einem Grabe Geld zu forbern. 17. Laien bürfen nidt in 
die Rire begraben werden. 18. Als Bonifazius, der Biſchof und Mar 
tyr, einft gefragt wurbe, ob man aud in büliernen Gefägen (Kelch unb 
Patene) bas Abendmahl feiern bürfe, erwiederte er: „ehemals bebienten 
ſich goldene Priefter bôlaerner Relde, feat hölzerne Priefter golbener Kelche.“ 
Zephyrin, der 16. Papſt, verordnete gläferne Patenen, Urbanus, der 18. 
Papf, befahl, daß alle hl. Gefäße von Silber ſein müßten. Wir unſeres 
müſſen wachen, daß die Zierde unſerer Mutter, der Kirche, nicht 
vermindert werde, und verbieten die Anwendung hölzerner Gefaͤße bei Cons 
fieirung des Leibes und Blutes Chriſti. 19. Nach der Verordnung des 
Vapftes Evariſt (pſeudoiſidoriſch) muß im Kelch der Wein mit Waſſer ge⸗ 
miſcht werden, weil aus der Seite Chriſti Blut und Waſſer herausfloß 
(Gp. 19, 34). Der Wein bebeutet Chrifius, bas Waſſer die Menſchheit. 
Bein muß zwei Drittheile betragen, das Waſſer nur ein Drittheil, 
Dei bie Majeſtät des Blutes Chriſti grôber iſt, als bie Niebrigfeit der 
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menſchlichen Ratur. 20. Beftrafung beffen, der emen Cleriker mißhandel 
21. Mie Streitigkeiten zwiſchen Drieftern und Laien zu behandeln feie 
Œin Priefter darf wegen einer geringen Sade nicht sum Eid angebalt 
werden, fonbern man ſoll ibn nur per sanctam consecrationem frage 
22. Wenn ein Ebler eines Verbrechens beſchuldigt wird, fo fann er 1 
feinem Rechte Gebrauch maden und ſich burd einen Eid reinigen. G: 
ex aber ganz allgemein als fbulbig, unb ſchwören Mehrere gegen à 
(superjurari — überboten werben burd ben Schwur Mebrerer, ſ. D 
Cange), fo foll er befennen und Buße thun, ober fit burd bie Æeun 
probe des glübenben Eiſens veinigen. 23. Sn Betreff der ehelichen wi 
auferebeliden Berbinbung mit gottgeweibten Perſonen werden alte Ean 
nes, à. D. c. 16 von Chalcedon, wieberbolt und verorbnet, daß folfi 
Pfeubocbeleute getrennt werden und ſchwören müffen, nicht mebr unir 
Œinem Dache ju wobnen und nidt mebr im Oebeim mit einanber au reden. 
24, Wenn eine Jungfrau unter 12 Jahren freiwillig ben Schleier genom⸗ 
men bat, und ber Herr, bem fie gebôrt, fie nidt binnen einem Sabre je 
thdforberte, fo fann er nadber feine Anſprüche mebr auf fie erheben. 
25. Wittwen, bie ben Schleier nebmen, bürfen nidt benebicirt werden; 
aber aud ber nichtgeweihte Schleier verpflidtet fie, ehelos au bleiben. 
26. Will ein Moönch um feines ober Anberer Seelenbeiles willen ſein 
Koſter verlaffen und in ein anberes treten, fo mag er es mit Zuſtimmung 
bes Biſchofs, des Abtes und ber Brüder tbun. Mônde aber, bie wil⸗ 
kurlich ihr Riofter verlaffen, find aur Rückkehr au zwingen, vgl. ©. 4 von 
Œbalcebon. 27. Œin von ber Rire ergogener Glerifer, der fon öffentlich 
in ber Rire gelefen ober gefungen bat, barf nidt mebr in bie Welt zu⸗ 
rüdtreten. Thut er e8, fo muß er zur Rüdfebr in bie Rirde gezwungen 
werden. Verharrt er in feiner Unordnung, fo daß er das Daar wadin 
laͤßt, fo foll er wieber gefboren werden, und barf bann weder heiralhen, 
nod eine heilige (höhere) Weihe erbalten, gemäß c. 7 von Chalcedon. 
28. Berbot des Uebergebens von einer Kirche zur anbern. Erneuctung 
der alten Œanones bierüber, 29. Rein Bifhof barf einen Unfreien weihen. 
30. Um bes bi. Petrus willen müffen wir bie apoftolifhe Kathedra eprets 
wie fie die Mutter unferer geiſtlichen Wurde if, fo muß fie aud Cr 
meiflerin der kirchlichen Ordnung (ecclesiastica ratio) fein. Wir wol⸗ 
len es darum geduldig tragen, wenn ſie uns auch ein kaum ertag⸗ 
bares Joch auflegt. Wenn aber ein Prieſter oder Diakon ꝛc. ein unäŸ’ 
tes päpſtliches Schreiben vorweist, fo kann der Biſchof, unbeſchadet DE 
Ehrfurcht gegen ben hl. Stuhl, ibn einſperren, bis Rom entſcheidet, wa 
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mét einem Solchen ju gefbeben bat. 31. Wenn Jemand bei Serübung 
imes Raubs oder Diebſtahls getôbdtet wird, fo barf Niemand für ibn 
beten ober Almoſen barbringen;s wird er aber nur verwunbet, und er 
teitet, fo barf ibm bie Communion gereibt iverben. 32. Wenn Mebrere 
(alé Patrone) Œrbredte an eine Rire baben, fo müffen fie fi bei Auf⸗ 
fiellung eines Prieſters verflänbigen, ſonſt foll der Bifbof bie Kirche 
féliefen Taffen. 33. Wer obne feine Schuld am Leibe verftümmelt wor- 
ben ift, fann Glerifer fein, wenn er fonft tauglib iſt; aber wer ſich ab- 
ſichtlich z. B. einen Theil des Fingers abgefbnitten bat, barf nicht in ben 
Cerus aufgenommen werden, Anfübrung âälterer Canones. 34, In ben 
gégenwärtigen Rriegen gegen bie Seiden (Normannen) fommt es manch⸗ 
mal vor, daß in ber Hitze des Gefebtes Chriſten, bie fih in ben Linien 
als Gefangene befinden, von Gbriften getödtet werden. Mit leztern foi 
man nachſichtig verfabren, und wenn fie 40 Tage lang Buße getban haben, 
kann ber Biſchof ibnen Ablaß ertheilen. 35. An Sonn- und Gefitagen, 
in der Ouabrages unb an Faſttagen barf fein Graf ober fonftiger Laie 
ein Placiuum balten. 36 u. 37. Beurtheilung zweier Faͤlle von unver- 
ſchuldeter Tödtung oder Berlegung eines Anbern. 38. Nur unter Gleichen 

if cine Ehe geſetzlich. Einem Manne, ber bereité eine Goncubine bat, 
darf Jemand feine Todter zur Grau geben, denn er iſt nod nicht ver 
heirathet. Hat er aber eine Freigelaſſene gefeblit gebeiratbet, fo 
muß ex fie bebalten. 39. Wer eine Fremde, 3. B. ein Franke eine Baye⸗ 
in, gebeivatbet bat, mit Zuſtimmung der beiverfeitigen Berwanbten, muf 
fie bebalten. Ebenſo muf man nad der Taufe bie Grau bebalten, bie 
man vorher hatte. 40. Es iſt ſchon vorgekommen, daß Jemand die Frau 
eines Andern mißbrauchte und ſchwur, fie, falls ihr Mann flerbe, zu bei 
rathen. Dieß bat ſchon Vergiftung und Mord veranlaßt. Es iſt nicht 
eTlaubt, daß Jemand die Frau heirathe, mit welcher er vorher Ehebruch 
gangen bat. 41. Wenn Jemand wegen Krankheit ſeiner Frau die ehe⸗ 
lie Pflicht nicht leifien fann, und nun mittlermeile fein Bruber bie 
Schwaͤgerin ſchwächt, ſo darf ſie weder mit dem Einen noch mit dem An⸗ 
mehr Umgang haben, denn auch jene rechtmäßige Ehe wird durch 

den Inceſt unerlaubt. Um jedoch der menſchlichen Schwachheit zu Hülfe 
zu kommen, darf der Biſchof, wenn die Frau Buße gethan hat, ſie wieder 
mit ihrem rechtmäßigen (unterdeſſen geſund gewordenen) Manne verbinden. 
A2. Wenn Jemand in einer fremden Diöceſe einen Inceſt begeht, fo ſoll 
der Biſchof der Diöceſe, wo das Verbrechen begangen worden iſt, ihn 
ſtrafen. 43. Wenn ſich Jemand mit einer Perſon vergeht, mit der ſein 
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Bruber oder Sobn ſchon vorber Umgang gebabt batte, was er jebod 
nidt wufte, fo kann er nad verridteter Buße heirathen; jene Weibsper⸗ 
fon aber muß in der Buße und unverebelidt bleiben. 44. Sat Jemand 
mit einer Weibsperſon Fornikation getrieben, unb fein Bruber, der bievon 
nichts wufte, heirathet bann biefe Verfon, fo muß der Erſtere einer ftrer 
gen Bufe unterworfen werden, weil er feinen Bruder von der Sade nidt 
in Kenntniß gefeit bat. Die Srauenéperfon aber bleibt vom ebeliden 
Umgang für immer auégefdloffen unb folfte na Ganon 2 von Neoca⸗ 
farea lebenélang büßen. Doch fann ber Bifbof bie Bußzeit abfüre. 
45. Hat fit Jemand mit zwei Schweſtern vergangen, fo muf er lebené 
länglid in ber Buße und Enthaltſamkeit verbarren; ebenfo bie zweit 
Sdwefter, wenn ſie wußte, was mit ber erftern gefheben war. Wußte 
fle dieß nidbt, fo muß fie geziemende Buße thun, darf aber dann heirathen. 
46. Wenn eine Ehebrecherin, die ihr Mann umbringen will, zum Biféof 
fliebt, fo darf ſie lezterer nicht ausliefern, bis ihr Leben geſichert iſt. 47. 
Hat Jemand einen geiſtlichen Gevatter, deſſen Frau jedoch nicht zugleich 
ſeine Gevatterin iſt, fo kann er fie nach dem Tode ihres Mannes heira⸗ 
then. 48. Hat Jemand, ohne es ju wiſſen, die Tochter ſeiner Gevatterin 
geheirathet, fo darf er fie behalten. 49. Haben Zwei im Ehebruch dx 
Kind gezeugt, fo müſſen ſie fo getrennt werden, daß fie keine Hoffnung 
mehr haben, wieder zuſammenzukommen. Das, was ſie ſich gegenſeitig 
geſchenkt haben, gehört bem Kinde; in Betreff des übrigen Vermöͤgens 
dürfen fie keine Gemeinſchaft mehr haben (theilweiſe — c. 23). 50. 6 
iſt ſchreckliih, wenn Jemand ben Andern zum Abfall vom Glauben ver⸗ 
leitet. Wer durch Zaubermittel, Kräuter ꝛc. ben Andern tödtet, ſoll alé 
Mörder der ſchlimmſten Art doppelter Buße unterſtellt werden. 51. Wer 
mit der Grau eines Andern Ehebruch begangen bat, darf fie nach deſſen 
Tod nicht heirathen (vgl. c. 40). 52. 53. Wer unabſichtlich, zufällg 
einen Andern getödtet bat, bem ſoll der Biſchof nach ſeinem Ermeſſen 
Buße auflegen. 54. Mer freiwillig einen Andern umbringt, ſollte naÿ 
c. 21 (22) von Ancyra zu lebenslänglicher Buße verurtheilt werden. 
Wir aber wollen mit Rückſicht auf die menſchliche Schwachheit eine be⸗ 
ſtimmte Bußzeit feſtſetzen. 55. Er darf 40 Tage lang die Rire nicht 
betreten und nur Waſſer, Brod und Salz genießen, muß baarfuß gehen— 
darf keine linnenen Kleider tragen (mit Ausnahme der Hoſen) und keine 
Waffen, darf ſeine Grau nicht berühren und mit Miemanben verfepren- 
56. Darnach darf er noch ein weiteres Jahr lang die Kirche nicht be— 
ſuchen, und Fleiſch, Rüfe, Mein, Meth und Honigbier nicht genieße 
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mher an Sonn⸗ und Feſttagen. Auf einer Reife ober auf einem Zuge 
egem ben Feind, nie aber au Haus, barf er febod ben Dienftag, Don: 
ersiag und Samétag losfaufen um einen Denar oder burd Speiſung 
on drei Armen 1), und er barf bann Fleiſch, ober Wein, ober Meth ge: 
tefen, aber nur eines von biefen breien. Nach Verlauf eines Jahres 
xrf er wieber in bie Rire eingefübrt werden. 57. Im Uebrigen bauert 
eme Bufe nod zwei weitere Sabre fort, nur barf er, aud wenn er au 
Paufe ift, fene brei Tage ablüfen. 58. Während bes vierten, fünften, 
echeten und fiebenten Sabres enblid muß er jäbrlid brei Quabragefen 
jalten, vor Oſtern, vor Johannis Geburt und vor Gbrifti Geburt ?). 

Wahrſcheinlich wurben biefe von ben Biſchöfen in ibrer befonbern Sy⸗ 
tbalverfammiung gefaften Beſchlüſſe nadmals in einer Plenarverſamm⸗ 
ung des gangen Reichsſtags unter bem Borfige bes Königs und in Ans 
véfenbeit der weltlichen Großen verlefen und allſeitig mit Beifall aufges 
wmmen und beftätigt. Dieß beuten zwei Notizen im Protofoll vor unb 
ag ben Unierfibriften an. 

Unter bem Namen unferer Synode von Tribur citiren Regino, Pur: 
fard von Worms unb andere mittelalterlihe Canonenſammler nod eine 
uie Anzahl weiterer Ganonen, deren Aechtheit, wenn aud von Binterim 
ertheidigt 3), bob ſehr aweifelbañt if. Harzheim (IL 408) unb Manſi 
P. 159) baben nur die von Burchard citirten mitgetbeilt, Binterim das 
gen bat fämmilihe in brei Reihen aufammengeftellt, Bb. IIT S. 210 
is 217. 


$ 510. 


Die lezten Synoben des neunten Jahrhunderts und ber Srevel 
an ber Leiche des Papſtes Formoſus. 


Mit Uebergehung einer Synode zu Nantes, welche die Concilien⸗ 
tmmler in das Ende des neunten Jahrhunderts (895) verlegten, die 
ber bem J. 658 angehört und von uns oben (Bo. III. S. 97) bes 
ochen wurde, wenden wir jezt unſere Blicke nach Italien, deſſen trau⸗ 
ge politiſche Lage auch auf das kirchliche Leben viele ſchlimme Einflüſſe 
bte, Schon oben S. 528 ſahen wir, daß nach bem Tode Carls des 
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1) Erſte Spur einer Bußredemption gegen Geld. Binterim, Bb. IT. ©. 209. 

2) Mansi, T. XVIIL p. 134 sqq. MAarduin, T. VI. P. I. p. 439 sqq. Bin- 
‘Em, Le. Bd. IIL S. 186 ff. 

3) Deutſche Œoncilien, Bv. J. S. 258. Bb. IIL S. 46. 185. 
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Dicken (888) die beiden großen Dynaſten und Herzoge Perenge 
Friaul und Guido von Spoleto um die italiſche Krone ſtritten. Bi 
kam zwar dem Gegner zuvor und ließ ſich ſchon im J. 888 zu 
zum König der Lombardei krönen, aber nach blutigem Kriege entr 
Guido die Krone wieder, und wurde auf dem großen Synodalrei 
qu Pavia (889/90) als Rôünig von Italien anerkannt. Bald bar 
J. 891, frônte ibn Papſt Stephan V. (VE), ber überbaupt unter 
tanifhem Einfluſſe flanb, aud zum römiſchen Raifer. Als Steph 
in bemfelben Sabre 891 flarb, folgte ibm ber uns längft befanni 
mofus, früber Bifbof von Porto, ber unter Papft Johann VIIL a 
aber burd Marinus im J. 883 reftituirt worben war ). Er 

entfieben zur antifpoletanifhen Partei, und Kaiſer Guido wollte i 
fangé gar nidt anerfennen. Beide verjtändigten fid zwar, aber ihr 
tract bauerte nibt lange. ls Raifer Guido gar au mädtig : 
wollte, unb fon im 3. 892 feinen Sobn Lambert zum Mitkaiſe 
frônen laffen, vicfen Berengar unb Papſt Formoſus den beutfchen 
Arnulf berbei, ber im 3. 894 Oberitalien eroberte, unb als nad € 
Tob (895) fein Sobn Raifer Lambert bie Regierung übernahm 
zweitenmal über Die Alpen zog, aud in Dittelitalien fiegte und 3t 
von Gormofus im April 896 zum Kaiſer gefrünt wurde. Da e 
merfte, daß er fid bei ber Œreulofigfeit ber Staliener, aud Per 
nidt lange balten könne, kehrte er nad Deutſchland zurück, obne 
anberes als ben Titel eines Kaiſers gewonnen ju baben. Sn bie 
ſchaft Staliens aber theilten ſich wieder Raifer Lambert und Rônig : 
gar, und nabmen vielfad Rade an ben Anbängern Arnulfs. S 
Papſt Formoſus im Mai 896 gewaltſam um's Leben, und nad d 
15tägigen Regierung des Bonifaz VI. wurde Stephan VI. (VIL) 
ben, ein Günſtling und eine Creatur der Spoletaner. In ſein Po 
fällt ein Ereigniß, bas in der Geſchichte wohl ſeines Gleichen nic 
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1) Rad Liudprands Erzählung (bei Baron. 891, 3 und Pertz, V. 2 
fudte bei der Wahl bes Formoſus im 3. 891 eine Partei ibm ben Garbine 
Sergius entgegenauftellen, aber die Partei bes Formoſus babe gefiegt, mora 
gius nad Œuscien gefloben fei. Diefer Hngabe folgt Damberger (if 
Gefd. Bb. IV. ©. 69), und ibentificirt biefen Sergius mit jenem, ber im 
ais Gegenpapſt auftrat (Cf. S. 542), und im Mai 904 endlich wirklich Papft 
Sicher mit Unredt, venn Flodoard und bas Œpitaphium auf Sergius (wov 
ter) fpreen ausbrüdlié nur von feiner erfien Œrbebung im J. 898 und eine 
ten im 3. 904, nidt aber von einer britien im J. 891. 
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ich meine ben am Leichnam bes Papſtes Formoſus begangenen Grevel. 
Die Sauptquellen barüber find 1) bie (etwas verborbenen) Akten eines 
rémiften Concils vom J. 898 (nad Anbern 904), von bem wir in 
Bâle reben werden; 2) bie von einem Franken, Auxilius, ber felbft 
von Papſt Formoſus orbinirt worben war, verfaften zwei Bücher de or- 
dinationibus a Formoso factis *); 3) bie von Bifhof Liubpranb von 
Cremona (Kanzler Otto's J.) berrübrenbe historia imperatorum et re- 
gum, au Antapodosis, d. b. Bergeltung, in bem Sinne: die Ge⸗ 
ſchichte iſt das Weltgericht 2). — Alle biefe Quellen, und nod ein paar 
andere minder widtige, beridten bald kürzer bald ausfübrliber bas Fak⸗ 
tum der Hauptſache nad gleichmaͤßig, aber fie weichen in Betreff der 
Perfon, bie ben Frevel begangen babe, febr von einanber ab. Mad ben 
been evften Quellen bat Papft Stephan VI. ben Leibnam des Formoſus 
quégraben und vor Gericht flellen laſſen u. f. f. Liudprand bagegen 
ſchreiht dieß dem Sergius au, alfo feiner eigenen Angabe gemäb einem 
Afterpapſte, und Damberger tritt hier bem Liubprand bei und verlegt su 
gleich das Faktum um einige Sabre fpäter, ins J. 898, als Sergiué 
egenpapft gegen Sobann IX. war (Bb. IV. S. 174, 177 und Kritik⸗ 
kit S. 56. 74. 110). Mir werden nod einmal barauf aurüdfommen, 
Men aber jet fon bemerfen, daß Baronius und Andere vermutben, 
Finbprand babe irrthümlich Sergius ſtatt Stephanus geſchrieben. Dieß ift 
auch ohne Zweifel das Richtige, denn die zwei erſten der genannten Quel⸗ 
len ſind älter und gewichtiger als Liudprand, und konnten in Angabe des 
Papies, unter dem die Sache geſchehen, eigentlich gar nicht irren. In 
Barbung auf bas Detail des Vorfalles aber iſt Liudprands Erzählung 
die vollſtaͤndigſte. Hienach ließ der Papſt aus Haß gegen Formoſus def: 
ſen Leichnam aus der Gruft nehmen, mit Pontifikalgewändern ankleiden 
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1) Vollſtäändig abgedruckt bei Morinus, de sacris ordinationibus, p. 348 sqq. 
(ed. Paris. 1655) und in ver Bibliotb. PP. Logd. max. T. XVIL, aud bei Ma- 
bill, Analecta, IV. p. 610; theiliweife im Anhange aum 12. Banbe der Annalen 
des Baroniué ad ann. 897, Bal. Bähr, Literatur des carol. 3eitalters, S. 350. 

2) Am beften ebirt von Pertz, T. V. p. 264— 339. Die betreffente Stelle 
if auch abgebrudt bei Baronius, 897, 2. Ueber Liubpranb oder Luidprand vergl. 
Rien Leriton von Better und Belte, Bd. VL ©. 637 f. Daß er febr oft 
Unrichtiges oder Unwahres erzähle, namentlich ſehr ſchmähſüchtig ſei, iſt allbekannt, 
Mb beſonders von Damberger, a. a. D. Bd. IV. Kritikheft S. 108 ff. und 
on Duret in ben Geſchichtsblättern aus der Schweiz (1854, Bo. L Heft 3) dar- 
jethan. Damberger meint fogar (Bb. IV. ©. 364 und Rrititheft S. 200), vas 
ragliche Werk rübre gar nidt von Liubpranb ber. 
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und vor eine Art Synode vor Gericht ſtellen (am Ende des Jahres 8% 
oder im Januar oder Gebruar 897). Ein Diafon wurde ibm als Br 
theidiger beigegeben, unb bie Anflage lautete: „Formoſus babe aus find 
baftem Ehrgeiz fein Bistbum Porto mit bem Stuble von Rom vertaufét" 
Die Vertheidigung ſchien nidt genügend (Näberes über ſie ift nidt be 
fannt), unb Formoſus wurde nun vom Gerichte für einen unrechtmaͤßigen 
Papſt, und alle feine Defrete und die von ibm ertheilten Weihen für nids 
tig erklaͤrt; überdieß wurden bem Leibnam bie brei Singer, womit der 
Papſt su fegnen pflegt, abgebauen unb er entfleibet in bie Liber geworfen. 
— Hermannus Contractus in feiner Chronik ad ann. 896 beutet an, das 
Ganze fei gefheben, weil Formofus ben Raifer Lambert verlaffen und des 
Arnulf gefrônt babe (vgl. Pagi, 896, 9). Die rômifhe Synode im 
J. 898 aber fagt (can. 9): einige Berfhivorene bätten, um einen Sd 
au beben, bas Grab bes Formoſus erbroden und ben Leichnam in die 
Œiber geworfen (S. 543). Dabei gibt jebod biefelbe Synobe can. { 
an: jener Leichnam fei von Papft Stephan vor Gericht geftellt worden. 
Bald barauf nabm aud Papft Stephan VL (VII.) ein tragiſches 
Œnbe, und Flodoard von Rheims, ein befannter Sifiorifer bes zehuct 
Jahrhunderts, betradtet dieß als gôtilibe Strafe für ben Frevel an Fr : 
mofus. Er wurde aus ber Rirde gewaltfam weggefdleppt, in einen fi 1 
flern Kerker geworfen und erbroffelt, im Auguft 897 1). Auch bie Bot |; 
fines Epitaphiums weifen auf biefe Tobesart bin 2). Dambergr k | 
bauptet (Bo. IV. S. 173 f.), kurz vor feinem Tobe babe Paypft St 
die auf ben September 897 berufene Synobe au Ravenna gi : 
(daraus erbelle, baf ex in Anfeben ſtand), unb auf biefer Verſammlung 
wabrideinlid bargethan, daß ber Leibnam des Gormofus gegen jen ! 
Willen mißhandelt worben fei. — Es iſt ribtig, Papft Stephan VL | 
fhrieb auf ben September ber 15. Snbiction eine Synode nad Ravenna 
aus, wie wir aus Flodoard wiffen (Baron. 897, 9. 13). Nehmen mt | 
nun zunächſt mit Damberger (AV. Rritifbeft S. 71) an, der Septenkr | 
ber 15. Snbiction falle mit bem Sepiember bes Jabres 897 zuſammen, 
fo fann von einer in biefem Monat burd Stephan VI. gebaïltenen Syno 
ſchlechthin nidt die Rede fein. Damberger fagt ja ſelbſt (S. 173 u. 174), 


1) Bal. Pagi, 897, 3. Bower, Geſch. d. Päpſte, Bo. VI. S. 251. Barr 
nius bat ben Papſt Stephan um einige Jabre au fpât angefeat, und damit dé 
gange Chronologie biefer Zeit verwirrt. 

2) Bei Baron. 900, 6. Pagi, 897, 7. 
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ztephan VE. ſei ſchon im Auguſt 897 um's Leben gekommen. 
m er ihn dann noch im darauffolgenden September eine Synode 
aſſen? Wir hatten ſonach, wollten wir blos ex confessis argu⸗ 
1, voͤllig leichtes Spiel. Allein wir wollen uns einen Irrthum 
gers (in den Praͤmiſſen) nicht zu Nutzen machen. Der Septem⸗ 
15. Indiction gehört nicht, wie er angibt, dem J. 897, ſondern 
896 an, indem damals noch und bis gegen Ende des eilften Jahr⸗ 
} bie indictio Constantinopolitana im Gebrauch war, welche vom 
ember an batirte, fo daß ber 31. Huguft 896 nod der 14. In⸗ 
der 1. September 896 bagegen bereité ber 15. Snbiction angebôrte. 
+ Œnbe bes eilften Jahrhunderts fam bie indictio Romana ober 
ja in Uebung, bie mit dem 1. Sanuar begann. Sonach folite bie 
welche Stephan VI. auf ben September ber 15. Snbiction berief, 
396 sufammentreten, alfo au einer Zeit, wo ber Papft alferbings 
te. Allein es ift febr zweifelhaft, ob biefelbe je au Stanbe am, 
an aud, fo ift bod feine ſichere Nachricht darüber auf uns gefome 
md was Damberger ibr zuſchreibt, iſt geradezu irrig. So vor 
eine Angabe (S. 174), Papſt Stephan babe auf biefer Synode 
m, daß bie Leihe des Formoſus gegen feinen Willen mifhanbelt 
fei, Für's Erſte ift nicht ju Überfeben, daß die angeblide ravens 
Synode, wenn fie im September 896 aufammentrat, fhon vor 
chrecklichen Œreignif fiatthatte (vgl. oben und Jaffé, Regesta, 
. Für's Zweite aber bat Damberger nidt ben geringften Beleg 
e Behauptung beigebradt, und erft aus ©. 239 können wir er⸗ 
, daß er biefe Notiz aus ber obenerwähnten Schrift des Hurilius 
au dürfen glaubte; aber dieſer ſpricht von bem ravennatiſchen 
es Jahres 898 unter Papſt Johann IX. — Irrig iſt es endlich 
venn Damberger (S. 173) ſagt: gerade auf jener Synode au 
à babe Stephan VI. bem Kaiſer Lambert ju Gefallen ein Dekret 
, bes Snbalté: ,jeber neue Papft folle von den Biſchöfen (Car⸗ 
bôfen) unb bem Clerus in Gegenwart des Senates und Volkes 
, Aber nur in Gegenwart ber faiferliden Gefanbten (db. h. nur 
timmung des Kaiſers) confefrirt werden.” Allein dieſes Defret 
wie wir fon oben S. 7 faben, bem Papſte Stephan IV. und 
mifden Synobe im Anfange des neunten Jahrhunderts an. 

Stephan VI. (VIL) folgte im Suli ober Auguft 897 1) Papft 


Ueber bas Datum ſ. Jaffe, p. 303. 
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Romanus, der fdon nad vier Monaten wieder verſchied, wahrſcheinliqh 
ermordet. Das gleide Loos traf vielleibt aud ben nur 20 Tage regie 
renben Theobor, ber fid durch Wohlthätigkeit auszeichnete, bie Parteien 
au verfübnen fudte und Die von Formoſus gewetbten, von Stephan ver⸗ 
triebenen Geiſtlichen wieber einfeate. Daß er bief auf einer römiſchen 
Synobe getban babe, erfabren wir aus ben Akten bes alsbald ju befpreges: 


ben roͤmiſchen Concils vom S. 898 9). Ihm gegenüber wurde von «mr à 


andern Partei, wahrſcheinlich ber tusciſchen, Sergius LIL in einem Tr 
multe gewäblt und als Papſt ausgerufen, und jeat erft, meint Damberge 
(Bb. IV. S. 177. 190 und Rritifbeft S. 104), babe Sergius oder eigen 
lid feine Partei ben Frevel an der Leiche des Formoſus begangen, fi à 
aber die Schuld auf Stephan au wälgen gefudt. Damberger ließ hier ufr 
Acht, daß er ©. 174 fagte: fon Papſt Stephan VL, der bob ein hd 
Jahr vor biefer Erhebung des Sergius flarb, babe bereits auf ber ar | 
gebliben Synode ju Ravenna erflärt: jene That fei gegen feinen Bille 
gefbeben. 

Da Gergiué III., wie gefagt, in einem Œumulte erboben worden mr, 
fo verweigerte ibm Raifer Lambert die Anerfennung, und unter deſſen 4 
fpicien wurde im Suni 898 Sobann IX. zum Papfte gewählt und g 
weibt, ein treffliter Mann, der burd Synoden die Gebrechen der Zei 
au beilen und bie tusciſche Partei burd ben Bann au demüthigen fut 
Bon ben drei römiſchen Synoben, welche er nach der Angabe Glodoardé 
veranftaltete 2), fennen wir nod zwei, und daß bie erfte davon nidt den 
J. 904, wie Baronius meinte, ſondern bem J. 898 sugebôre, bat ſche 
Pagi (899, 4 sqq.) gezeigt, unb alle Neuern find ibm beigetreten. A 
Befebl des Papſtes Sobann IX. wurben auf biefer Synode bie Aften der 
früberen, in Betreff bes Formoſus und feiner Anbänger von Johann VIL, | 
Stephan VI und Theodor veranftalteten Concilien verlefen. Mehrere vou 
benen, welde in ben Akten jener ſchmählichen Afterfynode Stephan af 
Hauptzeugen gegen Formoſus bezeichnet waren, bebauypteten jest, theilé gu 
nidt, theilé nur gezwungen dabei anweſend geweſen ju fein. Auch wurde 
einer derſelben, Biſchof Silveſter von Porto, gefragt, ob er der fränfifée 
Synode über Gormofus angeivobnt babe, und Manſi (L c. p. 178) féi# 
daraus auf bie Exiſtenz einer bem Formoſus günftigen, fonft unbekam⸗ 
ten Synode in Frankreich. Allein id glaube, es tft an bie Synode M 


1) Bal. Mansi, T. XVIIL p. 182. 
2) Migne, Cursus Patrol. T. 135. p. 831 unb Pagi, 598, 3. 
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VE nue 

* — athem über Formoſus repetirte, 
06 du, — 0 als Begleiter des Papftes Jo⸗ 
ns. — ju D befanb fit Gilvefter, damals 
— — Walberts. — Nach längerem Hin⸗ 
— | welche ſich gegen Formoſus verfebit 
— | , nb bie übrigen Biſchöfe unterftitaten 
” — dieſer folgende zwölf Dekrete publicirte: 
— er Stephan VL (piae recordationis?) 
— s bem Grabe geriſſenen Leichnam des For⸗ 
— ir gänzlich für nichtig, und damit Aehnliches 
— 1 wir gang alfgemein, Todte vor Geridt zu 
T | and anbern @lerifern, welche an jener Synode 
… rzeihung baten, weil fie nur gezwungen mitges 
oir auf die Fürbitte dieſer hl. Synode, und ver⸗ 
5 1 ben Biſchöfen auf Synoden keinen Zwang mehr 


»RNiſt zwar wegen ſeiner Verdienſte vom Bisthum 
aliſchen Stuhl erhoben worden, aber ſolche Ausnahmen 
dda geſtattet, und es bleibt bei bem alten Verbot. 
zoſus geweihten und von Andern abgeſezten Cleriker er⸗ 

+ ordines und gradus. 5. Wenn eine Stelle nicht bem 

te gemäß erledigt iſt, ſo darf für ſie kein Anderer ordinirt 
Die Salbung des Kaiſers Lambert erflären wir für gültig; 
pe Galbung Berengars aber, welche nur burd Zwang er⸗ 
, verwerfen wir gaͤnzlich. (Schon Pagi 898, 7 fhlug vor, 
sarii zu leſen Arnulfi, wozu aud ber Ausbrud barbarica 
Bt) 7. Die Uften der Synode unter Stephan follen vers 
en. 8. Die ebemaligen rômifen Prieſter Sergius, Benebift 
8 (d. h. der Gegenpapft Sergius und feine Anbänger), fowie 
t Leo, Paſchalis und Johannes finb abgefest und ercommunis 
rfen von Niemand bei Strafe des Pannes anerfannt werden. 
eſchworenen, welche das Grab des Formoſus, um einen Shag 
itweiht und ben Leichnam in die Tiber geworfen haben, wer⸗ 
Buße thun, excommunicirt (ſ. S. 540). 10. Weil bei den 
, wenn feine kaiſerlichen Commiſſäre anweſend ſind, fo viele 
Meiten vorfommen, fo verordnen wir, daß der Papſt Fünftig 
ardinal⸗) Bifbôfen und bem gefammten (rômifben) Glerus 
des Genates und Dolfes gewäblt, abs: in Anweſenheit 
en Legaten confefrirt tverde. (Wied⸗ on von 
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Stephan IV. aufgeftellten Defreté, ſ. oben S. 7 u. 541). Der tri 
Text finbet (id bei Damberger, Bb. IV. Kritikheft S. 71, während 
Pers, T. IV. leg. IL Append. p. 158, einen feblerhaften gibt. 11. 
Mir verbieten die Unſitte, daß nad bem Tode des Papſtes feine Woh—⸗ 
nung ausgeraubt wird, und ebenſo die Wohnung jedes verſtorbenen Di 
ſchofs. Wer es dennoch thut, ſoll von der Kirche und bem Kaiſer gefraft 
werden. 12. Es iſt die Unſitte eingeriſſen, daß die weltlichen Richter 
Fleiſchesvergehen, welche vor das biſchoͤfliche Gericht gebôren, vor ihr 3 
rum ziehen, und entweder gegen Erlegung einer gewiſſen Summe gar 
nicht beſtrafen (ſich die Unterſuchung abkaufen laſſen), oder die ergriffenen 
ſchlechten Dirnen ſo lange mißhandeln, bis ihre Verwandten oder Eigen⸗ 
thümer für fie Löſegeld bezahlen. Dieſe Perſonen treiben nachher das 
liederliche Gewerbe noch ungeſcheuter als zuvor, behauptend, es gehe jat 
ben Biſchof nichts mehr an, fie ſeien ſchon vom öffentlichen (ftaatliden) 
Beamten gerichtet. Die Jurisdiktion der Biſchöfe über Fleiſchesvergehen 
ſoll darum künftig von Niemanden mehr gehindert werden 1). 

Im naͤmlichen Jahre 898, und zwar bald nach dieſer römiſchen Sy 
node, hatte zu Ravenna die zweite Synode des Papſtes Johann X- 
ſtatt, bei welcher auch Kaiſer Lambert perſönlich anweſend war, mo 
den vom Papſte publicirten Capitulis ſeinerſeits einige beifügte. 1. Das 
erſte, vom Papſte aufgeſtellt, verpflichtet zur Entrichtung des Zehn⸗ 
tens an die Kirche, gemäß ben Verordnungen der Kaiſer Carl d. Gr. 
Ludwig d. Fr. und Ludwig IL Das zweite und dritte Capitulum (WE 
tete darauf Kaiſer Lambert ein: 2. Rein Römer, Cleriker oder Laie, dirfe 
gehindert werden, zum Kaiſer ju gehen, und 3. die Privilegien der roͤmi⸗ 
ſchen Kirche werden auf's Neue beſtätigt. Die weitern ſieben Nummern 
ſind wieder vom Papſte: 4. Die vorige Synode in der Peterskirche, wege 
Formoſus, ſoll durch Zuſtimmung des Kaiſers, der Biſchöfe und Optima” 
ten des Reichs beſtätigt werden. 5. Der Kaiſer ſoll ben Räubereien⸗ 
Brandſtiftungen und Gewaltthaten ſteuern, die im Reiche vorkommen- 
6—8. Er ſoll die Verträge ſeines Vaters Guido in Betreff der Pets” 
gen der römiſchen Kirche erneuern, entgegenſtehende Dekrete aufheben ww 
ihr Einiges, was ſie abgeben mußte, zurückſtellen. 9. Die unerlubteæt 
Verbindungen, welche im Patrimonium Petri von Rômern, Longobarder st 
und Franken angegettelt werben, ſoll der Raifer, gleich ſeinen Borfabren, ET” 


1) Mansi, T. XVIII p. 222 sqq. Weniger vollſtändig bei Harduin, l- © 
p. 487 sq. 
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bieten, und 10. zum Wiederaufbau der Kirche des Erlöſers, welche con: 
ſtantiniſche heiße (Lateran), behülflich ſein, denn die römiſche Kirche befinde 
ſich in höchſter Armuth. — Zum Schluſſe ermabnte der Papſt die Biſchöfe, 
ihre Diöceſen gut zu regieren, und nach ihrer Rüdfebr Faſten und Lita⸗ 
neien vorzuſchreiben, damit Gott beſſere Zeiten ſende ). 

Sn demſelben Monat, wo Papſt Johann IX. nach kurzer Regierung 
ſtarb, im Juli 900, veranſtaltete Erzbiſchof Heriveus von Rheims gleich 
nach ſeiner Conſekration eine Synode in ſeiner Biſchofsſtadt, um diejeni⸗ 
gen mit dem Anatheme zu belegen, welche ſeinen Vorfahrer Fulco ermor⸗ 
det batten 2); der neue Papſt Benedikt IV. aber reſtituirte gleich nach 
ſeiner Stuhlbeſteigung im Auguſt 900 den ungerecht vertriebenen Biſchof 
Argrin von Langres auf einer römiſchen Synode, welche früher irrig, 
in Folge der falſchen Chronologie des Baronius, in's J. 906 verlegt 
wurde 2). Die ſonſt noch dem J. 900 zugeſchriebene Synode zu Com⸗ 
poſtella, durch die Erhebung des Abtes Cäſarius auf den erzbiſchöf⸗ 
lichen Stuhl von Tarragona veranlaßt, gehört, wie Pagi zeigte, in's 
J. 971, und iſt überdieß von keiner allgemeinen Bedeutung +). 


1) Mansi, L c. p. 230. Harduin, 1. c. p. 491. Baronius vermengte die Sy⸗ 
node von Ravenna mit ber vorausgegangenen römiſchen. Vgl. Pagi, 898, À s8qq. 

2) Mansi, L c. p. 182. Harduin, 1. c. p. 466. Gousset, p. 548. 

3) Mansi, 1 c. p. 233. 239. Harduin, 1. ©. p. 493. Pagi, 900, 24. 

4) Mansi, 1. c. p. 183. Pagi, 900, 8 sqq. 
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Siebenundzwanzigſtes Sud. 
Die Svnoden des zehnten Jahrhunderts. 


$ 511. 
Die Synoben in ben Jabren 901—915. 


Gegen ben Reichthum an Synoden, der uns im neunten Jahrhundert 
begegnete, contraftirt die Armuth bes gebnten. Iſt aud bie Zahl ber Cons 
cilien biefer Zeit nicht gerade auffallenb flein, fo ift doch ihre Bedeutung 
meift nidt erbeblid und ibre Wirkſamkeit mebr blos Tofal, alé tief em= 
greifenb in bie Suftänbe ber Gefammifivhe. Die von Baronius und den 
Goncilienfammiungen in bie erften Sabre des neuen Sabrhunberts verleg⸗ 
ten Synoben, bie fpanifde au Doviebo, zwei römiſche und bie au Ras 
venna, gebôren ſämmilich einer früberen 3eit an, unb find barum be⸗ 
reits oben S. 491 u. 542 ff. befproden worden. Dagegen wird bie Reihe 
ber Rirhenverfammlungen des zehnten Jahrhunderts burd eine römiſche 
Synode im Yebruar 901 erôffnet. Der neue Papſt Benebift IV. bat 
ben jungen König Ludwig von ber Provence, den Sobn Bofo's und En 
kel Raifers Ludwig II. (S. 530) nad Stalien berufen unb der Berengar⸗ 
fhen Partei gegenüber sum Raifer gefrônt. Gleich nad biefer Feierlichkeit 
wurde berfümmlider Weiſe aud eine Synode in Rom gebaïlten, im Bw 
tifan, wobei ber Raifer viele Privatftreitigfeiten erlebigte, namentlid dem 
Bifhof Vetrus von Lucca mebrere von Andern ibm entriffene Rirhengütet 
wieber zuſprach (Mansi, T. XVIIL p. 240). — Drei Synoben in WT 
Provins Narbonne, in ben Jabren 902, 906 und 907, wovon dé 
zweite qu Barcellona, bie britte in der Abtei St. Tiberius in WT 
Diôcefe Agatha (Agde) gefeiert wurde, betrafen lediglich Befig- und Juris⸗ 
biftionéfireitigfeiten eingelner Kirchen unter einanber; ebenfo ſchlichtete die 
Dibcefanfynodbe su Bienne im J. 907 ben Streit zweier Aebte wegen 
eines Zehntens. Eine anbere Didcefanfynobe au Bergamo im S. 


1 
| 


| 
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tat r nar barum Sniereffe, weil fie bie vita canonica wieber einfübrte; 


qu bem Concilium Magalonense apud Juncarias aber, d. b. ju Son: 
mères in ber Diöceſe Magalona (Montpellier), im Mai 909, abfolvirten 
Enbifhof Arnuft von Narbonne und feine Suffragane ben Grafen Si- 
nuarius fammt Samilie und Genoffen, der wegen feiner Unterſtützung 
Selda's, des unrechtmaͤßigen Bifbofs von Urgel (S. 524), excommunicirt 
worden war {). 

Am 26. Juni 909 erdffnete Erzbiſchof Heriveus (Hervé) von Rheims 
die Synode zu Troslé (Trosly) in ber Didcefe Soiffons mit einer 
Rede, worin er bie verfammelten Bifhôfe, feine Suffragane, aufforbert, 
der bereité wanfenben Religion und der Welt, bie fo febr im Argen liege, 
ju Sülfe au fommen. Gott babe bas Land durch Mißwachs und feinds 
lite Einfaͤlle gezüchtigt, man febe Stübte enwölkert, Klöſter zerſtört, Felder 
in Wuſten verwandelt, und mit bem Verluſt der äufern Güter ſei auch 
die Tugend verloren gegangen. Die Welt ſei voll von Unlauterkeit, Ehe⸗ 
bruch, Sacrilegium (Kirchenraub), Mord und Todtſchlag, Bedrückung der 
Amen u. ſ. f. Und nicht bios die Laien, auch die Biſchöfe trügen die 
Schuld dieſes Elends, denn ſie hätten das Predigtamt vielfach verſäumt 
und fo oft zu den Sünden Anderer geſchwiegen. Auf ihnen laſte darum 
eine große Verantwortung. Um nun eine Beſſerung einzuleiten, ſtellen ſie 
15 theilweiſe predigtartige Capitula auf: 1. Die Kirchen und ihre Rechte, 
die Cleriker, Mönche und Nonnen müffen von Jedermann, beſonders bem 
Könige und den weltlichen Gewalthabern, geehrt werden. 2. Exhortation 
an den König in Betreff ſeiner Pflichten, ähnlich wie die zu Mainz S. 526 f. 
3. Bon ben Klöſtern. Viele von ihnen ſind zerſtört, und in benen, die 
noch beſtehen, herrſcht keine Ordnung. Klöſter der Mönche, Canoniker 
und Nonnen haben vielfach keine eigenen Obern mehr, ſondern ſtehen un⸗ 
ter fremden Praͤlaten. Ueber viele Kloöſter herrſchen Laien als Aebte, und 
hauſen darin mit Weibern und Kindern, Soldaten und Hunden. Die 
Sitten ſind verſchlechtert, keine Clauſur mehr vorhanden und viele Kloſter⸗ 
bewohner durch Mangel gezwungen, weltliche Geſchäfte au betreiben. Es 
muß beſſer werden, und dazu ſind vor Allem wieder rechte Aebte und 
Aebtiſſinnen nöthig, denn durch die Canonen und die ihnen folgenden Ca⸗ 
pitularien der Könige (pedissequa regum capitularia) wird ben Laien 


— — —— — 


1) Mansi, T. XVII. p. 219. 239. 254. 259. 202. Harduin, T. VI. P. L 
P: 499 sqq. (hier febr mangelbaft). 
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alle Gewalt in kirchlichen Dingen abgefprohen 1). Die neuen Aeb 
müffen die Ordnung wieber einfübren und fefthalten und namentlid zweie 
Mißſtaͤnden fleuern, der Prunk⸗ und Pugfudt, bie vielfad eingeriffen, un 
dem Umberfhweifen ber Mönche ꝛc. auferbaïb ber Klöſter. 4. Defini 
tion von Sacrifegium. Wer irgenb etwas, das ber Rire geopfert wurd 
wenn es aud an fi durchaus nibts Deiliges tft, à. B. einen Ader, if 
entatebt, begebt ein Sacrifegium. Beweis, daß biefes jet fo bäufige Pa 
geben ein febr großes fei (theilweife unter Anführung ypfeuboifiborifér 
Stellen). Vierfaches Anatbem über jeden Sacrilegus. Hinweiſung a 
bie fweren geitliben Strafen (Güterconfisfation), womit bie Capitularie 
bas Sacrilegium bebroben. 5. Die Priefier gleihen ben Säulen, auf dene 
bas Haus ruht; aber leider bebenfen Manche nicht, daß wenn fie die 
Saͤulen verlegen, bem gangen Hauſe und aud ibnen ſelbſt Untergon 
brobt. Beweis, daß es ein grofes Bergeben fei, bie Geiſtlichen ju mi 
adten, ju bebrüden, au berauben 2. Anführung vieler pfeuboifiborifée 
Stüde unb jener Gapitularien, welde bie Strafanfäge für Mißhandlun— 
ber Glerifer enthalten. 6. Es gefhiebt öfters, daß die Grunbberren (se: 
niores) aud von ben Geiſtlichen und Kirchen ihres Oebiets allerlei Ab 
gaben forbern. Dieß ift ſchon lange burd kirchliche und ftaatlihe Ode 
verboten, Die Geiftliben follen awar gegen die Grundherren und Paro 
ianen bemüthig und gefällig fein, aber ihr Recht bürfen fie nidt wr: 
geben. Einige bebaupten, daß fie von bem burd Krieg, Gexwerbe, 
Kunſt, Schafzucht 2e. Erworbenen feinen Zehnten zu geben bätten. Di 
hl. Schrift lebrt bas Gegentheil. Ermahnung sur gewiffenbaften Œntriÿ: 
tung des Zehntens. 7. Leiber ift bie Zahl berfenigen, die Anbere berau⸗ 
ben, febr grof, und Taufenbe fterben barum täglid vor Hunger. Einigt 
wollen wohl für ibre Näubereien Buße thun, aber das Geraubte nidl 
zurückgeben. Dieß ift bie ſchlimmſte Sorte von Menfhen. Wegen der 
zahlloſen Räubereien, bie in biefem Reiche vorfamen und vorfommen, ha 
uns Gott mit Beriwüftung und Unfruchtbarkeit beimgefuct, und, was dae 
Schlimmſte if, wir merfen nidt einmal, daß Gott uns flraft. . Drit Re 
werden wir deßhalb von zwei Geiten bebrängt, burd bie Barbaren ul 
burd bie Dämonen. Erinnerung an bie ſchweren Strafen, womit di 
Canones und Gapitularien ben Raub bebroben. 8. Der Maͤdchenraul 
wird auf's Neue ſtrengſtens verpönt, unter Anführung der kirchlichen und 


1) Aus pedissequa etc. folgert Pagi (909, 1), daß die Capitularien gleie 
Geſetzeskraft in der Kirche wie die Canones gehabt hätten. 
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ſtaatlichen Geſetze bierüber, befondbers von Kaiſer Theodoſius. Berbot der 
gébeimen Ehen, ber Chen mit Verwandten, Nonnen unb gottgeweibten 
Sungfranen, ober Wittwen. 9. Ausführliche Ermabnung an die Geiſt⸗ 
lichen zur Reufdbeit, unter @rneuerung der alten Ganones, welche bas 
Sufammenwobnen der Glerifer mit Weibsperſonen unterfagen. Kommt 
ein Geiſtlicher in übeln Ruf, fo ſoll eine Unterſuchung über ibn verbängt 
werden. Nähere Beſchreibung bderfelben. Es find dabei minbeftens fieben 
tüdtige 3eugen nôthig. Sind ſolche nicht au finden, fo darf ſich der bes 
treffende Geiſtliche durch einen Eid reinigen. 10. Allgemeine Ermahnung 
zur Keuſchheit. 11. Warnung vor falſchen Schwüren und vor der Unſitte, 
Ales mit einem Schwur ju befräftigen. 12. Warnung vor Zwietracht, 
Haß und Streit; 13. vor Mord, Tobtfblag und Lüge. 14. Gegen bie 
Unſitte, daß nad bem Tobe eines Biſchofs die Großen fid der Hinter⸗ 
laſenſchaft, auch des Kirchenguts, bemädtigen. Anfübrung alter Canones 
hierüber. 15. Ermahnung zunächſt an die Geiſtlichen, ihre Pflicht eifrig 
zu evfüllen, damit Niemand durch ihre Schuld verloren gehe, dann an 
fimmilite Chriſten, den orthodoxen Glauben feſtzuhalten und ibn in Wer⸗ 
ken ju betbätigen. Warnung vor vielen namentlich aufgeführten Sünden 
und Vergehen, theils ſolchen, von denen ſchon oben die Rede war, theils 
andern, die neu hinzugefügt werden, namentlich Fraß und Völlerei, Ver⸗ 
leumdung, Wucher, Beftialität, heidniſcher Aberglaube ꝛc. 1). 

Zur Zeit der Synode von Trosloͤ ſaß Sergius III. auf dem römi⸗ 
ſchen Stuhle. Benedikt IV., deſſen wir oben S. 546 gedachten, ſtarb 
fon im Oktober 903, nach Dambergers Vermuthung durch die Beren⸗ 
har'ſche Partei ermordet, welche nun Leo V. erhob 2). Son nach vier 
Wochen wurde auch dieſer von ſeinem Kaplan Chriſtophor verdrängt 
und eingekerkert ( Pagi, 903, 2); aber nach ſechs Monaten mußte Papft 
Chriſtoppor jenem Sergius weichen, der ſchon ſechs oder ſieben Jahre 
früber als Gegenpapſt gegen Theodor und Johann IX. aufgetreten war 
(S. 542). Chriſtophor wurde gezwungen, au reſigniren, und zuerſt in 
ein Kloſter, dann in ein Gefaͤngniß geſperrt, wo er ſeinen Tod fand. 
Sergius III. aber wurde im Mai 904 inthroniſirt, und regierte bis 28. 
Auguſt 911. Flodoard ſagt (bei Pagi, 904, 5), derſelbe ſei auf Ver⸗ 
langen des Volkes aus dem Exil, worin er ſeit der Erhebung Johanns IX. 

— — — 
4) Mansi, T. XVIII. p. 263—308. Harduin, T. VL P. I. p. 503 sqq. 


Gnes set, Cardinal, les Actes de la province de Reims, T. J. p. 562. 
2) Damberger, ſynchron. Geſch. Bb. IV. S. 236. 
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lebte, na Rom aurüdgefebrt, und Liubpranb will wiffen (J. 30), er fe 
burd ben Marfgrafen Abelbert von Tuécien auf ben paͤpſtlichen Stufl 
exhoben worden (vgl. Damberger, Bb. IV. Kritikheft S. 102). Gi 
ift bief in ber That wahrſcheinlich, benn bisber fhon war Tuscien ſein 
Aſyl gewefen. Sergius flammte höchſt wabrideinlih aus der Familie dr 
Grafen von Tusculum, d. i. Grascati, bei Rom {), und war baburd mit 
jenen brei Frauen verwandt ober bod verfhwägert, welche fortan ouf 
ange das Regiment in Rom fuͤhrten, theils burd ibre rechtmaͤßigen, theils 
burd ibre bublerifhen Berbindbungen mit allen einflufreiden Männern, {o 
daß man bie 50 Sabre, wäbrend beren ſie bie Zügel in ber Hand hatten, 
die Seit der Pornofratie genannt bat. Die erfle biefer Frauen war 
Theodora bd. ä., aus fenatorifhem Geſchlechte (der Abel in Rom bats 
ble altrömiſchen Titel wieder aufgefrifdt, als Mittel sur Gewalt), anfangé 
wohl mit einem Grafen von Tusculum oder Gonti verbeiratbet, ſpaͤter 
Grau ober Mätreffe des Marfgrafen Abalbert IL von Toscana, ber fie 
aus politifhen Gründen wieber veritief (im J. 896), um Bertha, de 
Tochter der Waldrade, ebelihen au Fônnen. Ihr an Schönheit, Klugheit 
und Tascivität nod überlegen waren ibre beiden Töchter Marozzia mb 
Theodora b. f., evftere feit ungefäbr 905 mit Alberich, Grafen vom 
Tusculum, einem Anverwandien bes Papſtes Sergius (ſ. die Tabelle bei 
Höfler), verheirathet, welcher unter dem Titel Patricius die höchſte Gewalt 
in Rom erlangte. Mit ihm und Marozzia ſtand Papſt Sergius in ſo 
uabem Verhältniß, daß ibn ſeine Feinde beſchuldigten, der Vater jenes 
Knaben zu ſein, welchen Marozzia bem Alberich um's J. 906 oder 07 
gebar, und der ſpäter als Johann XI. im J. 931 ben römiſchen Swhl 


beſtieg ?). 





1) Bgl. Leo, Geſch. von Italien, Bb. L S. 303 und die Geſchlechtetafel bei 
Pôfler, deutſche Päpſte, Bd. I. im Anhang. 

2) Der ſchmähſüchtige Liudprand, wenn er der Berfaffer der Antapodosis if 
mat natärlit ben Sergius zum SBater Johanns XL. (bei Pertz, Mon. T. V. 
Script. T. III. p. 297 u. Baron. 908, 5). Andere Alte dagegen nennen Johann einen 
filius Alberici, mie Damberger (Kritikheft su Bd. IV. S. 200 f.) zeigt. Ley 
fever verweist darum die Angabe Liudprande in bas Gebiet der Lügen und übels 
Nachreden von Seite der Feinde (Bo. IV. S. 289). Bis dahin können tir ihm 
Recht geben, nicht aber, wenn er ©. 565 behauptet: Johann XI. ſei frinesnrst 
der Sobn Marozzia's geweſen, ſondern Alberich babe ibn in ſeiner erſten Ehe, lt” 
vor er die Marozzia heirathete, gezeugt, und er ſei ſomit nur angeheiratheter Sohe 
der Marozzia. Er widerſpricht fich hier ſelbſt, nämlich dem, was er auf ©. 
geſagt hatte, daß Marozzia dieſes Söhnchen bem Alberich zwiſchen 906 — 907 9 
boren babe, Ein zweiter Widerſpruch findet ſich zwiſchen ©. 565 u. 591. An 
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Im Gegenfage au ben Schmähungen Liudprands, benen nadfbreibend 
zaronius ben Sergius cinen homo vitiorum omnium servus nennt (ad 
nn. 908, 7), wirb biefer Papft von mebreren Alten, 3. B. Johannes 
Hafonus ?) und Flodoard, und aud in Inſchriften gelobt und gerübmt, 
id fogar bebauptet, daß er eigentlid ſchon im J. 898 rechtmaͤßig ges 
ãhlt und nur burd Gewalt verbrängt worben ſei. Flodoard ſchreibt 
et ibn À): 

Sergius inde redit (aus bem Exil in Œuécien), dudum qui lectus ad arcem 

Culminis, exilio tulerat rapiente repulsam; 

Qui profugus latuit septem volventibus annis, 

Hinc populi remeans precibus, sacratus honore 

Pridem assignato, quo nomine tertias exit 

Antistes. Petri eximia quo sede recepto 

Praesule gaudet ovans annis septem amplius orbis. 

Ipse fovens cleri censura (ae), in culmine rapto 

Falce ferit pervasores. 


Die ebemalige Grabſchrift des Sergius in der St, Vetersfirhe lautete: 


Limina quisquis adis Petri metuenda beati, 
Cerne pii Sergii exuviasque Petri. 
Culmen apostolicae sedis is jure paterno 
Electus tenuit, ut Theodorus obit. | 
Pellitur urbe pater, pervadit sacra Johannes, 
Romauleosque greges dissipat ille lupus (Sobann IX.). 
Exul erat patria septem volventibus annis, 
Post (postea) multis populi urbe (m) redit precibus. 
Suscipitur papa (et) sacrata sede recepta 
Gaudet, amat pastor agmina cuncta simul. 
Hic invasores sanctorum — falce subegit 
Romanae ecclesiae judiciisque patrum 3). 


— 


ſieter Stelle wird erzählt, Marozzia babe ihrem Gemabl beiläufig um's J. 915 
den Alberich IL geboren, während lezterer auf S. 591 ein erheiratheter Sohn 
der Marozzia genannt wird, wornach auch er aus der erſten Ehe Alberichs I. ſtam⸗ 
Men würde, was gar nicht ſein kann, ba er im J. 932, als er Fürſt von Rom 
wurde, kaum 20 Jahre zählte, und Marozzia doch ſchon zu Sergius III. Zeit (904 
bis 911) mit Alberich l. verbetratÿet war. Auf S. 289 batie es Damberger fogar 
wahrſcheinlich gefunden, dieſe Bermäblung der Marozzia in's J. 905 zu verfeben. 
— Drittens endlich ſagt er auf S. 289: Alberich J. ſei kurze Zeit vor Sergius, 
alſo im J. 910 oder 911, geſtorben; dagegen nach S. 565 zeugte er noch im 
J. 915 einen Knaben, und flarb nach ©. 506 im 3.925. Lezteres iſt ohne Zweifel 
das Ridtige. | 

1) Joannes Diac. de ecclesia Lateran. $ 17 bei Pagi, 904, 7. Bower, 
Def, b. Päpfte, Bd. IV. S. 268. 
| 2) Bei Pagi, 904, 5. Migne, T. 135. p. 831. 
3) Bei Pagi, 910, 1; verbeffert bei Damberger, Bb. IV. Kritikheft S. 124, 
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Rad biefen Pemerfungen sur Cbrenrettung bes Papſtes Sergius 
müffen wir noch ber Synoden gebenfen, bie er einigen kurzen Ander 
gen aufolge veranftaltet bat. Auf einer berfelben wurde bie Rire 
Damburg-Bremen, über welde ber Erzbiſchof von Cöln Metropolitan 
geltend madte (S. 530), für eine felbfiflänbige und unabbängige M 
pole erflärt (Mansi, 1. c. p. 250 u. 310); auf ber gleihen ober 
anbern rômifen Synode unter Sergius wurde ber fonft fromme 
ſchof Wilhelm von Turin sur Büßung eines, vielleibt politifen, 
gebens mit breifäbriger Suspenfion belegt (Mansi, 1. c. p. 251); 
britte befcaäftigte fi mit ber feit Stephan VI. ſchwebenden Grage 
Formoſus rechtmäßiger Papft geweſen und die von ibm ertheilten W 
gültig feien, Sergius wollte biefe rage mit Nein beanhwortet n 
und verlangte, daß bie von Formoſus Geweihten ihre Drbdination re 
diren laffen müften. Da nidt Alle darauf eingingen und er, wi 
fheint, auf einer Spnode um's 3. 910 mit Bann und Hbfesung 
ſchritt, wurde der Streit nur um fo beftiger. Flodoard unb bas E 
phium fagen von ibm, daß er bie Cinbringlinge in bas Heiligthum 
vasores sanctorum) auf ibren geraubten Stüblen (in culmine ra 
mit der Sichel getroffen und ber rômifden Rirde, ſowie bem Urtheil 
Väter (— Biſchöfe, Synobe) unterivorfen babe. — Das bâtte ein M 
nidt gewagt, ber fo ſchlecht geweſen wäre, alé Liubprand ben Sr, 
filbert. Trotz biefer Strenge und Varteilihfeit gegen die Anhänger 
Formoſus fhreibt ibm das Epitaphium Liebe gegen die ganze Heerd 
(amat pastor agmina cuncta simul). 

In bas lezte Lebensjabr des Sergius fällt die Synode apud fon 
coopertum ($ontcouvert) bei Narbonne, zur Auégleibung von Ir 
biftionéftreitigfeiten zwiſchen ben Biſchöfen von Urgel und Pallari 
Spanien; von ben Synoden zu Lyon, Tours und Chalons an 
Saone aber iſt uns feine nennenswerthe Thâtigfeit befannt geworben. : 
Gleiche gilt von ber Didcefanfynobe su Sens unter Erzbiſchof Gualte 
Sie alle fielen zwiſchen die Sabre 912— 915 und unter die Regier 
der nächſten Nachfolger des Sergius, nämlid Anaſtaſius III., La: 
und Johann X. 


— — — — — a — 


1) Mansi, 1. c. p. 314. 323. 326. Harduin, 1. ©. p. 550. 558. 559. 
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bann X., König Conrad J. und bie Sobenaltheimer 
Synobe im S. 916. 


Rônig Conrab J. batte bie für Deutfhland widtige Altheimer 
naltheimer Synobe flatt; ibrer Befprebung aber erlauben wir 
apologetifhe Semerfungen über ben vielgefmäbten Papft Jos 
ooranzuſchicken. Nach Liudprand wäre er gewiffermafen der 
der ganzen Pornokratie geweſen. Derſelbe erzählt: „Erzbiſchof 
n Ravenna ſchickte öfters in kirchlichen Angelegenheiten einen 
amens Johannes nach Rom. Dieſer erregte wegen ſeiner 
die Begierden der Theodora 1), wurde von ihr verführt, eigent- 
nde gezwungen (secumque hunc scortari non solum voluit, 
1e etiam post compulit). Da ftarb ber Bifhof von Bologna, 
nes wirb an beffen Stelle gewäblt. Kurz barnad (paulo post), 
innes confefrirt wurbe, ftarb aud ber genannte Œr3bifhof von 
ind auf Betreiben der Theodora brängte fit Johannes in bdiefen 

ging nad Rom und wurde bier fogleid zum Erzbiſchof von 
jeweibt. Bald barauf (modica vero temporis intercapedine) 
Japft, ber ibn rechtswidrig ordinirt hatte. Theodora aber, um 
Meifen von ibrem Liebbaber entfernt und fo feiner Umarmung 
theifbaft zu ſein, zwang ibn, ben Stubl von Ravenna ju ver: 
ben oberften Pontififat in Rom, prob nefas, fid anzumaßen“ 2), 
bat Baronius (912, 12) dem Liudprand nachgeſchrieben, unb 
n Papſt Johann X. einen Pseudopapa genannt. Dagegen 
radeſi, Muratori und Damberger (Bb. IV. Kritikheft 
nebr oder weniger an ber Wahrheit biefes Liudprand'ſchen Be⸗ 
veifelts am beften aber bat ibn im S. 1854 ber jepige biſchöf⸗ 
ex Duret von Solothurn in ben Kopp'ſchen Geſchichtsblättern 
ſchweiz (Bb. J. Heft 3) befämpft. Er zeigt, daß der fraglibe 
nad Ausweis der Urfunben fon im J. 905 Erzbiſchof von 





t Theodora die jüngere, wie Gfrörer (Garolinger, Bt. IL S. 480 
gefé. Bb. II. S. 1156) vermutbet, fondbern, wie der Sufammenbang 
le âltere Theobora, benn Liubpranb fagt von ihr wenige Zeilen vor- 
duas habuit natas Maroziam atque Theodoram, non solum coae- 
etiam in exercitio Veneris promptiores. 
dprand, Antapod. bei Pertz, T. V. p. 297. 
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Ravenna war, daß e8 alfo mit ber modica temporis interca 
nichts unb bie Angabe völlig falfd fei, al8 wenn Johannes be 
Payfie, qui eum injuste ordinaverat, im Amte nachgefolgt wär 
J. 905 ſaß Sergius III. auf bem päpfliden Stuble, auf ben bar 
ſtaſius III. und nad beffen Tob erft Lanbo folgte, ber Vorfah 
hanns X. Duret zeigt weiter, daß Liudprands Erzbiſchof Pet 
Ravenna, der ben Johannes wiederholt nach Rom geſchickt haben f 
nicht exiſtirte, und daß nicht der Vorfahrer, ſondern ein Mad fol 
hanns auf dem Stuhle von Ravenna Petrus geheißen habe. D 
hann X. mit Theodora d. ä. und ihrer Familie in näheren Bezi 
ſtand, lääugnet auch Duret nicht, aber er macht wahrſcheinlich, daß 
Verwandter von ihnen und Theodora d. ä. ſeine Tante war. 
weist Duret darauf bin, daß Johannes urkundlich ſich als Erzbiſch 
Ravenna ſehr tüchtig zeigte, daß ben Schmähungen Liudprands ge: 
andere Quellen ihm bedeutendes Lob ſpenden, und unter den Alte 
Solche ibn im Allgemeinen rübmen, welche einzelne ſeiner Regierun, 
lungen tadeln. So ſchreibe z. B. der Panegyriſt Berengars, welch 
Johann gegenüber keinen Grund zur Parteilichkeit hatte, über ihn 
Summus erat pastor tunc temporis urbe Johannes, 
Officio affatim claras sophiaque repletus. 

Und aud Flodoard fpribt febr anerfennenb von ibm, obgleid er t 
ungebalten war, daß Sobann bie Gewaltthat des Grafen Herbe 
Vermandois nachträglich beſtätigte, welcher im J. 925 ſeinen fünfi 
Sohn Hugo auf ben Stuhl von Rheims intrudirte, fo daß er (S 
felbft bie Güter des Craftiftes, ber Bifbof Abbo von Soiffons t 
bas Geiſtliche adminiſtriren folte 2). — Großen Ruhm erwarb fi 
bann X. burd bas Bündniß, bas ex gegen die Saragenen zu 
bradte, unb woburd e8 ibm gelang, in der Schlacht am Garigliai 
er perſönlich anwohnte, bie Geftungen der Sarazenen in der Nä 
Rom zu erobern und ihre Beſatzungen faſt gänzlich aufzureiben ( 
und 916). Darauf krönte er, zum Lohn für die dabei geleifteten ‘ 
ben Berengar an Oſtern 916 zum Kaiſer, und verband ſich in bei 
Jahre auch mit König Conrad I. von Deutſchland, um die kirchlic 
bürgerliche Ordnung dieſes Reiches wieder herzuſtellen. 

In Deutſchland war im J. 911 der lezte Sproſſe des beutfhe 


— — — 





1) VBgl. Baron. 925, 9 u. 10. Pagi, 928, 2. Damberger, Bb. I 
tifbeft S. 141. 
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lingiſchen Zweiges von männlider Seite, König Lubwig IL ober bas 
Kind, Sobn des Raifers Arnulf, geftorben, und von ben beutfben Für⸗ 
Ben, namentlid auf Betreiben des hochverdienten Erzbiſchofs Hatto von 
Mainz, der Frankenherzog als Conrad J. zum König gewählt worden, 
mehr wegen ſeiner perſoͤnlichen Trefflichkeit als ſeiner Verwandtſchaft mit 
ben Carolingern von mütterlicher Seite. Unter ben deutſchen Furſten 
ſtand ihn nur Herzog Otto von Sachſen an Anſehen gleich, und wenn 
der ſäͤchſiſche Chroniſt Widukind wahr berichtet, war die Krone zuerſt dem 
Herzog Otto angeboten, und gerade von ihm, da er ſchon zu alt ſei, der 
Frankenherzog empfohlen worden. Gegen den neuen Wahlkönig trat be⸗ 
ſonders der franzöſiſche Carolinger Carl der Einfaͤltige, von einer betraͤcht⸗ 
lichen Partei unterſtüzt, mit Erbanſprüchen auf Deutſchland hervor, fiel 
wiederholt in das Land ein und bemächtigte ſich Lothringens. Was aber 
die Einheit und Erſtarkung des deutſchen Reichs noch mehr gefäbrdete, 
war die innere Uneinigkeit und Zerklüftung, beſonders die Feindſchaft meh⸗ 
rerer der größten Fürſten gegen den neuen König. Um ben jungen Her⸗ 
zog Arnulf von Bayern und ſeine Oheime, die in Schwaben mäcdbtigen 
Kammerboten Erchanger und Berthold, zu gewinnen, vermählte ſich König 
Conrad im J. 913 mit der Schweſter der leztern und Mutter des erſtern, 
der verwittweten Herzogin Kunigunde von Bayern, ſah ſich aber deßun⸗ 
geachtet in Bälde mit allen dreien und außerdem nach dem Tode des 
ſaͤchſiſchhen Otto (+ 912) auch mit deſſen Sohn Heinrich in blutige 
Fehden verwickelt. Lezterer conſpirirte hochverrätheriſch mit bem franzöſi⸗ 
ſchen Reichsfeind, und hätte lieber den einfältigen Carl zum Titular⸗, als 
dm fräftigen Conrad zum wirklichen Oberherrn gehabt. Da faſt aus- 
nahmslos die Biſchofe und Aebte die treueſten Anhänger Conrads waren, 
wurden mehrere von ihnen, und gerade die an der franzöſiſchen Grenze, 
geſtürzt, gefangen genommen oder ermordet; fo tödtete der Lothringer 
Richwin den Biſchof Otbert von Straßburg und bemaͤchtigte ſich ſeines 
Stuhles, Einhard von Speier wurde geblendet, Salomo III. von Conſtanz 
duré Erchanger gefangen und beinahe ebenfalls der Augen beraubt. Un⸗ 
ermũdet eilte König Conrad an alle bedrängten Punkte des Reichs, vers 
bannte die unruhigen Schwaͤger, die Kammerboten, beſiegte den rebelliſchen 
Stiefſohn Arnulf von Bayern, fo daß er zu ben Ungarn floh, und führte 
auch ein Deer gegen Sachſen; aber damit er und bas Reich keine Ruhe 
fänben, fiel Arnulf mit ben Ungarn wiederholt in Deutſchland ein, die 
Kammerboten kehrten zurück, revoltirten auf's Neue in Schwaben, Erchan⸗ 
ger warf ſich ſogar zum Herzog auf, im Norden drohte der Sachſe, im 
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Weſten ber Grangofe. Conrad batte ribtig erfannt, daß nur der fräftige 
Beiſtand der Rire ben Zerfall des Reichs in Theilfürſtenthümer binvem 
und eine Beſſerung im Großen und Ganzen herbeiführen konne. Er 
war deßhalb mit Papſt Johann X. in Verkehr getreten und hatte dieſen 
um fo bereitwilliger gefunden, alé der Papſt von ſelbſt ſchon an eine 
Verſöhnung der abendländiſchen Fürſten zu arbeiten angefangen hatte. 
Johann hatte zu dieſem Zwecke einen ſeiner vertrauteſten Prälaten, den 
Biſchof Petrus von Orta, nebſt einigen Collegen als Legaten in die 
fränkiſchen Reiche geſandt, und mit ihrer Beihülfe brachte König Con: 
rad im September 916 die Synode zu Altheim zu Stande. Ihre 
Akten waren früher unbekannt, und man batte nur einige, nameut⸗ 
lich von Burchard von Worms aufbewahrte Fragmente, ſammt fur 
zen Nachrichten über ſie von Aventinus, bis Baron von Freiberg 
im vierten Bande der Sammlung hiſtoriſcher Schriften, und nach ÿm 
Pertz im zweiten Bande der leges (T. IV. der Monumenta), p. 
554 sqq. bas vollſtändige Synodalprotokoll aus einem Freiſinger Coder 
bes gebnten Jahrhunderts (jezt in München) mittheilte 1), In der Por 
rede ift gefagt, ,,baf bie sancta generalis synodus am 20. Septembet 
916, in ber vierten Snbiction, im fünften Sabre des Königs Conrad, 
apud Altheim in pago Retia in Anwefenbeit bes päpfifihen Apofrifiars 
Petrus, Bifhofé von Orta, aufammengefommen ſei.“ Die genaue Zeit 
angabe des Sypnobalprotofolls (genauer als bei Burchard), beren fämmt 
lide Data mit einanber barmoniren, entfräften die Bermutbung Manfé, 
daß unfere Synobe in's J. 918 au verlegen fei ?); was aber unter WU 
pagus Retia ju verfteben fei, barüber baben früber bie Gelebrten vielfah 
geftritten 2), während jezt feftfiebt, bag an ben Riesgau zwiſchen TBüritew 
berg und Bayern gebadt werben müffe, unb unfere Synode in bem jh 
gen Dobenaltheim, Dorf und Schloß ungefäbr zwei Stunben ſidlih 
von Nördlingen, flattgebabt babe. Diefer Ort lag an der Grenze ver 
Bayern, Alemannien und Frankenland, aud nicht gar ferne von Sadim 
und war fo ju einer beutfhen Generalſynode geeignet. — Die Born : 
fagt weiter: „der päpfilihe Legat iſt dazu gefanbt worben, um ben von 
Œeufel in unferer Gegend ausgeftreuten Samen auszurotten und ben fr 





ö— — — — 


1) Binterim in ſeinen deutſchen Concilien, Bb. IL ©. 266 ff. und S. 32 ſ. 
kannte bas vollſtändige Synodalprotokoll noch nicht. | 
2) Manſi's Note ju Pagi, 916, 3 in ſ. Ausg. des Baronius, T. XV. ps 
3) Bgl. Binterim, a. à. D. S. 268 ff. 
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jaften Machinationen verfebrier Menfden entgegenguiveten. Nach vor: 
igegangenem breitägigem Faſten fammt Litaneien find tir Biſchöfe in 
Rire bes Di. Sobannes aufammengefommen und baben voll Trauer 
eve Gite eingenommen, Der Legat übergab uns bas paäpſtliche Er⸗ 
mungsfdreiben, wir aber empfingen es ebrerbietig, beiveinten unfere 
men Bergeben und Unwürbigfeiten, und ſtellten unter ber Leitung bes 
Geiſtes nachſtehende Capitula au unferer und bes chriſtlichen Bolfes 
ferung auf.” Dieſe verorbnen: 1. Die Vorſchriften der Evangelien 
> Ganonen follen von Allen beobadtet und bie hl. Schriften nad bem 
ane ber Vaͤter erflärt werden, 2—5, Die Bifhôfe follen beilig, ein 
ilz der Erde ꝛc. fein, unb fleifig prebigen. 6. Biſchöfe, Prieſter und 
mifer baben bas Verbot, mit Excommunicirten Gemeinfhaft au baben, 
fab verlest. Das barf in Zukunft nidt mebr gefcheben 1). 7. Aud 
cht behufs ber Bertheibigung bes Kirchenguts dürfen bie Geiſtlichen mit 
rcommunicirten Gemeinfhaft baben, benn fie find Scelforger, nicht Geld⸗ 
tar. 8. Für ihre bisberigen Berfeblungen in biefer Beziehung wollen 
e Bijhôfe insgebeim in einem Rlofter Buße thun, weil fie feine öffent⸗ 
be Buße übernebmen bürfen (ſ. Bb. LIT. ©. 518), und verlangen bas 
leiche auch von ben Prieftern und übrigen Clerifern, wenn fie nidt ab- 
fat werben wollen. 9. Die Laien, bie ben Biſchöfen im Verkehr mit 
rommunicirten folgten, follen ibnen aud folgen in ber Bufe. 10. Die 
rivilegien der Kirchen und Geiftliben follen unverlest bewahrt werden. 
1. Wer der Kirche etwas entwendet, begebt ein Sacrilegium. 12. Die 
kifliden bürfen nicht von Laien geridtet, 13. und von benfelben nidt 
igeklagt werden. Wer von ben Comprovinzialbiſchöfen verurtheilt if, 
nf an ben Papſt appelliren 2), 14. So ange ein Biſchof feiner ober 
r Rire Beſitzungen beraubt if, darf Niemand eine Rlage gegen ibn 
Hängig machen. Jede Sade muß immer ba verbanbelt werben, wo bas 
abreden begangen wurde, Wer cine Anfhulbigung, die er macht, nidt 
weisſt, verfällt in die Strafe, bie bem Anbern zuerkannt worben wäre. 


1) Bier Ganonen, 6—9, banbeln von biefer Sabre, die damals eine brennenbe 
itfrage gewefen ju fein fheint. Wahrſcheinlich waren mange weltliche Gewalt⸗ 
ber, die ſchwäbiſchen Kammerboten unb Andere, wegen Mißhandlung der Geiſt⸗ 
Mn, namentlich der Biſchöfe von Conſtanz, Speier und Straßburg, excommuni- 
t worden, oder in die excommunicatio latae sententiae verfallen, ohne daß deß⸗ 
Ib manche Geiſtliche ben Verkehr mit ihnen abgebrochen hätten. 

2) Die Synode hielt hiemit bas alte ſardicenfiſche Kirchenrecht im Widerſpruch 
Jen bas pſeudoiſidoriſche feſt. 
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Wer infam iſt, darf nicht als Ankläger, Zeuge oder Richter angenommen 
werden. 15. Wer gegen ben Biſchof oder die Kirchengutsverwalter) 
eine gerechte Klage su haben glaubt, darf dieſe nicht früher an die Pri⸗ 
maten (Metropoliten) oder andere Richter bringen, als bis er zuvor die 
Sade mit denen, von denen er ſich verlezt glaubt, friedlich beizulegen ver 
ſucht bat. Uebrigens ſoll Niemand glauben, daß die Biſchöfe und Grif: 
lichen, wenn fie Unrecht thun, nicht geſtraft werden. 16. Nach bem Vor⸗ 
gange Leo's HIT. (ſ. Bb. III. S. 689) darf ein Biſchof ſich gegen A 
klagen auch durch einen Eid reinigen, salva tamen auctoritate canonica 
17. Diejenigen irren, welche glauben, die Prieſter könnten, wenn ſie Buße 
gethan, ihren heiligen Dienſt nicht mehr vollziehen und ihre Würde nicht 
beibehalten. Auch Petrus bat nach ſeiner Sünbe Buße gethan, und doch 
ſein Apoſtolat behalten (vgl. oben c. 8; es iſt hier wohl nicht von öffent 
licher, ſondern nur von geheimer Buße die Rede, denn bie ôffentlide 
Buße machte ben Cleriker inhabil). 18. Cleriker dürfen nicht von Laien 
richtern verhört werden. Die Zehnten müſſen entrichtet werden, und ge⸗ 
hören ben Biſchöfen und Clerikern. Wer trotz mehrmaliger Mahnungen 
dem Prieſter den Zehnten vorenthält, wird excommunicirt. 19. Nachden 
wir Dekrete in Betreff des Clerus und der Disciplin Einzelner gegebe 
haben, find wir Alle, Biſchöfe, Prieſter und Volk, darüber einig, auch eu à 
hohenprieſterliches Dekret zur Befeſtigung der königlichen Gewalt und zu 

Wohlfahrt des chriſtlichen Glaubens und Volkes au erlaſſen. Denn viele 
Völker ſind, wie man hört, fo treulos, daß fie ben ihren Königen und, 
Herren geleiſteten Eid nicht halten und mit bem Munde ſchwören, wif 
tend fie die Treuloſigkeit im Herzen feſthalten. Wenn nun euch Alle 
dieſe gum drittenmal verleſene Sentenz (in dieſem und im folgenden Gr 
non) gefaͤllt, fo beſtätigt ſie durch ausdrückliche Zuſtimmung. Und Bal 
und Clerus riefen insgeſammt: Wer dieſe Verordnung verlezt, der fi 
Anathema Maranatha, bd. i. verflucht bei der Ankunft des Herrn (am 
Gerichte), und babe ſeinen Theil mit Judas. Amen. 20. Wir geloba 
vor Gott, allen Engeln, Propheten ꝛc., daß keiner (von uns) auf da 
Tod oder die Abſetzung des Königs ſinne, oder an einer Verſchwoͤrung 
gegen ibn ſich betheilige. Wer es dennoch thut, ſei Anathema und bein 
lezten Gerichte verdammt. 21. Dem Erchanger und ſeinen Genoſſen let 
tir, weil ſie gegen den Geſalbten des Herrn, nämlich gegen ihren 5m FE 





1) Statt auctores ecclesiarum if fiber actores au lefen, was Binterim 
a. a. À. ©. 356 und Ofrôrer (Bd. IL ©. 484) überſahen. 
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id König, die Hände auszuſtrecken wagten, ibren Bifhof Salomo inter: 
Hg gefangen genommen und Sacrilegien am Kirchengut begangen baben, 
fgende Buße auf: fie follen die Welt verlaffen, bie Waffen ablegen, in 
1 Kloſter geben und barin geitlebens büfen. 22 u. 23. Strafe berjenis 
n, welde ibren Eid, beſonders ben Eid ber Treue gegen ben Rônig, 
een unb Andere sum Eidbruch verleiten. 24. Mer an feinen Biſchof 
fifé Hand anlegt, eine Rire verwüſtet oder anzündet, einen Mönch 
er Priefler tübtet, ober auf bas Berberben des Königs finnt 2, muß 
tlebens in einem Kloſter Buße thun. 25. Verſchiedene Bußanſätze für 
bbrüde mit verfiebenen @raben der Schuld. 26. Cin geflobener Cle⸗ 
er muß ju feinem Biſchof surüdfebren und Niemand darf ibn bebalten, 
i Strafe der Crcommunifation. 27. Berfhiebene Bußanſätze für Um: 
ng mit Excommunicirten bei verfiebenen Graden ber Schuld. 28. Si 
onie und Ambitus werden firengfiens verboten. 29. Dem Richwin (Mic 
in), ber ben Ganonen auwiber bie Rire von Strafburg fi anmafte 
5. 555) unb auf unfere fbriftlite Borlabung bei biefer Synode nicht 
fbienen ift, weder in Perſon nod burd einen Bevollmädtigten, befeblen 
jt in Autorität bes hl. Petrus und feines Vikars, des Papſtes Johan⸗ 
8, daß ev fit bei ber Mainzer Synode vor Erzbiſchof Heriger 1. ſtelle, 
im wegen feines Ungehorſams unb feiner Berfebrtheit Rechenſchaft au 
them. Thut er es nibt, fo ift er fuspenbirt, bis cr nad Rom gebt und 
i vor bem Papſte verantwortet. 30. Die ſächſiſchen Biſchöfe, welche 
meradtet der Einladung bei biefer Synode nibt erfdienen find, follen ge: 
adelt und nochmals eingelaben werden 1), Kommen fie bod nicht, fo 
vird ihnen von dem Legaten Petrus und dieſer Synode das Meſſeleſen 
iterfagt, bis ſie nach Rom gehen und ſich vor dem Papſte verantworten. 
. Ueber das Vergehen, bas an unſerem Bruder Einhard (von Speier, 
. S. 555) begangen wurde burd Blendung, baben wir feine volle Klar⸗ 
kit erfangen können. ir befeblen aber bem Biſchof Ricgauwus ?), 
adjuforfhen, ob bie Thäter Buße gethan, und wie weit ſie ber Kirche 
MD bem Biſchof bie verfprodene Satisfaftion geleiitet haben. Aud fol 
Tdarüber an ben Papſt beridten. 32. Hat bas ganze Volk ober eine 


— 
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1) Es iſt möglich, daß die ſächſiſchen Biſchöfe durch die Einfälle der Dänen, 
dormannen und Ungarn in ben Jahren 915 und 916 gehindert wurden, au erſchei⸗ 
M, Bal. Binterim, à. a. D. S. 273. 

2) Ofrôrer (Bo. IL S. 485) meint, Ricgauwus fei der Nachfolger Einhards 
weſen. Das iſt irrig. Einhards Nachfolger hieß Amalrich, Rigauw aber, oder 
ichowo, war Biſchof von Worms. 
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grofe Schaar fid gegen bie Rirde verfeblt, fo bleibt dieß gewöhnlich un 
befiraft, weil nidt über Alle Strafe verbängt werden fann. So ſollen 
denn aud bie bisher vorgefommenen Frevel biefer Art bem Gerichte Got: 
tes überlaffen, in Zukunft bagegen äbnlide verbütet werden. 33. Di 
Buße bat in Faſten, Nachtwachen, Gebeten und Almoſen zu beſtehen. 
34. Diejenigen, welche, vor die Synode geladen, nicht erſchienen, und in 
gleicher Schuld ſind mit Erchanger, Berthold, Burchard (Sohn des Herzogs 
Burchard von Rhätien, hatte mit Erchanger ꝛc. gegen Conrad rebellirt, wurde 
unter Heinrich J. Herzog von Schwaben) und Arnold (Arnulf von Bayern), 
müſſen, wenn fie Buße thun wollen, ſich ſchleunigſt bei ihren Biſchoͤſen 
melden, und die von der Synode (in c. 22—25 u. 27) beſtimmte Buße 
übernehmen. 35. in 7. Oktober ſoll eine Synode zu Regensburg ge: 
halten werden, wobei Arnold (Arnulf), Berthold (der Bruder des Her⸗ 
zogs Arnulf, nicht der gleichnamige Bruder Erchangers) und ihre Genoſ⸗ 
ſen erſcheinen müſſen, um Buße zu thun. Erſcheinen fie nicht, fo verfal⸗ 
len ſie in ewiges Anathem. 36. Ein Mönch, der durch canoniſche Wahl 
vom Joch der Mönchsregel frei und durch die heilige Weihe aus einem 
Mönche ein Biſchof wird, darf nachher rechtmäßig fein väterliches Erbe 
verlangen. Bas er aber früher (vor ſeiner Wahl zum Biſchof) beſaß, 
muß er bem Kloſter überlaſſen, gemäß der Regel des hl. Benebiftui. 
Was er nach ſeiner Weihe sum Biſchof erwirbt, fäͤllt den Canonen gemaͤß 
ſeiner Kirche zu, mit Ausnahme ſeines väterlichen Erbtheils, worüöber er 
nach Belieben verfügen kann. 37. Biſchöfe, Prieſter und Cleriker dürfen 
über bas Eigenthum, bas fie vom König oder irgendwem geſchenkt erhal⸗ 
ten baben, fo lange fie leben, beliebig verfügen. Sterben fie aber obne 
folbe Berfügung, fo fallt es der Rire au. 38. Wenn ein Herr aus 
Liebe ju Gott einen feiner Knechte unterrihten und gum Prieſter weihen 
ließ, und ibm Rleibung und Nabrung gewäbrte, der Geweihte aber fol 
wird unb für feinen Herrn nicht mebr Meffe lefen und bie canoniſchert 
Stunden nidt mebr fingen will, ba er jeat frei fei, fo ſpricht die Synode 
über einen Golden das Anathem und ſchließt ibn von der CommunistE 
ané, bis er fit beffert und feinem Herrn gehorcht. Bleibt er hartnaͤdig⸗ 
fo foll er von dem Biſchof, ber ibn weihte, begrabirt und wieder ét 
Knecht feines früberen Herrn werden 1), 





— — — — — —— —— * 


1) Die frühere Hypotheſe von zwei Synoden ju Altheim, wovon die 
etwas ſpäter als die unfrige anzuſetzen wäre (vgl. Binterim, a. a. D. S. 2 
und Mansi, T. XVIII. p. 329 sqq.) erledigte fit durch Auffindung des ächten —— 
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Gfrôrer (IL 486) bebauptet, bie Beflüffe von Hohenaltheim mußten 
inen tiefen Cinbrud burd gans Germanien gemadt baben, und nament- 
id fei bie nachmals erfolgte Verſöhnung des Königs mit bem Sadfens 
erzoge als ihre Folge au betrachten. Allein jebenfalis wurden die meiſten 
uten Früchte der Synode durch neue Einfälle der Ungarn und andere 
driege wieder zerſtört; Herzog Arnulf von Bayern und ſein Bruder Pers 
hold verweigerten die Unterwerfung gänzlich und erſchienen ſicherlich nicht 
uf der beſchloſſenen Synode zu Regensburg, wenn dieſelbe je zu Stande 
am; die alemanniſchen Dynaſten aber fügten ſich, wenn ſie es ihaten, 
ur auf kurze Zeit, und neue Aufſtände brachen los, fo daß König Con⸗ 
ad noch in den lezten Tagen ſeines Lebens ſich gezwungen ſah, ſeinem ge⸗ 
ebenen Worte zuwider die Brüder Erchanger und Berthold, ſowie ihren Nef⸗ 
en Liutfried hinrichten zu laſſen. Conrad ſtarb, das Schwert gegen Bayern 
nthlôpt, am 23. Dezember 918, nachdem er auf dem Todbette noch feinen 
rüberen Gegner, ben Sachſenherzog Heinrich, als Nachfolger gewünſcht 
ind ben eigenen Bruder Eberhard gebeten hatte, um der Ruhe Deutſch⸗ 
lands willen ſich demſelben freudig zu unterwerfen. Dieß geſchah, und 
mit bem kräftigen, vielverdienten Heinrich J. eröffnet ſich im J. 919 
die Reihe der deutſchen Könige und Kaiſer aus dem ſächſiſchen Hauſe. 


$ 513. . 
Die Synoben zwiſchen deu Jahren 920 — 930. + 


Im folgenden Sabre 920 ftellte eine Synode ju Eonftantinopel bie 
bort burd die vierte Ehe Leo's VI. oder des Weiſen geſtörte kirchliche 
Eintracht wieder her. Den Satzungen der morgenlaͤndiſchen Kirche und 
ebenſo den byzantiniſchen Reichsgeſetzen zuwider hatte ſich bieſer Kaiſer im 
J. 906 in vierter Ehe mit Zoe Carbonopſina verbunden, nachdem fe 
ihm kurz zuvor einen Sohn, den nachmaligen Kaiſer Conſtantin Porphyro⸗ 
genetos, geboren hatte. Der Patriarch Nikolaus Myſtikus weigerte ſich, 
dieſe Ehe einzuſegnen, und ſprach über ben Hofkaplan Thomas, der 
fe eingeſegnet hatte, ſowie über ben Kaiſer ſelbſt den Bann aus. Er 
wurde dafür erilirt und Euthymius an ſeine Stelle gefeat: Gin Theil 
von Bolt und Clerus hielt es mit dem neuen, der andere mit dem alten 
Jatriarchen, und dieſe Spaltung- bauerte auch nach dem Tode keo's (912) 


— —— — 


rdalprotokolls, indem die angeblich der mweiten Autyeimer Synode angebôrigen 
nones entſchieden von unſerer Synode herrühren. 
Pefete, Conciliengeſchichte. IV. ‘ 36 
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und der Wiedereinſetzung des Patriarchen Nikolaus fort, bis Conſtantin 
Porphyrogenetos die Regierung ſelbſt übernahm, und in Verbindung mit 
ſeinem Schwiegervater und Mitregenten Romanus (früher Admiral) und 
bem Patriarchen Nikolaus eine Unionsſpnode nach Conſtantinopel berief. 
In ihrem Tomus, den wir noch beſitzen, verbot ſie in ſehr weitſchweifiger 
Weiſe von nun an die Eingehung einer vierten Ehe gänalid, die der brits 
ten aber theilweiſe, indem fie Jeden, der nach zurückgelegtem vierzigſten 
Jahre die dritte Frau nehmen würbe, auf fünf Sabre vom Empfange 
des hl. Sakramentes ausſchloß. Seien jedoch aus ben beiden erſten Chen 
Kinder vorhanden, fo folle die dritte auch bem Vierziger volifianbig ver 
boten ſein, bei bem breifigiäbrigen Manne aber mit vierjähriger Exrcom⸗ 
munikation beſtraft werden ). Vergeblich hatte Patriarch Nikolaus ſchon 
einige Monate zuvor auch von Papſt Johann X. eine zuſtimmende Aeuße⸗ 
rung zu dieſem unbedingten Verbote der vierten Ehe zu erlangen geſucht. 
Der Papſt blieb bei der mildern Praxis der abendländiſchen Kirche, und 
alle byzantiniſchen Redekünſte waren vergeblich. 

Im J. 921 abſolvirte Erzbiſchof Heriveus von Rheims auf einer Sy⸗ 
nobe au. Troslé ben Grafen Erlebald, der bereité todt war, von dem 
Banne, der ibn wegen Beſchaͤdigung des Kirchenguts getroffen bat. 
Jahrs darauf, 922, hatte auf Befehl Carls des Cinfältigen von Frankreich 
und Heinrichs J. von Deutſchland eine Synode zu Coblenz ſtatt, welche 
inceſtuoͤſe Ehen verbot, den Laien, welche Kapellen beſäßen, die Erhebung 
des Zehntens unterſagte, die Kloſterkirchen den Biſchöfen unterſtellte, den 
Verkauf eines Chriſten als Mord geſtraft wiſſen wollte, und den Kirchen⸗ 
zehnten bei Veräußerung von Gütern und Villen ꝛc. ſicherte 2). — Eint 
Synode in der Kirchenprovinz Rheims, unter Erzbiſchof Seulf, legt 
denen Buße auf, welche an der neulichen Schlacht von Soiſſons, zwiſchen 
König Earl und bem Gegenkönig Robert (Bruder Odo's von Paris), 
theilgenommen batten (J. 923/24); und bald hernach, im Oktober 924, 
wurde unter dem Vorſitze deſſelben Erzbiſchofs wieder eine Synode zu 
Troslé gefeiert, auf. welcher ſich Graf Iſak mit bem Biſchof von Cam⸗ 
brai verſöhnte. — Eine Diöceſanſynode au Tours im J. 925 erlebige 
einen Zehntſtreit; eine Provinzialſpnode zu C barlieu, in der Provin 
Lyon, ſuchte mehreren beraubten Kirchen. das Ihrige wieder zu verſchaftn & 5 
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1) Mansi, T. XVUL p. 331 sqq. 


2) Pertz, Moaum. T. IV. leg. T. IL. p. 16. Mansi, T. XVIIL p. 343. He 
duin, T. VI P. L p. 559. 
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eine äbnlide au Trier im J. 927 ypublicitte eine Canonenfammlung; 
auf einer abermaligen Synode su Troslé unterzog fid Graf Serluin 
der Rirenbufe, weil er bei Lebzeiten feiner Grau eine andere gebeirathet 
battes bas Goncil von Duisbnrg vom J. 928 ercommunicirte biejents 
gen, welde ben Biſchof Benno von Mes, ben gweiten Grünber des 
berübmten Kloſters Einſiedeln in der Schweiz (Nachfolger des hl. Mein⸗ 
rad), geblendet hatten 1); und in demſelben Sabre ſtellte die große engs 
liſche Reichstagsſpnode au Gratley neun theils bas kirchliche, theils bas 
bürgerliche Leben berührende Canones auf: 1. Vor Allem ſolle auch von 
den Gütern des Königs und ben Privatbeſitzungen der Biſchöfe und 
Großen des Reichs der Kirchenzehnte gegeben, und von den Gütern des 
Königs jahrjährlich ein Armer ernährt und ein Gefangener losgekauft 
werden. 2—4. Strafanſatz für Kirchenraub, Zauberei, Falſchmuͤnzerei. 
Zahl der Münzmeiſter in ben einzelnen Städten Englands 2). 5. Ver⸗ 
ordnung über die Ordalien, welche in der engliſchen Gerichtspraxis jener 
Zeit eine große Rolle ſpielen. 6. An Sonntagen darf nichts verkauft 
werden. 7 — 9. Strafe der Eidbrüchigen und Ungehorſamen 3). 


$ 514. 
Die Synoden zu Regensburg, Erfurt und Dingolfing im J. 932. 


Dem J. 932 gehören drei deutſche Synoden, au Regensburg, Er⸗ 
furt und Dingolfing, an. Herzog Arnulf von Bayern, der von Kö⸗ 
nig Conrad J. vertrieben worden war, hatte ſich mit deſſen Nachfolger 
Heinrich J. wieder verglichen und zeigte ſich endlich geneigt, auch zur Re⸗ 
gelung und Beſſerung der kirchlichen Zuſtaͤnde in Bayern die Hand zu 
bieten. Er veranſtaltete deßhalb am 14. Januar 932 eine Synode in 
der St. Peterskirche zu Regensburg, unter bem Vorſitze des Erzbiſchofs 
Adalbert von Salzburg, des Metropoliten dieſer Gegend. Auͤßer ibm 
waren die Biſchöfe Udalfrid von Eichſtädt, Wolfram von Freiſingen, Iſan⸗ 
grim von Regensburg, Gerhard von Paſſau, der Chorbiſchof Schwarzloh 
Coon Eichſtaͤdt), Abt Egilolf (von Altaich ?) und viele andere Cleriker ans 


— — — 





1) Mansi, 1. c. p. 346 sqq. Harduin, 1. ©. p. 502 sqq. Landolt, Ur⸗ 
ſprung 1e. des Stiftes Maria- Ginfieveln, 1845. S. 53 F. Binterim, Bb. HI. 
S. 306. 311, J 
— 2) Es iſt monetarii, nicht monasterii, zu leſen, wie bei Manft (I. c. p. 352) 
rrig fieht. | . . | . 

3) Mansi, L c. p. 351 sqq. . Harduin, L ©. p. 565 sqq. 

a. 36* 


568 . Synobe au Œrfurt am 1. Juli 932. 


weſend. Die eingige kurze Notiz bierüber, in einem alten Manufcript de 
Aloſters Stablo, nennt biefe Synode eine generalis (bon Bayern) md 
erzaͤhlt, daß bie Biſchöfe auerft fib ſelbſt sur Befferung und Ablegung der 
bisberigen Sebler ermabnt, und bann mit väterliber Sorgfalt bie ganze 
Verſammlung aufgeforbert bätten, ben orthnboren Glauben ju bewahren, 
und ihm gemäß au au leben. Son ben eingelnen Beſchlüſſen aber gibt 
jene Notiz nur ben einen an, daß fit alle Biſchöfe verpflihtet hätten, für 
feben, ber von ibnen flerbe, zwoͤlf Meffen au lefen und gewiſſe Almoſen 
au geben 1), 

Am 1. uni oder Juli 932 verfammelte König Heinrich J., auf bn 
Rath bes Erzbiſchofs Hildebert von Cöln, bie geifiliden und weltlichen 
Primaien zu Erfurt au einer großen Reichstagsſpnode. Außer Hildebert 
waren auch die beiden Erzbiſchoͤe Ruopert von Trier und Unni von 
Hamburg, ſowie die Biſchöfe Adalgard (Adalward) von Verden, Richwin 
von Straßburg, Noting von Conſtanz, Unwann von Paderborn, Ulrich 
von Augsburg, Bernhard von Halberſtadt, Burchard von Würzburg, Dudo 
(Œuofo) von Osnabrück, Rumald von Munſter und Ebergis von Minden 
nebſt vielen Aebten und andern Geiſtlichen anweſend. Das Synodalpro⸗ 
tokoll, wie wir es jezt haben, enthält fünf Capitula: 1. Die zwölf Av 
ſteltage müſſen gefeiert und an ben herkömmlichen Vigilien muß gefaftt 
werden. 2. Un Feſt⸗ und Faſttagen bürfen keine weltlichen Placita ge 
halten werden, und der Koönig gibt su, daß ſieben Tage vor Weihnahh⸗ 
ten ꝛc. Niemand ju einem Placitum vorgeladen werde, damit Jeder un 
gehindert in dieſen heiligen Zeiten die Kirche beſuchen und dem Gebeit 
obliegen kann. 3. Niemand darf, wäbrenb er in die Kirche geht, oder 
darin iſt, oder zurückkehrt, vor Gericht geladen werden, damit er nicht an 
der Gorge für ſein Seelenheil gehindert wird. 4. Ein übel beleumundett 
Prieſter oder Diakon muß entweder ſeine Schuld geſtehen, oder ſich durh 
einen Eid reinigen. 5. Niemand darf ohne Zuſtimmung des Biſchofs ſih 
ein beſonderes Faſten auferlegen. — Außer dieſen fünf Capitulis für 
ber alte Canonenſammler Burchard von Worms noch einen weitern an 
mit der Nr. 9: „Wenn ein Biſchof mit einem Excommunicirten Umgang 

pflegt, ſo ſoll er ſelbſt von allem Verkehr mit Andern ausgeſchloſſen fé 
bis er in der naͤchſten Synode ſatisfacirt.“ — So weit waren die Altn 
von Erfurt fon ſeit lange bekannt und vielfach, am beften von Perh 


— — 


D Mansi, Le. p. 365. Harzhein, Concil. Germ. T. 1L p. 602. Binte 
rim, a. à. O. ©. 336, Damberger, Bb. IV. ©. 593. 
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verôffenttiht 1). Im J. 1856 aber wurden in den Quellen jur bayeri⸗ 
fhen und deutſchen Geſchichte, Bb. I. S. 408 ff. sum erftenmal nod fünf 
weitere Bruchſtücke berfelben mitgetheilt. Das erſte beridtet: „zur Zeit 
biefer Synode babe König Heinrich ein Schreiben aus Jeruſalem erbalten, 
wornach bei einem Streite zwiſchen Chriſten und Juden über die Vorzüge 
ihrer Religionen ein Wunder zu Gunſten der Chriſten entſchieden habe.“ 
Das zweite Bruchſtück iſt dem Sinne, aber nicht dem Worte nach identiſch 
mit dem bisherigen fünften Capitulum; das dritte verordnet, daß an den 
Vorabenden vor Allerheiligen, Mariä Himmelfahrt, den Apoſteltagen und 
St. Lorenz, ferner 14 Tage vor Weihnachten und vor bem Oecburtsfefte 
des Täufers gefaftet werden müſſe; bas vierte befiehlt, daß am Montag 
vor Mariä Himmelfahrt jeder Diöceſan ſeinem Biſchof einen Denar geben 
müſſe; das fünfte endlich verbietet, an den Vigilien das Alleluja zu ſin⸗ 
gen, falls die Vigil nicht auf einen Sonntag falle. — Aus dem erſten 
dieſer fünf neuen Bruchſtücke erhält auch die Vermuthung Binterims (a. 
a D. S. 278), die Synode babe wohl nicht am 1. Juni, einem Frei⸗ 
tag, ſondern am 1. Juli (Sonntag) begonnen, ihre volle Beſtaͤtigung. 
Gin paar Wochen ſpäter, am 16. Juli 932, wurde eine bayeriſche 
Synode in der herzoglichen Pfalz Dingolfing (ſ. Bb. HI S. 567) 
abgehalten. Der obenertwäbnten allgemeinen deutſchen Synode zu Erfurt 
hatte kein einziger bayeriſcher Biſchof angewohnt. Warum, iſt unbekannt; 
vielleicht in Folge der überſtarken Selbſtſtändigkeitsgelüſte des Herzogs 
Arnulf. Damit aber doch die kirchlichen Reformbeſchlüſſe von Erfurt auch 
in Bayern eingeführt und bas vor Kurzem ju Regensburg Pegonnene 
fortgefeat werde, bafür follte jest bas Concil von Dingolfing forgen. Den 
Vorſitz fübrite wieber, wie zu Regensburg, ber Erzbiſchof Adalbert von 
Salzburg, und es waren biefeïben Bifbôfe wie bort anweſend; nur ließ 
fid ber franfe Ubalfrib von Gibfiäbt durch zwei Chorbifcôfe : vertreten, 
Neu erfdienen war nur der Bifhof Nithard von Seben (Briren) und 


1) Pertz, Mon. T. IV. leg. T. IL p. 18. Mansi,.l. c. p. 362. Harzheim, 
Le. p. 601. Harduin, 1. c. p. 574 Binterim, a. a O. ©. 275. Lezterer 
bedauert, daß er trot vigler angewanbter Mübe nicht „das Gluck gehabt babe,” 
Deine's Collectio synodorum Erford. 1792 zu Geficht zu erpalten, worin wohl 
bie Aften unferer Synode vollſtändiger mitgetheilt würden. — Ich babe dieſes Glück, 
kann es aber leider nicht hoch anſchlagen, benn-Deine. gibt nichis anderes, als einen 
uberflüſſigen Commentar zu bem Laängſibekannten. Heu iſt nur ſeine Behauptung, 
die Erfurter Synode habe 28 Ganones aufgeftellt; aber dieſes Novum beruht ledig⸗ 
14 auf org einer Bemerlung Parapéims 1. c. p. 602. 
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ein Stellvertreter des hl. Uirih von Augsburg (obgleid lesterer nidt zur 
Provins Salzburg gebôrte). Die Anwefenbeit einer großen Anzahl welt: 
licher Großen aus Bayern laͤßt vermutben, daß aud bürgerlige Angele⸗ 
genbeiten zur Sprade famen; aber leiber find die Nachrichten über dieſe 
Synobe febr mangelbaft. Bis vor Rurjem befaÿ man bierüber nur eine 
einzige febr bürftige Notiz, bie ſich bei Harzheim (1 c. p. 603), Manſi 
(1. c. p. 362) und Perg (I c. Append. p. 171) abgebrudt findet. 
Neueſtens bagegen bat Bittmann in ben ſchon erwäbnten Quellen für 
bayeriſche und beutfhe Gefhidbte (Bb. I. S. 411 ff.) ein neuaufgefunde⸗ 
nes Bruchſtück, aber bob nur ein Brudfiüd, der Akten von Dingolfing 
mitgetbeilt. Daraus gebt deutlich bervor, daß biefe bayerifde Synode bic 
Beſchlüſſe der Erfurter in Betreff der Feier⸗ unb Faſttage und des an ben 
Biſchof zu entrichtenden Denars recipirte und erweiterte. Uebrigens iſt 
der Text nicht an allen Stellen klar, namentlich bleibt zweifelhaft, an 
welchen Tagen damals noch den Prieſtern vorgeſchrieben geweſen ſei, drei 
Meſſen zu leſen. 


$ 515. 


Die Synoben vom J. 933 — 950 incl. Die grofe Gngelbeimer 
Synobe im 3. 948. 


Auf der franaôfifhen Synobe au Chateau⸗Thierry (Castellun 
Theoderici) im 3. 933 weibte Erzbiſchof Artaud (Artald) von Rheims 
ben Dilbegar sum Bifof von Beauvais. Derfelbe Detropolit präfièirt 
aud ber Synode ad sanctam Macram ju Fimes im %. 935, welche 
bie Räuber des Rirhenguis zur Buße aufrief, und der au Laon im 
J. 936, auf welder Lubwig Uitramarinus gum König gefrônt und Ro⸗ 
dulf gum Bifhof von Laon geweiht wurde 1). 

Cine ungefäbr berfelben Zeit angebôrige Didcefanfynobe zu Poitiers, 
wegen 3ebntftreitigfeiten awifen einem Abt und einem Priefler, wird in 
bem alten Aktenſtücke, das von ibr melbet, generalis genannt, wohl nur 
in bem Sinne, daß ber gefammte Œlerus jener Didcefe babei vertreten 
war, — Die Synobe au Soiffons im J. 941 ſteht im Zuſammenhang 
mit der beruchtigten Œrbebung des Knaben Hugo auf den erzbiſchöflichen 
Stuhl von Rheims (S. 554). Dieſe Intruſion dauerte, ſo lange Graf 


1) Mansi, L c. p. 374. 379. Harduin, 1. c. p. 874. Daf die Krönung Lud⸗ 
wigs au Laon, nidt au Rbeims, wie Manfi angibt, flattbatte, fagt Flodoard, auf 
ben fit bod lezterer beruft, ausdrücklich. Migne, T. 135. p. 448. . . .. 
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n Bermanbois, der Bater des Rnaben, mit Rônig Raoul (Ge: 
gen Carl ben Œinfältigen) in gutem Vernehmen ſtand. Als 
J. 931 entiweiten, beftellte König Raoul nidt obne gewiffe 
igfeit ben bisber fon einigemal erwäbnten Artaud, früber 
Kloſter bes hl. Remigins, zum Erzbiſchof von Rheims. Mad 
Amtsfuührung wurde auch er verdrängt, indem Graf Herbert 
Hugo von Paris im J. 940 die Stadt Rheims eroberten und 
zur Refignation nôtbigten, wofür ibm ein paar Abteien ju: 
ben, Allein Artaud flob au König Ludwig Ultramarinus und 
ine Mefignation. Um bie Angelegenbeit au orbnen, trat im 
1e grofe Synobe au Soiffons zuſammen. Sie fhidte eine 
an Artaud, um ibn au abermaliger Verzichtleiſtung zu bewe⸗ 
ex nicht darauf einging und die Biſchöfe au Soiffons, ſeine 
Suffragane, mit dem Banne bedrohte, falls ſie bei ſeinen Leb⸗ 
andern Biſchof für Rheims wählen würden, erflärte die Sy⸗ 
tub ſei niemals rechtmäßig Erzbiſchof geweſen, weil durch Ge⸗ 
itts zudem babe er ſelbſt reſignirt, und es ſei ben Bitten von 
Tlerus gemäß ein neuer Erzbiſchof zu beſtellen. Der unterdeſ⸗ 
bre alt gewordene Hugo von Vermandois wurde nuu als Erz⸗ 
roniſirt. Die Weihen als Prieſter und Biſchof hatte er ſchon 
re zuvor erhalten 9). 

e Constitutiones oder Ermahnungen, welche Erzbiſchof Odo 
von Canterbury an ben König Edmund und alle weltlichen 
a bie Biſchöfe, Prieſter, Mönche und alle Chriſten um's J. 943 
t einer Synode in Verbindung ſtanden, iſt unbefannt, Wahr⸗ 
ar ſeine Encyklika an die Biſchöfe ein au dieſen Conſtitutionen 
Begleitſchreiben; bie leges ecclesiasticae des Königs Edmund 
m auf einer grofen Verſammlung ber Geiſtlichen und Laien zu 
in Oſtern 944 zuſammengeſtellt 2). | 
September 946 bielt der fpanifhe König Ranimir mit dem 
lomo von Aſtorga und andern weltlichen und geiſtlichen Herren 
mmlung (bas Aktenſtück ſagt: Concilium, aber es war doch 
llich eine Synode) auf bem Berge Trago, wovon wir nur 
der König einem Kloſter bedeutende Schenkungen machte. Auf 


— — —— 


«si, D. ©. p. 391. Harduin, J. c: p. 587. Fleury, hist. eccl. lib. LV. 
Damberger, a. a. D. ©. 724. | 
asi, 1. ©. p. 394 sqq. Harduin, 1. c. p. 590 sqq. 
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einer Synode zu Narbonne im J. 947 wurde die Wahl Riculfé zum 
Biſchof von Elne beftätigt, und wahrſcheinlich noch in demſelben Sabre 
feierte auch Erzbiſchof Aymerik von Narbonne das Concilium in Fontanis 
in der Diöceſe Elne (Helenense Concilium), wo die durch ben Papi 
ausgeſprochene Abſetzung über die Biſchöfe von Gerunda und Urgelis ver 
fünbet, beide aber: alsbald aus Gnade wieder reſtituirt wurden. Zugleich 
anerkannte man, daß der Biſchof von Elne ſtets den erſten Platz nach 
dem Erzbiſchof haben ſolle. — Zwei franzöſiſche Synoden zu Verdun 
und Mouſon, in ben Jahren 947 und 948, ſprechen dem abgeſezten 
Arnaüd wieder ben Stuhl von Rheims zu ‘). 

Das Gleiche geſchah auf der großen Synode in der St. Remigius⸗ 
kirche zu Ingelheim, die am 8. Juni 948 begann. Sie war von 
Papſt Agapet IL und ben beiden Königen Otto I. von Deutſchland und 
Ludwiz Uebermeer von Frankreich, die ihr auch perſönlich anwohnten, 
veranlaßt, aber faſt ausſchließlich nur von deutſchen Biſchöfen beſucht, 
indem die franzöſiſchen, durch den Uſurpator, ben Grafen Hugo von Paris 
Herzog von Francien, niedergehalten, bem vertriebenen Koönig nicht folgen 
konnten. Mur Erzbiſchof Artaud von Rheims und die Biſchöfe Fulben 
von Cambrai und Rodulf von Laon ?) hatten ihr Schickſal an das ſeinige 
gefnüpft, und waren mit ibm nach Ingelheim gekommen. Aus Deutfé: 
land waren anweſend: die fünf Metropoliten Wigfred von Cöln, Fried⸗ 
rich von Mainz, Robert von Trier, Herold von Salzburg und Ai: 
gar von Hamburg, jeder mit mehreren Suffraganen, unter denen ſich auch 
die beiden Heiligen Ulrich von Augsburg und Conrad von Conſtanz br 
fanden. Unter ben zahlreichen Prieſtern und Aebten aber wird uns nr 
mentlich Flodoard , der Geſchichtſchreiber der Rheimſer Kirche, genanut, 
dem wir auch eine Beſchreibung unſerer Synode verdanken 2). Et 
ſpäter als er, am Ende des zehnten Jahrhunderts, nahm der Mind 
Rider von St. Remy, ein Schüler Gerberts, eine ziemlich ausfäührlihhe 
Erzählung über bie Ingelheimer Synode in bas zweite Bud feiner histo 
ria auf *); aber bie Glautrwürbigtei feiner Nachrichten, die auch Trié 


1) Mansi, 1. e. p. 414 sqq. Harduin, Lc. p. 602 .sqq- Flodoard, bit 
eccl. Rhem. lib. IV. 34 und Annales ad .ann. 947, bei Migne, T. 135. p. 467. 

2) Nicht von Lyon, wie Binierim (Bd. IL ©. 280 u. 285) irrig ſchrieb. 

3) Sn ſ. hist. eccl. Rhem. lib. IV. 35 unb in f. Annales ad an. 48, 
Migne, T. 135. p. 304 u. 468. 

4) Sum erftenmal abgedruckt bei Pertz, Monum. T. V. Script. T. IL P 
603 sqq. 
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mius benüzte 9), if beſtritten 2), Endlich beſitzen wir von unſerer Sy⸗ 
node noch ein kurzes, in mehreren Handſchriften vorhandenes Protololl, 
das am beſten von Pertz ‘aus einem Weingarter Coder edirt wurbe 5). 
Aus dieſen Quellen ergibt ſich Folgendes: Das Praͤſidium der Synode 
führte der paͤpſtliche Legat Biſchof Marinus von Polimartium (Bomarzo), 
um zweiten Vorſtand und Sprecher aber wurde der gelehrte und beredte 
Erzbiſchof Robert von Trier gewählt, und dieſer bezeichnete es als die 
Hauptaufgabe der Synode, dem Könige Ludwig von Frankreich ſeinen 
Thron, dem Erzbiſchof Artaud von Rheims ſeinen Stuhl wieder au vers 
ſchaffen. Darauf gab König Ludwig eine Schilderung der Art und Weiſe, 
wie Herzog Hugo ihn von Kindheit an verfolgt und aus dem Reiche ver⸗ 
trieben habe. — Nachdem er ſeinen Vortrag beendigt hatte, proponirte 
Robert von Trier: da Herzog Hugo faktiſch alle Gewalt in Frankreich 
in Händen habe, ſo gebiete die Klugheit, zunächſt ſanfte Mittel anzuwen⸗ 
den und ihn durch väterliche Ermahnungen zur Beſſerung zu bewegen. 
Helfe dieß nichts, dann ſolle er von Allen mit dem Anatheme belegt wer⸗ 
ben, Der papſtliche Legat und die Synode waren damit einverſtanden, 
erſterer mit dem Beifügen, daß auch der Papſt die Einwohner Frankreichs 
ſchriftlich zum Gehorſam gegen Koͤnig Ludwig aufgefordert babes und die 
Synode erließ nun ben jezt noch vorhandenen kurzen Mahnbrief an Her⸗ 
zog Hugo, der ziemlich lakoniſch lautet und in wenigen Worten von ihm 
Unterwerfung unter den König unter Androhung des Bannes verlangt. 
Zugleich ſtellte die Synode ben Canon auf: „Niemand unterſtehe ſich fort⸗ 
an, die königliche Gewalt ju beeintraͤchtigen oder eine Mafel der Treu⸗ 
loſigleit zu zeigen, denn wir haben bem Canon 75 von Toledo gemäß 
(b. IIL S. 80) beſchloſſen, den Hugo, der bas Reich Ludwigs an fi 
geriſen bat, mit bem Schwerte der Excommunikation zu ſchlagen, wenn 
er nicht in beſtimmter Friſt vor der Synode erſcheint, ſich beſſert und ſa⸗ 
lisfacirt.“ Darauf erhob ſich Artaud von Rheims und trug gemaͤß dem 
Vefſehle des Papſtes, an den er ſich früher gewandt hatte, auch ſeine An⸗ 
gelegenheit vor. Er hatte ihre Darſtellung in bie: Form, eines Schreibens 
M den Legaten Marinus gefaßt, welches u uns ⸗ Flodoard aufbewahrt, und 





Chronie. üirseug. T. E p. 90 sqq. 
2) Befonbers in Reinmann, de Richeri vita et decriptis. Olsnae 1845. Bat: : 
tenbach, Deutſchlande Geſchichtsquellen, S. 204. 
3) Pertz, Monum. T. IV. leg. T. IL p. 19 sqq. Außerdem bei Mans, L e. 
P. 419. Harduin, 1. c. p. 603. Harzheim, 1. c. P. ‘610. Pal. Binterim, a 
a. O. ©. 277 ff. u. 360 ff. | 
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worin bie ganze Gefhidte des Rheimſer Rirhenftreité von bem Tode des 
Erzbiſchofs Heriveus an umſtändlich erzählt if. Nachdem dieß Schreiben 
verleſen und auch in's Deutſche überſezt worden war, trat Diakon Sige⸗ 
bold als Bevollmädtigter der Gegenpartei auf und legte Briefe vor, wor⸗ 
nach Hugo von Vermandois nur auf die ausdrückliche Bitte der Suffra⸗ 
ganbiſchöfe von Rheims erhoben worden wäre. Als dieſe Urkunde von 
ben theilweiſe eben perſoͤnlich anweſenden Suffraganen für falſch erklaͤrt 
worden, begann Sigebold über ſie zu ſchmähen, weßhalb die Synode den 
alten Canonen gemäß die Abſetzung vom Diakonate über ihn ausſprach. 
Damit endete die erſte Sitzung. 

In der zweiten machte Erzbiſchof Robert von Trier ben Borfblag 
über Hugo von Vermandois, den Uſurpator der Kirche von Rheims, die 
Excommunikation auszuſprechen, was denn auch, nachdem zuvor eine Reihe 
einſchlägiger alter Canonen verleſen worden war, in den Worten geſchah: 
„Der von ſeinem Stuhle vertriebene Erzbiſchof Artaud von Rheims it 
durch canoniſche Autoritaͤt reſtituirt, Hugo aber, der jenen Stuhl unrecht 
mäßig uſurpirte, iſt mit bem Anatheme beſtraft; diejenigen, welche in : 
ordinirten, und Alle, die er ſelbſt geweiht bat, müſſen ſich am nädfin | 
8. September ju Trier ſtellen, ſatisfaciren und Buße übernehmen, win 
genfalls auch fie excommunicirt werden.‘ 

An ben übrigen Tagen, ſagt Flodoard, wurde noch über inceſtuöſe 
Ehen, unrechtmäßige und ſimoniſtiſche Vergebung von Kirchen und übet 
Anderes verhandelt, was der Kirche Gottes von Nutzen war. — Wahr 
ſcheinlich wurden in dieſen weitern Sitzungen fene acht Canones aufgefellt 
welche bas Synodalprotokoll außer ben bereits angeführten enthaͤlt. Unter 
den zehn Canonen, die dieſes Protokoll gibt, nimmt jener Beſchluß gegen 
Herzog Hugo von Paris ben erſten Platz ein. Die zweite Nummer bib 
det bie ebenerwäbnte Sentenz für Arnaud und gegen Hugo von Bermar 
bois. Darauf kommen noch folgende Canones: 3. Da der obengenannk 
Graf (oder Herzog) Hugo ben Biſchof Rodulf von Laon aus keinem ar 
dern Grunde vertrieben bat, als wegen ſeiner Treue gegen König Ludwig, 
fo beſchloſſen wir, ben genannten Grafen auch wegen dieſes Punftes je 
excommuniciren, wenn er nicht kommt und ſatisfacirt. 4. Laien durfen 
ohne Erlaubniß des Biſchofs keinen Prieſter aufſtellen oder entlaſſen; 5. 
auch keinen Prieſter beleidigen oder mißhandeln. 6. Die ganze Bode 
nach Oſtern und der Montag, Dienſtag und Mittwwoch nach Pfingſten fol: 
Jen feſtlich gefeiert werden. 7. Der Tag der großen Litanie iſt ein Sais 
tag, wie die Bitttage vor Chriſti Himmelfahrt. 8. Die Laien haben fr 
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esbt auf bie Opfer der Oläubigen, welde dem Altare bargebradt wer⸗ 
nm. 9. Ueber vorenthaltene 3ebnten baben nidt bie weltlichen Bebôrden, 
nbern bie Synoden au entfibeiben. 10, Unvollſtändig und corrumbirt. 
er Canon banbelt von Weibsperſonen und ibrer Pefferung. 

Daß auf unſerer Synobe aud bie beiben Bisthümer Prandenburg 
nb Poſen von Rônig Otto J. geftiftet worden feien, ift eine nidt uns 
abrideintihe Bermutbung; gewif aber ift, daß nad der Synode Koͤnig 
tto im Juli 948 mit Heeresmacht in dranfreid einbrang und bie Bis 
bôfe Artaud von Rheims unb Rodulf von Laon reftituirte, bei welcher 
elegenbeit in ber St. Vincenzkirche su Laon eine Synode gefeiert wurde, 
zald barauf verfammelte fid bie nad Trier berufene Synobe unter bem 
egaten Marinus. Außer Erzbiſchof Robert von Trier war fein beutfher 
nd lothringiſcher Bifhof, von ben franaôfifhen aber Artaud mit ben 
Suffraganen Wido (Guido) von Soiffons, Robulf von Laon unb Wie⸗ 
red von Terouenne (civitas Morinorum) anwefenb. Artaud beridtete, 
aß Herzog Hugo fid bis jet nidt untervorfen babe, Dan verſchob 
A8 Urtheil über ibn auf eine Fünftige Sigung, um au warten, ob er nicht 
twa sinen Bevollmäbtigten fenbe. Unterdeſſen verbanbelte man über bie 
Bifbôfe, welche ben Gegenbifhof Hugo von Rheims geweibt batten, ober 
te fonft auf feiner Seite fianben. Yon biefen war nur Wido von Soifs 
ons perfünlid erfienen und befannte feine Schuld, worauf er begnabigt 
vurde. Der Bifhof von Noyon aber ließ fid durch Krankheit entſchul⸗ 
gen und hatte einen Stellvertreter geſandt. Am britten Tage enblid 
vurde auf Antrag Liubolfs, bes Hofkaplans Otto's d. Gr., die Ercom- 
munifation ausgeſprochen über Graf Hugo, ben Uſurpator Frankreichs. 
Jugleich wurden zwei von bem Afterbiſchof Hugo geweihte Biſchöfe, Tet⸗ 
Nb von Amiens und Ivo von Senlis, excommunicirt, ebenſo ein Cleriker 
bon Laon, weil er ben Tetbald in die Kirche geführt hatte. Biſchof Hil⸗ 
egar von Beauvais endlich und Graf Heribert d. j. von Vermandois 
wurden vorgeladen, vor bem Legaten oder in Rom zu erſcheinen 1). 

Auf einer großen englifben Synobe qu Lonbon im J. 948 madte 
Rinig Edred bem Kloſter Croyland, wo fein bisberiger Kanzler Turfetul 
Eting und Abt geworden war, eine Reihe von Schenkungen. In Rom 
sefätigte Papſt Agapet IL auf einer Synode qu St. Peter im J. 849 





1) Mansi, 1. c. p. 430. Harduin, I. t. p. 614. Harzhein | 1. c. p. 618. 
Binterim, a. à O. ©. 287. Bal. Gtefebredt, Gr. d. deutſchen Saifer- 
rit, Br. J. S. 288. 
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die au Sngelbeim über bie beiben Hugo's, ben Herzog und ben 8 
gefällte Sentenz. Zu Llandaff in Wales veftituirte der Rônig (£ 
ling) Nougui, was er bem Bifhof entjogen batte, im J. 950. Un 
um Diefelbe Zeit ftellte ein Provinatalconcif im ber Normandie 2 
nonen zur Berbefferung der Laien unb Glerifer auf. Œigenthümli 
daß in c. 15 acht Tobfünben aufgefübrt werden: superbia, de 
radice oriuntur inanis gloria, invidia, ira, tristitia, avaritia, vt 
ingluvies et luxuria ‘). | 


| | 6 516. . 
Otto d. Or. wirb Rônig von Jtalien, Die Synoden v 
| 952 — 962. 


Mie wir faben, war Arnulf ber leite Garolinger geweſen, be 
Raiferfrone trug; aber er fonnte bie entſprechende Macht in Stalien 
bebaupten, vielmebr tbeilte ſich biefe awifhen feinem Gegenfaifer Lan 
bem Spoletaner, der in Mittelitalien, und bem Herzog Berengai 
Friaul, ber in Oberitalien berrfdte und fid sum Rônig ber Loml 
batte krönen laffen. Nach Lamberts Ermordung im J. 898 riefa 
Gegner Berengars ben König Lubwig von ber Provence, den | 
Boſo's (S. 530), berbei, ber nun von Papft Benebift IV. (900) 
Raifer gefrôut wurde; im J. 916 aber errang enblib Berengar das 
feiner Wünſche, nachdem er ben Rônig Lubwig geblendet und übe 
Alpen zurückgeijagt batte. Papſt Johann X. ſezte ibm jet die Kaiſer 
auf; mit ſeinem Tode aber, im J. 924, beginnt die kaiſerloſe 
während deren Graf Hugo malus von Arles mit Hülfe ſeiner 
ſchweſter, der berüchtigten Markgräfin Ermin garde von Ivrea (in 
mont), und ſeiner dritten Gemahlin, der bekannten Marozzia, Tite 
Macht eines Königs von Italien errang. Ein ſchönes Kleeblatt, 
Weiber, an Verſchlagenheit und Buhlerei einander ebenbürtig, enge 
bunden durch einen Mann, der zu den ſchlimmſten Perſoͤnlichkeiten 
verrufenen zehnten Jahrhunderts gehörte. Kurz vor ſeinem Tode 
Hugo malus die italiſche Krone ſeinem Sohne Lothar überlaſſen, à 
mit Adelheid, einer Tochter Rudolfs IL von Burgund, vermäbit | 
Aber Lothar führte nur ben königlichen Namen, die Gewalt war in 


1) Mansi, LC. p. A30 809. Harduin, L ©: p. 614 0.. 
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änben ber Vafallen, namentlich Berengars von Jvrea, unb als Lothar 
n November 950 plötzlich ftarb, in einem Alter von 21 Jahren, wurbe 
Bevengar IL fammt feinem Sohne Abelbert im Degember 950 ju 
Pavia gum Rônig von Italien gewählt und gefrônt. Daß Lothar von 
Berengar vergiftet worden ſei, iſt wohl nur Parteiliige. Ein alter Chro- 
riſt verſichert, er ſei an einer hitzigen Krankheit geſtorben. 
Bekanntlich wollte Berengar IL die 19jaͤhrige Wittwe Lothars, Adel⸗ 
heid, mit ſeinem Sohne vermäblen, und ließ fie ihrer Weigerung wegen, 
wohl auch, damit ſie keine Gegenpartei aufrufe, zu Como verhaften und 
in der Burg Garda, am See gleiches Namens, bewachen. Iſt auch in 
bre Geſchichte manches Sagenhafte eingefloſſen, fo iſt doch richtig, daß 
ſie auf's Unwürdigſte behandelt wurde, aber mit Hülfe eines Geiſtlichen 
und nach dem Rathe des Biſchofs Adelhard von Reggio am 20. Auguſt 
951 entfloh, und nach vielen Mühen und Gefahren endlich in der Feſte 
Canoſſa bei Ritter Atto (Azzo), einem Vaſallen jenes Biſchofs, ſichere 
Zuflucht fand. Adelheid und ein großer Theil des unglücklichen Italiens 
richtete jezt die Blicke nach Deutſchland, um von hier aus Hülfe zu er⸗ 
halten, denn gerade hier war im zehnten Jahrhundert eine neue Blüthe 
ên Staat, Kirche und Wifſenſchaft aufgegangen. Schon König Heinrich J., 
der Ahnherr des ſaächſiſchen Kaiſerhauſes, hatie Vieles im ſtaatlichen Leben 
geordnet, Städte gegründet, die Ungarn beſiegt und dem deutſchen Namen 
hohe Achtung erworben. Noch berühmter wurde fein großer Sohn Otto L, 
der die wilden Dänen überwand, Lothringen gewann, die Marken des 
Reichs erweiterte, heidniſche Völker in die Kirche einfübrte, mit mächtiger 
Hand Unordnungen unterdrückte, das Erzbisthum Magdeburg und ſechs 
andere Bisthümer grünbete und überall für treffliche Biſchöfe ſorgte. 
Manche von ihnen ſoll er in Folge beſonderer Viſionen gewählt haben, 
nd in der That ſtand der deutſche Episcopat au ſeiner Zeit auf ſehr 
hoher Stufe. Man denke z. B. an St. Ulrich von Augsburg und St. 
Bruno von Coln (Otto's jüngern Bruder). Das Gleiche gilt von der 
Archlichen Wiſſenſchaft, die feit Otto in allen bedeutenden Klöſtern Deutſch⸗ 
Lands ihre Wohnſitze aufgeſchlagen hatte. — So war Rônig Otto ſchon 
hit der angeſehenſte unter allen Fürſten Europa's, und kein Wunder, 
wenn man in Italien gerade von ibm Hüulfe und Rettung erwartete. 
Sqon eilf Jahre früher hatte Berengar ihn gegen König Hugo malus 
herbeizurufen geſucht, und war deßhalb im J. 940 eigens nach Deutſch⸗ 
End gereist. Auch Otto ſeinerſeits hatte ben Blick nie von Italien ge- 
wendet und den Gedanken, die Krone Carls d. Gr. zu erwerben, immer 
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in fid getragen 1). Aber die redte Zeit ſchien ihm damals, bei Berengar 
Œinlabung, nod nidt gefommen qu ſein; bagegen 30g er jeat alé deſſen 
Feind, von Adelheid unb vielen Anbern gerufen, im Spätfommer 951 über 
die Alpen, um Adelheid au befreien, bas Königreich Stalien zu erobern 
und bie Raiferfrone ju getvinnen, auf tele bie Oftfranfen alé bie mas 
ren, weil alfein nod beutfhen, Nachfolger Carls d. Or. bas beſte Ar: 
redt au baben glaubten. Das von Perengar belagerte Canoſſa wurte 
entfeit unb Adelheid nad Pavia gebradt, wo fie fid mit Otto, ber eben 
Wittwer war, an Weihnachten 951 vermäblte. Das fid Otto bamals 
in Pavia gum Rônig der Lombarbei babe frônen laffen, wird zwar niv 
gends ausbrüdiid gefagt, bod nannte er fid in zwei Diplomen aus jener 
Zeit „König ber Franfen unb Longobarben.” Darauf ſchickte er Oefanbr 
na Rom wegen der Kaiſerkrönung; aber die Stabt war nod in M 
Gewalt Alberichs, des Sobnes der Marozzia, der als „Fürſt unb Sen 
tor aller Rômer” unbefdränft regierte, und bem Papfte nichts als ba : 
leeren Namen der Oberberrlidfeit ließ. Naturlich füvtete biefer fem | 
Tyrann bie Wiederherſtellung bes Kaiſerthums, und fo burfte Papſt Ag 
pet IL, feinem innerften Wunſche entgegen, feine gufagende Antwort u 
Otto ergeben laffen. Lezterem blieb nur übrig, ben Eintritt in Rom und 
bamit ben Zugang zur Krone mit Heeresmacht ju erzwingen; aber félimme 
Nachrichten aus Deutfbland, wo fein eigener Sobn Linbolf, Herzog von 
Schwaben 2), auf Empôrung fann, veranlaßten ibn sur ungefäumten Rud⸗ 
kehr. Es gelang ibm, bas Feuer des Hufrubré in Deutſchland durch ſeine 
perſönliche Anwefenbeit wenigftens für ben Hugenblid ju erſticken. — Oleid 
nad feinem Abzug aus Stalien ſchloß fein Todbtermann Herzog Cond 
von Lotbringen, ben er als Statthalter zurückgelaſſen batte, einen Verrrag 
mit Berengar, wornad biefer als Unterfünig in Italien regieren folk, 
und Berengar und Conrad eilten Otto fogufagen auf der Ferſe nad, mm 
bie Beftätigung des Bertrags au erlangen, Sie trafen ibn in Mag 
burg; aber Otto war mit bem Gefdebenen nicht aufrieben und gab mt | 
theilweiſe Beftätigung, wie man glaubte, auf Betreiben Adelheids und fé : 
nes Brubers, des Herzogs Heinrich von Bayern. Darüber grollend, dif 

fid Herzog Conrad enger an Liudolf an, und der Familienzwiſt frigrk à 


— 


1) Bol. Gieſebrecht, Geſch. d. deutſchen Kaiſerzeit, Pb. J. S. 355 f. | 

2) Otto batte aus erfter Ehe mit Editha, der Todter des engliſchen Ron 
Œbuard, zwei Rinber, ben Pringen Liubolf unb bie Prinzeſſin Liudgarde, die 0 
Herzog Conrad von kothringen vermäblt war. 
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d in Bälde zu einem fhrediiden Ariege. Bevor dieſer ausbrach, ver: 
nftaltete Otto, um für Staat unb Rire augleid qu forgen, bie große 
leihstagsfpnobe ju Augsburg im Huguft 952, wobin ibn auch Beren⸗ 
av Begleiten mufte. . Auf ber Reiſe von Magdeburg nad Augsburg er⸗ 
ep König Otto ju Frankfurt nad bem Beirath feiner Großen, alfo 
ud auf einer Art Synobe, ein Doppelbefret, welches Mädchenräuber mit 
en fwerfien Strafen bebrobt, und Abteien, welche bas Recht der Abts 
ahl beſäßen, an irgenbiven au vergeben verbietet. Mur biejentgen, bie 
in ſolches Wahlrecht hätten, dürften vom König verlieben werden 9). 
Darauf wurde die Augsburger Synode am 7. Auguſt 952 unter bem 
zorſitze des Erzbiſchofs Friedrich von Mainz eröffnet. Außer ihm waren 
och die Erzbiſchöͤfe Herold von Salzburg, Manaſſes von Mailand und 
Jetrus von Ravenna, ſowie die Biſchöfe St. Ulrich von Augsburg, Anno 
on Worms, Starchand von Cibfiäbt, St. Conrad von Conſtanz, Poppo 
on Wurzburg, Goittfried von Speier, Hartbert von Chur, Voto (Wido) 
on Straßburg (dieſe aus der Provins Mainz), Lantbert von Freiſingen, 
DRidael von Regensburg, Adalbert von Paſſau (dieſe drei aus der Pro⸗ 
inz Salzburg), Ludfrid von Pavia, Giſibrand von Tortona, Anton von 
Brescia, Vulto von Como, Adalgis von Aqui (dieſe fünf aus der Pro⸗ 
Ha; Mailand), Deodat von Parma, Adelhard von Reggio, Sigolf von 
hiacenza und Hugo von Arezzo aus der Provinz Ravenna anweſend. 
Unter ihnen waren Manaſſes von Mailand und Antonius von Brescia 
mf uncanoniſche Weiſe durch Gewalt und Gunſt Berengars .in den Beſitz 
hrer Stũhle gekommen, was dem Könige Otto und ben deutſchen Biſchö—⸗ 
en entweder nicht bekannt war, oder für jezt ignorirt wurde. Nach⸗ 
em die Biſchöfe, man weiß nicht wie lange, die kirchlichen Angelegenhei⸗ 
en berathen und beſprochen hatten, luden fie au ihrer Schlußſitzung auch 
den König Otto ein. Er erſchien mit glänzendem Gefolge, wurde feierlich 
empfangen, und verſprach auf die Bitte des Synobalpräfibenten Friedrich 
feinen Beiſtand zur Ausführung der ibm vorgelegten Beſchlüſſe. Diefe 
lauten: 1. Wenn ein Biſchof, Vriefter, Diafon oder Gubbiafon gebeirathet 
ht, fo muß er gemäß des Canons 25 von: Cartbago feines Amtes ents 
fait werden (Bb. IL S. 113). 2. Rein Clerifer darf Hunde und Galfen 
am Jagd balten. So lange er biefen Bergnügungen dient, barf er Feine 
Krchlichen Gunftionen vollziehen. 3. Œin Biſchof, Prieſter oder Diafon, 
der fit dem Wurfelſpiel ergibt und fit nidt beffert, ift abaufegen. 4. ein 





1) Mansi, L ce. p. 435. Harzheim, L. ©. p. 621. Pertz, leg. T. IL p.26. 
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Cleriker darf eine mulier subintroducta im Hauſe haben. Iſt dennoch 
eine. verdaͤchtige Perſon bei ihm, ſo ſoll der Biſchof oder ſein Miſſus fie 
peitſchen und ſcheeren laſſen. 5. Mönche dürfen nicht ohne Erlaubniß des 
Abtes das Kloſter verlaſſen. 6. Jeder Biſchof muß für die Klöſter, die 
in ſeinem Sprengel liegen, beſorgt ſein, und ihre Maͤngel ſchleunig beſſern. 
7. Der Biſchof darf feine Cleriker nicht hindern, Mönche au werden; 8. 
ebenſo wenig die gottgeweihten Jungfrauen (sanctimoniales), die ſich ju 
einem ſtrengeren Leben verpflichten wollen. 9. Ohne Zuſtimmung des 
Biſchofs darf kein Laie einen Prieſter von ſeiner Kirche vertreiben und 
einen andern einſetzen. 10. Alles Zehntrecht gehört bem Biſchof. 11. Die 
Biſchöfe, Prieſter, Diakonen und Subdiakonen müffen, wie viele Concilien 
verordnen, ſich der Frauen enthalten, weil ſie den heiligen Dienſt verrich⸗ 
ten. Die übrigen Cleriker ſollen (erſt), wenn ſie älter geworden ſind, 
(und dann) ſelbſt wider Willen zur Enthaltſamkeit gezwungen werden !). 

Vier Synoden, ju Saint⸗Thierry in der Provins Rheims im J. 955, 
au Ravenna im 3. 954, ju Pabua im 3. 955 und in Burgund im 
J. 955, verbanbelten über die Reftitution von Kirchengütern. In dem⸗ 
ſelben Sabre 955 legte eine engliſche Synode zu Llandaff ben Diôrbem 
eines Diakons Buße auf. Um's J. 957 ſoll eine Synode unter Papf 
Johann XIL, wohl zu Rom, ben bekannten Biſchof Ratherius von Br 
rona reſtituirt haben; an der Oſteroktav des J. 958 aber beſtellie eine 
Synode ju Ingelheim einen neuen Erzbiſchof, Friedrich, für Salzburg 
an die Stelle Herolds, der an bem Aufſtande des Prinzen Lindolf gegen 
ſeinen Vater, ben König Otto, theilgenommen, die Ungarn in's Land ge⸗ 
führt hatte ꝛc., und zur Strafe geblendet worden mar ?). Etwas ſpäter, 
im Frühjahre 962, verfammelten ſich die Biſchöfe der Provinzen Rheims 
und Sens zu ‘einer gemeinſamen Synode in der Gegend von Meaur 
weil nach dem Tode des Erzbiſchofs Arnaud von Rheims der uns tangf 
befannte Hugo von Bermänbois tvieber Anſprüche erhoben halte. Di 
franzoͤſiſchen Biſchöfe beſchloſſen, bei bem Papſte darüber anjufragen; m 
Rom entſchied gegen Hugo, worauf der Prieſter Odalrich zum Erzbiſchof 

von Rbeime gewaht wurde 2). 


1) Pertz, leg T. IL. p. 27. Mansi, |. t. p. 435. Harduin, 1 pô 
Harzheim, 1. c. p. 622. Binterim, Bb. LL S. 289 ff. 363 f. ; 

2) Giefebredt, a. a ©. ©. 393. 

3) Mansi, 1. c. p. 438— 460. Harduin, 1. c. p. 618 sqq. 
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$ 517. 
bnung Otto's I und rômifhe Synode im J. 962. 


Otto L aus Italien abwefenb war, bradte e8 Fürſt Albe⸗ 
babin, daß vor feinem Tobe nod fein 18jäbriger Sobn 
im J. 954 von Volk unb Glerus in der St. Peteréfirhe 
or Agapets IL ausgerufen wurbe 1). Als Agapet bald bars 
56), wurbe Oftavian fein NRadfolger unter bem Namen Jo: 
und wereinigte fo wieber die weltliche unb geifilide Gewalt 
rſon. Gr ſoll ber erfte Papft gewefen fein, der ben Namen 
: biefe Bebauptung ift nidt gebôrig begrünbet, und außerdem 
en gewiß, daß Sobann XII. ben neuen unb feinen friberen 
eneinander fübrie, unb in weltlichen Angelegenbeiten fid 
Dftavian nannte N. 
Berengar und fein Sobn, von König Otto mit der Regierung 
betraut, viele Feinde madten und aud bie Rirhe vielfad 
fo famen wieberbolt Rlagen über fie an Otto, und aud der 
im J. 960 Legaten, um ibn zur Befreiung der rômifhen 
um @mypfang der Kaiſerkrone eingulaben. Otto batte um fo 
, darauf eingugeben, je weniger Berengar feine beſchworenen 
n erfüllte 2), und je kräftiger neuerdings bie beutfhe Königs⸗ 
Beenbigung ber innern Kriege unb nad Beſiegung der Wen⸗ 
jarn (in ber grofen Schlacht auf bem Lebfelbe im 3. 955) 
nr. Es war jet an ber Zeit, ben grofen Oebanfen ber Bies 
des germaniſch⸗ römiſchen Kaiſerthums wieber aufsunebmen, 
a im Sommer 961 jum gaweitenmale über bie Alpen. Be⸗ 
» fl widerſetzen, aber fein Heer löste fid auf, bie lombardi⸗ 
Offneten Otto freiwillig ibre Thore, DBifhôfe und Orafen 
ntgegen, um au bulbigen, unb obne allen Widerſtand bielt er 
vadt feinen Einzug in Pavia, wo er aud Weihnachten feierte, 
bes folgenben Sabres brad er gegen Rom auf, wurbe unter 





br, Geſch. der Päpſte, Pb. VI. S. 292 will wiffen, Oftavian fei ber 
6 unb Marozzia's gewefen, aber er verwechſelt Alberich III. mit fei- 
beri IL, ber bie Marozzia zur Grau batte. 

berger, Bb. IV. ©. 887. 

im J. 956 batte darum Otto feinen wieder verfobnten Sobn Liuboif 
re nach Stalien gefdidt; aber des Pringen balbiger Tod (er flarb 
257 am Fieber) binberte die Demütbigung Berengars. 
llengeſchichte. IV. 37 
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großem Jubel in die Stadt und die Kirche St. Peter eingeführt, vom 
Papſte mit dem Friedenskuſſe empfangen und am 2. Februar ſammt ſeiner 
Gemahlin Adelheid feierlich zum Kaiſer gefrônt, nachdem er zuvor die 
Verſicherung ausgeſtellt hatte, „den Papſt und die römiſche Kirche zu er⸗ 
höhen, erſtern weder am Leibe noch an der Würde zu ſchädigen, ohne ſei⸗ 
nen Beirath in Nom kein Placitum zu halten und keine Verfügung (or- 
dinatio) zu treffen in Dingen, die ben Papſt und die Rômer angingen, 
Alles, was er vom Patrimonium des hl. Petrus in ſeine Hand bekäme, 
bem Papſte zurückzugeben und von bem, bem er bas Reich Italien über 
tragen werde 1), einen Eid ju verlangen, daß aud er ben Papſt und bas 
Eigenthum Petri ſchütze.“ Dieſer Cid Otto's, der uns in drei der Haupt⸗ 
fade nad ibentifen Formularen aufbewahrt iſt *), wurde fon früber 
und neuerbingé befonbers von Dönniges (Ranke's Jahrbücher de 
beutfhen Reis, I. Abthl. S. 203) beftritten, von Ofrôrer dagegen 
(RG. Po. IL. 3. ©. 1243) und Gieſebrecht (Geſch. d. Kaiſerzeit, 
Bd. J. S. 181) vertheibigt. Er bat aud in der That nichts an fé, 
was grofes Bebenfen erregen könnte. Unter jenen drei Formularen aber 
iſt nad Gieſebrechts Meinung die von Pertz (L c.) primo loco gefteltr, 
die fit aud im Corpus jur. can. findet (c. 33. Dist. LXIIL), bie nid 
tigfte. Vielleicht, fügen wir Bei, ließ Otto bem Papſte alle brei Gormels 
vorlegen, bamit er bie ibm genebmfte baraus iwäble, und ſicherlich ga 
Sobann XII. berjenigen ben Vorzug, bie in's Corpus jur. can. aufg 
nommen tourbe. Cine anbere Bermutbung ſtellte Floß auf: alle tri 
Formeln feien ächt; bie erfte babe Otto von Deutſchland aus burd fer 
Geſandten nad Rom geſchickt, in ber zweiten bâtten biefe zu Rom m 
Namen ihres Herrn ben Cid geſchworen, in ber britten enblid babe Otis 
bei ſeiner Anfunft in Rom ben Eid wieberholt 5). 

In Erwieberung dieſes Eides gelobten der Papft unb bie Roömer ui 
ben Leichnam bes hl. Petrus, daß fie niemals ben Feinden Otto’s, Per 
gar und Adelbert, Hülfe leiſten würden; und Otto gab nun bem Papft 
nidt nur Bieles aurüd, was ber vômifhen Kirche gebôrte, ſondern be⸗ 


— — — — — — 


1) Cuicumque regnum Italicum commissero. Damit kann, was id graff 
Gfrörer bemerte, aud ein Statthalter gemeint fein, und es liegt in biefen Bo 
ten nidt nothwendig, daß Otto bas lombarbifhe Rônigtbum an Semanb pale ab⸗ 
treten wollen. 

2) Pertz, Monum. T. IV. leg. T. II. p. 29. 

3) Floß, die Papſtwahl unter ben Ottonen à. Freiburg 1858, S. 10. 
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féenfte ibn überbieÿ mit Gold, Silber und Cbelfieinen {). — So war 
nad 46 Sabren sum erftenmal wieder ein Kaiſer gefrünt worben (fiebe 
S. 572), und 65 Jahre waren verfloffen, feit ein Deutfher, Arnulf, bie 
Raiferfrone empfangen batte Die Krönung Otto's aber ſollte für bie 
Entwicklung des Mittelalters von ben widtigiten Folgen werben. 

Wenige Tage fpâter, am 12. Februar 962, batte jene rômifhe Sys 
node flatt, auf welber Papft Johann XIL bem Wunſche des Raifers ges 
mäf bas St, Morüflofter in Magdeburg au einem Erzbisthum erhob, 
und als Suffraganſtuhl hiezu bas Bisſsthum Merfeburg erridtete, als Ans 
balispunfte des Chriſtenthums unter ben jüngftunterworfenen flavifden 
Stämmen. Zugleich wurbe sum Boraus aud die Oründung weiterer 
Guffraganftüble der neuen Metropole genebmigt und geftattet, daß Raifer 
Otto unb fein Sobn unter dieſe Kirchen ben Zehnten der neugetauften 
Staͤmme na Ermeſſen vertheilen. Die deutſchen CErabifhôfe aber, von 
denen namentlid ber Mainzer, Otto's eigener natürlicher Sobn Wilhelm ?), 
gegen bie Erbebung Magdeburgs beftig opponirt batte, wurben aufgefors 
bert, ben Kaiſer bei feinem guten Borbaben zu unterſtützen, und falls ſie 
ibn hindern würben, mit bem Anatheme bebrobt, | 

Der Annalista Saxo (aus ber Mitte des awôlften Jahrhunderts), der 
uns ad ann. 962 die püpfilite Bulle für Magbeburg 2. aufbewabrt bat 
(Pertz, T. VIIL Script. T. VL p. 616 und Mansi, T. XVIIL 

p. 461) ſchreibt biefer Synode auch ſechs Ganones gegen Berlebung des 
Kirchenguts au. Ueberdieß ift fie wohl mit jenem Concil identiſch, bas 
den Hugo von Vermandois, ben Uſurpator des Stuhles von Rheims, 
aufs Neue anathematiſirte, dem Ratherius dagegen bas Bisthum Verona 
wieder zuſprach 2). Am gleichen Tage, den 12. Februar 962, verlieh der 
hapſt auch bem Erzbiſchof von Trier bas Pallium, nachdem er: wenige 
Tage guvor bie gleide Gunſt bem Erzbiſchof von Salzburg erwieſen und 
de Abſetzung feines Borfabrers, des geblendeten Herold, beftätigt batte 
G. S. 576 und Jaffé, L c.). Pom 13. Gebruar 962 aber ift jenes 
merkwurdige Diplom Otto's, pactum confirmationis, batirt, worin ev 
dem Papft einerfeité bas Recht auf alle Befitungen, welche bie römiſche 








1) Baron. 962, 1. 

2) Er hatte ibn vor fefner Deirath mit Editha gezeugt. Die Mutter war eine 
Vornepme Wendin, Wilhelm ſelbſt ungemein tüchtig als Geiſtlicher und Staats- 
Mann; von ſeinem Vater auch zum Kanzler erhoben. | 

3) Jaffé, Regest. Pontif. p. 322. Vogel, Ratberius, Bt. 1. ©. 262. Gie⸗ 
lebregt, Geſch. d. Kaiſerz. Bb. L S. 782. | 
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Rire bisber gebabt babe, namentlid bie Senfungen Pipins und Garis 
d. Gr., unter betaillirter Angabe ber eingelnen Städte und Gefälle x. be 
ſtaͤtigte und augleid andererſeits feftfeite, daß feber fünftige Papſt canoniſch 
gewäblt werben folle, aber nicht confefrirt werden bürfe, bevor er in Ge 
genwart des Kaiſers ober feiner Miſſi befriebigende Zuſage gemacht babe, 
— Das angebliche Original dieſer Urkunde, auf violettes Pergament mit 
goldenen Buchſtaben geſchrieben und mit einer goldenen Bulle verſehen, 
wurde zur Zeit des Baronius in der Engelsburg aufbewahrt. Mehrere 
Gelehrte haben jedoch gezweifelt, ob dieß wirklich bas Originalexemplar 
ſei, und nicht vielmehr eine Prachtcopie, und wieder Andere haben die 
Aechtheit dieſer Urkunde überhaupt beſtritten 1). Eine eigene Anfidt 
ſtellte Damberger auf (Bb. V. Kritikheft S. 2). Er behauptet 
zwar, daß dieſe Urkunde wirklich von Otto herrühre, betrachtet fie aber 
als eine Art Concordatsentwurf, ben der Kaiſer bem Papſte proponich 
lezterer jedoch nicht angenommen habe. — Die lateiniſche Sprache dieſer 
Urkunde iſt barbariſch und ſchwerverſtändlich, und in Betreff der dan 
aufgeführten Beſitzungen der roͤmiſchen Kirche iſt es zweifelhaft, ob ihr die 
genannten Provinzen gänzlich zugehörten, oder nur einzelne Theile md 


1) NRamentilich Muratori in ſ. Schrift piena esposizione per la contr- 
versia di Comacchio, vgl. £e Bret, Geſch. v. Italien, Bb. 40 der allg. Well⸗ 
geſch. $ 503 f., wo verfiebene Schriften und Anfichten über dieſe Urkunde cititl 
ſind. Sehr flüdtig, wie über manches Andere, gebt aud über biefen Oegenfan 
Leo in { Geſch. Staliens hinweg (Bb. L S. 321), und ebenfo leichthin unb opt 
Angabe von Orünben fagt Luben (Geſch. d. teutfben Bolles, Br. VIL ©. iil): 
nan ble Aechtheit derſelben wird Niemand au glauben geneigt fein, ber die Br 
haäͤltniſſe erwägt unb über Otto’s Weſen und Streben ein Urtheil gewonnen ba” 
Biel grünblider ift die Unterſuchung von Waitz in den Jahrbüchern des deutféts 
Reis, Bb. L Abthl. 3. ©. 207 ff., bie au bem Refultate führt: „die gegenwäriis 
vorliegenbe Urfunbe ſei bie verfälfte Meberarbritung einer ältern ächten.“ Di 
iſt aug bie Anfiÿt von Per, wenn er (Monum. T. IV. leg. T. IL Appen. 
p. 163) fagt: Ut igitur rem uno verbo absolvam, chartam genuinum quide” 
Ottonis et Johannis XII. pactam, sed superaddita donatione vitiatum, fort 
etiam haud omnino sincera, referre censeo. Eam inde ab exeunte saeculo 
XI. pro genuina venditam, in codices Vaticanos transscriptam, sensimqi 
fidem populorum nactam ... demum a Rudolfo I. et successoribus ejus co! 
firmatam fuisse, omnibus notum est. Neuerdings erfiärie fle wieder Gieſt 
brecht (Geſch. der Raifergeit, Bb. L ©. 434) für ein „betrügliches Machwerh 
Sie {ft abgebrudt bei Baron. 962, 3. Mansi, T. XVIIL p. 451. Harduin, T. Vl 
P.L p. 623, am beften bei Pertz, I. c. p. 164 sq.; deutſch bel Dôfler, vie ven 
ion gvhe Bb. L S. 37. Ueber ihre Auslegung vgl. Le Bret, a. à À. 


; 
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Städte berfelben. Uebrigens bat wohl Ofrôrer Recht, wenn er meint 
(K.G. Pt. HI. S. 1244), biefe Urfunbe fei eigentlih des Streites nibt 
werth, ber über fie fon gefübrt worben ift, und babe für die Geſchichte 
nur eine untergeorbnete Bebeutung. Denn wenn fie aud ganz falſch 
wäre, fo würde bod bie Thatfade, daß Otto ber rômifhen Rire ben 
vollen Beſitz ber Schenkungen Carls d. Or. verbiürgte, fon aus jenem 
Eide erbellen, ben er vor ber Krönung leiſtete. 


e 


$ 518. 


Synoden ju Rom unb Conftantinopel im J. 963 Abfesung 
Jobanns XII und Erhebung Leo’s VEIL. 


Johann XII. batte Otto berbeigerufen und ibm bie Raiferfrone ange- 
boten, um Schutz gegen Berengar und Anbdere au erbalten; aber in feinem 
PMane Tag babei nidt mebr als die Wiederherſtellung jener leeren Würde 
and Titulatur, wie fie bie fpäteren Garolinger und Spoletaner ꝛc. beſaßen. 
Die Art und Weiſe dagegen, wie Otto im Sinne Carls d. Gr. bas Rai 
ſerthum auffañte unb bie Oberbobeit ñber Rom unb ben Kirchenſtaat aus⸗ 
übte, fonnte ibm um fo weniger gefallen, ba er bisber mebr als irgend 
ein anderer feiner Borfabrer bie weltlibe und geiftlibe Macht in ſich ſelbſt 
vereinigt hatte. Und bei feiner durchaus ungeifiliben Weiſe war ibm ein 
Einbuß ar erſterer unenblid mebr ſchmerzlich, als jede etwaige Schmäle⸗ 
rang der leztern. So lange Otto perſönlich in Rom war, hatte er ſich 
vor deſſen geiſtiger und phyſiſcher Macht gebeugt und innige Freundſchaft 
fimulirt; kaum aber war der Kaiſer nach Oberitalien abgezogen, um auch 
dieſes wieder in ſeine Gewalt zu bekommen, ſo trat der Papſt insgeheim 
in Verhandlungen mit ſeinen eigenen bisherigen Todfeinden, namentlich 
mit Berengars Sohn Adelbert, um dem Kaiſer entgegenzuwirken, und ihn 
wo moͤglich wieder über die Alpen au treiben. Ja er knüpfte ſelbſt mit 
den Ungarn und Griechen hochverraͤtheriſche Verbindungen an; aber feine 
Unterhaͤndler wurden in Capua angehalten, ihre Depeſchen confiscirt und 
dem Kaiſer mitgetheilt. Anderes erfuhr Otto durch vertraute Maͤnner, 
die er nach Rom ſandte, und dieſe meldeten zugleich, wie ſehr die Römer 
uhber die Ausſchweifungen und das unwürdige Benehmen Johanns klagten. 
Der Kaiſer erwiederte: „er iſt noch ein Knabe, und das Beiſpiel von 
Maͤnnern wird ihn beſſern. Auf eine freimüthige Ermahnung bin wird 
I hoffe id, ſich dieſen Uebeln entwinden. Uebrigens muß id zuerſt über 

gar Herr werden, dann will id bem Papſt mit väterlichen Ermah⸗ 


582 Conflikt zwiſchen Johann XIL und Otio J. 


nungen zuſetzen, damit er ſich wenigſtens aus Scham beſſert.“ So erzaͤhlt 
der bekannte Liudprand von Cremona, bem wir hier folgen muſſen ); 
ſichtlich aber war der Kaiſer damals noch zu ſehr mit Berengar beſchaͤf⸗ 
tigt, als daß er auch in Rom hätte ernſtlich auftreten können. 

Bald darauf ſchickte der Papſt Geſandte an den Kaiſer nach San Leo 
bei Urbino, darunter ben Protoſcriniar Leo (nachmals Papſt Leo VIII), 
um einerſeits zu geſtehen, daß er allerdings, von der Hitze der Jugend 
beriwältigt, bisher manches Unpaſſende gethan babe, was fortan nicht 
mehr geſchehen werde, hauptſaͤchlich aber um ju klagen, daß der Kaiſer, 
ſeinem Eide entgegen, die von ihm den Uſurpatoren entriſſenen Güter der 
römiſchen Kirche wie ſein Eigenthum behandle, und ſich darin huldigen 
laſſe. Zudem habe er treuloſe Diener des Papſtes bei ſich aufgenommen. 
— Johann meinte damit die zu Capua gefangenen Unterhändler, und 
wollte die Sache ſo hinſtellen, als ob dieſelben ganz falſche Depeſchen zum 
Schaden des Papſtes ſelbſt fingirt und übergeben hätten. Kaiſer Dito er⸗ 
wiederte: „er habe verſprochen, alle Beſitzungen des hl. Petrus dem Papfte 
zurückzuſtellen, doch müſſe er ſie zuvor ſelbſt erobern. Jene Boten des 
Papſtes aber ſeien zu Capua angehalten und ſo der Inhalt ihrer Depe⸗ 
ſchen bekannt worden; aber er, für ſeine Perſon, habe ſie nie geſehen, 
noch weniger bei ſich aufgenommen.“ Jugleich ſchickte Otto ben Liubprand 
nebſt andern Geſandten, geiſtlichen und weltlichen, nach Rom, um burÿ 
Eid und Duell ſeine Unſchuld zu betheuern. Aber Papft Johann nahm 
fie unfreundlich auf, und wollte weder bas Eine noch bas Andere, ſuchte 
vielmehr ben Kaiſer durch abermalige Abſendung von Legaten zu taͤuſchen. 
Waͤhrend ſich dieſe bei Otto befanden, hielt Adelbert, vom Papſte eng 
laden, ſeinen Einzug in Rom, und die Maske war damit abgeworfen. 
Natürlich rückte jezt auch Otto heran. Ein Theil der Buͤrger war fi 
ibn, der andere hielt es mit bem Papſte, und beide Heere ſtanden einu⸗ 
der, nur durch die Tiber getrennt, in naäͤchſter Nähe gegenüber. Der Fa 
ſelbſt hatte Helm und Panzer ergriffen, um die Seinigen durch Wort m 
Beiſpiel qu ermuthigen; aber Otto ſiegte, und Johann mußte ſammt AK} 
bert fliehen. Es war dieß im Anfange Novembers 963. 

Die Römer mußten jezt ſchwören: „nie einen Papſt au waählen und 
au conſekriren, es ſei denn in Uebereinſtimmung mit der Wahl des Kaiſet 
und ſeines Sohnes, des Königs Otto“ 2). Es war damit ben neuf 


1) Sn ſ. hist. Ottonis bei Pertz, T. V. Script. T. III. p. 341. Baron. M 
2) Liudprand bei Pertz, 1. ©. p. 342. Baron. 963, 11. : 
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Raïfer ein Recht augefproden, welches nidt nur der canonifhen Drbnung 
und ber Natur ber Sade zuwider, fonberu aud hiſtoriſch durchaus nibt 
begründet war. Bei Wiederherſtellung des abenblänbifen Kaiſerthums 
war dem Kaiſer allerdings ein Einfluß auf die Beſetzung des römiſchen 
Stuhls eingeräumt worden, wie es der gegenſeitigen Stellung von Papſt 
und Kaiſer nach carolingiſcher Weltanſchauung entſprach. Es ſollte wohl 
die feierliche Conſekration des neugewählten Papſtes nur in Anweſenheit 
des Kaiſers oder ſeiner Miſſi vollzogen werden, die Wahl ſelbſt aber blieb 
völlig frei in den Haͤnden des römiſchen Clerus und Volkes. Mie wir 
oben S. 7 ſahen, bat dieß ſchon der erſte Nachfolger desjenigen Papſtes, 
der Carln krönte, im J. 816 ausgeſprochen, und es dauerte dieſer Rechts⸗ 
zuſtand auch unter ben folgenden carolingiſchen Kaiſern unverändert fort, 
bis in die Zeiten der Pornokratie, wo die freie Papſtwahl durch die itali⸗ 
ſchen Adelsfamilien temporär faktiſch vernichtet war. Mas aber bis jezt 
nie ein Kaiſer beſeſſen hatte, das wandte ſich nun Otto zu, denn es paßte 
vor Allem zu ſeiner Praxis in Deutſchland, wo er unbeſtritten über die 
biſchoſlichen Stüble verfügte und ſtets ben, der gewählt werden ſollte, sum 
Voraus bezeichnete. So batte er ſeinen Bruder Bruno auf ben erzbiſchöf⸗ 
lichen Stubl von Cöln, feinen Sobn Wilhelm auf den von Mains, feinen 
Better Heinridh auf ben von Trier befördert. Mie bie Politif dieß in 
Deutſchland zu gebieten fhien, um bas Königthum bem Adel gegenüber 
zu ſtärken, fo aud und nod mebr fhien es in Stalien in Betreff des 
roͤmiſchen Stubles nöthig au fein, und Dtto trug wobl um fo weniger 
Bebenfen, dieß Privilegium anaufpreden, ba bie byzantiniſchen Kaiſer die⸗ 
fete Gewalt über den Stuhl von Gonftantinopel auéübten, und zudem 
Otto ſich bewußt war, daß er bamit der Rirde nur aufribtigft nützen, 
fe mit treffliben Hirten verfeben unb egoiftifhes, ärgerlibes, oft blutiges 
Parteigetriebe von bem hl. Stuhle fernbalten wolle ). 

Die Confequeng biefes neuen Privilegiumé war bie von Otto präfibirte 
und obne des Papſtes Zuſtimmung in ber St. Petersfirhe zu Rom abs 
gehaltene Synobe vom 6. November 963. Aud in Betreff ibrer find 
bit an die Erzählung Liudprands gewiefen ?). Dienad waren anwefend 
die Erzbiſchöäfe Waldpert von Mailanb, Petrus von Ravenna, Adalgag 
Von Hamburg und ein Stellvertreter des franfen Erzbiſchofs von Aquileja; 
außerdem gegen 40 italienife und 2 deutſche Bifôfe (von Minden unb 


1) Bol. 8106, die Papſtwahl unter den Ottonen, 1858. S. 16. 17. 
2) Pertz, L c. p. 342.° Mansi, T. XVIIL p.465. Harduin, T. VI. P.I. p. 627. 
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Speier), febr viele Carbinalpriefter unb Carbinaïbiafonen, and zahlreich 
bere Glerifer und Beamte ber rômifhen Rire, enblih bie Primate 
Laienftandes, die rômifhe Militia unb ein Deputirter des Volks mit dem 
Imperiola. Der Raifer erôffnete die Berfammlung mit ben Worten 
hätte fid gesiemt, daß einem fo erlaucdten und betligen Goncif au 
Papſt anwobne. Warum er es nicht gethan, darüber möchte id 
hl. Väter, die ihr in ſeiner Nähe lebet und arbeitet, befragen.” <C 
und Volk von Nom erwiederten: „wir wundern uns, daß euere be 
Klugheit nach etwas fragt, was keinem Menſchen, nicht einmal in : 
lon und Indien, unbefannt geblieben iſt. Der Papſt gebôrt nicht zu! 
welche in Schafskleidern umhergehen, inwendig aber reißende Wölfe 
im Gegentheil, er wüthet offen und übt ganz offen ſeine biabol 
Handlungen.“ Auf die Bemerkung des Kaiſers: die Anklagen m 
ſpezialiſirt werden, wenn ſie Beachtung finden wollten, deponirte der 
dinalprieſter Petrus: er habe geſehen, wie der Papſt Meſſe las, oh 
communiciren. Der Biſchof Johannes von Narni und der Garbinalt 
Johannes gaben an: er habe einen Diakon in einem Pferdeſtall ge 
und zur ungeziemenden Zeit. Cardinaldiakon Benedikt und die ül 
Diakonen und Prieſter verſicherten zu wiſſen, daß er Biſchöfe um 
geweiht und einen zehnjährigen Knaben zum Biſchof von Todi or 
habe. Von ſeinen Sacrilegien (Kirchenraub) habe man ſogar mehr 
eigenes Sehen, als durch das Hören erfahren. Seine Unzüchtigkeiten 
ten fie zwar nicht mit eigenen Augen geſchaut, aber es ſei gewiß, d 
die Wittwe Rainers und die Concubine ſeines eigenen Vaters, Step 
ſowie die Wittwe Anna ſammt ihrer Nichte mißbraucht und ben be 
Palaſt zu einem Bordelle gemacht habe. Auch habe er ganz öffentlic 
jagt, ſeinen Taufpathen Benebift blenden, ben Cardinalſubdiakon Joh 
entmannen und tödten laſſen, habe Häuſer angezündet und Schwert, 
und Panzer getragen. — Darauf riefen alle Cleriker und Laien: er 
auch bem Teufel Geſundheit zugetrunken, beim Wuͤrfelſpiel ben Ju 
die Venus und andere Dämonen um Hüulfe angerufen, die canon 
Stunden nicht gefeiert und ſich nicht mit dem Kreuze bezeichnet. 

Da die Rômer die ſächſiſche Sprache des Kaiſers nicht verſtande 
ließ er durch Liudprand von Cremona Folgendes lateiniſch erflären: 
geſchieht oft, wie wir aus eigener Erfahrung wiſſen, daß hochgeſtellte 
fonen von Neidern verleumdet werden. Wir find darum auch nid 
wiß, ob die Anklagen gegen den Papſt, welche der Cardinaldiakon? 
dikt verleſen bat (er bat ſonach auch bie der Andern zu Papier gel 
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und verlefen) vom Gifer für bie Oerebtigfeit ober von böslichem Neide 
ringegeben find. Deßhalb beſchwöre id Alle bei Oott, ben Niemand tau- 
ſchen fann, und bei feiner unbefledten Mutter Maria, unb bei bem fofts 
baren Leibe des Apoſtelfürſten, in beffen Kirche wir uns befinben, daß 
Niemand ben Papft eines Bergebens beſchuldige, bas er nicht wirklich ver: 
übt bat, unb bas nidt von tüchtigen Männern gefeben worden iſt.“ Cle⸗ 
ws und Volk riefen wie ein Mann: ,wenn Papft Sobann nidt alles 
das, was Benebift vorlas, fa nod viel Haäfliberes und Unwürdigeres 
géthan bat, fo folf ber Apoſtelfürſt Petrus uns bie Thore des Himmels 
verſchließen. Wenn ibr aber uns nicht glauben wollt, fo glaubet doch 
dem faiferlihen Deere, bem ber Papft vor fünf Tagen mit Schwert, 
Sim, Schild und Panzer begegnete. Wäre bie Liber nicht dazwiſchen 
gtlegen, fo waͤre er in dieſem Schmucke vom faiferlihen Heere gefangen 
worden.“ Da Otto dieß beftätigte, fo beſchloß die Synode, wenn es bem 
Kaiſer gefalle, ben Papſt brieflich vorzuladen, damit er ſich vertheidige. — 
Das nun an ibn erlaſſene Schreiben lautet: „Den oberſten Biſchof und all⸗ 
gemeinen Papſt Johannes grüßt Otto, von Gottes Gnaden Kaiſer, ſammt 
den Erzbiſchöfen und Biſchöfen von Ligurien ꝛc. Als wir im Dienſte 
Gottes nach Rom kamen und euere Söhne, die römiſchen Biſchöfe (Cars 
dinalbiſchöfe), die Cardinalprieſter und Diakonen, ſowie bas ganze Volk 
üher euere Abweſenheit befragten, iſt ſoviel Unanſtaͤndiges über euch vor⸗ 
gebracht worden, daß man ſich ſchänen müßte, wenn man einem Schau⸗ 
ſpieler ſopiel nachſagen könnte. Wir wollen davon nur Einiges anführen, 
denn um Ales aufzuzählen, würde ein ganzer Tag nicht zureichen. Ihr 
ſollt alſo wiſſen, daß ihr von Vielen aus verſchiedenen Ständen des Mor⸗ 
des, Meineids, Sacrilegiums und der Unzucht mit eigenen Verwandten 
und mit zwei Perſonen, die Schweſtern zu einander ſind, angeklagt ſeid. 
Sie behaupten auch, was ganz ſchrecklich zu hören iſt, daß ihr dem Teufel 
Ve zugetrunken und beim Mürfelfpiel ben Jupiter und die Venus ꝛc. 
um Hulfe angerufen habt. Wir bitten baber euere Büterlifeit dringend, 
alsbald nach Rom au fommen und fid au veinigen. Falls ibr vom Volke 
Gewaltthaten füvdtet, fo verfibern wir euch eidlich, daß aufer bem, was 
die Ganonen verorbnen, euch nichts wiberfabren ſoll.“ 

Der Papſt antwortete gang lafonifd, ebenfalls ſchriftlich: „Wir hörten, 
daß ihr einen andern Papſt wählen wollt. Wenn ihr das thut, ſo ex⸗ 
communicire id euch in Kraft des allmächtigen Gottes, fo daß keiner von 
euch Jemanden weihen oder Meſſe leſen darf.“ In der Eilfertigkeit hatte 
der Papſt die Negation doppelt geſezt: ut non habeatis licentiam nul- 
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lum ordinare et missam celebrare ,“ was bie Synode zu fpôttifden 
Bemerkungen veranlafte. In ibrer zweiten Sitzung, am 22. November, 
au ber fit aud Erzbiſchof Heinrib von Trier und einige weitere ita⸗ 
lienifhe Bifôfe eingefunben batten, wurbe eine Replif an Papſt Jo 
bann befloffen, beren Dauptfäte ſind: „Wir befamen von eud ein Schrei⸗ 
ben, bas nidt von ber Wichtigkeit ber Seit, fonbern von der Thorbeit us 
fiberlegter Meuſchen biftirt if. Für euer Nidterfheinen bei Der Synode 
haͤttet ibr triftige Orünbe vorbringen und eud burd eigene Boten enb 
ſchuldigen follen. Auch entbält euer Brief eine Stelle, wie fie nidt em 
Biſchof, fonbern nur ein läppiſcher Knabe fbreiben fann, indem ihr All 
excommunicirt, bamit fie Meſſe lefen ꝛc. dürfen; benn zwei Negationen 
geben befanntlid eine Affirmation. Wenn ibr, was ferne fei, nicht er 
feinet und eud wegen ber vorgebrachten Beſchuldigungen nicht reinigel 
fo verachten wir euere Œrcommunifation, ja ſchleudern fie auf euch aurüd. 
Wohl fonnte Judas, fo lange er nod unter ben Apofteln war, biaden 
und löſen; nadmals aber fonnte er Niemanden mebr binben, als fif 
ſelbſt, und zwar mit einem Stricke.“ 

Als die Boten der Synode nach Tivoli kamen (ſtatt Tiberim it Tr 
burim ju lefen), trafen fie ben Papft nidt mebr. Er war mit Koͤher 
und Bogen in bie Campagna gegangen, und Niemand wufte, wo er fif 
aufhalte. Sie febrten darum sur Synode zurück, und biefe bielt am 4. De 
zember ibre britte Sigung ), bei welcher ber Raifer auf bas, was fi 
fn befondberes Gewicht batte, auf ben politifhen Frevel und bie ls 
treue des Papſtes, aufmerkſam mate. „Als biefer Papft Johannes,“ ſagit 
er, „von Berengar und Adelbert, die gegen uns rebellirten, bedrückt wurw, 
ſchickte er Boten au uns nach Sachſen, mit der Bitte, wir moͤchten dd 
um Gottes willen nad Stalien fommen, unb ibn und bie Rire aus da 
Rachen jener befreien. Mas wir mit Gottes Hülfe thaten, vwiffet if. 
Er aber, burd mid befreit und in bie gebübrenbe Würde wieber eingefri 
bat uneingebenf bes Eides und der Treue, bie er mir über bem Leichnan 
des hl. Petrus geſchworen, jenen Abelbert nad Rom fommen laffen, iha 
gegen mid vertheibigt, Aufrubr erregt und felber bie Waffen ergriffr. 
Die Synode mag nun fagen, was fie bierüber beſchließt.“ Alle Oeifilider 
und Weltlichen antworteten: „Eine unerbôrte Wunde muß aud auf 1 


erhörte Weiſe ausgebrannt werden. Wenn Jobann burd feine féledit 


— —— — — —— — — 


1) Das Datum erhellt aus ben Worten der actio I. der römiſchen Sym 
vom 26. Februar 964, Afansi, 1. c. p. 471. 
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Sitten nur fi und nidt allen Anbern fhaben würde, fo koͤnnte man ihn 
gewiffermafen ertragen. Aber wie viele Reufhe find nidt burd ibn uns 
keuſch, wie viele Redtfhaffene zu Grevlern gewordben? Wir bitten barum 
euere kaiſerliche Herrlichkeit, daß biefes Monſtrum aus der römiſchen Riribe 
vertrieben und ein Anderer an ſeine Stelle geſezt werde, der uns mit dem 
Beiſpiele guten Wandels vorangeht.“ Der Kaiſer gab dieſem Verlangen 
ſeinen vollen Beifall, und einſtimmig riefen Alle: „Leo, ben ehrwürdigen 
Protoſcriniar der römiſchen Kirche, dieſen erprobten und des höchſten Prie⸗ 
ſterthums würdigen Mann, wählen wir uns zum Hirten.“ Und nachdem 
ſie dieß dreimal gerufen und die Zuſtimmung des Kaiſers erhalten hatten, 
führten fie ben genannten Leo unter Lobgefängen nach gewohnter Weiſe in 
den laterauenſiſchen Palaſt. Zwei Tage darauf erhielt er, der bisher zwar 
Beamter der rômifhen Kirche (Kanzleivorſtand), aber doch noch Laie ges 
weſen war, die hl. Weihen. Daß Otto ſelbſt die Wahl auf ihn gelenkt 
habe, iſt außer Zweifel. Er nannte ſich Leo VIII. und war ſtets ein ge⸗ 
horſamer Diener des Kaiſers {). 

Wahrend dieß in Rom vorging, wurde auch in Conſtantinopel 
wieder einmal eine Synode gefeiert, im Sommer 963; aber ihre Thaͤtig⸗ 
fit war bei der bereits eingetretenen Stagnation dieſer Kirche darauf be⸗ 
ſchraͤnkt, dem neuen Kaiſer Nicephorus Phokas Erlaubniß zur Verehelichung 
mit der Wittwe ſeines Vorfahrers zu ertheilen. Er war mit ihr geiſtlich 
verwandt, weil er eines ihrer Kinder aus der Taufe gehoben hatte, und 
bedurfte darum kirchlicher Dispens 2). Viel Wichtigeres ereignete ſich bald 
im JItalien. 


§ 519. 
Roͤmiſche Synode im Februar 964 Reſtitution Johanns XII. 


Nach der Einſetzung Leo's VIII. glaubte Kaiſer Otto einen Theil ſeiner 
Truppen aus Rom entfernen zu ſollen, damit die Stadt nicht zu ſehr be⸗ 
ſchwert werde. Auf die Nachricht hievon erregte Johann XIL durch Geld⸗ 
verſprechungen einen Aufſtand der leichtbeweglichen Römer. Otto unter⸗ 
drückte ihn und gab in Bälde auf Fürbitte Leo's ben Römern ſogar die 
hundert Geißeln zurück, die ſie hatten ſtellen müſſen. Darauf verließ er 


1) Daß dieſe Synode uncanoniſch geweſen ſei, zeigen namentlich Baronius 
(963, 31 sqq.), Natalis Alexander (hist. ecel. Sec. X. Diss. XVI. T. VI. 
P. 434 sqq. ed. Venet.) und 3106, tie Papfiwabl unter ben Ottonen, S. 7—9. 

2) Mansi, 1. c. p. 470. Harduin, 1. c. p. 631. 
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Rom, um gegen Spoleto zu ziehen, wo fid Adelbert fefigefest batte. Allein 
fogleid brad ein neuer Aufſtand aus, nad Linbpranbs Angabe burd di 
vielen Frauen weranlafit, bie Johanns Sreundinnen waren. Mur mi 
Mübe fonnte Papft Leo in bas faiferlihe Lager entfliehen, Sobann aber 
zog triumphirend ein und nabm Rade an feinen Feinden. Dem Cardi⸗ 
nalbiafon Sobann ließ er bie rechte Sanb, bem Scriniar Azzo bie Zunge, 
zwei Finger unb bie Naſe abfdneiben, ben Biſchof Dtaar von Speier 
geifeln 1). Ueberdieß veranftaltete er am 26, Februar 964 eine Synode 
în ber Petersfirhe ?). Außer bem Papſte Sobann XIE, der ben Bor: 
fit fübrte, waren 16 italienifhe Bifbôfe, 12 Cardinalprieſter und viele 
Diafonen ꝛc. gugegen. Die Majorität ber Stimmberebtigten, naͤmlich jen 
Biſchöfe, ſieben Garbinalpriefter und mebrere Garbinalbiafonen, waren axé 
Mitglieber der Synode des vorigen Jahres geweſen, welche ben Pay 
Johann abgefest batte; fo namenilid jener Carbinalbiafon Benebift, der 
bamalé ber Oauptanfläger Johanns gewefen war. Um fo greller if 
der Widerſpruch zwiſchen ben neuen und ben früberen Beſchlüſſen. Old 
in der erſten Sitzung forberte Papſt Sobann alle Anweſenden zur Erfié 
rung auf, ob die Verſammlung, welche am 4. Dezember (S. 586) von Rs 
fer Otto und ſeinen Biſchöfen in dieſer Rire gehalten worden ſei, Synede 
genannt zu werden verdiene, oder nicht. Die Antwort lautete: „ein Don 
bell war fie, bem Ehebrecher und Räuber einer fremden Braut (— Kirche) 
bem Eindringling Leo günſtig.“ Nun ſprach Johann XII. unter uni 
der Synode ihre ewige Verwerfung aus, und ging zur zweiten Frage 
über: „ob Biſchöfe, von ihm (Johann) ordinirt, befugt geweſen ſeien, in 
ſeiner Patriarchallirche Jemanden ju weihen?“ Als dieß ganz allgemein 
verneint wurde, fo fragte er ſpeziell: „was urtheilet ihr über den van 
mix conſekrirten Biſchof Sico (von Oſtia), der ben Curialbeamten Le, | 
den Neophyten und Eidbrecher, ſchnell zum Oſtiarier, Lektor, Alolythen, 
Subdiakon, Diakon und gleich darauf gum Prieſter geweiht, und ohne 
zwiſchenliegende Prüfungszeit für dieſen Stuhl conſekrirt bat?” Die Ep 
node erwiederte: „beide, er und der von ibm Geweihte, mäffen abgeſet 
werden,“ und es wurde beſchloſſen, ibn vor die dritte Sitzung vorzuladen, 
unter Androhung der canoniſchen Strafe, falls er nicht erſcheine. — Nach 
bem die Synode bas Gleiche auch in Betreff der beiden Biſchöfe von Ports 


1) Pertz, 1. c. p. 346. Baron. 964, 4. 
2) Ihre Aften, auerft von Baronius ebirt (064, 63, finben fit bei Mansi, LE 
p. 471. Harduin, 1. c. p. 631. 
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id Albano, ben Affiftenten bei der Gonfefration Leo's, erfiärt, und ſich 
r volftänbige Berbammung des Uſurpators Leo ausgefproden batte, 
iblicirte Papſt Sobann die Sentenz über leztern: „daß er in Autorität 
ottes, der Apoſtelfürſten Petrus und Paulus, aller Heiligen und der ehr⸗ 
ürdigen ſechs (!) allgemeinen Synoden aller prieſterlichen Würde und 
hre und jedes clerikaliſchen Amtes verluſtig ſei, ſo daß er, wenn er fort⸗ 
hre, auf dem paͤpſtlichen Stuhle zu ſitzen oder heilige Funktionen zu voll⸗ 
ben, alle Hoffnung auf dereinſtige Wiederaufnahme in die Kirche vers 
re und ſammt ſeinen Gönnern ewigem Anatheme verfalle.“ Wer ihn bei 
r Erhebung auf den paͤpſtlichen Stuhl unterſtüzte, ſolle anathematiſirt 
m, Diejenigen aber, die von ibm geweiht wurden, mußten vor der Sy⸗ 
de erſcheinen und die Morte: mein Vater Leo hatte ſelbſt nichts (von 
iſtlicher Gewalt), und konnte mir auch nichts geben, unterſchreiben, 
orauf Papſt Johann fie der von Leo ertheilten Ordines und Aemter 
eraubte und in ihre frühere Stellung zurückverſezte. 

In der zweiten Sitzung erflärten die Biſchöfe von Porto und Albano 
Sico von Oſtia war nirgends au finden) ſchriftlich ihre Schuld, daß fie 
ei Lebzeiten ihres Vaters Johannes einen Andern geweiht haͤtten. Das 
lribeil über fie wie über Sico wurde auf die dritte Sitzung verſchoben, 
mgegen beſchloß die Synode auf Antrag des Papſtes, daß Ale, welche 
Wu Leo Weihen und Aemter um Geld erlangt hätten, abgeſezt werden 
nühten, und die Simonie überhaupt verabſcheuungswürdig ſei. Die Be⸗ 
Hafung der Aebte, welche der vorigen Synode angewohnt hatten, wurde 
mn das Ermeſſen des Papſtes geſtellt, für die Zukunft aber ben München 
Xrboten, ihre Klöſter au verlaſſen, und die Excommunikation allen Rieder⸗ 
zeſtellten angedroht, die einen Vorgeſezten au verdraͤngen ſuchen würden. 

In der dritten Sitzung endlich ſprach Papſt Johannes, nach voraus⸗ 
ſegangener Befragung der Synode, über Sico von Oſtia die Abſetzung 
vm geiſtlichen Amte aus, ohne alle Hoffnung auf einſtige Reſtitution. 
ſahre er aber fort, geiſtliche Funktionen su verridten, fo folle ibn ewiges 
lnathem treffen. Seine Anbänger feien aus der Kirche ausgeſchloſſen und 
Île von Leo ertbeilten Weihen und Grade nidtig, benn ber Ordinirende, 
elbſt nichts babenb (an geiftliber Gewalt), babe auch Andern nichts mit 
kilen fünnen. Ganz ebenfo babe früber Papft Stephan in Betreff bder 
On Photius Ordinirten entfchieben. 

Schließlich verordnete die Synobe, abermals auf Hntrag bes Papſtes, 
1B jeber Laie, der fid unterfange, während ber Meſſe in bem Presbyte⸗ 
um ober in bem Umkreis des Altares ju ſtehen, ercommunicirt werben 
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folle. — Ueber bie Bifhôüfe von Porto unb Albano ſcheint feine Senten 
verbängt unb ibnen wobl verziehen worben au fein 1). 


$ 520. 
Sobanns XIL Tod. Benebift V. Neftitution und Synobe 
| Leo's VIII. | 


Auf bie Kunde von biefen Borgängen war Raifer Otto, ber eben den 
Berengar beſiegt und nad Bamberg erilirt batte, wo er im J. 966 flat, 


im Begriffe, na Nom qu gieben, ba vernabm er, daß Papft Sobann an 


14. Mai 964 geftorben fei ?). Es batte ibn ein Hirnſchlag getroffen, x 


beffen Folge er nad adt Tagen verſchied. Liudprand will wiffen, daß 


Sobann, als er eben wieder mit einer Grau auferbalb Roms Chr 


brud trieb, vom Teufel einen Schlag auf die Sbläfe erbalten und af | 
deſſen Anſtiften aud bas beilige Abendmahl nidt mebr empfangen habe 
(Pertz, L c. p. 346. Baron. 964, 17). Wahrſcheinlich batte er, me | 


bei Apoplektikern gewoͤhnlich, bie Pefinnung verloren; daß er aber deu 
Empfang der Saframente, sum grofen AUergerniffe ber Welt, bireft wy 


weigert babe, wie Giefebredt (L 445) angibt, iſt aud von Liudprand 
nidt gefagt. Œinige Neuere haben Liudprands Teufel moberner in bn | 


beleidigten Ehemann verwandelt, der Rache genommen babe 2). 
Rad Johanns Tod verſuchten die Römer, freilich im Widerſpruch mit 
dem Verſprechen, bas ihnen Otto nach Eroberung der Stadt am 1. Ro⸗ 


vember v. J. abgenöthigt hatte (S. 582), bas Recht freier Papſtwahl 
durch faktiſche Ausubung ju vertheidigen, und wählten ben Cardinaldialin 
Benedikt, Grammatikus genannt, als Benedikt V. zum Papſte, denſelben, 
der im November 963 Sauptanfläger gegen Johann geweſen war, aber 
ſich fon nach zwei Monaten wieber auf beffen Seite gewenbet und |; 
der Synode theilgenommen batte (S. 588), wahrſcheinlich aus Beforgui 


die Rire möchte burd Leo in au grofe Abhängigfeit von der Rrone fou 


men (Gieſebrecht, a. a. D. ©. 446). Jezt bei feiner Wahl ſchwuen 


1) Mansi, 1. c. p. 471. Harduin, L c. p. 631. 


2) 810$ (S. 98) vermutbet, Otto babe vie Belagerung Roms noch bei Be 
geiten Johanns begonnen, und während der Belagerung fei Johann gefiorben. Et Je 
babe fig auf bas Lanb begeben, um bequemer als in der belagerten Stadi lb 


au fonnen. 


Bo. II. ©, 1257. Bal. Damberger, Bb. V. ©. 34. 


3) So Bower, Geſch. der Päpſte, Br. VI. S. 307 und Gfrorer, LÉ. 2 
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e Rômer, ibn nie verlaffen und ſtets gegen ben Kaiſer vertheibigen ju 
ollen. Auch ſchickten fie Geſandte an Dtto, mit ber Bitte um Peftätis 
img. Der Kaiſer erwieberte: „eher werbe id mein Schwert wegwerfen, 
6 auf Wiedereinſetzung Leo's verzichten,“ zog fogleid mit einem grofen 
eere gegen Rom und umfdlof bie Stabt von allen Seiten. Papſt Be⸗ 
dift ermutbigte die Römer zu kräftiger Gegenwehr, erfhien ferbft auf 
n Mauern und fprad fiber Leo und feine Anhänger feierlid ben Bann. 
er Dunger und Seuden zwangen die Stabt zur Uebergabe, zur Aus 
ferung Benedikts und Anerfennung Leo's, am 23. Juni 964. Wenige 
ige barauf veranfialteten Otto und Leo eine Synobe im Lateran, im 
rifein vieler Bifhôfe aus ber Oegend von Rom, aus dem übrigen Stalien, 
8 Lothringen und Sadfen. Der unglüdiibe Benedikt wurde, in Pons 
falgewänbder gefleibet, vorgeffibrt unb von bem Ardibiafon Benebift alfo 
gerebet: auf tele Autorität bin und mit welchem Redte haſt bu, 
mbringling, biefe Pontififalgemänber ufurpirt, waͤhrend bod ber ehrwür⸗ 
je Leo no lebte, ben bu mit uns nad der Beriwerfung Johanns ges 
aählt haſt? Kannſt bu läugnen, in Gegenwart bes Kaiſers geſchworen 
haben, niemals an einer Papſtwahl theilzunehmen, ohne die Zuſtimmung 
8 Raifers oder ſeines Sohnes?“ Benedikt hätte ben Archidiakon mit 
er Gegenfrage beſchäͤmen können: „haſt nicht auch bu mit mir auf der 
node im vorigen Februar die Abſetzung Leo's ausgeſprochen?“ Aber 
Jenedifts Kraft und Hoffnung waren gebrochen, und er rief aus: „wenn 
h gefehlt habe, fo ſeid barmherzig gegen mich.“ Liudprand verſichert: 
et Kaiſer habe aus Ruhrung geweint, und es iſt wohl möglich, daß er 
ndieſem Augenblick, wo ex über die Freiheit der Papſtwahl triumpbirte, 
om natürlichem Mitleid mit bem gewaltſam Unterdrückten ergriffen wurde. 
dieß aͤnderte jedoch an ſeinem Plane und Principe nicht das Geringſte. 
F6 war nur gewoͤhnliche Billigkeit, wenn er Benedikt bas Recht freier 
zeriheidigung und im Falle der Schuld eine mitleidige Behandlung zu⸗ 
cherie. Aber Benedikt verzichtete auf alle Vertheidigung und warf ſich 
em Papſte Leo und dem Kaiſer zu Füßen mit den Worten: „ich habe 
eſündigt und bin ein Eindringling in den römiſchen Stuhl.“ Darauf 
ahm er ſich ſelbſt das Pallium ab und übergab es ſammt dem Stabe 
Ferula), den er in der Hand hatte, an Papſt Leo. Dieſer zerbrach die 
erula und zeigte file bem Volke, hieß Benedikt auf ben Boden ſitzen, 
ihm ibm Meßgewand und Siola ab, und beraubte ibn der prieſterlichen 
zürde mit der Erklärung: nur auf die Fürbitte des Kaiſers geſchehe es, 
iß er ben Benedikt noch in der Wurde eines Diafon belaſſe, doch bürfe 
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ex nit in Rom, fonbern müffe im Exil Teben. — Der Kaiſer übergab 
ihn bem Erzbiſchof Adalgag und ließ ibn nad Hamburg bringen {). 


$ 521. 
Die berufene Bulle Leo's VIIL in Betreff der Papftwabl x. 


Auf berfelben Synobde, oder wie Andere wollen, fon auf der im Ro 
vember 963 ?), ſoll Papft Leo VIIL in Uebereinftimmung mit bem Glerus 
und Bolle von Rom bem Kaiſer und feinen Nachkommen eine Reihe der 
wichtigſten Rechte feierlit verbrieft baben. Mindeſtens feit Ende des eilf: | 
ten Jahrhunderts ift eine bierauf bezügliche Bulle in Umlauf, welhe von 
Gratian aud in bas Corpus juris can. aufgenommen (ce. 23. Dis 
LXIIL), fpâter febr oft im Drude vervielfältigt wurde. Die Codices 
und nad biefen bie Drude geben ben Tert nidt immer völlig gleich, in 
bem Einzelne, wie Gratian, bas minber Wichtige wegliefen. Der Gros 
tian'ſche Text wurbe von Baronius wieberbolt (964, 22), bie Manfride 
Ausgabe feiner Annalen aber theilt auch eine volifiänbigere Form mit, und , 
die befte lieferte Pers im vierten Bande der Monumenta (leg. T. IL 
Append. p. 167). Sn ber Ginleitung au biefer kurzen Bulle verfidert 
Leo VIIL.: es fei Praris des apoſtoliſchen Siubls, ben Wunſchen der Dir 
teuden zu entfprehen, unb fo wolle aud er bem bemüthigen Erſuchen 
Otto's gemäf auf einer Synode im Lateran, in ber Baſilika des Erloͤſers, 
unter bem Beirath von Biſchöfen, Aebten, Richtern und Rechtsgelehrten, 
welche die Mittel zur Wiederherſtellung der Ruhe und des Friedens a 
örterten, und in Anweſenheit aller Regionen der Stadt und aller Staͤnde 
Nachſtehendes in Betreff ſowohl des rômifhen Reichs, als des apoſtoliſchen 
Stuhls, ſowie über die Patricierwürde und die Inveſtitur der Biſchoͤſe 
verordnen. Es folgt: „So kommt es, daß nach bem Beiſpiele des ſeligen, 
in ſeinem Benehmen ſtets tadelloſen und in feinen Anordnungen fo grid 
lichen Papſtes Hadrian (I.), der auf einer ähnlichen Synode dem Herm 








1) Liudprand bel Pertz, L. c. p. 346. Baron. 964, 16 sqq. Mansi, Lt- 
p. 477. Harduin, 1. c. p. 637. Pagi , 964, 3. Gfrörer, K.G. Bo. Ill 6 
1258 ff. Gieſebrecht, à a. D. 445 ff. | 

2) Die Anfidt derjenigen, welche dieſe Bulle ber Synode von J. 963 suffri 
ben (Gfrôrer, K.G. Po. IL ©. 1254. Gieſebrecht, Bb. L S. 783), Ri 
denfalls unritig. Die Bulle ſelbſt will, wie wir ſogleich ſehen werden, mit et 
Lateranfynobe Leo’s jufammenbängen, und bief paßt nur auf bie Syno far 
Sommer 964, während jene frübere in der Peterskirche gefetert wurde. 
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l, fiegreibfiem König ber Franken unb Longobarben, bie Wuürde des 
ciciats unb die Beſetzung des apoftolifhen unb aller biſchöflichen Stüble 
trug, aud wir Leo, Knecht der Knechte Oottes und Biſchof, fammt 
gangen Glerus und Bolfe von Rom und allen Stänben dieſer ehr⸗ 
bigen Stadt verorbnen unb beftätigen und burd unfere apoſtoliſche 
rität übertragen und verleiben an Otto L, beutfen Rônig, unfern 
bteften Sobn, unb an feine Nachkommen in biefem Reiche Stalien, für 
Beiten bas Recht, ſowohl ſelbſt fib einen Nachfolger (im italienifhen 
igreich) ju wählen, als aud ben Papft, unb in Folge bievon alle 
nidôfe und Bifhôfe, au ernennen. Yon ibm (Otto) follen biefe die 
eftitur, die Gonfefration aber bort empfangen, wohin ſie kirchenrechtlich 
ven. Ausnahmen finben nur ba ftatt, wo ber Kaiſer (bie Beſetzung 
} Gtublé) bem Papſte oder ben Erzbiſchöfen zugeſtanden bat, Daber 
ronen wir, daß fortan Niemand, weß Ranges unb Stanbes er aud 
einen König (von Stalien), ober Patricius (von Rom), oder Papſt, 
Biſchof wählen ober beftellen dürfe; vielmebr ertheilen wir bas Recht 
alledem ausſchließlich und unentgeltiih bem König des rômifhen Reis. 
ſoll König und Patricier fein. Wird aber Jemand von Glerus und 
k Cirgenbwo) sum Biſchof gewäblt, fo darf er, obne von bem genanns 
König beftätigt und inveftirt au fein, von Niemand confefrirt werden.“ 
Schluß bilben Strafanbrobungen gegen alle Uebertreter biefes Œbifts. 
Bis vor Kurzem fannte man nur biefe Form ber Bulle Leo's, und 
vurbe biefelbe nad bem Borgange des Baronius (964, 22) unb Pagi's 
4, 6) von ben meiften Gelebrten für unächt erflärt, neuerdings befon- 
z von Dônniges (in Ranke's Jahrb. des beutfhen Reichs, Bb. I. 
hl. 3. S. 102) und Gieſebrecht (Oefh. d. Raifers. Bb. L S. 783). 
b Pert (1. c. p. 167) neigte ſich mebr auf biefe Seite, während 
roͤrer (RG. Pb. III. S. 1255) bie Aechtheit au vertheidigen ſuchte. 
Jn ein gang neues Stadium aber iſt die Sade burd die jüngſte Ent- 
ang von Floß getreten. In einem Codex der Stabtbibliothef zu Trier, 
zwoͤlften Sabrhunbert angebôrig, fanb er unter anbern paäpſtlichen 
efen aud bas fraglibe Diplom Leo's VIIL, aber mit einem Terte, 
viel groͤßer als der bisber befannte if, und bod mit dieſem nicht 
bin ber Hauptſache, fonbern oft felbft in ben Worten übereinftimmt 1). 


1) Diefen Fund theilte Dr. Floß in ber fon öfter citirten Schrift mit: „Die 
ſtwahl unter ben Ottonen,” Greiburg, Derber 1858; aud in lateinifer Be⸗ 
itung mit dem Titel: Leonis VIIL Privilegium de investituris etc., ibid. 
efete, Tonclliengeſchichte. IV. 38 
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Die Eingangsworte ber beiden Texte find ganz bie gleihen, und two 
ſchon in ber Cinleitung eine Differenz beginnt, find bod bie Gedanken 
diefelben, nur bat der längere Text ben Vorzug größerer Rlarbeit. Dem 
kurzern fremd ift die im längern recht abfibtlid bervorgebobene Bebauptung: 
„das römiſche Volk babe alle feine Rechte fon [ange dem Kaiſer überlaffen, 
und was er verorbne, fei Geſetz.“ Daran ſchließt fib (im Tängern Text) eine 
kurze Geſchichtsdarſtellung: wie die Longobarden vergeblid nad der rômi 
ſchen Raiferfrone getradtet, wie Glerus und Bolf von Rom gegen fie den 
Granfenfünig Carl berbeigerufen und sum Patricius beftellt, wie Papſt 
Hadrian und bie Römer ibn bei feinem Einzug begrüßt, unb ihm und 
feinen Nachfolgern für immer bas Recht des rômifhen Reiches übertragen 
haͤtten (ſ. flop, S. 87). Spâter fei der Unfug eingeriffen, daß aud 
anbere Leute ſich erlaubten, biſchöfliche Stühle au befeten. So fei Soban: 
nes, der Sohn bes Fürſten Alberich, Papft geworden. Kaiſer Otto habe 
ihn zu beſſern geſucht, und als dieß nicht gelang, eine Synode berufen. 
Johann ſei in die Waͤlder geflohen, aber von der Synode abgeſezt und 
der tugendhafte Leo ſtatt ſeiner erwaͤhlt worden. Die Römer haͤtten le 
tern bald wieder vertrieben, aber der Kaiſer ſei zurüͤckgekehrt und habe 
Rom erobert. Nach bem Tode des ſuͤndhaften Johann ſei von ben Roͤ⸗ 
mern Benedikt gewählt worden, aber der Kaiſer babe ibn nicht anerfanii, 
und ſeine Auslieferung ſowie die Wiedereinſetzung Leo's verlangt. Be⸗ 
kannilich ſei es nicht ein neues Recht, daß der römiſche Kaiſer den Pol 
wähle. Schon Kaiſer Honorius babe es bei Bonifaz J. geübt 9), und 
ſchon im A. T. ſeien die Hohenprieſter von den Königen beſtellt worden 
(Beiſpiele). Da der Papſt die Verkehrtheit der Romer kenne, und ba fi 
ſich ſelbſt ihres Rechtes begeben hätten, fo wolle er in apoſtoliſcher Au 
ritaͤt für alle Zukunft die Umtriebe der Römer bei der Wahl von Paäpſten, 
Rônigen oder Patriciern unmöglich machen. Schon durch die hl. Sdrif 
und die alten Canones werde Gehorſam gegen ben König eingefdüri 
(Beiſpiele). So verordne eine Synode (zu Toledo im J. 646, c. 1): 
„daß jeder Laie, der ettvas sum Nachtheile der königlichen Gewalt unir: 
nimmt, ewig anathematiſirt ſei.“ Und (die Synode von Toledo im J. 638, 
c. 17): „ſo lange der Koͤnig lebe, dürfe Niemand, weder Laie noch Cle 
riker, ſich an Beſtellung eines Nachfolgers betheiligen; wer es aber g 
than, ſolle es ſogleich dem Könige geſtehen ꝛc.“ Und (ibid. c. 16): 
„Niemand dürfe etwas gegen ben König und ſein Leben unternehmen, 


— — — — — — — 


1) Bof. Kirchen⸗Lexikon von Wetzer u. Welte, Po. Il. S. 84. 
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per ihn ber Gewalt ju berauben tradten, bei Strafe des ewigen Ana⸗ 
ms.” Und (ibid. c. 14): ,aud bie Getreuen bes Rônigs bürften 
idt beeinträchtigt werden ꝛc., und wer Hochverrath gegen ben Rônig be 
ebe, ober bas ihm Anvertraute ſchlecht beforge, fei einaig bem Rônig zur 
zeſtrafung au überlaffen.” Und (ibid. c. 16): ,,bamit fortan Niemand 
ebr ben König unb feine Nachkommen ju berauben wage, follen paffenbe 
defrete gegeben und bie Befblüffe ber früberen toletanifhen Synode bes 
bachtet werden.“ Es folgt nun eine Reibe von Bibelfielen und von 
usſprüchen Gregors d. Gr., um au geigen, daß bie füniglibe Gewalt 
on Gott fei, und wirb bann alſo fortgefabren: ,weil bas römiſche 
zolk, nadbem es fi feines Rechtes begeben, daſſelbe auf feine Weiſe 
ebr surüdverlangen fann, fo erflären wir in apoftolifber Autorität, baf 
tan Niemand mebr als ber Rônig des römiſchen Reichs bas Recht babe, 
m Papſt au erwählen unb zu beftellen; bie Gonfefration aber folf ber 
zewählte ben Ganonen gemäß von ben Biſchöfen empfangen. Aud bat 
er Kaiſer bas Recht, bie Bifbôfe in ben Provingen au wäblen und ju 
eftelen, und wer nad einem Bisthum tradtet, muß von ibm Ming und 
5tab empfangen. Und wenn Semanb aud vom gangen Volke und Gfe- 
18 gum Biſchof gewäblt ift, fo barf er doch nidt confefrirt werden, bis 
rs vom König bie Peftätigung und Inveſtitur erbalten bat. Zudem ge- 
atten wir bem Sônig, ſich wen er will sum Nachfolger au wäblen, und 
uch dieß ift fein neues Rebt, fondbern ſchon Davib bat es ausgeübt (Beis 
fe). Auch müffen bie Gide, die (bem König) geſchworen wurben, ges 
alten werden, wie gleibfalls fhon bas À. T. lebrt. . . Rein Rômer barf 
mad bas Recht ber freien Wahl bes Königs wieder in Anfprud nebmen, 
er fi gegen ben Fürſten unb feine Nadfommen auflebnen, ba es im 
lefete beift: wer dem Fürſten nidt geborfam ift, fol fierben. Auch 
a À. T. finb Frevler gegen die Könige mit bem Tode befiraft worden. 
a es nun fein neues Recht iſt, daß bem Rônige Geborfam gebübre, und 
18 Berfprehen gebalten werden müffe, deßhalb beftâtigen und befräftigen 
ir in apoftolifher Autorität Alles, was bie Synode befbloffen bat, und 

ex zuwiderhandelt, folf wiſſen, daß ibn ber Zorn des hl. Petrus und 
ler unferer Borgänger treffe.“ 

Floß (S. 69) ift ber Anfibt, es fei bieB bas Driginalbiplom Leo's vm, 
id der kürzere Text, den man bisher allein batte, nichts anderes, als ein 
uszug daraus; auch habe der Inhalt dieſes Diploms durchaus nichts 
edenkliches, denn der Papſt gewähre darin dem Kaiſer gerade dasjenige, 


as dieſer nach Lage der Dinge und bei ſeinen bekannten Planen ſelbſt 
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in bobem Grade wünfhen mufte. Wohl babe Otto fon früber den 
Rômern bas Berfprehen abgezwungen, feinen Papſt su wählen und ju 
weihen, ber nidt aud von ibm und feinem Sohne gewäblt, ihnen genebm 
fei Cf. S. 582). Aber bie jüngſte Bergangenbeit babe geseigt, wie wenig 
Die Rômer biefen Cid au balten geneigt waren, unb wie ſie jede Oelegens 
beit ergriffen, bas frübere Redt freier Papſtwahl wieber au erobern. 
Wollte fid nun der Raifer bas, was ibm ein fo bober Juwel der Krone 
ſchien, fibern, fo babe bief nidt beffer gefeben können, als wenn 
Payft, Clerus und Volk von Rom gemeinfam in einem feierliben Alte 
freivillig unb urfunblid ibm bas Privilegium ber Papfhvabl übertrugen. 
Die gerignete Beit aber, Soldes zu erlangen, war, wie Floß meint, ge 
fommen, als Otto feine Greatur Leo mit Baffengewalt zurückgeführt, über 
die canonifhe Papſtwahl durch Abſetzung Benedikts triumphirt, Rom ge 
bemütbigt, feine Einwohner burd Schwert, Sunger und Seuden decimirt 
batte (Floß, S. 60 ff.). Zugleich babe bie Ruͤckſicht auf bie Kraft der 
italifen Rrone unb auf bie Fortdauer ibrer Verbindung mit der bdeut: 
fden geboten, daß ſich Otto aud bie Befegung aller anbern italiféen 
Bisthümer und die Wahl eines Nachfolgers im Rônigreihe Stalien reſer⸗ 
virte, und fonad könne aus ben auf ben erfien Anblid fo exorbitanten 
Befugniffen, welche biefe Bulle bem Raifer einräume, nidt wobl ein Pré: 
judiz gegen ihre Aechtheit erwachſen (Floß, S. 68). 

Eine von der Floß'ſchen weſentlich abweichende, ihr meiſt gerade eut: 
gegengeſezte Anſicht ſtellte der Recenſent der Floß'ſchen Schrift in den hi⸗ 
ſtoriſch⸗politiſchen Blättern auf (1858. Pb. 42. Heft 11), und wußte ſie 
auch ſehr gut au vertheidigen. Vor Allem macht er es wahrſcheinlich, daß 
das größere Diplom in der Kanzlei Otto's, nicht in der päpſtlichen, g 
fertigt worden ſei, und verbindet damit die Vermuthung: Otto babe di 
Aktenſtück als eine Art Denkſchrift bem Papſte Leo entweder wirklich vor 
gelegt, ober doch vorzulegen beabfidtigt, um ibn su Erlaſſung einer an 
logen Bulle ju bewegen. Der Entwurf für biefe Bulle aber liege un 
nod in bem kürzeren Æerte vor, ber ebenfo wie der längere aus der 
Ranglei Otto's bervorgegangen fei. Uebrigens babe der Raifer bie A 
fibt von bem Moöſte Leo eine ſolche Bulle zu erpreffen, felbft wieber auf: 
gegeben, einfebenb, daß er durch einen ſolchen Schritt leichtlich wieder ver⸗ 
lieren könnte, was er bereits faktiſch in Händen hatte, und habe ſich lier 
begnügt, jenen ihm von ben Römern geleiſteten Eid in Betreff der Paris 
wahl auszubeuten. Sonach wäre dieſe Bulle weder in der laͤngern 19 
in der kürzern Form je einmal wirklich vom Papſte publicirt worden. 
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ie Synoben von 964 bis sum Tobe Otto's I im J. 973. 


Nachdem Kaiſer Otto J. die Angelegenbeiten in Italien in feinem Sinne 
inigt und Leo VIII. wieder eingefest batte, kehrte er felbft nach Deutſch⸗ 
zurück, unb feierte an Oſtern 965 au Cöln mit feinem Bruber Bruno, 
x Mutter Datbifbe und anbern Verwandten ein großes amilien: und 
bengfeft, bem auch viele Biſchöfe antwobnten. Auch firblibe Angeles 
Jeiten wurden befprohen unb verbanbelt, obne daß febod bie Berfamms 
3 au ben eigentlihen Synoden au zählen wäre ?). 

Benige Tage zuvor war in Nom im Märs 965 Papft Leo VII. ges 
ben, unb bie Römer fhidten Geſandte nach Deutfhlanb, um vom Rai 
die Beftellung eines neuen Papſtes, in erfter Linie bie Anerfennung 
verbannten Benebift zu erbitten. Otto ging auf ben leztern Wunſch 
jt ein, unb fidte bie Biſchöfe Liubpranb von Cremona und Otgar 
1 Speier, die faft immer an feinem Hofe waren, zur Cinleitung einer 
den Papſtwahl nad Rom, wäbrenb Benebift bald barauf im Rufe der 
iligkeit zu Hamburg flarb und in ber bortigen Marienfirde beigefest 
vbe, bis Otto IIL. feine Oebeine im J. 999 nad Rom bringen ließ. 
f ben päpſtlichen Stuhl aber wurde nad bem Willen Otto's J. burd 
nt von Volk und Clerus jener Biſchof Johannes von Narni erboben, 
„wie wir faben, im J. 963 qu ben Anklägern Johanns XIE. gebôrt, 
hher aber fit wieber auf feine Seite geftellt batte (S. 584). Er 
de am 1. Oftober 965 als Sobann XIII. confefrirt. 

Während der Erlebigung des päpſtlichen Stublé war in Oberitalien 
Aufflanb gegen ben Raifer auégebroden und Adelbert zurückgerufen 
ben. Otto fhidte ben Schwabenherzog Burchard mit einem Deere 
t bie Alpen, und biefer ftellte fon im Sommer 965 bie Drbnung 
der ber. Aber bebenfliber geftalteten fid in Bälde bie Zuſtände in 
n. Die Strenge, womit Johann XIII bem Abel gegenüber feine 
tlichen Hoheitsrechte geltend madte, veranlaften im December 965 eine 
pôrung, an beren Spitze Graf Rodfred und ber Stabtpräfeft Petrus 
mt einem päpſtlichen Oofbeamten, Namens Stephanus, ſtanden. Sos 
a wurbe gefangen und auerft in bie Œngeléburg, nadmalé in ein feftes 
loß in Campanien eingefperrt. Erſt nad beinabe eilf Monaten fonnte 


1) Mansi, T. XVIIL p. 490. Gieſebrecht, IL. 448. 
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er wieber aurüdfebren, nadbem feine Gegner burd eine anbere Partei 
übenwältigt, fein Saupthebränger Rodfred fogar ermorbet worben war — 
burd Sobannes, ben Sohn des Grescentius 1), Mit biefem tritt die 
Samilie unb Partei der Crescentier aum erftenmal auf den Schauplatz 
Der ebengenannte Grescentius bd. à, mit bem Peinamen a caballo mar- 
moreo, ben jebod nidt er allein, fonbern Die gange Familie fübrte, war 
ein Sohn ber berüdtigten Theobora, ob ber ältern ober jüngern, muß 
babingeftellt bleiben. Sein Bater fol Johannes gebeiben baben. Höfler 
(beutfhe Päpſte, Bb. I S. 301) vermutbet, e8 fei bamit wohl Papi 
Johann X. gemeint, ben er, bem Liudprand folgenb, eines unerlaubten 
Berbältniffes qu Theodora bd. à. bezüchtigt. — Von dieſem ältern Cres⸗ 
centius, der im J. 984 ſtarb, iſt zu unterſcheiden ſein Sohn Crescentius II. 
oder Numentanus, auch Johannes Crescentius genannt, derſelbe, der den 
Grafen Rodfred ermordete, im J. 986 Patricius wurde, und in Baͤlde 
als Bedränger des päpſtlichen Stuhles uns wieder begegnen wird. Beide 
Crescentii ſind häufig von den Hiſtorikern confundirt, am beſten aber von 
Höfler und Wilmanns auseinander gehalten worden, denen wir beſondere 
Excurſe über dieſe Familie und deren Stammbaum verdanken (Höfler, 
a. a O.; Wilmanns in Ranke's Jahrb. des deutſchen Reichs, Bb. IL 
Abthl. 2. ©. 222). Fur jezt waren die Crescentier die Retter und Freunde 
Johanns XIII., der mit ihnen durch ſeine Schweſter Stephania, welche Se- 
natrix genannt wird, verwandt war. Ein Sohn von ihr hatte eine Toch 
ter des Crescentius d. j. geheirathet ( Wilmanns, a. a. O. S. 21) 
und es iſt dieſe Stephania nicht mit der angeblich gleichnamigen Frau des 
Crescentius IL ju verwechſeln, welche Theodora hieß, wie Wilmanns 
G. c.) aus ben Quellen nachweist. 

Zur Befreiung Johanns XIII. trug übrigens ohne Zweifel auch das 
bei, daß man in Italien erfubr, Kaiſer Otto rücke wieder heran. Er kam 
in der That im Herbſte 966, hielt zuerſt in Oberitalien Gericht über die 
Theilnehmer der vorjährigen Empörung, zog dann nach Rom und ver⸗ 
haͤngte auch hier ſchwere Strafen über die Häupter der Rebellen. Gleich 
im Anfange des folgenden Jahres, ben 11. Januar 967, veranftaltete et 
in Verbindung mit bem Papſte eine Synode in der Peterskirche, dr 
Details nicht befannt find, nad Oftern beffelben Jabres aber die Synode 
qu Ravenna, von ber wir nod Urfunben befigen. Sn der erften der⸗ 
felben, vom 14. April 967, beftätigte der Papft in Uebereinftimmung mi 


1) Herm. Contr. Chron. ad ann. 969 bei Perts, T. VII. Script. V. p. {fi 
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æ Synode die Immunitäten des Clerus von Bologna, erneuerte in der 
veiten, vom 20. April, bie Crhebung Magbeburgs zur Metropole (fiebe 
. 579), ju ber jet fon bie Suffraganfiüble Havelberg und Branden⸗ 
irg, und bei weiterer Ausbreitung des Chriſtenthums in biefen Gegenden 
1 die neu su errichtenden Bisthümer Derfeburg, 3eit und Meißen ges 
ren ſollten. Sn einer britten Urfunbe, vom 23. April, wird bem Frauen⸗ 
ft Quedlinburg befonderer Schutz augefidert, in einer vierten, vom 25. 
prif, der Streit zwiſchen Erzbiſchof riebrid von Salzburg und feinem 
’bienbeten und abgefesten Borgänger Herold (S. 579) au Gunſten des 
ftern entfbieben, in einer fünften bie Rire von Ferrara begünftigt. 
uferbem gab ber Raifer auf biefer Synobe bem Papſte Stadt und Ge⸗ 
et von Ravenna aurüd 1). An Weihnachten beffelben Jahres wurde bes 
aiſers breigebnjäbriger Sobn Otto II. in Rom zum Mitfaifer gefrônt, 
nd au gleider Zeit, in ben lezten Tagen des Sabres 967 und den erften 
es folgenben, batte abermals eine rômif he Synode ftatt, welche bas 
om Kaiſer geftiftete Rlofter St. Johann qu Meißen au einem Bisthum 
ür bie neubefebrten Laufiger und Slaven erbob, und Bullen su Ounften 
er Kloͤſter Gandersheim und St. Marimin in Trier erließ 2), Die als⸗ 
aldige Gtiftung bes Bisthums Meifen aber, bas vorberbanb unmittelbar 
dem päpſtlichen Stuble unterftelit wurde, fdien um fo nôtbiger, als Otto's 
Plan mit Magdeburg nod immer nidt realifirt werben Fonnte. Nament⸗ 
lich wiberfeate ſich ihm, wie wir wiffen, unb zwar aus canonifben Orüns 
den, des Kaiſers eigener vielgeliebter Sobn, Erzbiſchof Wilhelm von Mains, 
jammt bem Bifhof Bernbarb von Halberſtadt. Doch ganz anders geſtal⸗ 
teten ſich die Sachen fon im folgenden Sabre. Nod in ber fhônften 
Blüthe des Mannesalters flarb im März 968 Erzbiſchof Wilhelm, als 
er eben nad Quedlinburg gereist war, um feiner bodbbetagten Großmut⸗ 
tr Matbilbe im Tode beizuſtehen. Schon einen Monat vorber batte 
Bernhard von Halberſtadt bas Zeitliche gefegnets ibre Nachfolger aber, 
Hatto IL. ju Main, bisber Abt von Gulba, und Hildeward, der neue 
Viſchof von Halberſtadt, baiten gleid bei ibrer Erhebung bem Kaiſer 
Beihlilfe in Betreff Magdeburgs verfproden. Und fie erfüllten bas ges 
&bene Wort auf der Synode zu Ravenna gegen Ende bes Jabres 968, 
und gaben ibre Suftimmung aur Grünbung ber neuen Metropole und ibrer 





1) Mansi, T. XVIIL p. 499—512 und T. XIX. p. 1; minber vollſtändig bel 
&rduin, 1. c. p. 651. 
2) Mausi, T. XVIIL p. 529 sqq. Jafe, Regesta Pontif. p. 327. 
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Suffraganftüble; inébefonbere trat Hildeward einen Theil feines Bisthums 
an Magdeburg und Merfeburg ab 1). So fab enblib Kaiſer Otto ben 
grofen Plan, ben er feit 20 Jahren in fid getragen, verwirklicht, und bi 
Gbriftianifirung der flavifhen Grenzmarken gefibert. Son an Weihnach⸗ 
ten beffelben Sabres wurbe Adelbert, bisber Abt ju Beifenburg bei Speier, 
alé erſter Erzbiſchof von Magdeburg inthronifirt, und von ibm bie erſten 
Bifhôfe von Merſeburg, Meifen und Zeitz geweiht. Bald hernach wurde 
auch eine italiſche Stadt, Benevent, auf einer römiſchen Synode im 
Mai 969 zur Metropole erhoben ?). 

Um biefelbe Zeit begannen in Œnglanb bie kirchlichen Reformen bei 
Erzbiſchofs Dunftan von Canterbury und feines boben Freundes, des À 
nigs Edgar. Schon auf ber Synode au Brandford um's 3. 964 wurde 
Dunftan veftituirt, ben Kirchen und Klöſtern bas ihnen Œntiogene aurüd: 
gegeben, und bie firenfeinbliden Berorbnungen des verfiorbenen Rünigé 
Edwin von feinem Bruber Ebgar wieber aufgeboben 2). Noch wichtiger 
war bas engliſche Generalconcil unter Œbgar unb Dunftan im J. 969, 
bas bie Reform des englifhen Clerus, namentlich bie Wiedereinführung 
des Gülibates, gum Gegenſtand batte. In ben vorausgegangenen Kriegen, 
namentlid mit ben Dânen, und wäbrenb ber Regierung des ausſchweifen⸗ 
ben Königs Edwin waren bie meiften Klöſter vernidtet, ihre Güter von 
Rônig und ben weltliden Großen eingegogen worben. Gleichzeitig ver: 
wilberte der Säcularclerus, die Ganonici warfen bie vita communis d, 
und viele Oeiftlibe lebten ungefheut mit Weibern. Dieſe Mißſtaͤnde ſuchte 
Dunftan, namentlid von ben Biſchöfen Oswald von Worceſter und Ethel⸗ 
wold von Wincheſter unterſtüzt, mit allem Œifer zu beben, und Edgar lit 
ibm dazu ben ftarfen Arm ber Fônigliten Gewalt. Œine grofe An 
von Klöſtern erſtand wieder, Zucht und Ordnung febrte in dieſelben ur 
und von ihnen aus auch in die Canonikate. Und gerade die große Sy⸗ 
node vom J. 969 verordnete, daß alle Canonici, Prieſter, Diakonen und 
Subdiakonen entweder keuſch leben, oder die Kirchen, an denen ſie dienten, 
verlaſſen müßten. Die ſich nicht beſſern wollten, wurden vertrieben und 
Mönche an ihre Stelle geſezt. — Auf derſelben Synode unterwarf ſih 
auch ein vornehmer Laie dem kirchlichen Eherechte und dem Anatheme 


1) Mansi, T. XVIII. p. 502. T. XIX. p. 3—8; unvollſtändig bei Hardes 
Le. p. 653. Bal. Gieſebrecht, Bb. L S. 532. 

2) Mansi, T. XIX. p. 19. Harduin, 1. c. p. 679. 

3) Mansi, T. XVIII. p. 475. Harduin, L c. p. 635. 
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Dunfians. Weil er auf wieberbolte Mabnung feine inceftuôfe Che mit 
einer ibm nabe verwandten Frau nidbt aufheben wollte, batte ibn ber Erz⸗ 
biſchof mit bem Banne belegt. Es gelang ibm awar, burd falſche Dar- 
ſtellung der Sache ſowohl ben Rônig Edgar als aud ben Papſt für fid 
au gewinnen; aber Dunfian bebarrte auf feiner Sentenz, und der Sünber 
fab ſich enblid gebrungen, auf unferer Synode baarfuÿ, im Bußgewande 
und unter Thränen Reue und Oeborfam qu verſprechen. — Endlich brins 
gen bie Goncilienfammlungen mit ber englifiben Synode bes Sabres 969 
aud ein Faktum in Berbinbung, das einer etwas früberen Zeit angebôrt. 
Rônig Ebgar batte einft in bem Srauenflofier Milton ein nod nicht ver- 
fleiertes Mäbhen aus ebler Familie, Namens Wulfrith, erblickt, zu ſich 
befhieben und mißbraucht. Er glaubte, feine Sünbe fei Niemanden befannt 
worden; aber Dunfian erfubr bavon, und madte als ein aweiter Nathan 
dem Koͤnig fo fräftigen Vorhalt, daß er ſich bereitwillig einer fiebenjäbri- 
gen Buße — wegen Ehebruchs — unterzog 1). — Im J. 970 oder 971 
wurben auf einer Verſammlung ter geifiliben unb weltliben Großen au 
London bie Privilegien, 3. B. freier Abtwahl, welche Rônig Ebgar dem 
Rlofier der hl. Jungfrau au Olafton, bem erſten des Landes, verlieben 
fatte, feiertid verbrieft, und auf einer rômif en Synode von Papft 
Johann XILII. beftätigt 2). 

Etwas ſpäter, im Mai 972, gab eine Rheimſer Provinaialfynobe 
apud montem S. Mariae in pago Tardanensi bem Plane des Erzbi⸗ 
ſchofs Avalbero von Rheims, bas Ganonifat zu Moufon in ein Kloſter 
umugeftalten, bie feierlide Suflimmung, nadbem fur auvor Papſt Sos 
hann XIII. am 23. April bie bem neuen Kloſter gemachten Schenkungen 
befütigt batte 5). 

Bie einft Carl bd. Or. fein Haus mit der byaantinifhen Raiferfamilie 
durch eheliche Berbinbung verfnüpfen wollte, fo aud Otto d. Gr., ber fi 
in allen Hauptpunkten jenen erlaudten Borfabr sum Mufter genommen 
faite. Die Faiferlibe Pringeffin Theopbano von Byzanz, Todter des ver: 
flotbenen Raifers Romanus IL, wurde mit feinem Sobne Otto EL. vers 
lobt, unb fam im rübjabr 972 nach Nom, wo bie Hochzeit gefeiert und 





1) Mansi, T. XIX. p. 15. Harduin, 1. c. p. 675. Lingard, Geſch. von 
Eagland, überſ. v. Salis, Bd. J. S. 276 ff., und Alterthümer der angelſächfiſchen 
Kirche, S. 248 ff. 

2) Mansi, L c. p. 23 sqq. Harduin, 1. c. p. 682 sqq. 

3) Mansi, 1. c. p. 31. Harduin, 1. ©. p. 686. Gousset, 1. c. p. 622. 
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die funge Raiferin am 14, April vom Papſte gefrônt wurde. Bald baranf 
febrte bie faiferlibe Gamilie nad Deutſchland surid, und wobnte im Sy 
tember 972 dem Neibstage au Ingelheim bei. Es war bamit au 
eine Synode verbunben, bei welber unter Anderm ber bi. Ulrich von Augs⸗ 
burg um Grlaubnif bat, feinen Hirtenſtab nieberlegen und in ein Bene: 
diftinerÉlofter geben su bürfen. Kaiſer Dtto war bamit einverflanben, und 
batte auf ben Wunſch Ulrichs bereits beffen Neffen Abalbero sum Rad 
folger befignirt. Sn Folge bievon erſchien aud lezterer ju Sngelbeim mi 
bifôflihen Stabe; aber die Synode mifbilligte dieß in fo bobem Grade, 
daß fie fon im Begriffe war, ibn aller Hoffnung auf ein Bisthum über: 
baupt für verluftig au erklären, unb nur durch feine eiblihe Betheuerung, 
ex babe nicht gewußt, daß feine That Häreſie involvire, ſich begütigen fief. 
Ueberbief wollte die Synobe bie Bitte Ulrichs weber genebmigen, nod 
aud, aus Achtung gegen ibn, bireft abfhlagen, und ließ ibn barum durch 
einige Mitglieber bringend bitten, er môge bod auf feinen Plan felbf 
verzichten, weil fonft gar leicht andere bejabrte Biſchöfe durch ihre Neffen 
u. dgl. zur Reſignation gedrängt werden könnten. Dagegen ſolle nach 
ſeinem Tode kein anderer als Adalbero ſein Nachfolger werden. Und 
Ulrich war damit einverſtanden. — Dieſelbe Synode verordnete auch, daß 
der Abt von Corvey und die Aebtiſſin von Herford dem Biſchof von Dé 
nabrück ben Zehnten zurückgeben müßten 1), 

Unterdeſſen war Papſt Johann XIII. am 6. September 972 geſtorben 
und Benedikt VI. gewaͤhlt worden. Sn ben Anfang ſeines Pontifiates 
fallen zwei Synoden, eine römiſche, mit deren Beirath er am 27. Ja⸗ 
nuar 973 der Kirche von Trier ihre Privilegien beftätigte, und das Con⸗ 
cil au Modena (daß Marzialense und Mutinense identiſch ſei, zeigte 
Manſi), welches unter dem Vorſitze des Erzbiſchofs Honeſtus von Ravenna 
die Streitigkeiten zwiſchen ben Biſchöͤſen von Bologna und Parma, und 
zwiſchen lezterem und zwei adelichen Brübern, Kirchengüter betreffend, bei⸗ 
zulegen ſuchte ?). 


$ 523. 
Die Synoben sur Zeit Otto's IT vom J. 973— 983. 


Am 7. Dai beffelben Jahres 973 flarb Raifer Otto J., und ſobald 
die Nachricht bievon nad Stalien fam, mifbraudten die Grescentier D 
-1) Mansi, 1. e. p. 35. Harduin, L. e. p. 690. Harzkeim, T. IL p. 654. 

2) Mansi, 1 ©. p. 42. Harduin, |. c. p. 691. 
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nen unter bem vorigen Pontififate gugefallene Gewalt zum Sturze bes 
uen Papftes Penebift VI, ber ibren Wunſchen nibt gemäf war. Sie 
arfen ibu in bie Engelsburg, liefen ibn im Suli 973 erbroffein, und er⸗ 
ben ihren Freund, ben Garbinalbiafon Bonifaz Franco, ber ſich bei der 
dißhandlung Benedikts bervorgetban batte. Er nannte fi Bonifaz VII. 
ipâtere Chroniſten bebaupten zwar, zwiſchen ibm unb Benebift VI. babe 
nige Seit lang Papſt Domnus regiert; aber Gieſebrecht zeigte, daß 
fe Angabe nur auf einem Mißverſtändniß beruhe, indem jene Chro⸗ 
iſten die übliche Titulatur Domnus, die in ihren Quellen in Bezug auf 
Senebift VL, aber ohne Beifügung ſeines Namens, gebraucht worden war 
Domnus papa), für das nomen proprium eines neuen Papſtes hielten. 
In ben älteſten und beſten Papalkatalogen fehlt dieſer Domnus 1). 

Der crescentiſche Boniſaz VII. fonnte ſich jedoch nur anderthalb Mo— 
nate behaupten und verließ, von einer entgegenſtehenden, wahrſcheinlich 
laiſerlichen Partei gebrängt, Rom im Auguſt 974. Er nahm die Schaͤtze 
des Vatikans und ging damit nach Conſtantinopel. Nach einer Sedis⸗ 
valanz von mehreren Monaten wurde mit Zuſtimmung Otto's IL der 
Biſchof von Sutri als Benedikt VII. gewählt, im Oktober 974. Er 
wgierte neun Sabre mit Kraft und Energie, und veranſtaltete gleich im 
Beginn feines Pontififats eine rômifhe Synode, bie ben falfhen Papft 
Bonifaz Franco mit dem Anatheme belegte, und zur Beftätigung gewiffer 
Redte der Trierer Rire ibre Zuſtimmung gab. Ob bie fonft unbefannte 
Synode au Ravenna, mit ibrem Berbote der Simonie, bemfelben Fabre 
Qngebôrt, iſt zweifelhaft, gewiß bagegen, daß ein Concil ju Rheims im 
J. 975, unter bem Vorſitze des paͤpſtlichen Legaten Diakon Stephanus, 
iber Theobald von Amiens Bann und Abſetzung ausſprach, weil er ſich 
xes biſchöflichen Stuhles widerrechtlich bemächtigt hatte 2). 

In England hatten ſich nach dem Tode des Königs Edgar, während 
er blutigen Thronſtreitigkeiten, die beweibten Cleriker wieder erhoben und 
iele der an ihrer Statt eingeſezten Moönche verfagt. Auch nahm ſich eine 
roße politiſche Partei ihrer an und verlangte ihre Reſtitution. In Folge 
ievon berief Erzbiſchof Dunſtan von Canterbury die Synode von Win⸗ 
eſter (Winton) im J. 975, bei welcher, einer ſpäteren Sage zufolge, 
im an der Wand bängendes Crucifixbild ben Ausſchlag gegeben haben ſoll 


— — 





— 


1) Gieſebrecht in Ranke's Jahrb. d. d. A. Bb. II. Abthl. 1. ©. 141. 
2) Mansi, 1. ©. p. 57 sqq. Harduin, 1. ©. p. 701. Harzkeim, IL p. 656. 
afe, 1. c. p. 333. Gousset, L c. p. 624. 
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burd ben lauten Ruf: non fiet, non fiet; judicastis bene, male mu- 
taretis, D. h. „was jene verlangen, die Reſtitution der Beweibten, das 
ſoll ja nicht gefeben, benn ibr (Dunftan ꝛc.) babt redt geridtet, und 
eine Aenderung euerer Sentens gegen fle wäre vom Böſen.“ — De 
gleiben Gegenftanb, bie Priefterebe, bebanbelte aud bie Synode su Calne 
im J. 978, bie befonbers burd ibr tragifhes Ende berübmt if. Gi 
brad nämlich der Fußboden, und alle Anwefenben ſtürzten in bie Tirfe 
und befhäbigten fib mebr oder weniger, mit Ausnahme Dunflans, beffen 
Präfibentenfiubl beffer befeftigt war. Viele faben darin ein befonbere 
Zeichen, daß Gott mit ibm fei, unb feine Orunbfäge fiegten um ſo leich⸗ 
ter. Daß ber Verdacht, Dunſtan ſelbſt babe ben Fußboden des Sipungi: 
lokals zuvor feiner Stüben berauben laffen, ebenfo willfürlih als bôslih 
fei, zeigte fhon Lingarb. Es wurben ja nicht blos Dunfians Oegner, 
fondern aud feine beflen Freunde, Geiſtliche und Laien, beſchädigt. 
Bon zwei anbern englifhen Synoden, ju Kyrtlington (Riington) und 
Hmbresbire, wovon jene vor, biefe nad bem Concil von Galne flat 
batte, wiffen wir faum mebr alé bie Namen 1). Ebenſo ift von ein 
römiſchen Synode bes Jabres 979 nur eine Urfunbe au Gunfien eines 
fpanifhen Rlofiers auf uns gefommen. Eine Fngelbeimer Synode in 
J. 980 genebmigte, daß bie Klöſter Malmedy und Stablo unter einem 
Abte fteben ſollten; eine römiſche in ber Lateranfirhe im J. 981, in 
Anweſenheit des Papſtes und bes Kaiſers Otto IL, entſchied ben Cri 
awifden Leo von Ferrara und Erzbiſchof Honeſtus von Ravenna, in 
Betreff eines Kirchenguts; eine andere rômifhe, in der Peterslirche, 
verbot bie Simonie, und zwei Sigungen eines römiſchen Concils im 
J. 981 ober 982, im Lateran unb in St. Peter, gaben ihre Zuſtimmung 
au ber Wiederauflöſung des Bisſsthums Merfeburg, welche der biéberigt 
Biſchof Giſiler in Vorſchlag gebradt batte, um Erzbiſchof von Magdeburg 
werden qu fünnen ?). | 

Mad bem Tode Benebifté VIL beftieg im November 983 mit 31 
fimmung des Kaiſers beffeu Ranaler Biſchof Petrus von Pavia alé Je 
bann XIV. ben hl. Stuhl; aber ber baldige Tob Otto's II. (+ 7. Dan 
ber 983) beraubte ibn feines natürliten Schutzes, und er wurde 28 


1) Mansi, 1. c. p. 62 sqq. Harduin, 1. c. p. 702. Lingard, Alterth. M 
angelſächſ. Rire, ©. 260 f. und Geſch. v. Engl. Pb. L ©. 285. 

2) Mansi, Loc. p. 71 sqq. Jafé, L c. p. 334 Gieſebrecht, Geſqh M 
Raifergeit, Bo. J. S. 575. 
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z Franco, der aus Conſtantinopel zurückkehrte, ſchon nach acht Mo⸗ 
im Juli oder Auguſt 984, in die Engelsburg geſperrt, wahrſchein⸗ 
ch gewaltſam um's Leben gebracht. Franco ſelbſt behauptete ſich 
ſieben Monate lang im Beſitze der Gewalt; da ſtarb auch er, und 
olk zerriß ſeinen Leichnam, den Stuhl aber erhielt Johann XV., 
bn eines Prieſters Namens Leo 2). Zwiſchen ibn und ſeinen Vor⸗ 
ſchieben ſpaͤtere Quellen einen andern Johannes, den Sohn Ro⸗ 
ein, der in der Reihe der Päpile gar nicht gezählt wird. Die 
vermuthen, er ſei ſchon vor der Conſekration geſtorben, die Andern 
L'glauben, ex ſei von der Partei Franco's als Gegenpapſt aufges 
orden, habe aber nicht durchdringen können. Die neueſten Unter⸗ 
en dagegen ſtreichen ihn völlig aus dem Verzeichniß der Paͤpſte 
ich nur der Praͤtendenten des römiſchen Stuhls 2). — Da au jener 
rescentius Numentanus (oder Concius) bereits alle weltliche Ge⸗ 
Rom unter bem Titel Patricius und Conſul an ſich gebracht hatte, 
Johann XV., um ſich deſſen Einfluſſe su entziehen, aus Rom nach 
1, wurde jedoch ſpäter, wie es ſcheint, durch Freundſchaftsverſiche⸗ 
des Crescentius zur Rückkehr veranlaßt, und kam jezt faktiſch in 
igkeit von demſelben. Er regierte 13 Jahre und in ſein Pontifikat 
nehrere, wenn auch gerade nicht hochwichtige Concilien. 


$ 524. 


ipnoben wegen des Streites um ben Rheimfer Stubl, 
und bie übrigen Synoben big Silvefter IL. 


22. Juni 987 war der lezte franaôfifhe Rônig aus bem caro- 
nm Hauſe, Lubwig V., obne Radfommenfhaft geftorben, und mit 
bung ber Seitenverwanbten folgte ibm der Begründer einer neuen 
e, Hugo Capet, bisber Herzog von Paris. Er und feine Fa⸗ 
atten ben lezten Garolingern gegenüber ungefäbr biefelbe Stellung 
mmen, wie einft bie erſten Garolinger im Verhältniß au ben lezten 


— — — — — 


Baronius (985, 3) führt eine Stelle aus einem alten vatikaniſchen Codex 

in geſagt wird: Johanns Vater Leo ſei Prieſter jener Regio geweſen, die 

lamen ad gallinas albas führte. Hienach iſt au berichtigen, was Einige 

n: Paypft Sobann XV. fei wegen feiner von Jugend auf weifen Daaren bie 
Henne“ genannt worden. 

Bilmanns in Ranke's Jahrb. bes beutfhen Reis, Bd. II. Abthl. 2. 
Ofrôrer, K.G. LL S. 1415. 
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Merovingern. Um aber die noch lebenden Nebenſproſſen der alten Ty 
naſtie einigermaßen au verſöhnen, wollte der neue König einen derſelben, 
Arnulf, den natürlichen Sohn des vorlezten carolingiſchen Königs Lothar 
von Frankreich auf ben durch den Tod Adalbero's (+ Dezember I87) er: 
ledigten hohen Stuhl von Rheims erheben, und ſeinem Willen gemäaͤß 
wäblten die Suffraganbiſchöfe ſammt bem Clerus von Rheims unter In—⸗ 
ſtimmung des Volkes auf einer Rheimſer Synode im J. 988 ben ge 
dachten Arnulf, bisber Clerifer von Laon, obgleich er, wie ſie felbft ge 
fteben, in Folge feines vornebmen Blutes an einem Aufſtande ſeines 
Oheims, des Herzogs Carl von Lotbringen, gegen ben neuen Rônig the 
genommen batte und deßhalb ercommunicirt worden war. Diefe Cenſur 
war jebod bereits wieder geboben, und feine Waͤhler legten ibm in dr 
bierüber abgefaßten Urfunbe eine Reibe der vortrefflibften Eigenſchaften 
bei, bie er niemalé gebabt bat. Um ibn an bie neue Dynaftie su bin | 
ben, mufte er bem König Hugo und feinem Sohne und Ditregentz 
Robert reinſte Treue ſchwören, unter ſchrecklichen Verwünſchungen feinr 
ſelbſt, wenn er fie breche 1). | 

Kaum ſechs Monate fpâter wurde bie Stadt Rheims burd den Br 
rath des Prieſters Adalger an Carl von Lothringen überliefert, der mit 
einem Deere herangezogen war, um ſeine vermeintlichen Anſprüche a 
Granfreih, als Garolinger, geltenb ju machen. Erzbiſchof Arnulf wurx 
mit der übrigen Geiſtlichkeit gefangen na Laon gebradt, unb bier un P 
in Rheims von dem Deere Carls arge Grauel verübt, Kirchen geplüindri 
Frauen geſchändet u. dgl. Erzbiſchof Arnulf ſchleuderte ſogleich ein {nv Æ 
them gegen die Kirchenräuber, und bas Gleiche thaten auch ſeine Suffre 
gane auf der Synode zu Senlis im J. 988. Zugleich belegien ſit 
Rheims und Laon mit bem Interdikte und ſprachen ben Bann über aff 
Mitwiffer des Grevels ?), 

Aber in Baͤlde gewann Rônig Dugo mit vielen Andern bie Anfdt | 
Arnulf fetbft babe bie Stabt Rheims an Carl überliefert, fei nur au 
Seine gefangen und fabre aud in Laon fort, gegen feinen Fürſten zu 
intriguiven. Und in ber That zeugte Vieles gegen ibn. Jener Prier | 
Abalger, der bem Geinde bie Thore von Rheims geôffnet batte, war Ar 
nulfs Bertrauter, und überdieß batte lezterer fete Gelegenbeit, durch Lüfe 
gelb aus Laon befreit au werden, nidt benüat, aud jede Befprebung mi 







1) Mansi, 1. ©. p. 94. Harduin, 1. c. p. 718. Gousset, 1. c. p. 628. 
2) Mansi, 1. c. p. 95 sqq. Harduin, 1. ©. p. 719. Gousset, L c. p. 67 
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mtébrübern, um fid vom Berbadte ju reinigen, vermieben. Rônig 
nd bie Guffragane von Rheims wanbten ſich barum brieflit an 
iobann XV., mit ber Bitte um feinen Beiſtand sur Abfebung des 
und jur Wahl eines würbigen Nachfolgers 1). Aber bevor von 
ntwort fam, batte Rônig Dugo: bie Stabt Laon erobert (2. April 
nb ben Herzog Carl fammt Arnulf in feine Gewalt befommen, 
fe des Biſchofs Abalbero von Laon, ber gegen Carl und Arnulf 
rreundſchaft gebeucelt, aber beibe nädtlider Weile überfallen und 
ihren Feinden aber die Æbore geôffnet batte. Es war dieß fo- 
die Antwort auf den Arnulffben Verrath. Um aber lestern nun 
1 flüvien, berief Rônig Hugo auf ben 17. Juni beffelben Jahres 
fe Synobe in der Bafilifa des bi. Bafolus (Bale) bei Rheims, 
durch Irrthum gefbab es, wenn bie Goncifienfammliungen von 
kimfer Synoben des Sabres 991 fprehen. Was fie felbft von 
m und anbern melben, geigt beutlid bie Sbentität der Vers 
1g. Die ausführlichſte Nachricht über fie verbanfen wir bem be- 
Gerbert, nadmaligem Papſte Silvefter II., der auf biefer Synobe 
aulfs zum Erzbiſchof von Rheims enwäblt wurde 2); ba er aber 
gangen Sade in fo hohem Grade betbeiligt war, und wie er felbft 
nidt bie biplomatifé genauen Akten der Synode, fonder nur ein 
über die Borgänge geben wollte, fo ift der Werth feiner Mittheis 
n Manchen unterſchäzt, von Baronius aber (992, 1 sqq.) fogar 
badt ausgefproden worben, Gerbert babe biefe Synode völlig fin 
t feine uncanonifhe Œrbebung auf den Stuhl von Rheims ju bes 
1. Das Nôthige gegen ihn bat fon Manſi (T. XIX. p. 107) 
unb aud wir glauben, gegen bie Wahrheit der Gerbert’fhen Dar- 
wenigſtens in ben Hauptpunkten, feine Zweifel begen su follen. 
efenb waren Biſchöfe aus ben Provinzen Rheims, Bourges, Lyon 
18, nebft vielen Aebten. Erzbiſchof Siguin von Sens ffbrte ben 
der gelebrte Biſchof Arnulf von Orleans aber war Geſchäftsführer 
reher der Berfammliung, und erdffnete fle mit einer Rede, worin 
Anparteilibfeit ermabnte. Zugleich bezeichnete er es als Hufgabe 


Mansi, 1. c. p. 97 sq. Harduin, 1. c. p. 721 sq. 

logebrudt bei Mansi, L c. p. 107 sqq. und bei Pertz, T. V. Script. T. IL 
qq. Auch Rider, der Schüler Oerberts, beridtet grofentheils mit bef- 
en Worten über biefe Synobe, bei Pertz, L. c. p. 644 sqq. Bal. histoire 
iles etc. par l'Abbé D'ÆAvallon, T. IV. p. 117 syq. Gousset, 1. c. p. 635 
t, Gerbert ober Papft Silvefter IL, Tien 1837. ©. 93 ff. 
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der Synode, au unterfuden, ob Erzbiſchof Arnulf von Rheims fit von 

bem Verdachte, Urheber fo großer Oräuel zu fein, reinigen fônne. Dar: 

auf bemerfte Giguin, er werbe nidt bulben, baÿ gegen Jemand eine Un: 

terfudbung wegen Majeflätéverbrechens angeftellt twerde, wenn nicht ber 

König sum Voraus Erlaffung der Tobesftrafe zuſichere, denn nad c. 31 

von Tolebo (vom S. 633, ſ. Bb. IIL S. 76) bürfe ſich fein Geiſtlicher 

an einer Sentenz betheiligen, welche Blutvergießen nad fi ziehe. Eß 
wurde nun über biefe Borfrage bebattirt unb entfhieben, man wolle fit | 
aud obne foldes Verſprechen auf bie Unterſuchung einlaffen, zumal bi 
der Güte des Königs au boffen fei, baf eine Fürſprache ber Synode, falls | 
fit bie Schuld Arnulfs erweiſe, DBerüdfibtigung finbe. Darauf wmt 
ber eiblide Revers, welchen Hrnulf gegen Rônig Hugo und feinen Sohn 
auégeftellt batte, verlefen unb von bem Bifbof von Orleans bemerft, daß 
fhon früber ein Bifhof bet feiner Nüdfebr aus der Häreſie ein ähnliches 
eiblibes Berfpreben ben Papſte Gregor geleiftet babe. Unterdeſſen war 
der Priefter Abalger vor die Synobe geftellt worden unb fagte aus: fein 
Herr und Erzbiſchof Arnulf babe ibm befoblen, bie Stabt Rheims a 
Herzog Carl von Lotbringen ju überliefern, und aus feiner eigenen Sad 
babe er die Thorſchlüſſel bieau erhalten. Er fei bereit, dieß durch de 
Feuerprobe ju beweiſen, und des Erzbiſchofs eigener Bruder Richard ba 
ibn füvalib umbringen wollen, aus Furcht vor biefem Geſtändniß. Rad 
biefer Depolition Adalgers wurbe bie Verleſung bder früber erwachſenen 
Aftenftüde fortgefeat und bie beiben Anatheme, welche Erzbiſchof Arnulf ſelbſ 
und feine Suffragane au Senlis gegen bie Räuber des Kirchenguts erlaſ⸗ 
fen batten, zur allgemeinen Renntnig gebracht. Biſchof Guido von Soiſ⸗ 
fons bemerfte babei, baf fon zur Zeit ber Synobe von Senlis bas Ge⸗ 
rücht von ber Schuld des Erzbiſchofs ſich verbreitet babe. — Auf Anttag 
Siguins wurde jezt verſichert, daß Erzbiſchof Arnulf keinen Œingigen von 
allen denen, gegen welche ſein eigenes Anathem und das ſeiner Suffra⸗ 
gane gerichtet war, faltiſch excommunicirt und zur Reſtitution und Buße 
angehalten habe; vielmehr ſtehe er mit ihnen in vollem Verkehre, und 
funktionire auch in den Kirchen, welche mit dem Interdikt belegt worden 
ſeien. Nach Anführung einiger alter Canones, die gegen ibn zeugen ſoll⸗ 
ten, wurden alle Freunde Arnulfs aufgefordert, ihn zu vertheidigen. Dieß 
Geſchäft übernahmen der Scholaſtikus Johannes von Auxerre, der Abt Ro⸗ It 
mulf von Sens und Abt Abbo von Fleury, welche Gerbert ſelbſt als fr 
gelehrte und beredte Männer bezeichnet. Da fe mit der Arnulfſcer la 
Sade nidt vollſtäändig befannt waren, wollten aud fie anfangë nidt af 
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treten, wurben aber burd Androhung des Anathems ju fprehen gezwun⸗ 
gen und waren nun, wie Gerbert fagt, acerrimi defensores. Yon beis 
ben Geiten brachte man alsbald eine Menge Bücher berbei, um bie Be⸗ 
wetfe pro und contra ju fübren, und Gerbert theilt eine Reihe folder 
Belegftellen mit, welde die Vertheidiger Arnulfs angefübrt batten. Sie 
find ſaͤmmtlich ypfeuboifiborifé und follten zeigen: a) ein Biſchof müffe 
juvor auf feinen Stuhl reftituirt werben, ebe man eine Unterſuchung über 
fn verhänge; b) er müſſe rechtmäßig vorgelaben feins c) bas Gericht 
über Biſchöfe ftebe alé causa major nur bem Papſte au, unb qh bie 
Anfiäger und Zeugen müften mit Sorgfalt ausgewählt werden. — Im 
Begenfag hiezu wollte Die andere Partei seigen, daß die Ankläger Arnulfs 
durchaus tüdtig und bei feiner Borlabung alle Ganones beobadtet wors 
ben feiens aber reftituirt babe er nicht werden können, und wenn au, fo 
bâtte er bod bas Recht zur Bertheibigung verloren, weil er über ein Jahr 
lang allen Aufforderungen hiezu feine Golge geleiftet babe. Auch fei der 
Paypft von ber Sade in Kenntniß geſezt worben, wie aus ben Briefen 
des Rônigs und ber Bifhôfe (S. 607), bie verlefen wurben, erbelle. Es 
wurde brigefügt, anfangé babe der Papſt die Deputirten des Koönigs, welche 
biefe Briefe überbradten, freunblih aufgenommen, aber es feien aud Ges 
fanbte von Seite Arnulfs unb feiner Freunde gefommen, und bütten bem 
Paphte ein fhônes weißes Pferd sum Geſchenke gemadt, fo daß jeit bie 
fniglien Boten troë alles Martens feine Antwort mebr erbielten. Die 
Rüdfibt auf ben apoftolifhen Stubl binbere fomit nibt, über Arnulf 
zu richten; aud folle man nur feben, wie bie afrifanifhen Bifdôfe, darun⸗ 
ter der hl. Auguſtin, über bie Gewalt Roms in ſolchen Dingen geurtheit 
Dâtten, in bem Streite mit ben Päpften Zoſimus und Bonifaz (f. Bb. il. 
6, 107 ff. und 120 f.). 

Beiterbin faßt Oerbert die verf chiedenen Aeußerungen, in denen 
der Biſchof von Orleans die Frage eroͤrterte, ob die Synode Rom gegens 
über berechtigt ſei, über Arnulf ju richten, in ein Ganges zuſammen. If 
Gerberts Referat völlig richtig, ſo hat dabei der Biſchof von Orleans 
Saͤtze ausgeſprochen, welche die kirchliche Einheit gefäbrbeten und die Noth⸗ 
wendigkeit eines Schisma's, einer Trennung von Rom, möglichſt bevor⸗ 
worteten. Die Hauptgedanken ſind: der Papſt könne die allgemeinen 
Rirdengefese, namentlich die Verordnungen von Nicäa, weder ſtillſchwei⸗ 
gend noch ausdrücklich aboliren, und der paͤpſtliche Stuhl ſei in neueren 
Zeiten mit ſo ſchlechten und unwiſſenden Perſonen beſezt worden, daß es 


anmoͤglich ſei, von ben Prieſtern der geſammten Welt Ghhorſam gegen 
Selkete, Concillengeſchichte. IV. 
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ſolche Monfira au verlangen. Solde Paͤpſte feien der Antichriſt, tobte 
Statnen, Idole im Tempel, Die man nicht befragen fünne. Biel eher 
wären anbere Difhôfe, in Deutſchland unb Pelgien, gecignet, ein wabres 
Gericht zu halten; aber politiſche Feindſchaft Binbere, fi an fie zu wen⸗ 
ben. Zu Rom ſei Alles käuflich ). Bon einer Verletzung des paͤpſtlichen 
Anſehens fônne aber ſchon darum keine Rede ſein, ba ſich ja der Rônig 
und die Biſchöfe an ben Papſt gewandt bâätten. Da dieſer geſchwiegen, 
mußten fie ſich ſelbſt helfen. Uebrigens ſeien auch in alten Zeiten, wo 
noch treffliche Paͤpſte regierten, Bifbôfe ohne deren Wiſſen abgeſezt wor⸗ 
den (Darlegung der alten Praxis, namentlich in Frankreich). Gegen 
manche von der andern Seite angeführte Sätze müſſe man Einwendungen 
machen. Allerdings ſei der galliſche Episcopat geneigt, die roömiſche Kirche 
in Ruckſicht auf ben Apoſtelfürſten au ehren, fo weit es moͤglich, und noch 
mehr, als es von den Afrikanern einſt geſchehen ſei; auch wolle man gerne, 
wenn die Zuſtaͤnde des Reichs es geſtatten, Roms Stimme hören. Sei 
ſie gerecht, ſo werde der Friede und die Einheit erhalten werden; ſei ſie 
aber ungerecht, ſo müſſe man auf den Apoſtel hören, welcher 
ſagt: „falls euch ein Engel ein anderes Evangelium vert 
deu ſollte, fo fei er Anatbema.” Sum Schluſſe klagt der Reduer 
nodmals über ben jebigen trauvigen Stanb ber roͤmiſchen Rive Gi À 
babe nidt nur Alexandrien und Antiodien verloren, aud Gonftantinopl Æ 
babe fid von ibr getrennt, unb felbft bie innern Spanier (unter mou à 
fher Herrſchaft) fümmerten ſich nidté um Rom. Der in der hl. Sbrit à 
prophegeite Abfall beginne. Carl von Lotbringen fei wobl ber Pair { 
und Rom fbweige ju Allem. 1 

Am Schluſſe biefer Debatte ober Disputation entſchuldigten ſih de à 
Bertbeibiger Arnulfs, daß fie früber feine Angelegenheit nicht vollfiändigr à 
erforſcht und jet die Synode fo lange beläftigt hätten. Darauf mu LE 
Erzbiſchof Arnulf ſelbſt eingefübrt und ibm ein Platz unter ben Didi 
fen angewieſen. Er bebauptete feine Unſchuld. Niemals babe er We D 
Treue gegen König Hugo verlest, und die Beſchuldigungen Adalgers fr Re 
durchaus unwahr. Als aber auch noch ein anderer bisheriger Bert D 





















1) Sn dieſer Rede fagt Biſchof Arnulf von Orleans unter Anderm: Sedo ER 
Jagenda Roma, quae nostris majoribus clara patrum lumina protulisti, posts D, 
temporibus monstrosas tenebras, futuro seculo famosas, offudisti!... Vid” L° 
mus Johannem, cognomento Octavianum, in volutabro libidinum versatun ù 
Succedit Romae in pontificatu borrendum monstrum Bonefacius (Granco) cat +3 
tos mortales nequitia superans etc. Pertz, L c. p. 672. 
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Arnulfs, Rayner, gegen ibn auftrat, und er fi baburd febr in die Œnge 
gebracht fab, bat er einige Sypnobalmitglieber, mit ibm bei Seite ju treten, 
um zu Beratben, was er thun folle. Waͤhrend dieß vorging, befprad fit 
bie übrige Synode des Weitern über die Sade Arnulfs, und ftellte ältere 
Ganones zuſammen, nad benen fie beuribeilt werden müſſe. | 

Die Biſchöfe, welhe mit Arnulf bei Seite getreten waren, riefen jezt 
ihre Gollegen herbei unb eraäblten: Arnulf babe fi ibnen su Fußen ge 
worfen, unter Thränen feine Schuld befannt, und ſich bes geiſtlichen Am⸗ 
ts für unwürdig erflärt. Alle ermabnten ibn nun, bod fa nibts Un⸗ 
wabres gegen fi ſelbſt auszuſagen, unb verficherten ibn des Schutzes ber 
Synode, falls er unſchuldig fei. Er betbeuerte, bie Wahrheit au ſagen, 
und geſtattete, daß man auch einige Aebte und andere Cleriker, im Gan⸗ 
jen gegen 30, herbeirief, um Zeugen ſeiner abermaligen Selbſtanklage zu 
ſein. — Nachdem Arnulf ſein Bekenntniß wiederholt hatte, wurde er wie⸗ 
dec entfernt, und man berieth nun die Sentenz, die gegen ibn gefälit wer⸗ 
den müſſe. Mehrere frübere Faͤlle aͤhnlicher Art wurden angeführt. Das 
mit endete die erſte Sitzung. 

Am folgenden Tage, den 18. Juni 991, wurde nach andern, theils 
lirchlichen theils politiſchen Gegenſtänden, die Sache Arnulfs wieder in 
Bebanbinng genommen. König Hugo und ſein Sohn Robert erſchienen 
jt perfoͤnlich, und nachdem der Biſchof von Orleans eine Ueberſicht über 
den bisherigen Verlauf der Unterſuchung gegeben hatte, wurde Erzbiſchof 
Arnulf wieder vor die Synode geführt. Er geſtand abermals, daß er die 
Treue gegen ben König verlezt babe, und erſuchte ben Biſchof von Or⸗ 
leans, ſeine Sade ausführlich darzulegen. Damit war Graf Brochard 
nicht ganz einverſtanden und wollte, Arnulf folle felbft ein vollſtaͤndiges 
Bekenntniß ablegen, ſammt der Erflärung, daß man ſtatt ſeiner einen Uns 
dern waͤhlen môge. Aber der Biſchof von Orleans entgegnete: Arnulf fei 
iberhaupt wortkarg, und es genüge ſchon, daß er öffentlich die Untrene 
gegen ben Koͤnig eingeſtanden und vor ben Biſchoͤfen ſich des geiſtlichen 
Amtes unwürdig erflärt babe. Erzbiſchof Arnnlf gab dieſen Worten 
ſeinen Beifall, warf ſich in Kreuzesform au Boden, und bat wehmü⸗ 
thig für ſein Leben und ſeine Glieder. Die ganze Synode hatte Mit⸗ 
leid mit ihm und erwirkte vom Koönig die Zuſicherung, daß er wohl 
eingeſperrt, aber ſonſt nicht an Leib und Leben beſchädigt werden folle. 
Darauf reſignirte er auf Alles, was ihm der König verliehen hatte, legte 
die Inſignien der biſchöflichen Gewalt ab und ſtellte in ähnlicher Weiſe, 


wie einſt Ebbo von Rheims, eine Urkunde ſeiner Abdikation aus. — 
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Endlich wurbe aud Adalger abgeſezt, zur Laiencommunion degradirt und 
der Buße unterſtellt. Die übrigen Theilhaber des Verraths, die nicht ſa⸗ 
tisfacirten, belegte die Synode mit neuem Anathem. 

Nach bem Wunſche des Königs wurde jezt Gerbert sum Erzbiſchof 
von Rheims gaväblt. Das Glaubensbekenntniß, bas er dabei ablegte, if 
eigentlid nur eine Umfdreibung bes apofiolifben Symbolumé, und ver⸗ 
meibet wohl abſichtlich jebe Erklaͤrung über feine Stellung gum römiſchen 
Stuhl. Gleich in bie erſten Sabre ber biſchöflichen Amtsführung Gerber 
gebôrt fene Sypnobe ju Rheims (992—993), worin er fammt feinm 
Suffraganen alle Befdäbiger bes Rivhenguté, insbefondere den Grafen 
Herbert von Bermanbois, mit fräftigen Worten zur Buße aufforderte !). 

Son früber batten and zwei andere franzöſiſche Synoben, bie apud 
Karrofum (Charroux) bei Poitiers (im J. 989), und su Rarbonne 
um's 3. 991, Maßnahmen gegen die Raäuber des Kirchenguts 2. ergrifs 
fens auf ber Lateranfynobe im Januar 993 aber erfolgte bie crie 
feierliche Ganonifation, inbem Papft Johann XV. auf Bitte des Bifdofé 
Liudolf (Leuthold) von Augsburg beffen mittelbarem Borfabrer Ulrich, der 
gerade vor 20 Jahren geſtorben war, allgemeine kirchliche Verehrung zu⸗ 
erkannte. In der bezüglichen Bulle findet ſich die ſowohl wegen des da⸗ 
maligen Sprachgebrauchs als wegen der Auffaſſung der Sache ſelbſt inte 
reſſante Stelle: sic adoramus (!) et colimus reliquias martyrum et 
confessorum, ut eum, cujus martyres et confessores sunt, adore- 
mus; honoramus servos, ut honor redundet in dominum *). 

Daß in bem Städichen Anfa bei Lyon nicht zwei Synoden im den 
Sabren 990— 994 gefeiert worden feien, fonbern nur eine, und zwar 
im J. 994, geigte fon Manſi. Sie beftätigte unter Anberm ben Clunia⸗ 
cenfern ibre Befigungen und ftellte neun Reformeanones auf, worin no 
mentlid ben Glerifern bie Sagd und ber Umgang mit Weibern verboien, 
auch verorbnet wurbe, daß bie confefrirten Softien nie länger als ficher 
Tage aufbewabrt werden bürften und nur die Priefter berecbtigt feien, den 
Kranken bas hl. Viatikum su bringen 8). 

Unterdeſſen war die Rechtmaßigkeit der Abſetzung Arnulfs von Rhin 
und der Erhebung Gerberts von Manchen bezweifelt worden, und am 
Papſt Johann XV. war nicht damit einverſtanden, zumal auch die Wu 


— — 





mme — 


1) Mansi, L c. p. 103 sqq. 170. Harduin, 1. c. p. 726. Gousset, L c. p.61. 
2) Mansi, 1. c. p. 90. 103. 170. Harduin, 1. c. p. 718. 727. 730. 
3) Mansi, L. c. p. 99. 178; feblt bei Harduin. 
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n Biſchoͤfe, Willigis voran, ibn auf bas Bedenkliche der Verhandlun⸗ 
ad S. Basolum aufmerffam madten, und um Beriwerfung des Oes 
benen baten. Sowohl bie Rüdfibt auf bie gefäbrbete Cinbeit der 
de, ais aud politiſche Sntereffen, namentiih die Stellung Deutſchlands 
ben bodfirebenben Gapetingern, mochten fie hiezu veranlaffen, Als bie 
mmung Roms in Franfreid befannt wurde, veranfialtete König Hugo 
Synode ju Chela (Chelles), über twelde einzig Gerberis Schüler 
ber in ſeiner Geſchichte Frankreichs berichtet. Hugo's Sobn, König 
bert, praͤſidirte, und alle anweſenden Biſchöfe verbanden ſich sum fräfs 
en Zuſammenhalten, namentlich auch bem Papſte gegenüber, falls die⸗ 
ehvas ben Regeln Zuwiderlaufendes anordnen ſollte 1). Wohl eine 
ge davon war, daß die franzöſiſchen Biſchöfe weder au Aachen noch 
Rom erſchienen, wohin ſie der Papſt wegen der Rheimſer Sache beru⸗ 
hatte 7). Auch ſchickte jezt König Hugo, nachdem er ſchon einige Zeit 
or eine ſchriftliche Darſtellung der Vorgaͤnge mit Arnulf durch den 
hidiakon von Rheims nach Rom geſandt hatte, noch einen Brief an 
Papft, worin er ibn beſchwoͤrt, unſichere Gerüchte nicht für wahr au 
en, und gegen den König und ſeine Freunde gerecht au ſein. Der 
nig ſei überzeugt, die Rechte Roms nicht verlezt zu haben, und damit 
> der Papſt ſich überzeuge, môge er nach Grenoble, an der Grenze 
Italien und Frankreich, fommen, wo ſchon öfter die Paäpfte mit ben 
nigen von Frankreich Zuſammenkünfte gehabt hätten. Er werde mit 
größten Ehren empfangen werden, und der König mache dieſen Vor⸗ 
ag, damit der Papſt erſehe, man wolle ſeinem Spruche nicht im Ge⸗ 
zſten ausweichen 3). 
Der Papſt ging nicht darauf ein, ſondern ſchickte ben rômifhen Abt 
als Legaten nach Deutſchland und Frankreich, um mit ben Biſchöfen 
der Länder die Rheimſer Sade auf's Neue zu unterſuchen und au ent⸗ 
iden. Der Legat wurde von ben beutfhen Biſchöfen ſehr freundlich 
fgenommen, die ſoſort auch an die franzöſiſchen Könige Hugo und Nos 
t ſchrieben und fie einluden, ſammt ihren Praͤlaten bei einer gemein⸗ 
nen Synode ſich eingufinben. Zeit und Ort hiefür follten die franzoͤſi⸗ 


1) Perts, T. V. p. 651. 653. Dôfler, deutſche Päpſte, Bt. J. S. 81. Gie—⸗ 
recht, Bd. I. S. 632, verlegt bie Synove au Chelles auf den 7. Mai 992 
nach ber Anfunft des Legaten Leo; obne Begründung. 

2) Wir erfabren bief aus ben Aften ber Synode von Moufon. 

3) Mansi, L c. p. 168 173. Harduin, 1. c. p. 729, 
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ſchen Koͤnige befimmen. Sie wäblten Moufon in der Provins Mbeims, 
an ber Grenze von Frankreich und Deutſchland. Kaum aber waren de 
Boten des deutſchen Episcopats wieber aus Frankreich abgereist, fo erhielt 
Rônig Hugo die gebeime Anzeige, der Biſchof Abaïlbero von Laon habe 
mit ben deutſchen Biſchöfen verabrebet, bei Oelegenbeit biefes Concils die 
franzöſiſchen Rônige gefangen au nebmen und Frankreich an Raifer Otto IL 
zu überliefern. Die frangôfifhen Rônige ließen darum Adalbero verhaften 
und brachten ihn zum Geſtändniß; ihren übrigen Biſchöfen aber, die ſchon 
auf dem Wege nach Mouſon waren, ließen ſie durch Eilboten melden, 
daß ſie ſelbſt nicht erſcheinen würden und es gewiß unſchicklich ſei, wenn 
deutſche Biſchoͤfe über franzoͤſiſche au Gericht ſitzen. In Folge hievon kam 
außer Gerbert, der wegen ſeiner eigenen Vertheidigung gar nicht fehlen 
durfte, kein einziger franzoͤſiſcher Biſchff nach Mouſon (Pertz, Le. 
p. 653). : 

Die Synode qu Mouſon wurbe am 2. Juni 995 in Der bortign 
Marienkirche unter bem Vorſitze des Legaten Leo und in Anwefenbeit dr 
Bifdôfe Liutoif von Trier, Aymo von Berbun, Notger von Lüttid, Enix 
ger von Munſter und Gerbert von Rheims erôffnet. Auch viele Aebie 
und vornebme Laien waren zugegen. Nachdem ſich Alle geſezt batten, er⸗ 
flävte Biſchof Aymo in franzoͤſiſcher Sprache: „Papſt Sobann babe de 
franzoͤſiſchen Biſchöfe auerft au einer Synode nad Aachen, ſpäter nach 
Rom berufen, aber fie ſeien nicht gekommen. Darum babe er jezt eme 
Synode in der Provinz Rheims angeordnet, um durch ſeinen Legaten die 
ſich gegenſeitig widerſprechenden Nachrichten über die Rheimſer Sache 
unterſuchen zu laſſen.“ Nach Verleſung der hierauf bezüuglichen, jet 
verlorenen paͤpſtlichen Bulle ergriff Gerbert das Wort, und hielt eine 
vortreffliche Rede, die wir noch beſitzen. Er ſpricht darin zuerſt von fi 
ſelbſt, wie er fon von bem verſtorbenen Erzbiſchof Adalbero von Rheim 
zu ſeinem Nachfolger deſignirt worden ſei, aber durch Simonie habe Ar⸗ 
nulf ben Stuhl erhalten; doch auch dieſem babe er treu gedient, fo langt 
es irgend moͤglich geweſen ſei. Wegen ſeiner Frevel babe er ihn verlaſſen 
müſſen und nun in Œinfamfeit gelebt, bis er gegen ſeinen Willen zum 
Erzbiſchof erwaͤhlt worden ſei. Man könne ibm durchaus nicht Untrene 
gegen Arnulf zur Laſt legen. Er habe ja demſelben gar nie Treue ge⸗ 
ſchworen, und ſei auch nicht Schuld an ſeiner Verhaftung. Uebrigens 
frage es ſich, ob Arnulf je rechtmäßiger Biſchof geweſen ſei, wegen feinr 
Simonie; auf jeden Fall babe er aufgehört, es ju fein, als er die heilige 
Braut ben Raͤubern überlieferte. Man fônne and nicht ſagen, es ff 
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ne Anfrage in Rom gebanbelt worben, denn 18 Monate lang babe 
nan auf Antwort von bort gemartet. Da aber folde nicht fam, alfe 
Menſchen feine Hülfe gemäbrten, babe man ſich an bas Wort Oottes: 
„wenn did bein Auge ärgert“ 2. balten und ben Erzbiſchof Arnulf aufs 
fordern müſſen, daß er fid vertheibige und reinige. Aus Achtung gegen 
fe Privilegien Roms babe aber nibt die Synode ibn verurtheilt, fonbern 
x felbft babe die Sentenz über fid ausgefprohen. Wenn aber bei feiner, 
Derberté, Erhebung irgend etwas ben Geſetzen auwiber gefheben fei, fo 
olle man bief nidt einer bôfen Abfidt, fonbern dem Drange ber ſchweren 
Jeit zuſchreiben. | 

Cine Abfbrift biefer Rede überreichte Gerbert bem Legaten, bamit er 
te bem Papſte übermache; bie Biſchöfe aber verlieben jezt mit Graf Ootts 
ried von Lothringen bas Berfammiungélofal, um unter fit Berathung 
u pflegen. Spaͤter riefen fle Oerbert berbei und erfudten ibn, einen Be: 
unten des Cegaten, ben Mönch Johann, ju ben franzöſiſchen Rônigen qu 
führen; bas Weitere follte auf einer Synobe au Rheims am 1. Juli des⸗ 
fetben Jahres verbanbelt werben. Schon wollte fit Gerbert entfernen, 
ba ließ ihm der Legat durch einige Biſchöfe melben, daß er bis aur Rheim⸗ 
fer Synode ſich aller geiſtlichen Sunftionen au entbalten babe. Gerbert 
proteſtirte und ſuchte zu seigen, daß biefer Sprud ungeredt ſei; aber auf 
Zureden des Erzbiſchofs von Trier erflärte er fib enblib, um fein Aer⸗ 
gernif au geben, al8 ob er bem Papſte nidt geborden wolle, bereit, bis 
jum fommenden 1. Suli feine Meſſe mebr lefen su wollen 1). Gleich⸗ 
zeitig wurden aud alle Bifhôfe, welche an ber Abſetzung Arnulfs theils 
geuommen batten, interimiftifé ſuspendirt, und GOerbert fprad feine Un⸗ 
aufriebenbeit bierñber febr fräftig aus in dem Schreiben an Erzbiſchof 
Siguin von Sens, worin er biefe Genfur für ungefeëlid erflärt und bes 
bauptet, fie brauche gar nicht beadtet au werden. Sugleid befämpft er 
überhaupt, unb zwar in bitterer Weiſe, ben Saÿ, daß man fid nad Dont 
vibten müffe, und fragt: ob benn bamals, als Papft Marcellin bem Gus 
biter opferte, alle anbern Biſchöfe bas Gleiche hätten thun ſollen? Ein 
Papft, meint er, der Unredt thut und fit nidt beffert, fei wie ein Heide 
und Publifan ju erachten *). 

Sn der Zwiſchenzeit zwiſchen der Synode su Mouſon und bem fon 


1) Pertz, T. V. p. 654 sqq. u. 690. AMansi, L c. p. 193. Harduin, 1. €. 
P. 733. Gousset, 1. c. p. 648. 
2) Mansi, L C. p. 175. Harduin, 1. c. p. 731. 
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angefünbeten Rheimſer Goncil erbielt der päpfilihe Legat bie Alten über 
die Abſetzung Arnulfs, und ridtete fogleih ein Schreiben an die franzoͤ⸗ 
fifhen Rônige Hugo und Robert, um bie Pebauptungen zu befämpfen, 
welde bamals von bem Bifbof von Orleans waren aufgeftellt worben 
(S. 609). Zugleich tabelt ex in bobem Grade, bai Arnulf auf die Aug 
fage eines einaigen Anflägers bin verurtheilt worden fei 1). 

Daß am fefigefesten 1. Juli 995 wirfiid eine neue Synode in Ar 
gelegenbeiten des Rheimſer Stuhls gebalten worden ſei, bezeugen einſtim⸗ 
mig Richer (Gerberts Schuͤler) und der Fortſetzer Aimons, nur gibt lez⸗ 
terer Rheims, der erſtere Senlis in der Provins Rheims als Ort der 
Zuſammenkunft an ). Akten dieſer Synode ſind nicht auf uns gefom 
mens doch glaube id nicht zu irren, wenn id eine von Pertz mitgetheilie 
Rede, habita in concilio causeio (1. c. p. 691), dieſer Synode zu⸗ 
ſchreibe. Bei Pers führt fie ben Titel oratio episcoporum, vwdäprend 
von Baronius, der ein Bruchſtück derſelben mittbeilte (995, 10), Gerber 
als Berfaffer genannt wird. Auf jeden Gal Fam fie vou ber Gerber 
fden Seite. Von ben neuern Oelebrten baben meines Wiſſens nur Gie⸗ 
febredt (Bb. L S. 634), Battenbad (Deutſchlands Geſchichtsquel⸗ 
len, S. 204) und Damberger (Bb. V. Kritikheft S. 156) anf dk 
Urkunde Rüdfibt genommen, wäbrenb fle bem Cardinal Oouffet in fes 
nem oft citirten Spezialwerke über die Rheimſer Synoden (p. 653) un⸗ 
befannt blieb. Gieſebrecht unb Wattenbach fdloffen wahrſcheinlich an 
bem Worte in concilio causeio, daß jene Synode au Coucy ſtattgehabt 
babe; aber hiefür wäre Cociacum der richtige Ausdruck geweſen, abge⸗ 
ſehen davon, daß die erwaͤhnten poſitiven Nachrichten nur von Reims 
oder Senlis, aber nicht von Couch reden. Einer andern Anſicht war 
Damberger. Aus in concilio causeio, bas die Pertz'ſchen Codices habern, 
machte er bas Adjektiv Causeiensis, wie Pertz in der Ueberſchrift, und 
erachtete dieß für einen Schreibfehler flatt Mosomensis. Sicher mit Un⸗ 


1) Pertz, T. V. p. 686 sqq. Damberger (V. S. 474) irrt, wenn er meial, 
der Legat babe eine ſpätere Aeußerung des Biſchofs von Orleans und fear 
Freunde (Gerbert) vor Augen. Eine Vergleichung von p. 687 mit p. 672 sq. bei 
Perb 1. ©. zeigt beutlid, daß ber Legat gegen bie Aeußerungen polemifire, welche 
der Bifof von Orleans auf ver Synobe ad S. Basolum im 3. 991 gemacht haite. 

2) Pertz, 1. ©. p. 657. Mansi, L e. p. 197. Harduin, 1. c. p. 738. tif 
fonad nicht geredtfertigt, wenn Dod (Oerbert à.) S. 118 unb Gfrörer (L 
©. 1472) es als ungewif binftellen, ob bie auf ben 1. Juill verabrebete Synod 
überhaupt ſtattgehabt babe. 
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recht. Die fraglite Rebe kann unmôglid auf ber Synobe zu Moufon 
gehalten worden fein, weil fie ſchon in ibren erſten Worten die Gegenwart 
des gefammien franzoöſiſchen Episcopats voransfest, wäbrenb, wie wir 
wiffen, su Mouſon aufer Gerbert nidt ein einziger Biſchof aus Franfreid 
anwefenb war. — Ich meines Erachtens glaube an bas mittelalterlihe 
Adjektiv causeius, in ber Bedeutung von reus, ſchuldbeladen (f. Du 
Cange, s. h. v.), benfen ju follen, unb gewiß fonnte Gerbert die Sy⸗ 
node, bie ibn abfeste, gar wohl als concilinm causeium bezeichnet haben. 

Zweck der fragliden Rebe war, die Grunde, welche Arnulfs Greunbe 
zu deſſen Gunſten vorbradten, ju entfräften, unb bie Rechtmaͤßigkeit feiner 
Abſetzung darzuthun. Namentlich wird bervorgeboben, daß man wegen 

dieſer Sache alsbald Geſandte nach Rom gefhidt, daß aber Crescentius, 
Weil nicht beſchenkt, ibnen feinen Zutritt sum Papſte geftattet babe. Schon 
in often Zeiten ſei man gegen fünbhafte Biſchöfe gerave ebenfo verfabren, 
wie jet gegen Arnulf, und bie Paͤpſte feien bamit einverftanben gewefen. 
Ja ehemals würben Arnulfs Frevel nidt fo (ange gebulbet worden fein. 
Der Einwurf, man babe obne Rom gebanbelt, fei fhon darum grunblos, 
Weil Giguin von Sens, ber fener Synode vorflanb, Vikar des Papſtes 
für Gallien fei (!). Zulezt wird ber päpfilide Legat gebeten, die Gries 
deusfirer zur Ruhe su verweifen, und verfihert, daß die ganze Bewegung 
für Reſtitution Arnulfs auf unlautern Motiven beruhe, und daß Roms 
Anſehen durch ſolche Reſtitution nur geſchwächt werden koͤnnte. 

Dennoch wurde Arnulfs Abſetzung und Gerberts Erhebung für uns 
rechtmaͤßig erklaͤrt und erſterem der Stuhl von Rheims wieder zugeſprochen. 
Gerbert, tief verlezt, verließ Gallien und begab ſich zu Kaiſer Otto LL, 
der ibn freundlich eingeladen hatte, nach Magdeburg. Aber fo lange König 
Hugo lebte, blieb Arnulf im Gefaͤngniß, und wurde erſt nach deſſen Tod 
(+23. Oftober 996) unter Papſt Gregor V. faktiſch reſtituirt. 

Im Grübjapr 996 zog der funge Kaiſer Otto LL, von Papſt Jo⸗ 
hann XV., den Römern und Lombarden eingeladen, über die Alpen, er⸗ 
fuhr ſchon au Pavia, wo er Oſtern feierte, ben Tod des Papſtes, und 
tube von romiſchen Geſandten gebeten, denjenigen au bezeichnen, ben er 
Für ben Wuͤrdigſten halte, ben Stuhl Petri au beſteigen. Er nannte ſei⸗ 
Re Hofkaplan und Better Bruno, und dieſer wurde nun, obgleich erſt 
24 Sabre alt, von Volk und Clerus am 3. Mai 996 gewäbit, der erſte 
dentſche Papſt. Er nannte ſich Oregor V., weil er ben grofen erſten 
Gregor ju feinem Muſter und Vorbild genommen. Beffere Zeiten begans 
Ren, qunädft für Nom, Crescentins wurde gebemüthigt und mußte es ber 
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Furbitte des neuen Payites verbanfen, daß er nidt gaͤnzlich geftürat, fon: 
been nur feine Macht befbränft tourbe. Aber aud für bie gefammk 
Rive wollte Oregor V. beffere Zeiten herbeiführen; er ſelbſt war eia 
Muſter der Tugenb, ein Giferer für Redt und Ordnung, hochgebildet und 
unermübet thätig, bodangefeben in aller Welt, bem Kaiſer nidt nur leib⸗ 
lich, ſondern aud geiftig verwandt unb befreunbet, zugleich burd und durch 
erfüllt von den großartigen Ideen, wie ſie in Gregor d. Gr. und Hits 
laus J. lebendig geweſen waren. So war er faktiſch die fräftigfie Wider⸗ 
legung des Zerrbildes, bas die franzöſiſchen Biſchoöͤfe kürzlich von ben 
neuern Päpfiten entworfen hatten (S. 610). Gleich nach ſeiner Stuhl⸗ 
beſteigung, noch in demſelben Monat Mai 996, hielt Gregor V. im Bei⸗ 
fein Otto's III. eine Synode in der Peterskirche, bei welcher die Rheim⸗ 
fer Angelegenheit ſogleich wieder zur Sprache kam. Biſchof Herluin von 
Cambrai hatte naͤmlich in Rom vorgeſtellt, daß ſeine Kirche durch die 
Rheimſer Wirren fo Vieles qu leiden babe, und gebeten, der Papft moͤge 
fefbft ibn confefriren, ba fein Metropolit Arnulf von Rheims nod immer 
nidt reſtituirt ſei. Gregor V. war nicht aweifelbaft, was ibm bier ob 


liege. Die fransôfifhen Bifbôfe batten bei ber Abſetzung Arnulfs de 
Anfeben des Papſtthums und zugleich bie Sinbeit ber Kirche gefäbrèt | 


Jezt galt es, qu geigen, daß bie Macht des Primates nod keineswegt 
vernichtet, vielmebr ftarf genug fei, ben Troë aud der vornebmften Prés 
laten ju beugen. Er erlieÿ barum auf biefer Synode ein Œbift, worin 


Arnulf ausbrüdiid als rechtmaͤßiger Bifhof von Rheims bezeichnet, Or: 


bert aber, obgleid er in ber Nähe des Papſtes lebte und des Kaiſers br 
fonberer Breund war, ein invasor genannt und jeber Angriff auf die 
Guter der Kirche von Cambrai mit ſchweren Strafen bebrobt wurde, Zu⸗ 


gleich begeugte barin ber Papft, daß er felber ben Herluin zum Biſchef à 


geweibt babe 1). 


Höfler hält es für wahrſcheinlich (S. 101), daß Papft Gregor af 


demſelben römiſchen Concil auch die Beſchlüſſe der jüngſten Synode PM 


Rheims (oder Senlis) zu Gunſten Arnulfs wiederholt und alsbaldige 
Wiedereinſetzung des leztern verlangt babe, unter Androhung des Sn | 


dilts. Außerdem theilt er (S. 98) die Annahme des Baronius (9%, 
37), daß auf unſerer Synode auch Erzbiſchof Willigis von Mainz die 
Rückkehr des hl. Adalbert in ſein Bisthum Prag verlangt, und der Papf 


1) Mansi, 1. c. p. 218. Harduin, 1. ©. p. 743. Jaffé, 1. e. p. 340. Sôflrr 
beutfhe Päpſte, Bb. I. S. 97 ff. 
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figfeit dieſer Forderung anerfannt babe. Unter bie Fabeln aber 
ne alte Nachricht, biefe roͤmiſche Synode babe verorbnet, daß fortan 
fer von ben fieben Churfürſten gewählt werden müffe {). 
zweite Synode Gregors V. fällt in bie Beit, wo fit Crescen⸗ 
leber gegen Papſt und Raifer empôrt (Grübjabr 997) und aud 
de Arnulfs burd ben Tod des Rônigs Hugo eine Wendung sum 
genommen hatte. Rônig Robert, feat alleiniger Regent von Frank⸗ 
zollte ſich hierüber mit bem Papſte verfiändigen, unb fhidte darum 
Gbmten Abt Abbo von Fleury na Rom, ben wir fdon oben als 
Sertbeibiger Arnulfs fennen gelernt baben (S. 608). Es gelang 
der. That, die Sade vollſtaͤndig beizulegen; Arnulf wurbe wieber 
t, der Papft aber befdieb bie Biſchöfe, die fib gegen benfelben ver: 
itten, vor eine Synode, bie er, weil von Grescentius aus Rom 
en, um Pfingften 997 ju Pavia veranftaltete. Die befte Yade 
er fle erbalten wir burd ein Schreiben Oregors an Willigis von 
worin er ibn, als feinen Bifar in Deutſchland, von ben Beſchlüſ⸗ 
fer Verſammlung in Kenntniß feite 2). Außer bem Papite waren 
de beiben Erzbiſchöͤfe Johann von Ravenna und Lanbulf von Mais 
ebſt eilf anbern Biſchöfen anwefenb, und fie erflärten: 1. Alle 
indiſchen Difhôfe, welche an ber Abfegung Arnulfs theilgenommen 
und nidt au Pavia erfhienen finb, fonbern febr unfidiié Laien 
Synode gefanbt baben, follen vom biſchoͤflichen Amte fuépenbirt 
, befonbers Adalbero von Laon, welcher feinen Metropoliten ergrifs 
d verrathen bat, 2. König Robert von Granfreid, ber dem apo⸗ 
m Berbote zuwider eine Verwandie beirathbete (Bertha, die Wittwe 
rafen Odo), ſoll zur Satisfaftion aufgeforbert werden, fammt ben 
en, welche biefe inceſtuöſe Ehe billigten. 3. Der fimonifiifhe Uſur⸗ 
es Stuhls von Neapel ſoll erxcommunicirt werden, wenn er nicbt 
drt. 4. Wenn ein Biſchof, Priefter, Diafon ober Glerifer (von 
fon bei Lebjeiten des Papſtes ein ſchriftliches oder mundliches 
een in Betreff der Fünftigen Papſtwahl abgibt, fo wird er excom⸗ 
rt. Auch wird ber Canon bes Papfies Symmachus gegen Simonie 
1. 5. Biſchof Giſiler, der feinen Stuhl (Merfeburg) verlief und 
8 anbern (Magbeburg) bemäbtigte (S. 604), muf auf Weih⸗ 


Mansi, L ec. p. 207. Harduin, L c. p. 746. Damberger, V. @. 478. 
Perts, T. V. p. 694; theilweiſe aud bel Mansi, 1. c. p. 233. Bol. Höf⸗ 
, & D. ©. 125. 
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nachten in Rom erſcheinen, um zu ſatisfaciren; thut er es nicht, ſo wird 
er fnépenbirt, 6. Crescentius, der die roͤmiſche Kirche angegriffen und 
beraubt bat, iſt aus der Kirche und der Gemeinſchaft der Olänbigen oué 
geſchloſſen. 

Ungefäbr um dieſelbe Zeit, wo der vertriebene Gregor V. die Synede 
zu Pavia feierte, kehrte Erzbiſchof Johannes von Piacenza, welcher SJabrs 
zuvor als Geſandter Otto's III. zur Brautwerbung nach Gonftantinspe 
gegangen war, von dort zurück, und ließ ſich von Crescentius verleiten 
alé Gegenpapſt — Johannes XVI. — aufzutreten. Sein Vergehen 
war um fo grôfer, je mehr er bisher bas Vertrauen des kaiſerlichen Pr 
fes und des rümifden Gtubles genoffen batte. Aus einer griecbifhen Ga 
milie Galabriens flammenb, war er befonbers bei ber verftorbenen Kaiſerin 
Theophanu, einer Oriehin, in Gunſt geftanben, und von ibr und ihren 
Gemabl Otto IL. von Stufe au Stufe erboben worden. Man batte im 
fogar sum Pathen Bei ber Taufe Otto's LIL unb des Prinzen Pran, 
feat Papft Gregor V., gewäblt, Papft Sobann XV. aber batte eigens fur 
ihn unb auf anomale Weiſe bas Erzbisthum Piacenza gefhaffen. Hit E 
aber verband er fit mit ben Empoͤrern gegen Kaiſer und Papft, wi 
fente nidt Treuloſigkeit und Simonie, um feinen Ehrgeiz au befriedigen. 
Für furge Seit! Schon im Juli 997 erließ Oregor V. ein Defret a k: 
ben @rabifhof von Ravenna, worin er biefem Stuhle die Stadt Piacenza 
wieber surüdgab, bie von feinem Borgänger unrechter Weiſe von Ra LE 
venna getrennt und au einem eigenen Erzbisthum erboben worden ſei) J 
Balb barauf, im Winter, zog Otto LIL mit einem Deere über bie Alpe À 
und evroberte Rom im Gebruar 998. Der Afterpapft flob, wurde air 
von einer Abtheilung des faiferlihen Militaͤrs eingebolt, geblendet, ar 
Naſe und Ohren verſtümmelt und na Rom zurück in ben Rerfe # ; 
ſchleppt. Gleich barauf, in ber Faſtenzeit 998, fprad Gregor V. ai 
einer roͤmiſchen Synode bie Abſetzung feines Gegners aus. Um fh 
ben Unglücklichen Fürbitte eingulegen, erſchien ber beilige Abt Nine, fi 
Landsmann (beibe ſtammten aus Galabrien und waren Grieden), in Res 
und erlangte wirklich von Papft und Kaiſer, daß Sobannes aus bem Le 
ker gebolt und ibm überlaffen wurde, um in einem Kloſter feine Tage n 
Reue und Buße zu beſchließen. Als febod ber Abgeſezte trob bes Spa J 
dalſpruchs nodmals im Biſchofsgewande vor dem Papſfte erfien, zerij 
ihm biefer voll Entrüftung bas Kleid und Hbergab ibn ben Roͤmern, de D 

























1) Mansi, 1. c. p. 200. 
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jur Schmach auf einen Eſel festen und unter aflerlei Hohn in ben 
en umber: und in ben Rerfer zurückführten, in bem er aud ſtarb. 
bL Nilus aber verlief die Stadt unter Drobungen gegen Papft und 
er, welche ihm feinen Lanbémann gefenft unb wieder genommen 
n 1). 
Bleich nad Oſtern 998 eroberte Raifer Otto III. auch bie Engelsburg, 
le bisber allein nod in ben Haͤnden des Grescentius war. Diefer 
wurbe gefangen und alé boppelter Rebel) am 29. April jenes 
es enthauptet 2). 
lag$ zuvor, ben 28. April 998, hatte Gregor V. bem berühmten 
ert als Erzbiſchoff von Ravenna bas Pallium verliehen. Mie wir 
1, war Gerbert nach ben für ibn ungünftigen Synoben von Mouſon 
Rheims (ober Senlis) ju Raifer Otto III. nad Magbeburg gegangen. 
ihm 308 er aud im Frühjahre 996 über bie Alpen, und blieb nun in 
en, burd temporären Berluft der kaiſerlichen Gunſt, durch Krankheit und 
e Schickſalsſchlaͤge für feine bisberigen Sbwäden hinlanglich beftraft 
qu Grôferem vorbereitet. Seat, im Srübjabr 998, erbob ibn Gre⸗ 
V., tie es feint aus eigenem Antriebe, nad der Reſignation des 
ſſchofs Johannes auf den hohen Stuhl von Ravenna, einen der erſten 
Sbrifienbeit, und ſchon am 1. Dai deſſelben Jahres feierte Gerbert 
Provinzialſynode zu Ravenna, deren kurzes Protokoll aus drei von 
ert vorgeſchlagenen und von den Suffraganen gebilligten Canones 
t: 1. Die ſeit laͤngerer Zeit eingeriſſene Gewohnheit, daß die Sub⸗ 
nen (der Metropole) einem neuen Biſchof bei ſeiner Weihe ben Leib 


) Jaffé, 1. c. p. 344. Höfler, a. à. O. ©. 139 ff. | 
) Daß bie Wittwe des Crescentius, angeblich Stephania, fpâter Otto's I. 
bine geworden ſei, aber ibn im J. 1002 durch ein Paar parfümirte Hand⸗ 
vergiftet habe, iſt Fabel. Sie ſoll es gethan haben, theils um den Tod 
Mannes zu rächen, theils aus Eiferſucht, weil fie ſich in ihrer Hoffnung, 
in zu werden, durch tie Bewerbung Otto's um die Hand einer griechiſchen 
eſſin getäuſcht geſehen habe. Arnulf von Mailand dagegen will wiſſen (und 
folgt ibm, a. a. O. S. 145), Otto babe die Wittwe des Crescentius gleich 
em Tode ihres Mannes ſeinen deutſchen Soldaten zur Schändung preisge⸗ 
Dieſe wie jene Anklage erklärt Wilmanns für unrichtig in Ranke's 
Bern des deutſchen Reichs, Bo. II. Abthl. 2. ©. 224. 243. Die Wittwe des 
mtius, zeigt er, batte damals ſchon erwachſene Enkel unb war bereits hoch⸗ 
zt, als ihr Mann hingerichtet wurde. Otto III. aber ſtarb am 23. Januar 
ſehr gottesfürchtig, noch nicht 22 Jahre alt und noch unvermählt. Er war 
ten lezten Jahren Kaiſer und Moͤnch zugleich geweſen. Bal. Gieſebreht 
S. 681 u. 713. 
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des Herrn, Formata betitelt (d. i. geformite, in einer Form gebadem 
Hoſtie), und ebenfo alliäbriid ben Erzprieſtern das Chrisma um GEch 
verfaufen, muß abgeftellt mwerben. 2. Alle Erzprieſter, die au aveu 
gebôren, müffen jäbriih ben Subdiakonen biefes Stuhls zwei Solidi be 
zahlen. 3. Sein Biſchof barf in bie Diôcefe eines andern eingreifes, 
feiner eine Weihe für Geld ertbeilen, feiner einen Unwirbigen ober Un⸗ 
tüdtigen weiben ꝛc., bei Strafe des Anathems. Derfelbe Fluch ſoll axé 
denjenigen Ocifilihen treffen, ber für Beerbigung eines Berftorbenen ehvoë 
verlangt. Doch barf er annebmen, was ibm bie Angebôrigen freiwillig 
geben ‘). ; 
In demſelben Monat Mai 998 bielt aud Gregor V. wieder ein 
grofe Synobe in der Petersfirhe, in Anwefenbeit Otto's IL, wors 
ber unrechtmaͤßige Bifbof von Aud in der Provins Narbonne, Guadald, 
abgefeat, und biefer Stuhl bem canonifh beſtellten Arnulf zuerkannt wurde. 
Die darauf bezügliche Urkunde für Arnulf iſt vom 9. Mai jenes Jahres | 
batirt ?), : 















Daf am 20. September 998 Erzbiſchof Gerbert von Ravenna aber |: 
mals eine Synode veranftaltete, au Pavia, erfeben wir aus einem D 
plom Otto's LIL, bas, wie bie Unterſchrift ausdrücklich ſagt, in ea synodo 
ausgeſtellt wurde. Zur Sicherung des Kirchenguts erflärt barin der fé À 
fer, daß die von einem Biſchof oder Abte zum Schaden ſeiner Kirche id 
zu Gunſten eines Dritten geſchehenen Vergabungen, Verpachtungen x. vor 
ſKirchengutern für ben Nachfolger im Amte nicht bindend ſeien. Zugleiq 
wird in der Unterfrift geſagt, dieſe Synode babe auch die Anmaßun, 
des Erzbiſchofs von Mailand, ſich Papa nennen ju laſſen, auridgr 
wieſen 3). 

Dem Ende des Jahres 998 ober dem Anfange des folgenben grhèi 
no eine zweite Synobe in der Peterskirche au Rom an, welde vor 
dem Papſte ſelbſt präfibirt, von zwei Erzbiſchoͤfen, Gerbert von Raven 
und Gislebard von Gapua, unb 25 anbern Biſchöfen befudt war. Cf 
verorbnete: 1. Rônig Robert von Granfreih muß feine Gemahlin Berthe 
wegen Verwandiſchaft verlaffen unb fieben Sabre lang Buße thun, Ki 
Strafe des Anathems. Das Gleiche gilt für Bertha. 2. Erzbiſchof Er 


— i— 


1) Mansi, L c. p. 219. Harduwin, l. €. p. 753. Pod, a a. D. SG. 1AË LE: 
Höfler, a à D. S. 161 ff. ! 
2) Mansi, L c. p. 227. dJaÿé, 1 ©. p. 343. Qôfler, à à S. 156. ë, 
3) Mansi, L. c. p. 234. Marduin, Le. p.758. Perts, T. IV. leg. TE ſe 
p. 37. Oitefebredt, Bb. J. S. 672 f. 797. 
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bald von Tours unb alle anbern Biſchöfe, welche biefer incefindfen 
zuſtimmien, werden fuépenbdirt, bis fie in Rom erfibeinen, um au fas 
civen, 3. Der Stuhl von Merfeburg muf wieberbergeftellt werden 
5. 619). 4, Wenn Gifiler beweiſen fann, daß er nicht aus egoiftis 
: Grünben ben Stubl von Merfeburg mit bem von Magdeburg vers 
cht bat, fo ſoll ex nicht abgefeit werden. Ging er nad Magbeburg 
Einladung von Bolf und Clerus, fo darf er Metropolit bleiben; war 
it eingelaben, madte aber ben Tauſch bob nicht aus Œgoiémus, fo 
ft er wieder den Stuhl von Merfeburg. Handelte er bagegen aus 
nuug, fo verliert er ben einen wie ben anbern Stuhl. 5. Bifhof 
ban von Puy wird abgefest, weil ibn fein Oheim Wido eigenmabtig 
feinem Nachfolger beftimmte. 6. Erzbiſchof Dagobert von Bourges 
Biſchof Rodenus von Nevers werden fuspenbirt, bis fie vor bem 
tolifden Stuhl erfheinen und fatisfaciren, weil fie ben genannten 
ban bei Lebzeiten ſeines Oheims zum Biſchof weibten. 7. Für Puy 
ein anderer Biſchof gewaͤhlt werden. 8. König Robert darf den 
ſezten Stephan nicht begünſtigen 1). 
Wahrſcheinlich im Januar des Jahres 999 hatte eine Synode zu 
gdeburg ſtatt, von der uns nur ein Gegenſtand ihrer Thaäͤtigkeit 
unt iſt. Der berühmte Markgraf Eckard von Meißen, damals der 
Held Deutſchlands, hatte ſeine Tochter Liutgarde mit dem Sohne 
ꝛs Freundes, des Markgrafen Lothar, Werner mit Namen, foͤrmlich 
ot, aber dieß Verhältniß, alé er mit Lothar zerfiel, eigenmächtig wie⸗ 
aufgelôét, und ſeine Tochter bem Kloſter Quedlinburg zur einſtweili⸗ 
Pflege und Bewachung übergeben. Weil aber Graf Werner ſeine 
ut eigenmaͤchtig aus bem Kloſter wieder entführte, mußte ex fie 
auf der Synode au Magdeburg zurückgeben und Kirchenbuße über⸗ 
nen ?), 
$ 525. 


e Synoben unter Papſt Silvefter IL bis ju feinem Tode 
im 3%. 1003. 


Benige Wochen fpâter, am 18. Gebruar 999, ſtarb Papſt Gregor V. 
ver erſten Blüthe des männlichen Alters, nod nidt volle 27 Sabre 


1) Mansi, 1. c. p. 223. Harduin, 1. c. p. 755. Jaffé, 1. c. p. 342. Höof- 
, à a. D. S. 169. Pod, a. a. D. ©. 126. Lezterer verlegt biefe Synode 
Unrecht in ben April 998. 

2) Mansi, 1. c. p. 235. Gieſebrecht, Bb. IL ©. 16. 
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zaͤhlend. Daß er vergiftet worbeu ſei, iſt leere Vermuthung. Was er 
begonnen zur Verwirklichung der hohen Ider des Papſtthums, ſollte zwei 
Menſchenalter ſpaͤter ein anderer Gregor, der ſiebente dieſes ruhmreichen 
Namens, noch ſieghafter durchführen. Schon im April deſſelben Jahres 
999 folgte ibm nach des Kaiſers Wunſch Gerbert als Silveſter IL, 
auf ben erſten deutſchen Papft der erſte franzoͤſiſche, der aber faktiſch 
ſeit einiger Zeit bem deutſchen Kaiſerhaus angebôrt hatte, und von Otto IL 
mit beſonderm Vertrauen alé Rathgeber in der Politik und Lehrer in den 
Wiſſenſchaften beehrt worden war. Einſt, als er noch in Frankreich lebte, 
ein Gegner der Papalhoheit und mitverflochten in die nahezu ſchismatiſche 
Stellung des dortigen Episcopats, hatte Gerbert in Folge reiferen Nach⸗ 
benfens und reicher Erfahrung fon ſeit Jahren zum Beſſeren eingelenft, 
und war nun als Papſt in Bewahrung der Rechte ſeines Stuhls nidt 
minder eifrig, als Gregor. Die Worte des zweiten Pius: Aeneam re- | 
Jicite, Pium recipite, hätte aud er fon von fid gebrauden fônuen, R 
und geigte dieß alsbald burd bie feierlihe und foͤrmliche Anerfennung ſei⸗ 
nes alten Gegners Arnulf von Rheims. Er beſtaͤtigte feat die früher von 
ihm ſelbſt — Rom gegenüber — fo heftig bekämpfte Reſtitution dieſes Praͤ⸗ 
laten 2). Mit ſeinem Schüler und Freunde Otto III. ſtand er als Payf 
ſtets im beſten Vernehmen, ohne darum den Intereſſen des Primats das 
Geringſte zu vergeben; wie aber die lezten Jahre ſeines kaiſerlichen Freun⸗ 
des, fo war ſein ganzes, freilich kurzes Pontififat durch politiſche Unruhen 
und Empörungen der Römer vielfach getrübt. Auch er gebôrte ju jenen 
— nicht wenigen — Nachfolgern Petri, die ben Kelch der Leiden trinfen 
und die Bitterkeit des Exils koſten mußten. Die vier Jahre ſeiner paͤpſt⸗ 
lichen Amtsführung gehören theils dem erſten, theils bem zweiten Jahr⸗ 
tauſend der chriſtlichen Zeitrechnung an, wenigſtens den Ziffern nach; ſach⸗ 
lich dagegen ſchließt ſich das zehnte Säculum erſt mit bem Tode Ottos 
und Silveſters (23. Januar 1002 und 12. Mai 1003), und darum mifs 
fen wir aud bie wenigen Synoden feines Pontififats nod in biefem Buche 
befpreden, Mad Thietmars Chronik (lib. IV. 28) batte nod im J. 999 
eine römiſche Synode unter tem neuen Papfte in Angelegenheit des ù 
Erzbiſchofs Gifeler von Magbeburg flat. Da er nidt ſelbſt erſchien, 
wurbe er fuëpenbirt unb abermals vorgelaben. Aber es fragt fi, ob 
Thietmar nidt bie rümifhe Synode bes vorigen Jabres 998 im Aux 













1) Mansi, 1. ©. p. 242. Harduin, 1. c. p. 760. 
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batte, was Pagi und Pers für bas Wahrſcheinlichere bielten, während fid 
Giefebredt für 999 entſchied 1). — Auf einer zweiten Synode zur Zeit 
Gerberts, su Éompiegne im 3. 999, folite fid der Bifbof von Laon, 
Abalbero Ascelin, wegen Ungeborfams gegen feinen Metropoliten Arnulf 
von Rheims vertheibigen. Cr that e8, aber nur sum Seine. — In's 
Jahr 1000 fallen vier Synoben. Die zu Poitiers erneuerte zwei alte 
Berbote: Bifbôfe bürften für Ertheilung der Buße und Firmung fein 
Ge verlangen, unb Cleriker feine Frauensperſonen in thren Säufern 
faben, unb fügte die neue widtige Beftimmung hinzu, daß fortan alle 
Gtreitigfeiten über Mein und Dein auf dem Wege des Rechtes (nicht 
der Fauſt) entfhieben werden follten (erſter Vorläufer der treuga 
Dei) 2). Wohl noch etwas früher, im Februar oder Marz des Jah⸗ 
res 1000, feierte Kaiſer Otto LIL. eine Synode zu Gneſen am Grabe 
des hl. Adalbert, den er im Leben ſo hoch verehrt hatte, und gründete 
jezt aus Liebe au dieſem berübmten Martyr und Apoſtel, in Uebereinſtim⸗ 
mung mit bem Polenherzog Boleslaw, ſeinem Vaſallen, bas Erzbisthum 
Gneſen, als Metropole des in jenem Herzogthum eben beginnenden Chri⸗ 
ſtenthums. Zugleich errichtete und beſezte er eine Reihe Suffraganſtühle 
von Gneſen; erſter Erzbiſchof aber wurde Gaudentius, ein Bruder des 
hl. Adalbert. Mit dieſen Stiftungen war natürlich Biſchof Unger von 
Poſen nicht einverſtanden, wegen Beeintrachtigung ſeiner eigenen Diöeeſe, 
und wahrſcheinlich war auch der deutſche Episcopat nicht erfreut, daß dieſe 
lite und ſlaviſche Grenzmark des Reichs ein eigenes, von dem deutſchen 
unabhaͤngiges Kirchthum erhielt. — Schon am Oſtermontage deſſelben 
Jahres veranſtaltete Otto III. eine Synode ju Quedlinburg, vor wel⸗ 
cher wieder Giſiler erſcheinen ſollte. Er ließ ſich durch Krankheit entſchul⸗ 
digen, und wurde darum vor die Aachener Synode geladen, die ſich im 
Sommer des Jahres 1000 unter dem Vorſitze eines paäpſtlichen Legaten 
und in Anweſenheit des Kaiſers verſammelte. Giſiler fand ſich dießmal 
perſönlich ein, wußte es aber durch Klugheit dahin zu bringen, daß die 
definitibe Entſcheidung abermals vertagt wurde, und er fo im Beſitze der 
Gewalt blieb 3), | 


mo — — — — — 


1) Mansi, 1. c. p.265. Pertz, T. V. p. 780. Pagi, 999, 4. Gieſebrecht, 
Gb. 1 ©. 798. 

2) Mansi, 1. c. p. 241. 266 sqq. Harduin, 1. c. p. 759. 763. 

3) Thietmar, Chron. lib. LV. 28 bei Pertz, T. V. p. 780 sq. gl Olefe- 


brequ, Bb. L S. 696 ff. 


Deſele, Concillengeſchichte. IV. 40 
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Mit ber Synode ju Ganders heim (im Harz, jeit braunfhweigifé), 
im November des Jahres 1000, begann ber bittere Gandersheimer Streit 
Das Frauenkloſter Gandersheim, von bem Großvater Otto's L gefifit 
lag an ber Grenze ber beiben Bisthümer Mains und Hildesheim, und 4 
war firittig, welchem berfelben es angebôre. AIS nun im Spätfommer des 
Jahres 1000 bie neue Stiftskirche eingeweiht werden follte, bat die Prix 
aeffin Sophie, bes Kaiſers Schweſter, als Stellvertreterin ber altrré 
ſchwachen AHebtiffin, ben Erzbiſchof Willigis von Mains um Bornaime 
diefes Jftes, lub aber aud ben Bifbof Bernward von Hildesheim zur 
Theilnahme an ber Geierlidfeit ein. Bernward entfbulbigte ſich wegen 
angebliher Berbinberungen, erfdbien aber bennod am 14. September, bem 
Anfangs beftimmten Tage, obgleid ibm bie Terminänberung, auf den 21. 
September, angegeigt worben war, ganz unvermutbet ju Gandersheim, um 
dem Willigis faftifé auvoraufommen und bie Rire fogleid einzuweihen. 
Die Pringeffin widerſezte ſich; aber aud Willigis wollte am 21, Sy 
tember wegen des Proteftes, ben Bernward burd feinen Freund und Vilar, 
ben vertriebenen Bifhof Eckard von Schleswig, einlegen lief, ben Aft nigt | 
vornebmen, verlangte bagegen, daß eine Synode an Ort und Stelle, ju 
Ganbersbeim, am 28. November, in biefer Sade entfheide. Sie fm 
au Stande, aber endete mit einer Spaltung der beiben Parteien und fübri | 
au feinem Refultate. Bernward felbft war nicht erſchienen, batte vielmehr 
fhon zuvor bie Reiſe nad Rom angetreten, und hier wurde nun, nod 
bem aud Nachrichten über bie Novemberfynode angefommen waren, am 
1. Sebruar 1001 in Gegenwart des Papſtes, des Raifers und vieler D 
fhôfe die Synode des Willigis caffirt, ibm ſelbſt eine Mahnung und Bar 
nung guerfannt unb Ganberébeim bem Bisthum Hildesheim zugeſprochen. 
Bugleid wurde befbloffen, daß eine weitere Synode wegen biefer Sad 
am 22. Suni 1001 ju Pöhlde, einer Pfalz in Sadbfen (bei Deriber 
an der ſchwarzen Elſter, jeat preufifh), unter bem Borfige des Cardinab 
priefiers Friedrich gefeiert werden folle. Willigis traf rechtzeitig au did 
ein, geigte aber fammt feiner Partei wenig Reſpekt gegen ben fungen Le 
gaten, ber, felbft ein Deutfher (Safe), bei Raifer und Paypft febr belisit 
war, äbnlid wie Bernward, der früber Otto's III. Lehrer geweſen war. 
Willigis fonnte ben Verdacht nidt abweifen, daß bei ber gangen Shri 
frage Raifer und Papft nidt rein auf bem Stanbpunfte der Oeredbtighi 
ftünben, fonbern fi von perſönlichen Sympatbien unb Antipathien leikt 
ließen; deßhalb wollte er aud bas an ibn geridtete paͤpſtliche Mahr⸗ 
und Tabeléfhreiben gar nidt annebmen, und wenn fein ganzes Benchnt 
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n bem Ganbersheimer Gtreit in einem ungünftigen bte erſcheint, fo 
ürfen wir nidt vergeffen, daß unfere eingige Sauptquelle darüber, ber 
leichzeitige fäbfifde Hiſtoriker Thanfmar, ein intimer Freund Bernwards 
mb beffen Biograph war 1). — Auf Seite des Legaten ſtanden nament⸗ 
id Erzbiſchof Libentius von Bremen, ein Italiener, und Bifhof Bern⸗ 
varb von Silbesbeim, und nur mit Diübe gelang es ibnen, dem Legaten 
inen Ehrenſitz su verfdaffen. Patte aber die Verſammlung ſchon tumuls 
nariſch begonnen, fo folite bald no Sdlimmeres folgen. Waͤhrend bie 
Biſchöfe darüber bebattirten, ob fit Willigis ber Œntfbeibung dieſer Sys 
iobe fügen müſſe, brang ein Volkshaufe gewaltfam in bie Kirche ein unb 
brobte Bernward und den Legaten. Es gelang war, ben Siurm ju 
eſchwichtigen und eine zweite Gigung auf ben folgenben Tag anzukündi⸗ 
jen, aber Willigis verließ voll Bornes, trot bes ausdrücklichen Berbotes 
Jon Seite des Legaten, fammt feinen Anbängern Pôblbe und bie Synobe, 
o daß Garbinal Friedrich mit ben zurückgebliebenen Biſchöfen in einer 
teuen Sitzung die Suspenſion über ibn ausfprad, aud ibn und alle dents 
jen Biſchöfe au einer ttalienifhen, in Gegenwart des Papſtes abzuhal⸗ 
ſenden Spnode beſchied. Bevor biefe aufammentrat, machte der beutfibe 
Episcopat im Auguſt 1001 noch einen Verſuch zur gütlichen Beilegung 
der Sache auf der Verſammlung (Synode) zu Frankfurt. Biſchof 
Bernward, weil krank, ließ ſich wieder durch ſeinen Bar Biſchof Eckard 
und durch den Prieſter Thankmar vertreten. Willigis, über ſein Ausblei⸗ 
ben erzürnt, wollte ſammt einigen feurigen Freunden es durchſetzen, daß 
Bernward perſoönlich vorgeladen werde; doch Thankmar befänftigte die Ge⸗ 
mäâtber, und man trennte ſich am zweiten Tage ruhiger, alé man am er⸗ 
flen sufammengefommen war. In der Hauptſache blieb es beim Alten, 
indem Willigis bas Recht des Hildesheimer Bisthums auf Gandersheim 
durchaus nicht anerkannte, und man begnügte ſich, beiden Grgunern alles 
faltiſche Einwirken auf dieſes Stift bis zum nächſten Reichstage au Fritz⸗ 
lar in der Pfingſtoltav des folgenden Jahres au verbieten. — Sofort 
trat am 27. Dezember 1001 die beſprochene italienifhe Synode zu Todi 
bei Spoleto zuſammen, nicht in Rom ſelbſt, da der Papſt ſeit einiger Zeit 
die rebelliſche Stadt verlaſſen hatte. Papſt und Kaiſer waren zugegen. 
Die Mehrzahl der Biſchöfe bildeten die Italiener; aus Deutſchland waren 
mur drei, von Augsburg, Lüttich und Zeitz, angekommen, obgleich ſich auch 
mehrere andere, namentlich der Erzbiſchof Heribert von Coͤln, auf ben 





1) Pertz, T. V. p. 765 sqq. 
40 * 


628 - Rômifte unb franôfifte Spnoben im 3. 1002. 


Weg gemadt batten. Bernward ließ fi wieder wegen Krankheit durch 
Thankmar vertreten, für Willigis dagegen war Niemand erſchienen. Vom 
Papſte sum Sprechen aufgefordert, trug Thankmar ſeine Sade in Rine 
vor, berief ſich des Weitern auf den Bericht des Legaten, Cardinal Fried⸗ 
rich, der über das Benehmen des Willigis die beſte Auskunft geben könne, 
und bat um Eniſcheidung au Gunſten ſeines Herrn und Biſchofs, der 
gegen ben bi. Stuhl fo devot ſei. Der Papſt und viele Mitglieder ſtimm⸗ 
ten in dieß Lob Bernwards ein, über Willigis aber gab Cardinal Fried 
rich, jezt Erzbiſchof von Ravenna, eine ſo ungünſtige Schilderung, daß die 
italieniſchen Biſchöfe ſogleich ihre Geneigtheit su einer Strafſentenz an bn 
Tag legten. Doch wollte man, ehe ein Beſchluß gefaßt würde, die An , 
funft des Cölner und anderer deutſchen Biſchöfe abwarten, unb vertagi 
die Synode bis zum 6. Januar 1002. Da jedoch weder an dieſem nod 
an ben folgenden Tagen Jemand erſchien, fo kam es qu keiner neuen 
Sitzung und damit au keinem Beſchluſſe; Thankmar aber reisſste am 13. 3x 
nuar, vom Kaiſer reich beſchenkt, nach Hauſe zurück. Wenige Tage barui 
ſtarb Otto III., am 23. Januar 1002, und fo konnte auch der Tag u 
Fritzlar, der in dieſer Sache entſcheiden ſollte, nicht abgehalten werden; 
Willigis aber entſagte erſt im J. 1007 allen Anſprüchen auf Ganbaé 
heim 9). 

Cine weitere Synode unter dem Vorſitze Silveſters IT. im Lateran u 
Rom, am 3. Dezember 1002, verhandelte über ben Streit zwiſchen ben 
Bifhof von Perugia und einem bortigen Kloſter, welches der Bifhof W 
anſpruchte. Es zeigte fid aber, daß bas Kloſter unmittelbar bem bell 
Stuhle unterflellt fei. Ungefähr um biefelbe Zeit batten auch einige Sp 
noben in Sranfreid ftatt, beren Ort unbefannt if. Es wurde übet 
bie Saflen am Samstag foie über ein paar rituelle Fragen verbantri 
und der Antrag abgewiefen, bas Feſt Mariä Berfünbigung, wie es iü 
Spanien üblich fei, auf einen andern Tag (ſtatt des 25. März) au ver 
legen, bamit es nidt in bie Quabrages falle 2). | 


1) Die Geſchichte des Oanbersbeimer Streites und ber barauf bezüägliqe 
Synoden erzahlt der ſächſiſche Driefter Thankmar in feiner Biographie Bernwart 
Det Pertz, T. V. p. 765— 775, theilweiſe aud mitgetheilt von Mansi, L CP 
271 sqq. Œinige Rotigen finben fit aud in ben Annales Hildesheim. ad as 
1001, 1002 unb 1007 bei Perts, T. 1. p. 92 sq. Bal. Oiefebregt, &I Æ 
S. 716 ff. | 

2) Mansi, 1. c. p. 275 sqq. Harduin, 1. c. p. 766 sqq. 





Achtundzwanzigſtes Puch. 


Die erfte Dülfte des eilften Jahrhunderts, vom Tode 
Silvefters IL. bis sur Wahl Leo's IX. 


— — 


§ 526. 
Die drei erſten Synoden unter Kaiſer Heinrich d. Heil. 


Hatte Kaiſer Otto III. im romantiſchen Fluge ſeiner Weltreichs⸗Ideen 
die lirchlichen und politiſchen Zuſtände Deutfblandbs außer Augen gelaſſen, 
fo war ſein Better und Nachfolger Heinrich IL oder der Heilige, aus 
dem bayeriſchen Zweige des ſächſiſchen Hauſes, vor Allem auf Wiederher⸗ 
ſtellung der Ordnung in Deutſchland bedacht, und verſtand es, mit 
flugem Sinne und kräftiger Hand die Einheit des Reiches und bas Ans 
ſehen der Krone wieder qu feſtigen. Um der Unbotmäfigfeit und ben 
Sonverainetaͤtsgelüſten der großen Vaſallen ein Gegengewicht su geben, 
erhoöͤhete er die Macht und Stellung der Biſchöfe, und vergroͤßerte fie 
namentlich auf Koſten der Klöſter, die er oft buchſtäblich beraubte. Rein 
Wunder, wenn ibm leztere gram waren und ihre Aebte ungemein tief 
hinter die Biſchöfe aurüdiraten. Leztere erhielten wie unter ben ſpaä⸗ 
teren Carolingern, fo jezt wieder ben größten Einfluß auch auf die polis 
liſchen Angelegenheiten des Reiches, nur mit dem Unterſchied, daß Hein⸗ 
49 IL auch ihnen gegenüber ſeine Rechte als oberſter Schirmvogt der 
dirche und weltlicher Vikarius Gottes auf Erden kraͤftig zu handhaben 
uchte. Die Beſſerung der kirchlichen und ſittlichen Zuſtaͤnde, die Wie⸗ 
erherſtellung von Zucht und Ordnung unter Clerus und Laienſchaft, und 
le Durchführung der „vom Bi. Geiſte eingegebenen“ Canones war für 
en ebenſo energiſchen als frommen Kaiſer eine wahre Angelegenheit des 
erzens und das Ziel ſeiner Thaͤtigleit. Als Mittel hiezu galten ihm die 
Duoben, deren er in ſeiner 22fäbrigen Regierung nicht wenige berief; 
ad durch die ungewoͤhnliche Gabe der Rede, die er beſaß, wußte er in 
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dieſen wie in den politiſchen Verſammlungen gar oft die ſchwankenden, ja 
trotzigen Gemüther ju gewinnen. 

Die erſte uns bekannte Synode Heinrichs d. Heil. iſt jene, deren die 
Lebensbeſchreibung des damaligen Biſchofs Adalbero von Meg gedenkt, 
ohne jebod Ort und Zeit näher anzugeben. Der Verſicherung dieſer 
Biographie zufolge waven „faſt alle Biſchöfe des Reiches“ verfammelt, 
aber bei namentlicher Aufführung werden nur die Erzbiſchöfe Willigis 
von Mains und Heribert von Köln, nebſt ben Biſchöfen Adalbero von 
Met, Walter von Speier, Burdard von Worms, Berinbar von Straß⸗ 
burg, Notker von Lüttib, Hegel von Würzburg, Haimo von Berdun und 
Bertald von Toul ausdrücklich erwäbnt, der übrigen aber nur in der For 
mel aliique quamplures non solum ex Lotharii regno, verum ex 
omni Germania gebadt. Nachdem man über Berfibiebenes bisputirt 
batte, madte der König (Heinrich wurbe erft im J. 1014 sum Kaiſer 
gefrônt) ben Biſchöfen ſcharfen Vorhalt, daß fie in ibren Diöceſen mar: 
des Gaule und Rranfe bulbeten, was fie mit dem Schwerte des hl. Geiſtes 
abhauen ſollten. Alle ftaunten und wunberten fid, was er meines er abet 
wies auf die incefludfen Œben bin, bie fogar im britten Grade der Be 
wandiſchaft bäufig vorfämen und bie Gbriften nod unter bie Juden und 
Heiden berabfegten. AIS die Bifhôfe wiederum ſchwiegen und nidt wuß⸗ 
ten, was fie antworten follten, theiliweife weil bas Gewiffen ihnen Bor 
würfe mate unb file aus Furcht oder Freundſchaft folbe Ehen geſtattet 
batten, fubr ber König fort: ,ibr, bie ibr auf einem erbabenern Stuhle 
fitet, als bem des Moſes, bie Stelle Gottes vertretet und treue Waͤchter 
fein folltet, ibr feib flumme Hunde geworden unb blinbe Führer der Blir 
ben. Seht ba, Herzog Conrad von Aufirafien, mein eigener Better, bat 
eine fo nabe Verwandte geheirathet, daß Oottes 3orn ibn und baë gant 
Land bebrobt und unfere Sud, wenn wir ſchweigen, nicht Heiner ii, alé 
Die ſeinige.“ — Jezt erhob fit ber ebrwürbige Bifbof Adalbero von Meg, 
auch ein Verwandter des Koͤnigs, und fprad: „ich follte aflerbings äfters, 
beiligern unb gelebrtern Männern bas Mort überlaffen;s aber ba enert 
Majeftät immer mebr Vorwürfe auf unfern Stand bäuft, fo wäre es u⸗ 
geziemend, länger au fhweigen unb die Wahrheit au verbeblen.” Es fi 
wabr, fubr ev fort, daß Herzog Conrad mit feiner Gemahlin Mathilde 
im vierten Grade canonifher Computation (wie wir jezt rechnen) ver⸗ 
wanbt fei, alſo in unerlaubter Ehe mit ibr lebes ber Herzog aber ur 
feine Freunde wurben baräber fo erbittert, daß fie au den Waffen griffen, 
und ein fragiféer unb blutiger Ausgang nur mit Muhe vermieden werden 
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onnte. Namentlich trat Adalbero's Bruder, Herzog Theoberib, an ber 
Naas und Mofel begütert, mutbig für ben Rônig und vie Ordnung auf, 
nb alle Biſchöfe und weltliben Großen ſprachen jezt obne Menſchenfurcht 
te Berwerfung ber inceftudfen Ehen aus 9). 

Pers und Ofrôrer ( K. G. Bb. IV. 1. S. 46) ibentificivten biefe Sys 
wode mit der fäcdfifhen im 3. 1005, von ber wir in Bälde reden werden; 
Diefebredt aber (Geſch. d. Kaiſerzeit, Bd. IL ©. 74 u. 549) proteftirt 
tegegen mit der Bemerfung: auf unferer Synobe feien fa faft ausſchließ⸗ 
id nur Biſchöfe ber Provingen Mains unb Cöln, feine ſächſiſchen, ans 
veſend gewefen. Dieß Argument ift zwar nidt vollſtändig fräftig, indem 
er Piograph Adalbero's ausdrücklich von Biſchöfen ex omni Germania 
prit; aber ba er bod nur bie rheinifhen Erzbiſchöfe unb faft lanter 
Bifôfe ibrer Provingen nennt, überbief bie Eheangelegenheit eines auftras 
iſchen Herzogs verbanbelt wurde, fo liegt die Vermuthung nicht ferne, 
af unſere Synode in ben Rheingegenden ſtattgehabt babe. Binterim 
a. a. À.) will ſie nach Diedenhofen verlegen und mit bem dortigen 
Huldigungs⸗Reichstage im Januar 1003 verbinden, waäbrenb Gieſebrecht, 
lebod obne Gründe anzugeben, ſich für bas Jahr 1004 entſcheidet, in 
deſſen Mitte Heinrich abermals an ben Rhein Fam und au Zurich, Straß⸗ 
burg und Mainz einige Zeit verweilte. 

Am 7. Juli 1005 wurde, wie der Zeitgenoſſe Thietmar von Merſe⸗ 
burg in ſeiner Chronik (lib. VI. 13) auf's Beſtimmieſte angibt, die Sy⸗ 
node zu Dortmund (Throtmunni) in Weſtfalen gefeiert. Außer König 
Heinrich und ſeiner Gemahlin Kunegunde waren die Erzbiſchöfe Heribert 
von Coln (Praͤſident), Libentius von Bremen und Tagino von Magde⸗ 
burg nebſt zehn weitern Biſchoͤfen zugegen. ‘Die Alten find verloren ges 
gangen, und was Pagi (1005, 7) an Fragmenten davon in der Bio: 
graphie Adalbero's von Det gefunden baben wollte, gebôrt der unmittelbar 
Vorauggegangenen Synobe an. Thietmar aber und nad ibm der ſächſiſche 
Annaliſt (Sec. XIL) beridten, daß König Deinrid allerlei Mißſtaͤnde in 
der Kirche zur Sprache gebracht, and daß man einen Gebetéverein ju 
Gunfien der ablebenden Spnobalmitglieder gegründet und bie Bigilien bes 
dtidnet babe, an benen gefafiet werden müffe 3). — Manſi vermutbet, 


— ———— — — 


1) Vita Adalberonis bei Pertæ, T. VI. (Script. IV.) p. 663 sqq. Bgl. 
Binterim, beutfte Œoncil. Bb. IIL ©. 389 ff. 

2) Perts, T. V. (HE) p. 810 and T. VIE (VI.) p. 655. Mansi, T. XIX. 
P. 279 sqq. 
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die Dortmunder Synode müffe bem J. 1006, nibt 1005, zugeſchrieben 
werden, weil Thietmar fhon ben Bifbof Theoberih von Des unter den 
Anweſenden auffübre, während bob Abalbero erft am 14. Desember 1005 
gefiorben fei. Lezteres iſt ridtig, wie aus feiner Biographie erhellt; 
aber ebenfo gewiß ift, daß fit König Heinrich gerade am 7. Juli 1005 
au Dortmund befanb, wie wir aus zwei jüngft von Lacomblet ebirten Ur 
kunden erfeben *). Nehmen wir hiezu nod bie ganz beftimmte Zeitangabe 
Thietmars, fo baben wir feinen Grund, an ber Richtigkeit des drone 
giſchen Datums ju aweifein, unb nebmen lieber an, daß Thietmar aus 
Verſehen Theoderich flatt Abalbero von Met gefbrieben babe. 
Gegen Ende des Jabres 1005 veranfialtete König Heinrich abermali | 
eine Synobe, und zwar muf fie, wie aus bem Sufammenbang bes Thiet 
mar’ fhen Beridtes erhellt (lib. VL 21), in Sachſen gebalten word 
fein. Den Ort gibt ex nicht an, und widmet ihr überbaupt nur ein ein⸗ 
ziges Sätzchen des Inhalts: durch Synodalentſcheidung babe ber Koͤniz 
die Ehen zwiſchen Chriſten und Heiden verboten, und die Zuwiderhandeln⸗ 
den mit bem geiſtlichen Schwerte su ſtrafen befoblen 2). Es waren bd : 
mit wohl bie Chen ber Chriſten mit ben benadbarten Slaven gemrin, : 
Wie fon bemerft, baben Pers und Ofrôrer biefe Synobe mit der obige 
erſten unter König Heinrich ibentificirt, und e8 bat Damberger (V. 632) 
bamit no bie weitere willkürliche Vermuthung verbunben, aud dieſe Sp 
nobe fei wieber au Dortmund, unb zwar gegen Œnbe Novembers 1006, 
gefeiert worden. | 


6 527. 
Die Synoden wegen Gründung des Bisſthums Bamberg 


Bald nad feinem Regierungsantritt fafite Koͤnig Heinrich ben fromme 
und zugleich politifésflugen Gebanfen, zu Babenberg oder Bamberg M 
Boltfelber Gau, bas feit bem Sturze ber Babenberger (3. 973) feinrt 
Gamilie gebôrte und wo er fon von Jugend an gerne geweilt, ein Dir 
thum zu ervidten. Die Gegend war bamals in Folge der Kriege 2. VI | 
beutfen Bewobnern faft vôllig verlaffen, unb beibnifbe Slaven hatten 
fit angeſiedelt. Es galt nun, ſowohl bem chriſtlichen Glauben als M 
deutſchen Nationalitaͤt und Geſittung einen feſten Anhaltspunkt in dif | 


1) Lacomblet, Urkundenbuch für bie Geſch. des Niederrheins, TH. LE. Bf 
2) Pertz, T. V. (UL) p. 813. 
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tfihen Marfen qu geben, und in ber That bat bas neue Bisthum bas 
ne wie das Andere geleiſtet. Was Otto der Große mit ber Stiftung 
on Magdeburg, Merſeburg und Meißen im Nordoſten des Reiches be⸗ 
veckte, das ſollte Bamberg im Südoſten leiſten; aber wie Otto, ſo mußte 
uch Heinrich bei dieſer Stiftung auf Schwierigkeiten ſtoßen, da ſie nicht 
hne Veränderung der bisherigen Diöceſaneintheilung Deutſchlands voll⸗ 
ehbar war, Schon bei ſeiner Vermählung mit Kunegunde batte er ihr 
in liebes Bamberg als Leibgeding verſchrieben; jezt, als ſeine Ehe fins 
erlos blieb, wollte er, wie er ſelbſt ſagt, Chriſtum zum Erben einſetzen, 
x Bamberg ein Bisthum gründen und es mit bayeriſchen Domänen do⸗ 
ren. Nachdem ber Bau der Domlirche begonnen, trat er mit den Bi: 
höfen Megingaub von Eichſtädt unb Heinrich von Würzburg wegen Ab⸗ 
etung ihrer Guͤter und Parochien im Volksfeld und Radenzgau (Regnitz) 
1 Unterbanblung. Wie es ſcheint, war der ſonſt fo ſtörriſche und wilde 
ziſchof Megingaud, des Königs Vetter und der größte Virtuos im Fluchen, 
1Bälde gewonnen; um fo unfreundlicher dagegen zeigte ſich der Biſchof 
on Würzburg, und erſt an Pfingſten 1007, als der König eben au 
Raina war und viele Biſchöfe au einer Art Synode um ſich verſammelt 
atte, kam ein Vertrag zu Stande, bem gemäß bas Bisthum Würzburg 
ur Entſchädigung für ſeine Berlufte 150 Manſus (Bauernhöfe) in der 
Meininger Mark erhalten ſollte. Biſchof Heinrich war damit einverſtan⸗ 
den und unterſchrieb die Urkunde ſammt Willigis von Mainz und den 
übrigen Bifhôfen *). Sum Zeichen ſeiner Zuſtimmung zu dieſem Ver⸗ 
hage überreichte Biſchof Heinrich dem Könige feinen Hirtenſtab; aber er 
fügte ſeiner Zuſtimmung mündlich noch die Bedingung bei, daß Würz⸗ 
burg ju einem Erzbisthum erhoben und ibm Bamberg und Eichſtäbt als 
Suffraganate unterſtellt werden ſollten. Der Koͤnig mußte verſprechen, 
dafür zu wirken; aber er fab ohne Zweifel die Unmöglichkeit der Durch⸗ 
führung ein, zumal der hochangeſehene Willigis hiegegen noch größeren 
Proteft erhoben haben würbe, als einſt Wilhelm wegen Magdeburgs 
(G. 579). 

Sogleich ſandte der König zwei ſeiner Raplâne nad Rom, um neben 
ſeinem eigenen Schreiben an ben Papſt auch eine Gonfenserfiärung von 
Seite des Wurzburger Biſchofs ju überbringen und die Zuſtimmung Jo⸗ 
hanns XVIII. qu der neuen Stiftung zu erbitten. Der Papſt ertheilte 
ſie auf einer Synode in der Peterskirche im Juni 1007, und nahm 





1) Mansi, 1. e. p. 285. Haerduin, T. VL 1. p. 769. 
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bas neue Bisthum unmittelbar in päpfiliben Schutz, obne daß jedoch da⸗ 
durch bie Subjeftion unter bie Metropole Mains aufgehoben werben follte 1) 
Damit war der Hntrag wegen Würzburgs, wenn aud obne Worte, fo 
bob faftifd abgewiefen, unb wahrſcheinlich ſprach ſich ber Papſt ben fai 
ferliden Gefanbten gegenüber aud mündlich bagegen aus. Deßhalb wei⸗ 
gette fi Bifhof Seinrid von Wuͤrzburg, auf ber Frankfurter Synode 
(1. Rovember 1007) ju erfheinen, wo bie Sade vollends bereinigt wers 
ben follte, und erneuerte feine Oyppofition. Den Vorſitz au Frankfurt 
fübrte Erzbiſchof Willigis von Mainz, und aufer ibm waren nod fieben 
Erzbiſchöfe: Luibolf von Trier, Hartung (Hartwig) von Salzburg, Per 
bert von Coln, Tagino von Magdeburg, Burchard von Lyon, Patolf von 
Tarantaiſe unb Anaftafius aus Ungarn, nebft vielen andern Biſchöfen ju 
gegen. Es war bief eines der größten Goncifien, bie in Deutſchland gr 

balten wurben, unb felbft auferbeutfhe Prälaten (aufer bem genannte 
ungarifhen und ben zwei burgunbifhen aud italienifhe Biſchöfe) nahmen 
baran Theil, wegen der engen Beziehungen Heinrichs au biefen Ländem 
und ihren Sürften, namentlid au König Rubolf IL. von Burgunb, ſeinen 
finberlofen Oheim, ben er au erben gebadte, und au König Stephan dm : 
Heiligen von Ungarn. Gleich beim Beginn der Synode warf ſich Köniz 
Heinrich vor ben Bifbôfen auf die Kniee und hielt, von Willigis wieder 
aufgehoben, folgende Anrede: „Ihr Herren und Vaͤter ſeid von meinet 
Wenigkeit hieher berufen worden, und indem ich jezt die Urfache davon 
angebe, bitte ich euere Guͤte, mich in bem Plane zu unterſtützen, ben dé 
göttliche Gnade, wie id glaube, mir eingegeben bat. Da id keine Hoß 
nung babe, Leibeserben au bekommen, fo babe ich Chriſtus zum € 
ben erwaͤhlt und ben Entſchluß gefaßt, mit Zuſtimmung meines Bifbof 
(Willigis) ein Bisthum in Pamberg au gränben, unb gerabe beute mil 
id biefe Sache au Ende fübren. Deßhalb bitte id euere Frömmigkei, 
daß bie Abwefenbeit besjenigen (bes Bifhofs von Würzburg), der 0 
mir ewwas verlangte, was id ibm nidt gewäbren burfte, mein Borbabe 
nidt vereiteln môge. Sehet, bier ift fein Stab, ben er mir gum 3rige 
unſerer Uebereinftimmung gegeben bat (S. 633), und welcher beweish 
daß er nidt um Gotteswillen, fonbern aus Aerger wegen Nibterlangu à 
fener Wurde bier su erfdeinen fid weigert, unb bas Wohl unb ben Art 
ber Rire burd eine Gefanbtfhaft mit leeren Einreden bindern will. Auf 
meine hier anweſende Gemablin und mein cingiger Bruder und Mit 


— — 


1) Die Urkunde bei Mansi, l. c. p. 286. Harduin, 1. e. p. 770. 
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hnen fi freigebigft nad Durchführung meines Planes, unb fie wiffen, 
18 id fie für biefe Bereihwilligfeit entfhäbdigen werbe. So wirb aud 
ner Biſchof, wenn er fommen und bas ibm Verſprochene annebmen will, 
Éd qu Allem bereit finden, was eud recht ſcheint.“ Hierauf entgegnenbd 
chauptete Beringer, Kaplan unb Gefanbter des Würzburger Pifbofs, 
in Herr fei nur ans Furcht vor bem König nidt erſchienen, und babe 
iemals in eine Beeinträchtigung ber ibm von Gott anvertrauten Rirde 
ngewiligt. Auch beſchwor er bie Biſchöfe bei ber Liebe Chriſti, derarti⸗ 
es in Abwefenbeit feines Biſchofs nicht zuzugeben, und verlag mit ge 
obener Stimme bie Privifegien feiner Rire, — Unterdeſſen batte König 
deinrid, fo oft er an ben Mienen ber Biſchöfe bemerfte, daß ibre Anfidt 
anfe, fit febeëmal wieber demütbig au Boden geworfen und bamit fein 
el erreicht. Willigis forberte febt die Mitglieber auf, ibre Vota abzu⸗ 
ben, und ba Tagino von Magdeburg ſich ganz entfdieben für den Plan 
es Koͤnigs erflärte, ſtimmten ibm alle bei, und es wurde fogleib Der 
tansler Eberhard vom Koͤnige sum erſten Bifhof von Bamberg ernannt. 
Billigis conſekrirte ihn, der König aber befenfte bas neue Bisthum mit 
Dâtern und Koſtbarkeiten, und gründete außer der Domkirche noch zwei 
Môfier au Ehren des hl. Stephanus und des Erzengels Michael. Zum 
Séluffe wurde bas obenerwäbnte papſtliche Dekret zu Gunſten Bambergs 
kriefen und von allen anweſenden Biſchöfen unterzeichnet. — Später vers 
dhnte ſich auch der Biſchof von Würzburg wieder mit bem Rôünig durch 
HBermittlung ſeines Bruders, des Erzbiſchofs Heribert von Coͤln, und in 
Folge der kräftigen Ermahnungen des Biſchofs Arnulf von Halberſtadt. 
Petriarch Johannes von Aquileja aber richtete jezt ſammt ſeinen Biſchö⸗ 
fn (auf einer Synode) ein Beglückwünſchungsſchreiben hierüber an ben 
Sifbof von Wurzburg 9). 





1) Die Radridten über biefe Synoden finden ſich bei Thietmar, in Adalberts 
Diographie Heinrichs IL. und bei bem fäbfiften Annalifien, Mansi, 1. c. p. 283 
big 294. Harduin, 1. c. p. 767 sqq. Pertz, T. V. (III) p. 814. T. VL (IV.) 
P. 795 sqq. T. VIII. (VI) p. 657. Bol. Binterim, D. IIL ©. 382 ff.; Gie⸗ 
febrecht, Bb. IL ©. 48 ff; Ussermann, episcopatus Bamberg. p. 20 sqq. und 
Append. p. 13 sqq.; ejusd. episcop. Wirceburg. p. 42 unb Append. p. 15 sqq. 
— De Annaÿme der Bollanbifien, benen Uffermann, Manfi unb Binterim folgten, 
10 hatten in biefer Sade zwei Sranffurter Synoden, eine im J. 1006, ble andere 
& J. 1007, flatigebabt, berubt auf einen Mißverſtaͤndniß. Der Biograph Dein- 
se II. Avalbert, fagt allerdings: habito igitur rursum generali concitio in Fran- 
>nvurt (Pertz, T. VI. Script. IV. p. 797), aber bas rursum bezieht fit nicht anf 
& Ort Frankfurt, fonvern auf coneilium, und iſt au überſetzen: „nachdem nun 
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6 528. 
Synoben zwiſchen den Jahren 1008 und 1016. 


Auf einer franjôfifben Synobe in der Pfalz Kale (Chelles) im 
J. 1008, erließ Rônig Robert fammt feinen Biſchöfen eine Berordnung 
au Gunſten des Riofters St Denis, und ebenfo befhäftigte fid eine pe 
nifde Synode ju Barcelona im J. 1009 nur mit Peftätigung von 
Rirhengütern; eine englifhe bagegen zu Aenbam oder Enham erlié 
um biefelbe Zeit eine Reihe von Borfbriften zur Berbefferung der Sitten 
und zur Wiederherſtellung ber Fivhliden Orbnung. Sie war von Rônig 
Ethelred auf Anſuchen ber beiben Erzbiſchofe Aelfeag von Canterbury un 
Wulſtan von Yorf berufen worden, unb wir befigen ibre Beſchlüſſe nod 
in zwei Tertformen, bie wobl in der Dauptfahe, aber keineswegs woͤr⸗ 
lich mit einanber fibereinftimmen. Aus dem Schlußſatze der zweiten Tests 
form gebt bervor, daß nidt ein eigentliches Synodalprotokoll abgefaft, 
fonbern febem Biſchof überlaffen wurde, fib nad eigenem Œrmeffen dé. 
Wichtige su notiren. So rübrt gerabe dieſe aweite Tertform von ben 
Erzbiſchof von Yorf ber unb zerfällt in 28 Gapitula, Sie banbeln va 
den Pflidten der Oläubigen überhaupt und der Geiſtlichen insbeſonder, 
vom Gülibate, von ber Wahrſagerei, von verbotenen Ehen, von der Jw 
munität der Ociftliten, vom Zehnten, von ben Faſten und Feſten, va 
ben Abgaben an Rom 1. Auch verbieten fie, daß ein Chriſt anfer Las 
des verfauft oder Jemand wegen gevinger Bergeben mit bem Tode be 
flraft werde 1), 

Bei Oelegenbeit ber Einweihung der Domkirche zu Bamberg in 
Mai 1012 (nibt 1011, wie Pagi annabm) veranftaltete König Ses 
rich eine Synode von 30 Biſchöfen. Thietmar von Merſeburg, der ff : 
Mitglieb biefer Verſammlung war, beribtet, daß auf ibr der Erzbiſchef 


Wieberum eine Synode, wie vor Kurzem ju Maing, fo jezt au Frankfurt, abgeh 
ten wurde.“ — Daß feine Worie fo erklärt werden müffen, erbellt aus feiner els 
nen Darftellung. Zuerſt referirt er fur3: am 1. November 1007 ſei eine gro 
Synode ju Granffurt gefeiert mworben (eben bie unferige). Um aber ben ut 
berfelben beutlit an machen, beridtet er zunächſt von ben biefer Synode vorang” 
gangenen Bemühungen des Königs für Bamberg, und kommt bamit auf die Pfigh⸗ 
fpnobe au Main; erzählt bann weiter, wie fit der Rônig na Rom gewandt urd 
welche Antwort er erbalten babe. , Rad alledem,“ fährt er fort, „iſt wieder ciné 
Synode, und gwar zu Frankfurt, gebalten worben (die unferige), und es wi 
feat bas päpſtliche Œvift au Gunſten Bambergs allgemein angenommen.* 
1) Mansi, L. c. p. 294 sqq. Harduin, L c. p. 771 sqq. 
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hvig von Salzburg gegen feinen Suffragan Gebbard (I) von Nes 
Sburg, ber Rônig aber gegen Biſchof Dietrib (Theoderich) von Mes 
ge erboben hätten. Dietrich, ein Bruder der Gemablin Heinrichs, der 
Kunegunde, batte fi im J. 1006 auf nidt gans orbnungsgemäge 
ife des Dieter Stubles bemädtigt und bie bodverrätherifhen Plane 
er Brüber getbeilt. Sie waren bie Sôbne bes ryheiniſchen Grafen 
gfrieb unb bie Grünber des luxemburgiſchen Hauſes, von Heinrid IL 
berbolt bevoraugt unb erboben. Aber unaufrieben, weil in übergrofen 
fnungen getäufdt, batten fie vor Kurzem die Fahne des Aufruhrs er: 
Fen, und im Sommer 1011 bei Obernbeim in der Rheinpfalz ein 
eckliches Blutbad unter ben Freunden des Königs angeridtet. Dazu 
| nod, daß Dietrich von Metz in einem Briefe an ben Papſt ben König 
li verleumbet hatte, und darüber flagte jet lestever vor der Synode. 
etmar fügt nur nod bei, daß biefe Synobe aud feinem Bisthum 
rſeburg Reftitution gewiffer Güter verfproden babe 1). 

Wahrſcheinlich in demſelben Jahre 1012 erließ Rônig Ctbelreb von 
glanb wieber eine Reihe halb weltliher, halb geiſtlicher Gefebe auf einer 
rſammlung feiner Grofen und Bifhôfe au Baba. Von fedem Pfluge 
e jâbrlih ein Denar an die Rive besablt, bas Faſtengebot genau be- 
gt, tagtäglid in jedem Stifte für ben König eine Meſſe gefungen, Nies 
mb aufer Landes verfauft werden 2, Sn aͤhnlicher Weiſe ftellte die 
mode in der Marienfirhe su Leon in Sypanien unter Rônig Alphons V. 
Sult 1012 zwei Reiben von Ganonen auf, beren erfte (Nr. 1 —7) 
Slider, bie ameite (Nr. 8 — 48) bürgerlider Natur war; aber aud 
: erfere bezieht fi fait ausfhlieglié nur auf bie Beſitzungen ber 
rée 2). 

Am 11, November 1012 feierte König Heinrich abermals eine Synode 
Coblenz, welche bem Biſchof Dietrih von Me alle geiftliben Funk⸗ 
men, ſelbſt bas Meſſeleſen, unterfagte, bis er fi reinigen würde. Zu⸗ 
eich wurden alle Rebellen mit bem Tode bebrobt. In Folge bievon, 
mal da die Stadt Des nad langer Pelagerung in bie Hände des Kö⸗ 
gs gefallen war, bemütbigten ſich Bifhof Dietrich unb feine Freunde, 
D erbaten und erbielten ju Main Gnade vor bem Richterſtuhle des 
nigs 5). | 


1) Pertz, T. V. (BL) p. 823. Ussermann, episc. Bamberg. p. 2 sq. 
2) Mansi, L. c. p. 319. 335 sqq. Harduin, 1. c. p. 794. 803. 
3) Pertz, T. V. (UL) p. 81 u. 831. 
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Waͤhrend feines Zuges nad Nom, um die Raiferfrone zu erlangen, 
veranfialtete Heinrich II. in Gemeinfhaft mit Papft Benedikt VILL cine 
grofe Œynode zu Ravenna, welche verfhiebene Uebelſtände zu beſeitigen 
und die altkirchlichen Regeln und Ordnungen wieder zur Geltung ju brins 
gen ſuchte. Insbeſondere wurde beſtimmt, daß jeder Abt und Biſchof cix 
Verzeichniß der verlorenen Kirchengüter einreichen und angeben müſſe, af 
welche Art fie entfrembet und in weſſen Hand fie gekommen ſeien. 3e 
gleich reſtituirte Heinrich mit Zuſtimmung des Papſtes und der ganzen 
Synode ſeinen Halbbruder Arnold (natürlichen Sohn des Herzogs Pas 
rich von Bayern) auf den erzbiſchöflichen Stuhl von Ravenna, von den 
er vor Kurzem durch den Eindringling Adalbert vertrieben worden war. 
Bald darauf wurde aus Veranlaſſung der Kaiſerkroͤnung auch eine ré 
miſche Synode gefeiert, aber ihre Thütigieit iſt uns nicht befannt. Etwa 
foûter, awifden 1014—1016, verſammelte der genannte Erzbiſchof Arnold, 
des Kaiſers Bruder, eine Synode zu Ravenna, um gegen ben Uſurpatet 
Adalbert Maßnahmen zu ergreifen. Namentlich wurden die von tm er 
theilten Weihen für ungültig erklärt und die Verordnungen einer früheren 
Spnode von Ravenna (unter Oerbert) erneuert 9). 
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Reformfynoben au Pavia, Goslar und Seligenfiavt, 


Eine wichtige Stelle in der Geſchichte der Kirchenverbeſſerung des cilf 
ten Jahrhunderts nimmt die Synobe von Pavia ein, Papſt Benedilt VIII, 
ber im Bunbe mit ben weiwerzweigten unb eifrigen @luniacenfern ein Bor | 
läufer Oregors VII. geuannt ju werben verbient, batte fie berufen ud 
fübrte perfünlid ben Dorfig, um ein Sauptgebreden fener Zeit, die Un | 
enthaltfamfeit des Clerus, muthig angugreifen und mit fefter Sand au be 
fämypfen. Die Aften der Synode geben an, daß fie am 1. Auguſt gefeien 
wurde, aber bas Jahr wirb babei nibt genannt, Früher nabm mana 
Raifer Deinrib ?) babe ber Synode perfünlié angewobnt, und fie ſe 
barum in bie Zeit feines zweiten Rômerauges, in's J. 1022, zu verfetet. 
Meueftens aber mate biegegen Oiefebredt geltend (Geſch. d. Raiferi 


1) Mansi, L © p. 359. 362. Harduin, L e. p. 818. Pertz, T. V. (II) 
p. 82. Gieſebrecht, a. a D. S. 109 u. 554. 

2) Als Kaiſer wird er in den Urkunden Heinrich L genannt, ba ber erſte bent À: 
Rônig Deinrid (der Finkler) nidt aud zugleich Raifer tar. | 4 
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3d. IL ©. 168 u. 561), daß fhon die Synode qu Goslar im 3. 1019 
uf unfere Reformſpnode Bezug nebme, und leztere barum wobl bem 
z. 1018 zuzuſchreiben fei. Gleich nad ibrer Eröffnung wurde ein langes 
mb ernſtes Defret des Papſtes gegen bie Cleriker verlefen, welche mit 
Veibern ober Concubinen sufammentebten und ibre Kinder mit Kirchen⸗ 
ſũtern verforgten, fo daß baburd fon viele Rirhen in Diürftigfeit geras 
ben feien. Den Hauptinhalt biefes Edikts fafte der Papſt in ein kurzes 
Defret von fieben Ganonen zuſammen, bes Snbalts: 1. Rein Priefter, 
Diafon ober Subbiafon, überbaupt fein Glerifer barf eine Fran ober Cons 
ubine baben, bei Strafe der Abſetzung. 2. Mie der Pifhof eine Grau 
aben barf, fo barf er aud mit feiner zuſammenwohnen, wibrigenfalis er 
ad kirchlichen und weltlichen Regeln abgefeit wird. 3. Alle Söhne und 
Töchter von Glerifern, feien fie von Freien ober Unfreien, Frauen oder 
Soncubinen geboreu, werden Eigenthum ber Rirde unb bürfen nie frei- 
xelaffen twerben. 4, Wer Söhne von folhen Clerifern, bie Knechte ber 
Rire find, für frei erflärt, weil von freien Frauen geboren, fei Ana: 
thema, weil er bie Rire beraubt. 5. Rein Rnedt einer Rire, fei er 
Glerifer ober Laie, barf auf ben Namen ober burd die Bermittlung eines 
Breien irgend etwas erwerben. Tbut er e8 bob, fo wird er gepeitft 
mnd eingefperrt, bis die Rire ihre Urkunden wieder surüderbält. 6. Der 
Freie, ber ibm gebolfen bat, muß ber fire vollſtaͤndigen Erſatz leifien, 
oder er wirb mit ben Rirhenbieben verflucht. 7. Der Richter ober Notar, 
Der jene Urfunben abgefaßt bat, wird anatbematifirt unb fol im Païlafte 
nigt mebr geebrt werben, ba er bie Rire, bie Mutter des Palnftes, 
nidt ehrte. 

Benedikt VIIL und bie anweſenden Biſchöfe unterfhrieben dieß Defret, 
der Raifer aber, bem ſolche Reformen nidt minber am Herzen lagen, als 
Dem Papfte, erbob bie Beſchlüſſe der Synode in faft buchſtäblicher Wieder⸗ 
Bolung feinerfeité aud zu Reichsgeſetzen, und erwirkte aud in Deutſchland 
ihre Annabme auf der Synode ju Goslar im März 1019 1). 

Son im folgenben Jahre erhob Raifer Heinrich feinen Kaplan Aribo 
Qui ben erzbiſchöflichen Stubl von Mains, einen jungen Mann vol Talent, 
Soft und Œifer für Wiederherſtellung der kirchlichen Ordnung, der na- 
mentlich die bifôfliten Sendgerichte und bie Provingialfynoden wieder 
ins Leben rief, um burd fie bie Shäbden der Zeit zu heilen. Gleich nach 





1) Mansi, l. c. p. 343 sqq. Harduin, 1 c. p. 303 sqq. Pertz, leg. T. II. 
P- 561 sgq. und Append. p. 173. 
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der Rückkehr des Raifers von feiner zweiten Romfahrt veranftaltete Aribo 
am 12. Auguft 1022 1) bie grofe Synode ju Seligenftabt (bei Sranf: 
furt), bie mit Recht den beutfen Reformoeoncilien beigezählt wird und 
unſere Aufmerkſamkeit weit mebr in Anfprud nimmt, alé einige ihr vor 
ausgegangene Synoben au Leon, Gerunbum, Sriglar, Louloufe 
und Wincheſter (1017— 1022), bie meift nur Didcefanfynoden wars 
und feine Gegenflände von allgemeiner Wichtigkeit bebanbelten. 

Den Akten der Synobe von Seligenftabt ift ein Brief vorangefell, 
worin Aribo ben Bifhof Godehard von Hildesheim, feinen Suffragane, 
dringend aufforbert, auf bas nächſte Feſt des Apoſtels Datthäus (21. Sy 


tember) bei der Synode in Seligenftadbt zu erfheinen, und ihm Bergeibung 


aller Beleibigungen und Rränfungen anbietet, bie er, der Detropolit, vou 
ibm babe evfabren müffen. Da nun Gobebard erft am 2. Degember 1022 
ben biſchoöflichen Stuhl beftieg, fo glaubten Viele, unfere Synode auf dm 
12. Auguſt 1023, nicht 1022, anfeten au müffen. Sie überfaben, dé 


der Brief Aribo's fid auf eine fpâtere Synode ju Seligenftabt, am 


Matthäusfefte 1026, besiebe 2). 
In ber Vorrede qu unfern Synobalaften fagt Aribo, er babe in Be: 


bindung mit ben Biſchöfen Burbarb von Worms (bem berübmten Gone 


nenfammier), Berner von Straßburg, Bruno von Augsburg (des Kaiſers 
Bruber), Cberbard von Bamberg und Meginbarb von Wuürzburg as 


12. Huguft 1022 die Synode zu Salegunftat veranftaltet, um ſowohl in 
Cult als in ber Disciplin und ben kirchlichen Gewohnheiten grôbere Gleich 


fôrmigfeit berbeigufübren. Zu biejem Zwecke follten die folgenden 20 Gr 
pitula bienen: 1. Ale Gläubigen müffen je 14 Tage vor bem Orcburiés 


fefte Sobannis bes Täufers unb vor Cbrifti Geburt, ebenfo an dem vBö 


gilien des Œpiphanienfeftes, der Apofteltage und der Dimmelfabrt Marié 


aud an ben Bigilien von St, Loreng und Allerheiligen faften und fÿ 


des Gleifhes unb Blutes enthalten, ausgenommen daß Jemand franf fl 
oder ein Feſt in biefe Zeiten falle. An ben genannten Vigilien aber À 
eine Mahlzeit geftattet, wenn nidt Jemand burd beſonderes Gelübde ſih 
au ſtrengerer Abſtinenz verpflichtet hat. 2. In die bisher ſchwankenden 


1) Dieß Datum wird in der Präfatio der Synodalakten (Mansi, L C. p. LE 


Harduin, 1. c. p. 827) angegebens nur {ft daſelbſt IX ſtatt VI annus imperi H 
lefen. — Ueber biefe Synobe val. Binterim, beutfde Concil. Bo. il ©. 3% 
u. 488 und Pertz, T. V. (LIL) p. 88. 


2) Bal. Gieſebrecht, Bb. IL. S. 561 u. 609, wo fi aut der befte A 


des Aribo'ſchen Briefes findet. Der bei Manfſi iſt lückenhaft. 
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uatemberfaften folf eine feſte Ordnung fommen. Ausführliche Borfhrift 
über, die jebod auf Anſtände und Label fie (val. Binterim, a. a. D. 
5. 518). 3. Vom Peginne des Advents bis sur Oftav von Epiphanie, 
nb von Septuages bis zur Oktav von Oſtern barf Niemand beirathen, 
jenfo nidt in ben 14 Tagen vor Sobannis Geburt und nidt an ben 
zigilien. 4. Wenn ein Priefter in den Sommernädten nad bem Sabnen- 
af nod trinft, darf er an biefem Tage nidt Meffe lefen. Cbenfo in 
Jetreff ber Winternächte; Nothfälle ausgenommen. 5. Rein Priefter barf 
n einem Tage mebr al8 brei Meſſen lefen. 6. Es iſt geflagt worben, 
ag thörichte Priefter bei Branbfällen bas Corporale in's Feuer iwarfen, 
m qu lôfen. Dieß barf bei Strafe des Anathems nidt mebr gefheben. 
. Es wurbe gefragt, was au thun fei, wenn von zwei bes Ehebruchs 
Ingefdulbigten der eine Theil geflebt, ber andere läugnet. Der läugnenbe 
ML fi burd ein probabile judicium (Gottesurtheil) veinigen, ber an- 
ere Buße thun. 8. Niemand darf in ber Rirhe ein Schwert tragen, 
as fôniglide ausgenommen (bas bem Rônige vorangetragen wurbe). 
. Die fait alfgemeine Gewohnheit, fid au Unterrebungen in die Vor⸗ 
öfe ber Siren au beftellen und bie Geſpräche in der Kirche felbft noch 
ortzuſetzen, muß gänzlich aufhören. 10. Gewiſſe Laien, namentlid Frauen, 
aben die Gewohnheit, täglich das Evangelium In principio erat Ver- 
ram etc. und beſondere Meſſen von der Trinität oder von St. Michael 
eſen zu laſſen. Die Synode verbietet dieß. Es ſollen dieſe Leſungen 
aur geſchehen, wenn ſie an der Zeit ſind, und nur aus Ehrfurcht gegen 
die Trinität, nicht aber zum Zwecke der Wahrſagerei. 11. Als der erſte 
Grad der Verwandtiſchaft iſt nicht der zwiſchen Bruder und Schweſter, 
ſondern der zwiſchen Geſchwiſterkindern (7) zu zählen. 12. Wohnungen 
der Laien, die an Kirchen angebaut ſind, müſſen entfernt werden, und in 
den Vorhöfen der Kirche dürfen keine andern Häuſer ſtehen, als die der 
Prifier. 13. Rein Laie darf einem Prieſter eine Kirche übertragen ohne 
Zuſtimmung des Biſchofs. Er muß ihn dem Biſchof oder deſſen Vikar 
zuſchicken, damit er nach Kenntniſſen und Sitten geprüft werde. 14. Wenn 
zwei des Ehebruchs Angeklagte läugnen und verlangen, daß ein Theil für 
beide die Probe (Gottesurtheil) beſtehe, fo find beide für ſchuldig au er⸗ 
achten, falls jener eine Theil (in der Probe) unterliegt. 15. Das jeju- 
nium bannitum muß Jeder beobachten (ſelbſt der ſonſt Dispenſirte), und 
wer in einem der acht verbotenen Punkte eine Befreiung will 1), muß 





1) Dieſe acht Punkte waren: a. nüchtern bleiben bis nach beendigter Proceſ⸗ 
41 


$etete, Tonciliengeſchibte. IV. 
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an biefem Tage einen Armen fpeifen. 16. Niemand barf ohne Erlaubniß 
bes Bifbofs ober feines Vikars na Rom veifen. 17. Bei Strafe des 
Anathems barf fein DPriefter Jemanden von der Pflidt, bie gange Qua⸗ 
drages (carina) binburd zu fafien, bispenfiren, Kranke ausgenommen. 
18. Manche find fo thöricht, daß fie bie für Rapitalvergeben auferlegk 
Buße nidt annebmen, ſondern nad Rom geben wollen, in der Soffnung 
ber Apoſtolicus (Papſt) werbe ibnen alle Sünben vergeben. Das Concil 
verorbnet, daß fie zuerſt bie ihnen auferlegte Buße vollziehen müffen, und 
bann mit einem Schreiben ibres Bifhofs nad Rom reifen mögen, wenn fe 
wollen. 19. Gin Pönitent muß, während er feine Faſten durchmacht, in 
feinem Wohnort bleiben, bamit fein Priefter ihm Zeugniß geben kann; 
Rriegsfälle ausgenommen. 20. Rein Prieſter barf obne Erlaubniß des 
Biſchofs Jemanden, der wegen eines Vergehens ausgefhloffen wurx, | 
wieder in die Rirde einfübren. 

Gin paar weitere Ganonen unferer Synode fanb Shannat in einem 
ebemals ber Königin Gbriftine von Schweden gebôrigen Gober der Pat: 
fanifhen Bibliothef; aber es iſt zweifelhaft, ob fie ächt ſeien, da Burdad 
von Worms, der bod unferer Synode anwohnte, nur die obigen zwanzig 
mittheilt. Dagegen ftelit lesterer au ben Akten von Seligenfiabt nod eine 
Berordnung über die Art und Weiſe, wie Diöceſanſynoden au halten fers, 
mit betaillicter Angabe der babei ftattfinbenben Gebete 1), 


§ 530. 
Die neuen Manidäer und die Synode zu Orleans im 3. 102. 


Ungefäbr gleichzeitig mit der Synode au Seligenftadt wurde eine nt 
minber berübinte zu Orleans wegen ber bortigen Häretifer im J. 102 
abgebalten. Die Nachrichten über fie verbanfen wir hauptſächlich M 
gleideitigen Gbroniften Radulf ober Rodulf Glaber (Benebiftiner m E 
Auxerre und Clugny, + 1031), und nod mebr bem von Lucas DAT 
edirten alten Beridte über bie Gesta synodi Aurelianensis ?). D À 


fion und Meffe, b. Œntbaltung von Fleiſchſpeiſen, c. von Wein, Bier ꝛc., d. vos 
ebelitem Umgang. e. Berbot des Ackerns, Reitens, Reiſens und der Dani” | 
ſchäfte vor beenbigtem Gottesdienſt. f. Berbot bunter Rleibung. g. Verbot, ba 
ben Proceffionen Sube au tragen. Das jejunium bannitum iſt ein banno #° 
edicto publico angefünbigtes, f. Du Cange, 8. v. jejunium, T. III. p. 1303. 
1) Mansi, 1. c. p. 400. Harduin, 1. c. p. 829. 
2) Mansi, L c. p. 373 u. 376 sqq. Harduin, 1. c. p. 821 sqq. 
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ber biefe Synode nidt, wie Rodulf Glaber wohl nur burd einen lapsus 
alami angibt, im J. 1017, fondern im J. 1022 flattgebabt babe, zeigte 
bon Pagi (1017, 1). Nach Glaber wäre die zu Orleans entbedte Irr⸗ 
bre von Stalien aus burd eine Grau nach Frankreich eingefbleppt wor⸗ 
en, und zwar ſchon ziemlich lange bevor fie Auffeben madte. Von bte 
r mebriäbrigen gebeimen Berbreitung ſprechen aud bie Gesta, obne jes 
pb bes Sujammenbangs mit Stalien zu gebenfen. Anbere Quellen, nas 
entlid ber ebenfalls gleidjeitige Gbronift Abemar von Angouleme {), 
einen die Reger von Orleans als Manichäer, und beuten bamit einen 
ufammenbang berfelben mit ben Paulicianern in der Bulgarei an, wäb- 
nd Glaber und bie Gesta ben Ausdruck „Manichäer“ gar nicht gebrau- 
en und es in ber That zweifelhaft bleibt, ob unfere Häretiker ſelbſtſtän⸗ 
g auf ihre myſtiſch⸗- rationaliſtiſchen Anfibten gefommen, oder von ben 
auliciquern burd irgend welche Mittelglieder beeinfluft worden find ?), 

Den Gestis sufolge war Deribert, ein Clerifer im Hauſe des nor⸗ 
annifen Ritters Arefaſt, Stubien balber nad Orleans gereist, und 
atte zwei wegen Tugend und Gelebrfamfeit hochangeſehene Priefter biefer 
tabt, Stephan und Lifoi (Lifieur), au Lebrern gewählt. Nach Glaber 
ehörte leterer bem Kloſter von Heilig⸗Kreuz (bd. 1. bem GCanonifate der 
athebrale) an; ber erftere aber, von Glaber wohl irrig Heribert ges 
annt, war Borfieber der Sdule bei St. Peter, Puellaris beigenannt, 
veil ihre Lofalität ein ebemaliges NRonnenflofter war. Der normännifhe 
Merifer Deribert wurde in Bälde für die Irrlehre gewonnen, febrte voll 
Begeiſterung für fie in feine Heimath zurück, ſuchte aud feinen Herrn, 
Arefaft, dafür eingunebmen, und pries bie Stadt Orleans alé ben Sitz 
der Weisheit und Deiligfeit. Doch Arefaſt erfannte ben Irrthum, feste 
ſeinen Herzog Richard V. von der Normanbie, foie ben franzöſiſchen 
König Robert bavon in Kenntniß und reiste felbft nad Orleans, um bie 
Entdeckung des gebeimen Oiftes au bewirken. Da er fib auf ben Nath 
eines Priefters aus Chartres jenen zwei bäretifhen Lebrern als wißbegie⸗ 
rigen Schüler barftelite, gewann er in Bälde ihr Vertrauen, ſo daß ſie 
hm zulezt ganz offen ihre Haupfſaäͤtze mittheilten, die fie ſonſt nur hinter 
Borte ver hl. Schrift au verſtecken pflegten, naͤmlich: „Chriſtus ſei nicht 
ué der Sungfrau Maria geboren, babe aud nidt für die Menfhen ges 
Men, fei nicht wabrhaft im Grabe gelegen und nidt von ben Tobten 

1) Mansi, 1. c. p. 375. Harduin, 1. c. p. 822. 


2) Bol. Reanber, K.G. Br. IV. S. 459. 
A1 * 
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auferſtanden.“ Ferner: „Die Taufe verleibe nidt eine Reinigung von 
ben Sünden, und die prieſterliche Gonfefration bewirke nidt bas Ex 
crament bes Leibes und Blutes Chriſti; aud fei es nublos, die Heiligen 
um ibre Fürbitte anzuflehen.“ Dan fiebt, es waren dieß hauptfſäclich 
bofetife Srrtbümer, verbunben mit jenem Afterfpiritualismus, 
ber die Sacramente verwirft, ftatt ber kirchlichen Taufe nur von einer 
Geiftestaufe, ebenfo nur von einem geiftigen Abendbmabl, einer nur 
geiftigen Bereinigung mit Chriſtus bôren will. — Nach Olaber lâng 
neten fie aud bie Trinität (wie alle Gnoftifer und Manichäer), bebauy- 
teten bie @ivigfeit von Himmel und Erde (b. b. ben gnoftifen Dualis: 
mus), verfiherten, daß bie Ausſchweifungen bes Leibes bie Verdammung 
ber Seele nidt nach fid ziehen (gnoftifh) und bie guten Werke etwas 
Ueberflüffiges feien. 

Die Gesta berichten weiter: auf bie Bitte Arefafts, ibm bob au fagen, 
auf was ber Menſch fein Heil feten folle (ba er nidt auf bie Sacra⸗ 
mente ꝛc. boffen bürfe), hätten fie ibm erwiedert: „wir ôffnen dir bie 
Thüre des Heils; wenn bu durch Auflegung unferer Hände in dieſelbe 
eingebft (— consolamentum der Katharer), wirſt bu von allen Süunden⸗ 
makeln befreit und vom hl. Geiſt erfüllt, der dir die hl. Schrift vollfiäns 
big aufſchließen wird. Durch himmliſche Speiſe genährt und durch innere 
Sättigung erquickt (geiſtiges Abendmahl), wirſt du mit uns Viſionen von 
Engeln haben, und Gott wird ſtets bei dir ſein.“ 

Sehr abenteuerlich lautet, was die Gesta weiter über ben cibus coe- 
lestis dieſer Häretiker fagen, daß ſie nämlich nächtlicher Weile bei ihren 
Bufammenfünften ſich unterſchiedslos geſchlechtlich vermiſchen, ſelbſt Elter 
mit Kindern; daß fie dieß für Gottesdienſt ausgeben, die aus ſolchen Ba: 
binbungen entfproffenben Rinber verbrennen, ibre Aſche hochheilig bal 
und ben Rranfen als Biatifum reichen. — Sichtlich falſche Gerüchte, die 
ſich unter bem Volke gebildet hatten und von bem großen Abſcheu gezen 
dieſe Sekte zeugen. 

Mad einiger Zeit kam König Robert von Frankreich ſammt ſeiner Ce 
mahlin Conſtantia nach Orleans und ließ die Häretiker, während fie eben 
Verſammlung hielten, verhaften und vor eine Synode ſtellen, die er in die 
Heiligkreuzkirche unter dem Vorſitze des Erzbiſchofs Leotherich von Er 
berufen hatte. Auch Areſaſt war, ba er jener Verſammlung beigewohrt 
hatte, verhaftet worden, ergriff aber vor der Synode ſogleich bas Tor 
um zu erklären, warum er in Ketten erſcheine, und zu welchem Zwe 
er nach Orleans gegangen ſei. Die Biſchöfe erflärten ſich bereit, ibm u 





Die neuen Manibäer und bie Synobe au Orleans im 3. 1022. 645 


Jauben, wenn er freimütbig offenbare, was jene Ketzer gelebrt bâtten. 
Auf feinen Vorſchlag wurben jebod zunächſt leztere felbft vernommen, unb 
tft als fie fi Täufbungen und Berbeblungen erlaubten, trat Arefaft 
vieber auf, um fie au befdämen, fo daß fie endlich geftanden. Vergeblich 
udte ber Bifhof von Beauvais ſie eines Beſſern su belebren. Nament⸗ 
id wollte er fie aur Anerfennung der Geburt Chriſti aus der Jungfrau 
Jewegen, aber fie erwiederten: „was naturwibrig ift, ift auch nidt mög⸗ 
ich,“ und wollten bamit fagen: bie biblifbe Erzählung von der Geburt 
Sbrifti fei fonad nidt buchſtäblich, fonbern myftifé au faffen. Das an. 
ere Dauptbogma aber, daß Gott burd feinen Sohn Alles aus Nichts 
erſchaffen babe, erflärten fle ädt manichäiſch ober gnoftifé für eine Mei- 
aung ber blos irdiſch Gefinnten, die nidt vom hl. Geiſte erfüllt feien. 
Zum Schluſſe erneuerten fie bie Berfiberung ibrer Pebarrlidfeit, mit dem 
Beifate: ,man mag mit uns thun, was man will, wir feben bereité ben 
bimmlifden Rônig, der uns bie ewigen Sreuben verleiht.“ — Nachdem 
die Berbanblung mit ihnen von der erfien big zur neunten Stunbe des 
Tages gebauert batte, wurben ſie (bie Geifiliben) deponirt, aus ber Rire 
ausgeſchloſſen, vor die Stabt binausgefübrt und verbrannt. Nach Glaber 
waren es 13 Perſonen, und darunter 10 Canoniker vom hl. Kreuz, wie 
Ademar verſichert. Ein anderer Canoniker derſelben Kirche, zugleich Can⸗ 
tor, Theodat, war fon vor drei Jahren im Rufe der Heiligkeit geſtorben, 
wurde aber jezt wieder ausgegraben, da auch er zu dieſer Sekte gehörte. 
Nur ein Cleriker und eine Nonne widerriefen. Der Haß gegen dieſe 
Kezer aber war fo groß, daß die Königin bem genannten Canoniker 
Stephan, der ihr Beichtwater geweſen war, eigenhändig mit bem Stabe, 
den ſie trug, ein Auge ausgeſchlagen haben ſoll. So erzaͤhlen wenigſtens 
de Gesta; Glaber aber will wiſſen, daß die Ketzer noch mitten in ben 
Flammen ihren Irrihum erkannt und bereut bâtten, worauf die Umſtehen⸗ 
den ſie aus dem Feuer ziehen wollten. Doch durch eine Art von Wun⸗ 
der ſei dieß nicht mehr möglich geweſen. — Später wurden ähnliche Hä⸗ 
retiler auch in der Gegend von Arras und Lättich entdeckt (ſ. $ 533). 


$ 531. 
Synoden ju Mains, Aaden und Höchſt im 3. 1023 und 1024, 
Zwei fpanifhe Synoden, au Pampelona und S. Juan de [a 


Rocca, bie vielleiht in bie Sabre 1023 — 1034 fielen, werden wir 
ſpaͤter bei ben Sabren 1060—1062 beſprechen; um Pfingften 1023 aber 
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wobnte Heinrid IL. ber Synobe von Mainz bei, auf welcher der Er; 
bifhof Aribo verfhiebene Berbefferungen traf und aud bie Eheſache Otto's 
von Hammerſtein wieber aufgriff. Diefer in ber Gegend von Andernach 
am bein veibbegüterte fränfifhe Graf batte ſich mit feiner Baſe Irmen⸗ 
garb verbeiratbet, unb bisber weber kirchliche nod faiferlibe Mabnungen 
zur Auflôfung ber inceftuüfen Verbindung beadtet. Im J. 1020 hatte 
Raifer Heinrich deßhalb feine Burg Hammerſtein belagert und erobert, 
und ibn fammt feiner Grau au flieben genöthigt. Durch bas Unglück ge 
broden, erfhien jet Graf Otto vor der Synode au Mainz und verfprad 
Beſſerung; Irmengard bagegen blieb ungeborfam unb wandte ſich an ben 
Papſt, ben fie, wie wir fogleib feben werden, für fid zu gewinnen ver: 
ſtand 1). 

Bon Mainz aus begab ſich Raifer Heinrich rheinabwärts nad Aader, 
und feierte aud bier einen Reichstag mit Synode, auf welcher der Stri 
zwiſchen Erzbiſchof Piligrim von Cöln und Bifbof Durand von Lütié 
wegen bes Kloſters Buriſcheid (bei Aaden) au Ungunften des erfiern el: 
fdieben wurde ?). 

Auf bas Himmelfabrtéfef 1024 (14. Mai) batte Erabifhof Ant 
eine grofe Synode nad Höchſt berufen, und aud feine Collegen Piligrin 
von Coͤln unb Poppo von Trier dau eingelaben, Er war vor Kurjzen 
beim Papft in Ungnade gefallen und ibm fogar der Gebrauch des Pb 
liumé unterfagt worden, während gleichzeitig Piligrim von Cöln, den M 
Kaiſer nad Rom gefhidt batte, bort ungemein geebrt und bevoraugt mr 
ben war. Dieß madte bie paäpſtliche Sentenz gegen Aribo, ben erirt 
Metropoliten bes Reis, boppelt bitter, und Aribo fpribt fit darüber 
in einem nod erbaltenen Schreiben an bie Raiferin aus, bie er un 
Schutz bittet, waͤhrend der Raifer ibm abgeneigt fei. Beſonders môge fi 
bewirfen, daß aud bie Erzbiſchöfe von Cöln und Trier bei ber Syni 
au Höchſt anwefenb feien 3). Was Aribo burd dieſe Verſammlung # 
aweden wollte, unb warum er in Rom in Ungnabe gefallen war, iſt nift 
ganz far; nur feben wir aus bem Schreiben, welches feine zu Hoöchſt #7 
fammelten Suffraganen, benn nur biefe allein erfienen, an ben Puf 
ridteten, daß Irmengard gegen Aribo geflagt und ben Papſt wider in J 


— — 


1) Mansi, 1. c. p. 411. Harduin, 1. c. p. 835. Harzheim, Concil. bem 
T. IIL p. 64. Pagi, 1023, 1. Binterim, Br. IIL ©. 395. 

2) Mansi, 1. c. p. 406. Harduin, 1. c. p. 834. 

3) Giefebre®t, Bb. IL S. 605. 
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tufgebradt batte 1). Ob aber bief ber eingige Grunb der Mißſtimmung 
Benebifts VIIL gegen ibn war, ober ob au bie Ganonen 16 unb 18 
on Seligenſtadt dazu Beitrugen, muß dahingeſtellt bieiben. 

Die Spannung zwiſchen dem erſten Biſchofe des Reiches und dem 
oͤmiſchen Stuhle mußte aber dem Kaiſer Heinrich um fo unangenehmer 
ein, als er eben damals in Verbindung mit dem Papfie und den Köni⸗ 
jen von Sranfreib und Burgund Mane aur Durbfübrung eines allge⸗ 
meinen S£anbfriebens und einer grofartigen Rirdenverbefferung gefaft 
batte, für welche Zwecke die Biſchöfe dieſſeits und jenfeits ber Alpen au 
einem allgemeinen Concil der lateiniſchen Kirche zuſammentreten ſollten. 
Aber ehe noch weitere Schritte zur Verwirklichung dieſes ſchönen Gedan⸗ 
lens gemacht werden konnten, ſtarben der Kaiſer und der Papſt, lezterer 
am 28, Februar, jener am 13. Juli 1024. Faſt von Jugend an von 
Rranfheit geplagt, verſchied Heinrich II. fon im 52. Lebensjabre au 
Grona bei Göttingen, und wurbe in feiner Lieblingeftiftung, bem Dome 
qu Bamberg, begraben, wo neben ibm neun Sabre fpâter auch feine beilige 
Gemahlin beigefest wurde. 


$ 532. 


Franzöſiſche Spynoden wegen St. Martialis und Clugny, 
1021 — 1025. 


Während biefe Dinge in Deutſchland vorgingen, wurben aud in Franfs 
reich mehrere Synoden burd ben Streit über bas Apoſtolat bes hl. Mars 
tialis veranlaßt. In ben alten Litaneien war biefer erfte Bifbof von 
limoges, ein Begleiter des hl. Dionyſius und angeblider Schüler Petri, 
fur unter ben Befennern aufgefübrt, und als die Mônde bes ibm 
geweihten Rfofters St. Martialis ihn unter die Apoftel au rubriciren bes 
gannen, entſtand darüber ein Streit zwiſchen ihnen und bem übrigen Clerus 
von Limoges, deſſen Beilegung durch mehrere Synoden verſucht wurde. 
Nur ganz unſichere Kunde haben wir von der erſten dieſen Gegenſtand 
betreffenden Verſammlung, die zu Limoges ſelbſt um's J. 1021 abge⸗ 
halten wurde; eine zweite veranſtaltete Herzog Wilhelm IV. von Aquita⸗ 
nien zu Poitiers im J. 1023, und wies dabei den Biſchöfen einen alten 
Mit goldenen Buchſtaben geſchriebenen Codex vor, welchen er von bem 
engliſchen König Kanut erhalten hatte, und worin Martialis als Apoſtel 
— — —— 


1) Harzhein, T. IL P. 64. Gieſebrecht, Bb. IL ©, 607. 
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aufgefübrt war. Eine britte grofe Synode zu Paris im J. 1024 ent: 
ſchied, daß Martialis Apoftel genannt werden bürfe, und daß biefer Ehren⸗ 
titel aud anbern als ben zwölfen tm engern Sinne gebübre {). 

Bei einer andern franzöſiſchen Synobe in ber Kirche bes Di. Roma 
nus ju Anfa (Assa Paulini bei yon) im 3. 1025 fiagte Bifhof Gaus⸗ 
len (Goglin) von Macon, daß Erzbiſchof Burchard von Bienne Moͤnche 
au Clugny orbinirt babe, obgleid dieß Rlofter in feine Didceje (von Ma: 
con) gebôre. Der Erzbiſchof erwieberte: Abt Odilo von Clugny, der ihn 
qu ben fraglihen Weihen cingelaben babe, fei felbft anweſend und werde 
biefe Sade am beften au vertheidigen wiſſen; und in ber That probuairit 
Odilo eine paͤpſtliche Urkunde, welhe feinem Kloſter Exemption vom Dië 
cefanbifofe verlieb. Die anweſenden Bijbôfe waren jedoch der Meinung, 
daß biefer Bulle feine Rechtskraft zukomme, weil fie ben Verordnungen 
von Gbalcebon (can. 4) zuwider fei (Bb. IL ©. 489 f.); und ber Er 
bifof von Bienne madte biegegen fo wenig Einwendung, daß er vil 
mebr gefeblt au baben geſtand unb verfprad, zur Sühnung dem Biféof 
von Macon, fo Jange er lebe, in ben Faſten eine binlänglige Quant | 
Olivenöls zur Gertigung des Chrisma's gufenden zu wollen ?). Fir 
Clugny aber war der Beſchluß von Anſa ein ſchwerer Schlag, der auf 
für bas große reformatoriſche Wirken dieſes Kloſters von ſchlimmen dob 
gen hätte ſein können. 


$ 533. 
Die neuen Manidäer und die Synode au Arras im J. 10% 


Das ſchon erwähnte abermalige Auftreten manichäiſcher Reber ver 
laßte im J. 1025 bie Synobe su Arras (Attrebatensis), Als in 
Anfange des Jahres 1025 Bifhof Oerbarb von Cambrai nad gemobait 
Weiſe aud feinen zweiten Stuhl au Arras wieder befudte und etliÿt 
Tage ba verweilte, erfubr er, daß fib in ber Gegend einige aus Stains 
gefommene Däretifer niebergelaffen bâtten, welde bie Sacramente M ; 
Taufe und des Abendmahls verwärfen, die Nützlichkeit der Buße ldugu 
ten, die Ehe verabſcheuten, die Kirche „annullirten“, außer ben Apoſtie 
und Martyrern keine Heiligen für verehrungswürdig erklaͤrten (unflar!) 
und bas Heil nur von ben guten Werken abhängig machten. Biſchof Er 


— — — — — — — —— 


1) Mansi, L. c. p. 391. 414. 422. Pagi, 1023, 2. 
2) Mansi, 1. ©. p. 423. Harduin, L c. p. 839. 
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rd, der ſie ſogleich verhaften und am nächſten Sonntag vor eine Synode 
u Arras) ſtellen ließ, faßte fie wegen ihrer Accentuirung der guten 
zerke hauptſächlich als Pelagianer auf, und fie waren dieß wohl in ge 
iſſem Sinne; aber die eigentliche dogmatiſche Grundlage ihrer Irrthümer 
ar jener Afterſpiritualismus, der uns eben erſt auch zu Orleans begeg⸗ 
ete und durch Jahrhunderte bin viele Provinzen des Abendlandes franfs 
aft beunruhigte. Sie erklärten der Synode, daß ſie Schüler eines itali⸗ 
Sen Mannes, Namens Gundulf, ſeien, und daß ihre Lehre mit ben De- 
reten des Evangeliums und den apoſtoliſchen Vorſchriften unmöglich im 
Biberfprud flebe. Die Quinteſſenz ihrer Lehre ſei ja: man folle die 
Relt verlaffen, die Begierlibfeiten des Fleiſches zügeln, fit burd Hände⸗ 
Mbeit ernäbren, Niemanben verlegen, alle Genoffen der eigenen Vartei 
then; und wer biefe Gerechtigkeit übe, bebürfe feiner Taufe. Daß aber 
âtere feine Gnade verleibe, erbelle aus brei Gründen: «. weil die Spen⸗ 
er der Taufe oft lafterbaft find, 4. weil bie Getauften wieber in viele 
zünden fallen, und y. weil oft Rinber getauft werden, bie weber bie 
Aufe verlangen, nod ben Glauben haben. — Der Bifbof wiberlegte 
re Ginwendungen gegen die Taufe im erften Kapitel feiner viele Seiten 
nfaffenben Anfprade an bie Reber. Im aweiten belebrte er ſie über 
is Abendmahl und erzählte mebrere Hüälle, wo burd ein Wunder bie 
ealitât bes Leibes und Blutes Chriſti im Abendmahl bewieſen worden 
i. Die Häretiker gaben ſich ſchon jet für überwunden, aber der Biſchof 
Dr fort, auch ihre weitern Irrthümer au bekämpfen, fo zunächſt in c. 3 
ve Behauptung, daß die Kirche nicht ehrwürdiger, als jedes andere Haus, 
id nichts Heiliges ſei, ſondern nur eine Compoſition von Steinen und 
dörtel. Aehnlich vertheidigt er in c. À die Heiligkeit des chriſtlichen Al⸗ 
té, der mehr als ein bloßer Haufe von Steinen“ ſei, und die Anwen⸗ 
ing von Weihrauch und heiligem Del; in c. 5 bas Glockengelaͤute, in 

6 bas Prieftertbum und bie clerifalifhen Orbines. In c. 7 fpridt er 
mn Nutzen des kirchlichen Pegräbniffes, das bie Häretiker für gang werth⸗ 
6 unb für eine blofe Erfindung ber priefterliben Habſucht erflätt bats 
ns geigt in c. 8, daß bie Buße bem Sünber beilfam fei, in ©. 9, daß 
ußwerke, von lebenben Freunden verricdtet, ben Berftorbenen im Purga⸗ 
rium au Gute kommen; befämpft in c. 10 bie manichäiſche Verabſcheuung 
+ Che und in c. 11 den großen Unterfieb,-ben die Oävetifer zwiſchen 
m Martyrern und ben übrigen Heiligen geltenb machen wollten. Wei⸗ 
thin banbelt er in c. 12 von ber fivbliben Pfalmobie, in c. 13 unb 14 
>n der Berebrung des Kreuzes und der Bilber Chriſti unb der Deiligen, 
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in c. 15 von ber Nothwendigkeit der Kirchenäͤmter, und endet in c. 16 
mit einer bübfhen Widerlegung ber pelagianifiben Selbſtgerechtigkeit. — 
Das lezte Raypitel der Synobalaften aber fagt uns, daß die Häretiker anf 
biefe Belebrung des Biſchofs bin, nadbem ihnen Ales in ibre Sprache 
überfest worben war, tbren Irrthümern abgeſchworen, ein orthobore 
Glaubensbefenninifÿ nadgefproen unb es mit einem Kreuze eigenbänbig 
unterzeichnet bätten 9. 

Dieſen Synodalakten iſt ein Brief des Biſchofs Gerhard von Cambrai 
an einen Collegen vorangeſtellt, deſſen Name nicht ausgeſchrieben, ſondern 
nur mit bem Anfangsbuchſtaben R angebeutet if. D'Achery vermutbet 
es fei bamit Reginald von Lüttih, ein Nachbar Gerhards, gemeint. Ger⸗ 
barb aber wundert fit in biefem Briefe, daß ſich fein College von bn 
Häretikern babe täufhen laffen. Er felbft babe ibn ja auf ibr Borbur 
benfein in feiner Diôcefe aufmerffam gemacht; aber fie feien auf ihſr 


Läugnen bin von ibm ftraflos entlaffen und baburd nur um fo feder ge 


worden. Zudem babe ibnen fortan bie Berfübrung ber Cinfältigen mur 


um fo leichter geglüdt. Auch die, welde, von Jenen (in Lüttib) ag À 


faubt, in bie Gegenb von Arras gefommen feien, bâtten, vor Gericht g 
fellt, anfangs geläugnet, aber bas Geſtaͤndniß einiger Halbverführten hahe 


fie enblid au offener Angabe ibrer Irrthümer gezwungen, wie ans M 


angefdloffenen Synobalaften bervorgebe ?). 


$ 534. 


Die Synoben von 1025—1029. Raifer Conrab LE und Streit 


wegen Gandersheim. 


Am 8. September 1024 war, namentlib burd bie Bemübungen ti à 
Erzbiſchofs Aribo, ber Sranfengraf Conrad, deſſen Urgroßmutter eine Te 


ter Otto's d. Or. gewefen war, alé Conrad IL. zum beutfhen Rônig 4 


wählt und gleid barauf von Aribo au Mains gefrônt worden. AT | 
fofort feinen Königsritt burd Deutfhland bielt, und dabei aud bas Æ 


rühmte Srauenftift Gandersheim befudbte, brad bier der Streit zwiſchn 


Aribo und bem Biſchof Godehard von Hildesheim wegen ber Jurisbifiin | 
über biefes Rlofter aufs Neue aus. Cine Synobe au Grona bei OF 


1) Mansi, T. XIX. p. 424 — 460; febit bei Darbuin. Vgl. Neander, L: 


Bo. IV. ©. 463. 
2) Mansi, 1. c. p. 423. 


| 
| 





Streit wegen Gandersheim; rômifte Synode im J. 1027. 651 


ingen, wobin fid Conrad von ba begab, entfbieb zu Gunſten von Hildes⸗ 
eim, fm Anfange des Jabres 1025; um aber biefem Spruche entgegen 
ein Recht faftifé zu wahren, veranftaltete Aribo etwas ſpäter eine Synode 
u Gandersheim. Godehard klagte darüber bei bem König und beeilte 
ich, ebenfalls durch eine Diöceſanſpnode zu Ganders heim ſein Anrecht 
u ſchutzen 1). 

Als ſofort König Conrad nach Italien zog, um dort die Kaiſerkrone 
ju erwerben, erachtete Aribo die Gelegenheit für günſtig, um ſeine Au⸗ 
ſprüche auf Gandersheim wieder geltend zu machen. Er veranſtaltete 
darum, ehe auch er dem König über die Alpen folgte, am 20. September 
1026 eine Synode zu Seligenſtadt; aber die Biſchöfe wollten in Ab⸗ 
weſenheit des Rünigs in dieſer Sache feine Entſcheidung geben 2). 

Gleichzeitig mit König Conrad und in der That zur Erhöhung ſeines 
Glanzes waren auch die beiden Könige Rudolf von Burgund und Knut 
von Dänemark und England nach Rom gezogen, und in ihrer Anweſen⸗ 
heit fete Papſt Johann XIX., der nicht ganz ähnliche Bruder ſeines treff⸗ 
lichen Vorfahrers Benedikt VIII., bem deutſchen Könige und ſeiner Ges 
mahlin Giſela am Ofterfefte, ben 26. Maͤrz 1027, die Kaiſerkrone auf, 
Gleich darauf, am 6. April, veranſtaltete er auch eine große Synode in 
der Conſtantiniſchen Baſilika des Erlöſers, d. i. im Lateran. Daß der 
neue Kaiſer ſammt ben deutſchen Erzbiſchöfen und Biſchöfen ſeines Ge⸗ 
folges, Aribo von Mains, Poppo von Trier, Bruno von Augsburg x. 
dabei anweſend war, fagen bie Quellen ausdrücklich; obne Zweifel wohn⸗ 
ten aber auch die beiden andern Könige dieſer großartigen Verſammlung 
Bi, zumal ſich Knut ganz beſonders durch Religioſität und Eifer für die 
Chriſtianiſirung Skandinaviens hervorthat. In einem Briefe, den er von 
Rom aus an ſeine engliſchen Unterthanen erließ, ſpricht er von einer 
großen congregatio nobilium, die ſich am Oſterfeſte um den Papſt und 
den Kaiſer geſammelt habe, und bei welcher er von dieſen Beiden ſehr 
geehrt worden ſei. Er habe hier auch erwirkt, daß ſeine Unterthanen, wenn 
ſie wegen Handels oder aus Frömmigkeit ꝛc. nach Italien reiſen, nicht 
mehr wie bisher mit Zoͤllen u. dgl. beläſtigt, und ſeine Erzbiſchöfe nicht 
mehr mit ſo großen Ausgaben für bas Pallium beſchwert werden ſollten 2). 





15) So erzählt Wolfher in ſ. vita Godehardi c. 26 sqq. bei Pertz, T. XIII. 
Script. XL) p. 187 sqq. 

2) Pertz, 1. c. p. 190. 

3) Mansi, 1. c. p. 499. 
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— Die Verſammlung, von welcher Koͤnig Knut hier ſpricht, iſt jedoch 
nicht mit unſerer Synode zu verwechſeln, denn leztere fand erſt am 
6. April, jene ſchon am Oſterfeſte ben 26. März ſtatt. Auf der Synode 
aber kam der Streit zwiſchen Aquileia und Grado wiederum zur Bers 
handlung und wurde, nicht ohne Einmiſchung politiſcher Ruckſichten, aber 
mals unrechter Weiſe (ſ. S. 48) au Gunſten Aquileja's entſchieden. Pa: 
triarch Poppo von Aquileja, aus bayeriſchem Geſchlechte, war ein Freund 
und Werkzeug des Kaiſers, während der Patriarch von Grado, ein Br 
der des Dogen von Venedig, die Abneigung des Kaiſers gegen dieſe ur 
abhaͤngige Republik au theilen hatte. Eine andere Quelle meldet, daß um 
ſere Synode auch die Anmaßung des Erzbiſchofs von Ravenna, der deu 
Vorrang vor Mailand haben wollte, getadelt und zurückgewieſen habe) 
ſicher abermals ganz im Sinne des Kaiſers, der bem mächtigen Erzbiſchof 
Heribert von Mailand einen großen Theil ſeiner Erfolge und ſchnellen 
Anerkennung in Jialien zu danken hatte. 

Manſi iſt der Meinung (1 c. p. 481), daß ſchon auf dieſer römiſchen 
Synode die Verlegung des Bisthums Zeitz in die etwas weſtlicher gelegene 
Stadt Naumburg an der Saale vom Papſte genehmigt worden ſei. Aber 
die Worte der Bulle: „auf Bitten des Kaiſers“ zwingen nicht zur An⸗ 
nahme, daß Conrad zur Zeit jener Genehmigung perſönlich in Rom g | 
weſen ſei. Dagegen wiſſen wir, daß Zeitz erſt im J. 1030 durch die 
Einfälle des Polenkönigs Miecziſlaw verheert und jezt erſt, im J. 101, 
der Sitz des Bisthums nach Naumburg verlegt wurde 2). Was aber den 
Beſchluß der römiſchen Synode in Betreff Grado's anlangt, fo fab Papf 
Johann XIX. in Bälde den gemachten Fehler ein, bob die frühere Eur 
ſcheidung wieder auf und beſtätigte auf einer Synode (au Rom), wo 
im J. 1029, bem Stuhle von Grado ſeine ſämmilichen Rechte und D 
ſitzungen ?). 

Sobald Kaiſer Conrad aus Italien zurückgekehrt war, kam die Gau⸗ 
dersheimer Angelegenheit wiederum zur Sprache auf der Frankfurtet 
Synobe im September 1027. Nachricht davon gibt uns Wolfher in 
feiner vita Godehardi IL. c. p. 191 sqq. Vor bem Hochaltare ſaß En 
biſchof Aribo von Mains fammt feinen Suffraganen. Auf ber Offer 
des Chores batte ber Raifer auf einem erbübten Platze feinen Thron. 


1) Mansi, L c. p. 479—482. 
2) Gieſebrecht, Bb. II. S. 246 u. 252. 
3) Mansi, L. c. p. 492 sqq. 
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m zur Rechten war Piligrim von Coͤln, zur Linfen Hundfrid von Mags 
zurg (Parthenopolis), jeder mit feinen Suffraganen. Die Südſeite des 
ores hatte man ben Biſchofen aus fremden Provinzen, bem Rambert 
n Verdun, Hiltolf von Mantua und Rudolf von Schleswig, die Nord⸗ 
te ben Aebten zugewieſen. Innerhalb des ganzen Kreiſes ſaßen die 
iſerlichen Kapläne und die Cleriker der Bifhôfe. Anfangs war außer 
m kaiſerlichen Schwertträger, Herzog Adalbero von Kärnthen, kein Laie 
gegen; ſpäter, als ſie eingelaſſen wurden, ſtanden ſie hinter dem Kaiſer. 
n erſten Tage der Synode wurden nach bem feierlichen Eröffnungsgot⸗ 
zdienſte verſchiedene kirchliche Angelegenheiten berathen und auch einige 
tenftüde in Betreff des Kloſters Gandersheim verleſen, die Entſcheidung 
8 Streites aber mit andern Gegenſtänden auf ben nächſten Tag ver⸗ 
ben. Gang unerlebigt blieben anbere Angelegenbeiten. Der Raifer 
pft bat, bie Chefahe Otto's von Hammerſtein fallen au faffens bie 
agen gegen zwei Frauen aber, gegen Goberun, bie am Tobe bes Gra⸗ 
a Gigfrieb von Sadfen Schuld tragen folite, unb gegen Willekuma, bie 
zittwe des Grafen Gebbarb, welche, wie man angab, ibrem eigenen Sohn 
ich bem Leben getradtet batte, fonnten aus Dangel an Beweiſen nicht 
aiter verfolgt werben. Endlich wurbe in Der erſten Sitzung aud ber 
ruber des Kaiſers, Gebhard, der fhon in feiner Jugend Mönch gewor- 
m, aber aus bem Rlofter in Würzburg entfprungen war, gendtbigt, Ton: 
w und Glerifalffeib wieber angunebmen. Am folgenben Tage, e8 war 
Sonntag, verſuchten die Bifhôfe, ben Streit awifhen Aribo und Godehard 
id qu vergleichen, unb traten erft, als dieß nicht ging, zur aweiten 
zizung aufammen. Biſchof Godehard bielt babei eine Rede, worin er 
ler die Beläftigungen von Seite feines Erzbiſchofs flagte und eine Ent⸗ 
cheidung der Synode begebrte. Noch einmal machte Aribo einen Berfud, 
ie Schlußfällung auf eine fpâtere Synode au verfhieben, wahrſcheinlich 
Weil er bemerfte, daß ber Raifer und die Mehrzahl der Biſchöfe ibm ab: 
ÿneigt feien. Cine Separatverbanblung, bie er deßhalb, wäbrenb ber 
Dauer der zweiten Gigung, mit Godehard einleitete, fübrte su feinem Re: 
Utate; ja Aribo wurde fogar verladt und feine Erklärung, nidt nach⸗ 
Kben zu wollen, von Bifhof Wigger (Wicher) von Verden, einem feiner 
zuffraganen, fo entfdieben getabelt, daß er nunmebr für gut fanb, nad- 
igeben und bie Biſchöfe abftimmen qu laffen. Werner von Straßburg, 
T Pefonberes Ynfeben genof, als der älteſte der Mainzer Suffraganen, 
Märte, er babe felbft gefeben, wie Willigis von Mains bem Bifhof 
ernward von Hildesheim bas Kloſter Gandersheim übergeben und lez 
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| 
terer fogleid bavin, obne irgend einen Widerſpruch, alle Pontififalregke 
ausgeübt babe. Dieß beftätigte Bruno von Augsburg, ebenfalls einer We 
angefebenfien Biſchöfe des Reides, Bruder Heinrichs IL, und aud alle 
anbern Biſchöfe beseugten bie Thatfade, fo daß Biſchof Werner die Sens 
tena verfüinbete: bie Ungriffe des Metropoliten auf Gandersheim feien un: | 
geſetzlich und Godehard folle wieder volifiänbig in fein Recht eingeſezt fein | 
Jezt trat auch die Hebtiffin Sophie von Gandersheim, eine Tochter Otto's IL, 
bervor, um über Aribo zu flagen, der mebrere ibr entflobene Nonnen ba 
fit aufgenommen batte 1). Als ex beftig gegen fie auffubr, ermabnte in 
der Raifer, feine Stellung und ibre bobe Abkunft su bebenfen. Damt 
enbete bie Synobe, ein Zeuge, wie febr Aribo bereité in ber Ounf di 
Raifers gefallen war. | 

Wolfhers vita posterior Godehardi, eine fpâter von ibm felbft ge 
fertigte Ueberarbeitung feines erftern Werkes, gibt an, daß Aribo auch 
wieber im 3. 1028 auf einer Synode ju Geizlide (Geisleden im Cigé 
felbe) ben Oobebarb von Hildesheim wegen ber Gandersheimer Sade be⸗ 
läſtigen wollte, Aber Oobebarb fei nidt erfhienen und ber von ibm Ab⸗ 
gefanbte, Tatilo, Defan feines Rapitels, babe, von ben Biſchoͤfen unkr: 
ftüat, ben Metropoliten von weiterer Berfolgung abgebalten 2), Die Dis 
desheimer Annalen, welche in Kurze baffelbe beribten, fügen bei, auf die 
fer Synode fei ein Œbelmann, ber im Verdacht ftanb, ben Orafen Sigfried 
(S. 653) ermorbet su haben, sur Probe bes glühenden Œifens verurtérilt 
worben, unb er babe fie glüdfid beftanden *). | 
Œine römiſche Synode im J. 1028 verordnete, daß bie Driefter von 

Galeria bem Bifhof von St. Rufina und Sefunba fortan bas üblide 
Drittheil ihrer Cinfünfte abgeben müften, wäbrend fie ibm bisher viel 
au wenig bezahlt bätten +), — Ungefähr um biefelbe Zeit, doch if DE 
Datum nicht gans beſtimmt, verfammelte ber fromme Herzog Wilheln 
von Aquitanien bie Synobe ju Charroux (Karrofensis), um die té . 
tere Ausbreitung der manichäiſchen Häreſie au verbindern und bem Fehde 
weſen, welches ben öffentlichen Frieden beſtändig trübte, entgegenzuwirken. à 
— Eine Synode zu Orleans hatte im J. 1029 bei Einweihung M LE 























— — 
— ee x — —— 


1) Pertz, T. XIII. (XI.) p. 188 sq. 

2) Pertz, T. XIIL (XI) p. 209. 

3) Pertz, X. V. (III.) p. 97. ÆMansi, 1. c. p. 486. Harduin, L c. p. #2 
4) Mansi, I. c. p. 487. 

9) Mansi, 1. c. p. 486. Harduin, L ©. p. 843. Pagi, 1027, 12. 
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tive bes Di. Agnan (Aniauns) ftatt ), und am Sonntage den 6. Of: 
ober beffelben Sabres feierte aud Erzbiſchof Aribo von Mains su Pölde 
Palithi), wo er fit eben mit anbern Biſchöfen am Soflager des Kaiſers 
ſonrad II. befanb, eine Synode, abermals wegen ber Ganbersheimer Ans 
elegenbeit. Auch fein Gegner, Biſchof Godehard von Hildesheim, war 
abei erſchienen, mehr dem Wunſche des Kaiſers und der übrigen Biſchöfe, 
18 der canoniſchen Einladung folgend. Aribo ergriff das Wort und ſezte 
useinander: er habe zwar den Beſchluß der Frankfurter Synode geduldig 
ingenommen und ſich bisher gefügt, aber er dürſe nicht mehr länger 
hweigen, um nicht ben Schein auf ſich au laden, als ob er die Rechte 
einer Kirche entweder nicht vertheidigen könne, oder nicht wolle. Die 
Spnobe möge darum auf's Neue entſcheiden, und er werde ſich fügen. 
diegegen remonſtrirte Biſchof Godehard: die Sade fei bereits zu Frank⸗ 
urt erledigt worden und deßhalb eine neue Verhandlung darüber nicht 
m Platze. Wenn jedoch der Kaiſer und die Biſchöfe eine ſolche für 
withwendig erachten, fo wolle er nicht widerſprechen, nur möchte man ba- 
nit fo lange warten, bis ſämmtliche Biſchöfe, welche einſt au Frankfurt 
nweſend waren, ſich eingefunden hätten. Es wurde darüber Verſchiede⸗ 
es hin⸗ und hergeſprochen, und der Hildesheimer Propſt Wigger insbe⸗ 
ondere führte den Beweis, daß die Streitfrage ſchon längſt durch das 
lrtheil von Synoden und Paäpſten zu Gunſten ſeines Biſchofs entſchieden 
ei. Nach ihm ſprach noch Biſchof Sigebert von Minden für Aribo, 
Neginhard von Würzburg für Godehard, und die allgemeine Stimmung 
eeigte ſich für ben leztern fo günftig, baf Aribo, am Siege verzweifelnd, 
mit Hülfe des Kaiſers und der weltlichen Fürſten einen ihm wenigſtens 
heilweiſe günſtigen Vergleich herbeizuführen ſuchte. Er fiel dahin aus, 
Godehard ſolle Ehren halber das Kloſter Gandersheim behalten, die umlie⸗ 
genden Villen aber ſollten getheilt werden. Da jedoch Godehard die An⸗ 
nahme dieſes Vertrags von der Zuſtimmung ſeines Clerus abhängig machte, 
und dieſer nicht einwilligte, hob Aribo die Synode wieder auf. Im fol⸗ 
genden Sommer aber, als Aribo und Godehard ſich im Juni 1030 wie⸗ 
der am laiſerlichen Hoflager zu Merſeburg trafen, trat der Metropolit 
eines Tages in aller Frühe in das Gemach ſeines Gegners und erfiärte 
offen, daß er theils aus Irrthum, theils aus Schuld bisher in dieſer 
Sache gefehlt habe und zur Sübne bereit ſei. Damit endete der Streit 
vegen Gandersheim; Aribo aber ſtarb ſchon im nächſten Jahre 1031, 


— 


1) Mansi, L c. p. 490. 
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und fein Nadfolger Bardo von Fulda gab aud die von Gandersheim 
entwichenen Nonnen wieber aurüd !). 

Während bdief im Abendblande vorging, waren aud ju Gonftanti 
nopel wieber einige Synoden gebalten worden, freilid zugleich 3eugnifft 
der traurigen Lage biejer Rire. Die erfte derjelben, im J. 1026 vo 
Raifer Conſtantin Porphyrogenetos und Patriard Alexius berufen, bebrobt 
Jeden mit bem Anatbem, bder fid an einem Tumulte oder einer Empè 
rung betbeiligen würbe. Die zweite, im November 1027, flagt über dé 
ſchreckliche Habſucht, welche die Rirhen beraube und Kloſter zu Eindden 
mache. Dieſe würden theils verkauft, theils verpachtet, fo daß oft Mir 
ner Beſitzer und Herren wüvben von Frauenklöſtern, und umgekehrt. Ti 
britte Synode, im November 1028, traf Maßregeln gegen ſolche Bijbif, | 
welche, bas Bermôgen ibrer Rirden eigennübig verwaltend, manche Laften 
und Auslagen widerrechtlich den Metropoliten aufhoben. Auch wurden 
wieder Maßregeln gegen Verkauf oder Verpachtung von Kloſtern, four 
gegen ben Unfug der Privatkapellen ergriffen. Die vierte, im J. 102, 
verwarf den jakobitiſchen Patriarchen Abdon von Antiochien 2). | 
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Die Synoden ju Limoges, Bourges und Poitiers in DM | 
Jahren 1029 und 1031. St. Martialis und bie treuga Da 


Eine eigenthümliche Œrfheinung bilben brei franzöſiſche Synoden ü J 
ben Jahren 1029 und 1031, von denen die erſte und dritte au Limogté 
die mittlere au Bourges gefeiert wurde. Auf der einen Seite behanden 
fie bie fon früber (S. 647) aufgeworfene Frage: ob Martialis, M 
Miffiondr Hquitaniens, au ben Apoſteln oder Befennern gezählt werden 
müûffe, mit ebenfo naiver Leibtaläubigfeit, als bitigem Eifer. Gé 
ihnen feſt, daß Martialis ein unmittelbarer Schüler des Herrn, einer M 
72 Junger, ein Verwandter des hl. Petrus und Stephanus geweſen KL 
von Chriſtus unmittelbar die Binde⸗ und Loſegewalt erhalten babe, gleih 
ben andern Apoſteln am Himmelfahrtsfeſte von Chriſtus sum Biſchof # 
weiht worden ſei u. dgl. Auf der andern Seite aber beſchäftigten ſih J. 


1) Wolfheriü vita Godehardi, Pertz, T. XIII. (XL) p. 193. Die Radrid: 
ten über bie Synode au Pölde bei Mansi, 1. c. p. 491. Harduin, 1. c. p. 81 mù à: 
in ben Hildesheimer Annalen bei Pertz, T. V. (LL) p. 97 find dürftig un LE: 
mengen mit ber Synode bas, was, wie wir faben, erft au Merſeburg geſchah. 
2) Mansi, 1. €. p. 461—478 und p. 491. 


Die treuga Dei unb {fre Borläufer. Synode au Limoges im J. 1029. 657 


e Synoden wieber mit ben allerwichtigſten Dingen, mit einer Fräftigen 
orm des Clerus und mit bem grofen Gebanfen, der ſchrecklichen Rechts⸗ 
zkeit und ben tauſend feinen Rriegen und Räubereien des Adels, bie 
der Schwäche des Königthums damals Frankreich gerrütteten, Schran⸗ 
zu ſetzen und den öffentlichen Frieden im Gebiete von Limoges durch 

Mittel des kirchlichen Interdikts zu erzwingen. So iſt das Frie⸗ 
isedikt der Synobe au Limoges im J. 1031 Vorläufer der be⸗ 
mten treuga Dei geworden 9; ibm ſelbſt aber gingen die noch ältern 
iedensvereinigungen voran, bei denen jeder Paciscent eidlich Frie⸗ 
zu halten gelobte, der Friedensbruch aber nur mit dem Banne über 
Einzelnen, nicht mit bem allgemeinen Interdikte bedroht wurde ?). 
e allerfrüheſte Friedensvereinigung dieſer Art iſt uns ſchon oben S. 625 
f der Synode zu Poitiers im J. 1000 begegnet; etwas ſpäter, um's 

1021, wurde eine ähnliche zwiſchen den Amienſern und Corbieenſern 
ſtiftet, welche, durch Hungersnoth, Seuchen und den Brand der Haupt⸗ 
be von Corbie erſchüttert, vor Gott und ben Reliquien einander uns 
rletzlichen Frieden zuſchwuren. Ungefähr um dieſelbe Zeit, etwa im 
. 1023, entſtand die noch berühmtere Friedensvereinigung von Burgund. 
n dieſem Reiche waren die öffentlichen Zuſtände wo möglich noch ſchlim⸗ 
er, die königliche Macht noch ſchwächer, das Fauſtrecht noch häufiger und 
utaler, als im eigentlichen Frankreich. Um nun dem Uebel einigermaßen 
ſteuern, verpflichteten die burgundiſchen Biſchöfe ſich ſelbſt und ihre 
Nücefanen durch einen heiligen Eidſchwur, in Zukunft Frieden und Recht 
beobachten. Dieſem Beiſpiele folgten alsbald die Biſchöfe des nörd⸗ 
en Frankreichs und wollten auch ihren Nachbar, ben Biſchof vpn Cam⸗ 
Mi (bas gum deutſchen Reiche gehörte), in die Verbrüderung hereinziehen. 
llein er weigerte ſich jezt und ſpäter aus Gründen, die wir unten ans 
Ben werben 2). 

Bliden wir jezt wieber auf die brei obeugenannten franaôfifhen Sy⸗ 
oden der Sabre 1029 und 1031 zurück, fo finb von ber erften aus ibnen, 
1limoges im J. 1029 abgebalten, leiber feine Aften auf uns gefom- 
en, aber es fprad von ibr Biſchof Jordan von Limoges in ber erften 
Hgung der britten Synode und erzählt ba: lange fei man über die Titus 





1) Ueber bie treuga Dei ſ. unten S. 666 ff. 
2) Bal. barüber unten S. 664. 
3) Bal. Kluckhohn, GEeſch. d. Oottesfriebens, Leipz. 1857, ©. 23. Gie⸗ 


brecht, Geſch. d. Kaiſerzeit, Bb. IL ©. 131. 177. 348. 557, 
Sefete, Tonciliengeſchichte. IV, 42 
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latur, ob Martialis als Apoftel ober als Bekenner ju bezeichnen fei, uns 
einig gewefen, aber am britten Tage ber Synode (1029) fei eine wun: 
berbare Œinbeit ju Stanbe gefommen und man babe allgemein beſchloſſen, 
in der gangen Diöceſe von Limoges und für alle Zukunft ben briligen 
Patron als Apoſtel au ebren. Aud babe man jegt feinen Leibnam aus dem 
Grabe erboben und auf ben Altar der Gt. Gtephansfirde geftellt, gerade 
am Tage der inventio corporis S. Stephani (3. Auguft), an dem einf 
Martialis biefe Rire, bie erfte in Oallien, geweibt babe. Er, der Br 
fhof, babe auf biefem Altare fogleid ein Hochamt su Ebren des Mar: 
tialis’fden Apoſtolates abgebalten, und nad beffen Beendigung fei dr 
beilige Leib an feinen alten Platz surüdgebradt worden 1). 

Nad einiger Zeit exboben fid wieder Bebenfen gegen jene Tin: 
latur, und mebrere fanben es ungeeignet, Semanben Apoftel zu nenner, 
der weber in ben Œvangelien nod in der Apoftelgefhidte erwaͤhnt merde ?), 
Ohne Zweifel feite feat ber Difhof von Limoges ben Papft baron in 
Renntnifÿ und veranlafte fo den Brief Johanns XIX., ber die galliſche 
Legende über Martialis für vüllig biftorifé binnabm und es für einen 
Wahnſinn erflärte, ibm ben Titel eines Apoſtels entaieben au wollen?). 

Rad Anfunft biefes päpitliten Schreibens wurde am 1. November 
1031 die Provinzialſynode ju Bourges unter dem Borfige des dortigen 
Erzbiſchofs Aymo gefeiert. Biſchof Jordan von Limoges, obgleich Suf⸗ 
fragan von Bourges, war nicht dabei anweſend. Die Synode aber fielte 
gleid an bie Spitze ibrer 25 Ganones den Sas, daß, wie Rom es wr: 
ordnet babe, der hl. Martialis fortan alé Apoſtel, nicht als Confeffor à 
begeidnen fei. Die 24 weitern Ganones follten sur Kirchenreform dienen, 
nämlich: 2. Die confefrirten Hoſtien bürfen nicht su alt werben und mon 
muß alle adt Tage neue confefriven (f. S. 612). 3. Rein Bifhof darf 
für bie Weihen Geld nebmen. 4. Die Arhibiafonen müffen bie Diakonas⸗ P 
weihe baben. 5. Rein Priefier, Diafon oder Subbiafon barf eine Sr ſJo 
oder Concubine baben. 6. Jeder muf bei feiner Weihe gum Subbiafor 
verfprehen, feine Frau oder Goncubine nebmen ju wollen. ‘7. Alle Cle⸗ 
tifer, die Archidiakonen, Pröpſte, capischoli (— capita scholae, Gér 
laftifer, f. Du Cange), Ganonifer ꝛc. müffen die Æonfur tragen und den 
Bart fheeren. 8. Sôbne von Prieftern, Diafonen und Gubbiafonen dir: 





















1) Mansi, 1. c. p. 526. Harduin, 1. c. p. 870. 
2) Mansi, 1. c. p. 528. Harduin, 1. c. p. 872. 
3) Mansi, 1. c. p. 417. Harduin, 1. c. p. 837. 
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nidt Glerifer werden; find fie es fhon, fo bürfen fie feine bôbere 
ibe mebr erbalten. 9. Gflaven und colliberti (Mittelding zwiſchen 
und Sklave, ſ. Du Cange) bürfen nidt Glerifer werden, bevor ibre 
ven ihnen nidt vor Zeugen bie Greibeit gefbenft baben. 10. Wenn ein 
rifer wieber völlig in ben Laifalfianb zurückkehrt und eine rechtmäßige 
ſchließt, fo finb bie von ibm jezt gezeugten Kinder als Kinder eines 
en au betradten (fie können alfo geiftli werben), aud in bem Sal, 
in er nachmals Buße thut und wieder in feinen früberen Grad zurück⸗ 
. 11. Iſt ber Sohn eines Geiſtlichen ober ein Sklave oder colliber- 
aus Irrthum geweibt worben, fo folf der Arbibiafon ibn abſetzen, 
a irrita est illicita ordinatio. 12. Für Taufe, Buße und Pegräb- 
barf der Geifiliche nichts verlangen, wobl aber ein freiwilliges Ge⸗ 
nf annebmen. 13. Die Oblationen, die man ben Yrieflern in bie 
ad gibt, dürfen fie als Eigenthum behalten. Die Ofterferge aber muß 
er Kirche bleiben sur Beleuhtung der Altäre. 14, Tücher, bie fbon 
r Leibname gelegt wurben, barf man nidt mebr auf ben Altar legen. 
An Sonntagen bdürfen feine Frohnfuhren gefordert werden, aufer in 
bfällen. 16. Mer feine Grau entlaffen bat aus einem andern Grunbe, 
dem des Ehebruchs, barf feine anbere heirathen; und aud fie barf 
en anbern Mann ebeliben, fonbern fie follen fi wieber verſöhnen. 
Niemand barf eine Verwandtie beiratben, bis zum ſechsten oder fieben- 
Grad. 18. Niemand barf die Grau (Wittwe) eines Verwandien beis 
en. 19. Niemand darf feine Todter einem Priefier, Diafon ober 
boiafon, ober beren Söhnen, zur Grau geben. 20, Niemanb barf bie 
Dter oder Wittwe eines DPriefters, Diafons oder Subbiafons beirathen. 
Rein Weltlicher darf ein fevum (— feudum) presbyterale, d. b. 
ÿ gum Beneficium eines Geiftliben gebôrt, flatt beffen in Beſitz haben. 
Rein Laie darf einen Geiftliben anſtellen, denn nur der Bifhof fann 
bie Seelforge übergeben. 23. Cleriker, die thren Stand verlaffen, 
en von ben andern Glerifern getrennt werden. 24. Mönche, bie ibren 
ind verlaffen, follen erxcommunicirt werden. 25. Ganonifer unb Mönche 
en nidt obne widtige Grünbe in ein anderes Monafterium übergeben 1). 
Das biejen Synobalaften angebängte Refcript des Erzbiſchofs Aymo 
. Bourges ift nur von zweifelhafter Aechtheit. 
Dritthalb Wochen fpâter wurde die britte der genannten brei Synoben, 
der qu Limoges, am Sabreëtag ber Einweihung der bortigen Sal⸗ 





1) Mansi, 1. c. p. 501 sqq. Harduin, 1. c. p. 847 sqq. 
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vatorfirhe, am 18. November 1031, erdffnet, unb wurde theils in der 
Salvatorkirche felbft, theils in ber des Di. Stephanus, wo ber Leichnam 
des hl. Martialis lag, abgebalten. Die erfte Zuſammenkunft fand in be 
legtern flatt. Das Präfibium fübrte ber Erabifhof Aymo von Bourges, 
aber bie eigentlihe Sauptperfon war doch Bifbof Sorban von Limoges, 
der aud zur Synode eingelaben batte und bie Berfammlung mit einer 
Rebe erôffnete, worin er über die weltliben Herren feiner Didcefe klagte, 
bie mit ibren Fehden ber Rire feine Ruhe gônnen, in ibre Pefigungen 
einfallen, Arme und Glerifer beläftigen und auf bie Griebensprebigt bes 
Bifhofs nicht hören wollen 1). Alle anwefenden Biſchöfe erflärten, wer 
Soldes thue, verbiene die Excommunikation; aber bevor man auf dieſen 
Gegenſtand volffiänbiger emging, bradte der Abt des Kloſters St. Mar: 
tialis, Odolrie, die rage wegen der apoftolifhen Würde feines Patrons 
wieber aur Sprade. Sie müffe, meinte er, vor Allem entfhieben werden, 
denn ihrethalben fei ja hauptſächlich die Synode berufen worben, und nadÿ 
bem Erſcheinen des päpſtlichen Briefes fei fein Grund mebr vorbanben, 
bie Schlußentſcheidung au verzögern. Da Bifbof Jordan damit einver: 
ftanben war, ergriff ber Ganonifus Œngelric von Puy (Aniciensis eccle- 
sia) bas Wort und geigte unter Berufung auf Dieronymus, daß aud de 
72 Sünger des Herrn Apoftel genannt worben feien, und mebr als An⸗ 
dere verdiene Martialis dieſen Namen. Azener, Abt von Maffiac, fügte 
bei: in den Klöſtern in Francien ſei Martialis nie anders als unter den 
Apoſteln aufgeführt worden; nur in der Gegend von Bourges babe a 
eine anbere Praris gefunben, aber gleich bei Uebernabme feiner Hbtei ſie 
peränbert. Auch erinnere er fib, in Gonftantinopel in einer Litanei der 
Griechen den Namen des bi. Dartialis unter benen der Apoſtel gebôrt zu 
baben, Weiterhin repetirte Obolric eine Stelle aus einer Rede des ver⸗ 
ftorbenen Œrabifhofs Gaualen von Bourges qu Gunſten des Martialis'ſchen 
Apoſtolates und wies auf mebrere alte Martprologien bin, in benen di 
gleibe Titulatur vorfomme, 

Unter ben weitern Rednern, bie in biefer Sade auftraten, zeichnete 








1) Der Biſchof Jordan von Limoges wird in biefen Svnobalatten oft Primo 
genannt, entweder well er der &ftefte unter ben Gomprovinaialen war, ober weil 
fein Stubl, als der frübefte in Gallien, ben Rang gleich binter dem Metropolitan 
fluble batte. S. Du Cange, T. V. p. 833. Uebrigens wurbe damals fever Biſqof 
nigt felten primas genannt. So fagt Wolfher in f. vita Godehardi (Pets, 
T. XIII. Script. XI. p. 190): omnes primates coram imperatore convener&f 
zur Frankfurter Synode im J. 1027. 
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fib befonbers ein Vriefter aus Angouleme aus, der, um ben hl. Martialis 
über ben anbern groBen franzöſiſchen Miffionär, St. Dionys, au erbeben, 
richtig bemerfte, leaterer fei nidt mit bem Areopagiten zu verwechſeln, unb 
nidt von Griechenland, fonbern von Rom aus nad Gallien gefommen. 
Doch verſezt aud er ibn irrigerweiſe in'8 erfte Jahrhundert (Mansi, J. c. 
p. 519. Harduin, L c. p. 863). 

Mad Beendigung bdiefer Reben wies Biſchof Jordan von Limoges auf 
bas papſtliche Schreiben (über bas Apoftolat des Martialis), und Cris 
bifbof Aymo auf ben Beſchluß ber jüngft abgebaltenen Synode von 
Bourges bin. Aud referirte Erſterer über die frübere Synode au Li- 
moges im 3. 1029, und nachdem ber Erzbiſchof Jeden, ber bas Apoftolat 
des hl. Martialis beanflanbe, mit bem Strafgeribte Gottes bebrobt batte, 
begaben ſich bie Mitglieber ber Synode in feierlihem Juge nad der Gt. 
Salvatorfirhe, wo nun Erzbiſchof Aymo ben feierlihen Oottesbienft abbielt. 
Er legte dabei eine Oration au Ehren des Apoſtels Martialis ein, Biſchof 
Sorban von fimoges aber bielt die Prebigt, worin er ju bem zweiten 
Hauptgegenſtand der Synode, zur Friedensermahnung, überging, und allen 
Freunden des Friedens die göttliche Gnade, den Störern deſſelben aber 
Verdammung ankündigte. Und gleich nach ihm verlas ein Diakon die 
von allen anweſenden Biſchöfen ausgefertigte Excommunikationsſentenz, 
des Inhalts: „wir bannen alle jene Edelleute (milites) im Bisthum Li 
moges, welche der Friedensermahnung ihres Biſchofs nicht folgten oder 
folgen. Sie und ihre Gehüuͤlfen ſollen verflucht ſein, und verflucht ſeien 
ihre Waffen und ihre Roſſe! Ihr Loos ſei mit Rain, Dathan und Abi⸗ 
ron! Und wie jezt die Lichter ausgelöſcht werden, ſo wird auch ihre 
Freude im Angeſichte der Engel vernichtet werden, wenn fie nicht vor bem 
Tode noch ſich beſſern und genugthun.“ Bei dieſen Worten löſchten alle 
Viſchöfe und Prieſter die Kerzen ans, die fie in Händen hatten, und alles 
Volk wiederholte die Verwünſchung. Mod einmal ermabnten alle Biſchoͤfe 
zum Frieden, und es wurde dann das Hochamt vollends zu Ende geführt. 
Und nachdem ſelbſt noch in ben lezten Segen eine Erwähnung des Mars 
tialis ſchen Apoſtolates war eingeflochten worden, endete die erſte Sitzung. 

Als in der zweiten Sitzung, am folgenden Tage, gemeldet wurde, daß 
einige Cleriker von Limoges den Beſchluß des vorausgegangenen Tages 
in Betreff des hl. Martialis tadelten, wiederholte der Erzbiſchof von 
Bourges die Gründe für deſſen Apoſtolat und war ſchon im Begriffe, alle 
Gegner feierlid mit Œrcommunifation zu belegen. Aber der Bifhof von 
Limoges ecfudte ibn, dieß au verfhieben, da er zuvor nod privatim jene 
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Clerifer ermabnen unb au befebren verfuden wolle. Zugleich wuͤnſchte er, 
daß jeat bie Ganones der neuliben Synode von Bourges verlefen würben, 
um au feben, welche von ibnen au für die Gegend von Limoges paffend 
feien, benn bie Gewohnheiten feien ja vielfad verfhieben. — Diefen Se 
banfen fübrte er ziemlich weitläufig aus, und madte dabei bie für die 
Geſchichte des Cultus nidt uninterefflante Bemerfung, daß die Mönche ü 
ihrem Officium zwölf Lektionen hätten, nicht blos neun, wie die Canoni⸗ 
ker; beide aber ſeien in ihrem Rechte, und die Neunzahl insbeſondere ſei 
von Petrus dem hl. Ignatius aufgetragen und auch vom Nicaͤnum ange⸗ 
ordnet worden. — Als ſofort die Canones von Bourges verleſen wurden, 
gab Biſchof Jordan von Limoges fämmiliden ſeinen Beifall, mit Au 
nabme des zweiten, indem einige Prieſter ſeiner Diöceſe nicht alle Sonn⸗ 
tage ihre Kirchen beſuchen fünnten, und es genüge, daß die heiligen Ho⸗ 
ſtien awôlfmal im Sabre erneuert würden. Der Erzbiſchof und alle An: 
dern waren damit einverftanben. Mit gleiher Einſtimmigkeit wurde der 
bisherige Abt von Beaulieu, weil er kein Mönch war, abgeſezt, und dem 
Biſchof von Limoges ſammt dem Herzog Wilhelm von Aquitanien der 
Auftrag gegeben, für Beſtellung eines rechtmäßigen Abtes zu ſorgen. 
Nachdem noch die Frage, ob es einem Mönche erlaubt ſei, aus einem 
entarteten Kloſter in ein ſtrengeres überzugehen, mit Sa beanwortet war, 
lobte Biſchof Jordan von Limoges die Klöſter ſeiner Diöceſe; nur über 
den Abt von Uſerca (Uſerche) allein habe er zu klagen, weil er, wie man 
ſage, einen vom Biſchof excommunicirten Vicecomes im Kloſter beerdigt, 


alſo die biſchöͤfliche Excommunikation nicht reſpektirt habe. Dieß fühte 


zu einer Erörterung der Frage, ob ſelbſt eine ungerechte Excommunikation 
beachtet werden müſſe, und ba dieß Alle bejahten, wurden für jede Ridt 
beachtung einer Excommunikation ſchwere Strafen beſtimmt und die or: 
malitäten bei Verhängung der Excommunikation, ſowie bei der Depoſition 
eines Prieſters vorgeſchrieben. Der Abt von Uſerche verſicherte, daß jener 


Edelmann ohne fein Wiſſen von ben Soldaten beerdigt worden ſei, m | 


einen aͤhnlichen Fall erzaͤhlte der Biſchof von Cahors, beifügend, die heilige 


Erde babe ben Leichnam eines in der Excommunikation geſtorbenen Eté | 


mannes wiederholt wunderbar ausgeworfen. 
Sofort wurde auf den Rath des Abtes Odolric beſchloſſen: wenn M 


Abel von Limoges ſich bem Friedensgebote des Biſchofs laͤnger wideridl 
folf bie gange Gegend mit Gxcommunifation (Snterbift) belegt werden, 


fo daß Niemand aufer den Glevifern, Bettlern, Fremden und Kindem 
unter zwei Jahren beerdigt, und der Ootteëbienft nur in aller Stille vol⸗ 





| 
| 
| 
| 
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werben darf. Se um bie britte Siunde des Tages fol in ben 
m ein Zeichen gegeben werben, bamit Alle, auf ben Boden nieber- 
fen, Bufgebete verribten. Buße und Abendmahl bürfen nur ben 
ranfen ertbeilt werben. Die Altüre müffen in allen Kirchen entblößt 
n, wie am Gharfreitag. Die Kreuze und Ornamente müffen entfernt 
n, gum Zeichen der Trauer. Mur während ben Meſſen, welde die 
er bei verſchloſſenen Kirchenthüren leſen, dürfen die Altäre wieder 
t werden. Während der Dauer der Excommunikation darf Niemand 
hen, Niemand im Gebiete von Limoges Fleiſch eſſen, ſondern nur 
Speiſen, welche in der Quadrages erlaubt ſind; auch darf kein Cle⸗ 
oder Laie Haar oder Bart ſcheeren, bis ſich der Adel dem Concil 
virft. Wer von ihnen dieß thut, deſſen Gebiet ſoll von der Ex⸗ 
unikation befreit werden. Verlezt aber ein Biſchof die Vorſchriften 
5ynode durch Nachſicht gegen die ungehorſamen Adelichen, fo ſoll 
bſt temporär abgeſezt werden. — Es iſt dieß der berühmte Beſchluß 
imoges, der Vorläufer zu ben bald nachfolgenden Verordnungen 
ben Gottesfrieden 9). 

Ne weitern Verhandlungen bieten weniger allgemein Intereſſantes. 
yſt wurden bem Kloſter St. Martialis einige Privilegien beftätigt, 
aus Veranlaſſung einzelner Fälle, die vorgekommen waren, die alten 
1e8 über Cölibat, gegen Simonie, Aufnahme eines Bigamus unter 
lerus, über Selbſtverſtümmlung ꝛc. wiederholt, und endlich noch dar⸗ 
geſprochen, daß einige Exrcommunicirte nach Rom gegangen ſeien und 
Papſte Abſolution erſchlichen hätten. Die Akten brechen jedoch ab, 
dieſen Gegenſtand vollſtändig zu erledigen. Es fehlt ihnen der 
ß und es muß, wie aus der Ueberſchrift der Sess. II. hervorgeht, 
: aud von einer früheren Synode zu Limoges im J. 1019 geſprochen 
nm fein, Zudem weifen bie Worte litaniam imposuit illis tribus 
8, im Cingang des Protokolls ber aweiten Sigung, barauf bin, daß 
pnobe burd drei Geffionen binburd gebauert babe, obne daß wir von 
ritten irgend weitere Kunde befäfen ?). 

Zahrſcheinlich in daſſelbe Jahr 1031 iſt auch die Synode von Pois 
zu verlegen, auf welcher die Biſchöfe im Bunde mit Herzog Wil⸗ 


) Mansi, 1. e. p. 541. Harduin, J. c. p. 885. Bgl. Kluckhohn, Geſch. 
ttesfriedens, S. 20. 
) Mansi, 1. €. p. 507—548. Harduin, L. c. p. 853 sqq. 
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helm von Aquitanien bie Kirchen, Klöſter und ibre Güter gegen Räube 
veien qu ſchützen fudten 9). 


$ 536. 
Synoben sur Begründung des Oottesfriebens. 


Hatte bie Synobe ju Limoges im J. 1031 bas blutig-brutale Fehde⸗ 
wefen jener Zeit burd bas Snterbift au bewältigen verfudt, fo brachten 
feat im J. 1034 mebrere anbere franaüfifhe Synoden faft in allen Thei⸗ 
Jen des Reichs bas fon früber verfudte zweite Dittel ju gleibem Zwece 
wieber in Anwendung, nämlid ausgebebnte und eiblib beftegelte rie: 
benébünbniffe (S. 657). Man nannte wohl au fie [bon pax Dei 
in Folge der weitverbreiteten Annabme, Gott felbft babe bie Aufribtung 
folher Friedensbündniſſe wunderbar angeordnet. Bon der fpäâtern treuga 
Dei aber unterſcheiden fie fid baburd, daß fie ben Frieden auf fämmt 
lie Tage der Woche ausbebnen wollten, während bie treuga Dei, bi 
Unmôglidfeit bievon erkennend, fid auf bie Maffenrube an einigen Tage 
feber Woche befhräntte ?), 

Sn Folge breifäbrigen Regens war in Granfreid eine Hungersnoth 
entftanben, wie bie Geſchichte faum eine zweite fennt. Viele Tauſende 


flarben im Elend, Leibname waren Sederbiffen und Menfhen wurden von 


Menſchen ermorbet, um verfpeist ju werben. Als nun im 3. 1034 dieß 
Elend ein Ende nabm, glaubten bie Bifhôfe und Aebte, zunächſt in Aqui⸗ 
tanien, es fei jeat die Seit gefommen, auf Goncifien eine gründliche Beſ⸗ 
ferung ber verwilderten Gitten herbeizuführen; und die Maffe des Volles, 
burd bie jüngfte Bergangenbeit mürbe geworden, ging mit Freude af 
fbre Abfidten ein. Was in Aquitanien begonnen, wurde in ben Pro 
vingen von Arles und Lyon, in ganz Purgund und Bis ju den äußerſten 
Grenzen von Granfreih bin fortgefeit und überall Synoden veranftaltrt 
Auf biefen wurde genau verzeibnet, was Alle eiblid geloben müßien, 
fortan zu thun ober au meiben. Insbeſondere follten feine Waffen mer 
getragen, Raͤuber und Verletzer fremben Eigenthums den Gefegen gemif 
(mit Ausſchluß ber Selbſthülfe) burd Berluft ibrer Güter oder form 
lite Zuchtigung beftraft, alle beiligen Drte in gebührenden Ehren gehallen 
und ibre Aſylrechte alfgemein anerkannt werden. Geiſtliche, Moͤnche und 
Nonnen ſollten in beſonderem Friedensſchutze ſtehen; am Freitage folle al: 


— — — 


1) Mansi, 1. c. p. 495. 554. Sal. Gieſebrecht, IL ©. 880. 
2) Bal. Gieſebrecht, a, à. D. S. 351. 
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ein gefaftet unb fein Wein getrunfen, am Samstage fein Fleiſch ge- 
en, und nad Ablauf von fünf Jahren dieß Friedensgelöbniß erneuert 
ven. Die Begeifterung aber, womit man biefe Befblüffe aufnabm, 
fo grof, daß, als bie Bifhôfe ibre Stäbe gen Himmel emporboben, 
id alles Bolf die Hände au Oott ausftredend einftimmig dreimal bas 
tt „Friede“ auérief, sum Zeugniß bes ewigen Bündniſſes, bas man 
loſſen. — So erzählt ber Zeitgenoſſe Robulf Glaber in feiner Ges 
bte Frankreichs (IV, 4. 5). Balderichs Chronik ber Bifhôfe von 
ibrai aber fügt bei: auf einer biefer Synoden babe ein Bifbof einen 
Himmel gefallenen Brief gezeigt, der zum Frieden ermabnte, und es 
Jerlangt worben, daß Niemand Waffen trage, daß felbft bas Geraubte 
: gurüdverlangt werde, Niemand ben Mord eines Freundes räche, fons 
bem Thäter vergeibe, Seber am Freitag nur Waſſer und Prob ges 
e, und am Samétag fid bes Fleiſches und Fettes entbalte. Eine 
ve Bufe folle Niemanben aufgelegt werden. Auch müſſe Jeber ſchwö⸗ 
alles dieß thun ju wollen; und weigere ex fib beffen, fo folle er 
ber Chriſtenheit auégefhloffen, und wenn er fierbe, nidt beerdigt 
ben. — Mur ein eingiger Bifbof, Gerhard von Cambrai, war mit 
m Pefblüffen unaufricben, weil er fie als undurchführbar erfannte 
657). Es fei ja rechtswidrig, bemerfte er, daß ber Räuber nidt 
Herausgabe des Geraubten gesmungen, der Mörder nidt beftraft 
ben folles aud fei e8 bart, Allen ein gleich ſtrenges Faſten aufaus 
nc, und ber @id auf biefe Punfte werde gar au häufig gebroden 
den {). | 
Der Erfolg zeigte leiber, daß er Recht batte, bie Synoben aber, welche 
e Friedensbündniſſe auffiellten, gebôrten, wie Pagi nachwies (1034, 1), 
auch Kluckhohn fid übergeugte (S. 29), bem Sabre 1034, nidt 
31 an. 
Einige anbere Synoden biefes Decenniums befaäftigten {id nur mit 
jenfiänben von geringem und partifulärem Intereſſe, ober es ift ber 
jenfiand ibrer Thätigkeit uns gar nidt näber befannt geworden; bas 
m müſſen wir nod einer in allen Goncilienfammlungen übergangenen 
bingialfpnobe von Bourges vom 3. 1038 erwähnen. Melbung von 
gefiebt blos in einer einzigen Urkunde, welche jüngft (1856) De Cer⸗ 





— — 


1) Die Stellen von R. Glaber und Balderich finden ſich geſammelt bei Kluck⸗ 
n, a à. À. ©. 28 ff.; theilweiſe bei Mansi, L c. p. 549 5qq. Harduin, 
. p. 891. . 
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tain ans einem Satifanifen Gober mitgetbeilt (im Archive des mis- 
sions scientifiques V, 2) unb Kluckhohn wieberbolt bat (a. a. D. S. 35), 
Hienach verſammelte der uns fon befannte Erzbiſchof Aymo von Bourges 
im J. 1038 feine Guffraganbifhôfe au einer Synode, und bieje mad 
alle Gläubigen vom fünfsebnten Sabre an eidlich verbinblid, jede Ver⸗ 
lebung des Friedens nachdrücklichſt, und wenn nôthig, mit ben Waffen y 
befümpfen. Selbſt bie Geiſtlichen follten von biefer Pflicht nicht ausge⸗ 
nommen fein, fondbern mit ben beiligen Sabnen bem übrigen Volfe m 
Kampfe gegen bie Sriebengfiôrer vorangeben. — Es war bief ber britk 
Berfud, dem Fehdeunweſen Einhalt qu thun; aber aud er mufte mig 
glüden, ba bas friegsungeübte Bolf felbft bei bem beften Willen dem 
kriegsgewandten wilben Abel gar oft nidt Stanb balten fonnte. So 
wurde in einem einzigen unglüdliben Gefechte faft die gange Mannſchaft 
Aymo's, barunter nidt weniger als 700 GClerifer, erfhlagen 1). Erfolg 
veid war erft bas vierte Mittel, bas die Rire verſuchte, der Gottes⸗ 
friebe ober die treuga Dei, und wieberum waren es Synoden, Die ré 
querft in Anwendung bradten,. Mad Robulf Glaber geſchah dieß an 
frübeften, vielleidt im J. 1040, in Hquitanien ?); bie erſte uns bierüber 
befannte Urkunde aber weiêt auf bas ſüdöſtliche Frankreich, die Pro 
vence, bin. Im J. 1041 erliefen nämlid der Erzbiſchof Raginbald von 
Arles, die DBifhôfe Benebift von Avignon und Nitard von Nizza und dr 
Abt Odilo von Clugny, der in andern Quellen als Haupturheber dr 
treuga Dei genannt wird, in ihrem Namen und in bem des ganzen gal⸗ 
liſchen Episcopates (ſonach wohl in Folge und im Auftrag einer galliſchen, 


ſüdfranzöſiſchen Generalſynode) ein Schreiben an die Erzbiſchöfe, Sr | 


ſchöfe und Glerifer von Stalien, worin gefagt iſt: „Wir bitten und be 
ſchwören end Alle, bie ibr Gott fürchtet und an ibn glaubt und duré 
fein Blut erlöst feib, daß ibr für bas Beſte der Seele und des Lebri 
Gorge traget und Frieden unter einanber baltet, bamit ibr aud ben Gris 
ben mit Gott verbienen und ewige Rube erlangen könnet. Œmpfanget und 
bewabret alfo bie trewa Dei 2), welde wir, als vom Himmel gefanbl, 





— —— 


1) Aluckhohn, a. a. O. S. 37. 
2) Pagi, ad ann. 1041, 6. Pertz, T. IX. (VII.) p. 69. 


— — 


3) Das Wort treuga findet ſich im Italieniſchen, Spaniſchen, Portugiefiſchen, 


Franzöfiſchen (tregua, tregoa, treuva, treva, trêve) und war früb in der gei⸗ 
maniſchen Rechtsſprache gebräuchlich. Es bebeutet Frieden, den fefigelobten ua 


unverbrüchlich au haltenden Frieden, verwandt mit triuva, triuwa, goth. triget® |. 


Treue. Bal. Kluckhohn, a. a. D. S. 42. 
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mf Cingebung ber gôtiliden Barmherzigkeit bereits angenommen baben 
mb fefthalten (in Gallien), und bie barin beftebt, daß von Mittwoch 
Ibend an unter allen Chriſten, feien file Sreunbe oder Feinde, Nachbarn 
ber Fremde, ein fefter Griebe und eine bauerbafte trewa berrice bis sum 
Sonnenaufgange am Montag . . . Wer dieſen Frieden und biefe trewa 
Bottes beobachiet unb feftbält, ſoll abfolvirt fein von Gott bem allmäch⸗ 
igen Vater, und von feinem Sohne Jeſus Chriſtus, und vom hl. Geiſte, 
on Maria und allen Heiligen. Mer aber die gelobte trewa nidt bält 
mb wiſſentlich bricht, foll excommunicirt fein von Gott Vater und feinem 
Sobne Jeſus Chriſtus, vom hl. Oeifte und von allen Heiligen; er ſei 
reommunicirt, verfludt und verabfheut in Ewigkeit, und fei verbammt, 
vie Datban, Abiron und Judas. Mer an biefen Tagen ber trewa Dei 
inen Mord begebt, ber ſoll verbannt und ans feinem Baterland vertrieben 
tag Jeruſalem wanbern und bort ein anges Exil erdulden. Bricht aber 
Jemand auf irgenb eine andere (minder flarfe) Weiſe (à. B. durch Raub) 
fe trewa Dei unb ben ÿrieben, fo folf ex feine Strafe nad weltlidem 
Defege erbalten, aber nebenbei mit boppelter Kirchenbuße belegt werden . . . 
Bir glauben, daß uns dieſe Sade vom Himmel berab burd gôtilibe 
Bnabe eingegeben worben iſt, weil bei uns Ales fo ſchlimm flanb. Nicht 
inmal der Sonntag wurde mebr gefeiert, fonbern alle knechtiſchen Arbeiten 
à vollzogen. ir haben nun Gott, wie gefagt, vier Tage geweibt, fo 
af ber Donnerstag wegen ber Himmelfahrt Gbrifti, ber Freitag wegen 
rines Leidens, der Samétag aus Achtung gegen fein Begräbniß und der 
sonntag wegen ber Auferſtehung gefeiert werde, fo daß an biefen Tagen 
Anerlei Gelbarbeit gefheben barf und fein Feind ben anbern su fürchten 
raudt . . . Alle, welche biefen Frieden und dieſe trewa Ovottes lieben, 
gnen und abfolviren wir; biejenigen bagegen, welde wiberfprechen, wer⸗ 
en von uns excommunicirt, verwünſcht, anatbematifirt unb von ber BL 
“re ausgefbloffen. Wer einen Berleger biefer trewa Gottes befiraft, 
M von aller Schuld frei und wie ein Vertreter der Sache Gottes von 
flen Chriſten gefegnet fein. Und wer bas, was ibm an einem gewöhn⸗ 
en Tage geraubt worben ift, an einem Friedenstage entbedt, fol es 
a nidt wieber wegnebmen, damit bem Feinde feine Beranlaffung (sum 
3rud ber trewa) gegeben wird” 1), 

Bon Hugo von Flavigny (Sec. XL) erfabren wir, daß bie Bewoh⸗ 
er des nôrbliden Frankreichs ſich Anfangs ber treuga Dei, welde Abt 


1) Mansi, L c. p. 593 sqq. Aludhohn, a. a D. ©. 38 ff. 
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Richard von Verdun ibnen prebdigte, wiberfesten, bis im J. 1042 Fener 
(inneres, eine Krankheit), Mißwachs und Seuden bas Volk fo erfbred: 
ten, daß es in Schaaren zu bem Manne Oottes ſtrömte, um von ifm 
gebeilt ju werden und ben Frieden zu beſchwören {). | 

Im gleiben Jabre 1042 führte Herzog Wilhelm von der Norman } 


den Oottesfrieben bur ein Synobalbefret aud in feinem Lanbe ein, un ! 


bebnte dabei bie Friedenszeit außer den genannten Wochentagen aud œf 


den gangen Advent bis zur Oktav von Epiphanie, auf die ganze Faſten à 


geit bis qur Oktav von Oftern und auf alle Tage von den Pittgängen a À 
bis zur Oftao von Pfingften aus 7). Weiterhin begegnen wir in dr 
Entwidiung des Oottesfriebens ben awei Synoden ju Tulujas in dr 
Didcefe Elne (Grafſchaft Rouffilon, an der Grenze von Frankreich und 
Sypanien). Beide fübren ben Titel Synodus Helenensis in prato Tu- 
lugiensi, und es ſcheint bie eine nur Diöceſan⸗, die andere bagegen Pres 
vinzialſynode gewefen ju ſein. Jener präfibirte Biſchof Oliba von Aufona 
(in Spanien) ftatt des auf einer überfeeifhen Wallfahrt abwefenden Di 
ſchofs Berengar von Elne; ber anbern bagegen flanb Erzbiſchof Guifred 
von Narbonne vor, als Biſchof von Elne aber war Raymund dabei ar 
weſend. Auf der erflern wurde bie fon früber von ben beiden Biſchöfen 
von Elne und Aufona verorbnete treuga Dei erneuert, daß nämlid von 
der neunten Stunde Samstags an bis zur erften Gtunde Montags Mie 
mand in ber gangen Graffhaft feinen Feind angreifen dürfe; überhaupt 
aber an gar feinem Tage bürfe man einen Mönch, einen unbervaffneten 
Glerifer ober Semanben, ber mit feiner Familie in bie Kirche ober au 
berfelben gebe, oder mit Frauen gebe, angreifen; nidt minber fei verboten, 
eine Rirde ober andere Gebäulibfeiten, bie nur 30 Schritte bavon et 
legen finb, qu verlegen oder angugreifen. Ueberdieß wurben die Ehen bé 
gum ſechsten Grad der Blutsverwandtſchaft für inceftuës erflärt, die 
Wiederverheirathung Geſchiedener und der Umgang mit Excommunicirten 
und Andern verboten 5), — Auffallend iſt, daß dieſe Synode den Coté 
frieden auf der einen Seite beſchränkt, auf der andern erweitert. Gi 
beſchränkt ihn im Allgemeinen auf die anderthalb Tage von Samélg 
Abends bis Montag früh, für die nicht wehrfähigen Perſonen dagegen, 
die des Schutzes der Kirche beſonders bedurften, dehnt fie ihn auf ſaͤum⸗ 


— — —— — — — — —— 


1) Pagi, 1041, 7. Kluckhohn, a. a. O. S. 46. 
2) Mansi, 1. c. p. 598. 
3) Mansi, 1 c. p. 483. Harduin, L c. p. 841. 
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pe Tage des Sabres aus. — Diefe Tete Erweiterung wiederholte aud 
» aweite Synodus Helenensis in prato Tulugiensi, welde, obgleid 
rovinzialſynode, bod nur Borfbriften für bas Bisthum Elne erlief, 
ahrſcheinlich deßhalb, weil nur in biefem Bisthum, in der Grafſchaft 
ouſſillon, der Adel, wie das Synodalprotokoll ausdrücklich ſagt, ſich 
+ Annahme der treuga Dei bereit erklärt hatte. Abermals wurden 
ieder die Kirchen und die dazu gehörigen Gebäulidfeiten ſammt ben 
irchhöfen in beſonderen Schutz genommen, und jeder Angriff auf die 
anonikate und Klöſter, auf unbewaffnete Cleriker, auf Mönche, Kloſter⸗ 
auen und Wittwen, auf Pächter und Pächterinnen und ihre Wohnuugen 
thoten, Aber während die erſte Synode von Elne oder Tulujas die 
auer der allgemeinen treuga einſchraͤnkte, dehnte die zweite Synode auch 
eſe beträchtlich aus, in ähnlicher, ja noch in ſtärkerer Weiſe, als es 
erzog Wilhelm von der Normandie gethan hatte. Nicht nur ſollten von 
dittwoch Abend bis Montag früh alle Fehden ruhen, ſondern es müſſe 
eß auch beobachtet werden vom erſten Tage des Advents an bis zur 
Atav von Epiphanie, vom Montage vor Beginn der Quadrages bis zur 
tav von Pfingſten, an drei Marienfeſten und ihren Vigilien, und an 
och vielen im Synodalprotokoll aufgezählten Heiligentagen 7). — Nur 
“babe, daß wir bas chronologiſche Datum der beiden Synoden von Elne 
icht genau angeben fünnen. Dem Synodalprotokoll au Folge waͤre die 
rſtere derſelben ſchon im J. 1027 gehalten worden; allein ſchon Baluze, 
hetrus de Marca u. A. ſahen bas Irrige dieſer Angabe ein (ba im J. 
027 die treuga Dei, die ja ju Elne auf's Neue eingeſchärft wird, noch 
jar nicht exiſtirte), und glaubten ſich für bas Jahr 1047 entſcheiden zu 
ollen. Die zweite Synode von Elne dagegen verlegte Coſſart in's Jahr 
1060, während Baluze u. A. fie bent Jahre 1045 zuweiſen ). 

Ungefähr um die gleiche Zeit und faſt in derſelben Gegend ſuchten 
zwei Provinzialſpnoden zu Narbonne in ben Jahren 1043 und 1045 
deu fo bänfigen Räubereien, an Klöſtern, Kirchen und ihren Gütern vers 
d6t, durch Berbängung der Excommunikation Schranken au feen 5). 








1) Mansi, 1. ©. p. 1042. Harduin, 1. c. p. 1147. 
; 2) Mansi, P. 484 Not. Harduin , L. C. P. 842 Not. Kluckhohn, a. à, D. 
50. 

3) Mansi, 1. e. p. 599 sqq. Harduin, L c. p. 922. 
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$ 537. 
Die zwei erften deutſchen Synoden unter Heinrich IL 


Unterdeffen war in Deutſchland am 4, Juni 1039 Kaiſer Conrad IL 
geftorben. Für feine Perfon gläubig unb fromm unb ber Rire treu er 
geben, bat er fie als Gtaatémann doch nur tie eine bienende Martha 
betrachtet, und war bierin viel weiter gegangen, als fein grober Bo ; 
fabrer Heinrid IE, der, wie befannt, alle Bisthümer und Abteien no 
eigenem Ermeſſen an feine Getreuen vergab und gerabe bierauf bie Madht 
der Krone ben tweltiihen Bafallen gegenüber grünbete. Unter bem gemh 
tigen und madtliebenben Conrad aber kam ber deutſche Œpiscopat in no 
grôfere Hbbängigfeit von der Rrone, und wurde von feinem eigentlichen 
Berufe immer mebr abgelenft und zu Staats⸗ unb Rriegébienfien ver 
wendet. Natürlich war bann für einen Prälaten bie Gewandtheit ew 
pfeblenber als bie Tugend, und der Raifer batte mebr Sinn für den 
äußern Wohlſtand ber Rire, als für bie von ber Gluniacenfer Parts 
geprebigten innern Reformen, Dazu kam nod, baf er die Inveſtitur als 
ein fräftiges Mittel sur Bereicherung feines Fiskus benüzte und felten en 
geiſtliches Amt obne Bezahlung vergab. „So liegen in feinem will | 
liben Rirhenregiment die Wurzeln des furdtbaren Streites mit den rè 
miſchen Päpfien, ben fein Enkel unb Ureufel burbfämpfen mußten“ !). 

Auf Conrad IL. folgte fein Sohn Heinrid III. oder der Schwarze?) 
dem bie deutſchen Sürften fon in feiner Jugend gebulbigt batten, und 
ber feat die Zügel des Reichs ergriff, obne ben Thron erft, gleich feinem 
Borfabren, gegen mächtige Rivalen ſchützen zu müffen. Unter im bat 
bas beutfhe Raiferthbum ben Gipfel ber Macht erfitegen und einen reellen 
Principat unter allen Reichen der Chriftenbeit bebauptet, In feinem Ber: 
hältniß sur Rire aber seigt fid eine eigenthümlihe Miſchung von Cege 
fâgen. Der Afcefe und allen Uebungen ber Frömmigkeit eifrig ergeben, 
ebrte er ben Clerus, war ein Freund ber @luniacenfer und ibrer Refo à 
men, auf Berbefferungen in ber Rirde forgfam bedacht und vor Allem en 4. 
Feind ber Simonie, auf deren Ausrottung er forgfamft bedacht war. Daß ſJ. 
alles das nur Maske geweſen ſei zur Verhüllung ſeines Planes, die Kirche 
und bas Papſtthum au unterjochen, iſt eine übertriebene Anklage der Nu à 
























1) Gieſebrecht, Pt. IL. ©. 292. 
2) Als Raifer wird er gewöhnlich Heinrich IT. genannt, weil Delnrig W 
Finkler nur König war. 
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jeit 2), bem Alterthum unbefannt, wenn wir gleib augeben müffen, daß 
auch Seinrid III. bas Verhältniß des Kaiſerthums zur Rirde in bder 
ſchiefen Weiſe der Ottonen auffaßte, als ob der oberſte Beſchützer der 
Rirde auf Erden zugleich ihr Herr ſei, von Gott beſtellt, Infuln und 
Tiaren zu geben und zu nehmen. Seine hohe Idee von der Kaiſerkrone, 
af ſie die Univerſalherrſchaft über die ganze lateiniſche Chriſtenheit vers 
eibe 2), ſtand damit im engſten Zuſammenhang, und je mehr dadurch bie 
Freiheit der Kirche bedroht wurde, um ſo mehr ſah ſich in Bälde ein 
weiter, gleich hochſtrebender Geiſt, Hildebrand, verpflichtet, durch die ent⸗ 
zegengeſetzte Idee der abendländiſchen Univerſaltheokratie die Freiheit der 
Rirde ju retten. 

Die erfte deutſche Synode unter Heinrich III. iſt die Conſtanzer vom 
J. 1043, die man früber allgemein mit der Entwicklung der treuga Dei 
in Verbindung gebracht bat, Auf ibr, meinte man, babe der Kaiſer ben 
Gottesfrieben aud in Deutſchland eingefübrt; Kluckhohn bagegen wies nad 
(S. 58 ff.), daß nicht Heinrich III., ſondern erft fein Sobn Heinrich IV. 
bie treuga Dei nad Deutſchland verpflanat babe. 

Rad einem glüdliben Rriege gegen die Ungarn wobnte Heinrid III. 
im S. 1043 der genannten Synobe von Conftang bei unb nabm bret 
Tage lang ben eifrigfien Antheil an allen Berbanblungen. Am vierten 
aber, welcher der Ablaßtag hieß, d. i. der Gründonnerstag *), beftieg 
er mit dem Biſchof die Kanzel, ermahnte in beredtem Vortrage alles Volk 
zum Frieden, und ſchloß damit, daß er ſelbſt allen ſeinen Beleidigern Ver⸗ 
zeihung anfünbigte, und alle Anweſenden durch Bitten und Befehle zwang, 
ſeinem Beiſpiele zu folgen. Daſſelbe bewirkte er im ganzen Reiche und 
richtete ſo einen bisher unerbôrten Frieden auf. — So erzählen verſchie⸗ 
dene mittelalterliche Chroniſten, deren Worte Kluckhohn (S. 58 f.) zu⸗ 
ſammengeſtellt bat *), und ex bemerkt dabei mit Recht (S. 60 ff.), daß 
dieſer von Heinrich III. aufgeſtellte Friede nicht ein kirchlicher Gottes— 
friede, ſondern ein kaiſerlicher Landfriede geweſen ſei, und der 
ſo ſtolze Heinrich im Glanze ſeiner Macht ſich wohl ſtark genug erachtet 
jabe, durch eigene Kraft bas große Werk durchzuführen. 

Bon unſerem Conſtanzer Concil iſt wohl jene andere ungefaͤhr gleich⸗ 


1) Gfrörer, K.G. Br. IV, 1. S. 407. 

2) Gieſebrecht, Bb. II. S. 363. 423. 

3) Bgl. Du Cange, 8. VV. indulgentiae dies und absolutionis dies. Gieſe⸗ 
>ret CI, 358) verlegt die Synode mit Unredt in den Oftober. 

4) Theilweiſe aud bet Mansi, 1. c. p. 603 sqq. 
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zeitige Synode au unterfdeiben, auf welcher Oeinrid III., wie Rodulf 
Glaber erzaählt 1), fo energifh gegen bie Simonie auftrat. Daß beide 
Synoden nidt mit einanber zu verwechſeln, aud nibt ins Jahr 1040 
au verlegen feien, bat Will ribtig gegen Höfler nadgewiefen 2); atrr 
darin irrte er ſelbſt, daß er biefe zweite beutfhe Synobe unter Heinrich III 
in's Jahr 1047 verlegen wollte. Rodulf Glaber, der von ihr ſpricht, 
ſezte ja ſein Geſchichtswerk nur bis zum Sabre 1045 und zur Stuhl⸗ 
beſteigung Gregors VI fort, und wenn er auch Lib. V. c. 1 von einem 
Ereigniß im J. 1046 fpribt, fo ift bief nur ein ronologifher Irrthum, 
ba bie bort erwäbnte Monbéfinfiernif bem Sabre 1044 angebôrt *). 
Was wir aber von Olaber über unfere Synobe erfabren, ift Folgendes. 
Heinrich redete auf ibr die Biſchöfe alfo an: „voll Trauer ſpreche id qu 
euch, die ihr an Chriſti Statt die Kirche, ſeine mit dem eigenen Blute 
erkaufte Braut, zu regieren beſtimmt ſeid; denn wie er ſelbſt aus uneigen⸗ 
nütziger Güte den Schooß des Vaters verließ und aus der Jungfrau die 
Menſchheit annahm, um uns 3u erlöſen, fo bat er auch ben Seinen ge : 
boten: umfonft babt ibr e8 empfangen, umfonft ſollt ibr es aud geben. 
Ihr aber, bie ibr gegen folbe Berfeblungen im Geben und Nehmen bic 
Ganones in Anwenbung bringen folltet *), feib, durch Habſucht und Be 
gierlichkeit verleitet, felbft flubwürbig geworben. Denn mein Bater, m 
beffen Seelenbeil id febr befümmert bin, war während feines Lebené gar 
au febr ber verdammlichen Habſucht ergeben (b. b. er bat viele bifhofide 
Stühle fimoniftifh an eud verlieben). Darum, wer von eud in biefrr 
Beziehung ſich befledt weif, muß ben canoniſchen Vorſchriften gemäf vom 
beiligen Dienfte entfernt werben. Es ift offenbar, daß wegen biefer Suͤnde P 
fo viele Uebel über bie Menfhbeit gefommen finb, Hunger, Seuden md J 
Schwert. Denn alle Firblihen Grade, vom Papſte an bis zum Oftiariné 
berab, finb von biefer geiftigen Räuberei befledt.” — Die Biſchoͤfe, faͤhrt 
Glaber fort, wuften vor Schreck nicht au antworten, füvteten Bee 
bung aus ibren Stüblen und baten um Gnade und Bergeibung. Un À 


1) Pertz, T. IX. (VIL) p. 71, und Migne, T. 142. p. 697. 

2) Bt, die Anfänge der Reftauration der Riche im eilften Sabrhunbrr, À 
1859. ©. 13. 

3) Migne, T. 142. p. 694, und ble Note 11 au p. 611. Gitefebredl | 
Bb. II. ©. 359 u. 582. 

4) Bet Pertz, T. IX. (VII.) p. 71, iſt ber Text ſchlimm gebeffert mor 
ben. Es ift au lefen: dum conferre deberetis in hujusmodi transgression 
(dando et accipiendo) canonem etc. 
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r Raifer trôfiete fie wieber mit den Worten: ,gebet, verwaltet gut, was 
r nicht auf redte Weiſe erbalten babt, und betet um fo eifriger für 
einen Bater, ber in bem gleichen Punfte mit eud fbulbbar if.” Darauf 
adte er eine alfgemeine Verordnung für bas gange Reid in Vorſchlag, 
iß fortan bie flerifalifhen Orabe und Aemter nidt mebr um Geld er—⸗ 
orben werden büvrften. Wer fie um Geld gebe oder nebme, folle anas 
ematifirt fein. Heinrich felbft aber gelobte, wie Gott ibm bie Rrone 
entgeltlib verliehen babe, fo wolle er aud Ales, was fi auf bie Res 
jion begtebe, unentgeltlid gewähren {). 


$ 538. 
chisma in Rom. Heinric III. beſezt den päpſtlichen Stubl. 


Bald nach bem Anfang des eilften Jahrhunderts war der päpfilihe 
tuhl in große Abhängigleit von den Grafen von Tuskulum gerathen, ſo 
ß ſich nahezu die ſchlimmen Zeiten der Pornokratie wieder erneuerten, 
bd Rom, ſtatt die von Clugny gepredigte Kirchenverbeſſerung durchzu⸗ 
hren, gerade in den beiden Hauptgebrechen der Zeit, Simonie und Ni⸗ 
aitismus (Unlauterkeit des Clerus), allen andern Gegenden voranging. 
ach dem Tode Johanns XIX. insbeſondere hatte deſſen Bruder, Graf 
berich von Tuskulum, ſeinen erſt 18jährigen, aber ſehr laſterhaften Sohn 
heophylakt im J. 1033 auf den römiſchen Stuhl erhoben. Er nannte 
»Benedikt IX. und entehrte ſeine Würde durch ſittenloſes, ausſchwei⸗ 
ides Leben. Ein Aufſtand in Rom, durch Unzufriedenheit aller Art, 
is durch politiſchen Parteihaß, theils durch Verachtung des „Teufels 
f bem Stuhle Petri” veranlaßt, ſtürzte ihn um Neujahr 1044, und 
ter heftigen Verwünſchungen gegen ihn wurde der Biſchof Johann von 
abina nicht ohne Simonie als Gilvefter III. erhoben. Aber ſchon 
ch 49 Tagen kam die Tuskulaniſche Partei wieder obenan und fübrte 
sen Benedikt feierlich nach Rom zurück, während Silveſter entfloh. Bald 
ch dieſer Reſtitution feierte Benedikt im April 1044 eine Synode, worin 
bem Stuble von Grado ſeine Rechte und Beſitzungen auf's Neue be- 
tigte (Mansi, J. c. p. 606 sqq.). Aber ſchon nach Jahresfriſt reſig⸗ 
rte er freiwillig am 1. Mai 1045 ju Gunſten des wegen Gelehrſamkeit 
D Tugend allgemein geachteten römiſchen Erzprieſters Johann Gratian, 


1) Migne, T. 142. p. 697. Pertz, 1. ©. p. 71. Mansi, J c. p. 627. Baron. 
M7, 6. Will, a. a. ©. ©. 13 ff. 
defele, Conciliengeſchichte. IV. 43 
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ber fit nun Gregor VI. nannte. Bonizo will wiffen 1), Benebifts 
Verkehrtheit und Schamlofigfeit fei fo weit gegangen, daß er als Papi 
beivatben unb bie Tochter des Grafen Gerhard zur Frau nebmen wollte; 
der Graf aber babe fie ibm nur unter der Bedingung, daß er reſignire, 
verfprochen. Daber fein freivilliger Rüdtritt. Nicht unwahrſcheinlich if 
febod, daß bie Partei ber Beffergefinnten in Bolt, Abel und Clerus den 
unwürbigen Senebift sur Nieberlegung feines Amtes drängte. Dabei if 
nidt au wunbern, wenn ein Mann wie er, ber ſtets mebr bie weltlide 
alé geiftlihe Seite des Papſtthums im Auge gebabt batte, nicht obne 
finanaielle Entſchädigung au vefigniren geneigt war, und Sobann Gratin 
unb feine Freunde begten fiber, wie aud Otto von Freifingen behauptet 
(VL 25), bie Anfibt, daß eine derartige Entfbäbigung (1000 obder 1500 
Pfunb Silbers), nicht aus egoiftifben Grünben, ſondern im Intereſſe dr 
Kirche gewährt, nidt unter ben Begriff der Simonie fallen könne. Zudem 
war ja bamals bas Gewiffen gegen fimoniftifhe Berträge ganz allgemen 
abgeflumpft. — Gleich Anfangs wurde bas Auftreten Gregors und fein 
Œifer für Berbefferung der Kirche von allen Wohlgeſinnten, von Maͤnnern 
wie Petrus Damiani und Hildebrand (Gregors Schüler und Kaplan), 
mit Freuden begrüfts aber wenn aud fein Anbang größer und ftaͤrker 
war, als ber feiner Oegner, fo vermocbte er bod nicht, bas Schisma zu 
bewäitigen unb ben grofen Erwartungen ju entfpreden, bie man von ihm 
begte. Noch immer bebarrte aud Silveſter auf feinen Anfprüchen, und 
felbft Benebift IX. ſcheint wieber nad der Tiare gegriffen und feine Refig 
nation bereut ju baben, ba Graf Gerhard ibm auf's Neue feine Tochter 
verweigerte. Mehrere Duellen fpreden barum von brei gleichzeitigen 
Paäpften, von benen der eine in St. Peter, ber anbere im Lateran, der 
dritte in Maria Maggiore feinen Sig gebabt babe. Selbſt frübere Ba 
ebrer Gregors VI., wie Petrus Damiani, bofften jet nur mebr Reitung 
burd einen fräftigen Raifer, unb von manden Seiten aufgeforbert, erads 
tete es Heinrid III. als feine Pflicht, bie Cinbeit der Kirche wieder be: 
guftellen. Er zog über bie Alpen, wurde in Mailand gum König der 
Lombardei gefrônt, und veranfialtete gleid barauf am 25. bis 27. Oft. 1046 
die Synode zu Pavia. Sie war febr zahlreich beſucht und verbanbelte ohne 
Zweifel aud über bie brennende Frage der Zeit: wer von ben brei Pré 
tendenten des rômifhen Stuhls als wabrer Papft anjuerfennen fei. Di 


— — — 


1) Bonizo (Biſchof au Sutri und Freund Gregors VII.) ad amicum, sie 
de persecutione ecclesiae, bei Oefele, rerum boicarum scriptores, T.IL p. l- 
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tzige von ibr nod vorbanbene Urfunbe fpricbt jebod blos von einem Be- 
luffe in Betreff bes Bifbofs von Verona, daß ibm ber Platz unmittel 
r binter bem Vatriarden von Aquileja gebübre (Mansi, 1. c. p. 617). 
Bald nad biejer Synode lud Heinrich ben beften jener drei Prâten: 
nten, Gregor VL., au fit nad Piacenza, empfing ibn mit grofer Freund⸗ 
bfeit unb zog mit ibm vor Weihnachten 1046 nad Sutri, wobin Gre⸗ 
r bem Wunſche bes Königs gemäf eine Synode berufen batte 1). Gre⸗ 
r fübrte ben Borfig, und es wurde zunächſt Gilvefter III. wegen Si⸗ 
onie abgeſezt und in ein Kloſter gewieſen. Benedikts Sade ſcheint, weil 
ne Unrechmaͤßigkeit ganz evident war, gar nicht in Verhandlung ges 
mmen zu ſein. Dagegen wurde auch Gregors Würde beanſtandet, und 
enn einige Quellen, wie Hermannus Contractus und Andere, angeben, 
ſei au Sutri wegen Simonie abgeſezt worden 2), fo haben fie wohl in 
weit Recht, als verſchiedene Stimmen auf der Synode dieß verlangt zu 
ben ſcheinen. Aber Gregor machte der peinlichen Sache alsbald dadurch 
1 Œnbde, daß er freiwillig reſignirte, die päpſtlichen Inſignien niederlegte 
D um Verzeihung wegen des Geſchehenen bat. — So erzählen Bonizo 
. ©.) und Papſt Viktor III., die hier allen Glauben verdienen 2). 
Wahrſcheinlich auf derſelben Synode, und nicht erſt etwas ſpaͤter zu 
om, wurde, da unter dem römiſchen Clerus kein geeigneter Mann für 
n papſtlichen Stuhl gefunden werden konnte, auf ben Vorſchlag Hein⸗ 
hys DL. der Biſchof Suidger von Bamberg zum Papſte erwaͤhlt. Der 
znig hatte Anfangs ſeine Blicke auf ſeinen Vetter Adalbert gerichtet, den 
vor Kurzem (1043) auf den erzbiſchöflichen Stuhl von Bremen erhoben 
tte, und in der That zeichnete er ſich wie durch hohe Geburt (Sohn 
nes Pfalzgrafen von Bayern), fo durch Geiſt, Talent und Gewandtheit 
ler Art aus. Es iſt dieß derſelbe Adalbert, der nachmals in der Ge⸗ 
bte Heinrichs IV. eine fo bedeutende, wenn auch nicht immer lobens⸗ 
erthe, Rolle geſpielt hat. Aber obgleich ehrgeizig, wie Wenige, wollte 
dalbert doch ſeine große nordiſche Metropole nicht mit dem damals, be⸗ 
nbers für Deutſche, fo unſichern Stuhle von Rom vertauſchen, und 
ipfahl ſtatt feiner ben frommen Suidger von Bamberg. Doch aud bies 








1) BIT, a. a. À. S. 4. 

2) Mansi, 1. c. p. 618. Harduin, 1. c. p. 922. 

3) Victor III., Dialog. lib. HL, bei Pagi, 1046, 1. Will, à. à À. ©. 4 
5. Bei ben Bollandiſten (Thesaurus, seu Praefationes, tractatus etc. T. IE 
291) finbet fit eine eigene Differtation: Gregorium VI verum Papam, nec 

lo modo Simoniacum fuisse, neque deponi potuisse, nisi ultro cessisset. 
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fen fonnten nur bie Bitten des Königs und der entfchiebene Wille der 
Synobe bewegen, am folgenben Weihnachtsfeſte (25. Dezember 1046) zu 
St. Peter in Rom bie Beibe als Clemens IT. ju empfangen. Am glei⸗ 
den Tage fete er bem Rônige und feiner Gemahlin Agnes die Raifer: 
frone auf. Petrus Damiani und alle Reformfreunde ypriefen ben neuen Rai 
fev alé zweiten Davib und Joſias, und bofften, von Clemens LE. an beffere 
Beiten für bie Rive batiren au fônnen. Die Rômer aber erneuerten bem 
Kaiſer und feinen Nachfolgern fammt ben Patriciate bas Recht Carls d. Or. 
daß obne faiferlide Suftimmung Niemand Papſt werden könne ?). 

Alsbald begann Clemens II. an bas Werk der Rirhenverbefferung 
Sand anjulegen, und veranftaltete fon in ben erften Tagen des Januar 
1047 in Anwefenbeit des Raifers eine grofe Synode zu Rom, um wr: 
fhiebene Mißſtände ju bebeu, ingbefonbdere aber die Simonie ausaurotten. 
Wer um Gelb eine Rire confefrire, eine geifilihe Weihe ertbeile, einen 
Altar (Beneficium), ein Rirhenamt, eine Abtei oder Propfiei verleik, 
folle mit bem Anathem belegt fein. Und wer von einem ſimoniſtiſchen 
Biſchof, wiffenb, daß er ein Simonift ſei, die Weihen angenommen babe 
(obne eigene Simonie), müffe vieraigtägige Buße thun, bürfe aber ban 
in feinem Amte verbleiben, Ueberdieß fhlidtete jezt Clemens IL den 
Rangftreit zwiſchen ben Erzbiſchöfen von Ravenna und Mailand und dem 
Patriarden von Aquileja babin, daß, wenn nidt ber Raifer anweſend ſei, 
ſtets der Biſchof von Ravenna bden Platz umnittelbar rechts neben bem 
Papſte erhalten ſolle 2). 

Bekanntlich ſtarb Clemens II. ſchon im Oktober 1047, und die Roͤmer 
ſchickten Geſandte nach Deutſchland, um den Kaiſer um Ernennung eines 
neuen Papſtes zu bitten. Sie wunſchten, daß ex ben von ihm ſelbſt ſeht 
geſchäzten Erzbiſchof Halinard von Lyon wähle 3), während Andere, wie 
der trefflibe Bifhof Wazo von Lüttich, für Gregor VI. auftraten, den 
der Raifer fammt Hilbebrand mit nad Deutfhland genommen und der 
Aufſicht des Erzbiſchofs von Cöln übergeben batte. Heinrich aber erhob 
ben Biſchof Poppo von Brixen, der ſich Damaſus IL nannte. Dal 
darauf ſtarb Gregor VI. in ben Rheingegenden; ſein Kaplan Hildebrand 
aber begab ſich jezt in's Kloſter Clugny, um bald aus der dortigen ſtillen 


— — 


1) Jaffé, Regesta Pontif. p. 364 Gieſebrecht, Bd. II ©. 394. Bill 
a. a. D, ©. 6. 8. 

2) Mansi, 1. ©. p. 625. 627. Harduin, 1. c. p. 923. Will, a. a. D. &. il. 
Höfler, deutſche Päpſte, Bo. IL S. 253, 

3) Lyon fam fammt Burgunb unter Conrab IL zum beutfhen Reiche. 
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jelle zur großartigſten Thätigkeit bervorgugeben. Damafus IL wav ber 
vitte Deutfde, der auf bem paͤpſtlichen Stuble ſaß; aber er batte ibn, 
on feiner Gonfefration an gerednet, bie ein balbes Jahr fpâter alé bie 
Bab fiel, nur 23 Tage inne, unb mufte, bevor er ibn beftcigen fonnte, 
en wieber zur Gewalt gefommenen Benebift IX. (Theophylaft) durch 
heeresmacht aus Rom vertreiben (17. Juli 1048). Son am 10. Auguft 
sar er eine Leicde, wie man glaubte, von Theophylakt vergiftet, und es ift 
ber feine kurze Amtsführung feine andere Kunde auf uns gefommen, als 
te eines frommen Gefhenfes, womit ev bie Rire von Briren bebadte 1). 

Ungefäbr in biefelbe Zeit, in welber Papft Damafus IT. ftarb, müſſen 
ir eine kleine Synode ju Rouen verfesen, welche der dortige Erzbiſchof 
Rauger (Malgerius), ein Sobn des Herzogs Ribard IL von der Nor⸗ 
ianbie, mit zwei Suffraganen abbielt. Im Synobalfhreiben, das an bie 
brigen Guffraganbifôfe der Provins Rouen und an alle Gläubigen ge: 
idtet ift, werden die zwei neben bem Metropoliten anweſenden Bifhôfe 
ugo von Evreux unb Robert von Coutances genannt. Da des Lestern 
Rabfolger Josfrid (Soffroi) von Coutances uns fhon auf bem Rheimſer 
ioncil im J. 1049 begegnen wird, fo fann bie Synode von Rouen nicht 
ft im J. 1050, wie man gewôbnlid angibt, ftattgebabt haben. Aus 
en Ganonen, welche fie aufftellte, follte man glauben, auf einen recbt 
roßen firblihen Eifer bes Erzbiſchofs Mauger ſchließen au dürfen; allein 
z ift fonfiber befannt, daß er ein ausfhweifendes Leben fübrte, und er 
ebôrte au ben Vielen, welde bie Rirhenreform bei Anbern, nicht bei fid 
Ibſt beginnen wollten. Auch fpribt es bel an, daß er fon im Gin: 
ange des Synodalſchreibens ſeiner Privatfeindſchaft gegen feinen Neffen, 
em Derjog Wilhelm von ber Normandie, Ausbrud verfhañfte. Die 19 
anones, welde die Synode aufftellte, verbieten Simonie, Stellenwechſel, 
einbfdaften ber Geiftliben unter einanber und Gelbforberungen für 
hrisma, Taufe und Kirchenweihe. Mon den Meugetauften bürfe am 
eigen Sonntage nibté als die Rerge und bas Ropitud verlangt werden, 
nb fie müften von der Taufe an adt Tage lang in weifen Gewändern 
t ber Rire erfeinen (in der Normandie gab e8 nod viele Heiden unb 
amit erwachſene Täuflinge). Die Pônitenten aber bürften nidt aus 
zabſucht (burd Geldbußen) beſchwert werben ?). 


1) Höfler, deutſche Päpſte, TOI. I. S. 269 ff. Will, à. à. D. S. 16 ff. 
2) Mansi, T. XLX. p. 751. Harduin, 1. c. p. 1011. 


— — — —— — 


NUeunundzwanzigſtes Sud). 
Die Beiten Leo's IX. und feiner zwei naͤchſten Nachfolger. 


— r — t⸗— 


$ 539. 
Die erften Synoben Leo’s IX. 


Hbermals wurde ber Raifer von ben Oefanbten des römiſchen Volles 
und Glerus, welhe bie Trauerbotfhaft nad Deutſchland bradten, um 
Wiederbeſetzung des paͤpſtlichen Stubles gebeten. Er weilte eben in 
Sachſen. Aber bei der hohen Wichtigkeit der Sache und ba in Folge 
des Gerüchtes, auch Damaſus ſei an Gift geſtorben, die deutſchen Bifhôfe 
allgemein Furcht vor Rom an den Tag legten, glaubte Heinrich nicht ſo⸗ 
gleich entſcheiden, ſondern erſt ben Reichsſtag zu Worms im Dezember 
1048 darüber hören zu ſollen. Hieher war unter Andern auch der tugend⸗ 
reiche Biſchof Bruno von Toul in Lothringen gekommen, ein Vetter des 
Kaiſers, den dieſer ſchon öfters bei wichtigen Reichsangelegenheiten zu 
Rathe gezogen und benüzt hatte; ein Mann, gleich ſchön an Leib und 
Seele, von ſeinen Zeitgenoſſen in hohem Grade belobt und bewundert. 
Er war ein Sohn des mächtigen Grafen Hugo von Dasburg und Egie⸗⸗ 
heim im Elſaß, am 21. Juni 1002 geboren, fruhzeitig der Kirche gewid⸗ 
met und der Schule von Toul übergeben. Im J. 1026 hatten ihn Cle⸗ 
rus und Volk von Toul ohne alle Simonie zum Biſchof gewaͤhlt. Der 
damalige Kaiſer Conrad IL, in deſſen Nähe er ſich eben befand, wollte 
ſeinen jungen Vetter nicht mit einer ſo armen Kirche vermählt wiſſen; 
aber der „gute Brun” zog gerade die kleine und arme Braut allen ax: 
dern vor und führte alsbald in ſeiner Diöceſe Reformen im Sinne vou 
Clugny ein. Ihn bezeichneten nun Alle zu Worms als ben Geeigneiſten 
zur Uebernahme des erhabenen Amtes, und auch die römiſchen Geſandien, 
denen er durch ſeine öftern Wallfahrten zu den Graͤbern der Apoſtel be⸗ 
kannt war, ſtimmten freudig darin ein. Mur er allein widerſtrebte, und 
auch nach Ablauf der breitägigen Bedenkzeit, die man ibm gegeben und 





| 
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e er in Gebet und Faſten augebradt batte, erflärte er fid unter einem 
rome von Thränen für unwürdig und legte ôffentlihes Bekenntniß 
iner Sünben ab. Seine Gollegen meinten jedoch, wie jener Biſchof der 
Rutter Auguſtins gegenüber, ein Sobn fo vieler Thränen könne nidt ver- 
ven geben; und nadbem fie no fein Bebenfen wegen des rômifhen 
lima’s mit ber Bemerkung zurückgewieſen batten: „ob er benn nicht um 
brifti willen ſich auch Gefabren ausfegen wolle?“ gab er, von allen 
seiten gebrängt, gebeten und beſchworen, enblid na, unter ber Bebin- 
ung, daß aud Clerus und Golf von Rom feiner Wahl die Zuſtimmung 
rtheilen ‘). | 

Bon Worms nach Toul aurüdgefebrt, feierte Bruno dort noch das 
Beibnadtéfeft 1048, und trat barauf, nidt mit päpitliten Snfignien ges 
hmückt 2), fonbern im einfachen Pilgergewande bie Reife na Rom an. 
8 ift unribtig, was man gewöhnlich annimmt, daß er auf biefer Reife 
ud nad Glugny und baburd in bie für bie Rirde fo wicbtige Beziehung 
u Hildebrand, ber bort als Mönch lebte, gefommen fei. Das Ribtige if, 
af fi Beide in PBefançon trafen, wobin Bruno ben Abt Hugo von 
Augny qu ſich eingelaben batte 5). Hildebrand batte feinem Abte abge- 
athben, ju Bruno ju geben, ba biefer nidt ein Apostolicus, fonbern 
in Apostaticus fei, wenn er fib auf des Kaiſers Befehl (uncanonifb) 
es rôümifen Stuhles bemächtige. Dennoch begab fi ber Abt nach Be⸗ 
ançon und theilte die Worte Hildebrands buchſtäblich dem neuen Papſte 
nit, der nun alsbald auch ben freimüthigen Mönch au ſich beſchied und 
hn mit nach Rom zu gehen erſuchte. Hildebrand weigerte ſich deſſen, 
inter Wiederholung ſeiner Anſicht von der Unrechtmäßigkeit der neuen 
Papftwahl durch ben Kaiſer; Bruno aber machte ibm ſolche Zuſagen und 
Berſprechen, — gewiß unter Hinweiſung auf die von ibm ſelbſt ſchon zu 
Worms geſtellte Bedingung, — daß endlich Hildebrand unter Zuſtimmung 
eines Abtes mit ihm über die Alpen zog, und ſicher ſchon auf dieſer Reiſe 





1} Bal. über Leo IX. ſeine älteſte Biographie von ſeinem Freunde und Archi⸗ 
ziakon ju Toul, Bibert, bei ben Bollandiſten T. Il. April. p. 648 sqq. (beur- 
theilt von Gieſebrecht, Geſch. bd. Kaiſerz. Pb. IL. S. 528). Außerdem bie neuern 
Berte: Leo IX. und ſeine Zeit, von Dr. Hunckler, Ehrendomherr von Paris und 
Straßburg ꝛ⁊c., Mainz 1851. Höfler, die deutſchen Päpfte, 1839, Bb. IL ©. 3 ff. 
Bill, Anfänge der Reſtauration der Kirche, 1859, S. 20 ff. 

2) Bill befireitet S. 36 f. mit Recht, daß Leo IX. fhon vor feiner Weihe 
ble Infignien ber päpſtlichen Würde getragen und, wie Luben meint, aud bamals 
fon feinen Ramen Bruno in Leo veränbert babe. 

3) Bill, a. a. D. S. 25 f. Gieſebrecht, Pr. U. S. 589. 
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die reformatorifen Gedanken unb Plane des jungen Papftes au grôferer 
Reife, vollerer Rlarbeit und fefter Entſchiedenheit zu fördern beftrebt tar. 
Raum war Bruno, von ben rômifhen Deputirten und einem fFaifer: 
lien Gefandten, bem Erzbiſchof Eberhard von Trier geleitet, am 2. Fe⸗ 
bruar 1049 in Rom angefommen, fo begab er fi barfuf in bie Kirche 
St. Peter und erflärte vor Volk und Clerus, daß er zwar bem Wunſche 
der rômifen Deputirten und bem Willen des Kaiſers gemäß bieber ge 
fommen, bie canonifde Wahl aber bie Hauptſache fei und er mit Freu⸗ 
ben wieber in fein Baterlanb surüdfebre, wenn biefe Wahl nidt in Ein 
tradt erfolge. — Die anwefenden Biſchöfe unb rômifhen Clertfer ant: 
worteten einftimmig: „dich allein wollen wir unb wäblen bid sum Papſfte,“ 
und ber Archidiakon ber rômifen Rire verfünbete der Gitte gemäf: 
„der hl. Petrus bat den Bruno gewählt.“ Darauf fanb am 12. Februar 
bie Gonfefration ftatt, bei twelher ber neue Paypft ben Namen Leo IX. 
annabm. Aus Anbänglidbfeit an feine frübere Rire aber und um dieſen 
armen Gtifte mebr nügen ju können, bebielt er längere Zeit aud Titel 
unb Amt eines episcopus Tullensis nod bei. | 
Leo fanb bei feinem Amtsantritte grofe Unordnungen in Rom vor, 
bie in ben traurigen Zeiten Theophylakts unb des Schisma's entſtanden 
waren. Insbeſondere war burd Erſteren unb feine Partei die paͤpftliche 
Schatzkammer völlig geleert worden, fo daß Leo die Bebürfniffe ſeines 
Hofes Anfangs lediglich aus bem felbft Mitgebrachten beftreiten muftr, 
und als biefes aufgezehrt war, alle feine Diener ibn verlaffen wollten. 
Da fam Hülfe von Penevent, fpâter auch vom Raifer, und überdieß ers 
nannte jezt Leo ben vielgewanbten Hildebrand sum Schatzmeiſter und Sub: 
biafon ber vômiféen Rire. Bon ibm unterfiüit und beratben, grif 
ev alsbald bas Werk ber Rirhenverbefferung mit fräftiger Hand an. 
Zeuge bavon ift fon feine erfte rômifde Synode, die er in der amer 
ten Woche nad Oftern 1049 in ber Lateranfirhe feierte. Ein foörmliches 
Protofoll verfelben ift nibt auf uns gefommen, wohl aber ein paar ein: 
aelne Urfunben und aiemlid viele Nachrichten über fie von meift gleichzei⸗ 
tigen Schriftſtellern, namentlih Petrus Damiani, Bonizo von Sutri und 
Wibert 1). Vor Allem erneuerte und beftätigte ber Papft auf biejer Sy 


1) Bon Lezterem ſprachen wir oben S. 679; Damiani's Werke find am befen 
ebirt von Abt Cajetan, Paris 1743 in 4 Bol.; Bonizo war Biſchof von Sutri, ris 
Anhänger Oregors VI.; fein aud von Gieſebrecht (II. 535) als treu anerkanntes 
Geſchichtswerk liber ad amicum de persecutione ecclesiae finbet fig bei Orfék 
rerum boicarum Scriptores, T. Il. p. 794 sqq. | 
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tobe bie Berorbnungen ber vier (!}) erften allgemeinen Goncifien und bie 
Defrete feiner fämmtliden Vorfahrer, und griff bann im Befondern fo- 
zleich die zwei Hauptgebrechen des bamaligen Glerus, Simonie unb Con⸗ 
»ubinat, an. Um erſtere gänzlich auszurotten, wollte er in heiligem Eifer 
nicht nur die Simoniſten ſelbſt, ſondern auch diejenigen abſetzen, welche 
on einem ſimoniſtiſchen Biſchof die Weihen — auch ohne Simonie — 
angenommen hätten. Und um ben Ernſt zu zeigen, begann er ſogleich 
mit der faktiſchen Abſetzung mehrerer ſimoniſtiſcher Biſchöfe. Einer von 
dieſen, Biſchof Kilian von Sutri, wollte ſich durch Lügen retten und 
hrachte falſche Zeugen vor; aber in bem Augenblicke, wo er falſch ſchwö⸗ 
ren wollte, ſtürzte er, von Gottes Hand getroffen, wie ein zweiter Ana⸗ 
iias ju Boden und mußte hinausgetragen werden, worauf er alsbald ver⸗ 
chied. Bon ba an wagte keiner mehr, ſeine Schuld au verheimlichen 9). 
— Die Sentenz gegen die ſimoniſtiſchen Bifhôfe wurde ohne Widerrede 
magenommen, in Betreff der von ihnen Ordinirten aber bemerkte die Sy⸗ 
wode, daß, wenn man auch fie abſetze, faſt alle Kirchen und Gemeinden, 
amentlich Roms, ihrer Prieſter und Hirten beraubt werden müßten 
waren ja mehrere der lezten Päpſte, Benedikt IX., Silveſter III. und 
Hregor VE. ſelbſt Simoniſten geweſen, und alle von ihnen, auch ohne 
Simonie, Geweihten hätten jet abgeſezt werden ſollen). Nachdem man 
un lange über dieſen Punkt berathen, vereinigten ſich Papſt und Synode 
ahin, daß die bezügliche Verordnung von Clemens II. erneuert und Alle, 
fe von einem ſimoniſtiſchen Biſchof, ben fie als ſolchen kannten, die 
Beiben annahmen, einer AOtägigen Buße unterſtellt werden müßten, aber 
ann ihre Aemter behalten dürften (S. 676). Petrus Damiani, der uns 
ieſes erzählt, fügt lobend bei, daß Papſt Leo nachmals mehrere dieſer 
Priefter, die von ſimoniſtiſchen Biſchöfen ordinirt worden waren, au hoͤhern 
Stellen befördert babe 2). 

Mißverſtändniß iſt es, wenn man bisber ganz alfgemein bei Petrus 
Damiani (I. c. c. 27) bie Nachricht finben wollte, Papſt Leo IX. babe 
auf biefer Synode aud das Defret erlaffen, daß bie von Häretikern aus 
rüdfebrenben Cleriker zwar ibr Amt bebalten, aber fein bôberes erlangen 
fônnten. — Die bier erwäbnte Berorbnung rührt nibt von Leo IX., fons 
bern von Leo J. her unb ift aud in bas Corpus juris can. fibergegan- 


— — — — — —— 


1) Wibert, vita Leonis L c. p. 659. 
2) Petri Damiani opusc. VI. c. 35. T. III. p. 68 ed. Paris. 1743; nidt 
ganz vollffänbig bei Mansi, 1. e. p. 721. Harduin, 1. ©. p. 991. Baron. 1049, 8. 
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gen (ce. 112. C. E. q. 1). Damiani's Husbrud aber: Nam is qui supra 
magnificus Leo, ift nidt auf ben beatissimus Leo IX. beffen er aller: 
dings eben aud erwäbnte, fonbern auf ben großen Leo au beziehen, von 
bem er kurz auvor (c. 24) aud eine anbere Defretale angefñbrt bait. 
Hienach fällt bie obnebin willkürliche Vermuthung Ofrôrers (K. G. IV. 
499), daß unter der hier erwäbnten Häreſie, von welcher Prieſter zurüd⸗ 
kehrten, die Berengar'ſche verſtanden werden müffe, von ſelbſt. 

Neben dieſen Maßnahmen gegen Simonie erneuerten Leo und feme 
Synode auch die alten Cölibatsgeſetze. Allen Prieſtern, Diakonen und 
Subdiakonen wurde der Umgang mit Weibern verboten und zugleich be⸗ 
ſtimmt, daß die Concubinen der roͤmiſchen Cleriker fortan bem lateranenſi⸗ 
ſchen Palaſte als Mägde verfallen feien ). Außerdem ſchaärfte Leo auf 
dieſer Synode allen Chriſten die, beſonders in Apulien, faſt vergeſſene 
Pflicht ein, der Kirche den Zehnten zu entrichten, wovon der Biſchof den 
ben einzelnen Altaͤren (— Kirchen) gebührenden Theil ben betreffenden 
Prieſtern umfonft übergeben müſſe, während er mit ſeinem eigenen Antheil 
nach Belieben verfahren könne. Zugleich wurden die venditiones alta- 
rium), ſowie die unter ben Vornehmen fo häufigen Ehen in verbotenen 
Verwandtſchaftsgraden verboten, mehrere derſelben geradezu aufgelöet und 
verſchiedene alte Canones wieder in Erinnerung gebracht 2). Dem Er 
biſchof Eberhard von Trier erneuerte der Papſt am 13. April das fon 
aͤltere Privilegium des Primats in Gallia belgica. Schon am voraus⸗ 
gegangenen Paſſionsſonntage (12. März) hatte der Papſt ibn mit dieſen 
Primate inveſtirt, indem er ibm in der St. Peterskirche eine rômifde 
Mitra auf bas Haupt feste unb ibn babei auffordberte, im Cultus forian 
der rômifhen Weiſe au folgen. Jezt, auf der Synode, befräftigt Dr 
Papft unter allgemeiner Suftimmung bas der Kirche von Trier guerfanni 
Vorrecht, wornach ibr Erzbiſchof fiets ben erften Platz nach ben paͤpftlichen 


— — — ——— — — — 


1) So berichten Damiani (T. III. p. 204), Bonizo und Bernald (Pets, 
T. VII. Script. V. p. 426); Damiani jedoch, ohne au ſagen, daß dieſe Berort- 
nung gerade von unſerer Synode herrühre. Mehrere, wie Will (S. 84), ſchreiben 
dieſe Berorbnung der Oſterſpnode des Jahres 1051 zu. 

2) D. h. wohl die Abgaben, welche die Klöſter je nach dem Tode der vor 
ihnen aus ihrer Mitte beſtellten Pfarrer an den Biſchof au entrichten hatten, dami 
ble betreffende Kirche (Altar) wieder vom Kloſter beſezt werden durfte. Sol. D 
Cange, 8, v. Altarium redemptiones, T. L p. 354, und Marca's Noten ju ei 
von Glermont bei Mansi, T. XX. p. 892. 

3) Mansi, T. XIX. p. 722. Pagi, 1049, 10. 
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ten baben, und falls ein folher nidt ba fei, unmittelbar nad bem 
g fiten folle, unter der Bebingung, baf die Trier fben Biſchöfe als 
id Geſandte nad Rom ſchicken unb alle brei Sabre ſich perſönlich 
bft einſtellen müßten ). | 
Die betreffende Urfunbe unterfhrieben eilf Biſchöfe, ſämmtlich Italie⸗ 
mit eingiger Ausnahme bes Erzbiſchofs Halinarb von Lyon. Oemäf 
: gweiten Urfunbe aber, vom 22. April 1049, genebmigte ber Papft 
synodo in ecclesia Salvatoris — £ateran) bie Berfegung bes Bi⸗ 
8 Sobann von Tuscana (Toscanella, nicht Toscana) auf ben Stuhl 
Porto, und beftätigte einige Beſitzungen ber Kirche von Porto, ben 
rüchen des Biſchofs von Silva canbiba gegenüber 2). Diefe Urfunbe 
on {5 Biſchöfen unterzeibnet, obenan von Eberhard von Trier und 
narb von Lyon, ben einaigen Nichtitalienern. Das Cbronifon bes 
Benignus will wiffen, daß aud bie anbern franzöſiſchen Biſchöfe 
freilid vergebens — eingelaben worden waren 3). 

Eine zweite Synode bielt Leo an Pfingften 1049 au Pavia, und 
1 wir aud nichts Näheres von ibr wiffen, fo bürfen wir bod vers 
en, daß fie in ähnlicher Weiſe wie die römiſche bie Reform ber Rire 
Zweck batte. Von ba folgte er bem Kaiſer, Dem er mit inniger 
und Anhänglichkeit zugethan war, über bie Alpen, beftätigte fon 
der Reife bem Kloſter Fulda feine Rechte und Defitungen, traf in 
fen mit Heinrich zuſammen, zog mit ibm nad Cöln unb ſoll feat ben 
gen Erzbiſchof Hermann zum Ranaler des römiſchen Stubles ernannt 
ihm die Kirche von Joannes ante portam latinam in Rom zuge⸗ 
en haben. Es iſt jedoch ſtrittig, ob er ihm damit auch die Cardinals⸗ 
be verlieh, fa ſogar, ob die betreffende Bulle überhaupt ächt fei *). 
efähr um dieſelbe Zeit ſprach der Papſt auch den Bann über Herzog 
frieb von Lothringen und Graf Balduin von Flandern, welche in 
licher Empörung gegen den Kaiſer begriffen waren, und hatte ſchon 
zälde, als er mit bem Kaiſer von Cöln nach Aachen gegangen war, 
Juli oder Auguſt 1049, die Freude, die Wiederverſohnung Gottfrieds 


1) Mansi, T. XIX. p. 723. 

2) Mansi, L c. p. 680. Harduin, L c. p. 971. 

3) Mansi, ]. c. p. 722. Harduin, 1. c. p. 992. 

4) Bol. Binterims zwei Broſchüren: ,Dermann IL, Erzbiſchof v. Cöln ꝛc.“ 
„Die Bulle Leo's IX. à.” Gin 1851. Braun, „die gebornen Cardinaͤle der 
ſchen unb trier fhen Kirche“ in der Zeitſchrift für Philoſ. unb kathol. Theol. 
deft, und Dr. Hennes, „Hermann II.“, Main 1851. 
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mit Deinrid qu vermittein. Nur Balduin blieb nod längere Zeit bart: 
nädig. Schon in ben erften agen Septembers erließ Papft Leo von 
Mains aus eine Pulle zu Ounfien der Klöſter Stablo und Malmedy, be: 
fudte bann am 14. September fein geliebtes Toul, und berief von da 
aus bie Biſchöfe unb Aebte aller umliegenben Provingen ju einer großen 
Synode nad Rheims. 


$ 540. 
Grofe Synobe au Rheims unter Leo IX. im J. 1049. 


Son vor längerer Zeit batte Leo bem Abte Herimar von Et. Re 
migius bei Rheims verfproden, die neuerbaute Rirde des bi. Remigiué 
ſelbſt einzuweihen, und Abt Herimar batte aud vom franaôfifhen Könige 
Heinrich J. die Zuſicherung erlangt, daß er dieſem Feſte und der damit zu 
verbindenden Synode perſönlich anwohnen wolle. Doch mehrere franzoͤ⸗ 
ſiſche Große, welche in inceſtuöſen Ehen lebten, und einige Biſchöfe, welche 
nicht durch die Thüre in ben Schafſtall gekommen waren ‘), ſuchten die 
ihnen gefährliche Synode zu vereiteln und ſtellten bem Könige vor, dah 
der Glanz ſeiner Krone nothwendig Schaden leide, wenn er ben Part 
in Frankreich Jurisdiktion ausüben laſſe, ja ſogar ibn dabei unterſtüte 
und durch eigene Anweſenheit Alles gutheiße. Keiner ſeiner Vorfahren 
babe irgend einem Papſte in Frankreich perſönlich aufzutreten geſtattet 
(aber Johann VIII. zu Troyes im J. 878, ſ. ©. 508). Auf ihre Ein⸗ 
flüſterungen hin ließ der König dem Papſte durch den Biſchof von Senlis 
melden, ex und ſeine Praͤlaten könnten unmoͤglich bei der Synode erfdré F 
nen, ba fie einen Feldzug gegen Rebellen unternehmen maüften. Der 
Papſt möge darum ſeine Reiſe nach Frankreich auf eine andere Zeit wr: 
ſchieben. So erzaͤhlt bas Itinerarium des Rheimſer Mönches Anſelm, 
eine der wichtigſten Geſchichtsquellen dieſer Zeit, der wir faſt af” unſer 
Wiſſen über die Rheimſer Synode verdanken À). 

Nach Gieſebrecht (II. 431), der übrigens ten Papſt Leo IX im 
Gangen febr fhôn auffañt, follte man glauben, Leo babe burd feu 
Erſcheinen in Frankreich und burd bie Synobe von Rheims eigenllich 








1) Die Ramen der Dauvptperfonen werden wir unten erfapren. L 
2) Abgebrudt be Mansi, T. XIX. p. 727 sqq. und Harduin, T. VL P.L 
p. 993 sqq. Bal. Gousset, les Actes de la province eccl. de Reims, TE 
p. 63 sqq. pôfler, a. a. D. 8. IL G. 27 f. BIT, a. a. ©. e.#f À 
Qundier, a. a O. ©. 118 ff. LR: 
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8 ganz Anderes bezweckt, als die Reformirung der Kirche, und 
franzöſiſchen Könige habe es ſozuſagen die Pflicht der Selbſterhal⸗ 
geboten, ibm zu widerſtehen. Es ſollten nämlich jezt die pſeudo⸗ 
riſchen Grundſätze in Frankreich durchgeführt und völlige Unterwer⸗ 
des bisher noch immer theilweiſe freien franzöſiſchen Episcopates er- 
werden. Allein das pſeudoiſidoriſche Kirchenrecht, das man übrigens 
zum Popanz ausmalen darf, hatte ſchon ſeit faſt zweihundert Jahren 
jrankreich geſiegt, und ſchon damals, in den Kämpfen Hinkmars von 
ms, ſind vom franzöſiſchen Episcopate jene Rechte Roms anerkannt 
en, welche bas Wichtigſte an Pſeudoiſidor ſind (ſ. S. 300. 317. 365. 
). Wenn aber neuerdings das Band zwiſchen dem franzöſiſchen Epis⸗ 
te und bem kirchlichen Einheits⸗ und Mittelpunkte etwas locker gewor⸗ 
war (vgl. S. 609 f.), ſo mußte es Papſt Leo nur um ſo nöthiger 
tenu, durch perſönliches Auftreten in Frankreich daſſelbe wieder feſter 
nüpfen und das große Unglück eines Schisma's zu verhüten. Gfrörer 
D. IV. ©. 527) rechnet dieß bem Papſte Leo mit Recht zum „un⸗ 
lichen Verdienſte“ an, wenn er auch die Gefahr der damaligen frau⸗ 
hen Rire, ſchismatiſch au werden, gar au ſehr übertreibt. — Gieſe⸗ 
t meint weiter, Leo babe es recht eigentlich auf religiöſe Bewegung 
Maſſen abgeſehen (um durch ſie den franzöſiſchen Episcopat zur Füg⸗ 
eit zu zwingen), deßhalb babe er die neue Rire zu Rheims perſön⸗ 
zu weihen ſich entſchloſſen. Allein wer darf aus dem „guten Brun“ 
1 demagogifen Wühler machen, und wo iſt irgend ein Indicium, 
er ben Pöbel in ben Chor der Rheimſer Kirche, das Sitzungslokal 
Synode, eingelaſſen und dadurch die Biſchöfe terroriſirt habe? Aehn⸗ 
3 geſchah wohl im J. 1848 in einigen Ständeverſammlungen, aber 
in unſerer 800 Sabre frühern Synode. Mas Leo mit der Rheim⸗ 
Synobe bezweckte, geigen ganz deutlich die Berbandlungen und Cano⸗ 
derſelben. Ein Ton und ein Ruf geht durch Alles hindurch: Aus⸗ 
ing der ſchrecklichen Laſter unter Clerus und Volk. Und bei dieſem 
ben hatte der Papſt alle Beſſern unter ben Laien und Geiſtlichen un⸗ 
igt für ſich, ohne daß er die Maſſen erſt künſtlich aufzuregen brauchte. 
franzöſiſche König handelte darum ſicher nicht weiſe, weder als 
tiker noch als chriſtlicher Landesvater, wenn er ben Reformbe⸗ 
ungen des Papſtes Schwierigkeiten bereitete, aus jener Eiferſüchtelei 
n die Kirche, welche wir jüngſt noch, leider in Deutſchland, in 
r ganzen Erbärmlichkeit kennen gelernt haben. Daß aber der frans 
che König vollends gar für die politiſche Selbſtſtändigkeit ſeines Reichs 


































686 Leo's IX. Ankunft in Rheims. 


au fürchten gehabt babe, weil Unterwerfung unter ben römiſchen Por 
tifer einer Unterwerfung unter ben Kaiſer faſt gleichgekommen wir 
(Gieſebrecht a. a. O.), dieſe Annahme iſt ganz moderner Traum, jm 
bem keine Quelle berechtigt. — Papſt Leo aber, ſeiner guten Abſicht und 
ſeines guten Rechtes bewußt, ließ bem König einfach erwiedern: „daz 
dem hl. Remigius gegebene Verſprechen (in Betreff der Einweihung ſeiner 
Kirche) bürfe nicht unerfüllt bleiben; er werde darum zur beftimmten Zeit 
ganz gewiß in Rheims eintreffen und mit den Freunden der Religion, 
die dorthin gekommen, eine Synode abhalten.“ ‘Der König begann jet 
wirklich einen Zug gegen die Rebellen und befahl ſeinen Biſchöfen und 
Aebten, ibm zu folgen. Manche, die ein ſchlechtes Gewiſſen hatten und 
vor bem Papfte au erſcheinen ſich fürchteten, thaten dieß gerne, Andere 
folgten nur gezwungen und entſchuldigten ſchriftlich ihr Nichterſcheinen bei 
der Synode (davon ſpaäter), wieder Andere aber, Biſchöfe und noch mer 
Aebte, gehorchten bem Papſte, darunter ſelbſt ſolche, die der Simoni 
verdaäͤchtig oder gar ſchuldig waren. Ob fie mit oder ohne Erlaubniß des 
Königs kamen, iſt unbekannt. Unter ihnen ſtand der Erzbiſchof von Rheinz 
obenan, der einzige Erzbiſchof aus bem eigentlichen Frankreich, der fidem } 
geſtellt hatte. Die drei andern Erzbiſchöfe von Trier, Lyon und Beſançon 
gehoͤrten zu Deutſchland und Burgund, welches leztere ſeit Conrad Iu 
Deutſchland gekommen war. Auch Abt Herimar von St. Remigius, di 
ſen Kirche eben eingeweiht werden ſollte, hatte dem Koͤnige in den Kricz fi 
folgen müffen, war aber ſchon nach zwei Tagen wieber entlaſſen worden) R 
Der König wollte ſichtlich ſeinen Widerſtand gegen ben Papft nicht fo wi 
treiben, daß ſogar die zwei Prälaten von Rheims ſelbſt gehindert wordt À 
waͤren, bei der Synode au erſcheinen. — Abt Herimar traf den Pot Re 
noch in Toul; doch ſchon am 29. September zog Leo in Rheims ein Re 
begleitet von ben brei @rabifüfen von Trier, Lyon und Befançon ud Re 
mebreren geiftliben und weltlien Herren aus Deutfhlanb, Purgund uw E 
Stalien. Aus lezterm batte ber Papft ben Bifhof Johannes von Port, KR 
ben Œarbinaïbiafon Petrus und ben Stabtpräfeften mitgebradt. Sém 
bei bem Memigiusfiofier, bas vor ben Thoren von Rheims Tag, wurde & À 
von vielen München, Aebten und einigen Biſchöfen feierlich in Prozeſſin M 


— — — — — — — — 


1) Gfrörer (K.G. IV. 516) will aus dem Itinerarium Anselmi (f. S. 68) 
ecfabren, daß der franzöfiſche König fein ganges Deer entlaffen babe, und Gi | 
Bret (II. 431) wiederholt Gfrôrers Bebauptung. Doch Anfelm fprigt aux M8 | 
der Entlaſſung Herimars allein. 
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angen, und nadbem er bier fein Gebet verrichtet batte, nad ber 
t ſelbſt geleitet, wo ibn der Erzbiſchof Guido von Rheims fammt 
m Clerus nach der Marienkirche führte. Hier ſang Leo ſelbſt die BI. 
e, ertheilte dabei allen Anweſenden den apoſtoliſchen Segen und nahm 
ſeine Wohnung in dem groͤßern Palaſte in der Nähe der Kirche. 
mn in der Frühe des andern Tages, um bem Volksgedränge zuvor⸗ 
nmen, begab er ſich, nur von zwei Raplänen begleitet, nach der Re⸗ 
uskirche (vor der Stadt) zurück und nahm in einem benachbarten Ge⸗ 
e ſeine Wohnung, um hier zu warten, bis am folgenden Tage die 
iche Erhebung und Translocation des hl. Leibes (von Remigius) 
die Kirchenweihe vor ſich gehen würde. Unterdeſſen war eine unge⸗ 
re Menge Volkes aus Francien und Gallien (beide unterſchieden), 
fev und Laien, beim Grabe des hl. Remigius zuſammengeſtrömt, 
> um ben Heiligen, theils um ben Papſt au verehren, welcher ſich auf 
Söller ſeiner Wohnung begab, um von Allen gefeben au werden, 
von ba aus wieberboït ben apoftolifhen Segen ertheilte und Anreden 
as Bolf bielt. Die Meffe aber mufte Leo an biefem Tage in feiner 
en Wohnung feiern, weil e8 ibm bei ber Maffe bes Volkes unmôg- 
var, in die Rlofter: ober Remigiuskirche qu gelangen. Als die Nacht 
ikam, befahl der Papſt, daß bas Bolf die Kirche verlaſſe, damit die 
iche die Vigilien ungehindert abhalten könnten. Nur die Drohung, 
ſonſt die Feſtlichkeit gar nicht vorgenommen werde, konnte Gehorſam 
cken, und die Gläubigen begnügten ſich nun, außerhalb der Kirche, 
in ihrer Nähe, die ganze Nacht hindurch zu wachen und dabei Tau⸗ 
> von Kerzen anzuzünden. Am nächſten Tage, gerade dem Gedächt⸗ 
ige des Di. Remigius (1. Oktober), in aller Frühe brachte der Payft 
t die Reliquien des hl. Cornelius, welche zu Compiegne verunehrt 
en waren, in die Rires um die dritte Stunde aber begab er ſich 
Pontifikalgewande, begleitet von ben vier Erzbiſchöfen von Rheims, 
r, Lyon und Befançon, den Aebten Herimar und Hugo (von Clugny) 
vielen Andern, zu dem Grabe des hl. Remigius, um mit großer 
rlidfeit feinen Leichnam ju erheben. Er ſelbſt und die Biſchoͤfe 
en die heilige Laſt Anfangs auf den eigenen Schultern, unter Abſin⸗ 
3 verſchiedener Freuden- und Jubelhymnen, und als dann andere 
ger an ſeine Stelle traten, zog ſich der Papſt, um Ruhe zu finden, 
a an die Kirche angebaute Oratorium der BI. Dreieinigkeit zurück, 
hes der Mönch Harduin von Rheims ganz nach der Form des heili⸗ 
Grabes in Jeruſalem erbaut hatte. Auf ben Wunſch des Papſtes 
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Wwurbe dieß Oratorium jezt von bem Œrabifbofe von Trier conjefrirt 
Der Leib bes Di. Remigius aber wurbe unter grofem Oeleite und Ge 
bränge des Volkes, wobei Cinige erbrüdt wurben, aug ber Kloſterkirche 
in bie Stadt nad ber Marienfirhe gebradt und auf ben Altar des hl. 
Rreuges niebergefest. Der Erzbiſchof von Befançon fang dabei auf dem 
Marienaliare bie Meſſe vom Feſte des hl. Nemigius. Den gangen Tag 
und die Nat über blieb bie Reliquie auf jenem Altare ausgeſtellt; 
am anbern Tage aber (2. Oktober), nadbem auerft bie Monde von 
St. Remig ibre Datutin mit 12 Leftionen, und barauf die Canoniker 
von St. Maria ble ibrige mit neun vollendet batten, und die Terz und 
Sert ſammt der Meſſe früber alé gewôbnlit gefungen war, trugen die 
Ganonifer ben bi. Leib in Prozeffion in ber gangen Stabt Rheims umher 
und machten babei befonbers an bem Thore Halt, wo einft ter bi. Remi: 
gius ben Feind des menſchlichen Geſchlechtes, al8 er die Stabt mit Geur 
beimfudte, vertrieben batte. — Während biefer Progejfion berief der Paph 
bie Biſchöfe in bas Remigiugflofter, vertheilte unter fie die Weihung dr 
eingelnen Altäre und andere Sunftionen, während er felbft bie Confefranom J 
des beiligen Gezeltes (Kirche) volliog. Als er au der Stelle im Rius 
fam, wo bie Reliquien eingelegt werden, brachten bie Ganonifer ben fab J 
des DL Remigius berbei, ber, weil bas Bolf alle Zugänge au der no 
immer für es verfdloffenen Rire befeit batte, burd ein Fenſter berab 
gelaffen werden mufte. Er wurde nidt fogleid an ben für ibn beftimms 
ten Ort gebradt, fonbern zunächſt auf ben eben confefrirten Hochaltar 
geftellt, bamit wäbrenb ber gangen Synode Alle ibn feben fônnten und 
baburd zum Guten ermabnt würben. Der Papft felbft bielt jejt die 
Rirhweibmeffe fammt der Prebigt, beftimmte, wer in Sufunft auf dm 
Hochaltare der neuen Rire — jebod nur nad rômifhem Ritus — 
Meſſe lefen bürfe, und entlief enblid bas Volk mit der Abfolution (mi ht 
sereatur etc.) unb bem apoſtoliſchen Segen. Die Biſchöfe und Aebk 
aber lud er auf ben folgenben Tag in bie gleiche Rire sur Synode cn’). ſ 
Es famen nun in berfelben am 3. Oftober 20 Biſchöfe und ungeïdhr 
50 Aebte und anbere Cleriker zuſammen. Auch Geſandte des Koͤnige 
Eduard von England waren erſchienen, um dem Papſte die Huldigung 
ihres Herrn darzubringen. Da die Erzbiſchöfe von Rheims und Triet 
um ben erſten Platz nach bem Papfte ſtritten, ließ Leo auf Anrathen D 
Rheimſer Erzbiſchofs die Siüble ber Biſchöfe in einem Kreiſe umherſtellen, 


1) Itiner. Anselmi II. cc. 
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n Gbor ber Rire, für ſich felbft aber einen Sig in der Mitte biefes 
reifes bereiten. Das Geſicht des Papfies war gegen Oſten und gegen 
as Grab bes hl. Remigius gefebrt. Unmittelbar vor Augen batte er 
echts ben Crabifhof von Rheims, linfs ben von Ærier. Neben bem 
ſtheimſer fafen bie Bifhôfe Berold von Soiffons, Drogon von Terouane, 
jrolanb von Senlis unb Mbalbero von Mes: gegen Süben: Erzbiſchof 
>alinarb von Lyon, Hugo von Langres, Soffroi von Coutances, Ivo 
on Seez, Derbert von Lifieur, Hugo von Bayeux, Hugo von Avranches 
mb Theoberih von Verdun; gegen Norben: Erzbiſchof Hugo von Be⸗ 
ançon, Hugo von Nevers, Cufebius von Angers, Pubicus von Nantes, 
ex englifde Bifbof Duduc von Beli und Bifhof Johann von Porto in 
italien. Hinter ben Biſchöfen fafen bie Aebte und ber übrige Clerus. 
dachdem bie üblien Gebete und Erüffnungéfeierlibfeiten volliogen waren 
nd fid Alle gejeit batten, trug ber Diafon der rômifhen Rire, Pe⸗ 
us 1), im Auftrage des Papſtes bie Gründe vor, weßhalb Leo biefe 
pnode in Granfreih berufen babe. Es folle dadurch verſchiedenen im 
anbe eingeriffenen Uebeln gefleuert werden, namentlid ber Gimonie, ben 
cefiuôfen Ehen, der Eheſcheidung unb Bigamie, der Sobomie, ben Räu⸗ 
ereien, ben Bebrüdungen ber Armen, einigen Häreſien und bem Unfug, 
26 Laien Kirchenämter und Altäre in Beſitz baben, Mönche unb Glerifer 
ven Stand verlaffen und ibre Kleidung ablegen, und Geiſtliche Kriegs⸗ 
jenfte thun. Ueber biefe Punfte möchten bob Alle reiflich nadbenfen und 
m Papft mit Rathſchlägen unterftügen, wie dieſes Unfraut ausgerottet 
erben könne. Am Schluſſe feiner Rede wanbte fib Petrus an die Pis 
bôfe ingbefonbere und forberte ſie fraft apoftolifher Autorität auf, es 
zt offen au belennen, wenn einer von ibnen fein Amt burb Simonie 
chalten oder Andere fimonifhifh geweibt babe. Sogleich erhoben fid bie 
rzbiſchoöfe von Trier, Lyon und Befançon und erflärten ſich für unſchul⸗ 
ig; ber Crsbifhof von Rheims bagegen, vom Garbinalbiafon Petrus aus: 
rüdlid befragt, bat um Bedenkzeit bis sum nüäcdften Tage, da er mit 
em Papfie privatim barüber fpreden wolle. Es wurde ibm geftattet. 
zon ben anbern Bifdôfen aber betheuerten alle bis auf vier (von Langres, 
tevers, Coutances unb Nantes), daß ibnen ibr Gewiſſen in biefer Be⸗ 
iehung nichts vorwerfe. Das Gleiche verfiherten bie Aebte Herimar von 


— —— — — — — 


1) Subenborf in ſ. Schrift: Berengarius Turonensis oder eine Sammlung 
bn betreffender Briefe, 1850. S. 97, iventificirt biefen Cardinaldiakon Petrus 
rrig mit Petrus Damiani. 

Defete, Concillengeſchichte. IV. 44 


690 Spnode ju Rheims im J. 1049. 


Reims, Hugo von Clugny und die meiften andern, während einige ſchwie⸗ 
gen, um ibre Schuld ju verbeimliben. Der Biſchof von Langres aber 
flagte über ben feiner Didcefe angebôrigen Abt von Poutieres (Pultarise, 

nicht Pontieres), daß er ausſchweifend und fonft lafterbaft fei, und aud 
ber römiſchen Rirde ben fulbigen Cenſus nidt entridte. Obgleich deß⸗ 
halb ercommunicirt, babe er doch fort und fort Meſſe gelefen und fogar 
auf ber Synode au erfheinen gemagt. Er wurbe fogleid vernomme, 
ſchuldig befunden und abgefeat. Nachdem noch ber Papſt für ben eimi: 
gen Primas unb Apoſtolicus der Rire erflärt worben var 1) unb Les 
Allen verboten hatte, vor Ende des britten Tages die Synode au verlaß 
fen, wurbe bie erſte Gibung, ba bereité die Nacht eingebroden war, be 
enbigt. 

Bei Peginn der zweiten Sigung, am folgenben Tage (4. Dftobrr), 
batte zunächſt ber Erzbiſchof von Rheims bie ibm geftattete befonbere Be , 
fpredung mit bem Papſte im Dreifaltigfeitéoratorium. Nachdem Beide 
aurüdgefebrt waren unb ibre Sitze wieber eingenommen batten, forberir 
der Rangler (ber Cardinaldiakon) ben Erzbiſchof auf, fi jeat über bi 
Simonie unb andere ibm augefdriebene Bergeben zu verantworten. Der 
Erzbiſchof unterrebete fid nodmals mit mebreren ber anwwefenben Bifdôfr 
und ließ bann burd ben Bifhof von Senlis verfidern, daß er der Gi 
monie nidt ſchuldig fei. Aber ben vom Papſte barauf verlangten Ed 
wollte er nidt alsbald leiften unb erbielt Erlaubniß, deßhalb bei der naͤch⸗ 
ſten rômifhen Synobe im April fünftigen Jahres perfünlid erſcheinen ju 
bürfen. Da in Betreff der übrigen Punfte fein geſetzmäßiger Anklaͤget 
auftrat, fo wurbe aud die Berbanblung bierüber verfhoben. Weiterhin 
klagte ber Papſt felbft barüber, daß ber Œrabifof von Rheims dem Dis 
thum Toul bie Hbtei Montiersen-Der genommen babe, und es wurde be 
ſtimmt, bie barauf bezüglichen Aften im Rheimſer Archive aufzuſuchen und 
am nädfien Tage vorjulegen. Der Clerus von Touré klagte gegen M À 
Bifhof von Dolus in ber Bretagne, ber fib fammt fieben Goflegen von 
der Rirdenprobins Tours losgeriſſen und felber bie Metropolitanvin | 
ufurpirt babe (ſ. S. 306). Aud er wurde vom Papfte auf die nüdfi 
rômifhe Synode citirt. Seat erbob fid ber Cardinaldiakon Petrus gegen 
ben Biſchof Hugo von Langres, gegen ben viele Anweſende ausfagten, 4 À 


1) Es bezog fit dieß vielleicht theilweiſe aud auf die Anmaßungen Conftar⸗ | 
tinopels, gewiß aber auf bie des Grabifofs von San Jago di Compoſtella, M 
fit ben Titel Apoftolicus angemaft batte, [. unten S. 692. 
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abe fein Bisthum durch Simonie erworben, bie beiligen Weihen verfauft, 
Baffen getragen, Menfhen getôbtet, Frauen Anberer mifbraudt, feineri 
lerus tprannifé bebanbelt und ſich burd Sobomiterei befledt. in Cle⸗ 
fer ingbefonbere gab an, als er nod Laie gewefen, babe ibm der Biſchof 
ine Frau gewaltfam genommen, fie mifbraudt und bann zur Nonne ge: 
rat. Gin Prieſter beponirte, ber Bifbof babe ibn gefangen genommen 
nd feinen Gatelliten übergeben, die ibn auf allerlei ſchreckliche Weiſe 
ifbanbelt, namentlid fo lange mit fpigigen Nägeln in bie Genitalien 
eſtochen bâtten, bis er 3ebn Pfund Denare bezahlte. Auf Hugo's Bitte 
erſuchte ber Erzbiſchof von Befançon, ibn ju vertheidigen; aber ploͤtzlich 
evfagte ibm bie Stimme, und man glaubte, der hl. Remigius babe dieß 
Bunber getban, um ben fonft guten Mann abaubalten, daß er ſich nicht 
ember Sünde theilbaftig made. Der Erzbiſchof von Lyon aber erflärte 
n Auftrage des Biſchofs von Langres: es fei wabr, daß er bie beiligen 
Beiben um Gelb ertheilt und jenem Prieſter eine Summe abgepreft babe, 
ber bie Mißhandlung beffelben fei nicht von ibm anbefoblen worden, und 
ud alles Uebrige, was man ibm vorwerfe, fei unwabr. Da bie Zeit 
bon febr vorgerüdt war, ließ der Papſt nur nod ben zweiten Canon 
on @baïcebon, betreffend bie Simonie, verlefen, und verfbob bie Fällung 
es Urtbeils auf bie britte Sitzung. 

Bei Beginn bdiefer (5. Oftober) wurde nibt bie gewöhnliche Antiphon 
xaudi nos Domine, fonbern bas Veni creator abgefungen, und es iſt 
leg ber erſte Gall, wo uns biefer Hymnus begegnet 1). Da der Biſchof 
on Langres nidt erſchienen war, wurde er citirt, unb während fid deß⸗ 
alb bie Biſchöfe von Senlis und Angers in feine Wohnung begaben, 
ellte man bie Anbern, bie ibre Neinbeit von Simonie nod nidt betbeuert 
atten, aur Rede. Der Bifbof von Nevers gab an: allerbings hätten 
ine Œltern für ibn bas Bisthum mit vielem Oelbe erfauft, aber obne 
in Wiſſen; überdie babe er während feiner Amtsführung mebreres Un: 
echte getban, unb er wolle lieber feinem Amte entfagen, als feine Seele 
erlieren. Er legte feinen Bifbofaftab su ben Fuüßen des Papſtes nieder; 
iefer aber lief ibn unter Suftimmung ber Synode ſchwören, daß jenes 
zeld obne fein Wiſſen gegeben worden fei, unb invefticte ibn dann durch 
men anbern Stab auf's Neue mit bem biſchöflichen Amte. Während 
san fofort bie Urfunben in Betreff ber Abtei Montier⸗en⸗Der einfab und 
araus erfannte, daß fie sum Bisthum Rheims gebôre, famen die Biſchöfe 


1) Gousset, J. c. p. 67. 
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von Senlis und Augers surüd und melbeten, baf Hugo von Langres ge 
flohen ſei. Er wurbe von der Synode mit Ercommunifation belegt ‘); 
der Œrabifbof von Befançon aber geftanb nun, daß ber hl. Remigins 
jenes Wunder an ibm getban babe, worauf der Papſt und alle Anweſen⸗ 
ben fid vor bem Heiligen nieberwarfen und ein Loblieb auf ibn andäͤchtig 
abfangen. Noch waren von ben der Simonie verbäcdtigen Biſchöfen bie 
von Coutances und Nantes au vernebmen. ‘Der erftere erflärte: obne fein 
Wiſſen babe fein Bruder für ibn ein Bisthum gefaufts als er es erfabren, 
babe er es nidt annebmen, fonbern entfliehen wollen, aber jener babe in 
zur Uebernabme gezwungen. Da er dieß eidlich befräftigen fonnie, eni: 
fhieb bie Synode, er babe ſich der Simonie nicht ſchuldig gemadt; der 
Biſchof von Nantes bagegen wurde abgefeit, weil fein Bater Biſchof ge 
weſen war und er nad beffen Tobe bas Amt um Geld erbalten bat. 
Er mufte Ring und Stab ablegen; auf Fürbitte ber Biſchöfe aber durfte 
ex ein Prieſteramt übernebmen. Die Grage bes Papſtes, ob einer der 
Erzbiſchoöfe nod einen weitern feiner Suffraganen alé Simoniften fene, 
wurbe mit Mein beantwortet. Darauf verbanbelte man über diejenigen Dr 
ſchöfe, welche, obgleid gelaben, obne Œntfdulbigung von ber Synode weg⸗ 
geblieben waren, unb nadbem bie betreffenben alten Canones verlefen waren, 
wurden fie ercommunicirt, namentlich ber Œrabifbof von Sens und bi 
Pifhôfe von Peauvais und Amiens. Gleiche Strafe traf den Abt von 
St, Medard, weil er die Synode obne Erlaubniß verlaffen hatte. Der 
Erzbiſchof von San Jago in Galizien aber wurde excommunicirt, weil 
ex ſich den Titel Apoſtolicus beigelegt hatte. Auf ben Wunſch Mehrerer 
endlich wurden verſchiedene alte Kirchengeſetze, die in Vergeſſenheit gerathen 
waren, erneuert und zwoͤlf Canones aufgeſtellt, welche die in Frankreich 
ſo ſelten gewordene Freiheit der Biſchofswahlen wiederherſtellen, die Si⸗ 
monie, die inceſtuöſen Ehen und die Bigamie ausrotten, die Armen gegen 
Gewaltthaten ſchützen und Mißſtaͤnde im Clerus heben ſollten. Sie lan⸗ 
ten: 1. Ohne von Clerus und Volk gewählt zu ſein, darf Niemand mehr 
ein Kirchenregiment (Bisthum, Abtei) erlangen. 2. Niemand darf di 
geiſtlichen Weihen und Aemter oder Altäre 2) kaufen oder verkaufen, und 





1) Statt ſeiner wurde im J. 1051 von Erzbiſchof Halinard von Lyon, in Ge⸗ 
genwart des Papſtes, Arduin sum Biſchof von Langres geweiht. Pertz, T. IX. 
CVIL) p. 237. 

2) Altaria oft — Siren, oder — Œintünfte der Rire oder eines Atari, 
Beneficien, ſ. Du Cange, T. L p. 351. Um jene Zeit war im Intereſſe der Laien 
sine eigenthümliche Unterſcheidung zwiſchen ecclesia und altare aufgekommen. 
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venn ein Glerifer fo etwas gefauft bat, muf er Buße thun und es dem 
Bifdof zurückgeben. 3. Sein Laie barf ein Kirchenamt ober einen Altar 
n Beſitz baben und fein Bifof folhes erlauben. 4, Außer bem Biſchof 
Dber feinem Stellvertreter bdarf Niemand in ben Borbôfen ber Kirchen 
Abgaben erbeben. 5. Für Begräbniß, Taufe, Œudariftie und Rranfens 
beſuch darf nidts geforbert werden. 6. Rein Clerifer barf Waffen tragen 
and Kriegsdienſte thun; 7. fein Qlerifer ober Laie Wucher treibens 8. fein 
Mönch oder Glerifer von feinem Stande apoftafiren. 9. Niemand barf 
reifende Geiſtliche mißhandeln; 10. Niemand Arme burd Beraubung oder 
Einfperrung beläftigens 11. Niemand eine incefiudfe Ehe eingeben; 12. 
Riemanb feine rechtmäßige Grau verlaffen und eine anbere beirathen 1), 

Außerdem wurde über die Sobomiten und über die neuen Haäretiker, 
ne ſich in Gallien zeigten *), fammt Allen, bie von ibnen ein Amt oder 
Anen Dienft annebmen oder fie vertheidigen würben, die Œrcommunifation 
tusgefproden. Gleiche Strafe traf bie @rafen Engelroi und Euſtach 
wegen incefludfer Chen, und ben Grafen Hugo von Praine, weil er feine 
cechtmaͤßige Gemablin verftofien und eine andere genommen batte. Dem 
Drafen Balduin von Flandern verbot der Papft, bie Tochter des Herzogs 
Wilhelm von ber Normanbie au heirathen, wie er bem leztern unterfagte, 
te bem Grafen au geben (wohl wegen Berwanbtfbaft). Graf Thetbald 
(Theobald) wurde citirt, weil er feine Gemahlin verlaffen batte 5), und 
Draf Gaufrieb von Anjou auf die Finftige Synode au Mainz vorgelaben, 
vo {bn ber Bann treffen werde, wenn er nicht bis babin ben Bifbof 
Dervafius von Mans, den er gefangen bielt, freigegeben bâätte *). Werner 


Anter altare begriff man ben Altar fammt ben geifiligen Bunitionen, unter eccle- 
sia bas Gebäube fammt ben Ginfünften, unb meinte, zwar nidt bas erfiere, aber 
zoch bas leztere fônne in ben Befit von Laien fommen. Bgl. Marca, Dissert. 
ad concil. Claromont. bei Mansi, T. XX. p. 891. 

1) Mansi, T. XIX. p. 741. Harduin, T. VL P. J. p. 1006. 

2) Diefe Häretiker werden bier nidt näher bezeichnet, es if aber wohl an 
te mobernen Manichäer (Ratbarer) au denken, au benen viele Adeliche Gübfrante 
els gebôrten, nidt aber an Berengar von Tours unb feine Freunde, we Gfrôrer 
sermutbet (RO. Bb. IV. ©. 513. 524). 

3) BL Mabillon, Annales Bened. IV. 521. 

4) Graf Gaufrieb von Anjou batte nach dem Tode des Herzogs Wilhelm d. Gr. 
son Aquitanien beffen Wittiwe Agnes gebelratbet, und war ſonach der Stiefvater 
der Kaiſerin Agnes, der Gemahlin Heinrichs III., die eine Tochter jenes Herzogs 
Wilhelm war. Graf Gaufried aber iſt ein wahres Exempel der franzöſiſchen Hit 
terſchaft jener Zeit, ebenſo klug und verſchlagen, alé gewaltthätig, raub- und län⸗ 
derſüchtig, in ſteten Kämpfen mit ſeinem eigenen Vater, mit ſeinen Stiefſöhnen 
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ſprach ber Papſt bie Grcommunifation über bie, welde bie Reliquien 
bes hl. Gornelius au Compiegne verunebrt hätten, unb über Seben, dr 
bie Synobalmitglieber auf der Rückreiſe beläftigen würde. Schließlich lie 
er nod bas von ibm der Rire des bi. Remigius ertheilte Privilegim 
verlefen und beenbdete die Synode mit Ertheilung des apoftolifen Segens. 
Tags darauf befudte er nodmals bas Riofter St. Remigius, kündete deu 


Mönchen feine bevorſtehende Abreiſe an, unterbielt fid mit ibnen auÿs 


Liebevollfte, fblof mit ibnen eine Oebetégemeinfhaft, ertheilte ihnen, nach⸗ 
bem fie auf ben Boden hingeſtreckt bas Gonfiteor gefproden, bie Abſolu⸗ 
tion und füfte und fegnete jeben Einzelnen. Aus dem Kloſter begab er 
fi fammt ben Synobalmitgliebern, bie nod nidt abgereist waren, in 
bie Rire, feierte bie Meſſe, vervibtete vor bem Leibe des hl. Remigius, 
der nod auf bem Sodaltare flanb, ein frommes Gebet, und trug dan 
benfelben auf ben eigenen Schultern unter Lobgejängen an ben für in 
bereiteten Platz. Unmittelbar darauf reisſte er ab, no eine gute Strede 
weit von ben Geiſtlichen und einer Maffe Bolfes begleitet. Sn einer be 
fondbern Bulle aber fete er alle Gläubigen Sranfreibs von bem Ge 
fhebenen in Kenntniß und erbob ben Gedächtnißtag des bi. Remigius 
(1. Oft.) zu einem Gefttag für Frankreich, deffen Apoftel er geweſen fei !). 

Das Itinerarium Anſelms, unfere Haupiquelle, fügt nod bei, di 
zwei Sauptgegner des Papſtes, Biſchof Gebuin von Laon und Graf Pugo 
von Braine, welche bem franaôfifhen Rônige vornehmlich jenen bôfen Rat 
gegeben, feien bald barauf elenb gefiorben, jener aus feiner Didcefe flüds 
tig und obne bie Slerbfaframente, der Graf aber von einem Geinde ets 
morbet. — Cine anbere geitgenüffifhe Quelle, der Mönch Wilhelm von 
Gemmetifum (Jumiege in ber Normandie), gibt uns nod bie weitrre 
Nachricht, daß der Papſt auf der Rheimſer Synode aud bem Bifhof Ivo 
von Seez eine Buße auferlegt babe. AIS naͤmlich einige Edelleute der 
Umgegend in die Stadt Seez eingedrungen waren, um die Kirche zu 
plündern, ließ Biſchof vo, der fie mit den Waffen in der Hand trs 
treiben wollte, aus militäriſchen Gründen einige der Kirche benachbarte 
Säufer in Brand ſtecken, aber das Feuer griff weiter um ſich und 3er 


und Andern. Zulezt ſtarb er als Mönch und Büßer. Eine Biographie von ihm 
gab Sudendorf in ſeiner Schrift: Berengarius Turonensis etc. S. 69 ff. — 
Daß Graf Oaufrieb ber Borladung nach Mains Folge geleiftet babe, wird nir⸗ 
gends angrgeben. 

1) Alles dieß berichtet bas Itinerariam Anselmi bei Mansi, T. XIX p. 7% 
bis 745. Harduin, T. VI P. L p. 1001—1009. 
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rte felbft die Rive. Der Papſt 309 ibn deßhalb zur Berantiwortung, 
id ber Bifbof geſtand, daß er unvorfidtig gebanbelt, übrigens bie befte 
bftcht gebabt babe !). 

Gine weitere Nachricht verbanfen wir einer etwas fpâter an Papft 
feranber IL geridteten Beſchwerdeſchrift des Abtes Fulco von Corbie, 
ovin er erzählt, fon bei ber Synode ju Rheims babe er bem Papſte 
20 bie aïlten Privilegienurfunden feines Kloſters vorgelegt, um Beweiſe, 
18 ver Biſchof von Amiens fib mit Unredt bie Jurisdiktion über das 
emte Corbie anmafe. Und Papſt Leo babe biefe Urfunben geprüft unb 
pv ber gangen Synode jeben Angriff auf bie Necbte des Kloſters mit bem 
natheme bebrobt À). | 

Endlich lefen wir im Teſtamente bes Propſtes Doalrid von Rheims, 
ag Papft Leo auf biejer Synode eine fo kräftige und erfhütternbe Rede 
ber Die Simonie und bie Pflichten des geifiliben Stanbes gebalten babe, 
aß Odalrich und einige feiner Freunbe, obgleih von aller Simonie frei, 
re Stellen fogleid in bie Hände des Erzbiſchofs Guido von Rheims 
teberlegten. Aber auf ben Wunſch des Papſtes babe ibn ber Erzbiſchof 
raft canonifen Geborfams ungefäumt zur Bieberübernabme feines Amtes 
erpflichtet und ber Papſt ibn au fortgefeiter und gefteigerter Treue im 
Dienfte Gottes ermabnt 2). Damberger (VI, 379) will wifflen, daß 
hapſt Leo, nadbem er Rheims verlaffen, von dem franzöſiſchen Rônige 
uf einem Schloſſe befubt wurde, und lezterer nun feinen Fehler erfannt 
abe. Eine Quelle wird nidt angegeben, wohl aber ift fier, daß König 
Deinrih J. die Durchführung ber Rheimſer Beſchlüſſe in feiner Weiſe 
inderte. 


$ 541. 
Grofe Synobde zu Mainz unter Leo IX. im J. 1049, 


Bon Rheims aus begab fit Papft Leo über Verdun, Meg und Erier 
ad Mains, um bier in Berbinbung mit Raifer Seinrid III. eine grofe 
eutfde Nationalfynobe su feiern. Hatte der Raifer viele weltliche Fürſten 
ind Herrn sur Synode mitgebradt, fo zählte man aud der Biſchöfe mebr 
nn viersig aus Deutſchland, Burgund und Stalien. Mod größer war 
zie Zahl der Aebte und der fonft beigezogenen Glerifer. Namentlich batten 


1) Mansi, L c. p. 746. 
2) Mansi, T. XIX, p. 781. Saffé unb alle Anbern haben dieß überſehen. 
3) Mansi, 1. c. p. 747. 
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fit ſaͤmmtliche Erzbiſchöfe Deutfblanbé: Bardo von Main, Herman 
von Gôln, @berbarb von Trier, Balbnin von Salzburg, Humfried von 
Magbeburg und Adelbert von Bremen, aus Burgund aber der Erzbiſchof 
Hugo von Pefançon (Chrysopolis) eingeftellt, Selbſt ein daͤniſcher Bi 
fhof, fowie Gefanbte des griechiſchen Kaiſers waren augegen. Lezteres 
erfabren wir von Socundbus (Pertz, T. XIV, script. XII, p. 90); ie 
Namen ber Biſchöfe aber gibt uns eine von Aug. Theiner publicite paͤpſt⸗ 
libe Bulle vom 19. Oktober 1049, welde, aud vom Kaiſer und den Pi 
fhôfen untergeidnet, über einen Punkt ber Synobaloerbanblungen und 
Beſchlüſſe beribtet 1, Da wir in Bälde barauf zurückkommen, be 
fhränfen wir uns hier auf die Pemerfung, daß durch biefe Bulle und 
ihr Datum (19. Oft.) aud bie Abhaltungszeit der Synode angebeutet if. 
Wie viele Tage und durch wie viele Sigungen hindurch fie gebauert, if 
bei bem Dangel eines Synodalprotokolls nidt mebr ju ermittein, und 
wir find in Petreff ber Thätigfeit biefer Synode leider nur auf fporabifée 
Nachrichten und ein paar Urfunben befhränft. 

Der Rheimſer Synobe im Zwecke gleich, bat die Mainzer wahrſchein⸗ 
lid aud bie Canones fener erneuert. Gleich ibr kaͤmpfte fie vornehmlich 
wie Adam von Bremen verfibert, gegen die Simonie und bie Fleiſches⸗ 
vergeben ber Cleriker (nefanda sacerdotum conjugia), unb bat fie durch 
ein allgemeines Defret fix immer verboten (holographa synodi manu 
perpetuo damnata sunt). Eine Folge bievon war, daß ber Œrabifdof 
von Hamburg (Bremen) alle Frauensperfonen, bie mit Geiſtlichen zu⸗ 
fammentebten, aus ber Stabt binausjagte *). Daß bie Maßnahmen gegen 
Gimonie den erfien Gegenſtand ber Synobalthätigfeit bilbeten, beutet auch 
Paypft Leo in der genannten Bulle bei Theiner an, aber es war leider 
nur fanguinifhe Soffnung, wenn ber Papſt barin fagte, bie Simonie fei 
feët radicitus extirpata. Darauf folgten, fagt er, bie Verhandlungen 
de divinis officiis et sacris ordinibus, barunter natürlid auch bie über 
ben Gülibat, und babei fam unter Anderem sur Sprache, daß Bifhof 
Sibicho von Speier eines Ehebruchs verbäbtig ſei. Er reinigte ſich durch 
die Abendmahlsprobe. So erzählen die deutſchen Zeitgenoſſen Adam von 
Bremen und Lambert von Hersfeld %), während der Lothringer Wihert 


1) Theiner, disquisitiones criticae in praecipuas canonum etc. collectiones. 
Romae 1836. p. 203 sq. 

2) Mansi, 1. ©. p. 749. Harduin, 1. ©. p. 1009. Harzheim, T. JL. p. 113 
Bal. Binterim, beutfge Concil. Bb. III. S. 406 ff. 

3) Bei Manfi, Harduin und Harzheim IL ec. und Pertz, T. VIL (V.) p. 15. 
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m feiner Biographie Leo's IX. fagt: es gebe bas Gerücht, daß, als 
Sibido die bi. Hoſtie unwürdig nebmen wollte, ploötzlich fein Rinnbaden 
vom Schlage gerübrt worben fe. Da feboh Sibicho in feinem Amte 
blieb, fo fann Wibert's obnebin unfihere Angabe (fertur, fagt er ja) 
gegen bie beftimmte: „Sibicho babe ſich gereinigt“, nidt in's Gewicht fallen. 
Außer ber Simonie und dem Goncubinat verbot bie Synode ben Cle⸗ 
nfern die Jagd mit Hunden und Falfen, bie Petreibung weltliber Ge⸗ 
bäfte und jebe Art fhmubigen Erwerbes. Auch folle fortan Niemand 
nebr zu jung in ein Kloſter treten, Niemand zum Cintritte gezwungen, 
fe Quatember allgemein mit Faſten gefeiert und an biefen Tagen bie BI. 
Veihen vom Biſchofe nüdtern wäbrend der hl. Meffe ertheilt werden 1). 
Wohl gegen Ende der Synode wurben bie Streitigfeiten der Prälaten 
mtereinanber und Aehnliches unterſucht. Den erften Peleg biefür gibt bie 
on erwäbnte Pulle des Papſtes vom 19. Dftober 1049 (bei Theiner). 
Dienad trat ein gewiffer Bertaldus mit der Bebauptung auf, ber era 
ifbôflite Stubl von Befançon, ben jezt burd Invaſion ein Hnberer bes 
itze, gebôre ibm, unb fon vor vielen Jahren babe er die Gonfecration 
iezu empfangen. Auf feine Bitte wurde ibm der Erzbiſchof von Eôln 
As Anwalt beigegeben, und biefer trug vor: Bertald babe von bem 
bônige Rudolf von Burgund für bie Dienfte, die er ibm geleiflet, die 
Pnveftitur auf bas Erzbisthum Beſançon, von ben Suffraganbifhôfen 
er bie Gonfecration erbalten, aud ben Stuhl faftif einige Zeit bes 
effen und mebrere Orbinationen ertbeilt. Aber Graf Wilhelm babe ibn 
mgefeindbet unb Walter, ber PBorfabrer des gegenwärtigen Erzbiſchofs Hugo 
on Beſançon, ibn vertrieben u. ſ. f. Natürlib mufte Lesterer barauf 
intworien, und er bat mit Erlaubniß bes Papfies den flugen und be- 
ebten Erzbiſchof, Hoalbert von Bremen, feine Sade au führen. Diefer 
ete augeinanber: weder Hugo nod fein Borfabrer hätten ben Bertald 
us feinem Stuble vertrieben, vielmebr babe er benfelben gar nie im Be- 
ige gebabt, aud niemals bort bifüflibe Funktionen verridtet. Er fei 
som Volke und Clerus weber gewäblt, nod je angenommen, wobl aber 
aAllgemein verworfen worden, weil er bem Rônige, um Bifbof zu werden, 
piel Gelb gegeben unb bas YPrivilegium von Befançon, den Erzbiſchof 
frei qu wählen, verleat babe 2). Œrabifhof Hugo bagegen fei nad bem 
1) Harzheim, T. III. p. 113. 
2) Bertald mag fonad wohl confecrirt gewefen fein und ſelbſt Orbinationen 
ertheilt haben, aber nicht in ber Stabt Befançon ſelbſt, fonbern an einem anbern 
Ort der Diccefe. 
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Tode feines Borfabrers als Cantor der Rire von Beſançon vom Clerus 
und Volk gewäblt und gegen feinen Willen erboben worden, und in ben 
achtzehn Sabren feiner Amtsfübrung babe Bertald auf feiner der Synoden 
irgend einen Anfprud gegen ibn geltenb au maden geſucht. Bertald folite 
nun feine Ungaben burd Zeugen beweifen, und da er dieß nidt fonnt, 
fprad bie Synode einftimmig die Sentenz: Bertald ſei niemalé wabrhaft 
Bifbof gewefen, und Hugo, ber rechtmäßig Erwählte, bürfe von ihm 
nidt mebr beunrubigt werden. Papſt und Kaiſer billigten biefen Sprud, 
und alle anwefenden Glerifer und Laien lobten ibn. Zugleich bebrobt 
der Papft ben Bertald mit bem Anatheme, falls er fünftig nod einmal 
ben Erzbiſchof ober bie Rirde von Befançon anfeindbe, und bie gange 
Synode gab durch ben Ruf fiat, fiat bem Papſte ibre Suftimmung. Der 
Papſt lief gum Zeugniſſe des Geſchehenen gerabe uufere fraglihe Bulle 
abfaffen, worin er dem Erzbiſchof Hugo auch bie erzbiſchöflichen Snfignien, 
Kreuz und Pallium, verlieh und beftätigte. 

Cine zweite, die Sireitigfeiten der Prälaten unter einanber betrefſende 
Urkunde bat erſt im J. 1850 Rektor Dronke in ſeinem Codex diploma- 
ticus Fuldensis p. 361 mitgetheilt. Sie iſt von Kaiſer Heinrich IL 
während der Synode ju Mainz ausgeſtellt, von mehreren Erzbiſchoͤfen, 
Biſchöfen und Aebten ꝛc. unterzeichnet, und beſagt: der Biſchof Adalberb 
von Wurzburg babe auf der Synode bei dem Papſte und Kaiſer grgm 
den Abt Egbert von Fulda geklagt, weil dieſer feine biſchöfliche Juri⸗⸗ 
diktion über das Kloſter und den Ort Fulda nicht anerkennen wolle. Durch 
päpſtliche Autorität und nach dem Rathe ſeiner Getreuen ſchlichtete nun der 
Kaiſer ben Streit unter Zuſtimmung beider Parteien dahin, daß die Abtei 
Fulda unmittelbar unter dem Papſte, der Pfarrer dagegen, den der Abt 
für ben Ort Fulda beſtelle, unter dem Biſchof von Würzburg ſtehe, dieſen 


Rechenſchaft geben müſſe und von ibm abgeſezt werben fônne. Das Datum À 


biefer Urfunbe XII. Kal. Decembr. (20. November) ift nad Oiejebredt à 
GL 590) wohl in XL. Kal. Novbr. — 21. Oftober, ju veränbern, wi] à 
unjere Synode im Oftober ftattbatte. 

Œnblid folf der Papſt auf biefer Synode ben Erzbiſchof Bardo von 
Mains gum Legaten bes apoftolijhen Stubles ernannt und bie von Abt 
Heriger verfañte Legenbe des hl. Servatius nad genauer Unterjudung 
beftätigt, aud ihre ôffentlite Berlefung erlaubt baben 1), Ob auf kr 





1) Mansi, 1. ©. p. 750. Harduin, l. ©. p. 1010, Harzheim, 1 ©. p. {12 
Pertz, T. XIV. (XIL) p. 90. 
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Mainzer Synode aud das Feſt Mariä Empfängniß eingefest worden fei, 
if avveifelbaft 1). Das Gleiche gift von der Beſchwerde, welche Biſchof 
Theoberid von Conſtanz auf biefer Synode erboben baben fol. Papſt 
Leo IX. batte fon in ben erften Wochen feines Pontifikats ben Provifor 
des Kloſters Reichenau, Ubalrih, ber au ibm nach Nom gefommen war, 
jum bte geweiht unb babei die Privilegien feines Kloſters beftätigt (ben 
26. März 1049). Es fagt dieß ausdrücklich der berübmte Sermannus 
Gontractus, damals Mônd au Reibenau (Pertz, T. VII. Script. V. 
p. 128); bagegen fhweigt er vüllig bavon, daß jet ber Bifbof von 
Conſtanz bei der Mainger Synode über die Ertheilung jener Benediktion 
on Seite des Papſtes ſich beſchwert habe. Der Abt dagegen babe durch 
Borfegung von Urkunden bewieſen, daß ſein Kloſter ſchon zu Zeiten 
Dtto’s III. exemt geweſen ſei, und Papſt Leo babe dieſe Freiheit auf's 
Reue und ſchriftlich beftätigt. — Woher Höfler (deutſche Päpſte IL 59) 
mb Will (a. a O. S. 51) biefe Nachricht entnommen haben, ift un: 
efannt. | 

Bor feiner Abreife ans Mains erließ Papft Leo noch mebrere Bullen 
u Gunſten eingelner Klöſter und Kirchen, beftätigte inébefonbere dem 
dofter Lorfd bas Recht der freien Abtwahl und nabm auf Bitte des 
taifers die Kirche zur Di. Sungfrau und ben hl. Apoſteln Simon und 
Judas au Goslar unmittelbar in ben Sub ber rômifen Rire unter 
Berleibung der Œremtion À). 

Bon Mains nad Stalien aurüdfebrend befudte Papſt Leo vor Allem 
eme Heimath im Elſaß, und bebachte mebrere ber bortigen Klöſter mit 
Jerfhiebenen Gnaden. Dem Kloſter Moyenmoutier (St. Devbat) in den 
Bogejen (in Lothringen) verlieh er einen ausgebebnten Freibrief, unb 
aahm wohl jet fon beffen Abt Humbert mit fib, um ibn sum Erzbi⸗ 
bof Siciliens, bas ber Rirde wieber gewonnen werden follte, zu exbeben. 
(Da bie Crribtung biefes Erzbisthums nicht gelang, machte er ibn sum 
Sarbinalbifhof von Sifvacanbiba.) Wenige Tage fpâter weibte er bie 
Rive des Grauenflofters Anblau, awifhen Strafburg und Colmar, das 
pon der DL Richardis, ber jungfräuliden Gemablin Carls des Diden, 
geftiftet war. Mit befonbers vielen Reliquien, Kirchengewändern und 
Pretiofen aber erfreute er bas Kloſter Altorf bei Straßburg, die Grab⸗ 
fäite feiner Eltern, unb begab fi von ba auf Cinlabung feines Neffen, 


1) Binterim, beutfte Concil. Bd. III. S. 411 f. 
2) Mansi, 1. c. p. 692. 725. Jaffé, Regesta p. 370. 
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bes Grafen Abalbert von Calw (beffen Mutter war eine Schweſter dei 
Payftes gewefen), in das romantifde Thal ber Nagold im württenber 
giſchen Schwarzwald. Er wurde ehrenvollſt empfangen, fireute überall 
Worte der Ermabnung aus und bewog ben Orafen, bas bereits verfallene 
und verlaffene Kloſter zum hl. Aurelius in Hirſau (bei Calw) wide 
herzuſtellen. So erzählen der ſächſiſche Annaliſt (bei Pertz, T. VII. 
Script. VI. p. 687 sq.) und Trithemius (T. J. p. 187 sq.), nur ver⸗ 
legt legterer ivrig den Aufenthalt des Papſtes su Calw vor bie Mainzer 
Synode. — Sofort befudte der Papft bas ibm fo theure unb damals fo : 
blühende Reichenau im Bodenſee und feierte bier das Geft des BI. Giemeni 
am 23. November 1049. Zugleich folf er dort die Kirche zum hl. Rte : 
eingeweibt baben 1). Am 3. December war er bereits in Donauworth, 
wo er für bas vom Grafen Mangold gegrünbete Riofter sum bi. Pre : 
beffen Todter Gunbrabe als erfte Aebtiſſin beftellte und die Rirde conſe 
frite. Nachdem er aud nod in Augéburg bie Rive bes hl. Ouf 
geweiht, eilte ex über die Alpen, feierte bas Weihnachtsfeſt [bon in Be 
rona und traf balb barauf wieber in Rom ein 2). 


$ 542. 
Leo's IX. Synoben in Unteritalien. 


Sn Unteritalien war in Folge ber zahlloſen Kämpfe zwiſchen ben lo 
gobarbifhen Serzogen (au Benevent, Capua, Salerno ꝛc.), ben Griechen 
ben Sarazenen und eingewanberten Normannen grofe Verwirrung dei 
Berbältniffe und bamit arge Berwilberung eingetreten. Beſonders thai 
fi bie Rormannen, bie bereits Apulien und Calabrien erobert battes, 
burd beflänbige Fehden mit ibren Nachbarn, durch Gewaltthätigkeiten alla 
Art und barte Bebrüdung der Cingeborenen bervor. Papft Leo EX. ri | 
tete barum von Anfang an feine Blicke nad biefem fo fbônen und # : 
unglüdlihen Lanbe, und beſuchte es fon in ben erſten Wochen fond 
Pontififaté. Jezt nad feiner Nüdfebr aus Deutſchland, ſobald er M 
Römer wieder einigermafen befriebigt, 30g ibn bie Sirtenforge aber 
nach Unteritalien, bamit bort der Griebe wieber môglidft bergeftellt watt à 


1) Bon lezterem ſchweigt Dermannus Œontractus J. c.; dagegen erzaͤhlt à 
Wibert in ſ. Biographie Leo's bel ben Pollanvifien 1. c. p. 660. 

2) Dôfler, a. a. D. S. 61. Ofrôrer, RO. Dr. IV. ©. 530 f. Fe. 
L c. p. 370 sq. 
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16 Chriſtenthum nidt gänalih untergebe. So fiber alles bief if, 
ſewiß find wir in Betreff ber Zeit feiner Reife. Wibert verlegt fie 
te römiſche Ofterfunobe bes Sabres 1050, Hermannus Gontractus 
Jerfelben, Amatus aber, bie Hauptquelle für bie Geſchichte der Nor⸗ 
n, gibt feine exafte Seitbeftimmung ‘). Daher Diffens unter ben 
ten. Höfler, Oundier und Jaffé folgten bem Hermannus, waͤhrend 
m Wiberts Hngabe fefibielt 7). Ginen anbern Weg ſchlug Oiefe- 
(II. 433 u. 590) ein. Den Annales Beneventani folgend nimmt 
Leo babe gleich nad feiner Anfunft in Rom, alfo vor ber Dfter- 
des Jahres 1050, eine Wallfahrt nad bem Monte Oargano (in 
n, nabe bem abriatifhen Deere) gemadt und bamals ben aud von 
erwähnten Aufenthalt in Benevent genommen, wahrſcheinlich um 
rſten dieſer Gegend, die ſich mit ben Griechen verbunden hatten, 
für Rom und das Abendland zu gewinnen. Auf Oſtern nach Rom 
ekehrt, habe er gleich nach dem Feſte die beſagte Synode im Lateran 
lten, und ſei gleich darauf abermals nach Unteritalien gegangen, um 
gonnene Werk fortzuſetzen. Von Waimar von Salerno, dem mäch⸗ 
Fürſten Unteritaliens, freundlich aufgenommen, habe er in deſſen 
Hauptſtadt Salerno eine Synode veranſtaltet und darauf durch⸗ 
be Beſtimmungen gegen Simonie, Meineid und unkirchliche Ehen 
9). Von da ſei er au ben Normannen gegangen. Die apoſtoliſche 


Bolland. T. IL April p. 661. Perts, T. VII. (V.) p. 129. Das Ge- 
vert bes Mondes Amatus befigen wir nur mebr in einer alten franzöfiſchen 
sung, ebirt 1835 von Champollion⸗Figeac in l’Ystoire de li Normant et 
nique de Robert Viscart, par Æimé, moine du Mont-Cassin. gl. 
rett, Bb. U. ©. 531 f. 

Bgl. BIT, a. a. O. S. 57 f. 

Bon ir melbet nur Amatus (III. 15. Da fein Bert (in der Ausg. von 
ion) felten ift, will ich feine eigenen Worte beifeben: il Cher Papſt) fist 
de, c'est la congrégation de Salerne, et trova que toutes li ordène 
lise estoient toute occupée de la fausse symonie. Mès come li bon 
0, à ce que non périsse la plante qui novellement est plantée la va 
it que chié, sur lo pois de li pécheour tient l'espaule, et espart lo 
fais à ce que non rompe l’espaule de cellui qui la porte; c'est que 
nise à touz, proia et amonesta, et liga o excommunication. Et puiz 
} li ligat par convenance que plus non le facent cellui péchié. Lo 
| fait avec alcune pénitance pardone; li adultère fait entre parent 
je de excommunication départ. Et quant li saint pape vit la confu- 
; lo péchié de tonte la christienté, il plora et proia Dieu qu'il lui 
» qu'il doie faire. Et clama l'ajutoire de la juissance (de l’ajutoire) 
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Salbung und Würde, womit er ibre Gewaltthaten tabelte und ihre Frevel 
rügte, babe ſelbſt auf die rohen Gemüther einen tiefen Eindruck gemacht 
(Amatus, III. 16), fo daß er in ihrem Lande, zu Siponto, ebenfal 
eine Synode feiern und darauf zwei ſimoniſtiſche Biſchoͤfe abſetzen Fonnie. — 
Bon dieſer Synode au Siponto ſpricht Wibert (L c., Amatus gedenit 
ihrer nicht ausdrücklich); da aber dieſe Stadt am Fuße des Monte Gar⸗ 
gano liegt oder lag (ſie iſt jezt zerſtört), ſo draͤngt ſich uns gegen die 
Chronologie Gieſebrechts bas Bedenken auf, ob nicht der Aufenthalt de 
Papſtes zu Siponto und die dortige Synode ſchon in die Zeit vor Oſtemn 
1050, wo Leo erweislich nach Monte Gargano wallfahrtete, au ſetzen fei 
Oder iſt er etwa im gleichen Jahre zweimal dahin gegangen? 


6 543. 
Berengar von Tours und die rômife Synobe im J. 1050. M 


Wichtiger alé die beiden genannten unteritalifhen Synoden if uni 
bie große römiſche, ju der, wie wir wiffen, Jahrs zuvor aud Erzbiſchef L 
Guido von Rheims berufen worden war. Sie begann am 15ten Tag 
nad Oſtern, alfo am 29. April 1050 1), und war von 55 Piféife, à 
3 Garbinalbiafonen und 32 Aebten befudt. Die meiften waren Staliur, à 
doch batten ſich aud Prälaten aus Granfreih, Deutfblanb und Purgmi 
eingefunben. Die angefebenften waren Patriarch Dominifus von Grade 
und die Crabifhôüfe Halinard von Lyon, Leobegar von Vienne, Hugo ver 
Befançon, Humbert von Gicilien (S. 699), Hildebrand von Capua, Prtral 
von Gonfana (Compfana, Conza) und Sobannes von Sens. Unier da 
Biſchöfen treffen wir die Nidtitaliener Abalbero von Mes, Hugo ve 
Nevers, Iſembald von Poitiers, Mainus von Rennes, Arnulf von Su 
tones (Saintes), Gozfred (Josfrid) von Coutances u. A.; unter der 
Aebten aber namentlid ben Hugo von Clugny ?). 


de saint Pierre apostole et de saint Paul. Et de lo péchié passé $fst le 
miex qu'il pot, lo destruist et deffendi; et cellui qui devoit venir defesë 
o excommunication. Et conforta lo pueple qu'il doient donner à ss 
éclise li primicie et li décime. Hienach bat ber Papft auf biefer Synode ve À 
zahlreichen Simonifen, Meineitige und Ehebrecher durch Milde und Stire, 
Excommunikationen und Ermahnungen ju beſſern geſucht und alles Bolt anfgrter 
dert, der Kirche die Erſtlinge und Zehnten zu entrichten. 

1) Wir erfahren dieß Datum aus bem Itinerar. Anselmi, bei Mans, LC 
p. 744. Harduin, 1. c. p. 1009. | 

2) Wir erfabren bie Zahl und Namen der Mitglieder aus der Bulle de 
Papſtes zur Canoniſation des B. Gerhard von Toul, bei Mansi, l. ©. p. 770 094 
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Seit den Streitigfeiten zwiſchen Pafbafius Rabbertus, Skotus Erigena 
nb Anbern war bas Abendmahlsdogma wieberbolt Gegenftanb theologis 
fer Controverfe geworben, bei ber ſich befonbers Fulbert von Chartres 
{8 eifriger Bertbeidiger der altübliben Ausdrücke eingelnen, wohl gut 
emeinten Jeuerungen des Erzbiſchofs Leutherid von Sens gegenñber 
ervorthat. Und bod ſollte gerabe einer feiner liebſten Schuler die Häreſie 
es Skotus wieder erneuern. Es war dieß Berengar, aus Tours ge 
ärtig, Canoniker und Scholaſter an der St. Martinskirche ſeiner Vater⸗ 
tabt, und ſeit 1040 zugleich Archidiakon von Angers. Einer ſeiner Geg⸗ 
ier, der Mönch Guimund, ſpäter Biſchof von Averſa (bei Neapel), 
chreibt von ihm: ſchon in ſeiner Jugend habe er nach der Ausſage derer, 
zie ibn damals kannten, ſtolz auf fein Talent, die Anſichten ſeines Mei⸗ 
ters und die bereits vorhandenen Bücher über die freien Künſte gering 
zeſchätzt und ſeine Mitſchüler verachtet. Später aber babe er, unfähig, 
eine eigene tiefere Philoſophie aufzuſtellen, ſeine Ruhmſucht durch neue 
Worterklärungen, die noch jezt ſeine Liebhaberei ſeien, zu befriedigen ge⸗ 
ſucht, und auf ſolche Weiſe, bei dem damals ſo traurigen Zuſtand der 
philoſophiſchen Studien in Gallien, nach dem Lobe ganz beſonderer Weis⸗ 
heit und nach ausgezeichneter Ehre getrachtet 1). Lanfrank aber klagt über 
ihn, daß er bei theologiſchen Fragen die hl. Autoritäten (die Kirchenväter) 
verlaſſe und zur Dialektik ſeine Zuflucht nehme. Außerdem beſchuldigt er 
ihn, daß er durch Geld und Pfründen Viele für ſeine Irrthümer gewonnen 
habe 2). Aehnlich behauptet der nur wenig jüngere Wilhelm von Mal⸗ 
mesbury (de gestis Angl. III. 113), ganz Gallien ſei hauptſächlich durch 
arme Studenten, welchen Berengar täglichen Sold gegeben, von der neuen 
Ketzerei angeſteckt worden. — Leztere begann ungefähr im J. 1046 ruch⸗ 
bar au werden, und zwar behaupten mehrere Quellen, daß Berengar außer 
dem Abendmahlsdogma auch die Nothwendigkeit der Kindertaufe und das 


Harzheim, T. III. p. 115. Pertz, T. VI. (IV.) p. 507. In der Unterſchrift dieſer 
Bulle wird Johannes als Biſchof (ſtatt Erzbiſchof) von Sens, ein zweiter Jo⸗ 
hann dagegen als Erzbiſchof von Porto angegeben. Offenbar bat ein Abſchrei⸗ 
ber die beiden Titel verwechſelt, denn Porto war nie Erzbisthum. Außerdem ſcheint 
dieſe Bulle nicht die Namen aller Anweſenden zu geben, denn aus Landulfs hist. 
Mediol. (davon unten) erfahren wir, daß auch die Erzbiſchöfe von Mailand und 
Ravenna gegenwärtig waren. Vielleicht waren fie bei Ausfertigung dieſer Bulle 
bereits abgereist oder ſonſt abweſend. 

1) Biblioth. max. PP. T. XVIIL p. 441. Mique, T. 149. p. 1428. 

2) Lanfrane, de corpore et sang. Dni c. 2. 7. 20, bei Migne, T. 150. 
p. 411. 416. 436. 
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Snftitut ber Ehe angegriffen babe 1). Doch ift fpäter ſteis nur von dem 
exften Punfte bie Rede geweſen. — Anfangs ſtimmten ibm aud zwei 
franzoͤſiſche Bifhôfe, Euſebius Bruno von Angers (deſſen Archidiakon er 
eben war) und Frollant von Sens bei; Berengar aber meinte, der grôfte 
Theil des franaôfifhen Episcopates fei auf feiner Seite geftanben, und 
Gfrôrer (K. G. IV. 513) benuzt dieß, fowie bie obigen Aeußerungen von 
Wilhelm von Malmesbury und Lanfranf, zur Unterſtützung feiner über 
fübnen Hypotheſe, bie Lebre Berengars fei sum eigenthümligen Dogma 
für die bamals beabfidtigte (7) fransdfifhe (ſchismatiſche) Nationallirche 
befimmt gewefen, und König Heinrich L babe bei Allem bie Hand im 
Spiele gebabt. — Uebrigens trateu fhon in Bälde (1048) auch Gegur 
gegen Berengar auf, vor Allen Bifhof Hugo von Langres 7), der Jar 
barauf ju Rheims ercommunicirt wurde (S. 692), und Berengars Jugend 
freund, Adelmann, Scholaſticus su Lüttib, nachmals Biſchof von Brescia. 
Schon auf die erſte ungünſtige Nachricht hin, die lezterer über Beren⸗ 
gar erhielt, hatte er um's Jahr 1046 einen jezt verlornen Brief an in 
gerichtet und den Primicerius Paulinus von Metz, einen Freund Beren⸗ 
gars, um Beſorgung deſſelben gebeten. Da er keine Antwort erhielt, er 
lief er zwei Sabre ſpäter ben nod vorbanbenen beralihen Brief an 
Berengar, worin er an ibren gemeinfamen Aufenthalt bei Fulbert vor 
Chartres und an beffen Œrmabnung erinnert: ,in ben Fußſtapfen dr 
Väter zu bleiben.” Er fünne nicht glauben, was man über Berengat 
fage, und ruft aus: „Gott môge diejenigen als Lügner darſtellen, welche 
deinen guten Namen ſo ſchnöde beſchmutzen, und nicht nur die Ohren der 
Lateiner, ſondern auch die der Deutſchen, unter denen id ſchon fo lang 
lebe, mit der Behauptung anfüllen, du habeſt dich von der Einheit der 
heiligen Mutter, der Kirche, getrennt, und denkeſt über Leib und Blut 
Chriſti, die täaͤglich auf den Altären geopfert werden, anders, als die fa: 
tholiſche Lehre es feſthaäͤlt, d. i. du lehreſt, um ihre Worte au gebrauchen: P 
non esse verum corpus Christi, neque verum sanguinem, sed fig À 
ram quamdam et similitudinem‘ $). 


1) Guitmund und Deoduin, in d. Biblioth. max. PP. L c. p. 441 u. 5ôl. 
Migne, T. 146. p. 1439. T. 149. p. 1429. 

2) Seine Sérift de corpore et sang. Christi contra Bereng. findet fié is 
ber Bibl. max. PP. L e. p. 417, und Migne, T. 142. p. 1325. 

3) Schmid, Adelmanni episc. Brix de veritate corporis etc. epist. ad 
Bereng. 1770. p. 5; unvollſtändig in ber Bibliotheca max. PP. T. XVIII. p. #8 
unb bei Migne, T. 143. p. 1289. 
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Berengar war jebod in feinen Irrthum fon fo febr verrannt, daß 
ſelbſt aggreffio gegen Andere au Werke ging, namenilid gegen ben be- 
hinten £anfranf, Vorſteher der Riofterfbule au Bec in der Normanbie, 
: {bn fon früber in einer philoſophiſchen Disputation beftegt 
ben ſoll 1), unb an ben er jezt gegen Ende des Sabres 1049 bas 
breiben Pervenit ad me etc. erlieÿ ©). Berengar fagt barin: „ich 
be burd Sngelram von Gbartres erfabren, daß bu bie Lebre des Jo: 
unes Sfotus über bas Altarsſacrament, fofern er von deinem Liebling 
iſchaſius abweicht, tabelft, ja für häretiſch erklärſt. Wenn dem fo if, 
baft bu eine beines ſchönen Talents unwuͤrdige, vorſchnelle Behauptung 
vagt. Du haſt mit deinen Schulern noch nicht genug in der hl. Schrift 
orſcht. Obgleich id ſelbſt auch darin noch unvollkommen bin, fo möchte 
doch bei gelegener Zeit mit dir über dieſen Gegenſtand vor Zeugen 
d Richtern ſprechen (Aufforderung zu einer Disputation). So lange 
ß nicht geſchehen iſt, mußt du es dir gefallen laſſen, wenn ich ſage: 
18 bu den Johannes Skotus, deſſen Anſicht über die Euchariſtie id 
lige, für einen Häretiker hältſt, ſo mußt du auch über Ambroſius, Hie⸗ 
nymus und Auguſtin, um von Andern zu ſchweigen, das Gleiche aus⸗ 
zen.“ 

Schon aus dieſer kurzen Aeußerung, wie aus den obenerwähnten Wor⸗ 
Adelmanns, erhellt, daß Berengar die reale Gegenwart des Leibes 
d Blutes Chriſti im Abendmahl läugnete und den Skotus Erigena be⸗ 
te, der bas Altarsſacrament für eine similitudo, figura pignusque 
rporis et sanguinis Domini evflärt batte, Aber zur Klarheit und 
men Fixirung feiner Anfidt war Berengar bamalé nod nicht gefommen, 
e er felbft in feiner Schrift De sacra coena (ed. Vischer, 1834. 
A4) verfihert. | 

Der genannte Brief Berengars an Lanfranf aber veranlafte feine 
te Verurtheilung auf der rômifhen Oſterſpnode des Jabres 1050. £Lan- 
inf berichtet hierüber: „Zur Zeit des Papſtes Leo ift beine Irrlehre vor 
n apoſtoliſchen Stuhl gebracht worden. Als dieſer Papſt der Synode 
âfivirte, mußte in Gegenwart fo vieler Biſchöferc. der Brief 
rleſen werden, den du in Betreff des Leibes und Blutes 
hriſti an mich gerichtet haſt. Als nämlich bein Bote, der ibn 


1) Guitmund, 1. c. 

2) Mansi, T. XIX. p. 768. Harduin, T. VL P. L p. 1016. Das Berfänt- 
} biefes Briefes if nicht obne Schwierigkeit. 
defete, Conciliengeſchichte. AV, 45 
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überbringen follte, mid in ber Normandie nicht traf, übergab er ibn ge 
wiffen Glevifern, unb biefe theilten ibn, weil file Abweichungen von der 
ublichen Lehre darin entbedten, voll Eifers auch Andern mit. Die Golg 
war, daß id nicht weniger in übeln Ruf kam, als bu ſelbſt, indem Viele 
glaubten, daß ich aus Gefaͤlligkeit oder wirklicher Ueberzeugung dir bei⸗ 
ſtimme. Als nun dein von einem Rheimſer Cleriker nach Rom gebrachter 
Brief in der Synode verlefen wurde und ſich daraus ergab, daß bu den 
Johannes Sfotus erbebeft, ben Paſchaſius veriverfeft und von der allge⸗ 
meinen Lehre in Betreff der Euchariſtie abweicheſt, fo fprad man bi 
Benwerfungéfentens gegen bib aus und trennte did von der Gemeinſchaft 
der Rire, bie bu der Gemeinſchaft Ghrifit berauben wollteſt. Darauf 
befabl mir ber Papſt, aufaufteben, mid gegen bas üble Gerücht ju ver: |: 
theidigen, meinen Glauben bargulegen und ibn mebr burd beilige Aute: 
ritâten, als durch Vernunftbeweiſe au unterfiügen. Ich erhob mid, fagk, À: 
was id dachte, bewies, was id fagte, unb es bat Allen gefallen, Reine |: 
miffallen‘ 1), J 

Will (S. 62) und Andere meinen, es müſſe zwiſchen bem Bricfe 
Berengars, der den Lanfrank in übeln Ruf brachte, und demjenigen, den 
der Rheimſer Cleriker auf der roͤmiſchen Synode vorlas, unterſchieden wer 
ben. Sd glaube, mit Unrecht. Lanfrank identificirt in ſeinen eben mit 
getheilten Worten unverkennbar bas in die Normandie abgeſandie Schrei 
ben, das in andere Hände fiel, mit demjenigen, bas der Rheimſer Cleriker 
übergab, und dieſes iſt offenbar kein anderes, als bas Pervenit ad me eit. 
Noch ſchlagender iſt, was Berengar ſelbſt fagt: kein Bernünftiger habe 
aus feinem Brief an Lanfrank einen Verdacht gegen dieſen ſchöpfen kön⸗ 
nen, denn er babe ihn ja darin wegen ſeines voreiligen Urtheils über 
Skotus getabelt 7). Hier identificirt Berengar ganz deutlich ben angeb⸗ 
lich verdaͤchtigenden Brief mit bem Pervenit ad nos, und erflärt Lan⸗ 
franfé Bebauptung, daß er felbft baburd in übeln Ruf gelommen fi | 
geradezu für eine Lüge *). 


———— — — 


1) Lanfrane, de corpore etc. c. 4, bei Migne, T. 150. p. 413, bei Mann, 
L e. p. 799. Harduin, 1. c. p. 1015. 

2) De sacra coena, ed. Vischer. 1834. p. 36. 

3) Will ſtüzt feine Annabme zweier Briefe Berengars an Lanfrant auf 
burd bie Bebauptung, ber verdächtigende fei auf unferer Synode gar nidt ver⸗ 
lefen worden (S. 62 Note 9); allein Lanfrant fagt in feinen S. 705 angefübries 
Worten, die wir burd ben Drud befonbers bervorgeboben haben, gerabe das Ge⸗ 
gentheil. 
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Wie Berengar, fo meinten und meinen nod jet Mande, Lanfranf 
elbſt habe die Klage gegen ibn nad Rom gebradt, und um bas Odium 
on fi abjuwenben, jene Ausrede erfonnen 1). Allein es ift gar wobl 
nôglib, daß jener Brief bob Oerüdte von einer näbern Verbindung 
wifden Berengar und Lanfranf veranlafte, und biefe nad bem befannten 
5prüchwort ſich vergrôfert haben. 

Uebrigens glaubte unfere römiſche Synode keineswegs, burd ihre Sens 
eng gegen Berengar bie Sade fhon vollftänbig erlebigt su haben; viel⸗ 
nebr citirie fie ibn augleid vor bie nächſte Synobe, bie auf ben Septems 
er nad Bercelli berufen war. 

Aus Lanbulfs (1085) historia Mediolanensis erfabren wir, daß 
Erabifhof Guibo von Mailand bei dem Papſte unb unſerer Synode ans 
eflagt wurde (wahrſcheinlich wegen Simonie), und nun mit flugen Cleris 
em und fräftigen Solbaten (!) na Rom fam, um fid su vertheibigen. 
In der That babe er auf bem Goncif alle Anflagen wie mit einer bleier⸗ 
ien Seule niebergefdlagen. Nachher aber, bd. b. als Guido nad feiner 
Bertbeibigung nun nud feinen Sig in der Synode einnebmen wolite, babe 
td zwiſchen feinen Dienfileuten und benen des Erzbiſchofs von Ravenna 
in heftiger Streit, ja ein fôrmlider Krieg über den Borrang ihrer Her⸗ 
en erboben, wobei ein Dienfimann Guido's febr ſchwer an der rechten 
Danb venvunbet worden fei. Uebrigens babe Mailand gefiegt und ber 
EL Ambroſius ben Verwundeten alsbald wunberbar gebeilt 2). 

Wie wir wiffen, war auf ber Synobe au Rheims der Biſchof von 
Dolus auf unfere rômifhe Synode vorgelaben worden, weif er bie Bre⸗ 
agne von der Rirbenprovins Tours losgeriſſen und fid eigenmächtig zum 
Erabifhof berfelben exboben batte. Da er nidt erfdien, wobl aber eine 
Deputation feiner Anfläger aus Tours, unb überdieß ſowohl er als feine 


1) Milo Grispinus in vita Lanfranci c. 3 fagt: Lanfrant fei nach Rom ge- 
tist cansa cujasdam clerici nomine Berengariü, qui de sacramento altaris 
liter dogmatisabat, quam ecclesia tenet (Migne, T. 150. p. 36). Er meint 
les fo, Lanfrank fei nat Rom gereist, um fig wegen des durch jenen Brief entr 
tanbenen Berbadtes ju rectfertigen. Andere geben an, Lanfran! babe ſich nach 
Rom begeben, um ble Aufbebung des Interdikts au erwirken, womit ber Papſt bie 
Rormanbie wegen ber Œbe des Herzogs Wilhelm mit einer Berwanbten belegt 
Matte (Mansi, L c. p. 761. Hist. lit. de la France, T. VII. p. 263. ean- 
er bagegen (K.G. IV. ©. 335 f.) und Gfrörer (K. G. IV. S. 534) nabmen fef- 
en Anſtand, in biefer Beziehung dem Berengar beijufiimmen unb £Lanfrant au 
zerdächtigen. 

2) Pertz, T. X. (VIIL) p. 75. 

45 * 


708 Große rômifte Synode im 3. 1050. Berengars 3orn. 


angebliden Suffraganen der Simonie ſchuldig waren, fo fprad bie Sy⸗ 
nobe über fie bie Œrcommunifation, über alle von ibnen fimoniftifh Ge⸗ 
weihten aber bie Abfegung aus. Papſt Leo melbete bief in einem beſon⸗ 
dern Schreiben bem Fürſten Œubo, bem Grafen Analus und ben übré 
gen Oäuptlingen der Bretagne, und forderte fie auf, alle Gemeinſchaft 
mit ben @rcommunicirten abaubrehen und fie zur Befferung und jun 
Geborfam gegen Rom ju ermabnen. Falls ſich biefe Biſchöfe aber ver: 
theidigen wollten, follten fle am 1. September bei ber Synobe au Br 
celli erſcheinen 1). | 

Ob ber ebenfalls au Rheims nad Rom citirte Erzbiſchof Guido von 
Rheims erfhienen fei, ift zweifelhaft. Nirgends ift bavon bie Rebe, und 
fein Name findet fid aud nicht in der Unterſchrift jener papftlihen Bulle, 
der wir bie Namen der Synobalmitglieber verbanfen (S. 702). De 
gegen erfabren wir burd bas Stinerarium Anfelms, daß Der Diafon 
Hugo von Rheims anwefend war ?), vielleiht als Stellverireter und Ver⸗ 
theidiger feines Biſchofs. 

Nicht zu zweifeln iſt, daß der Papſt auf dieſer Synode auch wieder 
Maßnahmen gegen Simonie und Concubinat der Cleriker ergriff, und 
Bonizo (Oefele, IL. 803) gibt an, es ſei jet in Kraft der Hutoritat des 
hl. Petrus und der rômifhen Rire allen Clerikern und Laien befoblen 
worden, ſich jegliher Gemeinſchaft mit unfeufhen Priefiern und Diafonen 
au enthalten. Daburd babe die Synode bem Feinde bas Schwert bis im 
die Cingeweide geftofen, und ſowohl in Rom und der Umgegenb, als aub 
in Tuscien feien nun bie unenthaltfamen Geiſtlichen von ben Altären ver⸗ 
drängt worden. 

Endlich erließ Papſt Leo auf biefer Synode am 2. Mai 1050 
mebrerwäbnte Bulle zur Ganonifation des ebemaligen Biſchofs Gerhard 
von Toul (aus bem gebnten Jahrhundert), nadbem beffen Deiligfat 
burd verfhiebene Wunder außer Zweifel gefeit war und bie gange Ep 
node unb alle bei ihr Anweſenden, Bifhôfe, Aebte, Clerifer und Laien, 
fâmmilid in grober 3abl, auf die Frage des Papſtes bie Würdigkeit Ger⸗ 
hards verfihert batten (f. S. 602 Note 2). | 

BPerengar wurde in bobem Grade erbittert, als ex die au Rom gegen 
ibn gefällte Sentenz vernabm, fo daß er nod in feiner Schrift de sacra 
coena (1063) in bie beftigfien Worte barüber ausbrach. Gr beſchuldigt 


1) Mansi, L c. p. 679. Harduin, 1. c. p. 970. 
2) Mansi, 1. c. p. 744. Harduin, 1. c. p. 1009. 
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arin (p. 36 sq.) ben Papft einer facrilegifhen Cilfertigfeit, inbem es 
en göttlichen und menſchlichen Gefegen zuwider fei, Jemanden ungebôrt 
u verurtheilen (aber es lag ja fein eigener Brief vor, ber bie Synobe 
u ihrem Urtheile berectigte). Nicht minber Magte er über feine Citation 
ad Bercelli. Er fei, meint ex p. 41, dem Papſte in biefem Punfte 
einen Gehorſam fulbig gewefen, und mebrere geifilibe Freunde hätten 
hm gerathen, nibt zu erfeinen, ba bas Kirchenrecht Niemanden zwinge, 
td vor einem Gerichte außerhalb der Provins au ftellen. Dennod babe 
%, um feinen Refpeft gegen ben Primat zu bethätigen, bie Reife unter 
ielen Mühen angetreten und ſich zunächſt, um fiherer au reifen, su dem 
Rônige von Frankreich, als bem Abte der St. Martinéfirhe zu Touré 
(beren Ganonifus Berengar war), begeben ). „Aber feiner fônigliben 
Würde gans vergeffenb,” fährt ex fort, ,bat er mid cuidam adolescen- 
tulo suo zur Ginferferung übergeben, um, was au fagen und au freiben 
fbänblid ift, von mir Geld zu erpreffen, mebr, als id je gefeben babe‘ 
(p. 42. 47). Dieſe Berbaftung paßt gewif ganz ſchlecht au der Ofrörer⸗ 
fen Sypotbefe von bem intimen Berbältniffe des Königs su Berengar; 
fa fie beiweist gerade bas Gegentheil, und die Art und Weiſe, wie fid 
Berengar darüber ausfpridt, zeigt unverfennbar, daß bier nidt eine vers 
abrebete Geſchichte, wie Luthers Entführung auf die Wartburg, fonbern 
bitterer Ernſt vorlag. Warum aber der Rônig dem Berengar fo viel 
Geld abgepreßt babe, ift unflar. Gfrörer natürlid benft an bie Gelder, 
welde ber König bemfelben sur Beftebung Anderer gegeben babe, und bie 
nod nicht ganz verwendet geweſen feien. 

Durandus berichtet, daß Berengar (ehe er ſich von Tours aus zum 
König begab), nach der Normandie gegangen ſei, vielleicht um gerade 
dort, wo Lanfrank wohnte, Anhänger zu gewinnen. Vor Allem habe er 
ſeine Anſicht dem Abte Ansfried von Preaux (Pratellis) und darauf dem 
Herzog Wilhelm auseinandergeſezt; aber auch dieſer, obgleich noch jung, 
habe ſich nicht fangen laſſen, ſondern ein Colloquium zu Brionne (eine 
Meile vom Kloſter Bec entlegen) veranſtaltet, und Berengar ſei hier 
ſammt ſeinem Freunde, einem Cleriker, auf deſſen Beredtſamkeit er baute, 
éffentlid vor vielen Gelehrten der Normandie beſchämt und zum Schwei⸗ 


1) Die Martinskirche au Tours zählte mehrere vornehme weltliche Herren un⸗ 
ter ihren Canonicis, ihr Abt aber war der König ſelbſt, ſ. Thomassin, vetus et 
nova eccl. discipl. T. J. Lib. III. c. 64, 4. 
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gen gebradt worben 1). on ba nad Chartres reifend, fei er in bie von 
ben bortigen Glerifern gewünſchte Befpredung über bie Abendmahlslehre 
nidt eingegangen, babe vielmebr erffärt, ibnen bei gelegenerer Zeit ant: 
worten ju wollen, unb babe bief aud ſpäter gethan in einem Briefe vol 
Schmaͤhungen gegen ben Papft und bie rômifde Rirde. Weil er dieſe 
zu befiegen fi gerüſtet, babe er fo ſpät erft geantwortet (d. b. nidt fdon 
in Chartres Rede und Antwort gegeben). „Es ſtand nämlich,“ fügt Du: 
ranb bei, ,bie Œrôffnung bes Concils von Bercelli bevor 2). 

In biefen lesten Worten bat Durand zugleich aud bas Datum fir 
die unmittelbar vorauégegangenen Œreigniffe, bas Golloquium ju Brionne 
und ben Aufenthalt Berengars au Chartres, angebeutet und feine eigene 
Angabe (im Anfange des betreffenden Paſſus) corrigirt, als wäre Beren⸗ 
gar im J. 1053 in bie Normanbie, nad Brionne ꝛc. gereist. Entweder 
bat Duranbus hier einen Gedächtnißfehler oder ein fpäterer Copiſt einen 
Schreibfehler begangen, wie fon Goffart, Mabillon und Andere nach⸗ 
wiefen 2). Sudendorf meint zwar (S. 29), bas Colloquium ju Prionnt 
fei offenbar erft nad ber Synode von Bercelli abgebaïten worben, dem 
nad Berengars eigener Angabe (de s. coena p. 37 sq.) babe auch 
Lanfranf bemfelben beigewobnt, biefer aber fei von Ofiern 1050 an bi 
nad ber Synode von Vercelli beftänbig in ber Näbe des Papſtes geweſen. 
Lezteres ift ridtig, aber Bevengars Worte an Lanfranf: sicut apud Bri- 
sum, ubi aderas tu, narrasti quibusdam etc. fônnen fig gar leicht 
auf einen anbern und fpätern Aufenthalt Lanfranfs ju Brionne beziehen. 
Sudendorfs complicirte Hypotheſe (S. 30): Berengar fei alsbald av 
der Haft entlaffen worben, fogleid wieber nad der Normandie gegangen 
(gleich nach der Synode von Bercelli), zum zweiten Mal im J. 1050 


nach Brionne gekommen und jezt dort mit Lanfrank und Andern ju dm À 


vielbeſprochenen Colloquium zuſammengetreien, ift überflüffig und unmafr 


ſcheinlich, zumal Berengars Haft nad ben Anbeutungen feines Briefes am 


— — — — — — 


1) Preaux liegt an der Mille, in der Nähe der Minbung der Seine int 
Meer; etwas ſüdlicher liegen Bec und Brionne. 

2) Durandus, ſeit 1059 Abt ju Troarn in der Diöceſe Bayeux, in der Ror⸗ 
mandie, ſchrieb um's J. 1058 (nicht ſpäter) ſein Bud de corpore et sanguire 
Christi contra Bereng. im T. XVIII der Biblioth. max. PP. Die angefuͤhrte 
Stelle finbet fit ibid. p. 437; aud bei Mansi, T. XIX. p. 773. Harduin, LC 
P. 1017. Migne, T. 149. p. 1421 sq. 

3) Mansi, L c. p. 774. Harduin, l. ©. p. 1018. @ubenborf, Berengt- 
rius Turon. oder eine Sammlung ihn betreffender Briefe, 1850. &, 28. 
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Ascelin länger gebauert zu baben fheint. Der Hauptzweck biefes Briefes 
war, fi gegen einige Gerüchte ju vertheibigen, welche ber Clerus von 
Gbartres (bem Ascelin und bie Anbern im Briefe Genannten angebôrten), 
in Umlauf gefest babe, als bâtte er bei jener Zuſammenkunft zu Chartres 
feléft nidt läugnen können, daß Skotus ein Häretiker fei. Zugleich vers 
ſichert Berengar, daß er fid damals bei feiner Durchreiſe (burd Chartres) 
deßhalb mit Niemanden in eine Disputation über bas Abendmahl einges 
faffen babe, weil er guvor den Biſchöfen, zu benen er ſich begeben wollte 
(nach Bercelli) ju fatisfaciren beabfibtigte ). 


6 544. 
Berengar und die Synode au Bercelli am 1. September 1050. 


In Solge feiner Berbaftung war es für Berengar unmôglid, bei der 
Synode von Bercelli su erfbeinen, welbe wirflit am 1. September 
unter dem Vorſitze des Papftes abgebalteu wurde. Lanfrank beridtet 
barüber: „Obgleich au biefer Synode berufen, bift bu (Bevengar) nicht 
erfdienen. Sd aber bin nad bem Wunſche und Befeble des Papſtes bis 
au biefer Synobe bei ibm geblieben. Sn Anwefenbeit Aller, bie aus ver: 
fiebenen Æbeilen der Welt bier gufammengefommen waren, ift das Pub 
des Sobannes Sfotus über die Œudariftie verlefen und verworfen worben. 
Darauf wurde bdeine (Berengars) Anfibt auseinandergeſezt und verwor⸗ 
fen, der Olaube der beiligen Rirde aber, welhen id feftbaite und vers 
theidige, gebôrt und durch affgemeine Uebereinfimmung befiätigt. Zwei 
Glerifer, die fi für beine Geſandten ausgaben und bid au vertheidigen 
fudten, find gleid bei bem erften Gehör, bas man ibnen gab, überfübrt 
und gefangen worden“ 2), 

Biel kürzer und unbebeutend ift Guitmunds Beribt über die Synobe 
von Bercelli (1 c. p. 441), bagegen befigen wir nod von Berengar 
felbf (de sacra coena) eine eingänglide Befämpfung der LanfranF jen 
Radridten über unfere Synode. Den Vorwurf: er fei nidt erfhienen, 
emwiebert er mit bem anbern Vorwurfe: ber Papſt babe ſich feiner nidt 
angenommen, obwobl bie Ganonifer von St. Martin, feine Collegen, deß⸗ 
halb einen Deputirten an ibn gefidt bäâtten. Wenn aud nidt das menſch⸗ 


1) Mansi, 1. C. P. 745. Harduin, 1. C. P. 1019. Sudendorf, a. à, O. S. 16. 
2) Lanfrane, de corp. et sang. Dni., c. 4; auch bei Mansi, 1. c. p. 773. 
Herduin, 1. c. p. 1017. 
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lide Mitleid, fo hätte doch die Ehre des apoſtoliſchen Stuhls gefortert, 
Schritte zu ſeiner (Berengars) Befreiung zu thun, denn er ſei ja vom 
Papſte citirt geweſen (pp. 42 u. 47). „Du ſchreibſt,“ fährt Berengar 
p. 43 fort, „das Bud des Johannes Skotus ſei in Anweſenheit An, 
die aus verſchiedenen Theilen der Welt zuſammengekommen, verleſen und 
verworfen worden. Aber du ſelbſt haſt Einigen erzaͤhlt, jenes Buch ſei 
verworfen worden wegen des Ausdrucks: das Altarsſacrament ſei eine 
similitudo, figura und pignus corporis et sanguinis Christi, — ein 
Ausdruck, der in bobem Grade hätte gebilligt werden follen. Uebrigens 
bôrte id von Golden, welche bei bem concilium vanitatis (au Berrelli) 
anweſend waren, daß nur jene einaige Stelle und fonft nichts aus dem 
Buche des Skotus verlefen und es auf biefe allein bin verworfen wurde. 
Dabei bat bein Petrus (ber Carbdinaldiafon) bie Sentenz befdleunigt burd 
ben Ruf: si adhuc in figura sumus, quando rem tenebimus, obne 


au bebenfen, daß aud bie Rirhenväter von einer figura corporis ſprechen, 
und daß ein grofier Unterſchied iſt zwiſchen der Gigur von ehvas, mai 
nod nidt ba ft, unb der Figur ober bem Zeichen des bereits Griftivenben 


(b. h. ber Garbinal mifbeutete den Auébrud figura corporis, als ob 
die res ipsa, ber Leib Chriſti, erft etwas Rünftiges wäre). Du fagf, 
au Bevcelli feien Biſchöfe aus verfhiebenen Theilen der Welt sufammer 
gefommen: aber aud bei ben afrifanifen Synoden unter Agrippinné 
und Gyprian war bief ber Wall, und bob baben ibre Beſchlüſſe wegen 
der Sebertaufe feine Wahrheit und Geltung. Zudem find bei jenem tu- 
multus Vercellicus nur Biſchöfe einer Gegend und einer Sprade ge 
weſen. Du fbreibft, meine Anſicht fei zu Bercelli auseinandergeſezt wor⸗ 
ben; aber damals konnte dieß nod gar Niemand thun, weil id ja felbf 
nod nibt zur Riarbeit gefommen war, damals nod nicht fo Vieles für 
die Wahrheit gelitten, noch nicht fo fleiig auf Betradtung der bi. Schrift 
mic verlegt batte. Und ſelbſt wenn Jemand ju Bercelli meine Anſicht 
bätte auseinanberfegen fünnen, fo haͤtte man mid doch nicht ungebôrt ver⸗ 
urtheilen bürfen. ... Du ſprichſt von bem Glauben ber Rive, aber bit 
Schaaren der Thoren nennft bu Rire (p. 44).... Der Apoſtel Paulué 
prebigt uns die impassibilitas corporis Christi, bein Convent ju Vercelli 
aber wiff uns glauben machen, daß biefer Leib mit ben Händen 3erbroden 
und mit ben Zähnen 3ermalmt werde (p. 45).... Du freibft: zwei 


Glerifer von mir feien zu Bercelli erfhienen. .. aber fie waren in Babe 


beit nidt von mir gefanbt und baben es aud nidt verfudt, mid qu ver 
theibigen. ‘Der eine war mein Mitcanonikus an der Kirche St. Marti 





| 
| 
| 
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mb von bem bortigen Clerus sum Papſte nad Bercelli gefhidt, um ibn 
u Schritten für meine Befreiung au beſtimmen. Als er au Bercelli bei 
er Synode war, (bien es ibm, daß Ciner, vom Papſte befragt, mid für 
inen Häretiker erflärte, unb er vief ibm deßhalb aus aflen Kräften au: 
ei Gott bem Allmächtigen: bu lügſt! Der andere Cleriker, Namens 
Stephan, war bein Lanbémann (Lanfranfs), und als er fab, daß bie 
Schrift bes Skotus auf beinen Wink zerfnitten werbe, rief er in edlem 
Eifer aus: fo könne man aud ein Bud Auguftiné serfhneiben. Die Folge 
var, daß Leo beibe feftnebmen ließ, um, wie er nadmals fagte, fie ges 
en bie Maſſen au ſchützen, nicht um fie au beftrafen”’ (p. 46 sq.). 

Noch weiter mat es Berengar dem Papfie zum Vorwurf, daß er au 
Bercelli bei bem bortigen Bifhof (Gregor) wohnte. Diejer babe fura 
porber feinem eigenen Obeim, einem Œbelmann aus Pavia, bie Braut 
geraubt unb mißbraucht. Der Beleibigte babe geflagt, aud beim Papfte, 
aber feine Antwort erbalten. Er babe nun gebofft, die Synode werde 
ben Papft nöthigen, dieß Schweigen su brechen, unb fei befbalb na 
Bercelli gefommen. Allein der Papft babe bei bem Ehebrecher gewobnt, 
and alle Bemübungen des Œbelmannes, eine Entſcheidung au eraielen, 
feien vergeblid gewefen (p. 39 sq.). Berengar verfhweigt bier, daß der 
Papſt balb barauf, in ber rômifhen Oſterſynode des Jahres 1051, wirfs 
id über Gregor von Bercelli ben Bann ausſprach; und gewif lieben 
ſich, wenn uns alle Details genau befannt wären, Orünbe für bas Be⸗ 
nebmen des Papſtes au Vercelli entbeden. Gfrôrer vermutbet (RG. IV. 
545), es fei bem Papſte der wabre Sadverbalt längere Zeit burd In⸗ 
triguen feiner Umgebung nidt sur Renntnif gefommen. 

Endlich will Berengar wiffen (p. 40 sq.), daß der Papſt auf ber 
Synode zu Vercelli von Mehreren getabelt worben fei, weil ex einige 
Glerifer (bie von Simonifien, obne ſelbſt fimoniftifh au fein, geweiht wor⸗ 
ben twaren) zum zweiten Male orbdinirt babe. Darauf von feinem fünig- 
liben Sitze fib erbebenb, babe er alle Anwefenben erfucbt, von Gott er: 
jeibung biefes feines Fehlers au erfleben. Aber als er wieder nad Rom 
jurüdgefebrt, hätten Gene, die ibm zu ben Reordinationen gerathen, wies 
berum bie Oberhand bei ibm befommen, namentlid Humbert (Garbinal 
und Erzbiſchof von Sicilien, den Berengar beſonders haßte), und Leo fei 
wieber in ben alten Gebler surücdgefallen. So babe er jezt den Biſchof 
Magnus von Redon (Rennes), den Bifhof Iterius von Limoges und 
ben Abt Pirenäus von Rennes zum aweiten Dale orbinirt. — Was an 
biefen Angaben wabr fei, ift nicht mebr au ermitteln ; wohl aber werden 
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wir fpäter feben (S. 720), daß bie rage nad der 3uläffigfeit oder 
Nothwendigkeit einer Reordination damals nod nicht far entfieben var. 

Bon ben weitern Angelegenbeiten, welche die Synode von Bercelli be 
fäftigten, finb uns nur wenige befannt, und bie widtigfte barunter if 
wohl bie des Erzbiſchofs Sumfrieb von Ravenna. Vor brei Jahren botte 
Raifer Heinrich III. biefen feinen bisberigen Kaplan auf ben boben Stuhl 
von Ravenna erboben. Stolz wie ein Parvenu und überdieß von einigen 
faiferliben Raͤthen geftacelt, die ben Papft haßten, beſonders von Biſchof 
Nizo (Nitger) von Freiſingen, verweigerte er bem Papſte bas ſchuldige 
Maß ber Abtung und des Geborfams, und da er troë aller Mahnungen 
in ber Unbotmäfigfeit verbarrte, fprab Leo auf der Synobe au Vercelli 
ben Baun über ibn aus {). 

Weiterhin beftätigte jezt ber Papft die Privilegien des Kloſters St. Bi: 
tor au Marfeille, auf Pitten des Abtes Petrus, ber ſich eigens bei der 
Synobe zu Bercelli eingefunden und gezeigt batte, daß fein Stift unmits 
tefbar bem hl. Petrus unterworfen fei. Auch famen bie Streitigkeiten 
zwiſchen bem Rlofier Corbie unb bem Bisthum Amiens wieder zur Sprache. 
Mir faben oben, daß Papſt Leo fon auf ber Rheimſer Synode ju Our: 
ften Corbie's entfieb. Aber ba fi Biſchof Fulco von Amiens abermals 
an Rom wandie und verfhiebene Klagen gegen ben Abt Gulco von Corbie 
vorbradte, wurben beibe vor die Synode von Vercelli geladen. Nur der 
Abt erſchien, und Papſt Leo forberte jezt ſchriftlich ſowohl ben Erzbiſchof 
Guido von Rheims als ben Biſchof von Amiens zur Achtung der Privé 
legien des Kloſters auf ?). 


$ 545. 
Berengar und bie Parifer Synobe im Oktober 1051. 


Einige Zeit nad der Synode von Bercelli richtete Berengar einen 
Brief an Abt Richard, einen am Hofe viel vermôgenten Geiſtlichen, def: 
fen Verwendung er nadfucdte, damit ibm der Rônig ben grofen Schaden, 
ben er ibm gugefügt (die Gelberpreffung während der Gefangenſchaft) 
wieder erſetze. Aber aud wenn der Rônig e8 nidt thue, fei er bob be: 
reit, „ſeiner Majeſtät“ au bienen und zu erklären, daß die Synode von 
Vercelli höchſt ungerecht den Skotus verworfen, den Paſchaſius belobt 


— — 


1) Herm. Contr. ad ann. 1050 bei Pertz, T. VII. (V.) p. 129 und FFibert, 
vita Leonis L c. p. 661. 
2) Mansi, T. XIX. p. 779 sqq. 
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abe. Zugleich beflagt er fi über bie Glerifer von Chartres, welde bem 
könige bie Abendmahlslehre bes feligen Biſchofs Fulbert von Chartres 
alſch dargeſtellt (und ibn bamit gegen Berengar eingenommen) bâtten. 
Enblid gebenft er aud eines fonft unbefannten Religionsgeſprächs ju 
Poitiers, bei welchem Ascelin (Clerifer von Chartres) bie Lebre Auguftins 
erbrebt babe 1). 

Ungefäbr um biefelbe Zeit, als ſchon Nachrichten über die Synode 
on Bercelli nad Frankreich gekommen waren, anhwortete aud Ascelin 
mf bas oben ©. 711 erwähnte Shreiben Berengars. Es Fann bief un: 
nôgli vor Ende Septembers ober Anfang Oktobers 1050 gefheben fein, 
veil ja die Synode von Bercelli erft im September 1050 ftattbatte. Da 
edoch weder Ascelin nod aud Berengar felbft in feinem Briefe an Richard 
er Parifer Synode mit einem Morte gebenfen, fo iſt wahrſcheinlich, daß 
efe damals nod nicht berufen war, und daß fomit ber 16. Oftober, an 
em fie nad Durand (1. c.) gefeiert wurbe, nidt vom 3. 1050, fondern 
on 1051 au verfteben fei. Und leztere Zahl wirb aud auébrüdiid im 
Chronicon Elnonense und ben Annales Elnon. minores angegeben À). 
Bill (S. 76) möchte fib eber für 1050 entfheiden, während Anbdere, 
vie Leffing und Gieſeler, bas Zuſtandekommen biefer Synode überbaupt 
n Grage fteliten. Mad bem Beridte Durands batte ber Rônig, welcher 
er Synode perſönlich anwohnte, aud ben Berengar dazu berufen, damit 
x entweder feine Anſicht ben Gegnern gegenüber burd bie Autorität der 
Bäter beweiſe, oder, wenn er dieß nidt fônne, ber allgemeinen Lebre beis 
tete (wabrfdeinlid batten die Cleriker von Chartres nidt wenig au die⸗ 
em Eniſchluſſe des Rônigé beigetragen). „Zur feftgefeaten Zeit,“ fährt 
Durandus fort, „ſind viele Biſchofe, andere Geiſtliche und vornehme Laien 
n Paris eingetroffen; Berengar dagegen und ſein Freund und Biſchof, 
kuſebius Bruno von Angers, erſchienen nicht, beide wegen ſchlechten Ge⸗ 
viſſens. Der Biſchof von Orleans wies ſofort dem König und der Sy- 
tode ein Padet Sbriften vor, und bat um Erlaubniß, fie verlefen zu 
ürfen. Es fei dieß ein Brief Perengars an feinen Freund Paulus, und 
r, ber Bifbof von Orleans, babe dieß Aftenftid bem Boten Perengars 
mn Paulus mit Gewalt abgenommen 5). Alle Anweſenden bôrten mit 


1) Mansi, T. XIX. p. 784. Harduin, 1. c. p. 1024. Gubenborf, a. a. ©. 
5. 17 ff. 

2) Pertz, T. VIL (V.) p. 20. Subenborf, a. a. O. ©. 31. 

3) Wir haben no$ eine epistola P (auli) ad Berengarium (Martene, 
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gefpannter Aufmerkſamkeit auf bie Berlefung, braden aber wegen des 
haͤretiſchen Snbalts balb in lautes Muvren aus, und sum Schluß wurte 
in affgemeiner Uebereinftimmung bie Berbammung ausgefproden über den 
Verfaſſer des Briefs und feine Anbänger, fowie über bas Buch des Jo 
bannes Skotus, aus bem er feine Anfibt geſchöpft au baben ſchien. And 
Drobte man bem Berengar unb feinen Freunden mit ben ſchwerſten tra: 
fen, felbft bem Tobe, wenn fie nicht von ibrer Srrlebre ablaffen würben. 
Hiedurch erſchreckt, baben fie nad einiger Zeit auf einem Concil (au Tours 
1054) ein fatbolifdes Glaubensbekenntniß abgelegt ..., follen jebod ſpaͤ⸗ 
ter wieber sum Oefpieenen zurückgekehrt ſein“ 1). 

Bon bem, was Duranbus im lesten Sage beridtet, werden wir weiter 
unten ſprechen; für jet erbebt fib uns bie Frage, ob bie Synode, deren 
Biſchof Deobuin von Lüttib erwähnt, mit ber Parifer ibentifd fei, oder 
nibt. Als biefer Zeitgenoſſe erfubr, baf ber König von Franfreid eine 
Synode wegen Berengars und des Bifbofs Pruno von Angers berufen 
babe (wo, wirb nidt angegeben), ridtete er, obgleich nicht sum framüfé 
ſchen, fonbern sum beutfhen Reide gebôrig, einen Brief an König Sex 
rich, worin er fagt: „wir glauben nidt, daß bie Synode biefe Irrlehre 
ausrotten fann, benn Bruno ift ein Biſchof, ein Bifbof aber kann mr 
vom apoftolifhen Stuble geridtet werden. Sa wir fürchten in boben 
Grabe, daß großes Aergerniß entftebe, wenn ibr jenen Elenden und Be: 
worfenen auf einem heiligen Concilium Gehoͤr ſchenket (was ſie felbf, 
vor Strafe ſicher, verlangen), und ſie auf dieſem nicht geſtraft werden 


durfen. Gerade, wenn man ſieht, daß ſie nicht geſtraft und nicht abgeſezt 


werden, fo wird man glauben, ſie hätten von der Synode nicht beſiegt 


werden können, oder ſeien gar gerechtfertigt worden. Deßhalb bitten wit 


euere Majeſtät, ihr möget auf ſo lange jene lügneriſchen Lehren gar nicht 
anhören, bis ihr von Rom die Erlaubniß habt, fie au verurtheilen“ *). 





thesaur. nov. anecdot. T. J. p. 196), und es iſt dieſer Paulus wohl identiſch 
mit Paulinus, dem Primicerius von Met Cf. oben S. 704). Paulus fordert 
in dieſem Briefe den Berengar, deſſen Lehre er lobt, zur Mäßigung und Borfiét 
auf. Zugleich bittet er ihn, für ben Abt von Gorze (bei Metz) eine Vertheidigung 
der Lehre des Skotus abzufaſſen. Wahrſcheinlich iſt gerade dieſe Arbeit Berengars 
in die Hände des Biſchofs von Orleans gerathen. Sudendorf, a. a. O. ©. À. 

1) Durand, L. c. in Bibl max. PP. T. XVIIL p. 437; aug bei Mens 
T. XIX. p. 761. Harduin, 1. c. p. 1021. 

2) Biblioth. max. PP. T. XVIII. p. 532. Migne, T. 146. p. 1439. Mans, 
L ce. p. 783. Harduin, 1. c. p. 1023. 
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Man fiebt leibt, Deoduin von Lüttib wußte nod nidts, weber von 
der Berwerfung Berengars burd die römiſche Oſterſpnode vom J. 1050, 
nod von feiner Gitation na Bercelli, nod von ber bortigen Gentens, 
fonft würbe er gewiß wefentlid anbers gefbrieben baben. Wenn nun 
aber bie Parifer Synobe erft im Oktober 1051 ftatthatte, fo ift faum 
glaublib, daß jene Begebenbeiten des Jahres 1050 bem Biſchofe von 
Lüttich nod unbefannt gewefen feien, unb es brängt fid uns die Ver⸗ 
mutbung auf, Deoduins Brief beziehe fib auf eine etwas frübere Zeit, 
nidt auf bie Parifer Synode im Dftober 1051; fei es nun, daß König 
Heinrich wirklich früber fon, gleich beim Peginn des Berengar'ſchen 
Streites, eine derartige Synode beabſichtigte, oder daß Deoduin nur durch 
ein falſches Gerücht zu ſeinem Briefe veranlaßt worden iſt. 


6 546. 
Spaniſche und franaôfifhe Synoben im J. 1050. 


Waͤhrend biefer Borgänge veranfialtete Rônig Ferdinand J. ober ber 
Grofe mit feiner Oemablin Sanctia im 3. 1050 bie Synode au Coyaca 
in ber Diôrefe Oviedo. Wir befiten die Akten berfelben in einer doppel⸗ 
ten, jebod ber Sauptfade nad nicht verfhiebenen Geſtalt. Den etwas 
kürzern Text publicite guerft Baronius (1050, 5 sqq.), ben längern 
Manfi. Mad bem einen wie nad dem anbern erließ die Synode 13 Vers 
ovbnungen oder Ganones: 1. Die Bifbôfe werden an thren Sitzen bas 
canonife Leben einfübren.. 2. Sn allen Klöſtern muß bie Regel Iſidors 
oder Benebifts herrſchen, und bie Aebte müffen ben Biſchöfen geborcen. 
3. Jede Kirche fiebt unter bem Biſchofe, fein Laie bat Gewalt barüber; 
bie Kirchen bürfen nidt unter mebrere Priefter getbeilt werden, fonbern 
müſſen gans bleiben und bie nôtbige 3abl von Prieftern, Diafonen unb 
Rivhenbüdern 26. baben. Kelche von Olas oder Thon bürfen nicht beim 
Opfer gebraudt werden. Die Rleiber der DPriefter find: superpilitium, 
amictus, alba, sinctorium (cinctorium) ober balteum, stola, manipu- 
lam, casula. Die Kleider ber Diafonen: amictus, alba, stola. Unter 
(subius) bem Kelche fol bie Patene fein, und barüber bas linnene cor- 
porale. ‘Der Altartiſch muß von Stein fein und von einem Bifbofe 
confefrirt, bie Soflie ex frumento electo sine alia mixtura, et sine 
sale, et tota sit sana et integra. Vinum etiam sit purum et mun- 
dum, ita ut inter vinum et hostiam et aquam sit trinitas significata. 
Die Priefier, welche Rirenbienfte verribten, müſſen Kleider tragen, die 
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bis qu ben Knöcheln reichen, und ben Bart fibeeren, ire Krone (Tonfur) 
muß ſichtbar fein, fie bürfen feine fremben Weibsperſonen im Saufe babez 
(nisi tantum matrem, aut amitam, sororem aut materteram aut 
mulierem probatam), und bie bei ibnen finb, müffen durchaus ſchwarz 
gefleibet fein. Snnerbalb des nâächften Umfreifes um bie Rire 1) bürfen 
feine Laien mit Weibern wobnen u. ſ. f. 4. Die Prieſter und Aebte 
müffen bie Ehebrecher, Blutfhänber, Diebe, Mörder 2e, aus ber Ride : 
ausſchließen und zur Buße ermabnen. 5. Nur am Samstag vor Paſcha 
ſoll getauft werden. In der Mitte der Quabragefe und des Auguſts ſollen 
die Weihen ertheilt werden, nur an ſolche, welche ben ganzen Pſalter und 
die Hymnen und Cantika auswendig wiſſen und ſonſt gut unterrichtet 
ſind, u. ſ. f. 6. Alle Gläubigen müſſen am Samstage Abends in die 
Kirche gehen, und am Sonntage die Matutin, die Meſſe und die Horen 
anhören. Niemand darf an dieſem Tage knechtiſche Arbeiten vollziehen 
oder reiſen (es ſei denn aus Noth). Sein Chriſt darf mit einem Juden 
im Hauſe bleiben oder mit ihm eſſen. 7. Die Grafen ꝛc. ſollen Gerech⸗ 
tigkeit handhaben. 8. Die alten Beſtimmungen über die Gerichte u 
Leon ꝛc. bleiben. 9. Kirchengüter können, auch wenn die gewoöͤhnliqhe 
Berjäbrungsseit ſchon vorüber iſt, wieder zurückgefordert werden. 10. 
Verordnung über ſtrittige Güter. 11. Um Freitage muß Jedermam 
faſten. 12. Das Aſpylrecht der Kirchen wird beſtätigt. 13. Alle müſſen 
gegen ben König treu ſein À). 

Eine andere Synode im Juli 1050 ad S. Tiberium (im Kloſier 
St. Tiberius) in der Provins Narbonne fprad auf bie Klage di 
Rlofters der Di. Sungfrau ju Arula über die Räuber des Rirdengut 
febr complicirte wortreihe Slñche aus 2). Wahrſcheinlich im Septembet 
beffelben Sabre wurbe aud bie Synode au St. Giles in der Provig 
Narbonne gefeiert, welche, von vielen Erzbiſchoöfen und Biſchöfen befudt 
in drei Ganonen bas Rirhengut gegen gewaltfame Angriffe au fhüger 
fudte, bie Riche unb ibre Umgebung im Umfreis von dreißig Schritte 
für unverletzlich erflätte und allen Abeligen (milites), boben und niedern, 
gebot, bis zum Geburtsfeſte Johannis' die Waffen niebersulegen +). 





1) Intra dextros ecclesiae. Dextri wurde zunächſt — passus, baur = 
30 passus des Umkreiſes um eine Rire 2. genommen, ſ. Du Cange, 5. à. v. 

2) Mansi, 1. c. p. 786 sqq. Harduin, 1. c. p. 1026. 

3) Mansi, 1. c. p. 794 sq. 

4) Mansi, 1. e. p. 843 sqq. Manſi jeigte, daß die Synode nidt bem Jr | 
1056 angebôre, wie man früher glaubte. 
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Zwei Reifen Leo’s IX. nad Deutſchland; Synoben zu Rom, 
Mainz, Mantua unb in Afrifa. 


Gleich nad der Synode au Vercelli veiste Papſt Leo IX. zum zweiten 
Mal über die Alpen, um Burgund, Lotbringen und Deutfhlanb au bes 
fuden, lauter Laͤnder, beren Kronen Raifer Heinrid III. trug. Dabei 
wollte er sugleid mit biefem feinem erlaudten Freunde aufammenfommen. 
Das Feſt des Di. Doris (22. September) feierte er am Grabe biefes 
Martyrers su Agaunum (f. Po. IL S. 649), verebrte bann zu Befançon 
andächtig die Reliquien des Di. Stephanus, feine von ben Steinwürfen 
der Juden gerfmetterten Gebeine, wobnte zu Langres der durch Erzbi⸗ 
fhof Halinard von Lyon volliogenen Weihe Arbuins sum Biſchofe von 
Langres bei (flatt bes au Rheims abgefesten Qugo, S. 692), bob im 
Dftober au Toul den Leibnam bes jüngft canonifirten Biſchofs Gerhard 
aus bem Grabe und ftelite ibn allem Volke feierlih aur Berebrung aus, 
traf im Anfange des folgenben Jahres mit bem Raifer in Trier gufam- 
men und ging mit ibm nad Augsburg, wo er am Lidtmebfefte bem Erz⸗ 
biſchof Humfried von Ravenna (f. S. 714), nadbem er ſich zum Seine 
unterworfen und um ÿreifprebung gebeten hatte, verzieh. Als er aber 
gleich darauf wieder Zeichen ſeiner Unbußfertigkeit wahrnahm, rief er voll 
Trauer aus: „wehe, der Unglückliche iſt todt!“ Und in Bälde ereilte 
denſelben auch der phyſiſche Tod 1). | 

Obne der vielen Gnaden zu gebenfen, welche Papft Leo wäbrend bie- 
fer Reife eingelnen Rirhen und Klöſtern erwies, bürfen wir nidt zweifeln, 
daß aud grofe und widtige Angelegenbeiten des Reichs und der Rirde 
awifen ibm und bem Kaiſer befprochen worden feien. Sobald er aber 
nad Rom zurückgekehrt war, feierte er gleich nach Oftern, im April 1051, 
abermals eine römiſche Synode, und fprad jezt über Bifhof Gregor 
von Bercelli (S. 713) wegen Ehebruchs und Meineids bie Crcommunis 
fation aus, obgleid berfelbe nidt perſönlich anweſend war, ja, wie Ders 
mannus Gontractus angibt, nidt einmal bavon wufte, alfo wobl gar 
nidt citirt worden war, Die Notorietät feines Vergehens fhien dieß 
vielleidt entbebrlid au maden. Da jedoch Gregor bald barauf buffertig 
in Rom erfhien und Genugthuung verfprad, wurde er wieder eingefeat *). 


1) Wibert, vita Leonis, 1. c. p. 661. 
2) Hermann. Contr. bei Pertz, T. VIL (V.) p. 129 sq. 
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Weiterhin wurde auf biefer Synobe von der Oùltigfeit jener Weihen ge 
banbelt, welche von fimoniftifhen Biſchöfen, aber gratis, ertheilt worden 
waren. Schon unter @lemens EI. im J. 1047 und unter Leo IX. auf 
der Ofierfynobe 1049 war über biefen Gegenſtand gebanbelt worden (|. 
S. 681), und wie wir wiffen, warf Berengar bem Papfte vor, er babe 
auf der Synode ju Bercelli derart Drbinirte sum aweiten Male geweiht 
(S. 713). Daß mebrere folher Reorbinationen vorgefommen feien, fagt 
aud Petrus Damiani, obne übrigens angugeben, daß der Papſt ſolches 
gethan babe 1), und fügt, was für uns bas Wichtigſte ift, bei: ,,feit drei 
Jahren fei die Frage nad der Oùültigfeit folber Drbdinationen auf rôm- | 
ſchen Synoden verbanbelt und and auf ber jüngfien berfelben (eben dir 
unfrige) nicht entfdieben worden. Der Papft babe fid bamit begnügt, 
alle Biſchöfe au bitten und au beſchwören, Gott um Erleuchtung wegen 
biefer fwierigen Sade angufleben.” Er fetbft, Damiani, erachtete ei 
jeat für paſſend, dieſe Frage in einer beſondern Schrift, bem liber Gra- 
tissimus, ju bebanbeln und aus vielen Grünben mit Sa zu beantiwortez. 
— Daß bie bewußte Verordnung gegen bie Goncubinen der Glerifer. well 
der Synode des Sabres 1049, nidt der unfrigen, angebôre, baben wi 
fon oben S. 682 bemerft. Dagegen wurde der lestern der febr wider⸗ 
lide Streit awifhen bem Bifhof von Sabina und bem Kloſter Garfa aur 
Œntfheibung vorgelegt. Der Bifbof und bas Kloſter beanfprudten ge 
meinfam bie Œinfünfte der Rire des hl. Michael auf bem Perge Tania À 
in ber Didcefe von Sabina. Sie batten darüber fon vor einiger Xt À 
einen Bertrag miteinanber abgefloffen. Aber der Abt bielt ibn nidt uù J 
ging in feiner Feindſchaft gegen ben Biſchof fo weit, daß er, alé nof 
bem Branbe ber alten Midaeléfirhe eine neue gebaut worben war, ft à 
burd einen fremben Bifhof einweihen lie. Œntrüftet überſchritt aud dx à 
Biſchof alle Sranfen der Drbnung, brang gewaltfam in bie Rire ein, 
zerſtörte den tar und nabm bie Meliquien binweg. In Folge einer 
Krankheit bereute er bas Gefhebene und reftituirte die Reliquien; abet 
der Abt fubr fort, ibn zu verfolgen, und firebte ibm fogar nad bem 
Leben. Der Bifhof flagte barum jeit bei bem Papſte und der Synode, 
aber auch ber Abt fhidte einen Hbvofaten, um feine Sade zu führen. 
Der Papft verfudte Anfangs ben Streit durch gütlichen Vergleich bejus 
legen; als aber bie beigebradten Dofumente geigten, daß bie fraglidt 


1) Œr fagt: Œinige (nonnullos) hätten folie Cleriker wieber orbinirt €. 
Damiani liber Gratissimus, Opp. T. III. p. 42. 
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ice gang und gar bem Kloſter gehöre, beflätigte er biefe und alle ans 
ern Befigungen bdeffelben aufs Neue 1). 

Aud König Eduard ber Pefenner von England batte bas Gelübde 
emacht, bei biefer römiſchen Synode zu erfheinen. Da ihm aber bie 
uflänbe des Reis eine längere Abweſenheit nidt erlaubten, fhidte er 
zeſandte an ben Papft, mit ber Bitte, ibn des Gelübdes ju entbinben, Leo 
jat es unter der Bebingung, daß er die Summe, welche die Reiſe gefoftet 
ätte, ben Armen zuwende und ein Rlofter au Ehren des hl. Petrus entweder 
eu grünbe, ober reftituire. — Sn Folge bievon wurde Beftminfter erbaut ). 

Rad Beenbigung der Synode begab ſich Papſt Leo nad Unteritalien, 
m feine und des Raifers Rechte aud bort, namentlid in Benevent, wieber 
evaufiellen, bie vielfad verworrenen Verhältniſſe ju ordnen, bie gegen 
inanber erbitterten Gemüther au befänftigen, Streitigfeiten au ſchlichten 
mb allerlei Mißſtaͤnde zu heben. Auf Weihnachten 1051 nab Rom aus 
üdgefebrt, war er aud von bier aus wieber in gleiher Ribtung, nas 
nentlid für Mittel- und Dberitalien, thätig, blieb aber nur bis Anfang 
es Srübjabré, um abermals na Benevent unb von ba nad Ungarn ju 
den, deſſen König Andreas ibn gebeten batte, zwiſchen ibm und bem 
laifer Friede zu ſtiften. Wie im vorigen Jahre, fo war Peinrid LIL. 
ud jet wieber, im Sommer 1052, mit grofer Heeresmacht in Ungarn 
ingefallen und belagerte eben Preßburg, um ben Rônig zur Anerfennung 
er faiferliden Dberbobeit zu zwingen. Da erfhien Leo im Auguft oder 
September im faiferlihen Lager, unb na Hermannus Gontractué war 
Deinvid völlig geneigt, auf die Vorſchläge feines bobenpriefterliden Freun⸗ 
es eingugeben, während ber Ungarnkönig ſolche Schwierigkeiten gemadt 
abe, daß ihm der Papſt mit dem Banne drohte. Leo's Biograph, Wi⸗ 
ert, dagegen will wiſſen, einige Hofleute hätten die Ohren des Kaiſers 
erhaͤrtet, ſo daß er auf die Worte des Papſtes nicht hoͤrte und in Folge 
ievon die Oberherrlichkeit uber Ungarn verlor. Gewiß iſt, daß der Kai⸗ 
er ſich in Baͤlde, ohne irgend etwas erzielt zu haben, zum Rückzug ge⸗ 
röthigt fab und in Begleitung des Papſtes nach Regensburg ging, wo 
ezterer den Leichnam des hl. Wolfgang (4 995) erhob, ihn ſammt dem 
och älteren Erhard, Regionarbiſchof von Regensburg ), canoniſirte, und 


1) Mansi, L. c. p. 798. 
2) Mansi, 1. c. p. 1050. Harduin, 1. e. p. 1151. Will, à. a. À. ©. 86. 
3) Erhard, Bruder des Erzbiſchofs Hildulf von Ærier, im fiebenten Sabrb., 
oÙ au bie hl. Odilia, Tochter des elſäßiſchen Grafen Ethico, getauft und ſehend 
ſemacht haben. 
Sefele, Conciliengeſchichte. IV. 46 
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bas na einem Branbe neugebaute Kloſter St. Emmeran nebft ber ef: 
lichen Rrypta einweibte 1). Angeblich ſoll jet ber Papſt aud ben Gtreit 
zwiſchen den Mönchen von St. Emmeran und denen von St. Denis bei 
Paris, wer die wabren Gebeine des hl. Dionys befite, zu Ounfien Re 
gensburgs entfieben und barüber eine Bulle ausgeſtellt baben, welche 
befagt, Kaiſer Arnulf babe biefen beiligen Leib von Frankreich mitgenom- 
men und na St. Emmeran gebradt. Gr fei gans vollſtändig und nur 
eine fleine Partifel ber rechten Sand feble 7). Allein bie Unächtheit biefes 
Diploms ift fhon von Andern, namentlib Hunckler (a. a. À. S. 223 ff.), 
nadgewiefen worben, und es baben die Angaben der franzöſiſchen Hiſtoriler 
alle Wahrſcheinlichkeit für fi, baf awar die Mönche ju St. Emmerm : 
die Sache in Anwefenbeit des Papftes angeregt, aber von ibm bie Ynt: 
wort erbalten bâtten: man müffe vor Allem im Kloſter St. Denis nach⸗ 
forfhen, ob dort bie fraglihen Gebeine fid nod vorfänben oder nibt, 
Auf dieß bin babe Rônig Heinrich L im Januar 1053 in Anwefenbet 
vieler Prälaten und Herren ben Reliquienfhrein zu St. Denis oͤffnen 
faffen, und zu alfgemeiner Freude babe fid ber hl. Leib, in uralte Tüde | 
gehüllt, aweifellos vorgefunden 2). Außerdem geboten jezt Kaiſer und | 
Papft bem gewaltthätigen Biſchof Gebbard von Regensburg (des Kaiſers 
Obeim) und bem Herzog Conrad von Bayern, die Waffen, welche dieſe 
erſten Fürſten Bayerns gegen einanbder ergriffen batten, fogleid nieber: 
aulegen unb ibren Gtreit einer ridterliten Œntfbeibung au unterftellez. 
Sie verfpraden es, bielten aber nachmals fo wenig Wort und name 
lib zeigte ſich Herzog Conrad fo firrig, daß ibn ber Raifer im folgende 
Sabre 1053 des Herzogthums entfeate, Conrad aber su ben Ungarn floh und 
an der pige eines ungarifhen Heeres wieder zuruckehrte, um ſein eigents 
Vaterland zu verwüſten. 

Bon Regensburg aus zogen Kaiſer und Papſt im Oktober 1052 nach 
Bamberg. Hier vollzog Leo die feierliche Beiſetzung der Gebeine ſeines 
Vorfahrers Clemens II. (Suidger von Bamberg), ſchlichtete einen Streit 
zwiſchen bem dortigen und bem Würzburger Biſchof, und geftattete den 
Domherren von Bamberg, ſelbſt ben Diakonen, zu Ehren des Papſtes 
Clemens II. an deſſen Todestag und an einigen andern Feſten die Mütri 


— — — — — — 


1) Hochwart, catal. episc. Ratisp. bei Oefele, T. J. p. 179. 

2) Mansi, 1. ©. p. 674. Harduin, 1. c. p. 965. 
3) Mansi, L c. p. 807. Marduin, 1. c. p. 1031. Wahrſcheinlich haben die 
Regensburger, dieſem Ergebniß entgegen, die falſche Bulle fabricirt. 
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a tragen ‘). Auch wurbe jeit ber Propft Luitpold von Bamberg auf 
en burd ben Tod Bardo's erlebigten Metropolitanfiubf von Mains ge 
at und ibm am 18. Oftober 1052 bas Pallium nebft anbern Ehren⸗ 
echten verliehen. 

Wenige Tage fpâter, noch im Oktober 1052, veranſtalteten die beiden 
zäupter der Chriſtenheit eine Synode zu Mains, von der bloß der Codex 
anreshamensis (I. 176), und er nur in ben wenigen Worten berichtet: 
ulta ibidem (Papa Leo) de ecclesiasticis sanctionibus disposuit. 
dachdem der Papft aud Lorfh, Tribur und Schaffhauſen befudt unb 
trhen und Altäre da geweibt baite, feierte er mit bem Raifer gemeinfam 
as Weihnachtsfeſt 1052 ju Worms und fblof mit ibm bier einen Ver⸗ 
leid, ber für bie Entwidiung und Größe bes Rirhenftaaté nachmals 
br widtig werden follte. Der Raifer überlief bem rômifhen Stuble 
Jenevent und andere Befigungen füblid von Rom, wogegen ber Paypft 
uf bie bem BI. Petrus ſtiftungsmäßig zuſtehenden Rechte auf bas Pis: 
jum Bamberg und bas Rlofter Fulda verzichtete (Will, a. a. D. S. 99 f.). 
Jleichzeitig beftätigte Leo die Privilegien bes Stuhls Hamburg⸗Bremen, 
nb verlieh bem bortigen Erzbiſchof Abaïbert und ebenfo auf Bitten bes 
aifers aud bem Bifhofe von Bamberg bas Pallium, Lesterem jedoch 
uv unter ber Bebingung, daß er es blos breimal im Sabre trage und 
ine Unterorbnung unter ben Erzbiſchof von Mainz nicht vergeffe *). 

Am erſten Weihnachtsfeſte celebrirte der Papſt ſelbſt, am atveiten 
at dieß ber neue Œrabifhof von Main. Da ein Diafon des Leztern 
ad ber Progeffion eine Oration nidt nad römiſcher Weiſe fang und 
08 Leo's Befehl ben Geſang weber änbderte, nod nnterbrad, fprad ber 
lapft fogleid wegen Ungehorſams bie Degrabation über ibn aus. Aber 
er Erzbiſchof brobte, ben Oottesbienft nidt fortaufeben, wenn man feinen 
Hafon nidt ungefäumt wieber freifprehe, und der „gute Brun“ glaubte 
n Intereſſe des Friedens nachgeben zu müſſen *). Wir feben bieraus 
nerſeits das Streben des Papſtes, überall den römiſchen Ritus und 
antus zur Geltung zu bringen, andererſeits aber auch, daß fein Anſehen 
Deutſchland und ſeine Geltung beim fer au finfen begann. Die 


1) Mansi, T. XIX. p. 687 u. 693. Pertz, T. VI. (IV.) p. 802. Eine be- 
mbere Abhandlung über ble Beiſetzung ber Leiche des Elemens IL. und bie ben 
Jomberren von Bamberg erthellten Privilegien finbet fi bei ben Bollandiſten in 
. IL ihrer gefammelten Abhandlungen (Praefationes, tractatus etc.) p. 293. 

2» Pertz, T. VL (IV.) p. 801. 

3) Eecehardi chron. univers. bei Pertz, T. VIIL (VI) p. 196. 
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Gofpartei, die ibm fon in Ungarn entgegentwirfte, ſcheint unterbefen 
nod ſtärker geworden au fein, unb ber Rangler, Bifbof Gebhard von 
Gibftäbt (aud ein Berivanbter des Raifers, ein Graf von Galw), fete 
es fogar burd, daß bas beutfde Deer, welches dem Papſte gegen bie 
Rormannen belfen follte, wieber Befebl sum Rüdmarfd erbielt, wohl 
nidt minder zum Schaden des Reichs, als des römiſchen Stubls. 
Nachdem Papſt und Kaiſer in Worms von einander Abſchied genom⸗ 
men, reiste Erſterer uber Augsburg nach Mantua, wo er im Februar 
1053 zur Wiederherſtellung der Kirchenzucht eine Synode halten wollte. 
Die lombardiſchen Biſchöfe erſchienen, aber manche mit gar ſchlechtem Ge⸗ 
wiſſen, weil ſie weder ſich ſelbſt, noch ihren Clerus von Simonie und 
Concubinat fern gehalten hatten. Ohne Zweifel mit ihrem Vorwiſſen und 
um den Papſt einzuſchüchtern, fingen gleich während der erſten Sitzung 
Die Diener mehrerer Biſchöfe mit ben päpſtlichen Dienern vor der Kirch⸗ 
thüre einen heftigen Streit an. Umſonſt ging der Papſt ſelbſt hinaus, 
um Ruhe herzuſtellen. Die Frechen warfen nach ihm einen Hagel von 
Steinen und Pfeilen, fo daß Einige, die bei ſeinem Mantel Schutz ſuch⸗ 
ten, an ſeiner Seite verwundet wurden 1). Die Lombarden erreichten, 
was fie wollten. Die bei Eröffnung der Synode beabſichtigte Strenge 
wurde nicht durchgeführt und ſogar den Anſtiftern des Tumultes vergieben ?). 
Nach Rom zurückgekehrt, feierte Leo im April 1053 ſeine vierte Oſter⸗ 
ſpnode, von der wir nur das Eine wiſſen, daß der Papſt auf ihr die 
Privilegien des Patriarchen von Neu⸗Aquileja (Grado) beſtätigte und ihm 
für immer die Metropolitanrechte über Venetien und Iſtrien zuwies, wi 
rend der Biſchof von Forojulium (Udine in Friaul, wohin nach der 3 
ſtörung Aquileja's deſſen Patriarch gezogen war) ſich mit bem Gebicete 
der Lombarden ju begnügen babe 3). | 
Dem Jahre 1053 gebôrt auch eine afrifanifhe Synobe an, welche auf 
Befehl des Papſtes gebalten wurde, um bie Primatialredte des Stuhls von 
Carthago, welde ber Biſchof von Gummita verlest hatte, zu vertheibiges. 


1) Bill (S. 104) bat dieß mißverſtanden, als ob der Papft in der Verwir⸗ 
rung Œinige verwunbet babe. Das Subjeft des Satzes bei Bibert ift impetes | 
sagittarum. 

2) Wibert, vita Leonis, L c. p. 661; aug bei Mansi, L ©. p. 790. Ha | 
duin, 1. c. p. 1030. | 

3) Harduin, 1. c. p. 948 Mansi, 1. c. p. 657. Dur Verwechslung wh 
dieß Defret von Œinigen der Ofterfpnobe bes 3. 1050, bagegen die Œanonifatios 
Gerhards von Toul der Synobe a. 1053 sugefrieben. Bal. Pagi, 1050, 4. 5. 
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us ben barauf besüglihen Briefen des Papſtes erfeben wir ben trauri 
en Zuſtand ber Rire von Afrifa, die bamals faum mebr fünf Biſchöfe 
iblte 2). | 


$ 548. 
Papft Leo IX. und Michael Cerularius. 


Im Mai 1053 30g Leo mit einem aus allerlei Beſtandtheilen zuſam⸗ 
tengebradten Deere gegen die Normannen, um fie au bemütbigen unb 
ur Herausgabe der bem hl. Petrus gebôrigen Guter au awingen. Allein 
te Schlacht bei Givitate (18. Suni 1053) vernidbtete fait fein ganzes 
Deer und bradte ibn felbft in bie Gewalt ber Gieger, bie ibm übrigens 
le Ehren erwiefen und Treue und Ergebenheit gelobten 2). Zweifelhaft 
4, ob er aus freien Gtüden ober von ibnen gezwungen fieben Monate 
ang, bis in ben März 1054, ju Benevent veriweilte, unb ebenfo zweifel⸗ 
aft, ob bie Angabe Maïaterra’s, Leo babe feat fon bie Normannen mit 
Men von ibnen eroberten Länbern belebnt, richtig fei. oder auf einer Vers 
pehélung mit bem Bertrage von Melfi berube, beffen Malaterra gar 
it erwäbnt. Gewiß aber unbegrünbet war es, wenn Petrus Damian, 
dermann ber Gebrechliche u. A. bie Nieberlage des Papſtes für eine 
Dttlibe Strafe erflärten, weil es einem Prieſter nicht auftebe, die Waf⸗ 
en au ergreifen. Sie vergafen, daß ber Papſt aud Fürſt fei und alé 
older die Pflidt babe, bas Patrimonium Petri su vertheibigen. Kaum 
ine Beachtung verbient enblid bie Bebauptung des ſchismatiſchen Car: 
inals Benno (nidt Bruno von Segni, wie Hunckler S. 244 meint), 
Hilbebranb babe inégebeim mit ben Normannen confpirirt und fo bas 
Inglüd von Givitate berbeigefübrt. Wer Hildebrands gangen Charakter, 
amentlich feine Liebe gum Papſtthum einerfeits, unb bie Gehäſſigkeit 
Zenno's anbererfeits fennt, fann nicht aweifeln, wie er au urtheilen babe, 
elbſt wenn wir nidt wüßten, daß Hildebrand aud nachher nod und bis 
u Leo's Tod beffen volliies Bertrauen genoB (Will, S. 109 ff.). 

Wahrend feines Aufenthaltes in Benevent fab fib Papſt Leo genôtbigt, 
md gegen bie Griechen aufautreten, um, wenn aud vergeblid, die Ge⸗ 
abr einer Rirhenfpaltung abzuwenden. Durd bie Abſetzung des Photius 
par zwar bas Schisma ber griechiſchen Rire officiel wieber geboben 


1) Mansi, 1. c. p. 657 sqq. u. p. 811. Harduin, 1. c. p. 949 sqq. 
‘2 Otefebrebt, Bv. IL ©. 470 ff. Bol. unten S. 733. 
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(S. 469), aber bie bôfen Säfte dieſes einft fo blübenben, jeat fo kranlen 
Koörpers liefen die Wunde in ibren Tiefen nie mehr vôllig auébeilen, und 
bunbert Sabre nach Photius erneuerte Patriarh Siſinnius von Conſtanti⸗ 
nopel buchfiäblid beffen Borwürfe gegen Rom unb bie lateinifhe Rirde 
(3. 995). Das Gleiche that ſein Nadfolger Sergius, ein Sproͤßling 
aus ber Samilie des Photius, und ging foweit, daß er ben Namen des 
Papſtes wieber aus ben Diptychen feiner Kirche ausſtrich. Faſt nod ge 
faͤhrlicher waren jedoch bie freunblihen Besiebungen, welche bald bernad 
Kaiſer Baſilius IL und Patriarch Euſtathius mit dem Papſte Johann XIX 
eroͤffneten. Gleichheit der politiſchen Intereſſen hatte ſie einander ge 
naͤhert, und der ſchlaue Byzantiner hoffte hievon und von der Habſucht 
des Papſtes, daß jezt Rom ſelbſt förmlich anerkenne, was Byzanz ſchon 
ſeit langer Zeit angeſtrebt hatte. Kaiſer und Patriarch ſchickten darum 
Geſandte mit vielen Geſchenken nach Rom, ſammt der Bitte: der Papi 
môge geſtatten, daß die Kirche von Conſtantinopel in ihrem Be 
zirke (in suo orbe), ähnlich wie die römiſche in der ganzen 
Chriſtenheit, ökumeniſch genannt werde 1). Als dieß ruchbar 
wurde, entſtand im Abendlande große Gahrung, und noch jezt haben wir 
einen Brief des hochgefeierten Abtes Wilhelm von St. Benignus zu 
Dijon, worin er ben Papſt mit vielem Freimuthe vor den Griechen warnt 
und zu größerm Eifer für Kirchenverbeſſerung ermahnt 2). So wurde 
der Plan vereitelt, der, wenn er auch Roms Vorrang noch dem Worie 
nach anerkannte, bo faktiſch neben ibm auch ein Papſtthum des Morgen⸗ 
landes gegründet hätte. Der zweitnächſte Patriarch aber, Michael Cern⸗ 
larius *), vollendete, mas Photius begonnen, und erneuerte bas Schisma, 
das bis heute noch fortdauert. Er hatte, als er noch Laie war, im J. 1040 
an einer Verſchwörung gegen Kaiſer Michael IV. theilgenommen, und 
war deßhalb in ein Kloſter geſteckt und zum Mönche gemacht worden. 
Aber Kaiſer Conſtantin Monomachos, ſein Exilsgenoſſe, erhob ihn im Mai 
1043 auf den Stuhl von Conſtantinopel, obgleich er noch keine Weihen 
erhalten hatte. Ueber die erſten Amtsjahre des neuen Patriarchen find 
keine Nachrichten auf uns gekommen, aber wahrſcheinlich trat er ſchon 
frühzeitig mit dem Plane hervor, die übrigen morgenlaͤndiſchen Patriarchen 


— — 





1) Rodulf Glabri hist. lib. IV. 1 bei Migne, T. 142. p. 671. 

2) Rod. Glab. L c. 

3) Kngulaguos — xnçgonène, Wachſshändler, xnpslaguor — die Sabrifiri 
au Œonfiantinopel, morin bie Kerzen aufbemabrt murben. 
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ſich ju unterwerfen (Belege bafür unten) unb den Bruch mit Rom nach 
und nad einguleiten. Das erfle, was wir von ibm wiſſen, iſt, daß er 
alle Kirchen ber Lateiner in Conftantinopel au ſchließen befabl und ben 
fateinifden Aebten daſelbſt ibre Klöſter wegnehmen fief. Einer feiner 
Cleriker, der Sacellar Conſtantin, ging ſogar ſo weit, daß er die 
hl. Hoſtie der Lateiner mit Füßen trat !). Mie es nämlich in Rom 
griechiſche Klöſter und Kirchen gab, ſo in Conſtantinopel lateiniſche, und 
man hatte hierin bisher ein Zeichen der Zuſammengehörigkeit beider Kirchen 
geſehen. Cerularius zerriß dieſes Band und ſchrieb in Gemeinſchaft mit 
ſeinem Gehülfen, Erzbiſchof Leo von Achrida in der Bulgarei, jenen benfs 
würdigen Brief an den Biſchof Johann von Trani, der das Signal zum 
Kampfe mit Rom geben ſollte. Sammt ganz Apulien war auch Trani 
durch Leo ben Iſaurier vom Patriarchate Rom losgeriſſen und bem von 
Conſtantinopel unterſtellt worden (ſ. Bb. IIL S. 375). Dieß Verhält⸗ 
niß bendate jezt Cerularius, um durch einen Brief an ben Biſchof von 
Ærant dem gangen Abendlande den Fehdehandſchuh binguwerfen. Derfelbe 
iſt nur mebr in lateinifer Ueberfegung vorbanben, trägt ſowohl Leo's 
als Michaels Namen an der Stirne unb fagt: „Die Ehre Gottes und 
freunblihe Theilnabme baben uns beivogen, an beine Heiligkeit und burd 
bib an alle Bifhôfe und Priefter der Wranfen, an ihre Mônde und 
Laien und aud an ben hochwürdigſten Papft au freiben, und der Azyma 
(ungefäuerte Brode beim Abendmahl) au gebenfen, welche ibr leiber nod 
mit ben Suben feflbaitet. Allerdings find burd Mofes die Azyma und 
bie Sabbate bei ben Juden eingefeit worden, aber unfer Paſcha ift Chri⸗ 
fus. Er bat wobl, um bas Oefes in feinem Punfte ju übertreten, bas 
alte Paſcha uod gefeiert, aber barauf unfer Paſcha vollzogen (Beweis 
aus Bibelftellen). Er bat bas Brod feinen Leib genannt, Brod beift 
bei eud panis, bei uns aœozoçs. eiteres, von aœipo — erbeben, bebeutet 
etwas burd ben Sauerteig in bie Höhe Oebobenes 2). Das Ungefäuerte 
aber ift einem leblofen Steine und einem trodenen Lehm ober 3iegel (la- 
teris) äbnlih. Moſes bat ben Juden geboten, bas Ungejäuerte jährlich 
einmal ju effen als Symbol der Trauer; unfer Pafha aber ift freuden- 
voff und erbebt uns von ber Œrbe, wie der Sauerteig bas Brod erbebt. 


— — — 





— 


1) Mansi, 1. ©. p. 679. Harduin, 1. c. p. 969. 

23 Sn freiner Gegenfrift zeigte Cardinal Humbert unwiderleglich, daß aud 
angefäuerte Brode, à. B. die Shaubrode, fn der Bibel apros genannt würben, 
J. B. 1 Chron. 9, 32. Matth. 12, 4. 
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Die Azyma obne Salz und Sauerteig find wie trodener Lehm, waäͤhrend 
bob Chriſtus fagt: ibr feib bas Salz ber Erde ꝛc., unb: bas Himmel⸗ 
reich iſt gleid einem Sauerteige 1. ... Außerdem beobadtet ibr nach 
fübifher Art die Sabbate in ber Quadrages 1), wäbrend bob Chriſtus 
fie abgefhafft bat... unb wer (fo) Sabbate unb Azyma feſthält, it 
weder Jude nod Gbrift, fonbern gleidt bem Seoparben, von bem der 
bi. Bafilius fagt, daß feine Haare nicht gans ſchwarz und nicht ga 
weiß feien. Halbe Heiden ſeid ibr, ba ihr Erſticktes effet, in welchen 
noch Blut iſt. Wiſſet ihr denn nicht, daß die Seele im Blute ſizt, und 
alſo, wer bas Blut eines Thieres ißt, auch deſſen Seele ißt (1). Ueber 
dieß ſinget ihr bas Alleluja nicht in der Quadrages, ſondern einzig an 
Oftern. ... Warum beſſert ihr bas Volk und euch ſelbſt nicht? SJ 
täuſchet euch und das Volk! ... Ueberlaſſet die Azyma und Sabbate end⸗ 
lich ben unſeligen Juden, bas Erſtickte ben Barbaren, damit ein Hirt und 
eine Heerde werde. All' bas haſt bu, o Mann Gottes, ſelbſt ſchon cf 
ſammt dem Volke anerkannt, und auch Andere ſchriftlich zu beſſern ge 
ſucht 2). Damit bu nun deine Seele retteſt, fo ſende jezt an die Dir 
prieſter und Prieſter (des Abendlandes) und beſchwöre fie, daß fie ſich 
und das Bolf beſſern. Gott wird es dir lohnen. Thuſt bu es, fo wil 
ich dir in einem zweiten Briefe noch ausführlicher darüber ſchreiben“ ). 

Der Biſchof von Trani theilte dieſen Brief bem Cardinal Humbert 
mit, der ibn ſogleich in's Lateiniſche überſezte und auch ben Papit darauf 
aufmerkſam machte, ſo daß Leo jezt ein ausführliches Mahnſchreiben in 
41 Paragraphen an ben Patriarchen Michael und an Leo von Achrida 
erließ *). „Chriſtus,“ fagt ex, „hat bie Seinen zum Frieden ermabni, 
aber arge Menſchen, ſchlimmer als die Mörder Chriſti, zerreißen ſeinen 
Rod ohne Naht. Die Kirche muß eine ſein, aber es gibt leider Ant: | 
chriſten und Haͤretiker“ ($ 1—4). 5. Tief bat es uns betrübt, zu ver: 


1) Aber nicht alé Feſt⸗, ſondern als Fafñt-Tage Großer Unterſchied! 

2) Man könnte hieraus ſchließen, der Biſchof von Trani babe, als er fé, 
vom griechiſchen Stattbalter, bem Ratapan Argyros, gefanbt, in Conſtantinopel 
aufhielt, temporär ble griechiſche Praxis ber ungefäuerten Probe angenommen sn 
vertheidigt. Allein Cardinal Humbert in feiner Widerlegung ertlärt dieß fr 
eine Lüge. 

3) Bibliotb. max. PP. T. XVIII. p. 390. Migne, T. 143. p. 930. Bee 
1053, 23 sqq. , 

4) Mansi, L c. p. 635 5qq. Harduin, 1. c. p. 927 sqq. unb Wibert, ii 
Leonis, L c. p. 662. 
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nebmen, daß ibr, bu in Gbrifio geliebtefier Bruber, jezt noch barf id bid 
fo nennen, bu Bifbof von Gonftantinopel und bu Leo von Achrida, bie 
apoñtolife unb lateinifhe Kirche, obne fie nux gebôrt au haben, öffentlich 
verbammet, befonbers wegen bes Gebrauchs ber Azyma. Das ift febr 
unbefonnen, und wenn ihr eud nidt in Bälde beffert, fo werbet ibr, was 
Gott verbüte, bem Schwanze des Draden zugezählt werben. Schon 
1020 Sabre feit bem Tode Chriſti feiert bie rômifhe Rire bas Abend⸗ 
mabl, von Petrus ſelbſt fo belebrt, und jezt fol fie von eud lernen, wie 
fe es machen foll. 6. Ihr überlegt nidt, wie fred es ift, au bebauvten, 
daß Gott bem Petrus bie redte Weiſe der Abendmahlsfeier verborgen 
babe, ibm, zu bem doch Chriſtus fagte: tu es Petrus etc. ‘7. Chriſtus 
bat feiner Rire verfproden, die Pforten der Hölle follen fie nicht übers 
waͤltigen; deßhalb ift es fred, ju bebaupten, daß ſolches bod in einem 
Punfte geſchehen ſei. 8. Neunzig und mebr Seften find ſchon aufgetaut, 
befonbers burd conftantinopolitanifhe Biſchöfe veranlaßt, aber die rômifhe 
und apoftolifhe Rire bat alle erſtickt. Peifpiele. 9. Aud ben Johannes 
Mefteutes verwarf fie, weil er den Titel Dfumenifher Patriar.d ans 
nahm. Die Vâter von Chalcedon baben biefen Titel dem Papft Leo ges 
geben (Bb. II S. 525), aber weber er nod einer feiner Nachfolger 
baben ibn gefübrt. Um fo größer ift die Anmaßung der Gonftantinopolis 
taner, die fi benfelben beilegen. 10. br babt über benjenigen Stuhl 
gerichtet, über ben feinem Sterblihen ein Urtheil auftebt, wie Papft Gil: 
vefter ausgefproden, die Synobe von Nicäa und Kaiſer Gonfiantin (Be⸗ 
rufung auf unädte Urkunden), fowie bie folgenben Synoden anerfannt 
baben. 11. Durd biefes Urtheil feib ihr von felbft bem Anathem vers 
fallen, und es wirb fiber verbängt werden, wenn ibr eud nicht heffert. 
12. Chriſtus bat bem Vetrus ben Primat, Conſtantin ibm eine weltliche 
Herrſchaft (imperialis potestas) gegeben, weil er es für unwuͤrdig bielt, 
daß ber Papſt, welchen Gott an die Spite des bimmlifhen Reiches ges 
ſtellt, einem irdiſchen Reiche unterthan ſei. 13 u. 14. Auszug aus der 
Donatio Constantini. 15—18. Aber noch hoͤher als dieſe weltliche Ge⸗ 
walt iſt die geiſtliche, der Primat, den Chriſtus dem Petrus verliehen und 
den dieſer faktiſch ausgeübt hat. 19. Ihr aber wollt die ächten Schafe 
Chriſti (die Abendlaͤnder) vom Schafſtalle ausſchließen. 20 u. 21. Laſſet 
ab, die Lateiner Azymiten zu ſchelten, wenn ihr mit dem hl. Petrus Friede 
haben wollt. Paulus, Auguſtin und Chryſoſtomus lobten die Lateiner. 
22. Seid alſo nicht feindlich gegen euch ſelbſt, und nicht beſtrebt, der rö⸗ 
miſchen Kirche einen Splitter aus dem Auge zu ziehen, während in dem 
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eurigen ein Balfen fiedt. Denfet nur an die angeblihe fiebente allges 
meine Synode ber Bilberfiürmer (Bb. IL ©. 380). 23. Wir wollen 
nidt glauben, was man fagt, daß bie Rire ju Conftantinopel fhon Eu 
nuchen, ja fogar ein Weib auf ibrem biſchöflichen Stuble gefeben babe !). 
So ſchrecklich bieg ift, fo wüäre es bob möglich bei enerer Geringſchätzung 
der alten Ganones. Die Rire von Conflantinopel, weil burd ben La⸗ 
teiner Gonftantin gegründet, ift eine Todter ber rômifhen, aber bat ik 
fbon viele Müben verurfabt. 24. Bon Anfang an bat bie rômifhe Kirche 
alle Berfolgungen und Kämpfe durchmachen müffen und fie fiegreib be 
ſtanden und den Fürſten der Welt beftegt, und nun will ihre Tochter, bi 
gar nidt qu fämpfen batte, und in ber Gemächlichkeit übermüthig wurde, 

bie Mutter meiftern und ibr wieber Milch (Lebren) wie einem Rinbe zu 
trinfen geben. 25. Aber es ift nicht einmal Milch oder gutes Waſſer, jen: 
dern ſchlechtes, ungeſundes Waſſer, bas bie häretiſche Eitelkeit darbietet. 
26. Eine gute Tochter wird ihre alte Mutter unterſtützen, nicht unter⸗ 
drücken, und 27. die geiſtige Mutter iſt noch höher zu achten, als die leib⸗ 
liche. 28. Die Tochter Conſtantinopel iſt aber um ſo undankbarer, da ſie 
ihren hohen Rang nicht der Gründung durch einen Apoſtel, ſondern ledig 
lich der Guüte Roms verdankt. 29. Wie man hört, habt ihr alle Kirchen 
der Lateiner (in Conſtantinopel) geſchloſſen und den lateiniſchen Moͤnchen 
und Aebten ihre Klöſter genommen, bis ſie nach euerer Art leben würden. 
Da handelt die römiſche Kirche ganz anders. In und außerhalb Roms 
trifft man viele griechiſche Klöſter und Kirchen, und noch nie bat man ſie 
zwingen wollen, ihre vaterländiſchen Gewohnheiten aufzugeben; im Gegen⸗ 
theil ermahnt man fie, dieſelben beizubehalten, denn die römiſche Kirche 
weiß, quia nil obsunt saluti credentium diversae pro loco et tem- 
pore consuetudines, quando una fides per dilectionem operans 
uni Deo commendat omnes. 30. Dieß bâttet aud ihr twiffen folle, 
aber ibr (Gerularius) feib uncanonifd vom Laienflande plötzlich auf den 
biſchöflichen Stubl erboben worden. 31. Der Raifer und die Einwohner 
von Gonftantinopel werden ſich durch euch nicht bethôren laſſen und ſich 
erinnern, daß Hochmuth ein Erbfehler der Biſchöfe von Conſtantinopel ij. 
32 — 36. Die rômifhe Kirche bat nie im Glauben gewankt, und wi 
wir aud bem hl. Petrus nidt gleich find an perfdnliber Würde, fo find 


— — 


1) Wir ſehen, damals hat man von ver Johanna Papissa ju Rom 169 
nichts gewußt, wobl aber etwas Aehnliches der Rire von Confiantinopel 07 
gedichtet. 
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wir es doch im Amte, und müſſen trot unferer Unwürdigkeit geebrt wer⸗ 
ben. Wir bürfen nidt bulben, bag fid Jemand gegen ben apoftolifden 
Stuhl eiwas anmaße. Die gange Rire würde baburd leiben. 37. Hal⸗ 
tet feft an ber Œinbeit. 38. Beneidet nicht aus Stolz die römiſche Rirde 
wegen ibres Primates. 39, Wenn ibr nidt mit biefem Haupte verbuns 
ben feib, fo gebôret ibr aud nidt bem Leibe ber Rire an. A0. Weil 
biefer Brief fhon au lang ift, fo wollen wir in einem anbern auf euere 
Borwürfe antworten. Einſtweilen fenben wir ju ihrer Miberlegung eine 
Sammlung parriſtiſcher Stellen (nidt vorbanben). 41. Gott fei eud und 
mir gnäbig, bamit ber Gtreit aufhört“ 1). 

Dan bat bem Papſte vorgeworfen, daß er immer nur bie Autorität 
feines Stubles bervorbob unb auf bie eingelnen Punfte der Griechen nicht 
einging. Allein gerade fein $ 40 geigt, daß er aud Lezteres nicht ver- 
fâumte. Wenn er aber mitunter bie Donatio Constantini und Aehnliches 
citivte, fo theilte ev nur die Gebrechen der Kritik feiner Jeit. Mie febr 
ihm übrigens bieje Streitigfeiten mit ben Griechen am Herzen agen, er: 
bellt aud baraus, daß er jeat, obgleich fhon 50 Sabre alt, die griechiſche 
Sprache erlernte, um felbft Ales prüfen ju können À). 

. Um biefelbe Zeit (1053) antwortete ber Papſt aud bem neuen Pa⸗ 
triarchen Petrus von Antiodien, der ibm feine Erhebung angezeigt und 
nad alter Gite ein Glaubengbefennimif überfanbdt batte. Er batte bas 
mit faftifé ben Primat anerfannt, unb Papft Leo lobt ibn deßhalb, unter 
Anführung von Belegen für ben Primat. Zugleich fordert er ibn auf, 
den Rang feines Stubles, ber ber britte fei, au vertbeibigen, um fo mebr, 
als man von gewiffer Seite ihn ſchmälern, d. h. bie antiohenifhe Rire 
dr confiantinopolitanifden unterwerfen wolle (S. 726 f.). „Du bes 
llagſt,“ fährt ex fort, „die Æbeilung ber allgemeinen Kirche und fragft 
nad ben Urſachen. ir balten bas Band ber Einheit mit Rraft fefts 
du aber folift wohl beachten, ob nidt in beinen Gegenden bie Wurzel ber 
Zwieracht wächst. ... Wir beftätigen beine Erhebung, wenn bu nidt als 
Neophyt, oder Curialis (Hofbeamter), oder Bigamus, oder durch Simonie 
du ber Würde gelangt bif. Dein Glaubensbekenntniß ift orthodox, unb 
Qud wir befennen bas Gleiche.“ Es folgt nun eine fhône kurze Dar: 

legung der Hauptpunkte des Glaubens in Gorm eines Symbolums, und 


— — — — —— — 


1) Mansi, L ©. p. 635—656. Harduin, 1. c. p. 927 sqq. 
2) Wibert, p. 664 im IL Aprilbande der Bolland. 
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aum Schluſſe grüßt ber Papſt ben Patriarchen und alle feine nier: 
gebenen 1), 

Bald barauf that ber Kaiſer Conftantin Monomachus Sritte, um 
den Srieben mit Rom wieberberauftellen, hauptſächlich aus politiſchem In 
tereffe, weil ex in Berbinbung mit bem Papſte und bem abenblanbdiféen À 
Kaiſer die Normannen aus Stalien su vertreiben und fo bie einft au By 
zanz gebôrigen Stäbte und Herrſchaften wieber au gewinnen boffte 7), À 
Sowohl er als fein Patriard erflärten jezt in Briefen an ben Papſt ir 
Geneigtheit sum kirchlichen Frieden 2), und Leo EX. beeilte fi, um feine À 
feité das Mögliche ju thun, Legaten nach Gonftantinopel zu fenden. E 
wäblte hiezu ben Cardinaldiakon und Kanzler der römiſchen Kirche, Fried 
vid, aus bem herzoglich lothringiſchen Hauſe (ſpäter Papft Stephan X.) 
den Cardinal Humbert und den Erzbiſchof Petrus von Amalfi. Die 
Briefe des Kaiſers und des Patriarchen von Byzanz an den Papi fn 
nicht mehr vorhanden, aber wir kennen fie aus ben Antwortſchreiben dé 
Papſtes, welbe bie Legaten ju überbringen batten. Leo EX. lobt bare | 
den Kaiſer, daß er, nadbem bie Zwietracht leider fon fo ange gebauart, 
der Erſte geweſen fei (unter ben Griechen), der zum Frieden und zu 
Eintracht gemahnt und ſeine alte Mutter, die römiſche Kirche, nicht wr 
achtet babe. Die Kirche Chriſti habe nur ein Haupt, und wer dieſes nicht 
ehre, rechne ſich vergeblich zu den Gliedern. Der Kaiſer wiſſe und aner⸗ 
kenne, wer dieſes Haupt ſei, nämlich die römiſche Kirche, der auch Con⸗ 
ſtantin, der Gründer von Conſtantinopel, angebôrt babe. Dem Payk 
liege es ob, über alle Riren au wachen. Deßhalb babe er and bit 
Normannen, welche, gottlofer als Heiden, mit unerbôrier Graufamfeit an 
vielen Orten riftlite @emeinben mißhandelt, Gbrifien getôdtet, Mande | 
mit fhredlihen Qualen gepeinigt, weber Kinder nod Greiſe nod Gras 
verfhont, Kirchen geplünbdert und in Brand geftedt haben, wieberbolt ge 
mabnt, beſchworen, getabelt, aber immer vergebens. Œnblid babe er be 
f@loffen, bas Schwert gegen fie anguwenben, und fei mit einem Heert 
gegen fie gerüdt, nidt um fie au vernidten, ſondern durch Furcht au bé : 
fern, Er babe fie nod einmal gemabnt, und fie hätten Unterwerfung 


1) Mansi, 1. c. p. 660. Harduin, 1. c. p. 952. 
2) Gerularius fagt dieß ſelbſt in feinem Briefe an Petrus von Antiochien, ke 
Baron. 1054, 28, 
. 3) Gerularius bebauptete nabmals, er babe dieß getban, weil er erfahrer, 
der Papft denke gerabe fo, wie er, und fet geneigt, jene Mißſtände ju entfernen, 
wegen beren ble Lateiner in fo übeln Ruf gefommen ſeien. Bol. Baron. L 
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erfproden, aber unter biefem Seine unvermuthet bas päpfilihe Deer 
mgegriffen. Uebrigens feien file über ibren Sieg mebr traurig als freubig, 
veil fie alé Strafe bafür einen nod fiärferen Angriff fürchten. Er, ber 
Papſt, boffe nod immer auf göttlichen Beiſtand, namentlich auf ben Raifer 
Deinrid, ber balb mit einem Deere fommen werbe, unb aud ber bpzan⸗ 
inife Kaiſer jei durch Gottes Gnade au Gleichem angefeuert worden, 
lo daß durch biefe beiben fiarfen Arme jenes feinblibe Volk vertrieben 
merde. Nachdem lange Zeit nidt Sirten, fonbern Mietblinge bie rômifhe 
Rire und ben apoſtoliſchen Stuhl in Beſitz batten, babe ber gôttlibe 
Rathſchluß bas ſchwere Gewicht biefes Amtes auf feine ſchwachen Schultern 
gelegt. Aber ex boffe auf bie Unterſtützung ber beiben Raifer. Der By⸗ 
jantiner môge ibm darum behülflich fein, bie Privilegien der römiſchen 
Rire und ihre Befigungen, aud im griehifhen Oebiete, wieber au er⸗ 
langen. Kaiſer Heinrich banble in biefer Weiſe. Uebrigens babe aud 
ber Erzbiſchof Michael (Gerularius) einen Brief gefandt mit Ermabnungen 
zur @intradt, und er babe ibn freundlich aufgenommen; aber der Raifer 
folle wiſſen, daß ber Papſt über bie Anmafungen biefes Mannes fon 


febr viel Unerträglihes gebôrt babe, namentlid, daß er Alle, welde beim . 


Abendmahl ungefäuerte Brode gebrauden, excommunicire und bie Pas 
triarhen von Alexandrien und Antiodien fib unterwerfen wolle, u. dal. 
Wenn ex fo fortfabre, fo könne mit ibm fein Friede gebalten werden. 
Der Papſt bofft, daß er fib beffere. Empfehlung der Legaten 1). 

In bem Briefe an Gerularius beglückwünſcht der Papft and biefen 
„Mitbruder“, weil ex Frieden angetragen babe, benn „wir wollen mit 
Jedermann Frieden baben, um fo mebr mit bir, ber bu ber Rirde fo 
nũtzlich werden fannft. Aber wir baben von dir viel Unerträglihes ges 
hört, was wir bisber, theils weil wir e8 nidt glauben fonnten, theils 
weil wir feine Gelegenbeit batten, darüber Nachforſchungen anauftellen, 
unerôrtert liefen. Außerdem fagt man, bu feieft ein Neophyt . . . 
Unrecht ift es auch, daß bu bie Patriarhen von Aleranbrien und Antio⸗ 
chien ihrer alten Privilegien su berauben tracbteft . . . Sehr verwerflih 
if weiter Die facrilegifhe Ufurpation des Titels: ökumeniſcher Pas 
triard . . . Er würde nur für ben Papft paffen, und das Goncil von 
Chalcedon bat ibn bem Papſte Leo beigelegts aber fein Vaypft bat ibn je 
gefübrt . . . Mer aber follte nidt ftaunen, daß 1020 Sabre nad bem 


1) Mansi, L. ©. p. 667. Harduin, 1 c. p. 958. Baron. 1054, 2. 
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Tode des Herrn du eine ganz neue Anklage gegen die lateiniſche Kirche 
vorbringſt, Alle anathematiſirend, welche ſich der Azymen beim Gone : 
mente bedienen! Wir haben dieß durch das Gerücht und durch deinen 
Brief an die Apulier erfahren. Die hl. Schrift iſt gegen dich, unb 
Chriſtus bat bas Abendmahl in Azymen eingeſezt... Ueber alle An: 
ſchuldigungen gegen dich, die wir vernommen haben, werden unſere Run: 
tien weitere Schriften mitbringen . . . Du ſchreibſt, wenn durch mich 
bein Name in der einzigen römiſchen Kirche (ihren Diptychen) angenom: 
men worden, fo ſolle mein Name durch bib in allen Kirchen der Well 
recipirt werden. Welches Monſtrum! Als ob die roͤmiſche Kirche gm À 
allein ſtüunde, keine Töchter hätte!.. Wer Chriſt ſein will, muß ar: À 
hören, die römiſche und apoſtoliſche Kirche zu beleidigen... Wir hoffen 
au Gott, daß ſich alle ſchlimme Gerüchte über dich als irrig erweiſen, oùr | 
bu dich doch in Bälde beſſerſt“ 1). 

Dieſe beiden Briefe an ben Kaiſer und ben Patriarchen weiſen mi 
keiner Silbe darauf bin, daß der Papſt ſchon früher ein anderes, jenes 
große und ſtrenge Schreiben an Cerularius ꝛc. erlaſſen babe; ja ſie ſchla⸗ 
. gen einen ſolchen Ton an, daß die Vermuthung nahe liegt, jener frühere 
Brief ſei zwar bereits abgefaßt, aber noch nicht abgeſchickt geweſen, ds 
die Friedensanerbietungen von Conſtantinopel anlangten. Füur dieſe An: 
nahme ſpricht auch der Umſtand, daß manche Gedanken und Stellen ia 
den beiden lezten Briefen des Papſtes geradezu aus jenem frühern herüber⸗ 
genommen ſcheinen, was er ſchwerlich gethan bâtte, wenn dieſer wirklich 
erlaſſen worden waͤre. Er hätte wohl daſſelbe nicht zweimal geſagt. 
Auch erklärt ſich durch unſere Hypotheſe ganz leicht, warum der in dem 
früheren Schreiben angekuͤndigte zweite Brief, ſowie die darin beſprochene 
Sammlung patriſtiſcher Stellen fehlen (S. 731). Beide wurden, weil 
man jenes Schreiben nicht abſandie, entweder gar nicht gefertigt oder dog 
nicht vollendet. 

Der zweite, kürzere Brief des Papſtes an Cerularius, von dem wir 
eben einen Auszug gegeben haben (S. 733 f.), bat am Schluſſe bas Datum: 
mense Januario indict. VII, d. h. Januar 1054. Die Legaten kamen 
aber erſt im Juni nach Conſtantinopel und nahmen hier ihre Wohnung 
in bem von Alters her berühmten Kloſter Studium. Ein Mönch deſſelber, 
Niketas Pectoratus, hatte vor Kurzem eine Schrift gegen die Lateiner ver⸗ 


— — — — — — — — 


1) Mansi, 1. ©. p: 663. Harduin, 1. c. p. 955. Baron. 1054, 10. 
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faßt unb fie barin wegen der Azyma, der Sabbate und bes Cölibates 
angegriffen 1). Dieß Bud war aud fon nad SJtalien gefommen, und 
obne Zweifel bradte Cardinal Sumbert feine Gegenfrift bereits mit nach 
Gonftantinopel 7). Cine anbere Widerlegung des Nifetas batte Papſt Leo 
felbft audgearbeitet, aber wir baben nur mebr Sragmente bavon 5). Seat 
aber, in Stubium, wurbe in Oegenwart bes Raifers und feiner Großen 
eine Difputation zwiſchen Niketas unb ben römiſchen Legaten abgchalten, 
in deren Folge Erſterer, vielleibt nidt obne Einfluß bes Kaiſers, feine 
biéberigen Anſichten verwarf und fid ben Lateinern aufs Freunblibfte 
anſchloß. Humbert, der bei feiner großen theologiſchen Bilbung der Haupt⸗ 
vertreter der Lateiner in allen biefen Streitigfeiten war, batte aug eine 
ausfũhrliche Cntgegnung gegen ben Brief des Gerularius an ben Biſchof 
von Trani mitgebradt *), unb ber Raifer lie ſowohl biefe Schrift, wie 
jene gegen Niketas in's Oriehifhe überſetzen. Die Trefflibfeit beiber, 
namentlid ber grôfern gegen Gerularius, ift unverfennbar, und die Frei⸗ 
finnigfeit, womit der Garbinal rituelle und bigciplinäre Differengen beur⸗ 
theilt, äbnlih wie fein Papft (S. 730), ift fhon von Neander anerfannt 
worden (Bb. IV. S. 443). Leider aber war ber Ton, den Humbert 
anſchlug, für Unionszwecke vielfad su berbe und bie Dialeftif au aggreffiv. 
Statt die Beſchuldigungen ber Griechen rubig abzuwehren, ſchleudert er 
ihnen auch ſeinerſeits ſchwere Vorwürfe, die gar nicht nöthig geweſen 
wären, in's Geſicht. So z. B. wenn er ſpöttiſch ſagt: „ohne Zweifel 
gehöre auch das zu den Vorzügen der Griechen, daß bei ihnen ein Neu⸗ 
verheiratheter vom Ehebeit friſchweg an den Altar trete, noch ganz er⸗ 
ſchöpft von Fleiſchesluſt, und vom Sacrament ſchnell wieder zur Umarmung 
des Weibes eile“; und: „nach der Meinung der Griechen ſei es für einen 
Mönch beſſer, Unzucht ju treiben, als Beinkleider zu tragen.“ Beſonders 
ſtark ſind viele Ausdrücke in der Schrift gegen Niketas, den er einen 
Stercoraniſten und Nikolaiten ſchilt, der ſich in einem Labyrinth von Irr⸗ 
thũmern herumdrehe, vergeblich belle und eine blasphemiſche und verpeſtete 
Lehre habe u. dgl. 


— — 


1) Sie iſt in lat. Ueberſetzung noch jezt erhalten in Biblioth. max. PP. 
T. XVIII. p. 405. Migne, T. 143. p. 974. 

2) Abgedruckt in der Biblioth. max. L €. p. 409. Migne, 1. c. p. 983. 
Bibert gibt irrig ben Cardinal Friedrich als Verfaſſer an. 

3) Mansi, !. c. p. 696. 

4) Dieſe Schrift Humberts findet fid im Anbange zum eilften Bande bes 
Baronius, in der Biblioth. 1. e. p. 391, und Migne, I. c. p. 951. 
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Naturlich traten bie päpfiliden Legaten au Gonflantinopel im Bevuft: 
fein und mit ben Anfpriden ibrer boben Stellung auf. Sie woliten und 
muften ben Vorrang Roms an ben Tag legen. Gerade bas aber war 
bem Patriarhen Gerularius am allermeifien verhaßt. Er beflagte fé, 
bag bie Legaten ibn nicht gebôrig begrüßt hätten. An die fervile Devotion 
feiner griechiſchen Bifbôfe gewöhnt, mochte ibm bas Auftreten paͤpftlicher 
Legaten natürlich nicht behagen, und er ging in ſeiner Oppoſition gegen 
ſie ſo weit, daß er nur dann mit ihnen verhandeln wollte, wenn ſie bei 
der hiezu veranſtalteten Synode ihre Pläge hinter ben griechiſchen Erzbi⸗ 
ſchöfen nehmen würden 1). Da fie auf ſolche Schmach natürlich nicht 
eingingen, brach er allen Verkehr mit ihnen ab, verbot ihnen, Meſſe zu 
leſen 2), und trat mit ſolcher Entſchiedenheit den Unionsplanen des 
Kaiſers, die er wohl nie im Herzen getheilt hatte, entgegen, daß die 
Legaten ſich veranlaßt ſahen, am 16. Juli während des Gottesdienſtes m 
der Sophienkirche eine ſchriftliche Urkunde ſeiner Excommunikation auf den 
Hauptaltar niederzulegen 5). Nicht minder bedrohten fie Jeden mit dem 
Banne, welcher das Abendmahl von einem das römiſche Opfer tadelnden 
Griechen nehme, und traten, vom Kaiſer reichlich beſchenkt, am 18. Inli 
die Rückreiſe an. Sie waren ſchon nach Selymbria gefommen *), ba lich 
ſie der Kaiſer, weil ſich unterdeſſen der Patriarch zu Verhandlungen ge⸗ 
neigt erklärt hatte, ſchleunigſt nach Conſtantinopel zurückholen; als er abet 
erfuhr, daß Cerularius auf einer Synode das Volk gegen die Legaten 
aufregen wolle, verbot er eine ſolche ohne fein Beiſein au halten, and 
rieth ſelber ben Legaten, ſchleunigſt wieder abzureiſen. Und in der 
That gelang es dem Patriarchen, eine große Volksbewegung hervorzu⸗ 
rufen, die der Kaiſer nur dadurch, daß er ein paar Lateiner, die Del 
metſcher der Legaten, ben Mißhandlungen preisgab, au ſtillen vermocht. 
Bon ba an war der Kaiſer bem Patriarchen gram und entfernte deſſen 
Freunde aus bem Palaſte. Auch hatte er ſich überzeugt, daß Gerula : 
rius die Excommunikationsurkunde der Legaten abſichtlich verfälſcht habe, 


1) Er fagt alles dieß ſelbſt in ſeinem zweiten Briefe an Petrus von Anti- 
chien, bei Baron. 1054, 30. 

2) Mansi, 1. ©. p. 678 Harduin, 1. c. p. 969. 

3) Œine Copie bavon gibt Pumbert in ſ. Geſchichte dieſer Œreignifie, ki 
Mansi und Harduin, Il. cc.; Baron. 1054, 19; Migne, 1. ©. p. 1002; Biblioth 
max. 1. c. p. 416. Auch dieſe Excommunikationsurkunde hält nidt bas geporig 
Maß, intem fie bei Gerularius und feinen Freunden alle möglichen alten Härſen 
wieder finbet. 

4) Æefilid von Conftantinopel, an der Nordweſtiſeite der Propontis. 
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um bie Maffen aufzureizen. So erzählen Humbert und Yibert 1), Ganz 
inders ſtellt natürlid Gerularius ſelbſt die Sade dar in bem yphrafens 
tien Synodalſchreiben feines jezt abgebaltenen fterconcils. Cinige 
Bottlofe aus Heſperien, fagt er bier, bütten die gange orthobore Rire 
Bottes mit bem Anatheme belegt und e8 ben Oriehen zum Vorwurfe ges 
nat, baf fie (ibre Priefter) ben Bart nidt ſcheeren, und bie natürliche 
nenſchliche Geſtalt (beim Crucifixbilde) nidt naturwibrig (æapa quosr) 
eränbern laffen 7), bas Symbolum nicht verfälfhen (filioque) unb ben 
Prieftern bie Ehe geftatten. Dieſe Leute hätten fib für römiſche Legaten 
msgegeben, aber file feien gar nidt von Rom gefommen (allerbings, aber 
on Benevent, wo ber Papft war), feien nidt Gefanbte bes Papſtes, 
ondern des Argyros (bes griebifden Statthalters in Unteritalien) ge- 
vefen unb bâtten falfe Briefe mitgebradt. Auch hätten fie nadftebende 
Arfunbe gegen ibn publicirt (folgt nun bas gefälfbte Crcommunifations- 
dift). Nachdem er mit bem Raifer barüber gefproden, babe berfelbe bie 
ingeblichen Legaten zurückgerufen; fie bätten fid aber durchaus geweigert, 
nit bem Patriarden au einer Synode zuſammenzutreten. Jus Rüdfibt 
mrauf, daß fie unter ber Firma von Gefanbten erfdienen waren, babe 
id ber Raifer an ihnen nidt vergreifen wollen; bagegen babe er ibre 
Dolmetſcher und einige anbere Gebülfen des Argyros, welche die gange 
Sache angeftiftet, peitſchen laffen und ibm, bem Patriarchen, übergeben. 
Serularius fügt fogar eine Copie des bem ſchwachen Raïfer durch Rebelfion 
bgenüthigten Handſchreibens bei, worin bas eben Erwähnte erzählt und 
er Patriard aufgeforbert wirb, bas Œbift ber Lateiner (die Excommuni⸗ 
ationsbulle) au verbrennen, was aud am 24. Suli gefheben fei. — 
lehnlich beribtete Cerularius in feinem Schreiben an bie übrigen morgen- 
Anbifen Vatriarhen, bie ex aufforberte, mit ibm gemeinfame Sade au 
nachen 8). | | 

In einem etwas fpâteren Briefe an ben Patriarben Petrus von Ans 
jochien ſucht er nod ausführlicher bie päpfiliten Legaten als bloße Send⸗ 
inge des Argyros barguftellen, ber bie gange Sntrigue veranlaÿt babe, 


1) Dumbert bei Mansi, 1. c. p. 678 etc.; val. ©. 736. Note 3. Wibert, 
ita Leonis, L c. p. 663. 

2) Oumbert wirft ben Grieen vor: quod hominis morituri imaginem- affi- 
itis crucifixae imagini Christi, ita ut quidam Antichbristus in crace Christi 
deat, ostendens se adorandum tanquam sit Deus. Migne, T. 143. p. 973. 
iblioth. max. PP. T. XVIIL p. 405. | 

3) Mansi, 1. c. p. 811. 823. 

Defete, Coneillengeſchichte. LV, A7 
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Zugleich tabelte er e8, daß in ben Diptychen von Antiodien, und ebenjo 
au Alexandrien und Serufalem ber Fame bes Papfies vorfomme, und 
fügte noch allerlei weitere, theils falſche, theils unwichtige Beſchuldigungen 
gegen die Lateiner bei, z. B. daß ſie keine Reliquien und Bilder ver⸗ 
ehren (, ben Chryſoſtomus und Baſilius nicht au den Kirchenvätern 
zäͤhlen (1), ben Täufling nur einmal untertauchen (!), und daß ihre 
Biſchöfe Ringe trügen 1). 

AIS die paäpſtlichen Legaten nach Italien zurückkamen, war Papſt Le 
nicht mehr am Leben. Schon im Maͤrz 1054 hatte ex ſich todtkrank von 
Benevent in einer Saͤnfte nach Rom bringen laſſen und verſchied dort am 
19. April 1054 mit der Frömmigkeit und Ergebung eines Heiligen. 


$ 549. 
Perengar und die Synode von Tours im J. 1054, 


Kurz vor bem Tode Leo's IX. fheint die in der Geſchichte Berengars 
wichtige Synode von Tours (alſo vor bem 19. April 1054) ſtattgehabt 
zu baben, welde von ben meiften Siftorifern erft bem folgenben Jahre 
gugewiefen wird. Sie richten fid babei na Lanfranf, ber in feine 
Schrift de corpore et sanguine Domini c. 4. bie Synode qu Touré 
allerbingé in bie Zeiten Viktors IL. (1055—1057) verlegt. Aber feitten 
wir Berengars Werk de sacra coena befiten (1834), fann es fam 
zweifelhaft fein, daß £anfranf bier einen Gedaächtnißfehler beging und 
wohl eine ſpätere Synode in der Provinz Lyon, bei der Hildebrand 
wiederum anweſend war, wie im J. 1054 ju Tours, mit dieſer früberz 
verwechſelte. Berengar bebauptet mit aller Œntfhiebenbeit und unter An 
gabe verſchiedener Nebenumſtaͤnde, daß unfere Synode unter Papft Les 
abgebalten worben fei, und es ift nidt angunebmen, daß er in biefer, in : 
fo nabe berübrenben Sade geirrt, ober ben Leſern eine Unwahrheit, die 
ibm nidts nügen, von jebem Seitgenoffen aber leichtlich entbedt werden 
fonnte, babe aufbinben wollen ?). À 

Lanfranf vebet in der genannten Schrift Berengarn alfo an: „auf dem 
Concil ju Tours, wo Biftors Legaten anwefend waren und den Vorſißz 
fübrien, iſt es bir freigeftellt worben, beine Sache zu vertheibigen, aber 





1) Baron. 1054, 28. Dafelbft n. 38 sqq. finbet fit au bie ſchlaue Antwor 
des Patriarden von Antiodien, ber auf beiden Achſeln Waſſer tragen wifl. 

2) Ausführlich banbelt darüber Subenborf, Berengarius Taron et 
1850, S. 41 ff. 
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8 nidt wagend, baft bu bem alfgemeinen Glauben ber Rirhe Anbäng- 
ichkeit zugeſchworen.“ Berengar enwieberte (1. c. p. 49 sqq.): „es if 
inwabr, daß Papft Biftor burd feine Legaten bie Synobe von Touré 
evrufen babe; es iſt unwabr, daß fie dabei präfibirten und es mir fret 
teten, meine Sade ju vertheidigen; es ift unwabr, daß id dieß nicht 
zewagt, unwabr, daß id bem allgemeinen Glauben zugeſchworen babes 
nit biefem Ausbrud (allgemeiner Olaube) bemäntelft bu nämlich beinen 
Agenen Irrthum, und was bu der Kirche aufbreibft, ift nur Lebre einer 
jävetifen Schaar . . . Niemals bat Papft Viktor, weder felbft, nod 
ur Legaten, mit mir über bas Abendmahl verbandelt . . . Da Hilbes 
zrand no lebt, ber über die gange Sade bas befte Zeugniß geben fann, 
o erachte id es, wenn id aud febr weitfbweifig werde, für nöthig, in 
Betreff des Goncils von Tours das, was fid wirklich zugetragen bat, 
iber bamals nur febr Wenigen befannt geworben ift, bier ôffentlid bars 
julegen. Nicht zur Zeit Viktors, fondern bes Papſtes Leo war Hilde⸗ 
brand als Stellvertreter des apoſtoliſchen Stuhls in kirchlichen Angelegen⸗ 
heiten zu ours anweſend . . . Hildebrand bat, bas Richtige deutlich 
ꝛinſehend, mir ben Nath gegeben, ich folle mich an Papſt Leo wenden, der 
ur ſein Anſehen ben Neid der Stolzen und ben Lärm der Cinfältigen 
niederſchlagen werde. Falls die auf der Synode anweſenden Biſchöfe ſo⸗ 
ſleich über die Euchariſtie verhandeln wollten, ſollten ihnen die von Hil⸗ 
brand in großer Zahl beigebrachten Bücher, deren zutreffende Stellen 
on bezeichnet waren, eingebänbigt werden. Wollten fie ſich aber nicht 
n eine weitere Erörterung einlaſſen und zu andern Kirchenangelegenheiten 
ibergeben, fo würden wir, Hildebrand und id, ſogleich nach Beendigung 
der Verſammlung gen Rom abreiſen. Die Biſchöfe erklärten ſich dahin, 
daß einige von ihnen, nämlid die Biſchöfe von Orleans und Auxerre 
ſammt dem Erzbiſchof von Tours mit mir abgeſondert über das Abend⸗ 
mahl ſprechen ſollten. Ich wurde herbeigerufen und ſie klagten: ich ſei 
Schuld, daß ſie ſich den Angelegenheiten ihrer Kirchen nicht widmen könn⸗ 
en. Auf Befragen, worin denn meine Schuld beſtehe, antworteten fie: 
in der Behauptung, daß das hl. Brod des Altares nichts Anderes ſei 
8 Brod und vom unconſekrirten ſich nicht unterſcheide. Einen eigent⸗ 
ichen Ankläger gegen mich konnten ſie nicht vorweiſen, ſondern bezogen 
ſich nur auf das allgemeine Gerücht und verlangten, als ich obige An⸗ 
ſchuldigung läugnete, ich ſolle meine Lehre nun ſelbſt vortragen. Ich er⸗ 
wiederte: ſeid verſichert, daß ich lehre, Brod und Wein des Altars ſeien 
nach der Conſekration wahrhaft Leib und Blut Chriſti. Ich mußte nun 
47* 
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bief in Gegenwart der übrigen Bifhôfe, die in der Rirde Et. Mori 
geblieben waren, wieberbolen, und id that es. Einige aber meinten, id 
möchte vielleibt anbers benfen als fprehen, unb verlangten Darum einen 
Eid. Obgleich dieß, ba ein Anflâger feblte, unftatthaft war, fo ging ich 
bob auf Bureben bes Biſchofs von Angers (Œufebius Bruno) und be 
Abtes von St. Albert, welche wubten, daß jenes meine wahre Anfiét 
fe, barauf ein, um feinen Bolfétumult au erregen, und erflärte ſchriftlich 
und eidlich, bag id mit bem Bergen fefthalte, was id mit bem 
Munbe fage: Brob und Bein des Altars feien nad der Cow 
fefration Leib unb Blut Chrifti So bat Hildebrand, ber Legat 
Roms . . . ben Tumult geftilt unb ift barauf au ben anbern Gefdäften, 
wegen beven er von Rom gefommen war, übergegangen. Während er 
aber biemit einige 3eit subradte unb id mid nad ber Reiſe sum Papi 
febnte, um über bas Abenbmabl, fowie über die eminentia rationis und 
die immunitas auctoritatis (alfo zwei weitere Punfte) beſprochenermaßen 
au fatisfaciven, fam die Nachricht vom Tobe Leo's, und id ſtand jat 
von bem Plane ab, nach Rom au gehen.“ 


$ 550. 
Die treuga Dei und die Synoben von Rarbonne x. 


In bie Zwiſchenzeit zwiſchen dem Tobe Leo’s IX. und der Wahl ſei⸗ 
nes Nachfolgers fällt die Provinzialſpnode zu Narbonne am 25. Augif 
1054 unter dem Vorſitze des dortigen Erzbiſchofs Guifred, welche de J 
treuga Dei weiter ausbildete, und eine Reihe ben öffentlichen Frieden 
bezweckende Capitula erließ. 1. Rein Chriſt darf einen andern Gbrifen 
tödten, er vergießt Chriſti Blut. 2. Die treuga Dei, die von uns frübrt 
fhon eingefübrt, von einigen Grevlern aber gebrocen wurde, muf fort 
genau feftgebalten werden. Sein Gbrift barf ben Andern überfallen von 
Gonnenuntergang am Mithvode bis sum Sonnenaufgang am Monts 
3. Das Gleiche gilt von folgenben Geftseiten: vom erften Abventfonntig 
bis zur Oktav von Œpiphanie (inclusive), vom erften aftenfonntag bis 
zur Oktav von Oſtern, vom Sonntag vor Simmelfabrt Chriſti bis zur 
Oftav von Pfingften, ſowie von ben Feſten Mariä, Jobann Baptiſt, der 
Hpoftel, St. Juſtus und Paftor (bie Rirhenpatronen von Narbonne), 
St. SLorens, St. Midael, allen Vigilien und ben DQuatemberfafen. 
4-8. Gtrafe der Berlegung ber treuga. 9 u. 10. Unter bem Sguk 
der treuga fteben aud bie Orelbäume, bie Safe und ihre Dirt. 
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41. Niemand barf in die Rirde und in bie Mobnungen bei berfelben 
einbrechen oder etwas wegnebmen, was fi in ber Nähe ber Rire in 
einem Umfreis von 30 Schritten befinbet, aufer wenn es der Biſchof ge 
flattet oder Befeftigungéarbeiten es notbwenbig maden. 12—14, Rein Laie 
barf ſich firdlide Cinfünfte und Stolgebühren (Œnumeration berfelben) 
anmafen. 15. Niemanb barf einen Glerifer, einen Mönch, eine Nonne 
oder fonft eine Weibsperſon, bie nidt von Bewaffneten begleitet ift, über⸗ 
fallen und berauben. 16 u. 17. Niemand barf bie Oüter ber Ganonifer, 
Mönche, Kloſterfrauen, überbaupt Rivhengüter, auf irgend welche Weiſe 
beeintraͤchtigen. 18. Mie bei Streitigkeiten und Proceſſen au verfahren 
ſei. 19—24, Verordnungen im Intereſſe der Sicherheit des Eigenthums 
und der Perſon. 25—29. Den Verletzern werden Strafen angedroht 1). 

Auf einer etwas ſpätern Synode zu Barcelona im November 1054 
publicirten die Biſchöfe unter bem Vorſitze der Metropoliten von Nar⸗ 
bonne und Arles ein Edikt des Grafen Raimund von Barcelona und 
ſeiner Gemahlin Adalmode, worin jede Verletzung des Kirchenguts im 
Allgemeinen, insbeſondere aber die Unſitte verboten wurde, in die Woh⸗ 
nungen der Canoniker von Barcelona einzudringen und Wein und anderes 
Eß⸗ oder Trinkbare nach Gefallen daraus wegzunehmen ?). 


$ 551. 
Papſt Viktor IL und Raifer Heinrich IIL 


Als Hildebrand in Frankreich den Tod des Papftes erfuhr, kehrte er 
ſogleich nach Rom zurück, um dem Vertrauen ſeines verſtorbeuen Freundes 
zu entſprechen und in ſchweren Zeiten für das Wohl der Kirche zu ſorgen. 
Hätte ibn menſchlicher Ehrgeiz geleitet, es wäre ibm jezt ein Leichtes ges 
weſen, die Tiare auf das eigene Haupt zu ſetzen und mit bem paͤpſtlichen 
Stuhle zugleich ganz Italien dem Einfluß der Deutſchen zu entziehen. 
Der einſt ſo herrlich glänzende Stern Heinrichs III. begann ja in Deutſch⸗ 
land ſelbſt au erbleichen, und im Norden und Süben Italiens hatten ſich 
bereits heftige Stürme erhoben. Allein das wabre Wohl Aller und be⸗ 
ſonders die Fortführung der großen kirchlichen Reformen in's Auge faſſend, 
eilte Hildebrand an der Spitze einer rômifen Deputation nach Mainz au 
dem Kaiſer, um mit ihm über die Wahl eines neuen Papſtes zu verhan⸗ 


1) Mansi, T. XIX. p. 827 sqq. Harduin, T. VI, 1. p. 1033 sqq. Klucd- 


popn, Geſch. des Gottesfriedens, S. 52. 
2) Mansi, 1. c. p. 831. 
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beln, Leo von Oftia, der Anonymus Haserensis n. A. verfiern, dieſe 
Devutation babe ben Raifer gebeten, einen neuen Papfi au ernennen !); 
Bonizo bagegen ſchreibt: , Bolt und Glerus von Rom wollten ben Hilde⸗ 
brand wäblen, unb nur mit Mübe fonnte er ſie davon abbringen. Et : 
begab fid nun gum Kaiſer und vermodte aud biefen, von bem tyranni⸗ 

fhen Rechte des Patriciats feinen Gebrauch zu maden und bie Papi 
wahl bem rümifhen Volke und Clerus ju überlaffen. Er bradte nun den 
Biſchof von Eichſtädt mit ſich nad Stalien, gegen ben Willen des Raifers, 
und es wurde berfelbe alsbald in ber Veteréfirhe nach herkömmlicher 
Weiſe vom Clerus ermwäblt unb von ben Carbinälen Biftor IL. genannt“ ?). 
Wir wollen nicht läugnen, daß lesteres Referat etwas papiſtiſch colornt 
iſt, aber in der Hauptſache iſt es doch richtiger als bas erſtere; denm 
Hildebrand konnte ſeinen Principien gemaͤß nicht pure bas thun, was 
Leo von Oſtia u. A. ibm zuſchreiben, und ſchon bei der Erhebung Leo's IX 
hatte er ja ſeine Grundſaͤtze bierüber deutlichſt an den Tag gelegt. Hie⸗ 
nach fonnte ex bem Kaiſer fein anderes als ein Vorſchlagsrecht in 
biefer Sade zuſchreiben, die eigentliche Wahl aber mufte er bem römiſchen 
Clerus vinbiciren. Allein aud fo zeigt fib noch feine Abſicht, den Stuhl 
Petri fo enge wie moͤglich mit bem deutſchen Reiche zu verbinden. Bolt 
man aud in Mains, wo er im September 1054 eintraf, Anfangs glau⸗ 
ben, daß er felbft nad bem Stuble trachte (unb deßhalb vom Raifer einen 
Verzicht auf die Tyrannei des Patriciates erbitte), dieſer Verdacht ſchwand 
balb durch bie eiblide Berfiherung, die er abgab, unb burd ben Gifx, 
womit er ben Bifbof Gebhard von Eichſtädt empfabl. „Dieſe Wahl, 
fagt Giefebrebt (Bb. IL S. 479), läßt ben Scharfblick Hildebrands im 
bellfien Lichte erſcheinen. Gebhard ftanb in ben erften und friſcheſten 
Mannesjahren; bem mönchiſchen Weſen nichts weniger als hold, war er 
in ben weltlichen Geſchäften ungemein erfahren; die Führung ſeines Bis⸗ 
thums und die Verwaltung Bayerns (für des Kaiſers Sohn) ſtanden 
gleich rühmenswerth ba; bem Kaiſer perſönlich von ganzer Seele zugethan, 
war er doch nicht der Mann, irgend ewas ſeiner kirchlichen oder perſoͤn⸗ 
lichen Stellung zu vergeben; endlich kannte man ihn als einen politiſchen 
Kopf, der mit dem klarſten Geiſte die verwickeltſten Verhältniſſe beherrſchte. 
So war er unfraglich die geeignetfte Perſönlichkeit, um in ben Br 
ven des Augenblicks Kirche und Reich eng zu verbinden und zugleich 





1) Pertz, T. IX. (VIL) p. 265. 686. 
2) Bonizo bei Oefele, T. II. p. 804. 
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beider Zukunft in Stalien zu vetten.” Aber Hildebrand batte nod vicle 
Mûbe, bis er vom Kaiſer, ber ben treuen und tücbtigen Rath und Diener 
ungerne verlor, und nod mebr von Gebhard felbft die Einwilligung ers 
wirkte. Volle fünf Monate lang batte fih lezterer auf alle Weiſe gewei⸗ 
gert und erft auf bem Œürftentage au Regenéburg im Marz 1055 enblid 
nachgegeben, unter ber Bebingung, daß ber Raifer bem BL Petrus bas 
Seinige wieber erflatte und in Rom no eine canonifhe Wahl abgebalten 
werde, wie bei ber Grhebung feines Borgängers. Der Raifer ging darauf 
ein, und Gebhard wurde am grünen Donneritage ben 13. April 1055 
ais Biftor LL au Rom confefrirt. 

Unmittelbar nad bem Papfte zog aud Seinrid IIL über bie Alpen, 
um namentlid in Oberitalien bas faiferlihe Anſehen wieberberauftellen. 
Darum fammelte er im Dai 1055 bie lombarbifhen Großen um fid 
quf ben Ronfalifhen Gelbern bei Piacenga, und von ba an batirt bie 
Gitte ber Kaiſer, hier bie lombardiſchen Tagfabrten abaubalten. Am 
Ende des Monats Mai fam er mit bem Papfte in Florenz zuſam⸗ 
men und feierte mit ibm ba an Pfingſten, ben 4. Juni 1055, eine 
grofe Synode. Bonizo erzählt (1 c. p. 804), auf ben Nath Hilde⸗ 
branbs feien bie fimoniftifhe Häreſie unb bie Unzucht der Geiſtlichen 
mit bem beiligen Schwerte geſchlagen und viele Biſchöfe theils wegen bes 
erſtern, theils wegen des anbern Lafters abgefeit worden, barunter ber 
Biſchof von Florenz felbft. Petrus Damiant aber fügt bei, die Synode 
babe jebe Schmalerung des Rirhenguts burd bie Biſchöfe mit Ercommus 
nifation bebrobt 1). 

Gang befonbers lagen bem Kaiſer bamals bie Angelegenheiten Tos⸗ 
cana's am Dergen. Marfgraf Ponifas, bas vieljäbrige Daupt der beuts 
fhen Partei in SJtalien, war im J. 1052 ermordbet worden, unb feine 
Wittwe, die lothringiſche Beatrir, batte im J. 1054 in zweiter Ehe thren 
Lanbémann, ben friegéberübmten Gottfrieb, gebeiratbet, bem ber Kaiſer 
vor Kurzem wegen Untreue bas Herzogthum Lothringen abgenommen 
patte. Heinrich glaubte, von bem vwieber fo mädtig gewordenen Feinde 
wenig Gutes boffen au büvfen, zumal der einflufreihe Garbinal Griebrid 
beffen Bruber war; und aud Gottfrieb fanb für gut, jet nad Flandern 
au entflieben. Dagegen begab fit feine Gemablin mit ibren Rindern an 
bas Hoflager bes Raifers, bem fie nabe verwandt unb von Jugend an 
befreunbdet war, und fucbte ibre Ehe mit Oottfrieb von allem politiſchen 


1) Epist. Lib. IV. ep. 12, Opp. T. L. p. 60. 


744 Tod des Raifers unb des Papfies. Hildebrand auf ber Synode au Son. 


Verdachte zu reinigen. Doch Heinrich, in ſeinem Mißtrauen bebarrent, 
behielt ſie und ihre Kinder bei ſich als Bürgen für Gottfried, bis ſich 
lezterer im folgenden Sabre völlig mit ibm ausſöhnte und alle Güter 
ſeiner Gemahlin zurück erhielt. Während dieſer Zeit verlor Peatrix zwei 
Kinder, einen Sohn und eine ältere Tochter, durch den Tod, und es blieb 
ihr nur mehr die achtjährige Mathilde, die nachmals durch ihre Ergeben⸗ 
heit gegen den hl. Stuhl ſo berühmt werden ſollte. 

Im Herbſte 1055 kehrte der Kaiſer, nachdem er- dem hl. Petrus, me 
er verſprochen, ſein Eigenthum zurückgegeben und neues hinzugefügt, auch 
ben Papſt au ſeinem Statthalter in Italien ernannt hatte, nach Deutſch⸗ 
land zurück, um eine unterdeſſen dort entſtandene Verſchwörung zu er: 
drücken. Es gelang ibm, und die Schuldigen wurden mit ſchweren Stra⸗ 
fen belegt. Aber in Baͤlde verzieh er ihnen wieder. Sein Lebensende 
ahnend, wurde er milde, wie er noch niemals geweſen, und auf dringen⸗ 
des Verlangen eilte der Papſt an ſein Krankenbett, um von dem Sterben⸗ 
ben mit der Fürſorge für Kind und Wittwe beauftragt zu werden. Prix 
rich verſchied am 5. Oktober 1056 zu Bodfeld im Harzgebirge, und nach⸗ 
dem Viktor ſeine Beſtattung im Dom zu Speier beſorgt, ſezte er den 
jungen Heinrich IV. zu Aachen auf den Stuhl Carls d. Gr., um ihm die 
Nachfolge im Reiche au ſichern. Darauf verweilte er noch bis in's Fruh⸗ 
fabr 1057 in Deutſchland, um in Gemeinſchaft mit der Kaiſerin-Mutter 
Agnes (von Voitiers), der Bormünberin ibres Sobnes, biefem die Ana 
fennung aller Fürſten au verfhaffen unb durch Berfübnung ber Parteien 
die Sufunft bes Reiches zu fibern. Kaum aber war er auf Oftern 1057 
wieder nad Rom aurüdgefebrt, fo ergriff ibn ein tödtliches Fieber, dem 
er am 28. Suli 1057 ju Arezzo erlag. 


$ 552. 
Synoben unter Biftor IT. 


Bon ben Synoben, bie unter Papft Biftor IL gehalten wurden, br 
funben mebrere, wie febr aud er ben firhenreformatorifen Planen feinr 
Borgängers sugetban war. Bebufs ibrer Durbfübrung ernannte er die 
beiben Erzbiſchöfe Raimbalb von Arles unb Pontius von Aix zu ſeinen 
ftänbigen Vikaren in Granfreib, und fhidte auferbem aud ben Cardinal: 
fubbiafon Oilbebranb babin ab, um bie bier fo bäufig geworbenen Laſter 
der Simonie unb des Concubinats augaurotten. Wahrſcheinlich noch im 
J. 1055 hielt Hildebrand jene Synode in der Provinz Lyon, deren 


Difbebranb auf ber Synode au Lyon. Synobe au Lifieur im J. 1055. 748 


erkwürdigen Berlauf ex ſpäter feinem Freunde, bem Abie Deſiderius von 
donte Caſſino (Viktor III.), alſo erzählte: „als ich noch Subdiakon und 
nm Papſte Viktor wegen kirchlicher Angelegenheiten nach Gallien geſchickt 
ar, berief ich eine Synode, um mit ihr über dieſe Gegenſtände zu ver⸗ 
indeln. Vom Biſchofe der Stadt, wo die Synode gehalten wurde, ſagte 
an ziemlich allgemein, er habe ſeine Würde um Geld erkauft. Ich er⸗ 
ahnte ihn, demüthig zu bekennen, wenn ſein Gewiſſen ihn anklage; er 
er, auf ben Schutz des Grafen jener Stadt bauend und ſtolz, achtete 
eine Worte gering. AIS id und die andern Biſchöfe ibm zuſezten, läug⸗ 
te er harmäckig. Da durch bas Hin⸗ und Herreden ſchon viel Zeit ver⸗ 
aucht war und der Tag ſich bereits bem Ende näberte, glaubte id die 
ache dem Gerichte des hl. Geiſtes anheimſtellen zu ſollen und ſprach: 
1 Namen des Vaters, des Sohnes und des hl. Geiſtes, deſſen Gnaden⸗ 
iben bu erkauft haben ſollſt, beſchwöre id dich, hierüber die Wahrheit 
| fagen. Fährſt bu aber fort, su läugnen, fo ſollſt du den Namen des 
. Geiſtes nicht mebr ausfprehen fünnen, bis bu geftebeft. Ich verlangte 
an, daß er bie Dorologie fprede: Ehre fei bem Bater und bem 
sobne und bem hl. Geifte; aber obgleid ex fonft ganz aungenfertig 
ar, fonnte er bie lezten Morte: und bem hl. Geifte burbaus nicht 
exvorbringen, fo daß Alle übergeugt wurben, er babe jene Suünde gegen 
en hl. Geiſt begangen. Er ſelbſt, gang erſchüttert, befannte jezt demüthig 
ein Vergehen“ N. 

Der Hauptiſache nach übereinſtimmend erzählen dieſe Begebenheit auch 
xetrus Damiani, Abt Hugo von Clugny u. A., nach ältern römiſchen 
luellen auch Cardinal Nikolaus Aragonius. Lezterer allein gibt an, daß 
le fragliche Synode in der Kirchenprovinz Lyon ſtattgehabt babe, bezeich⸗ 
et den betreffenden Biſchof als Erzbiſchof und will wiſſen, daß, durch 
ef wunderbare Gottesgericht erſchüttert, 45 Biſchöfe und 27 andere 
raͤlaten ſich freiwillig als Simoniſten bekannt und auf ihre Aemter ver⸗ 
chtet hätten 2). Viel wahrſcheinlicher iſt, was Damiani ſagt, daß Hilde⸗ 
‘and damals ſechs Biſchöfe, jenen miteingeſchloſſen, wegen verſchiedener 
ergehen abgeſezt babe 2). 

In demſelben Jahre 1055 wurde Erzbiſchof Mauger (Malgerius) von 
ouen (ſ. S. 677) auf einer Synode au Liſie ux (Lexovium) in der 


1) Victoris III. Dialog. lib. LL. bei Migne, T. 149. p. 1013. Baron. 1055, 18. 
2) Baron. 1055, 16. Mansi, L c. p. 837. Harduin, 1. © p. 1039. 
3) Baron. 1055, 19. Mansi, L ©. p. 838. Harduin, L c. p. 1040. 
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Œnblid bat unfere Synode ju Touloufe nod in einer beſondern Ur 
funbe bem Kloſter Clugny gewiſſe Güter und Pefigungen auerfannt {). 

Daß aud in Spanien der Sinn für kirchliche Reformen erwacht war, 
berveifen bie ſechs Canones der Synode von Compoſtella im Januar 
1056: 1. über die Ordnung in ben Canonikaten, die Kleidung der Ge: | 
liben, ibre Andachtsüͤbungen und Gebete. 2. Zu Aebten follen nur tüch⸗ 
tige Männer gewäblt werben, und biefe müffen an ibren Kirchen Sdulen 
errichten. Alter und Renniniffe ber Ordinanden. Verbot der Simon, 
wozu aud Rauf und Berfauf der beiligen Oele u. dal. gerednet wii, 
3. In der Rire und ibrem Umfreis von 70 Schritten barf fein Lai 
und feine Frau wohnen; Rreuse, ele und Capsae müffen von Gill 
ſein; biejenigen Geifiliben, tele mit Weibern sufammentwobnten, müffen 
ſie entlaffen. 4. Sn ben Klöſtern fol bie Ordensregel genau beobachtet 
werden, 5. Die weltliden Obrigfeiten follen gerebt und barmherzig fein; 
zugleich wirb allerlei Aberglauben verboten. 6. Œbeleute, die mit einander 
verwandt finb, müffen fib trennen 2). 

Was bei Harzheim (T. LL p. 125) als Œÿlner Goncil im Jan 
1056/57 begeidnet ift, gehört nidt au ben kirchlichen Synoden, fonder 
war eine politifhe Verſammlung, welche Papft Biftor IL, als er naÿ 
dem Tobe bes Kaiſers Heinrich LIL beffen Sobn Heinrich IV. nad Aachen 
fübrte, ju Coin veranfialtet bat, um ben Herzog Oottfrieb von Lothringen, 
ben Grafen Balbuin von Flandern unb andere Fürſten für ben jungen 
Rônig au gewinnen. 

Die leite Synode unter Viktor IL ift enblid jenes concilium gene 
rale, weldes er nad feiner Rüdfunft aus Deutſchland am 18. April 
1057 in ber basilica Constantini, d. i. im Lateran, au Rom abhielt. 
Gr flellte bier bas Bisthum Marſica, welches Theophylakt (Benebift IL) 
in zwei gevlegt batte, wieber in feiner Ganzheit ber, und erließ jezt war 
ſcheinlich auch bie Beftätigungébulle für ben neuerwählten Erzbiſchof Bin | 
mann von Vork ?). 





1) Mansi, L. c. p. 854. 
2) Mansi, 1. c. p. 855 sqq. | 
3) Mansi, L c. p. 858 u. 863. Harduin, L c. p. 1052. 
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6 553. 
Papft Stephan X. Entſtehung der Pataria. 


Auf Papſt Biftor IL. folgte jener Cardinal Friedrich von Lothringen, 
ben wir fon oben als Gefanbten in Conftantinopel fennen geïernt haben. 
Er war im Sommer 1055, als ber Raifer in Oberitalien teilte und den 
Herzog Gottfried von Lotbringen:Toscana, ben Bruber des Garbinals, 
verfolgte, im Sntereffe feiner eigenen Sicherheit Mônd zu Monte Caſſino 
geworden; aber nad bes Raifers Tod batte ibn Papft Biftor sum Car⸗ 
binalpriefter unb augleid sum Abt biefes Kloſters erhoben. Seat, wo nach 
Biftors Ableben alle Gewalt in Stalien in ben Händen Gottfrieds lag, 
fiel bie päpſtliche Krone ſozuſagen von felbft an Cardinal Friedrich. Wohl 
ſchlug er feinerfeité Humbert, Hildebrand und Anbere vor, aber die Greunbe 
bebarrten auf ſeiner Wahl, 2. Auguſt 1057, und er lies ſich féon am 
folgendben Tage als Stephan X. (IX.) confefriren, obne bie Beftätigung 
von Seite Heinrichs IV., oder vielmebr feiner Mutter, abgewartet zu haben. 
Waͤhrend feiner kurzen Regierung, er ftarb fon am 29, März 1058, 
find, foweit wir wiſſen, nur zwei Synoden abgebalten worden. Die eine, 
qu Rom, fprad über die Bürger von Capua, welche die Rirhe St. Bins 
cenz ben Mönchen entriffen und an einen Priefter Namens Lanbo verfauft 
batten, bie Œrcommunifation (wobl Snterbift) aus, und erließ wahrſchein⸗ 
lich auch das noch vorhandene Edikt zu Gunſten der Immunitäten des 
Clerus von Lucca. Die andere Synode veranſtaltete der Erzbiſchof Guido 
oder Wido von Mailand in einem Orte der Diöceſe Novara, ad Fon- 
tanetum genannt, und es wurden hier Ariald und Landulf, die Häupter 
der Pataria, welche unerachtet der Vorladung nicht erſchienen waren, wegen 
ihrer Angriffe auf den Clerus mit dem Banne belegt. So erzählt der 
mailändiſche Hiſtoriker Arnulf, ein adelicher Prieſter aus Mailand, der 
principielle Gegner der römiſchen Reformbeſtrebungen jener Zeit und da⸗ 
mit auch der Pataria. Seine Gesta archiepiscoporum Mediolanensium 
(Pertz, T. X. Script. VIIL p. 6—31) find eine wichtige Geſchichts⸗ 
tuelle ber Hildebrand'ſchen Periode, aber wegen der Parteiftelung des 
Berfaffers nidt obne Vorſicht su gebrauden, obgleid, zumal gegen Œnbe 
En, viel wahrheitsgetreuer als bie leibenfhaftlide historia Mediolanen- 
is von Lanbulf db. ä., ebenfalls einem Mailänder Geiftliten (Perez, 
- © p. 32 sqq.), „der die Gefhibte bis zur Fabel carifirt und bie Er⸗ 
Egnife bis zur Unkenntlichkeit entftelit” 2). Nicht zu verwechſeln ift mit 





1) Gieſebrecht, Bb. II ©. 534. 





750 Entſtehung der Pataria. 


lezterm Landulf bd. f., ber Biograph des BE Ariald und Panegprifer der 
Pataria, der ebenfalls über unfere Synode beridtet (Mansi, 1. c. p. 866). 

Sn feinem Lande tvaren Simonie unb Goncubinat zu folder Höhe 
geſtiegen, als in Oberitalien, namentlid in Matland. Iſt es auch nicht 
richtig, daß dort ſogar die Erzbiſchöͤfe Weiber hatten, fo waren doch die 
meiſten Prieſter und Diakonen à. verheirathet, und wollten dieß ben be | 
ſondern Freiheiten der Kirche des hl. Ambroſius, die ſich nicht nach der 
rômifen au richten brauche, beizaͤhlen ). „Außerdem waren fie insge⸗ 
ſammt,“ ſagt der Zeitgenoſſe Andreas, Abt von Vallombroſa, „von der 
ſimoniſtiſchen Haͤreſie umſchlungen, fo daß keine Weihe oder Befoördernng 
von der unterſten Stufe bis sur höchſten erlangt werden konnte, wem 
man fie nicht kaufte, wie man ein Stück Vieh fauft” 2). — Als Cry 
biſchof Heribert von Mailand im J. 1045 ſtarb, hatten die Parteien ur 
ter dem meiſt adelichen Clerus nicht weniger als vier Candidaten einander 
entgegengeſtellt; aber Kaiſer Heinrich II. verwarf ſie ſämmilich und e⸗ 
bob einen Dailänber Geiſtlichen von niederer Abkunft, Guido, in der Hoff⸗ 
nung, damit einen Sauerteig in jene ſchlechte Maſſe zu werfen. Nur uw 
gerne fügten ſich die vornehmen Prieſter Mailands in die Anerkennung 
eines Erzbiſchofs, der „von der Viehheerde weggenommen ſei und nach 
bem Lande rieche“ 2); aber auch der Kaiſer hatte ſich verrechnet, denn 
Guido war nicht der Mann, wie ihn die Kirche von Mailand bedurfte. 
Bono, ein Freund Hildebrands, ſagt von ibm: „damals verwüſtete 
Guido die Kirche von Mailand, ein vir illiteratus et concubinarius et 
absque ulla vorecundia Symoniacus“ *), Dagegen zeigte Pagi (1045, 
8), daß Guido wohl wegen Simonie, aber nicht wegen Concubinat in 
Rom angeklagt worden ſei, auch nur jener, nicht dieſer Sünbe fit ſelbſ 
für ſchuldig erklärt, und nur wegen jener ſich im J. 1059 einer Buße 
unterzogen babe 5), 

Aber aud in Mailanb fanb der Ruf der Zeit nad Reformen im ke , 
rus feine Anbänger, namentlid trat der junge Priefter Anfelm von Be 
dagio (Baggio bei Mailand) in feinen Prebigten gegen bie Sünben dé 


1) Pagi, 1045, 7 sqq. P. Damiani, Opp. T. LL p. 37. 
2) Acta SS. T. V. Junii p. 281. 


3) So üußert ſich Arnulf, gesta archiepisc. Mediol. bei Pertz, T. X 
CVIIL) p. 17. 


4) Bet Ocfele, rer. boicar. script. T. IL. p. 805; aug bei Migne, T. I À 


p. 825. 
5) Bgl. Damiani Opp. T. III. p. 40. 
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Clerus auf. Er war, wie fin Geinb, der Hiſtoriker Lanbulf, verfidert, 
febr reid und ein getvaltiger Rebner, und that bem boben und niebern 
Glerus mittelfi des Cinfluffes, ben er unb feine Berivanbten über alle 
Stänbe des Volkes ausübten, viel Uebles. Um ibn ju entfernen, vers 
fhaffte 1bm der Erzbiſchof im J. 1057 bas Bisthum Lucca, und ließ nun 
fein Prebigtamt von fieben Diafonen abwechſelnd verfeben. Lanbulf d. à, 
bebauptet, fie haͤtten es mit folhem Ruhme gethan, daß Hnfelm, darüber 
in bobem Grade erbittert, eigens nad Mailand gegangen fei, um fid bas 
von au übergeugen, und bann voll Grimm auésgerufen babe: „ja, wenn 
die Priejter unb Diafonen von Mailand nibt fammt unb fonders Weiber 
bätten, fo wiürben fie wohl zum Yrebigen ꝛc. taugen.” Den gleichen 
Vorwurf gegen ben mailänbifhen Glerus erhob gleichzeitig ber bortige 
Glerifer und Notar Lanbulf, aus bober Familie, der bei Tag und Nacht 
den Chor bejudte und ſich burd Gifer bervortbat. Er gefellte fid einen 
Cleriker vom Lanbe bei, Ariald, aus bem Dorfe Cuzago bei Cantu, der 
ebenfalls Diafon und Magifier ber frein Rünfte war. Landulf b. à. 
ſchreibt beiben egoiftifée Plane au; namentlib babe fit Ariald theils an 
dem Erzbiſchof, ber ibn wegen eines Vergehens befiraft babe, theils an 
ben Gtabtclerifern wegen Bebrüdung ber Lanbgeifiliben rächen wollen und 
jede Grelegenbeit ergriffen, um mit Hulfe des Volkes ben Geiſtlichen ibre 
Grauen ju nebmen. Anſelm babe fi nun mit ihnen verbunden und fte 
nod mebr angefeuert, fo daß fie ſich eidlich verpflidtceten, fortan, aud 
wenn es ibnen bas Leben fofte, nicht mebr au bulben, daß bie Geiſtlichen 
Weiber bätten. Anfelm babe ibnen alle Hülfe augefagt, und fogleit babe 
Landulf feine Schüler (Anbänger) in der Stadt, Ariald aber bie feinigen 
auf bem Lanbe (au Barefe bei Como) eidlich au gleibem Rampfe ver: 
pflibtet. Erzbiſchof Guido babe Anfangs geſchwiegen und bas Treiben 
der Böſen veradtet, bis bie Priefter von Vareſe den Ariald bei ibm vers 
Hagten. Er babe nun Ariald und Lanbulf au fib berufen unb fie er⸗ 
mabnt, einen alten Gebraud und eine gute Sitte ber mailänbifden Rirde 
nicht au ſtören unb bas Volk nicht bagegen aufzuhetzen. Die beiben Ei⸗ 
ferer aber bätten offen erflärt, daß fie von biejer Sade unmöglich ſchwei⸗ 
gen fünnten, fo Tange fie nod einen Athem und eine Zunge hätten, und 
hätten fortan auf ben Straßen und freien Plätzen der Stadt gegen die 
Priefterebe geprebigt, In Folge bievon fei es am Feſte der Translation 
des Di. Nazarius au einem febr ſtürmiſchen Auftritte gefommen, wobei ein 
erzürnter Driefter ben Ariald gefdlagen babe. Lezterer aber und Landulf 
Hätten bas Volk in beftigen Reden bearbeitet, bie beweibten Glerifer mit 
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Schimpfworten überbäuft und bas Volk gegen ſie gebeit, fo daß es in 
die Häufer der Geiſtlichen eingebrochen fei und die Weiber mit Prügeln 
und Schwertern hinausgejagt babe. Dabei ſeien auch viele Raͤubereien 
und Diebſtähle vorgekommen. Aehnlich ſeien die Prieſter auf bem Land | 
behandelt worden. Aber der Abel babe für ben Clerus an den Waffen 
gegriffen und ibn in vielen Schlachten vertheidigt 1). 

Kürzer und doch in einzelnen Punkten genauer iſt der Bericht Arnulfs, 
der ben Begebenheiten noch etwas näber ſtand. Er erzählt: „einer be 
decumaniſchen Diakonen, Arialb, von Erzbiſchof Wido hoch geſchäzt und 
geehrt, iſt Urheber der kirchlichen Zwiſtigkeiten in Mailand geworbe. 
Mit Studien ſich abgebend, interpretirte er bas göttliche Geſetz auf du 
Allerſtrengſte, bezog jedoch dieſe Strenge nur auf den Clerus allein. Weil 
ex ſelbſt wegen ſeiner geringen Herkunft weniger angeſehen war, verbaund 
ex ſich mit Landulf (von Spätern Cotta beigenannt), der einem edlen 
Geſchlechte angehörte. Da Landulf ſehr beredt und zugleich ruhmſüuchti 
war, fo führte er bald bas Wort und ufurpirte der kirchlichen Ordnung 
zuwider das Predigtamt. Er hatte die (höhern) Ordines nicht empfanges 
und wollte doch dem Nacken der Geiſtlichen ein ſchweres Joch auflegen, 
waͤhrend bas Joch des Herrn ſüß und leicht iſt. Unter Anderm, was er 
täglih bem Volke einſchärfte, ſprach er einmal: id babe Mitleid mit 
euerem Verderben. Kann benn ein Blinder ben andern fübren? Mer 
ben fie nidt beibe in bie Orube fallen? Die Stabt ift voll Unzucht und 
aud bie fünoniftifhe Häreſie herrſcht bei Priefiern, Leviten unb ven les 
vifern aller Art, Da fie Simoniften und Nifolaiten find (fo nannte man 
nad Offb. 2, 6. 15 bie unenthaltfamen Geiftliben), fo müffen fie abge 
feit werden 2), Wenn ibr vom Erlöſer Heil boffen wollet, fo müft ihr 
eud von ibnen fernbalten unb ibre Sunftionen fliehen; ihre sacrificia 


finb canina stercora und ibre Güter müffen confiécitt werden, Jeder J 


barf fie rauben“ 3). Ohne 3weifel bat Arnulf bier feinem Gegner ſchlim⸗ 
mere Morte in den Mund gelegt, als er wirklich fprad. Er fäbrt bau 
alfo fort: „Dadurch wurde bas Volk mit Haß gegen ben Clerus erfüllt. 
Bergebens verfudten die angefebenften Oeiftliben burd Unterrebungen den à: 


1) Landulf, hist. Mediol. bei Pertz, T. X. (VIIL) p. 76—81. 

2) Simonie und Goncubinat der Geifiliben galten nidt blos als Sünden 
fonbern aud als Dârefie, weil man bas vitium burd perversi dogmatis assr- 
tione vertheibigen wollte, fagt Petrus Damiani, Opp. T. LI. p. 37. 

3) Bet Pertz, T. X. (VIII.) p. 18 sq. 
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Lanbulf auf andere Wege au bringen. An einem Kirchenfeſte (St. Ra: 
zarius) überfiel er mit feinem Anhange bie Geiftliden in der Rirde und 
zwang fié, eine Urfunbe zu unterfdreiben, worin fie fortan Keuſchheit ge- 
lobten. Waͤhrend dieß gefbab, brangen Volkshaufen wie Räuber in die 
Wohnungen der Geiſtlichen, theiliweife in der Stabt, noch mebr auf bem 
Lande, und ylünberten fie. Der Clerus Flagte bei ben Bifbôfen ber Pros 
vins und nadber aud bei bem Papſte Stephan, und biefer gab dem Erz⸗ 
bifbof Wido ben Auftrag, bebbalb eine "Spnobe au veranftalten, Dieſer 
gebordte und berief aud ben Landulf und Ariald. Es famen nun viele 
Biſchöfe au Hontanetum (bei Rovara) aufammen (S. 749), und. nach⸗ 
dem ſie brei Tage lang ibren beiligen Gefhäften obgelegen, und vergebens 
die Anfunft Jener erwariet batten, fhien es Allen nôtbig, folbe Frechheit 
mit bem Ynatbeme ju ftrafen. Landulf aber achtete dieß gering, fhmäbte 
auf bie Biſchöfe, befonbers ben Metropoliten, unb wüthete gegen bie Gle- 
rifer, während er bie Laien wie Brüder bebanbelte, Da er fie gans bes 
herrſchte, ließ er fie fhwôren, gegen Simonie und Concubinat der Oeift- 
lien fämpfen au wollen. Bald barauf zwang er. aud Cleriker, ben 
gleihen Schwur zu leiften, und von ba an begleitete ibn ſtets eine große 
Schaar von Männern und Weibern, um ibn bei Tag und Nacht ju be- 
wachen. Sie verachten bie Kirchen und verwerfeni mit ben Perſonen ber 
Prieſter auch deren gottesdienſtliche Funktionen, weil Alles ſimoniſtiſch ſei. 
Man nennt ſie (weil meiſt den niedern Ständen angehörig) Patariner, 
d. i. Lumpen. Ariald aber reiste um dieſe Zeit nach Rom, verläfterte 
ben mailändiſchen Clerus, erzählte, was ex und Landulf gethan, und fand 
ſehr freundliche Aufnahme“ 1). 

Der ſchon oben erwähnte jüngere Landulf, der Schüler und Biograph 
Arialds, verſichert, Papſt Stephan habe die von der Synode ad Fonta- 
netum gegen Ariald und ſeinen Freund gefällte Sentenz wieder aufgeho⸗ 
ben, und es harmonirt dieß ganz mit dem Berichte Arnulfs; der ältere 
ſchmaͤhſuchtige Landulf dagegen confundirt hier allerlei, behauptet, der Papſt 
habe eine Art Mittelſtellung eingenommen, und verlegt die Synode zu 
Fontanetum erſt in die Zeiten Alexanders II. 2). Dagegen mag er darin 


1) Pertz, L ©. p. 19. 20. Rad der vita S. Arialdi von Andreas von Bal- 
Lombrofa wollte aud Lanbulf mit na Rom reifenz aber er wurde untertwegs au 
Piacenza von einem Feinde verwunbet, fo baf er nach Mailand zurückkehren mußte 
CMigne, T. 143. p. 1447), Son biefer Berwunbung fpridt aug Arnulf (III. 15 
et Pertz, L e. p. 21), nur verlegt er fe in eine ſpätere 3eit. 

2) Pertz, T. X. (VIII.) p. 81. 82. 84. 

Defele, Gonciliengefdidte. IV, | 48 
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Redt haben, daß er angibt, ſchon Papft Stephan X. babe Commiffäre 
zur Unterſuchung ber Sade na Mailand gefdidt. Auch Bonizo melbet 
dieß COefele, T. II. p. 805); zudem barmoniren beide barin, bag fie 
Hildebrand als einen biefer Gommiffäre bezeichnen (nur tituliren fie ihn 
irrig bereits Arbibiafon). Als zweiter Commiffär erfheint bei Landulf d. à 
der Biſchof Anſelm von Lucca, während Bonizo blos allgemein von „Bi⸗ 
ſchöfen a latere“ ſpricht. Nach Bonizo (IJ. c.) war Erzbiſchof Guido 
gar nicht zu Hauſe, als dieſe Commiſſäre in Mailand ankamen; ſein 
ſchlechtes Gewiſſen habe ihm gerathen, ſich zu entfernen, das Volk aber 
habe die Geſandten des Papſtes ehrerbietig aufgenommen. Landulf da⸗ 
gegen behauptet (1. c. p. 82), ſie haätten ſich vor bem Volke fürchten 
müſſen und darum nur mit einer Partei verhandelt, den Erzbiſchof einen 
Schismatiker geſcholten, Vieles anders gethan, als der Papſt ihnen be⸗ 
fohlen, und die Zwietracht nur vergrößert. 

Daß dieſe Commiſſion von der des Jahres 1059, welche Nikolaus IL 
ſandte, zu unterſcheiden iſt, dafür zeugt auch Arnulf, wenn er ſagt: es 
ſeien oft (saepe numero) Legaten von Rom nach Mailand gekommen, 
naͤmlich Hildebrand, Petrus von Oſtia (Damiani), Anſelm von Lucca und 
Andere. Im weitern Verlaufe aber berichtet er nur von ben Commiſſaͤren 
des Jahres 1059, ju denen Hildebrand nicht gehörte 1). 


1) Pertz, T. X. (VII) p. 20. 
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§ 554, 
Nikolaus IL und die Synode zu Sutri im J. 1059. 


Papſt Stephan X. hatte, ehe er ſeine lezte Reiſe (nach Florenz, wo 
er am 29. Marz 1058 ſtarb) antrat, dem Clerus und Volke von Rom 
unter Androhung des Bannes verboten, im Falle ſeines Ablebens einen 
Nachfolger zu wählen, ehe Hildebrand, den er an die Kaiſerin Agnes 
nach Deutſchland geſchickt hatte, zurückgekehrt wäre. Aber die tuskulaniſche 
Adelspartei in Rom hielt dieſen Zeitpunkt, wo kein Kaiſer die Kirche be⸗ 
ſchüzte, für günſtig, um die frühere Gewalt über den päpſtlichen Stuhl 
wieder zu erlangen, und Graf Gregor von Tuskulum, von dem Grafen 
von Galeria (nördlich von Nom) unterſtüzt, drang Nachts mit Bewaff⸗ 
neten in die Kirche ein und proklamirte ben bisberigen Biſchof Johannes 
Mincius von Veletri, ein Mitglied der tuskulaniſchen Familie, als Bene⸗ 
dikt X. gum Papſte. Petrus Damiani, von Stephan X. zum Cardinal⸗ 
biſchof von Oſtia erhoben, bätte als ſolcher die Conſekration des neuen 
Papſtes vornehmen ſollen; allein ex und alle andern Cardinäle proteſtirten 
gegen das Geſchehene und bedrohten den Johannes, falls er die Wahl 
annehme, mit dem Banne. Der ſonſt nicht üble Mann, der von Leo LX. 
gum Cardinal erhoben und nach bem Tode Viktors IL neben Andern ſogar 
für den hl. Stuhl in Vorſchlag gebracht worden war, blieb taub gegen 
die Warnung und zwang den Archipresbyter von Oſtia, ihm — ſtatt 
ſeines Biſchofs — die paͤpſtliche Conſekration au ertheilen. Petrus Das 
miani nennt ibn einen simoniacum absque ulla excusatione, weil er 
durch Waffengewalt und Austheilung vielen Geldes auf den paͤpſtlichen 
Stuhl gekommen ſei 1). 

1) Baron. 1058, 4—13. 

Ag* 
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Die mit Benedikt unzufriedene Partei der Rômer ſchickte eine Gefanbdt: 
fhaft an bie Raiferin-Mutter Agnes mit ber Berfiberung, daß fie bie 
Treue, welde fie bem vorigen Kaiſer Heinrich III. gelobt, aud feinem 
Sohne bewabren und nidt zur Wahl eines neuen Papſtes ſchreiten woll⸗ 
ten, ohne zuvor den Willen des jungen Königs vernommen zu haben. 
Die Ordination deſſen, den er ſende, werde auf kein Hinderniß ſtoßen, 
wenn gleich ſchon ein Anderer nicht durch die Thüre, ſondern auf einem 
andern Wege in den Schafſtall gekommen ſei. — So berichtet Lambert 
von Hersfeld; in Betreff deſſen aber, was weiter geſchah, hebt ſich 
die ſcheinbare Differenz zwiſchen ihm und Leo von Oſtia durch folgende 
Auffaſſung. Hildebrand war noch in Deutſchland, als die römiſchen Ge⸗ 
ſandten dort ankamen, und brachte jezt bei dem kaiſerlichen Hofe den Bi⸗ 
ſchof Gerhard von Florenz für das Papſtthum in Vorſchlag. Gerhard 
ſtammte aus Burgund und wird deßhalb bald zu den franzöſiſchen, bald 
zu ben deutſchen Päpfien gerechnet, da Burgund damals gum deuitſchen 
Reiche gehörte. Sowohl der kaiſerliche Hof als die anweſenden Rômer 
fanden ibn ganz geeignet, und Hildebrand reiſste nun, mit hierauf besügs 
lichen Aufträaͤgen der Kaiſerin verſehen, nach Florenz, wohin er auch eine 
Anzahl angeſehener Maͤnner aus Rom beſchieden hatte. Nachdem hier die 
gehörigen Verabredungen getroffen waren, wurde die Wahl ſelbſt im De 
zember 1058 zu Siena vorgenommen und Herzog Gottfried von Loth⸗ 
ringen⸗Toscana im Namen der Kaiſerin aufgefordert, ben rechtmaßig Er: 
wahlten, der ſich Nikolaus IT. nannte, in den Beſitz des Patrimoninmé 
und der Stadt Rom einzuſetzen. Gottfried vollzog dieß mit Eifer; che 
ſie aber Rom ſelbſt betraten, veranſtaltete Nikolaus im Januar 1059 eine 
große Synode zu Sutri, bei der auch viele lombardiſche und tusciſche 
Biſchöfe, überdieß der kaiſerliche Kanzler für die Lombardei, Guibert oder 
Wibert aus Parma, und Herzog Gottfried anweſend waren. Es wurden 
Die nöthigen Maßregeln gegen ben Uſurpator berathen und feine Ent 
ſetzung von allen prieſterlichen Funktionen ausgeſprochen. Benedikt fand 
jezt für gerathen, ohne die Ankunft der Truppen Gottfrieds abzuwarien, 
Rom zu verlaſſen und in ſeine Heimath zurückzukehren, ſo daß Nikolaus 
ohne alle Anwendung der Waffen und unter dem Jauchzen der Mehrheit 
des Volles ſeinen Einzug in Rom halten fonnte {). | 


1) Baron. 1059, 1—3. Pagi, 1058, 7. 8 1059, 1. Mansi, T. XIX. p. 8%. 
Harduin, T. VI. P. I p. 1062. 
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Große Synode ju Rom im J. 1059; Papſtwahl, Cölibät, 
Berengar. 


Schon im nädfien April feierte der neue Papſt eine überaus wichtige 
Synode in der Laterankirche zu Rom, bei der nicht weniger als 113 Bi⸗ 
ſchöfe nebſt vielen Aebten, Prieſtern und andern Clerikern anweſend waren. 
Von dem Hauptaktenſtücke derſelben, der neuen Verordnung über die Papſt⸗ 
wahl, das ſich in ben verſchiedenen Quellen nicht ohne wichtige Varianten 
findet und ſchon im Inveſtiturſtreite von den Gegnern Gregors VII. ge⸗ 
fâlit worden ſein ſoll, iſt endlich durch Pertz ein ſicherer Text nach dem 
vatikaniſchen Codex Nr. 1984 hergeſtellt ) und in ben Noten dazu jede 
Abweichung der andern Editionen und Codices angegeben worden ?). 
Hienach hielt Papſt Nikolaus II. im April 1059 9) an die in der latera⸗ 
nenſiſchen Patriarchalkirche verſammelten Erzbiſchöfe und Biſchöfe ꝛc. eine 
Anrede, worin er mit Beziehung auf die nach dem Tode Stephans X. 
erfolgte Mißhandlung des paͤpſtlichen Stuhls erklaͤrte: „damit Solches in 
Zukunft nicht mehr vorkomme, beſtimmen und verordnen wir, daß bei 
Ableben eines Papſtes hauptſächlich die Carbinäle *) fleißig berathen und 


1) Es iſt nicht zu zweifeln, daß man im päpſtlichen Archiv ben ächten Tert 
aufbewahrte. 

2) Pertz, Monum. leg. T. Il. Appendix p. 176. Hannov. 1837. Auffallend 
if, daß Geſchichtswerke, tie nad bem Sabre 1837 erf@ienen, fiÿ nod immer mit 
bem ungenauen Œexte bei Baronitus, Muratort u. A. herumquälen. Der âdte 
Tert bes vatitanifhen Codex weicht aug von bem bes Corp. jur. can. (C. 1. 
Dist. 23) vielfad ab. 

3) Näher twird bas Datum bier nicht angegeben, wohl aber in bem Codex 
Udairici Bamberg. bei Eccard, corp. hist. medii aevi, T. Il. p. 21; f. bie Note 
Manfi's ju Baron. 1059, 11. 

4) Die gleibe Lefeart findet fid in bem Texte des Chronicum Farfense bei 
Mansi, 1. c. p. 905, während ber Text, wie ibn Hugo von Flavigny unb Dugo 
von Fleury geben (beibe um's 3. 1100), cardinales episcopi bat, Und daß wirk⸗ 
li ben Cardinalbiſchöfen vie primae partes bei einer Papſtwahl augetheilt 
worden feien, erfeben wir aud unten aus Canon 1 und aué einem Briefe Das 
miani's (Opp. T. I. p.19. Baron. 1061, 16); eine Stelle, bie zugleich aud über 
ben Antheil des übrigen römiſchen Glerus, des Volkes und Raifers an ber Papfi- 
wahl Aufſchluß gibt: ,Nimirum cum electio illa per episcoporum cardinalium 
fieri debeat principale judiciom, secundo loco jure praebeat Clerus assensum, 
tertio popularis favor attollat applausum; sicque suspendenda est causa, 
usque dum regiac celsitudinis consulatur auctoritas; nisi, sicut nuper con- 
tigit Chei der Wahl Alexanders IL) periculum fortassis immineat, quod rem 
quantocyus accellerare compellat.“ 
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bann zur neuen Wahl freiten follen, unter Wahrung der unferem ge 
liebteſten Sohne Deinrid, ber gegenwärtig König heißt, künftig aber, wi 
wir ibm fon burd ben Kanzler Wibert augefagt baben, Kaiſer fein 
wird, — unb allen feinen Nachfolgern, welche vom Di. Stuhl dieß Recht 
perfônlid erlangt baben, gebübrenden Œbre und Achtung (honore et re- 
verentia); fo bag alfo, um alle Räuflibfeit abzuſchneiden, jene frommen 
Männer fammt unferem ebrwürbigen Sohne Rônig Heinrich bei eine 
neuen Papſtwahl bie praeduces (Anfuhrer), bie Andern aber die se- 
quaces finb ). Sie folfen, wenn fit in ber (rômifen) Kirche felbi 
ein Taugliher finbet, biefen nebmen; wenn nidt, einen Andern waͤhlen. 
Wenn aber die Verkehrtheit böſer Menſchen fo groß if, daß eine reine 
und unerkaufte (gratuita) Wahl in der Stadt Rom nicht geſchehen kann, 
fo ſollen ſie (die Garbinäle), wenn es auch ihrer nur wenige ſind, das 
Recht haben, die Papſtwahl an einem Orte vorzunehmen, der ihnen und 
bem König paſſend ſcheint. Und kann auch der Erwählte wegen Krieg x. 
nicht in herkömmlicher Weiſe zu Rom inthroniſirt werden, ſo hat er doch 
als wahrer Papſt die Vollmacht, die römiſche Kirche zu regieren und über 
ihre facultates (Rechte und Oûter) ju verfügen, was bekanntlich auch der 
hl. Gregor (d. Gr.) ſchon vor ſeiner Conſekration gethan hat. Wer 
dieſem durch Synodalſentenz promulgirten Dekrete zuwider mittelſt eines 
Aufſtandes ꝛc. gewaͤhlt wird, ſoll, wenn er auch ordinirt und inthronifitt 
iſt, nicht als Papſt, ſondern als Satan, nicht als Apoſtolicus, ſondem 
als Apoſtaticus angeſehen werden, und in Kraft der Autorität Goites 
und der hl. Apoſtel Petrus und Paulus mit ewigem Anathem geſchlagen 
fein, fammt ſeinem Anhange . . . Er iſt als Antichriſt su betrachten und 
muß aller kirchlichen Grade, die er früber hatte, ohne Zaudern entitit 
werden. Gleiche Sentenz trifft ſeine Anhänger. Wer dieſer Verordnung 
zuwider die römiſche Kirche durch ſeine Anmaßung au verwirren ſucht, fol 
auf ewig mit Anathem und Excommunikation geſtraft und ben Gotiloien 
gleichgeachtet werden, die beim Gerichte nicht auferſtehen. Er ſoll den 
Born Gottes und der hl. Apoſtel Petrus und Paulus in dieſem und in 
künftigen Leben fühlen. Sein Haus ſoll veröden, ſeine Kinder Waiſen, 


1) Worin insbeſondere die Befugniß des deutſchen Königs oder Kaiſers br 
ſtehe, gibt Anfelm bd. j. von Lucca (Nachfolger Alexanders II. auf bem Stuhle von 
Lueca) mit den Worten an: ,Papft Nikolaus d. j. bat durch Synodaldekret ver⸗ 
ordnet, daß wenn ein neuer Papſt gewählt iſt, dieß bem Koͤnig angezeigt und ef, 
te dieß -s die Conſekration veffefben vorgenommen werde“; bei Mig 

. . P. . 
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Weib Wittwe werden; alle Welt ſoll gegen ibn kämpfen, alle Ele⸗ 
ate ihm entgegen ſein. Wer dagegen dieß Edikt beobachtet, den ſoll 
Gnade Gottes beſchützen und ihn von ſeinen Sünden abſolviren.“ — 
folgen nun die Unterſchriften des Papſtes, der Cardinalbiſchöfe, Prieſter, 
akonen und Subdiakonen, — an der Spitze der leztern Hildiprandus 
machus (als Abt von Gt. Paul zu Rom) et subdiaconus, — hierauf 
Grabifhôfe und Biſchöfe. Im Ganzen gibt ber vatifanifhe Gober 
Namen von 80 Erzbiſchöfen und Biſchöfen, und es zerfällt barum von 
ft bie frübere Sypotbefe: die Angabe von 113 Biſchöfen fei nur durch 
sreibfebler entftanben, und es müffe LXIII ftatt CXIII gelefen werben, 
die Unterfriften in ben Goncilienfamminngen nur 63 Namen auf: 
fen. Ebenſo ift unaweifelbaft, daß fid ber Garbinal Deusdedit ivrte, 
an er bebauptete, bas ſchreckliche Anathema gegen falfhe Paäpſte fei ein 
teres Einſchiebſel der Feinde Gregors VII. (Baron. 1059, 32). Nicht 
: ber vatikaniſche Text, ſondern auch Bonizo, der Freund Gregors VII, 
gt für daſſelbe, obgleich Bonizo dabei ziemlich ſtark vom vatikaniſchen 
rte abweicht (Oefele, 1. c. p. 806). 
Da biefe Synobe auch 13 Canones aufftellte, erfabren wir aus ber 
cyflifa des Papſtes, worin er biefe der ganzen drifiliben Welt publi 
e, alfo: ,1. Buerft iſt beftimmt worben, daß bie Wahl des rômifhen 
ntifer den Carbinalbifhôüfen auftebe, fo daß wer fünftig obne eins 
tige und canonifhe Wahl burd fie unb obne Beiſtimmung des übrigen 
rus und des Bolfes auf ben apofiolifhen Stuhl inthroniſirt wird, nidt 
Papft und Apofiolicus, fonbern als Apoſtaticus zu betradten iſt. 
Wenn der Papft oder ein anderer Bifhof ftirbt, fo barf ſich Niemand 
ter Berlaffenfdaft bemäcdtigen, fondbern fie muß ben Nadfolgern un- 
febrt aufbewabrt werden. 3, Niemand fol die Meffe eines Priefters 
ôven, von bem er zweifellos weiß, daß er eine Goncubine oder eine 
bintroducta mulier babe, Dem Priefter, Diafon und Subbiafon aber, 
noch nad bem Œrfheinen der Verordnung unferes hl. Borfabrers Leo 
, 682) eine CGoncubine ôdffentfid genommen oder bie friber genommene 
bt entlaffen bat, verbieten wir im Namen Oottes und ber Apoſtel 
trus und Paulus, bie Meſſe su fingen, ober bas Œvangelium ober bie 
iftel au lejen. Er barf aud feinen Platz nidt mebr im Presbyterium 
jen unb von ber Rire feinen Theil (ber Cinfünfte) empfangen, bis 
e Sentenz bierüber von uns ergebt, 4. Diejenigen Oeiftliben, welche 
fevem Vorfahrer geborfam bie Keuſchheit bewabrten, follen bei ben 
rden, für bie fie geweiht finb, gemeinfam fpeifen unb ſchlafen, bie 
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Œinfünfte gemeinfam baben und ein apoftolifhes, d. i. gemeinfhaftliges 
Leben fübren. 5. Die Laien follen ben Zehnten und die Erſtlinge, ſowie 
die Opfer für Lebendbe und Todte ben Kirchen fleifig entribten, und ba 
Bifhof bat barüber au bifponiren. Wer biefe Oaben zurückbehaält, wird 
erxcommunicirt. 6. Rein Clerifer oder Presbyter barf von einem Lai 
eine Kirche (Rirhenamt) annebmen, weber umfonft, nod um Gel (Ein⸗ 
leitung gum nadmaligen Snveftiturverbot). ‘7. Reiner barf ben Mönche⸗ 
babit nebmen, um Abt ju werden. 8. Rein Priefter darf zwei Kirchen 
zugleich haben. 9. Niemand barf fimoniftifé geweibt ober ju einem Sir: 
chenamt befôrbert werden. 10. Laien bürfen nidt über Glerifer richten. 
11. Niemand barf eine Frau aus feiner Verwandtiſchaft nebmen bis au 
fiebenten Generation oder foweit eine Verwandiſchaft erfennbar ift. 12. Gin 
aie, ber eine Grau und Goncubine augleid bat, wirb ercommunirirt. 
13. Rein Laie barf ſchnell au einem firhliben Grad befdrbert werden, 
fondern er muß, nadbem er das weltlihe Kleid auégezogen bat, zuvor 
durch langen Aufenthalt unter ben Glerifern ſich bewährt haben“ 1). 

Dieſe Canones find theilweiſe auch in zwei andern päpfiliben Schrei⸗ 
ben aus jener Zeit an die Chriſten in Gallien und an die Biſchöfe der 
Provinz Amalfi enthalten 2). In bem leztern fehlt nur c. 8; in ben 
erſtern finden ſich blos die zwei Canones in Betreff des Cölibats und dr 
vita canonica (3 u. 4), wogegen vier weitere beigefügt ſind: 1. Cle-⸗ 
riker, welche die Tonſur und das Clerikat verlaſſen und die wir Apoſtaten 
nennen, ſollen, wenn fie nicht zurückkehren, aus aller chriſtlichen Gemein⸗ 
ſchaft ausgeſchloſſen ſein. 2. Das Gleiche gilt von ben apoſtaſirten Moͤn⸗ 
chen. 3. Wer einen Fremdling, Cleriker, Mönch, oder eine Frau, oder 
einen unbewaffneten Armen angreift und beraubt, wird ercommunicirt. 
A. Weil es zweifelhaft iſt, wie weit der geheiligte Umkreis einer Kirche 
gehe, fo beſtimmen wir für Hauptkirchen 60, für Kapellen und kleine 
Rirhen 30 Schritte als Normalmaß. — Die lezten Morte des paäpftlichen 
Schreibens an die Chriſten in Gallien: haec igitur . . . synodus prat- 
fata fore censuit observandum, beuten an, daß aud biefe Befim 
mungen von unferer Synode erlaſſen wurben, und ein Turiner Gober ſen 
ibnen nod brei andere vor: baf Niemand vor 30 Jahren sum Prieſter 
geweibt werden folle, daß fein Laie Kirchengüter befigen, fein Cleriler 
Waffen tragen bürfe ?). 

1) Mansi, 1. ©. p. 897. Harduin, 1. c. p. 1061. 


2) Mansi, 1. c. p. 873 u. 907. Harduin, 1 c. p. 1058. 
3) Mansi, L. c. p. 915. 
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Das Decretum contra Simoniacos, welhes in ben Concilienſamm⸗ 
ungen zu unferer Synobe geftellt wirb ), gehört wahrſcheinlich, wie fhon 
Sôfler (beutfhe Päpſte, Bo. II. S. 305 u. 356) bemerfte, ber fpätern 
‘ateranfpnobe vom J. 1061 an, denn es wird barin von früberen 
Zerſammlungen gefprohen, welche Rifolaus IT. gebalten babe. 

Wie wir wiffen, batte Berengar von Tours fhon im J. 1054 nad 
Rom geben wollen, um fid au vertheibigen (S. 740), aber bie Nach⸗ 
tt von bem Tode Leo's IX. bielt ibn zurück. Dagegen erfhien er jet, 
vie er verfibert, freimillig vor ber großen Lateranfpnobe ber 113 Bis 
bôfe 2). Lanfranf fhreibt barüber: „als bu unter Papſt Nikolaus nad 
ſtom kamſt, auf diejenigen bauend, welche mehr durch Geſchenke als 
Hründe gewonnen dir Hülfe verſprochen hatten, wagteſt bu nicht, deine 
rühere Anſicht zu vertheidigen, und verlangteſt von Papſt Nikolaus und 
einem Concil, man möge dir ein ſchriftliches Formular des Glaubens 
eben, ben man bekennen müſſe. Cardinal Humbert erhielt hiezu ben 
luftrag, und du haſt das dir vorgelegte Glaubensbekenntniß angenommen, 
erlefen und eidlich verſichert, daß bu alſo glaubeſt. Papſt Nikolaus aber 
at, über deine Bekehrung erfreut, dieſe deine Schrift in alle Städte 
ztaliens, Galliens und Deutſchlands, kurz überallhin geſchickt, wohin auch 
er Ruf deiner Verkehrtheit gedrungen war” 5). Lanfrank theilt p. 410 
uch das Glaubensbekenntniß mit, welches Berengar abgelegt hatte: „Ego 
jerengarius, indignus diaconus ecclesiae S. Mauricii Andegaviensis, 
ognoscens veram catholicam et apostolicam fidem, anathematizo 
mnem hbaeresim, praecipue eam, de qua hactenus infamatus sum, 
uae astruere conatur panem et vinum, quae in altari ponuntur, 
ost consecrationem solummodo sacramentum et non verum cor- 
us et sanguinem Domini nostri J. Ch. esse, nec posse sensualiter 
1 solo sacramento manibus sacerdotum tractari, vel frangi, aut 
deliam dentibus atteri. Consentio autem sanctae Romanae et 
postolicae sedi, et ore et corde profiteor de sacramentis Domi- 
icae mensis eam fidem tenere, quam dominus et venerabilis papa 
licolaus et haec sancta synodus auctoritate evangelica et aposto- 
ca tenendam tradidit, mihique firmavit: scilicet panem et vinum, 
uae in altari ponuntur, post consecrationem non solum sacramen- 


1) Mansi, 1. c. p. 899 u. 906. Harduin, 1. c. p. 1063. 

2) De sacra coena ed. Vischer. p. 72; vgl. ben Beridt des Anonpmus bei 
fansi, 1. c. p. 758. 

3) De corp. et sang. Dni bei Migne, T. 150. p. 411. 
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tum, sed etiam verum corpus et sanguinem Domini nostri J. Ch 
esse, et sensualiter non solum sacramento, sed in veritate manibus 
sacerdotum tractari, frangi et fidelium dentibus atteri, jurans per 
sanctam et homousion trinitatem, et per sancta Christi evangelia 
Eos vero, qui contra hanc fidem venerint, cum dogmatibus et 
sectatoribus suis aeterno anathemate dignos esse pronuntio. Quod- 
si ego ipse aliquando aliquid contra haec sentire aut praedi- 
care praesumpsero, subjaceam canonum severitati. Lecto et per- 
lecto sponte subscripsi“ An einer etwas fpâtern Stelle (p. 415) 
fommt Lanfranf nodmals auf biefe Sade au fprehen mit ben Worten: 
„als Papft Nifolaus erfubr, daß bu lebreft: Brod und Wein bebarrm 
aud nad ber Gonjefration obne materielle Wandlung in ihren früheren 
Gubftangen, fo gab er bir Erlaubniß, au antworten; ba bu aber nidt 
wagteft, beine Sade au vertheibigen, fo lie er aus Mitleid bir auf beine 
Bitte bie obenerwäbnte Schrift ego Berengarius etc. übergeben. Ganz 
mit Redt verlangte er (daß bu dieß unterfreibeft), und bie Synode 
fimmte bei, und bu baft es vollzogen.“ 

Berengar entgegnete in feiner Schrift de sacra coena p. 71 5qq.: 
„was bu ba bebaupteft, ift mebr beinem (böſen) Herzen, als der Wahr⸗ 
beit gemäg. Ich babe dem Papſt Nifolaus auf's Kräftigſte Borbalt ge⸗ 
madt, warum er mid gleibfam wilden Æbieren, nämlid ben harten 
Herzen, vorgeworfen babe, welche von einer geiftigen Labung burd ben 
Leib Chriſti nichts bôren wollten 1), und beim Worte geiſtig ſogleich ihre 
Ohren verftopften. Aber id fonnte den Papſt nicht babin bringen, baf 
er mid felbft mit chriſtlicher Gelaffenbeit und väterlider Geduld anbôrk, 
ober falls es ibm perfünlid nidt möglich wäre, geeignete Männer damit 
beauftragte. Da ich freiwillig unter ſo vielen Beſchwerden nach Rom 
gekommen war, ſo ſollte man, meinte ich, wenn man mir nicht Recht gebe, 
noch viel weniger mich vorſchnell verdammen, ſondern mit chriſtlicher Ge⸗ 
duld mich anhören, mir Beifall geben, oder, wenn es nöthig wäre, mich 
barmherzig ermahnen und zurechtweiſen. Der Papſt antwortete mir nur 
das Eine, ut in Hildebrannum ista conjicerem (d. i. mit ſolchen Ver 
handlungen folle id ben Hildebrand beläftigen 2)), fo daß der Papſt vor 


1) Hieraus erhellt, daß Berengar vor der Synode einen Vortrag gehalien, 
aber Mißbilligung gefunden hatte. Höfler CI. 313) bat Berengars Worte mifr 
verſtanden. 

2) Neander (K. G. IV. S. 343) überſezt: „ich folle nur bem Cardinal Ÿ. 
Alles überlaſſen“; Höfler: „ob er dadurch Hildebrand meine 2” Unrichtig. 
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mir in Betreff der Wandlung des Saframents, welde bu unpaſſend ma- 
terialis nennft, nibt bas Geringfie vernabm, aud mir nidt die Crlaub- 
niß au antworten gab. Auch fhwieg id nicht deßhalb, weil id meine 
Sache nübt au vertbeibigen wagte, fonbern weil man mir mit Tod und 
forenſiſchem Prozeß (bd. i. Uebergabe an ben weltliden Arm) brobte unb 
gana tumultuarif mit mir verfubr. Werner babe id nidt, wie bein Bud 
lat, eine Bitte an den Papſt geftellt, wobl aber babe id mid vor ihm 
au Poben geworfen, bamit er nidt etwas feiner Unwürdiges gegen mid 
beſchließe. Und er verorbnete jet bas, wovon bu fagit: er babe es 
gans mit Recht gethban, wäbrend bu wahrheitsgemäß fagen foliteft: 
ganz ungeredt . . . Unb bas befenne id als meine große Sdulb, 
daß 14 aus Furcht vor brobenbem Tobe abließ, bie Wahrheit au befennen 
und ju vertheidigen, von ber id innerlid nie abgefallen bin.” Auch an 
einer andern Gtelle (1. c. p. 25 sq.) verfihert Berengar, daß er nur 
aué Burt vor bem Tode bie von Humbert gefertigte Shrift angenommen 
babe; aber daß er fie eigenbänbig untergeibne, babe Niemanb von ibm 
verlangt, — Daß Berengar bier übertreibe und fid als OSalbmartyrer 
darfiellen wolle, baben fon Andere bemerft. Gerade Silbebrand'8 Freund⸗ 
lifeit gegen ibn, forwobl als Legat au Tours (S. 739), wie fpâter als 
Papſt, zeigt deutlich, daß man in Rom nibt nad feinem Blute dürftete. 

Œine von Mabillon (Annales ord. S. Bened. T. IV. p. 748 sqq.) 
mitgetbeilte Urfunbe belebrt uns, daß auf unferer Synode Hildebrand eine 
Anrede an ben Papft bielt unb barin über bie unter Raifer Ludwig d. Gr. 
erfaffenen Aachener Statuten für Canonici und Sanftimoniales klagte, daß 
fe bem apoftolifhen Leben hinderlich feien, Privateigenthum erlaubten und 
qu viel Speiſe und Trank geftatteten, täglib fogar vier Pfunbe Brob und 
fes Portionen Getränk (f. c. 120 u. 122, oben ©. 11). A8 zum 
Beweiſe bie betreffenben Kapitel der Aachener Statuten (ber ächten ober 
gefalften) verlefen wurben, riefen alle anweſenden Biſchöfe aus: ,,bas 
pañt für Matrofen, nibt für Canonici, und bervirft ein wabres Cyfiopen- 
leben.“ Nicht minber wurde getabelt, daß aud bie Sanftimonialen Cigen- 
bum bebaïlten bürften (S. 13), was, aufer einem Winkel Deutfhlanbs, 
in der ganzen rifiliben Welt nicht ber Gal ſei. — In Folge bievon 
wurden die Aachener Statuten verworfen 9). 

Ob unſere Synode ben Streit zwiſchen ben Bisthümern Siena und 


1) Bgl. Höfler, deutſche Päpſte, Br. IL S. 308. Gfrörer, Gregor VII. 
Bd. L S. 598 f. 
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Arezzo, 18 Rirden betreffenb, su Gunſten des erftern entſchieden bak, 
mu bei ber Zweifelhaftigkeit ber betreffenben Urfunbe dahingeſtellt bleiben 
(Mansi, 1. c. p.915); bagegen ift fiber, baÿ ber Gegenpapſt Benebitt 
fei es freiwillig ober geswungen, vor ber Synode erfbien, feine Shui 
befannte unb aller prieſterlichen Gunftionen entſezt wurde 1), Die gibelli⸗ 
nifen Annales Romani wollen wiffen: Arbibiafon Hildebrand (er mr 
aber damals nod nidt Arbibiafon) babe Benebift mit Gewalt ergriffen 
und vor bie Synode gebradt, Hier babe man ibm eine Scrift, fee 
Bergeben aufzählend, in bie Hand gegeben. Er babe ſich Anfangs ge⸗ 
weigert, fie au verlefen, weil er nidt Unwabres gegen ſich ſelbſt ausſagen 
wollte. Aber er fei gezwungen worben unb babe fie nun unter Thränem 
und Wehklagen verlefen. Nicht minber babe feine Mutter, die anweſend 
war, aus Schmerz fid bie Saare sersaust und bie Bruſt zerſchlagen. 
Gofort feien ibm die Pontififalgewänber, bie er angieben mußte, wirber 
abgenommen unb er in bas Hoſpitium bes Kloſters St. Agnes gewieſen 
worben, wo er bürftigen Lebengunterbalt fand. Nicht lange, fo babe man E 
ihm jebod erlaubt, bie Œpiftel, ja balb fogar bas Evangelium wieder y À 
fingen, und er fei erft unter Gregor VIL geftorben 2). Nach Pony 
(Oefele, IL 806) wolite ſich Benedikt bamit entfbulbigen, daß er zu 
Uebernabme des Papſtthums gezwungen worben ſei; ba er aber bod 
feine eigene Schuld nidt gang lâäugnen fonnte, fei er bes Prieſterthums 
entſezt worden. 

Daß auch Erzbiſchof Guido von Mailand unſerer Lateranſynode an 
wohnte, erſehen wir aus ben Unterſchriften der erſten Haupturkunde, de 
Dekrets über die Papſtwahl 3); aber es iſt zweifelhaft, ob bas, was ſih 
zwiſchen Guido, Ariald und dem Papſte auf einer römiſchen Synode nach 
Arnulfs Bericht zutrug +), der des Jahres 1059 oder einer ſpäteren aß 
gehöre. Wir entſcheiden uns für das Leztere. Dieſem Auftritte mit Guide 
ging ja, wie Arnulf ausdrücklich ſagt, die Legation Damiani's und Le 
ſelms in Mailand voran, und dieſe zweite Commiſſion wurde, wie Bonip 
berichtet (p. 806), erſt nach der Rückkehr des Papſtes aus Unteritalicz 
ſonach erſt mehrere Monate nach unſerer Lateranſynode abgeſandt. Salé 
man aber Bonizo's Zeugniß, weil er ſonſt chronologiſche Fehler beging 
beanſtanden wollte, fo berufen wir uns auf Damiani ſelbſt, welcher in ſ. 





1) Mansi, 1. c. p. 886. Harduin, 1. c. p. 1062. 

2) Pertz, T. VII (V.) p. 471 sq. 

3) Pertz, leg. T. IL Appendix p. 179. Mansi, L c. p. 910. 
4) Pertz, T. X (VIIL) p. 21. 
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em an Hildebrand erflatteten Berichte über feine Sunftionen in Mailanb 
bn bereits als Archidiakon anvebet, wäbrenb doch Dilbebranb zur 3eit 
inſerer Synode, ja nod fpâter blos Subbiafon war und erft gegen Enbe 
»es Jahres 1059 promovirt wurde. Wir fônnen barum aud über bie 
on Damiani unb Anfelm au Mailanb veranftaltete Synobe (ober Quafis 
ynode) erſt ſpaͤter beridten, 


§ 556. 


Synoden zu Melfi und Benevent im J. 1059, und die 
Normannen. 


Kurze Zeit nach Beendigung der Lateranſynode begab ſich Papſt Ni⸗ 
olaus IL nach Monte Caſſino und von ba nach Melfi, um die in der 
Geſchichte ſo denkwürdige Synode im Juli 1059 zu feiern. Ihr erſter 
Hauptzweck war die Durchführung der kirchlichen Reformen, namentlich 
des Prieſtercölibats auch in Unteritalien; aber Nikolaus verfolgte dabei 
zugleich eine große politiſche Aufgabe: durch einen Vertrag mit den Nor⸗ 
mannen ſie ju einer Schutzmauer für Rom und bas Papſfſtthum zu machen. 
Seit dem Jahre 1016, wo vierzig normanniſche Ritter, von einer Wall⸗ 
fahrt nach Jeruſalem zurückkehrend, bei Salerno landeten und den Fürſten 
dieſer Stadt gegen die Sarazenen unterſtüzten, hatten die Normannen in 
Unteritalien immer weiter um ſich gegriffen, und ihr Schwert bald jenem, 
bald dieſem verkaufend, zum Lohne bafür Städte und Lehen erworben. 
Fürſt Sergius, bem fie Neapel erobern halfen, ſchenkte ihnen 1031 bas 
Gebiet zwiſchen Neapel und Capua, wo ſie nun unter Graf Rainulf 
ihre erſte Feſtung Averſa gründeten. Von ibm eingeladen und herbeige⸗ 
rufen, kamen auch die Söhne Tankreds von Hauteville in der Normandie 
nach Italien herüber, zehn Helden, eben fo klug als fräftig und einzig 
darauf bedacht, mit ihrem Schwerte ſich Fürſtenthümer zu erobern. An 
ihrer Spitze ſtand der aäͤlteſte unter ihnen, Wilhelm der Eiſenarm; nach 
ihm, als er 1046 ſtarb, ſeine Brüder Drogo, Humfried, zulezt Robert 
Bisfarb (Schlaukopf), der tüchtigſte von allen. Kaiſer Heinrich III. hatte 
ſie im Beſitze des bereits Eroberten beſtätigt und ihnen ſogar das Fürſten⸗ 
hum Benevent zugeſprochen, bas eigentlich der römiſchen Kirche gehoͤrte, 
er im faktiſchen Beſitze der Familie Landulf war, Hiedurch, ſowie durch 
ne vielen Gewaltthaten und Verbrechen der Normannen batte ſich Leo IX. 
eranlaßt geſehen, ihre Demüthigung zu wagen und deßhalb ſogar mit 
en Griechen unterhandelt. Aber ſein Deer wurde bei Civitate, wie 
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wir wiffen (©. 725) vernidtet, unb weber er, noch fein zweiter Made 
folger Stephan X. waren im Stande, die Gremblinge au demuthigen. 
Im Gegentheil waren fie faltifé bereits in ben Beſitz von faſt ganz Un 
tevitalien gefommen, bas fie meiflens ben Oriehen abgenommen batte | 
Den Lestern waren nur mebr einige Küſtenſtädte geblieben, und aud vu | 
ben ebemaligen lombardiſchen Herzogthümern batten fid nur einzelne Ref 
evbalten ju Salerno, Neapel und Gorrent. Ales Andere gebôrte den 
Tanfrebiben unter der Oberbobeit Robert Wizkard's, ber bereits den Her: 
aogôtitel fübrte, unb neben ibm batte nur ein eingiger Normanne, dr 
Graf Richard von Averfa und Capua, feine Unabbängigfeit bewahrt. 
Der kluge Rormanne fonnte unmöglich überfeben, daß bas neue Reid, 
fo er eben aufgeridbtet, nur burd Anerfennung von Seite bes Papſtes 
Giderbeit und Legitimität qu gemwinnen vermôge. Son nad bem To 
Stephans X., dieſes Œrbfeindes ber Normannen, batte er darum freund⸗ 
lide Gefinnungen gegen Rom an ben Tag gelegt 1); bas Weitere wolli 
er mit beffen Nachfolger Mifolaus Il. verhandeln, und nad reifer Ueber 
legung nabm aud Lezterer keinen Anſtand, von der Politif feiner nächſten 
Borfabrer, namentlih Leo's IX., abzugehen und durch ein Bündniß mi 
ben Normannen im Süden ſich zu fhügen, falls ein deutſch⸗römiſchet 
Raifer vom Norden aus einen au ftarfen Drud auf Rom ausüben und 
die Greibeit des Papſtihums oder bie Exiſtenz des Kirchenſtaats gefährden 
wollte. Der Mittelsmann zwiſchen bem Paypfte und dem Normannen war | 
der Abt Deſiderius von Monte Gaffino, welchen Nikolaus eben erft im | 
Mai 1059 zum Cardinal erboben und au feinem Stellvertreter in Uni | 
italien ernannt batte. Ungefähr gleihaeitig mit biefer gewif zweckvollen 
Mafregel ſchickten die Normannen Gefanbte an den Paypft, mit ber Pitt, 
er môge felbft nad Apulien fommen unb fie, nad geleifteter Satisfaftion, 
von bem Panne losfpreden, ber auf ibnen lafte 2). Œben in Folge hieven 
war ber Papſt im Juni nad Monte Gaffino, im Juli aber nach Melſ 
gegangen, welche alte Hauptſtadt Apuliens fo ziemlich in der Mitte dr 
normanniſchen Beſitzungen lag. Ueber die Synode, welche er im SE J 
1059 hier abhielt, iſt unſere erſte Hauptquelle das Gedicht Wilhelms ven 
Apulien de rebus Normannorum (um's J. 1100): „Als Robert Bi 
kard die Ankunft des Papſtes erfuhr, belagerte er eben die Stadt Cariat 
in Calabrien; aber ben größeren Theil ſeines Heeres zur Fortſetzuug dr 


1) Gfrörer, Gregor VIL Bd. I. ©. 586. 
2) Baron. 1059, 68. 
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Belagerung zurücklaſſend, eilte er mit bem fleinern Theile fogleih bem 
hapſte entgegen und traf mit ibm in Melfi zuſammen, wo ber Papſt mit 
oben Ehren aufgenommen wurbe. Der Papft war wegen firbliben An⸗ 
elegenbeiten gefommen, benn die Vriefter, Leviten und übrigen Glerifer 
tefer Gegenb lebten offen mit Grauen (bie Gegend gebôrte bisber zum 
riechiſchen Reide, baber bie Prieflerebe). Der Papft feierte nun bafelbft 
in Goncilium, und mit Beifimmung der Bifôfe 1), bunbert an der 
jabl (wobl numerus rotandus), ermabnte er bie Yriefter unb alle Dies 
er Des Altares zur Reufhbeit, rotiete bas Unweſen ber Priefteriweiber 
us unb bebrobte alle Ungeborfamen mit bem Banne“ ?), 

Außerdem erfabren wir burd Leo von Oſtia, daß Graf Richard von 
lverfa und Gapua, ber Synobe ebenfalls anwobnend, auf Mahnung des 
hapſtes bas Kloſter zur hl. Maria in Calena, in ber Näâbe des Berges 
Jarganus, an bas Mutterftift Monte Caffino suridgegeben babe, und es 
ſt uns fogar nod bie barauf bezügliche Urfunbe des Grafen wörtlich er⸗ 
alten (Mansi, L c. p. 919). Sn äbnliber Weiſe veftituirte Fürſt Gi⸗ 
ulf von Salerno bas Kloſter zum hl. Benebift in Salerno, bas er früber 
en Gajfinenfer Moͤnchen genommen batte 5). Daß bamals aud der Bi 
of von Trani, vielleibt berfelbe, an welhen einft Michael Cerularius 
eſchrieben baite, abgefeit worben fei, erfabren wir von Petrus Damiani, 
venn er an bie Garbinäle freibt: „die prächtigſten Biſchofsſtäbe, die id 
e fab, trugen bie Bifhôüfe von Esculanum und Trani; aber der leztere 
vurbe unter bem Vorſitze des Papſtes auf der Synobe in Apulien, ber 
mbere unter Alexander IL. auf einer Lateranfpnobe abgefeat” *). 

„Nach Beendigung der Synode,“ fingt Wilhelm der Apulier CL c.), 
„beſchenkte Papſt Nifolaus auf die Bitten Vieler ben Robert (Wizkard) 
nit ber herzoglichen Würde, und er wurbe burd einen Eidſchwur bes 
Papftes Getreuer, ber ibm nun ganz Calabrien unb Apulien fammt ben 
Jerribañften in Latium verlieh.“ Uebereinftimmend biemit beridtet Bonizo 
p. 806): ,ber Papſt abfolvirte bie Normannen vom Banne, übergab 
men burd Snveftitur ganz Apulien und Calabrien fammt ben bem bl. 
ſetrus gebôrigen, von ibnen aber befesten Gebieten, mit Auénabme Bene⸗ 


17 Son bie Rormannen batten viele Lateiner auf bie biſchöflichen Stühle 
hvoben, und aud ble griechiſchen Biſchöfe find ja Cölibatäre. 

2) Migne, T. 149. p. 1047. Pertz, T. XI. (IX.) p. 261. Pagi, 1059, 14. 

3) Leo Ostiens. bel Perts, L c. p. 706. 

4) Petri Dam. opusc. 31. T. IIL p. 275. Baron. 1059, 72. 
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vents, unb verpflibtete ſich biefelben burd einen Eidſchwur“ 1). — Diejen 
Eid, in zwei ſich ergängendte Formeln gerfallenb, bat Baronius (1059, T0) 
aus dent liber censuum des Batifans mitgetbeilt. Er lautet: „Ich Ro: 
bert, burd bie Gnade Gottes unb des hl. Petrus Herzog von Apulien 
und Galabrien, unb mit Hüulfe beiber Fünftig aud Herr von Gicilien (ta 
die Saracenen inne batten), gelobe zur Anerkennung (daß mir alles dieß 
verliehen wurde) und zum Ausdruck meiner Vaſallentreue: von jedem Ge 
biete, bas id ſelbſt beſitze oder einem der Ultramontanen (d. i. meiner 
Stammesgenoſſen) verlieh, jährlich für jedes Joch Ochſen eine Penſion 
. pon zwölf Denaren Paweſer Muünze bem hl. Petrus und dir, meinem | 
Herrn, Papſt Nikolaus, und allen deinen Nachfolgern, oder deinen und 
ihren Bevollmaͤchtigten qu entrichten, und zwar immer am Oſterfeſte. ln: 
ter dieſer Bedingung verpflichte ich mich und meine Nachfolger oder Erben, 
ſo wahr mir Gott helfe und dieſe hl. Evangelien.“ — Etwas laͤnger iſt 
die zweite Formel: „Ich Robert ꝛc. werde von dieſer Stunbe an und in 
Zukunft der heiligen römiſchen Kirche und dir, meinem Herrn, Papſt Ni⸗ 
kolaus, getreu ſein. An Anſchlaͤgen und Angriffen, durch die du das 
Leben, oder ein Glied, oder die Freiheit verlieren ſollteſt, werde ich nie 
theilnehmen. Geheimniſſe, die du mir anvertrauſt und zu verſchweigen 
befiehlſt, werde ich nicht offenbaren. Der heiligen römiſchen Kirche werde 
ich ſtets beiſtehen zur Behauptung und Wiedererlangung der Regalien des 
hl. Petrus und ſeiner Beſitzungen, und werde dir helfen, daß du ſicher 
und ehrenvoll bas Papſtthum, bas Land des hl. Petrus und ben Principat 
beſitzeſt. Ich werde ohne deine oder deiner Nachfolger Erlaubniß kein 
Gebiet angreifen, erwerben oder plünbern. Die Penſion von ben in mer 
nem Befite befinbliben Oütern des hl. Petrus werbe id in feſtgeſezter 
Weiſe jährlich genau entribten. Alle Kirchen, die in meinem Gebiete 
liegen, werde ich fammt ihren Beſitzungen deiner Gewalt überlaſſen (Ca⸗ 
labrien und Sicilien waren ja von Leo Iſauricus dem Patriarchat Con⸗ 
ſtautinopel einverleibt worden, ſ. Bb. III. S. 375), und werde fie in der 
Treue gegen die heilige römiſche Kirche zu erhalten ſuchen. Falls du vor 
mir ſterben ſollteſt, oder auch bein Nachfolger, fo werde id, von ben beſ⸗ 


1) Son in früheren Zeiten und bis auf Gregor J. beſaß die römiſche Lirche 
ausgedehnte Güter auch in Unteritalien, welche ihr die Longobarden, Griechen a 
Sarazenen, ſpäter auch die Normannen entriſſen. Carl d. Gr. hatte die roöͤmiſche 
Kirche in ben Befit dieſer Güter de jure reſtituirt, aber nicht de facto, ſ. Bt. IL 
S. 542, 
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(woblgefinnten) Garbinälen, ben rômifhen Clerikern unb Laien aufs 
bert, behülflich ſein, daß ein Papſt gewählt und zur Ehre bes hl. 
as geweiht werde. Dieß Alles will ich gegen die heilige römiſche 
e und dich getreu erfüllen, und, dieſe Vaſallentreue (fidelitas) allen 
n wahren Nachfolgern leiſten, welche mir die von dir verliehene In⸗ 
ur beſtätigen, ſo wahr mir Gott helfe und die hl. Evangelien.“ 
Ju gleicher Zeit beſtätigte der Papſt auch ben normänniſchen Grafen 
ird im Beſitze des Fürſtenthums Capua, und empfing aus ſeinen 
ven ben Eid der Treue ſammt bem Verſprechen, jährlich für ſein 
es Gebiet von jedem Joch Ochſen zwölf Denare an die römiſche 
€ zu bezahlen 1). 
Vie bemerkt, war im Vertrage mit Robert Wizkard bem Papſte der 
y von Penevent ausdrücklich vrefervirt worden, unb Nikolaus reiste 
von Melfi aus fogleid babin ab, ohne Zweifel, um fit bulbigen au 
LL Auch die Familie Lanbulf mufte jeat die paͤpſtliche Oberherrlichkeit 
kennen, blieb aber ſonſt in ihrer bisherigen Stellung. Während ſeines 
nthaltes qu Benevent feierte der Papſt im Auguſt 1059 eine Sy⸗ 
in der Kirche des hl. Petrus vor der Stadt, wobei außer mehreren 
inäͤlen viele Biſchöfe und auch einige weltliche Große, namentlich Fürft 
ulf von Benevent, gegenwärtig waren. Wir beſitzen von ihr nur 
eine einzige Urkunde, durch welche dem Kloſter St. Vincenz am 
urnus ſein Filiale St. Maria in castanieto, bas der Mönch Albert 
ꝛigene Abtei an ſich geriſſen hatte, zurückgegeben wurde ?). In die⸗ 
Aktenſtücke wird Hildebrand noch als Subdiaconus unter ben Syno⸗ 
itgliedern aufgeführt; aber bald hernach, wohl noch im Auguſt oder 
ember 1059, erfolgte ſeine Erhebung zum Archidiakonate der römi⸗ 
Kirche. 
die erſte Frucht des Vertrags mit den Normannen reifte ſogleich, als 
Papſt aus Unteritalien nach Rom zurückkehrte. Unmittelbar hinter 
kam ein betraͤchtliches normäͤnniſches Heer, zwang Campanien, Praͤ⸗ 
Tuskulum und Nomentana, bd. i. die Laͤnder und Städte im Suden 
Oſten von Rom, zur Wiederanerkennung der paͤpſtlichen Herrſchaft, 
dann über die Tiber, zerſtörte die Caſtelle des Grafen von Galeria 
5. 755) bis nach Sutri, beugte die halsſtarrigen Capitane, nöthigte 


1) Bal Gfrörer, Gregor VII. Bb. L ©. 605—617, 
}) Mansi, L c. p. 921. Harduin, 1. c. p. 1067. 
fele, Goncilingefgitte. IV, A9 
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fie zur Unterwerfung unter ben Papſt und befreite die Stabt Rom von 
ihrer Tyrannei {). 


$ 557. 


Synoben ju Mailanb und Rom in ben Jahren 1059/60. Sieg 
der Pataria. | 


AIS die Normannen wieber nad Apulien abgegangen waren, erſchien, 
wie Bonizo (I. c.) verfihert, au Rom eine Geſandtſchaft ber Mailänber, 
um über ben traurigen Zuſtand ibrer Rirhe zu flagen, und ber Papi 
fhidte fogleid ben Garbinaï von Oſtia, Petrus Damiani, babin ab. 6 
if bief offenbar bie fon ermäbnte Legation bes Jahres 1059, deren 
Mitglieb aud Anfelm von Lucca war; ob aber Erzbiſchof Guido où 
bie Patariner bie neuen Klagen an ben Papſt gebradt baben, if ur 
gewif. Einen ausfübrliten Bericht über biefe Legation beſitzen wi 
nod jet von Damiant felbft ?) in feinem Schreiben an ben „Archidia⸗ 
fon’ Hildebrand (f. S. 765); außerdem handeln bavon aud Bonizo 
(p. 806) unb bie beiben Gegner ber Pataria, Arnulf und Lanbulf d. à. 
(Pertz, T. X. Script. VIIL p. 20 u. 82). — ,,Die päpftliten Ge 
ſandten,“ fagt Damiani, ,wurben in würdiger Weiſe au Mailand em⸗ 
pfangen und erflävten ben Zweck ihrer Anfunft. Aber fhon am folges 
ben Tage entfiaub, burd einen Theil ber Glerifer veranlaßt, ein Durren 
unter bem Volke: bie Rire bes hl. Ambrofius unterliege nidt ben Ge 
fesen Noms, der Papſt babe feine Surisbiftion über fie, und es waͤre 
eine Schmach, wenn fie einem Andern gehorchen müßte. — Der Tumult 
wurde immer ſtaͤrker, von allen Seiten firômie es sum erzbiſchöflichen Pa⸗ 
laſte, die Glocken wurden geläutet, der Ton einer großen ehernen Tuba 
durchdrang die ganze Stadt, man drohte mir ben Tod, und wie meine 
Freunde verſicherten, dürſteten Viele nach meinem Blute. Sie wurden 
noch wüthender, als file ſahen, daß ich in der Verſammlung, in Anwefer: 
heit des ganzen Mailänder Clerus, ben Vorſitz führte und ben Erzbiſchf 
von Mailand qu meiner Linken, ben Anſelm von Lucca zur Rechten pair. 
Was das wütbende Volk Alles rief, brauche id nicht beizuſetzen. Der 
Erzbiſchof von Mailand ſelbſt aber hatte gegen meinen Vorſiztz freine Gin 


1) Bonizo, bei Oefele, T. II. p. 806 und Baron. 1059, 74. 
2) Petri Dam. Opp. T. H. opuse. 5. p. 37 sqq.; abgebrudt aud bei Meur, 
1 c. p. 887 und Baron. 1059, 44. | 
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ung gemacbt, fi vielmebr bereit erflärt, falls id e8 wolle, auf einem 
nel au meinen Füßen au figen 1). Ich aber beftieg bas Puit und 
» bas Volk alſo an: Ihr ſollt wiffen, Geliebtefte, daß id nicht um 
chre ber rômifhen Rive zu erhöhen, fonbern um euern Ruhm und 
Deil, wenn ibr es geftattet, su fürbern bieber gefommen bin. Denn 
er Ehre von Seite der Menſchen wäre die Rire bebürftig, bie ihre 
be aus bem Munbe des Erlöſers ſelbſt erbalten bat? Und welde 
nb fônnte auferbalb ibres Gebietes liegen, ba fie fogar ben Simmel 
und ſchließt? ... Um aber au bem su fommen, um vas es fich feat 
lt, fo wiſſet ibr, Geliebte, daß bie Apoſtelfürſten Petrus und Paulus, 
te bie rômifde Kirche mit ibrem Blute weibeten, fo gleid bei Beginn 
Lhriſtenthums biefe Rire von Mailanb durch ibre Schüler für Chris 
gewonnen haben. Der erlaudte Martyrer Nazarius ift von Petrus 
bt, von Linus getauft, fpäter fammt Gelfus in biefer beiligen Stabt 
ber Martyrkrone geſchmückt worden. Die hl. Marityrer Oervafius 
Protaſius aber hatten den Apoſtel Paulus zum Lehrer, wie der hl. 
roſius bezeugt. Die römiſche Kirche iſt alſo die Mutter, die ambro⸗ 
che die Todter ..., unb-ber Bi. Ambroſius ſelbſt bat jene als die 
erin anerkannt. Schauet nur nach in euern eigenen Büchern, und 
+ uns Lügner, wenn ihr es nicht findet. Findet ihr es aber, fo 
et ihr nicht der Wahrheit widerſtreben und euere Mutter nicht grau⸗ 
verfolgen. ... Das Volk wurde dadurch gewonnen und gelobte ein⸗ 
rig, zu thun, was id verlange. ... Es wurde nun über die an⸗ 
ben fait zahlloſen Cleriker, theils allgemein, theils insbeſondere, Un⸗ 
hung gepflogen, und es fand ſich unter ſo Vielen kaum Einer, der 
Stelle nicht um Geld erhalten hatte. Denn in jener Kirche war es 
Regel, daß jeder für jede Weihe einen zum Voraus beſtimmten Ca⸗ 
bezahle.“ — Damiani überlegte, was unter ſolchen. Umſtänden au 
ſei, und erinnerte ſich dabei namentlich an Leo IX., der vor Kurzem 
moniſtiſch Geweihten nochmals ordinirt hatte (S. 713), aber auch 
zeiſpiele von milderer Beurtheilung der Sache, und entſchied ſich end⸗ 
ür bas Mildere. CS mußten Alle mündlich und ſchriftlich unter Be⸗ 
ing auf die Evangelien verſprechen, daß fortan jede Weihe und Be⸗ 
rung unentgeltlich ertheilt werde. — Seinem Clerus voran leiſtete 
krzbiſchof dieß Verſprechen in einer noch erhaltenen Formel, worin 


> Gfrörer (Oregor VIL Bb. L S. 589) meint, der Erzbiſchof babe dieß ane 
mn, um, fm Balle der Annahme, das Volk no mehr aufzureizen. 
49 * 
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ex bie fimoniftifbe unb nifolaitifbe Häreſie verwarf, und ibre Auérottung 
in feinem Sprengel, fo viel ibm möglich fei, gelobte. Auch feine Cleriler 
untereibneten biefe sponsio. Gleichen Inhalts war ber Eid, den nm 
der Crabifhof vor bem Altare in bie Hände Damiani's ablegte, daß # 
nämlid von Gott unb allen Seiligen ercommunicirt fein wolle, wenn à 
nibt Alles thue, um bie fimoniftifhe und nifolaitifhe Häreſie vollſtändig 
auszutilgen. Mit ibm ſchwuren aud fein Bicebominus, fein Kanzler und 
alle andern Glerifer, und ber Erzbiſchof fügte nod bei: daß fünftig jeber 
Orbinanbus, bie Mönche ausgenommen, eiblih verfibern müffe, Nieman⸗ 
ben etwas gegeben ober verfproden au baben, ober geben au wollen. Fuür 
bas Bergangene aber legte fi ber Erzbiſchof, weil er bie in feiner Kirche 
vorgefundene Raäuflibfeit fortgefest babe, eine Bufe von 100 Jahren an, 
unter Fixirung ber Gelbfumme, womit bie eingelnen Sabre ber Bube com 
penfirt werben könnten. Im Namen bes Erzbiſchofs wiederholte fofort 
einer der Cleriker jenen Eid vor allem in der Kathedrale verſammelten 
Volke, und fon vorher batte auch der größte Theil des leztern geſchwo⸗ 
ren. Als Exempel des Eides der Cleriker führt Damiani den Eid des 
Diakon Ariald an (worin nur von ſieben allgemeinen Synoden die Rede 
iſt) und bemerkt: denjenigen Clerikern, welche nur den gewöhnlichen Canon 
(für Weihe oder Amt) bezahlt, habe er eine fünfjährige, denen dagegen, 
Die mehr gegeben, eine fiebenjäbrige Buße auferlegt. Auch ſollten Alle 
eine Wallfahrt machen, nach Rom oder Tours, wie der Erzbiſchof ſelbſt 
nach St. Jakob in Spanien zu pilgern beſchloſſen habe. Nach Ueber⸗ 
nahme der Buße ſollten Alle während der Meſſe reconcilürt werden und 
aus der Hand des Biſchofs wieder die Inſignien ihres Ordo erhalten. 
Doch folle auch nach der Reconciliation nicht Allen das frühere Amt ſe⸗ 
gleich wieder gegeben werden, ſondern nur denen, die gehörig unterrichtet, 
keuſch und twoblgefittet feien. Den Uebrigen folle es genügen, daß fé 
wieber mit ber Rire verfübnt find. — Am Schluſſe bemerft Damian 
der apoſtoliſche Stuhl babe biefe von ibm in und für Mailanb getroffenen 
Berfügungen nod nidt beſtätigt. 

Der uns befannte Mailänder Hiſtoriker Arnulf ruft über die Rob 
giebigfeit feiner Lanbéleute gegen Damiani klagend aus: „was bat eŸ 
bebert, ibr unfinnigen Mailändber? geftern nod ſchreit ihr wegen D | 
(blogen) Borrangs eines Stubles, und beute verwirret ibr bie ganze 
Ordnung ber Kirche! Ihr feibet Miüden und verſchlucket Kameele. 
Vielleicht ſagt ihr: Rom muß um des Apoſtels willen geehrt werden. 
Wohl; aber auch Mailand darf wegen Ambroſius keinen Schimpf erfah⸗ 
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en. Kunftig wirb man fagen: Mailand if Rom unterivorfen worden. 
Sebet, euer Metropolit wird gegen Serfommen zu einer Synode na 
Rom berufen. Er gebt, aber ber Grfolg ift für ibn wiber Verboffen 
jünftig. Er wirb von Papſt Nikolaus anflänbig bebanbelt und erbält in 
er Synode feinen Platz redts neben bem Papſte. Und als der Denuns 
tant Ariald, um ibn anguflagen, aufftanb, fo erhoben fid anbererfeits fos 
jleich auch bie Bifhôfe von Ai, Novara, Turin und bie übrigen Gufs 
ragane (Mailands) und überwiefen ibn öffentlich der Unwahrheit, fo daß 
x ſich beſchäͤnt wieber nieberfeite. Der Erzbiſchof aber verfprad bem 
Papfte fortan Gehorſam, erbielt von ibm ben Ming ber apoftolifhen 
Bnabe und Kirchengewalt und febrte rubmreid zurück“ 1), 

Bon berfelben römiſchen Synobe fhreibt auch Bonizo (p. 806): 
„nicht lange barnad (nad ber Mailänder Legation) verfammelte ber 
Papft eine Synobe, bei ber au Guido von Mailanb, er modte wollen 
oder nidt, antvefend ſein mußte. Die Patariner nöthigten ibn. Er bradte 
mit fid bie baléflarrigen Stiere, die longobarbifhen Biſchöfe Cunibert von 
Turin, Oifelin von Aſti, Benzo von Alba, Gregor von Bercelli, Otto 
von Novara, Opizo von Lodi und Afbemann (Abelmann) von Brescia. 
Ihnen allen wurbe auf biefer Synode befoblen, bie concubinarifhen Pries 
fer und Leviten vom Altarbienfte zu entfernen; gegen die Simoniften aber 
beſchloß man fein Mitleid au haben. 

Aus biefen Darftellungen Arnulfs und Bonizo's, aufammengenommen 
mit bem Umſtand, daß Hildebrand [bon Avbibiafon war, als ibm Da- 
miant über feine Legation in Mailanb fhrieb, erbellt beutlib, daß bie 
rômifde Synobe, von ber wir oben rebeten, unmôglid mit ber im 
April 1059 ibentifh, ſondern nur eine fpâtere fein fann. Daß Nifolaus 
auch nad bem J. 1059 nod eine Lateranfynobe abbielt, erxfannten wir 
fon oben (S. 761), bemerfenb, baÿ bas Decretam contra Simonia- 
cos, weil barin von früberen Synoden des Papſtes gefproden wird, noths 
wenbig einer folhen fpäteren angebôre. Da bief Defret mit ben Worten 
beginnt: erga Simoniacos nullam misericordiam in dignitate ser- 
vanda habendam esse decernimus, und ba Bonijo der Synode, wozu 
Guibo feine balsftarrigen lombardiſchen Stiere mitgenommen batte, ben 
Beſchluß aufhreibt: gegen Simoniften fei nulla misericordia habenda, 
fo liegt barin ein neuer Beweis, daß bie rômifde Synode, von der Ars 
nulf fpridt, unb auf der ber Papft ben Erzbiſchof von Mailand burd 


1) Pertz, T. X (VII) p. 21. 


774 Römiſche Synode im J. 1060. 


einen Ring enger an ſich zu knüpfen ſuchte, von der Aprilſynode 1059 
verſchieden ſei und ſpaͤter ſtattgehabt habe. 

In dem Dekret gegen die Simoniſten verordnete der Papſt auf dieſer 
Lateranſynode: wer von einem ſimoniſtiſchen Biſchof aber gratis geweiht 
iſt, ſoll — damit wir dieſe ſchon lange ſchwebende Streitfrage endlich 
löſen — in ſeinem empfangenen Ordo bleiben, wenn ſonſt kein Vergehen 
auf ibm laſtet; jedoch, nicht weil das Recht es fo verlangt, als vielmebr 
weil die Barmherzigkeit uns zu ſolcher Milde antreibt, und weil die Zahl 
der Betreffenden zu groß iſt, als daß man Strenge gegen ſie anwenden 
könnte. Uebrigens darf keiner unſerer Nachfolger hieraus eine Regel ab⸗ 
leiten. Wenn ſich aber noch in Zukunft Jemand von einem Biſchofe 
weihen laͤßt, den er als Simoniſten kennt, ſo ſollen beide, der Conſekrator 
und der Ordinirte, abgeſezt werden. — Daran fnüpft der Papſt noch bas 
ſchon in aliis conventibus nostris erlaſſene Dekret über die Papſtwahl ) 
und auch Bonizo bringt dieß leztere mit der Synode nach der Mailaͤn⸗ 
der Legation in Verbindung. 

Es iſt zwar richtig, daß Guido von Mailand ſchon bei der Aprilſynode 
des Jahres 1059 in Rom gegenwärtig war, wie wir aus deren Unter⸗ 
ſchriften erſehen 2); aber daraus folgt nicht, daß er nicht auch ſpaͤter ré 
miſche Synoden beſucht babe, und wenn auch Arnulf fagt: prae solito 
Romanam vocatur ad sinodum, ſo konnte er damit nicht behaupien 
wollen, daß die mailändiſchen Biſchöfe früher niemals au römiſchen Syno⸗ 
den beigezogen worden ſeien, was ja gar oft der Fall war, ſondern er 
will nur darüber klagen, daß fein Erzbiſchof auf bisher ungewobnte Weiſe 
vorgeladen, nicht eingeladen worden ſei. 

Wahrſcheinlich iſt dieſe ſpäätere Lateranſpnode im J. 1060 gefeiert wor⸗ 
den; denn daß im April dieſes Jahres eine ſolche ſtatthatte, iſt von Jaffé 
(Regesta p. 387) aug einer ihr angehörigen Urkunde nachgewieſen wor 
ben, einen Güterſtreit zwiſchen dem Biſchofe von Luna und einem Abie 
betreffend. 

Als die lombardiſchen Biſchöfe von der römiſchen Synode surüdfebrs 
ten, verheimlichten ſie deren Beſchlüſſe, von den concubinariſchen Geiſtlichen 
beſtochen; der Biſchof von Brescia aber, welcher allein ſie publicirte, wurde 
von ſeinem Clerus faſt zu Tode geſchlagen, eine hrevelthat, die der Pos 
taria ungemein nügte 8), 


— — 





1) Mansi, L c. P 899. Harduin, 1. c. p. 1063. 
2) Pertz, leg. T. II. Append. p. 179. Mansi, 1. c. p. 907. 910. 
3) Bonizo, 1. c. p. 807. 
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Sur Durchführung der Defrete gegen Simonie und Concubinat fhidte 
apft Nifolaus nod im J. 1059 Legaten in verfiebene Gegenden aus. 
etrus Damiani mubte, vor oder nad feiner Legation in Mailand, mebs 
re Gegenden Staliens bereifen, um überall namentli® ben Prieſtercölibat 
Geltung au bringen und in gebeimen Unterrebungen hauptſächlich bie 
ifhôfe sur Befferung in biefem Punfte ju bewegen. Er gebordte, aber 
rhehlte aud nidt, daß er mit ber politiféen Milde des Papftes gegen 
e concubinarifden Biſchöfe nidt einverftandben ſei. Mod jet befigen 
iv einen Brief von ibm an Mifolaus, worin er dieß freimüthig ausſpricht 
id ben Papſt aufforbert, als ein zweiter Phinees (IV Moſ. 25, 7) ges 
be gegen bie Bifhôfe ftrenge su fein, indem fonft aud bei dem übrigen 
lerus nidté au erreien fei 1). 


$ 558. 
Franzöſiſche Reformſynoden im 3. 1060. 


Ungefäbr gleichzeitig fhidte ber Papſt ben Garbdinalpriefter Stephan 
8 Legaten nad Granfreid, wo bie Gluniacenfer ber Rirdenreformation 
reits kräftig vorgearbeitet batten, Wohl war König Heinrich J. von 
rankreich kein Freund der Kirche und des Papſtthums, und wir ſahen 
Jon oben, wie er mit Leo EX. wegen der Synode au Rheims in unan⸗ 
mebme Berübrungen fam. Auch unter Nifolaus IL bauerte dieß no 
tt; als aber an Pfingfien 1059 ber junge Prin Philipp su Rheims 
8 Ditregent gefrônt wurbe 2), ließ fit der Papft bei biefer Feierlichkeit 
ir zwei franaôfifhe Biſchöfe vertreten, und fam bamit bem Könige 
ieder näher. Sein Legat Garbinal Stephan fanb barum von Seite des 
angôfifen Hofes feine Schwierigkeiten, und feierte fhon am 31. Ganuar 
060 eine Synode au Bicnne, welde „zur Berbefferung bder überall, 
fonbers aber in Sranfreid vorbanbenen kirchlichen Mißſtände“ eine Reibe 
nm Canonen aufftellte. Wir baben zwar von bem Synobalprotofolle 
ur mebr ben Anfang', brei Canones und bie erften Morte des vierten 
ithaltenb, aber fon daraus erfeben wir, daß die Beſchlüſſe von Bienne 
it benen der ©ynobe von Tours, welche Legat Stephan am 17. Ges 
ruar 1060 abbielt, wörtlich übereinftimmten. Sie lauten: 1. Die auf 
ingebung des hl. Geiſtes ju Chalcedon gefällte Sentenz gegen die Simo⸗ 


1) Petri Dam. Opp. T. III. opusc. 17. p. 188 sqq. Baron. 1059, 39. 
2) Mansi, 1. c. p.923. Harduin, 1..c. p. 1070. . 
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nifien (f. Bb. IT. S. 487) muß in der Weiſe von Allen befolgt werden, 
bag, wenn fünftig Jemand um Geld oder burd einen ungebôrigen welt: 
lien Bertrag ober auf andere uncanonifde Weiſe ein Bisthum, eine 
Abtei, ein Arbibiafonat, Arhipresbyterat oder fonft eine kirchliche Wüͤrde, 
einen Grad, ein Amt ober Peneficium verleibt oder empfängt, ber Ba: 
leiber feinen Grad unb feine Würde verliert, der Empfänger aber das 
ûbel angenommene mt oder Beneficium, obne Soffnung auf fpätere 
TBiebererlangung. 2. Wenn ein Bifhof oder fonftiger Prälat dieſer 
Regel zuwider ein Rirhenamt oder aud ein Ganonifat verleiben will, fo 
baben bie Glerifer bas Recht, au proteftiren und an bas Urtheil ber bes 
nadbarten Bifhôfe, wenn nôthig, felbft an ben ypäpfiliden Stubl ju 
appelliren. 3. Sein Biſchof ober Prälat barf aus bem Eigenthum der 
Rirde ein neues Leben (novum beneficium) maden und es verfaufen 
oder vergeben, unb wer bereits auf folhe Weiſe der Kirche etwas ent- 
frembet bat, muß es erftatten, ober es trifft ibn bie canoniſche Strafe. 
4, Niemand barf obne Zuſtimmung des Bifbofs eine grofe oder fleme 
Rire von einem Laien auf irgenb eine Weiſe annebmen; um Geldes⸗ 
werth aber barf er fie au von einem Glerifer und Moͤnch fo wenig al 
von einem Laien annebmen, fonft verlieren beibe, Berfäufer unb Kaͤufer, 
biefe Rire. 5. Es barf Jemand nur in einer Stadt ein Rirhenomt 
evhalten. 6. Wenn ein Bifhof, Priefter, Diafon ober Subbiafon, nach⸗ 
bem ibm bas Berbot unferes Papftes Nifolaus befannt geworden if, noch 
ben fleifhlihen Verkehr mit ivgenb welhem Weibe (d. b. unter dem Titel 
Grau oder Concubine) fortfeste, unb (ein Amt oder Beneficium niÿt | 
aufgab; ebenfo, wer in Zukunft, nadbem ibm bas päpftfihe Berbot be 

fannt wird, weder Weib noch Amt fammt Beneficium aufgibt, verliert 
alle Soffnung auf Reftitution 1), 7. Gin Glerifer, der fortan nod in 
Waffen Rriegébienfte leiftet, verliert fein Beneficium und die Gemeinſchaft 
bes Glerifates. 8. Œin Laie, der irgend etwas, was ju ben Oblationen 
oder bem Almoſen ber Rire gebôrt, oder aud ben Begräbnifplas oder 
ein Drittheil bes Zehntens zu befiten, au verfaufen ober unter bem Ro 
men beneficium Semanben ju verleiben wagt, wirb anatbematifirt. 9. 
Wer feine eigene Anverwandte, ober eine Perfon, womit ein Verwandier 
von ibm früber Umgang batte, oder eine Perfon, deren Anverwanbdte er 


1) Damals galt die Ehe der Priefter noch nicht an fit für ungültig; der 
Priefter konnte feine Grau bebalten, aber er mußte bas Kirchenamt aufgeben. El 
bas neunte allg. Concif im 3. 1123 erklärte die Prieſterehe für an ſich ungüllig. 
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ſelbſt früber fleifblid erfannte, gebeiratbet bat oder beiratbet, obne fie 
alsbald au entlaffen; ebenfo, wer die Grau eines Andern raubte oder raubt, 
ober feine eigene Srau obne Urtheil bes Bifhofs entlaffenb eine anbere 
genommen bat oder nimmt, wird ercommunicirt, 10. Ter vom Möonchs⸗ 
flanb apoſtaſirt, wirb von aller riftlien Gemeinfhaft ausgefchloffen, bis 
er Buße thut. Der Hbt aber, ber einen folhen würdig Büßenden nicht 
wieder aufnimmt, troë breimaliger Mabnung, wird a communione fra- 
tram (f. Pb. IL S. 504) fuspenbirt. Ebenſo bie AHebtiffin 9). 

So fudte Cardinal Stephan durch Synoden im Süboften wie im 
Nordweſten von Frankreich die Durbfübrung der kirchlichen Reformen au 
evwirfen, und zu gleibem Zwecke arbeitete gleibaeitig mit ibm au Abt 
Hugo von Clugny, ebenfalls in der Eigenſchaft eines päpfilien Legaten. 
Wir wiffen, daß er su Avignon und Touloufe, alfo im Süboften und 
Südweſten Frankreichs, Synoben veranftaltetes aber bas Näbere ibrer 
Thâtigfeit ift uns nidt befannt geworden ?). 


$ 559. 


Die rômifde ©fterfpynobe im J. 1061 und Damiani's Difpus 
tation mit einem Oibellinen. 


Die Grage, ob und welche Berfuche aud in Deutſchland im Intereſſe 
der Sirhenverbefferung gemadt wurben, bängt mit ber Erörterung über 
die römiſche Ofterfynobe bes Sabres 1061 zuſammen. Die fiberfte 
Nachricht über fie erbalten wir aus Veranlaſſung einer engliſchen Geſandt⸗ 
fhaft, welche kurz zuvor na Rom gefommen war. An ibrer Spige 
flanb ber neugewählte Erzbiſchof Aldred ober Aeldred von York. Unter 
König Eduard bem Bekenner hatten zwei Brüder, Harald und Toſtig, 
alle Gewalt an ſich geriſſen, und gerade durch ſie war der bisherige Bi⸗ 
ſchof Aldred von Worceſter auf den Stuhl von Vork erhoben worden. 
Um ſeine Beſtätigung au erwirken und zugleich ſein früheres Bisſsthum 
beibehalten ju bürfen, reiste er im Anfange des Jahres 1061 mit zwei 
anbern neuen englifben Bifhôfen und bem Carl Toftig nad Rom. Zu 
ihrer Empfehlung bradten file ben Ertrag bes leatfälligen Peterspfennigs 
nebft bem Berfpreden feiner fünftigen Œrpübung mit. Aber der Paypft 
beftätigte nur jene beiben anbern DBifhôfe unb verwarf bie Erhebung 


1) Mansi, L c. p. 925. Harduin, 1. c. p. 1071. 
2) Mansi, 1. c. p. 930 u. 878. 
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Aldreds. Als die Engländer wieber abreiôten, wurben file bei Sutri von 
bem uns woblbefannten Grafen Gerbarb von Galeria fberfallen und ge 
plänbert und febrien nun flagenb und brobenb (mit fünftiger Vorenthal⸗ 
tung des Peterspfennigé) nad Rom zurück. Der Papſt belegte darum 
auf ber Ofterfynobe 1061 ben Grafen von Galeria feiertid mit bem 
Panne und genebmigte, um Die Engländer zu berubigen, nun aud bie 
Erhebung Aldreds auf ben Stuhl von Yorf unter der Bebingung, daß er 
auf Worceſter verzidte À). 

Völlig grundlos iſt meines Cradtens die suerft von Höfler (IL 357 f.) 
aufgeftellte, von Ofrörer (Gregor VIL Pb. I. S. 633 ff.) weiter aus 
gebilbete Sypotbefe, Nikolaus IL. babe kurz vor feinem Tode, wobl auf 
der Ofterfynobe 1061, bas frübere Defret über die Papfhwabl vom Jahr 
1059, eigentlid bie barin bem beutfhen Rônige gemadten Zugeſtändniffe, 
wieber surüdaenommen. Höfler und Gfrôrer bauten ibre Bermutbung auf 
eine Stelle des jüngern Anjelm von Lucca, bie fie willkürlich beuteten, und 
womit (le eine zweite Aeußerung beffelben Anfelm und eine britte von 
Bonizo, die aber von ganz Anderem reden, in Berbinbung zu bring 
ſuchten. Um aber zu einem richtigen Reſultate zu gelangen, muß mon 
von bem opusculum IV Damiani's ausgehen ?). Sn dieſer Difputation 
gwifen einem Advokaten Heinrichs IV. und einem Bertheibiger Roms 
(Damiani) befhwert ſich Erſterer, daß man bei ber Erhebung Alexan⸗ 
ders IL (Nachfolger des Nikolaus IL) die Rechte des deutſchen Koönige, 
wie fie Nikolaus ſelbſt auf ſeiner Synode im J. 1059 fixirte, nicht be 
rückſichtigt habe. Der Papiſt erwiedert: „das imminens periculum civilis 
belli, nicht aber die Abſicht, die Rechte des Königs zu ſchmälern, ſei Ur⸗ 
fade, daß man bei der Erhebung Alexanders fo geeilt babe” (p. 28 b). 
Der Gibelline: ,,aber die Sentenz des Papftes und bas mysterium sy- 
nodalis decreti bätten auf feinen Fall verlezt werden ſollen“ (p. 29 a), 
„zumal ba ibre Nichtbeobachtung mit fo ſchrecklichem Anatheme bebrobt 
war” (p. 30 b). Der Papiſt zeigt bagegen, daß ein Anatbem nur für 
ben fredlih fei, der bôslid banble; im gegenwärtigen Salle aber habe 
man in Rom fi nur durch bie charitas leiten laffen, welche viele Mans 
gel zudecke (p. 30. 31). Der Gibelline: ,eure Bebauptung, ihr haͤttet 


— mm — 


1) Baron. 1059, 35. 1060, 9. Pagi, 1059, 6 sqq. Mansi, L c. p. 93. 
Gfrôrer, Oregor VII Bt. I. ©. 626 ff. Po. III. S. 328 ff. 

2) Petri Dam. Opp. T. IV. p. 25 sqq.; auch bel Mansi, L. c. p. 1002 6q0. 
Harduin, L ©. p. 1119 sqq. 
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vegen Mangels an Zeit die Zuſtimmung des Königs nicht abwarten kön⸗ 
en, iſt frivol, denn vom Tode des Papſtes Nikolaus bis sum 1. Okto⸗ 
er (Erwaͤhlung und Conſekration Alexanders) vergingen drei Monate.“ 
Der Papiſt: „du zwingſt mich, offen auszuſprechen, was ich aus Achtung 
ot dem kaiſerlichen Palaſt gerne verſchwiegen hätte. Die Häupter des 
aiſerlichen Hofes, mit einigen Biſchöfen conſpirirend, haben ein Concil 
erufen und ben Papſt ſammt allen ſeinen Anordnungen verworfen. Das 
nit habt ihr auch das Edikt, welches der genannte Papſt dem Könige ver⸗ 
ieh, zu nichte gemacht. Denn indem Alles, was er verordnete (quid- 
quid ille constituit) durch eure Sentenz für kraftlos erklärt wird, fo 
vird conſequent auch das, was er dem König einräumte, aufgehoben. 
And, um Alles zu ſagen: Cardinal Stephan, dieſer vortreffliche Mann, 
nit einem apoſtoliſchen Schreiben an den königlichen Hof geſandt, iſt 
on ben Hofbeamten nicht zugelaſſen worden, und nachdem er fünf Tage 
ang vergeblich gewartet, konnte er ſeine Legation nicht vollziehen, und 
xadte das mysterium concilii, das er überreichen ſollte, noch geſchloſſen 
und verſiegelt wieder zurück. So habt ihr euch ſelbſt jenes Zugeſtänd⸗ 
riſſes der römiſchen Kirche beraubt. Uebrigens will die vrômifhe Kirche 
nicht darlegen, was fie erduldet bat, vielmehr bei bem Zugeſtaͤndniſſe, bas 
ie bem Königthum madte, beharren“ (p. 31. 32). 

Man fiebt bieraus vor Allem, daß bie bem beutfhen Rônige im J. 
[059 eingeräumten Redte in Betreff der Papſtwahl burd Nifolaus IL 
nicht wieber zurückgenommen wurben. Die ganze Argumentationéweife 
Damianÿs beutet dieß an, unb feine zulezt angefübrten Worte fprechen 
S geradezu aus. „Die rômifhe Rire bebarret, fagt er, bei biefem 
Zugeſtändniß, obgleich ihr eigentlib felbft burd euer Benehmen daſſelbe 
vieder aufgehoben habt.“ Damiani widerſpricht ſonach direkt der Hy⸗ 
otheſe Höflers und Gfrörers. Damiani's Morte aber wiederholte der 
üngere Anſelm von Lucca, wenn er ebenfalls einem Gibellinen gegenüber, 
er ſich auf bas Privilegium des Jahres 1059 berief, behauptete: „euer 
dönig und ſeine Großen haben ſich dieſes Vorrechtes unwürdig gemacht“ 1). 
Anſelm will hiemit, wie er nichts Anderes ſagt, ſo auch nicht mehr 
agen, als Damiani, und es war reine Willkür, wenn Höfler und Ofrörer 
n ſeinen Worten die Andeutung finden wollten: Nikolaus babe jenes Pri⸗ 
ilegium wieder durch Synodalbeſchluß aufgehoben. 


1) Migne, T. 149. p. 463. 
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$ 560, 
Geinbfeligfeit ber Deutfhen gegen Rifolaus IL 


Zum Beveife der Bebauptung: daß die Oibellinen eigentlich ſich feïbf 
fenes Privilegiums in Betreff der Papſtwahl beraubt bätten, weist Da 
miani auf eine beutfhe Synode bin, welche fid gegen Papft Nifolaus mit 
unglaubliher Recfheit benommen und ibn fammt feinen Berorbnungen ver 
worfen babe (1. c. p. 31b). Auf dieſelbe Verſammlung bezieht ſich aud, 
was Anfelm bd. f. im gleiben Zuſammenhange fagt: „als Papſt Nifolaus 
ben Gr3bifhof von Coln (Anno) wegen feiner Erceffe zurechtwies, nabmen 
dieß bie Deutfhen febr übel und beraubten ibn, fo viel fie fonnten, des 
Primats, indem fie feinen Namen im Canon der Meſſe au recitiren ver: 
boten“ 1), Aehnliches eradblt Benzo, der fanatifhe Gegner Oregors VIL: 
nbiefer Pranbellus (Hildebrand) fütterte feinen Nifolaus, wie einen Eſel 
im Stalle. Ich vermag nidt alle bie vielen Männer anjugeben, bie er 
excommunicirt bat, Aber Anno von Côln ift aufgeftanden, um bie ihn 
und Andern angetbane Unbill ju rächen, unb fhidte ibm in Uebereinfim 
mung mit alfen Orthodoxen (b. i. ber Hofpartei) ein Excommunikations⸗ 
fhreiben, nad beffen Lefung der Papſt in Baͤlde webeflagenb geſtorben 
iſt 2). 

Dieſe deutſche Synode wurde ſonach nicht wegen Revokation der Be 
ſchlüſſe des Jahres 1059 in Betreff der Papſtwahl, wie Höfler und Gfröͤret 
meinten, ſondern durch bas päpſtliche Einſchreiten gegen Anno von Cöoln 
veranlaßt; worin aber die Fehler des Leztern beſtanden, iſt völlig unbe⸗ 
kannt. Sein neueſter, wie ſein älteſter Biograph ſchweigen hievon und 
erwaͤhnen mit keiner Silbe dieſer Streitigkeiten zwiſchen Anno und Ne 
laus, obgleich die zwei angeführten Geſchichtsquellen darauf hinweiſen. 
Ich meinestheils vermuthe, es ſei hier an jene Synode zu denken, von 
welcher Lambert von Hersfeld oder Aſchaffenburg in ſeinen Annalen ad 
ann. 1060 mit ben wenigen Worten ſpricht: „der König (Heinrich IV.) 
feierte Weihnachten in Worms. Dahin war auch eine Syn ode berufen. 
Aber ba ſich die Biſchöfe mit der im benachbarten Frankreich ausgebre 


1) Migne, T. 149. p. 464. 

2) Pertz, T. XIII. Script. XL p. 672. Gerade aus den Worten Benzo's und 
Anſelms, felbf aber aud aus denen Damiani’s erhellt, daß aur Zeit der Abhal⸗ 
tung biefer Synode Payft Rifolaus IL. noch lebte, daß fie alfo unmöglich mit der 
Basler im Oftober 1061 ibentifé fein fônne, wie Baronius (1061, 4) mixte. 
Bgl. Gieſebrecht, Annales Altahenses p. 154. 
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chenen Peft entfbulbigten, fam fie nidt ju Stande“ 1), d. h. wobl, bie 
Majorität ber deutſchen Biſchöfe erfbien nicht; fie wollten ſich wahrſchein⸗ 
li an bem Schlage, der gegen ben Papſt gefübrt werben ſollte, nicht 
betbeiligens aber ,einige Biſchoͤfe“, von benen oben Damiant ſprach, und 
die Herren des Hofes fonnten beffenungeadtet in Worms gar wobl ein 
Gonciliabulum balten unb jene Geinbfeligfeit gegen Papſt Nifolaus be- 
geben. Daß um jene Zeit Anfefm d. 4. von Lucca fid alé päpfiliber 
Legat am fünigliben Hoflager in Deutſchland befunden babe, fagt Maris 
mus Gfotus ?). 

Als zweiten Beweis bafür, daß bie Deutfhen bas Privileginm vom 
J. 1059 eigentlich felbft annullirt bätten, fübrt Damiani die bem Cardinal 
Stephan (lange vor ber Wormſer Synode) wiberfabrene Pebanblung an. 
Den Schlüſſel sum Verſtändniß feiner Worte gibt der Auébrud mysterium 
concilii. Kurz vorber batte fein gibellinifher Dypponent, wie wir faben, bas 
Defret ber Synobe des Jahres 1059 in Betreff der Papſtwahl mysterium 
synodalis decreti genannt. Dieſen Terminus nimmt jezt au Damiant 
auf, natürlid in bemfelben Sinne, und fagt: „Papſt Nikolaus bat jenes 
Dekret ber Synode (bas mysterium concilii) fammt einem Schreiben von 
feinex Sand (cum apostolicis litteris) burd ben Garbinal Stephan bem 
deutſchen Hofe asugefbidt, aber euve boben Sofbeamten baben ibn gar 
nidt vorgelaſſen“, alſo faftifé jenes Defret gar nicht angenommen 5), 
Daf man fo verfubr, fann uns nicht wunbern, benn bas Defret gab viel 
weniger au, als bie Gibellinen verlangten, und madte, was befonbers 
anſtoßen mußte, bas Redt bes Königs ober Raifers in Betreff der Papſt⸗ 
wahl von einer fpeatellen Genebmigung des Papſtes abhängig. — Es war 
natürlich, daß ber Papſt bem beutfhen Hofe bas Defret über die Papſt⸗ 
wahl alsbald nad beffen Abfaſſung aufanbte, fo daß wir bie Legation 


1) Pertz, T. VI. Script. V. p. 161. 

2) Pertz, 1. ©. p. 558. 

3) Sn anberem Sinne fañten Baroniuë (1061, 5) und Andere bie Worte 
Damiani's, als wolle er fagen: „nachdem Alexander 1. gewählt war, fhidte 
er ben Garbinal Stephan mit einem päpftlichen Schreiben und einem Briefe ber 
Wahlverſammlung an ben beutfhen Hof; aber ber Legat wurde nidt angenommen.” 
Allein 1) in biefem Balle würde bie ganze Argumentation Damiani's anbers ge- 
lautet baben. Er bâtte fiber gefagt: ,wir finb gana accurat bei bem Œvift vom 
3. 1059 ſtehen geblieben, baben netto fo gebanbelt, wie biefes vorféreibt, aber 
ihr habt es nidt befolgt, babt unfere Radridt gar nidt angenommen. Dazu 
fommt 2) daß ber Ausbrud mysterium concilii, wie gefagt, unverlennbar barauf 
hinweisſst, der Legat babe bas Œbift vom J. 1059 au Aberbringen gehabt. 
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Stepbans obne Bebenfen in ben Mai 1059, feine Rückkehr nach Rom in 
ben Juni verfegen müſſen. — Damit fällt jezt erft and auf andere Ereig⸗ 
niffe bas gehörige Lit. 

Man fragt, warum Papſt Mfolaus IL nad Beendigung feiner erfien 
Oſterſpnode, vom April 1059 bis Ende Juni, foaufagen unthätig in Rom 
geblieben fei unb geaôgert babe, mit ben Normannen angufnüpfen. Wir 
antworten: er that es einfad bebbalb, weil er auvor bas Reſultat der 
Sendung Stephans nad Deutſchland abwarten wollte, ja abwarten mußte. 
Jezt aber, im Juni 1059, bat ibn der ſchlechte Erfolg jener Legation und 
bag feinbfelige Benebmen des beutfhen Sofes redt eigentlib zum An 
fbiuf an die Rormannen gezwungen. 

Es ift Far, daß bie unfreunblihe Aufnabme Stephans am Hofe Pen 
richs IV. aud bem Wunſche nach Durchführung der ypäpfiliben Reform 
befrete gegen Simonie und Goncubinat in Deutfbland einen Riegel ſchob, 
unb wenn aud Papſt Nifolaus nachmals nod einen zweiten Verſuch 
madte und ben Anfelm von Lucca in ben lezten Tagen bes Jahres 1059, 
wie Marianus Sfotus angibt, nad Deutfhlanb fanbte, fo bat auch dieß⸗ 
mal bie Wormſer AUfterfynobe, wie wir oben anbeuteten, alle Hoffuun⸗ 
gen vereitelt, Gin großer Theil ber Schuld bievon laftet fier auf bem 
Biſchof Seinrib von Augsburg, ben die Kaiſerin⸗Mutter ju ibrem ver⸗ 
trauteflen Matbgeber und gum Hofmeiſter bes fungen Königs erhoben 
batte. Man befbulbigte fie fogar eines unerlaubten Berbältniffes au die 
fem Biſchof; außer ibm aber wirkte aud Cardinal Hugo von Remiremont, 
genannt Candidus, im Sinne ber Swietradt, ein Mann, von bem wir 
nod oft hören werben, und beffen Charakter fo fief war, alé fee 
Augen 9). 


$ 561. 
Die lezten Synoden unter Nifolaus IL 


Sn bie lezten Zeiten bes Papfes Nifolaus IL fielen nod einige Sy 
noben, Die, wenn aud von verfhiebener Wichtigkeit, leider darin überem 
fimmen, daß uns über fie nur Weniges befannt if. Die ju PBenevent 
im J. 1061 ſchlichtete, ſoweit wir wiffen, ben Gtreit bes Abtes Amicus 
von St. Sophia mit bem Bifbof Leo von Draconaria, ben Beſiß von 
zwei Kirchen betreffend. Eine ameite in Schleswig, von Erzbiſchof 


1) Bonizo, 1. c. p. 807. Lambert bei Pertz, T. VIL CV.) p. 162. 
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Adalbert von Hamburg-Bremen veranfialtet, bewirfte eine Ausſöhnung 
awifen ibm und bem Rônige von Dänemarf, und ber Ersbifhof vers 
fprad, fortan einbeimife, ber Lanbesfprade funbige Biſchöfe und Priefter 
für Dänemarf au beftellen 1), — Die britte au Caen (Cadomum) in 
der Normandie wurbe im J. 1061 von Herzog Wilhelm IL, bem nach⸗ 
maligen Eroberer Englands, veranftaltet, nachdem er fit mit Rom wieder 
verfôbnt batte. Wie wir wiffen, batte ibn Leo IX. mit bem Panne be- 
droht, fall er feine Gemablin Matbifbe (wegen Berivanbtfhaft) nicht 
entlaffe. Aber burd Bermittlung Lanfranfs, ben er na Rom fanbte, 
gelang es, von Nikolaus II. Difpens au erlangen unter der Bebingung, 
daß ber Herzog ein Kloſter für Mönche, Matbilbe eines für Nonnen 
ſtifte. Dieß geſchah, und Lanfrank, bisher Prior zu Bec, wurde nun 
Abt des neuen Kloſters St. Stephan zu Caen 2). Es iſt gar wohl mög⸗ 
lich, daß unſere Synode zu Caen bei Einweihung des neuen Kloſters ab⸗ 
gehalten wurde. Es ſind übrigens von ihr nur drei Canones auf uns 
gekommen, wornach 1. die Aebte und Prälaten künftig nicht mehr auf dem 
Lande, ſondern in Städten wohnen ſollen, 2. daß täglich Abends durch Ge⸗ 
läute ein Zeichen zum Gebete gegeben werden und darauf jedes Haus ge⸗ 
ſchloſſen werden müſſe; endlich 3. daß gegen Diebe und andere Verbrecher 
die Strenge der Geſetze anzuwenden ſei 2). 

Die vierte jener Synoden wurde im J. 1060 oder 1063 zu Jacca 
im ſpaniſchen Königreiche Aragonien gefeiert *). Den Vorſitz führte Erz⸗ 
biſchof Auſtindus von Auch in Aquitanien, und wenn der ſpaniſche Hiſto⸗ 
riker Zurita dem Erzbiſchof Paternus von Saragoſſa das Präſidium zu⸗ 
ſchreibt, ſo überſah er, daß Saragoſſa erſt im 14. Jahrhundert zu einer 
Metropole erhoben wurde, und hat überdieß das von Cardinal Aguirre 
publicirte ächte Aktenſtück des Concils von Jacca noch nicht gekannt. Die⸗ 
ſes, von einer ſpäteren ſpaniſchen Synode im J. 1303 auf's Neue appro⸗ 
birt, gibt an, daß König Ramirez von Aragonien die Biſchöfe und Großen 
ſeines Reichs nach Jacca berufen babe und ſelbſt ſammt ſeinen Soͤhnen 
dort erſchienen ſei, um hier ein neues Bistbum ju gründen. Zugleich 
wurde hier verordnet: 1. die Rechtsſachen der Cleriker ſollen fortan nur 
von bem Biſchof oder ſeinem Archidiakon entſchieden werden, um bie cu- 
piditates ber Laien (nad Kirchengut?) abzuſchneiden. 2. Bon allen Ein: 


1) Mansi, 1. c. p. 934. Harduin, 1. ©. p. 1075. Harzheim, T. III. p. 145, 
2) Vita Lanfranci vor ſ. Opp. ed. Migne, T. 150. p. 37 sq. 

3) Mansi, 1. c. p. 938. 

4) Pagi, 1060, 2. 
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fünften des Rônigs fol ber Zehnte Gott und bem hl. Petrus (bem Po 
tron ber Rire von Jacca) gewibmet fein. Zugleich wurben ber legtern 
aud nod anbere Befitungen vom Könige angetviefen, und der Rronprin 
Sancho fhenfte ibr fein Haus in Jacca. Was Zurita von dem Be 
fhluffe fagt, bie rômifde Liturgie überall in Aragonien einaufübren und 
bie gothiſche abzuſchaffen, bavon finbet fid in bem erwaͤhnten ächten Aften: 
ſtücke keine Spur {). 

Eine andere ſpaniſche Synode unter Koönig Ramirez au S. Juan de 
la Rocca (apud S. Joannem Rupensem) in Aragonien verordnete, 
daß die Aragonenſiſchen Biſchöfe, wie dieß ſchon von dem vorigen Könige 
Sanchez (Sancho III. major) im Beiſein ſeiner Biſchöfe beſtimmt worden 
ſei, nur aus den Mönchen des Kloſters St. Johann gewählt werden 
dürften. In den Concilienſammlungen traͤgt dieſe Synode das Datum 
1062; es fragt ſich aber, ob damit das Jahr der chriſtlichen oder der 
ſpaniſchen Aera gemeint ſei. Sn lezterem Falle würde ſie, vorausgeſezt, 
daß mit P. Croſſart 1072 ſtatt 1062 zu leſen ſei, bem Jahre Chriſt 
1034 angehören 2). Sn ähnlicher Weiſe bat ſchon eine ältere ſpaniſche 
Synode ju Pampelona im J. 1023 (nicht 1032) nur Monche auf bi 
ſchoͤfliche Stüble ju erbeben erlaubt 3), 


$ 562. 


Alexander IL und Cadalous. Die erften Synoben wäbrent 
thres Streites um bie Tiare. 


Papſt Rifolaus IX. fiarb am 27. Suli 1061, unb fein Tod gab in Rom 
bas Signal sum Ausbruch innerer Gtreitigfeiten. Der Graf von Galeria 
und feine Partei erboben wieder bas Haupt und fhidten eine Deputation, 
ben genannten Grafen und ben Abt bes Kloſters Clivus Stauri an der 
Spige, na Deutfbland, um am königlichen Hofe eine Wahl nad iprem 
Sinne au erwirfen. Sie überbradten gaugleih bem jungen Rônige bas 
Diabem und bie übrigen Inſignien des Patriciats und baten ibn, vou 
feinem Rechte in Betreff der Papſtwahl (als Patricius von Rom) Ge 
braud qu macen. it ibnen in Uebereinfimmung banbelten bie lom⸗ 
Parbifden Bifhôfe, welhe auf Betreiben des fünigliben Ranalers Wibert 
auf einer Afterſynode erklärten, daß man nur einen Mann zum Papi 


1) Mansi, L c. p. 930 u. 931; unvollſtändig bel Harduin, L c. p. 1075. 
2) Mansi, 1. c. p. 1019 sqq. Harduin, L c. p. 1135. Bgl. obeu ©. 645. 
3) Mansi, 1. C. p. 410. Harduin, 1. ©. p. 914 Baron. 1032, 4; f. ©. 6. 
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brauchen koͤme, der aus bem Parabiefe Italiens, der i. der Lombardei, 
flamme: und mit ben: menſchlichen Schwachheuen Geduld zu haben wiſſe. 
Wohl gerade auf: ben Rath dieſes Kanzlers berief der junge König die 
Biſchofe Italiens (der Lombardei) au ſich, und es wurde nun auf einer 
Synode zu Baſel Heinrich mit. der Patrieierkrone geſchmückt, und von 
den anweſenden Römern (der Deputation) in Verbindung mit den Lors 
barden der Biſchof Cadalous von Parma am 28. Oft. 1061 als Ho⸗ 
norius II. zum Papfte erwählt 1). — Die Annalen von Altaich verſichern, 
bag die Räthe Heinrichs IV. und ſeiner Mutter beſtochen geweſen feiens 
die Augsburger Annalen aber wollen wiſſen, daß die deutſchen Erzbiſchöfe 
und auch einige Biſchoͤfe dieſer Wahl nicht beigeſtimmt hätten ?). 

Der junge Köonig inveftirte ben Cadalous ſogleich durch Ueberreichung 
des Kreuzes und der andern Inſignien des Papſtthums. Nicht ein ein⸗ 
ziger Catdinal war dabei gegenwaͤrtig und mitthätig geweſen, und nach 
Dantidni CL: o. p. 33) war es hauptſächlich der gebannte Graf Gerhard 
von: Galeria (S. 778), der ſammt ben zwei Biſchöfen von Vercelli und 
Piacenza die Erhebung des Cadalous bewirkte (T. J. p. 19). Bonizo 
nennt dieſen Gegenpapſt einen Mann „reich an Geld, aber arm an Tu⸗ 
genden“, und der deutſche Chroniſt Berthold und Andere verſichern, daß 
er ſimoniſtiſch „um viel Geld“ erhoben worden ſei. — Achtundzwanzig 
Tage vorher war von der Hildebrandiſchen Partei am 30. Septbr. 1061, 
wub zwar, wie Damiani verfibert (T. EL p. 34), von fämmtiihen Gars 
binalbifibôfen, AnfelmvonLucca irgendwo außerhalb Roms sum Papſte 
gewaählt, in ber folgenden Nacht mit Hülfe eines kleinen normännifhen 
Deeres nach Rom gefübrt unb bier am 1. Oktober 1061 als Alexan⸗ 
der IE confefrirt morben.. Es fheint nicht, daß man von Silbebranbis 
fder Seite :vorber in irgend ein. Vernebmen mit bem deutſchen Hofe ges 
treten ſei/ fonft bätte Damiani, ais er die Bornabme biefer Wahl gegen 
einen Gibellinen vertbeibigte (S. 778), fiherlid barauf bingewiefen unb 
bie Eile nicht blos mit bem periculum imminens civilis belli entfduls 
bigt (p. 28). Und an einer anbern Stelle fagt er: „das rômife Golf 
würde ſich site zerfleiſcht haben⸗ + Wenn man nicht zur Wahl ges 





1) Petr. Dem. Opp. T. IIL p. 33 u, 206. Perts, T. VII. () p. 271. 428. 
Boni: Le. p.807. Der Name des Afterpapfies wirb fon in ben Quellen vers 
ſchieden gef@rieben: Œabalous, Cadalus, Œbabelus, Cadolus, Œabolaus; val. 
Rote 72 bel Pertzs,'T. XIII (XI) p. 610. 

_2) Annales Altahenses, reſtituirt (partiel) burd Gieſebrecht, 1841. 
S. 160 f.; f, unten ©. 795. 
Defete, Goncilienge@idte. IV. 50 
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ſchritten waͤre. Er will fiber fagen: die Entrüfiung der Hildebrandiſchen 
Bolfépartei gegen ben Abel und feine Fntriguen fei fo groß gewefen, dif 
fene über biefen beraufallen und blutige Rade au nebmen brobte. — Ge 
rade Anſelm aber war der Mann, ben das Bolf verlangte, wie Damiani 
fagt Cp. 34), und wabrideinlid boffte man aud feine Anerfennung von 
Seite des beutfen Oofes su erlangen, wo Anfelm näber befannt und 
beliebt war. Regi tanquam domesticus et familiaris erat, fagt Da⸗ 
miani (p. 34). Wie Anfelm in biefe Berbinbung gefommen fei, iſt un: 
befannt. 

Bon vielen Abeliden und ben lombardiſchen Biſchöfen begleitet, 304 
Cadalous alébalb nad feiner Erwaͤhlung unter bem Subel der Simonifien 
und Goncubinarier aus Deutſchland nad der Lombarbeis aber gleich nach 
Rom au geben und vom paͤpſtlichen Stuble faftifé Beſitz au nebmen, 
daran binberten ihn, wie fein Freund Benzo fagt, theils bie beftigen Res 
gengâffe, theils Herzog Gottfrieb von Toscana unb feine Gemahlin Beatrir. 
Und aud Bonizo, ein Zeuge von der Hildebrandiſchen Partei, freibt der 
Fürſtin Beatrix bas Hauptverdienſt in dieſer Sade au ). Durch bd 
lange Ausbleiben des Cadalous aber ſchmolzen, wie Benzo weüer fagt 
ſeine Anhänger in Rom, wie Wachs an der Sonne, und die Kaiſeri⸗ 
Mutter Agnes ſchickte darum gerade ibn (Benzo) nach Rom voran, un 
ihrem Schutzlinge ben Weg au bereiten. Dieß geſchah jedoch erſt im Au⸗ 
fange des Jahres 1062, und der deutſche Hof hatte ſonach mehrere Mes 
nate zugeſehen, ob ſich Cadalons nicht etwa auch ohne fremde Unter⸗ 
ſtützung au halten vermöge. Erſt alé dieß unmöglich erſchien, war der Hof 
bereit, Opfer au bringen, und gewann biefür.ben liſtigen Benzo, freilich 
nicht ohne große Geſchenke und Verſprechungen. Einen geeigneteren Mam 
bâtte man kaum finden können, denn Benzo war ſehr gewandt, gebifbel 
weltklug, dem Hofe ergeben, ohne moraliſche Skrupel, ein Freund der 
„lombardiſchen Stiere“, wie er ſelbſt die dortigen Biſchöfe nennt, zugleich 
unübertroffen im Haſſe gegen Hildebrand und die Reformpartei, die da 
von ſeinem Stuhle verdraͤngte. Sein wunderlicher, meiſt in gereimter 
Proſa, zum Theile auch in Verſen geſchriebener Panegyrikus auf Her 


rich IV., voll Schmähungen auf die Gegner, iſt noch jezt ſprecher 


der Zeuge hievon. — Die Kaiſerin⸗Mutter hatte ibn in Stand geſen 
durch Geld ſich Gehuͤlfen au verſchaffen, und er ſaͤumte nicht, wie er ſelbſ 








1) Benzo, Biſchof von Alba in Piemont, in ſ. Panegyricus auf Hdeinrich IV. 
bei Pertz, T. XIIL (XL) p. 612. Bonizo bei Oefele, T. IL p. 807. 
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agt (p. 612), ben Adel mit grofen Geſchenken ju beebren und zu bes 
weren (honoravi et oneravi). Als er mit einem Oeere vor Rom 
tien, vor bem Thore des hl. Panfratius, welches na bem kleineren 
eoninifhen) Stabttheil (trans Tiberim) fübrte, fam ibm bas Bolf, wie 
r bebauptet, freubig entgegen und geleitete ibn yproceffionaliter in dieſe 
Borflabt, wo er im Palafte Oftavians Wohnung nabm, um von ba aus 
ie Gemuther für Cadalous ju bearbriten. Es fei ibm dieß auch, fagt 
r, faft mit ber gangen Gtabt gelungen, fo daß Afinanbrellus (Schmäh⸗ 
vort flatt Alexander IL) und Pranbellus (Hildebrand) fit nicht mebr zu 
eigen gewagt bütten, aufer wie Sgel mit ben Spießen ibrer Freunde 
mmgeben. Auf einer Vollsverſammlung, bie er (Benzo) veranlaft, babe 
r dem Anfelm von Lucca, d. i. bem Papſte, der ebenfalls anwefenb war, 
ein Unrecht gegen ben fünigliden Hof öffentlich vorgeworfen, unb unvers 
nôgenb, etwas Rechtes au erwiedern, babe fid Anfelm mit feinem Völk⸗ 
ein entfernt, vom Volle verbübnt und verwunſcht. Als fib am anbern 
Eage aud eine Genatéverfammiung ganz entfhieben für Gabalous augs 
prad, babe er ibn fogleid bavon benadribtigt unb eingelaben, nun nach 
Rom ju fommen. Zugleich babe er fid in Unterbanblungen mit ben 
Brieden eingelaffen, bie mit Hulfe Deutfhlanbs unb des Cadalous bie 
Rormannen aus Stalien verjagen wollten. 

Auf die Einladung bin fam enblid Cadalous mit einem beträdiligen 
Deere unb vielem Gelbe, bas er burd Berfauf ber Kirchengüter von 
Parma u. bg. gefammelt batte, am 25. März 1062 nach Sutri, wobin 
bm Benzo mit ben rômifhen Senatoren und bem Abel ber Partei von 
Daleria entgegen gegangen war. Am 14. April fam es auf bem Cam- 
jus Neronis in ber Nähe des Vatifans au einer Schlacht, und bie Ans 
änger Alexanders wurben beftegt. Naturlich ôffnete der leoninifhe Stabts 
beil (f. S. 239), biefe faubourg St. Germain, wo ber Abel herrſchte 
mb ein Freund des Gabalous, der Senator Gencius, felbft bie Engels⸗ 
urg im Beſitz hatte, bem Gegenpapfte willig ibre Thore. Benzo ſchweigt 
war davon unb beribtet nur, daß bas Deer des Cadalous bei der porta 
llaïiani (db. i. Flaminii im Norden Roms) bie Liber überfhritten, nun 
ud Tuskulum untermorfen und bier eine Gefanbtfhaft von Seite ber 
Briehen empfangen babe. — Es war natürlih, daß bie leoninifhe Stabt, 
ele ben Benzo fo freunblib aufnabm, fi aud bem Cadalous ergab, 
ind die römiſchen Annalen (antibifbebranbifd) fagen ausbrüdlib: „er 
abe bie leoninifhe Stabt fammt ber Kirche St. Peter beſezt und bort 


fe Nacht zugebracht; aber and Oilbebrand babe unterbeffen feine Schaaren 
50* 


788 Damiants Briefe an Cadalous. 


wieder gefammelt und es bem Gegner unmoͤglich gemadt, am folgenben 
Æage über bie Liber zur Rirde S. Petri in vinculis (im Offen) zu ge 
fangen, wo er confefrirt werben wollte 1), Mon ba an babe es inner 
halb der Stadt felbft viele blutige Rämpfe zwiſchen beiben Parteien ge 
geben, unb Aleranber babe feine Wohnung im Kloſter des Capitoliums, 
Gabalous aber in bem Thurme des Gencius bei der Bride von St. Peter 
genommen 7). Schon neigte ſich ber vôllige Sieg auf Seite des: Leztern, 
und nod wirffamer alé bie Schwerter waren babei ſeine Thaler ſamm 
ben vielen Berfprehungen und Berpfänbungen rômifher Rirhengüter. . 

Rod ebe Cadalous Rom belagerte, ridtete Garbinal Petrus Do 
miani ein Schreiben an ibn in der Rraft und Würde eines Gobannes. 
Er rief ibm in's Gedächtniß aurüd, mie er'alé Bifhof fhon auf bra 
Synoden, au Pavia, Mantua unb Florenz, bütte abgeſezt werben folfen, 
vom päpfiliten Stuble jebod gefdont worben fe: Schon fein Name 
geige an, daß er gum Unbeil ber Menſchheit geboren ſei, denn Oado be 
deute ben Fall ober Ruin, Axos aber beife bas Volk. Sein neue 
Bergeben ſei ein Ehebruch erſter Groͤße, bem er babe feine eigene Rire 
(Parma) verfauft, eine frembe gefauft. Leider fei. gegenwärtig die 
Rive bis sum Scheitel durch ſolche Ebebrüde entweigt (constuprata). 
Seine Wahl fei hauptſaͤchlich durch bie beiben Bifdôfe von Berrelli ‘und 
Piacenza gemacht worden; aber biefe bätten:.ein weit. befferes Urtheil über 
Die Schönheit der Weiber, als über bie Œigenfibaften eines Papſtes. 
Orüber, fo lange Cadalous noch auf einem nieberern. Poſten geſtanden, 
feien feine Vergeben nur Wenigen befannt gemefen; jezt aber rede Jeder⸗ 
mann, felbft bas Kind in ber Schule, von feiner Simonie und Anberem, 
was nod bäfliber ſei. Schließlich prophezeit er ibm: Gr Berſen) d den 
Tod binnen Jahresfriſt, falls ex nicht in ſich gebe 2). . 

Einen zweiten Sturm auf bas Gewiſſen des Gabalous: verſuchte D 
miani, alé jener bereits mit feinen Schaaren in Rom bauste. ;, Du: vers 


1) Daß in biefer Rirde au jenen Beiten die Inthroniſation eines neuen Papſtet 
gewöhnlich flatthatte, erfeben wir aud aus ber Snthronifation Gregors VIL ; val 
Bonizo, 1. c. p. 811 

2) Pertz, T. VIE (V.) p. 472. 

3) Petr. Dam. Opp. T. I. p. 17 sqq. Baron. 1061, 7. Wie Damiani is 
dieſem Briefe bas Edikt Über die Papſtwahl vom 3. 1059 interpretire, babes wir 
oben S. 757 gefeben. Seine Prophegeiung aber vertbeivigte er nachmals bamit 
bag wenigſtens bas Anſehen des Cabalous binnen Jabresfrift erftorben ſei. T. IL 
p. 206. 
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geubeft 4 fapt:er 048 Vermoͤgen beiner eigenen Kirche, um eine frembe 
au erobern. Dort in Parma wird Alles vevfieigert, hier Ales: verpfäns 
deti: Du kommſt mit einem Heere, dad mehr mit Gold als mit Eiſen 
bewaffnet iſt. Gonft werden die Schwerter aus der Scheide, dießmal die 
Goldſtücke aus dem Beutel gezogen, und nicht bem Schalle der Trompe⸗ 
ten, fondern dem Klange des Geldes folgen deine Truppen. Du haſt 
jenes goldene Schwert, von dem das Sprichwort ſagt, daß es eiſerne 
Mauern öffne. Das Geld hat ſchon viel Uebles in der Welt verurſacht, 
aber durch dich das größte Uebel, weil du damit die Kirche in zwei Pa⸗ 
pate ſpalteſt. Auch Andere ſind Simoniſten, aber du der ſchlimmſte, weil 
du das Haupt aller Kirchen zum Gegenſtande des Kaufes gemacht haſt. 
D, wäreſt bu doch nicht geboren worden! Du nennſt jezt die Romer 
deine Söhne, aber bu tödteſt ſie in ungehenrer Zahl“ 1). Zum Schluſſe 
bält ibm Damiani bas Schickſal des früberen Gegenpapſtes Johannes XVI. 
vor Augen (ſ. S. 620), und prophezeit ihm ein unglückliches Ende. 

Und in der That, das Glück drehte fich eiligſt. Schon ehe ein Monat 
verfloß, alſo wohl im Mai 1062, erſchien Herzog Gottfried vor Rom, 
Anfangs, wie Benzo behaupten will (p. 617), in der Rolle eines. Ver⸗ 
mittlers und mit bem Verlangen, beide Parteien ſollten die Waffen nie⸗ 
derlegen und beide Prätenbouten in ihre Bisſthümer zurückkehren und die 
Eniſcheidung bem koniglichen Hofe überlaſſen. Alexander, von ben wahren 
Abſichten Gottfrieds ( wovon unten) wahrſcheinlich unterridtet, ſcheint keine 
Schwierigkeiten gemacht au haben, und wir treffen ihn darum vom Som⸗ 
mer 1062 bis Frühjahr 1063 wieder in Lucca, wo er auf einer Synode 
die Anklagen gegen Die Aebtiſſin Eritha (Britta) von St. Juſtina in Lucca 
wegen unerlnubten Verlehrs mit einem Cleriker unterfudte unb als grund⸗ 
bg erfand 2). — Cadalous bagegen fügte fib, wie Bonizo anbeutet 
Cp. 807), nur der Gemalt. Was er bereits in Haͤnden su haben glaubte, 
wollte er nicht wieder fahren laſſen; als aber auch ſeine adelichen Freunde 
nach Erſchöpfung ſeiner Kaſſe ihn verließen, Nußte er fé enblid mit 
Benge and Andern nad Parma zurückziehen °). 

Hat Herzog Gottfried wirklich, wie Benzo angibt, die Entſcheldung 
des koͤniglichen Hofes provocirt, ſo wußte er wahrſcheinlich, daß, waͤhrend 
er in Rom ſo redete, in Deutſchland ein zwiſchen Anno von Gôln und 


1) Opp. T. I. p. 22 sqq. | ir 
2) Mansi, T. XIX. p. 1002. : : doué ot 0 _. 
3) Pertz, T. VIL (V.) p. 472. oo 
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einigen weltlichen Großen verabrebeter Plan durchgeführt wurde, id meine 
ben ſogenannten Prinzenraub zu Kaiſerswerth im Mai 1062, wodurch 
Erzbiſchof Anno, ſchon vom verſtorbenen Kaiſer neben Agnes sum Mis 
vormunde des fungen Königs und Mitreichsverweſer ernannt, ben verzoge⸗ 
nen Sohn von der überſchwachen Mutter trennte, um ibn, wo möglich, 
noch zu einem tüchtigen Fürſten zu bilden. Von allen Seiten verlaſſen 
und wohl auch nicht ohne innere Reue, ging die Kaiſerin⸗Mutter in das 
Kloſter Fructuaria in Piemont, Anno aber mußte die Reichsverweſerei mit 
Erzbiſchof Adalbert von Bremen theilen, und die Feindſchaft beider erklaͤrt 
manches Auffallende in den nächſtfolgenden Ereigniſſen. 

Ohne Zweifel war es Anno's Werk, daß am 27. Oktober 1062 eine 
Synode zu Augsburg zuſammentrat, um wie über Angelegenheiten des 
Reiches, ſo auch über die ſtrittige Papſtwahl zu entſcheiden. Gerade ein 
Jahr vorher, am Feſte der Apoſtel Simon und Judas, war Cadalons 
durch den deutſchen Hof erhoben worden, und jezt, am Vorabende deſſel⸗ 
ben Feſtes, ſollte der Abfall Deutſchlands von ibm angebahnt werden ). 
Daß unter Osborium, wo die Synode nach Damiani (T. III. p. 25) 
ſtatihatie, Augs burg au verſtehen ſei, haben ſchon Gieſebrecht und Gfro⸗ 
ver richtig bemerkt ); aber lezterer bat überſehen, daß die von uns ſchon 
oben benüzte Disputation zwiſchen dem advocatus régius und bem de- 
fensor ecclesiae Romanae, welde Damiani (L c.) mittheilt, keineswege 
in Augéburg wirklich gebalten wurde, aud nidt als eine Art officiellen 
Schauſpiels, wo feber Theil bie ibm sugewiefene Rolle berfagt, wie Ofroͤrer 
(S. 17) meint. Damiani fagt ja im Cingange ganz ausdrücklich, daß er 
nur ein praeludium zu biefer Synode geben, d. b. geigen wolle, auf 
welche Weiſe ungefñbr ju Augéburg die Sade Alexanders IL vertheibigt 
werden ſollte. — Schon vor Œrôffnung ber Augsburger Synode begab 
ſich Herzog Otto von Nordheim, ein Freund Anno's, nach Augsburg, um 
mit bem dortigen Biſchofe Heinrich, bem ehemaligen Vertrauten der Kai⸗ 
ſerin, zu unterhandeln. Um auszuweichen, ging der Biſchof von Augs⸗ 
burg weg nach Regensburg, wo der junge Rônig eben Hof hielt; aber 
in Baͤlde zog auch lezterer nach Augsburg, und die Synode wurde ge 
feiert. Leider find unſere Nachrichten darüber außerordenilich dürftig, un 
die betreffenden Berichte Benzo's nicht zuverläſſig (p. 631 sqq.). Pi 


1) Das Datum erhellt aus Petr. Dam. Opp. T. IL p. 206. 
2) Gieſebrecht, Annales Altah. S. 168, Gfroͤrer, Gregor VIL Bd. IL 
©. 15 ff. 
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nach waͤren außer ben beutfhen Biſchöfen aud ligurifhe antwefend gewe⸗ 
fen, und Anno von Güln (von Benzo fpôttifé Annas ber Hoheprieſter 
genaunt) babe ju Gunſten Alexanders eine Rede gebalten. Da jedoch 
bie übrigen Biſchöfe ibm nidt beitraten und eine befinitive Entſcheidung 
jeat fon su geben fid weigerten, ja Rumold von Conſtanz ſich fogar 
arge Sdmäbungen gegen Alexander und Hildebrand erlaubte, babe Anno 
bie enblite Œntfeibung auf eine fpâtere Synode verfhoben. — Wenn 
aber Damiani verfiert (p. 206), Gabalous fei au Augsburg von allen 
beutfen und italiſchen Bifhôfen, bie bamals um ben Rônig waren, vers 
worfen und abgefeit tworben, fo bat er bie Beſchlüſſe biefer Synode obne 
Zweifel etwas ju günftig beurtheilt und die fpâtere Œntfchiebenbeit au 
frübe batirt. Gewiß if, daß gleib von Augsburg aus ber Biſchof Bucco 
(Burdarb) von Salberftabt, ein Neffe Anno's, nad Italien geſandt wurde; 
aber bie ihm ertheilten Aufträge, wie überbaupt die Veſchlüſſe von Augs⸗ 
burg, wurden fo gebeim gebalten, baf Lambert von Hersfeld meinen fonnte, 
Bucco fei nad Italien gefbidt worben, um ben Gabalous nad Rom ju 
fübren 1). Das Ridtige aber erfabren wir von Papft Hferanber, der ben 
Halberſtaͤdter Biſchof belobt, weil er feinen Auftrag im Sinne des jungen 
Königs volljogen unb alé regius advocatus ben Rirenfrieben berjus 
flellen gefudt babe (Mansi, 1. c. p. 983), Dazu fommt, daß Alexan⸗ 
der IE. jet wieber von Lucca nad Rom 30g, und auf einer rômifhen 
Synobe im Aprif 1063 bas Anathem über Cadalous ausfprad. Die 
Sendung Bucco's war fonad für ihn entfhieben günftig gewefen. Die- 
felbe Synode im Lateran ſoll aud bie 12 (13) Ganones ber Lateran- 
fonobe des Sabres 1059 (S. 759 f.) wieberbolt unb damit den Laien auf's 
Reue verboten haben, bem Gottesbienft eines fimoniftifhen oder concubi⸗ 
narijen Prieſters anzuwohnen. Zwei nod jet vorhandene Drieffrag- 
mente des Papfies, an Glerus und Bolf von Mailand geridtet, ſetzen 
beide von einem ſolchen Synodalbeſchluſſe in Renninig 2). 

Ungefäbr gleibaeitig fprad aud Cadalous auf einer Afterfynobe au 
Parma ben Bann über Alexander aus 5), und feine Aftien begannen 
wieber zu fteigen. Benzo verfihert (p. 619), bie Raiferin Agnes babe 
ihm abermals ben Auftrag gegeben, ben Gabalous nad Rom zu fübren, 
und er babe dieß Geſchaͤft mit Freude übernommen. Ofrôrer aber ver: 


1) Pertsz, T. VIL (V.) p. 163. 
2) Mansi, 1. c. p. 978. Harduin, 1. c. p. 1113. 
3) Benzo bei Pertz, T. XII. (XI.) p. 617. Mansi, 1. c. p. 1022. 
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mutbet (©. 24), ber Erzbiſchof Adalbert von Bremen, der unterbeflen 
immer mebr Cinfluf auf ben jungen König erhalten und fich mit. Anns 
verfeinbet batte, babe jezt in Oppoſition gegen lestern auf einige Zeit ben 
Gegenpapit begünfhigt. Gewiß ift, daß Cabalous ein Jahr nach ſeiner 
Rüdfebr nad Parma, alfo ungefäbr im Mai 1063, mit vielem Oeîte 
und einem beträdtiihen Deere von Parma aus heimlich durch die Ro: 
magna 30g, um von Herzog Gottfried nidt bemerft au werden, glücklich 
nad Rom fam, fi wieber der leoninifhen Stabt fammt der @ngéléburg 
und ber Peterskirche bemächtigte und bie blutigen Kämpfe erneuerte. Benzo 
ſuchte für Cadalons Hülfe in Deutſchland, erhielt aber nur leere Per 
ſprechungen, während, wie er verſichert, dem Alexander wiederum die Nor⸗ 
mannen und Herzog Gottfried zu Hülfe zogen. Ein weiterer Schlag fir 
Cadalous war es, daß im Sommer 1063 ſein Hauptfreund, der lombar⸗ 
diſche Kanzler Wibert, ſeines Amtes entſezt und dieſes an ben Biſchof 
Gregor von Vercelli vergeben wurde, der ſich bereits ziemlich auf Seite 
Hildebrands neigte. Dennoch aber müſſen die Cadaloiten noch am Ende 
des Jahres 1063 die Oberhand gehabt haben, denn Damiani klagte über 
die vielen Gefahren, denen er durch fie bei ſeiner Ruckkehr aus. Gallien 
im Oktober 1063 ausgeſezt geweſen ſei (T. J. p. 90). Papſt Alexrander 
hatte ihn auf die Bitten des Abtes Hugo von Clughy dahin geſandt, um 
den Streit zwiſchen dem Kloſter und dem Biſchof Drogo von Macon, der 
Jurisdiktionsrechte über Cluguy geltend machen wollte, zu entſcheiden. 

Theils zu dieſem Zwecke, theils überhaupt zur Verbeſſerung der kirch⸗ 
lichen Zuſtände in Frankreich hielt Damiani im J. 1063. eine Synobe zu 
Chalons an der Saone (Cabilonensis), worüber ein. ehemals dem 
Archiv von Clugny angebôriges Dofument bas Nähere beridtet 1). : Rad 
bem bie für Clugny ſprechenden Urfunben verlefen waren, four der D 
fhof von Macon, er babe bie Privilegien des Kloſters nicht gehörig ge 
fannt, bat fugfällig um Verzeihung und wurde ju einer Buße von ſirben 
Gafttagen verurtheilt. — Im gleichen Jahre batten im Dftober ju Rouen, 
fm Degember im Kloſter Moiffac in ber Diöceſe Cahors, aus Beraw 
laffung von Kircheneinweihungen, Synoben flat. Bei der erſtern wurden 
verfdiebene alte Kirchengeſetze, namentlich aud über ben Gülibat der Geiſt⸗ 
lichen, erneuert und ein @laubensbefenntnif aufgeftellt, bas jeber neuge⸗ 
wählte Biſchof ber Berengar'ſchen Häreſie gegenüber beſchwören ſollte. 

1) Mansi, 1. c. p. 1026. Harduin, L. c. p. 1139. Petr. Dam. Opp. T. IL 
p. 461. ti — out ce Ni 
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Bon der Synode au Moiſſae aber. wiſſen wir nur, daß Bifchof Fulco 
von Cahors wegen Simonie aus der Kirche ausgeſchloffen wurde. — Un⸗ 
gefäbr um dieſelbe Zeit berief auch Biſchof Guido von Amiens den Abt 
Fuleo von Corbie au einer Synode nach Amiens (Mansi, l. c. p. 1030). 
Er beſtritt die Exemtion dieſes Kloſters. Aber der Abt appellirte an Rom, 
und Alexander IL entſchied auf einer römiſchen Synode, wohl im J. 
1065, ju Gunſten des Kloſters 1). — Ein anderes franzöſiſches Concil, 
bas Aeduense, zu Autun zwiſchen 1060—1070, bezweckte und bewirkte 
die Verſöhnung des Herzogs Robert von Burgund mit Biſchof Hagano 
von Autun. Auf Bitte der Biſchöfe war and der allgemein verehrte Abt 
Hugo von Clugny erſchienen, und ſeine Predigt über den Frieden machte 
auf ben Herzog ſolchen Eindruck, daß er allen ſeinen Feinden verzieh; ja 
fe ſoll ſogar einen bôfen Dämon, der ſich in Menfdengefalt i in bie Vers 
fammlung geſchlichen patte, hinausgetrieben baben 2). J 


| — 563. 
Die Synode von Mantua im J. 1064. 


Diie wichtigſte und eigentlich entſcheidende Begebenheit in dem Streite 
um den paͤpſtlichen Stuhl war die Synode von Mantua, über deren 
Datum die Anſichten in hohem Grade geiheilt ſind. Auf Lambert von 
Hersfeld ſich ſtützend, verlegte Baronius die Synode von Mantua in das 
J. 1064; ſein gelehrter Kritiler Pagi dagegen entſchied ſi ch, unter Be⸗ 
rufung auf andere Quellen, für 1067, und ihm folgten faft alle Spaͤtern. 
Ga Manſi, an Benzo ſich anlehnend, ſezte das Datum unſerer Synode 
noch tiefer, bis in's J. 1072 herab (I. c. p. 996 u. 1033). In neue⸗ 
ſten Zeiten dagegen haben Gieſebrecht und Gfrörer dem J. 1064, 
Will dem J. 1067 den Vorzug gegeben, wahrend Könen bie Gründe 
des Einen und Andern für unzureichend erflävte und ſich für 1066 aus⸗ 
ſprach, ohne jedoch die Belege dafür jest fon mitzutheilen ). Eine neue 


tt, 


beizutreten, und zwar aus folgenden Grünben: 


1) Bal. unten S. 805 unb ben Brief des Papftes an Giervafius von primé, 
bel Mansi, L ©. p. 957. Harduin, 1. c. p. 1093. 

2) Mansi, 1 c. p. 1039. Hardain, L c. p. 1146, .* ° 

3) Bilb. Gieſebrecht, Annales Altah. 1841, S. 102. 178. 183 f. fre 
ter, Gregor VIL Br. IL ©. 45 ff. Will, Benzo's Panegyritus auf Deinrid IV. 
1856. ©. 38 F. Kônen CRtepetent am theol. Convitlt in vonn), de tempore con- 
ali Mantuani. 1958. 
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1) Son auf dem Hugéburger Goncil im Oktober 1062 wurde be 
ſchloſſen, behufs ber enbliden Œntfheibung des Streiles fpäter eine grofe 
Synode ju veranfialten und wegen ber hiezu einleitenden Recherchen den 
Biſchof Bucco von Halberſtadt nach Italien zu ſenden (S. 791). Lezte⸗ 
res wurde auch in der That ſogleich ausgeführt. Es iſt nun aber gewiß 
an ſich unwahrſcheinlich, daß man nach ſolchen Vorbereitungen die breu⸗ 
nendſte Frage der Zeit noch volle fünf Jahre oder, wie Manſi meint, gar 
zehn Jahre unerledigt ließ. 

2) Auch die Gegner des Jahres 1064 läugnen nicht, daß Erzbiſchof 
Anno von Cöln, der Faiſeur der Mantuaner Synode, im J. 1064 in 
Italien war (Will, S. 31). Warum ſoll er nun die ſchon im J. 1062 
beabſichtigte und eingeleitete Entſcheidung über die Papſtfrage nicht jet 
ſchon herbeigeführt, ſondern wieder in's Ungewiſſe hinaus, ſozuſagen ad 
graecas Calendas, verſchoben haben? 

3) Fur bas Datum 1064 findet ſich auch bei Petrus Damiani en 
Anhaltspunkt. Wir ſahen oben, daß er im Sommer 1063 als Legat in 
Frankreich funktionirte. Während dieſer Legation nun (in expeditionis 
exercitio constitutus) richtete er einen Brief an Erzbiſchof Anno, lobie 
ihn wegen feines bisberigen Auftretens gegen Cabalous und für Alexandet 
(zu Augsburg ꝛc.), und bat, biefem feinem guten Werke burd Veranſtal⸗ 
tung eines generale concilium baldigſt die Krone aufzuſetzen (T. L 
p. 46). Papſt Alexander und Hildebrand waren mit dieſem Schritte 
ihres Freundes unzufrieden, zumal übertriebene und falſche Geräüchte über 
ben Inhalt ſeines Briefes an Anno zu ihren Ohren gekommen waren. 
Aber auch abgeſehen hievon batten fie Grund, ſein Verfahren au tadeln, 
indem es leichtlich den Schein erzeugen konnte, als ſollte erſt eine Synode 
entſcheiden, wer rechtmaͤßiger Papſt ſei. Zu ihrer Beruhigung ſandte ihnen 
Damiani eine Copie ſeines Briefes an Anno und bemerkt, daß er ibm 
Aufforderung gemaͤß, wenn immer möglich, zu Mantua erſcheinen werde 
CT. I. p. 16). Er hielt ſich nämlich damals in ſeinem Kloſter foss 
Avellani bei Gubbio auf (T. I. p. 90). Wir ſehen, wie nahe hier dé 
Rückkehr Damiani's aus Gallien im Oftober 1063 und die Perufung der 
Synobe von Mantua an einander gerüdt finb. 

4) Œin Hauptzeuge für bas J. 1064 ift Lambert von Hersfeld, dr 
berübmtefie beutfhe Chroniſt jener 3eit, der bie Ereigniſſe, bie er befdreibt, 
vom 3. 1040 an fetbft erlebt bat. Er bemerft beim 3. 1064: ,,bie Bor 
nebmen Roms klagten, daß ber Rônig, obne fie au fragen, einen Pay 
beftellt babe, und man fürtete ibren Abfall. Deßhalb ſchickte man da 
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Evabifhof von Coln nach Rom. Diefer fam und fanb fein anberes Mit⸗ 
ke, bie Orbnung wieber berauftellen, als bie Nidtigfeitéerflärvung jener 
Wahl. Der Pifhof von Parma (Cabalous) wurde entfernt und fiatt 
feiner lief Anno ben Biſchof Anfelm von Lucca ibrer Wahl gemäf ordis 
niren“ 1), Es iſt nun allerbings ridbtig, was Könen (I. c. p. 21) be 
merft unb was fon bie arigefübrien Worte berveifen, daß Lambert über 
de Angelegenbeiten in Stalien nidt genau referirte, fei es, weil er nicht 
beffer unterridtet war, oder weil er, um bei feinem Gönner Anno von 
Soin nidt anzuſtoßen, bie Wahrheit mitunter abſichtlich verhüllte, oder 
0 die Ereigniſſe im Lichte der deutſchen Hofpartei darſtellte (Gfrörer, 
II. ©. 58 f.). Sei dem, wie ibm wolle: mochte Lambert in Bezug auf 
ne italifhen Begebenbeiten nod fo oft irren, fo war er bo bei feinen 
jenauen Berbinbungen mit ber biſchöflichen Kanzlei ju Cöln, von der er 
ele feiner Notizen erbielt, gewiß darüber ribtig inftruirt, wann Anno 
1ad Stalien gereist fei, um bem üärgerlihen Streite zweier Päpſte ein 
Ende ju maden. Daf er babei die Sade fo barftellt, als ob Anfelm 
(eat erft Papſt geworden fei, bas iſt wohl nur eine gibellinifée Golorirung 
Des Fakums, daß jezt Anno im Namen des Königs und des beutfhen 
Episcopates ben Papſt Alexander IL anerfannte. Des Concils von Mans 
tua gebenft babei Lambert freilich nicht ausbrüdiid, aber bie Mafnabmen 
Anno's in Stalien, von benen er fpridt, finb ja mit jener Synode ges 
radezu identiſch. 

5) Gieſebrecht und Andere berufen ſich ferner auf Berthold von Rei⸗ 
chenau, ben Schüler und Fortſetzer des Hermannus Contractus, der in 
ſeiner Chronik beim J. 1064 die zwei Worte beiſezt: Synodus Man- 
tuse 2). Obgleich ſehr kurz, waͤre dieſe Stelle doch in hohem Grade bes 
weiskraͤftig, wenn fie ſich in ſämmtlichen Handſchriften der Bertihold'ſchen 
Annalen vorfaͤnde, was jedoch nicht der Fall iſt (Will, a. a. O. S. 29). 

6) Ganz beſonderes Gewicht legen wir mit Gieſebrecht auf das Zeug⸗ 
niß der Annalen des Kloſters Nieder⸗Altaich in Bayern, von deſſen Abt 
Wenzel, einem Rathe Heinrichs IV., ſelbſt verfaßt. Aventin, Brunner, 
Staindel u. A. kannten und benüzten noch im 16. und 17. Jahrhundert 
dieſe Annales Altahenses; von da an aber gingen ſie verloren, und es 
war ein verdienſtvolles Unternehmen Gieſebrechts, daß er ſie aus Citaten 
Aventins ⁊c. wiederherzuſtellen ſuchte. Gerade hiedurch erhielten wir auch 


1) Pertz, T. VIL (V.) p. 167. 
2) Pertz, 1. c. p. 272. 
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die meiften Aufſchlüfſe übar die Synode von Manmag. Mir Wet. fée 
weiter unten ausfuͤhrlich mitiheilen; für jezt genügt die Bemerkung, dé 
die Annalen von Altaich unſere Synode ausdrücklich ins J. 1064, 19 
zwar nach Pfingſten, verlegen (p. 104). Will (S. 34). und Koͤnen 
Cp. 4) ſuchen zwar die Autorität dieſes Zeugen au ſchwaäͤchen. Der Eire 
niſt von Altaich, meint Will, babe Manches qus Hermannus Goutraciui 
und ſeinem Fortſetzer Berthold entlehnt, vielleicht auch das Datum. 1064 
für die Synode von Mantua. Allein wie konnte er dieß, wenn bei Br 
tholb bie Worte synodus Mantuae nur ein ſpäteres Einſchiebſel (en 
ſollen? Aber vielleicht bat der Annaliſt von Altaich für die Synode vez 
Mantua gar kein Datum angegeben, und nur Apentin ein ſolches an 
Baronius ergänat (Will, S. 34. Rônen, p.. 6). Ein unwahrſchei⸗ 
licheres „Vielleicht“ wird man ſchwerlich aufſtellen köͤnnen. Gerade Ab 
Wenzel von Altaich ſpielte auf der Synode au Mantua eine hervorragende 
Rolle, erwarb ſich bei derſelben große Verdienſte und hat deßhalb ihren 
Verlauf mit verhaͤlmnißmäßig großer Ausführlichleit beſchrieben. Und ih 
Datum ſollte er, allem Gebrauche der Annaliſſen eutgegen, verſcwen 
patent 
7) Den J. 1064 iſt auch die dorſcher Chronit gunſtig but ie 
Bemerfung : Anno ſei während der Minderjährigkeit Heinrichs IV. zu 
Concil nach Mantua gereist, und während ſeiner Abweſenheit babe * 
Erzbiſchof Adalbert der Erziehung des jungen Königs bemächtigt. — Nu 
iſt aber. bekannt, daß Heinrich am 29. März 1065 für: volhjährig erklaäͤun 
wurde, und es muß ſonach Anno's Reiſe zum Concil von Roue ver 
dieſen Termin, alſo in's J. 1064, gefeat tverben 1). - : 

8). Zum gleihen Reſultate fübrt uns Bono, wenn er: vb 808) je 
his ita transactis, d. h. nad bem Concil von Mantua habe Heinrich IV. 
die Bertha von Turin gebeirathet. Dieſe Heirath hatte gleich nach Ye 
ſten 1006 ſtatt, und es kann ſonach die Synode + von Mantna sus R 
dem J. 1067 zugeſchrieben werden. pu ce R 

. 9) Hiemit verbinben wir noch bie Angaben von vier fêe vie ve 
gende. Frage bidber nod nie verwenbeten Queen. Die erſte, eine. Puit 
Meraubers IL vom 15. Mai 1066, beflätigt. das vou Muno. geftifek 
ſloſter Siegburg (f. unten S. 808); die zweite und. brite find. Brichk 
Anno's und bes Grsbifofs von Mainz an Alerander, ebenfalle ven 
J. 1066, worin ſie ibn auffordern, ben Mord des Erzbiſchofs von Tr 


— — 





— — 


1) Gieſebrecht, Annales Altah. p. 184. 
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und iden: Eindringling Udo nibt zu beftätigen (f. unten ©; 
efe drei Quellen enthalten gleichmaͤßig faftif ben Beweis, daß 
ſchon vor bem J. 1067 von Anno und bent deutſchen Epis⸗ 
kannt war, die Synobe von Mantua ſonach ſchon vorausge⸗ 
t'muf: — Die vierte Quelle, auf welche wir uns noch berufen, 
mphus S. Remacli von einem Mönche au Stablo, der. gerabe 
nfever. Synobe lebte 1). Er erzählt ben Streit um bas Kloſter 
(bei Aachen), welches feit ange zu Stablo gebôrte, aber durch 
Cöln uſurpirt worben war. Aus der Pefhreibung dieſer Streis 
gibt ſich nun, daß Erzbiſchof Anno vom Ende Juni's 1065 bis 
68 ſich in Deutſchland befand, und folglich nicht, wie Känen 
J. 1066 die Synode von Mantua abhalten konnte. Dieſe 
ichtet weiter, daß Abt Theoderich von Stablo im J. 1067 nach 
e, um hier bei Alexander IE gegen Anno Klage au. fübren: 
poraus, daß Alexander damals im deutſchen Reiche bereits all⸗ 
erkannt, D. b. daß die Synode von Mantua ſchon vorausge⸗ 
rx. — Papſt Alexander hielt die Kagen des Abies für gerecht 
e ben Erzbiſchof ſchriftlich, unter Belobung ſeiner ſonſtigen Ver⸗ 
m dieſem falſchen Wege abzulenken. Auch dieß ſezt wieder die 
tgefundene Anerkennung Alexanders durch Anno und den deut⸗ 
ropat voraus. — Bald darauf, berichtet die Schrift weiter 
LS); vüfiete ſich auch Anno, der ben papſtlichen Befehl bisher 
irte, zu einer Reiſe nach Rom, um durch perſönliche Anweſen⸗ 
mbere. Entſcheidung qu erlangen. — Dieſe zweite Reiſe Anno 
ꝛn, in: J. 1068 (f. unten S. 814), bat alſo einen ganz an⸗ 
, A8 die Berufung einer Synobe sur Entfheibung des Siraits 
ipſtlichen Stuhl; die Sitnation, in der fie unternommen wird, 
na andere, und es flebt bem Erzbiſchofe Anno ebenſo wie bem 
Stablo bereits feſt, daß Alexauder IE der wahre Papſt ſei, 
Spnode von Mantua war ſchon vorüber À). 

uns ſo das J. 1064 als poſitives Datum feſt, ſo können wit 





tz, T. XIII. (XL) p. 438 sqq. | | 
ne Ooffnnng, aud in ven bisber wenig, für unfere Grage aber no 
Bates intereffanten Schriften des alten Mondes Amatus: l'Ystoire de 

unb la Chronique de Robert Viscart (ed. Champollion-Figeac, 
) wenigfiens einiges für unfere 3wede Dienliche entveden ju können 
Theilnahme der Rormannen an ben Streitigkeiten zwiſchen Alexander LI. 
18), ging nicht in Grfüllung. 
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die meiſten Huffiüffe über die Synode von Manina. Mir werden fe 
weiter unten ausfithrlich mitibeilen; far jet genũgt die Bemerlung, def 
die Annalen von Altaich unſere Synode ausdrücklich ins J. 1064, um 
zwar nach Pfingſten, verlegen (p. 104). Will (S. 34) and Rônen 
Cp. 4) ſuchen zwar die Autoritaͤt dieſes Zeugen au ſchwaͤchen. Der Chro⸗ 
niſt von Altaich, meint Will, babe Manches aus Hermannus Goutrauus 
und ſeinem Fortſetzer Berihold entlebnt, vielleicht auch das Datum 1064 
für die Synode von Mantua. Allein wie konnte er dieß, wenn bei Dr 
tholb die Worte synodus Mantuae nur ein ſpateres Einſchiebſel (en 
ſollen? Aber vielleicht hat der Annaliſt von Altaich für die Synode ver 
Mantua gar kein Datum angegeben, und nur Apentin ein ſolches am 
Baronius ergaͤnzt (Will, S. 34. Koͤnen, p. 6). Ein unwahrſcheis⸗ 
licheres, Vielleicht“ wird man ſchwerlich aufftellen fünnen, Gerade Abt 
Wenzel von Altaich ſpielte auf der Synode au Mantua eine hervorragende 
Rolle, erwarb ſich bei derſelben große Verdienſte und hat deßhalb ihren 
Berlanf mit verhaͤltnißmaͤßig großer Ausführlichkeit beſchrieben. Und ih 
Datum ſollte er, allem Gebrauche der Aunaliſten enitgegen, peste 
baben ! 

(D) Dem 3. 1064 if auch bie acféer Chronit manßig vert ie 
Bemertung : Anno fei während der Minderjährigkeit Heinrichs IV. jen 
Concil nach Mantuga gereist, und während ſeiner Abweſenheit babe ſich 
Erzbiſchof Adalbert der Erziehung des jungen Königs bemächtigt. — Nu 
iſt aber bekannt, daß Heinrich am 29. Maärz 1065 für volljährig erflürt 
wurde, und es muß ſonach Anno's Reiſe zum Concil von Rauma CIE 
dieſen Termin, alſo in's J. 1064, geſezt werden 1). - 

8) Zum gleichen Reſultate führt uns Bonizo, wenn et: Cv: 808) gr 
bis ita transactis, d. h. na bem Concil von Mantua babe Heinrich IV. 
die Bertha von Turin gebrirathet. Dieſe Heirath hatte gleich nach Pfag 


flen 1066 ftatt, und es fann fonad bie Epnobe : son Mantna sous | 


bem 3. 1067 augefbrisben merben.  :. : 

9) Hiemit verbinben wir noch die Angaben von vier far die vie 
gende. rage bisher nod nie verwendeten Quellen. Die: erfte, eine. Puit 
Meranders LI. vom 15, Mai 1066, beflätigt das vou Muno. geftifik 
Btoñier Siegburg (f. unten: S. 808); die zweite und dritte ſind Drik 
Anno's und des Erzbiſchofs von Mainz an Alexrander, ebenfalle von 
J. 1066, worin ſie ihn auffordern, den Mord des Errbiſchoſe von Trier 


— — — — — — — 


1) Gieſebrecht, Annales Altah. p. 184. 
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ſtrafen had den Eindringling Udo nicht zu beftätigen (f. ‘unter S 
Dieſe drei Quellen enthalten gleichmäßig faktiſch den Beweis, daß 
ader ſchon vor bem J. 1067 von Anno und dem deutſchen Epis⸗ 
znanerkannt war, die Synode von Mantua ſonach ſchon vorausge⸗ 
ni foin muß — Die vierte Quelle, auf welche wir uns noch berufen, 
e.triumphus S. Remacli von einem Moͤnche au Stablo, der. gerade 
zeit unſerer Synode lebte 1), Er erzählt ben Streit um bas Kloſter 
aedy (bei Aachen), welches ſeit lange au. Stablo gehörte, aber durch 
von Cöln uſurpirt worden war. Aus der Beſchreibung dieſer Strei⸗ 
en ergibt fi nun, daß Erzbiſchof Anno vom Ende Juni's 1065 bis 
J 1068 ſich in Deutſchland befand, und folglich nicht, wie Könen 
imJ. 1066 die Synode von Mantua abhalten konnte. Dieſe 
ft berichtet weiter, daß Abt Theoderich von Stablo im J. 1067 tab 
reise, um hier bei Alexander IE. gegen Anno Klage au: führen: 
ſezt voraus, daß Alexander damals im deutſchen Reiche bereits all⸗ 
a anerkannt, d. h. daß die Synode von Mantua ſchon vorausge⸗ 
mwar. — Papſt Alexander hielt die Kagen des Abies für gerecht 
nahnie ben Erzbiſchof ſchriftlich, unter Belobung ſeiner ſonſtigen Ver⸗ 
e, von dieſem falſchen Wege abzulenken. Auch dieß ſezt wieder die 
8: ſtatigefundene Anerkennung Alexanders durch Anno und: ben deut⸗ 
Episcopat voraus. — Bald darauf, berichtet die Schrift weiter 
ip. 448), :vüftete ſich auch Anno, der ben paͤpſtlichen Befehl bisher 
ignorirte, su einer Reiſe nach Rom, um durch perſönliche Anweſen⸗ 
eine andere Entſcheidung zu erlangen. — Dieſe zweite Reiſe Anno's 
Italien, im J. 1068 (ſ. unten S. 814), bat alſo einen ganz at: 
Qweck, als die Berufung einer Synode zur Entſcheidung des Streits 
en paͤpftlichen Stuhl; die Sitnation, in der fie unternommen wird, 
te ganz andere, und es ſteht bem Erzbiſchofe Auno ebenſo wie bem 
von Stablo bereits feſt, daß Alexauder LE Der wahre Papi fei, 
die Synode von Mantua war fbon vorüber ?). | 

zteht nus. fo bas J. 1064 als pofitives Datum. feft, fo können wir 





) Pertz, T. XIIL (XL) p. 438 sqq. | J 

) Meine Hoffnung, auch in ven bisher wenig, für unſere Frage aber noch 
le benüzten intereffanten Schriften des alten Mönches Amatus: l'Ystoire de 
rmant und la Chronique de Robert Viscart (ed. Champollion-Figeac, 
1835) wenigfiens einiges für unfere Zwecke Dienliche entteden au können 
n ber Theilnahme der Rormannen an ben Streitigkeiten zwiſchen Alexander Il. 
adalous), ging nicht in Erfüllung. 
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Pfingſten ausgeſchrieben, und Alexander wie Hondrius (Cadalons) vert 
daſſelbe beſchieden. Gegen die Zeit der Eröͤffnung begeben ſich Erzbiſchof 
Anno und die meiſten geiſtlichen und welltlichen Fürſten des dentſchen 
Reiches, mit ihnen der Abt Wenzel von Altaich, auf den Befehl de 
Kaiſers (Rônig6) nach Mantua, wo ſlich auch die italieniſchen Kirchen⸗ 
und Laienfürſten in großer Zahl einfinden 1). Alexander erſcheint auf 
bem Coneil, Honorius bleibt dagegen qu Aqua nigra liegen. Er laͤßt 
Anno ſagen, es zieme Rd nicht, daß der Meiſter von ben Schlullern unter 
wieſen werde; er werde nicht vor dem Concil erſcheinen, wenn ihm nicht 
der Vorſitz eingeräumt werde. Anno antwortet ibm nach einer Berathung 
mit ben Biſchöfen kurz: den Meiſtern des heiligen Concils und bem Anë: 
ſpruche der Kirche müſſe er ſich unterwerfen. Honorius wollte bieranf 
nicht in der Verſammlung erſcheinen, wurde aber durch Kundſchafter von 
allen Verhandlungen unterrichtet. Am zweiten Pfingſtiage verſammelten 
ſich die Biſchͤſe, Fürſten und Herren in der Kirche, um ben gôüttiiden 
Beiſtand anzurufen, und wohnten einem feierlichen Hochamt bei. Darauf 
ſprach Alexander zuerſt über ben Frieden und die Einigkeit der Chriſter⸗ 
heit. Anno trug ſodann die gegen Alexander erhobenen Beſchuldigungen 
vor: er folle bas Pontiſikat durch Beſtechung erlangt und, um fit zu 
behaupten, einen Bund mit ben Normannen gegen ben: Rônig gemacht 
haben. Alexander reinigte ſich in Bezug auf ben erſten Punkt durch einen 
Eid; wider ſeinen Willen und ohne ſein Zuthun ſei er von denen, welche 
nach alter Sitte bas Recht der Papſtwahl hätten, eingeſezt worden; wegen 
feines Bundniſſes mit ben Normannen verantwortete er ſich nicht, Mr 
Rônig môge ſelbſt nach Rom kommen und ſich unterrichten, daß « 
nichts gegen ihn im Schilde führe. Dieſe Rechtfertigung wird von der 
Anweſenden als genügend betrachtet, Honorius (Cadalous), weil er nich 
erſchienen war, entſezt, Alexander dagegen alé Papft anerkannt us 
abermals feierlich proffamirt. Die Berſammlung trennte ſich darauf, nath 





1) Spätern Nachrichten aufolge ſollen auch drei ſpaniſche Biſchöfe antoefent 
geweſen ſein. Mansi, 1. ç. p. 1031. Harduin, 1 ©. p. 1143. Baron. 1064, V 
Mit Unrecht wird in ben Goncilienfammlungen (Mansi u. Harduin, IL ce.) Wk 
hauptet, aud Petrus Damiani fei Mitglied der Synode von Mantua geweſer. 
Allerdings batte ihn, wie wir faÿen (S. 794), der Papft aufgefordert, nach es 

tha ju geben, daß er aber nidgt bort war, erfeben wir aus bem Œingang fria 
opusc. 33. Auch Dilbebrand war nidt su Mantua;s wie Benzo beridtet, 8 
Furcht CPertz, T. XIIL Script. XI p. 632), wie Gfrörer meint (IL 51), de 
halb, weil Anno fit feine Anweſenheit verbeten baite. Er mochte boffen, über 
Alexander mebr zu vermôgen, wenn Hildebrand nicht bei ibm fei. 
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bem fie einen Lobgefang Gott bem Derrn und Chriſtus bem Erloöſer ge 
fungen batte. Am anbern Tage traten die Geifiliben auf's Neue in ber 
Rivde gufammen, nur Anno war ausgeblieben. Da fammelte ſich ber 
Anbang des Cabalous, erregte einen gewaltigen Tumult in der Stabt und 
brang mit gesüdten Schwertern in die Verſammlung; man bôrte Schmäh⸗ 
reben gegen Alexander, ja e8 wurde ibm felbft ber Tod gebrobt 1). Die 
verfammelten Vaͤter eilen von ibren Sitzen, und Alexander bleibt faft 
aflein zurück. Schon will aud er fid auf die Flucht begeben, ba haält 
ihn ber Abt Wenzel zurück, fpribt ibm Muth zu und nôthigt ibn, feinen 
Plat wieber einquuebmen. Er bringt.bann mit gemwaltigen Strafreben 
in bie Ginflürmendben, und weiß file burd feine gebietenbe Erſcheinung au 
freden. In biefem Augenblide erfdeint aud die Herzogin Beatrix mit 
einem grofen Gefolge an der Schwelle der Rire, und fofort ergreifen 
die Anhaͤnger des Cadalous bie Flucht. Die Mitglieber des Concils keh⸗ 
ren zurück und ſprechen über Cadalous den Bann aus. Hierauf geht die 
Verſammlung auseinander, Alexander begibt ſich nach Rom, die Andern 
kehren in ihre Heimath zurück.“ 

Der Hauptſache nach ſtimmt auch Bonizo (J. c. p. 808) mit dieſer 
Darſtellung überein, nur läßt er der Synode noch beſondere Verhandlun⸗ 
gen zwiſchen Anno, Alexander und Hildebrand vorangehen und meint, 
Papſt Alexander ſelbſt babe fie, freilich auf Bitten Anno's, berufen. Er 
erzählt: „Der genannte Anno kam nach Rom, um Königthum und Prie⸗ 
ſterthum wieder zu einigen, und verhandelte mit dem Papſte darüber, wie 
er habe wagen können, ohne Befehl des römiſchen Königs das Pontifikat 
anzunehmen. Als Hildebrand erwiederte: ben Dekreten der alten Väter 
gemaͤß ſtehe den Königen kein Recht auf die Papſtwahl au, wollte Anno 
dieſe Befugniß aus der Würde des Patriciats ableiten; Hildebrand da⸗ 
gegen bewies ſeine Behauptung aus den Akten einer Synode unter Papſt 
Symmachus 2). Nachdem ſich noch beide Theile auch auf das Dekret 
des Papſtes Nikolaus (S. 757) berufen hatten, bat der genannte Erz⸗ 
biſchof den Papſt, eine Synode zu berufen und ſich vor derſelben zu ver⸗ 
antworten; und obgleich dieß Anſinnen eigentlich die Würde des Papſt⸗ 


1) Gfrörer (IL. 56) meint, Beatrix, die Herrin von Mantua, habe gewiß von 
dieſem Plane der Cadalaiten zuvor ſchon Kunde erhalten, aber ihn nicht verhindern 
wollen, weil fie richtig erwog, daß der Afterpapft damit nur fich ſelbſt ſchade. 

2) Es iſt dieß die Synode am 6. November 502 (ſ. Bb. IL S. 625 f.), und 
die von Hildebrand angeblich citirten Worte finden ft im Protokoll jener Synode, 
bei Harduin, T. IL p. 978. 

Defete, Concillengeſchichte. IV. 51 
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thums verlezte, ging Alexander, weil die Nothwendigkeit es ſo verlangte 
(quia necessitas urgebat), darauf ein. Sie (der Papſt und Anno) 
beriefen eine Synode nach Mantua, wohin auch Gabaloué mit den lom⸗ 
bardiſchen Bifbôfen kommen könnte. Leztere erſchienen ſäͤmmtlich mit ihrem 
Metropoliten (Guido von Mailand), Cadalous dagegen nicht, weil er ein 
böſes Gewiſſen hatte. Der ehrwürdige Papſt aber verantwortete ſich zu 
Mantua und gewann alsbald auch ſeine bisherigen Feinde. Denn ſogleich 
warfen ſich die lombardiſchen Biſchöfe ihm zu Füßen und baten um Ver⸗ 
zeihung. Und nachdem fo Königthum und Prieſterthum wieder geeinigt 
waren, kehrte der Papſt mit vielen Ehren nach Rom, die Biſchöfe in ihre 
Heimath zurück. Bei dieſem großen Concil waren auch die Herzoge 
Gottfried von Lothringen⸗-Toscana und Otto der Sachſe von Bayem 
anweſend.“ 

Gieſebrecht (p. 181) und Ofrôrer (II. 47) geben an, daß Pay 
Alexander ben Vorſitz auf der Synode au Mantua gefübrt babe, und be 
rufen ſich dafür auf die Annalen von Altaich und auf Benzo (lib. IV. 
27, bei Pertz, T. XIIL Script. XI. p. 632). Beide Quellen ſagen 
dieß zwar nibt ausdrücklich; aber es ift, ba ber Gegenpapit gar nidt er: 
ſchien, an fid fon wabrfheinlih, mwenigftens von bem Momente an, wo 
fit Alexander burd einen Eidſchwur purificirt batte unb anerfannt wor 
den war. 

Wie wir faben, berichten die Annalen von Altaid, daß Aferanber du 
Berfammlung mit einer Rede erdffnet babe; der ſchmähſüchtige Benzo aber 
will wiffen (1. c.), ex babe fo ſchlecht geſprochen, daß ibn Niemand ver: 
ftanben unb Anno ibm gugerufen babe, er folle jet aufhôren und w 
Fortſetzung auf ben nächſten Tag verfparen. Mod mehr weicht Penjo 
von ben übrigen Quellen unb von ber Wahrheit in einigen weitern Puf: 
ten ab. a. Es foll nämlid Erzbiſchof Anno nad Beendigung der erſten 
Sitzung inégebeim ber Herzogin Beatrix, unter reumüthiger Beidt über 
feinen Pringenraub, bas Geheimniß mitgetbeilt haben: er fei verlorez, 
wenn er nidt ben Papſt Alexander wieber entferne. Beatrix moͤge in 
do bieau bebülfli fein. Dem Papſte werde babei fein Leid geſchehen, 
wohl aber folle er nad Deutſchland gebradt, bort mit bem jungen RG: 
nige wieber verjôbnt und zum Erzbiſchof von Gôin gemadt werden, wäh⸗ 
rend er, Anno, ſich bamit begnüge, fein Caplan ju fein. Und Peoirt 
babe ibre Beibülfe sur Auéfübrung biefes Planes zugeſagt. b. Bei der 
zweiten Gigung, am nädfien Tage, fei Anno nidt erfhienen, um nicht 
Die Sortfegung der Rede Alexanders bôren ju müſſen (1). c. In der 
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Brübe des britten Tages bagegen ?) fei bas Deer des Gabalous, und 
zwar auf Befehl Anno's (!!), in Mantua eingebrungen, babe Ales mit 
Schrecken erfüllt und dem Alexander ben Tod gebrobt. Die Herzogin fei 
ſo erſchreckt worden, daß ſie ſich babe ju Bette legen müſſen, unb-alé 
Anuo dieß ſah, ſei er wie todt zu Boden geſtürzt. Plötzlich habe ſich das 
Glück gewandt. Die Herzogin ſei nach mehreren Ohnmachten endlich 
wieder zu ſich gekommen und habe als zweite Eva den Anno beredet, 
pon ſeinem Vorhaben abzuſtehen. So ſei Alexander anerkannt worden 
(p. 633 sq.). 

Es wäre überflüſſig, biefe ebenfo ungebeuerlide als ungebeure Lüge 
zu widerlegen; dagegen erhebt ſich von ſelbſt die Frage, warum Anno 
er zweiten Sitzung nicht beigewohnt babe. Leider wiſſen wir nicht, was 
auf dieſer verhandelt wurde. Die Altaicher Annalen ſagen blos, die Geiſt⸗ 
lichen hätten ſich wieder verſammelt, während bei der erſten Sitzung auch 
te weltlichen Fürſten gegenwärtig waren. Wüßten wir, was die Geiſt⸗ 
lichen in dieſer zweiten Sitzung vornahmen, fo könnten wir vielleicht ben 
Grund der Abweſenheit Anno's entdecken. Es liegt aber die Vermuthung 
rahe, daß, nachdem in der erſten Sitzung die Abſetzung des Cadalous 
md die Anerkennung Alexanders ausgeſprochen war, in der zweiten ſofort 
die feierliche Huldigung dem Leztern gegenüber von Seite der Biſchöfe 
Antreten ſollte. Dieſem Akte aber mußte ſich Anno entziehen, ba er nicht 
u8 Biſchof von Cöln, ſondern als königlicher Commiſſär funktionirte, und 
arum bem neuen Papſte erſt nach eingeholter Zuſtimmung von Seite 
eines Hofes huldigen konnte. 

Ungefähr zu demſelben Reſultate gelangt auch Gfrörer (II. 46 ff.), 
edoch in anderer Weiſe, indem er die Abweſenheit Anno's in ſeine große 
Dyypotbefe, unſere Synode betreffend, verflicht. Er geht davon aus, daß 
er Papſt von ben zwei gegen ihn erhobenen Anklagen die erſte, wegen 
Simonie, durch einen Reinigungseid zurückgewieſen habe. In Betreff der 
weiten dagegen habe er mit der Sprache nicht heraus wollen, um die 
Deutſchen nicht zu beleidigen. Er hätte ja zeigen müſſen, wie ihre Feind⸗ 
eligkeiten ihn genöthigt hätten, ſich an die Normannen anzuſchließen. Um 
lles dieß Unangenehme nicht öffentlich enthüllen zu müſſen, babe er eine 
rivate Verhandlung darüber in Rom vorgeſchlagen und Anno fei darauf 
ingegangen. Einerſeits habe Anno allerdings die Anerkennung Alexanders 


1) Benzo nimmt ſonach wohl drei Sitzungen der Synode an, aber von der 
weiten weiß er nichts Anderes, als daß die Rede des Papftes fortgeſezt worden ſei. 
51 * 
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burdfübren wollen, aber eben fo febr fei ibm baran gelegen geweſen, 
a. die Rechte feines Hofes in Petreff der Papſtwahl wieber sur Anerfen: 
nung au bringen, und 8. ben Bund des Papftes mit den Normannen ju 
fhrengen. Dieſe zwei Punfte feien nun Gegenſtand befonberer Trans⸗ 
aktionen zwiſchen ihm und Alexander geworden, und er habe dieſem auf 
allerlei Weiſe ſo lange zugeſezt, bis er beides gewährte. Unmöglich ſei 
richtig, was Aventin wohl mit mißverſtaͤndlicher Benutzung der Altaicher 
Annalen berichte, daß Alexander ſchon in der erſten Sitzung in Gegen⸗ 
wart Anno's anerkannt worden ſei. Anno habe ja ſolche Anerkennung 
erſt von bem Zugeſtaͤndniſſe ſeiner zwei Punkte abhaͤngig gemacht. Da 
aber Alexander ſchon zwiſchen der erſten und zweiten Sitzung präliminäre 
Zuſicherungen machte, babe Anno geftattet, daß er in der zweiten Sitzung 
von ben übrigen Biſchöfen anerkannt, genauer, neu gewäblt wurde; er 
ſelbſt aber fei nicht erſchienen, weil er als kaiſerlicher Gommiffär die Wahl 
no nicht beftätigen, bem Papſte nod mebr Schrauben anfegen wollte. 
Es babe ibm viel Mübe gefoftet, bis Alexander mit feinen früberen Freun⸗ 
den, ben Normannen, brad unb bas füniglite Redt, eine Papftwabl zu 
beftätigen ober au veriverfen, fürmiid anerfannte. Daß aber Alexander 
enblih wirflid bas Erſtere gethan babe, beweife bas Faktum, daß er bal 
barauf bie Normannen mit bem Panne belegte; daß er aber aud ben 
zweiten Punft einräumte, gebe aus bem Benehmen Gregors VIT. bervor. 
Diefer babe ja in fenem Briefe an Heinrich IV., worin er ibn feine eigene 
Wahl ju beftâtigen warnt, bas füniglibe Recht ausdrücklich anerfannt. 


6 564. 


Nächſte Solgen der Synode von Mantua Anno's Sturi; 
neue Bebrängnif des Papftes und der Pataria. 


Rad der Synode von Mantua febrte Papft Alexander nad Rom 
zurück, während Gabalous feinen Sig in Parma nabm unb bei feinen 
Anfprüden auf bas Papfithum bebarrte. Seine Partei war freilid zu⸗ 
nädft ungemein flein, zumal ſelbſt Guido von Mailanb, wie wir faben 
(CS. 802), fib zu Mantua mit feinen Suffraganen unteriworfen batt. 
Nur Garbinal Hugo Candidus und der Erzbiſchof von Ravenna nebſt 
einigen anbern Biſchöfen Oberitaliens fheinen nod auf feiner Seite ge 
flanden ju fein. — Ohne Zweifel waren viele Tombarbifhen Biſchöfe burd 
die Sortfritte, welche bie Pataria unterdeffen gemabt batte, aur Sig 
famfeit gexmungen worden. Wohl war Lanbulf twegen Rranfheit vom 
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Schauplatze zurückgetreten, bagegen batte Ariald beffen Bruber, ben tapfern 
und klugen Capitan Herlembald, ber eben von Serufalem zurückkehrte 
und beim Volke in grofem Anfeben ſtand, für bie Sade gewonnen. 
„Wir wollen, fprad er qu ibm, bie fon lange belagerte unb von ben 
beweibten Prieftern niebergebaltene Kirche befreien, bu burd bas Geſetz 
des Schwertes, wir burd bas Geſetz Gottes.“ Ob Lanbulf bamalé no 
lebte, wie ber Sifiorifer Lanbulf angibt, ober fon geftorben war, wie 
Arnulf und Andreas wollen, mag dahingeſtellt bleiben (Pertz, T. X. 
Script. T. VIIL p. 83). Serlembald aber entfieb fit wobl um fo 
leiter sum Rampfe gegen ben unſittlichen Clerus, als er felbft vor Rurs 
zem feine eigene Braut wegen Bertraulibfeit mit einem Geiſtlichen aufs 
augeben Grunb gebabt batte (Pertz, 1. c.). Um febod ben Rampf nicht 
ohne bübere Weihe au übernehmen, reiste ex mit Arialb na Rom au 
Papft Aeranber II., und biefer ertbeilte ibm mit der Fahne des hl. Pes 
truë ben Auftrag, ben Feinden Gbrifti bis zur Vergießung bes Blutes 
Widerſtand ju leiften (Migne, T. 143. p. 1456). Die Folge waren 
neuer Muth und neue Siege der Pataria, fo daß fefbft in Mailanb um 
die Zeit der Synobe von Mantua bie vita communis unter ben Clerikern 
eingefübrt wurde (Bonizo, p. 807). 

Es fann uns nidt wunbern, wenn bie Siege der Pataria auch die 
Stellung und bas Anſehen Alexanders erhöͤhten. Wahrſcheinlich fallen in 
dieſe Zeit (1065) auch jene zwei roͤmiſchen Synoden, auf denen nach 
Damiani's Erzählung (T. III. p. 137) der Papſt die Chen unter Ver⸗ 
wandten ſtrengſtens verbot. Eines der betreffenden Synodaldekrete ging 
auch in das corpus jur. can. über c. 2. C. XXXV. q. 5. Wohl auf 
berfeïben Synode im April 1065 wurden auch bie Privilegien von Gt 
Denis und Corbie beftätigt, und biefe Klöſter von der biſchöflichen Juris⸗ 
biftion eximirt. Daß bie bemfelben Sabre 1065 gugefriebene Synode 
au Œlne ober Tulujas einer früberen Zeit, ehva 1045, angebôre, baben 
wir oben S. 668 f. gefeben. Dagegen wurde im J. 1065 aud eine grofe 
Synobe ju London gefeiert, von Rônig Cbuarb bem Befenner verans 
flaltet, um die von ibm geftiftete Weſtminſterabtei feierlid mit ibren Pris 
vilegien au verfeben {). 

Aber in bdemfelben Jahre 1065 trat aud eine für Alexander und bie 
gute Sade ungünftige Wendung ein, Mad Beendigung der Synode von 


1) Mansi, 1. c. p. 966. 1083. 957. 1049. Harduin, 1. c. p. 1102. 1143. 1093. 
1150. Jaffé, 1. c. p. 392. Pagi, 1065, 6. 
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Mantua war Erzbiſchof Anno nod länger in Stalien geblieben, theils 
wegen weiterer Verhandlungen mit bem Papſte, theilé um für feine 
jungen Koͤnig bie Pringeffin Bertha von Turin als Brant zu gewinnen. 
So veraôgerte ſich feine Abreiſe bis in's J. 1065; unterdeffen aber batt 
Adalbert immer mebr Einfluß auf Seinrid IV. gewonnen und ibn am 
29. Maͤrz 1065 durch Umgürtung mit bem Schwerte für volljäbrig er: 
flärt. Heinrich aäblte erft viergebn und ein balbes Sabr, unb in feinem 
Namen regierte nun Adalbert mit unbeſchränkter Gewalt, während Anno 
nach ſeiner Ruckkehr aus Italien in große Ungnade fiel, wahrſcheinlich 
ſowohl wegen der Reſtitution Alexanders, als wegen des Eheverlöbniſſes 
mit Bertha. CS fehlte wenig, fo bätte Heinrich ſeine erſte Waffenthat 
gegen Anno unternommen, und auch Papft Alexander hatte von ba an die 
Ungunſt des deutſchen Hofes zu empfinden ). Gleichzeitig änderten ſich 
auch die Zuſtände in der Lombardei. Die Beſſerung des Erzbiſchofs Guido 
von Mailand dauerte nicht lange, und wie jezt in Deutſchland Adalbert 
kirchliche Aemter und Würden um Geld vergab ?), fo fiel auch er in das 
alte Laſter der Simonie zurück, ſo daß Ariald ihn auf's Neue in Rom 
verklagte und der Papſt die Excommunikation über ihn ausſprach. Der 
Erzbiſchof verkündete dieß am Pfingſtfeſte öffentlich dem Volke, mit der 
Wendung, daß dadurch die Ehre der Kirche von Mailand, ja die Ehre 
des hl. Ambroſius ſelbſt verlezt ſei, und forderte die Beſtrafung der 
Frevler, die ſolches verurſacht hätten. Ariald und Herlembald geriethen 
dadurch in Lebensgefahr. Auf die Nachricht davon ſtürmten die Patariner 
herbei und vergriffen ſich an dem Erzbiſchof und ſeinem Palaſte. Doch 
ſchon in den nächſten Tagen verſtand es Guido, durch reiche Geldſpenden 
einen großen Theil des Volkes auf ſeine Seite zu ziehen, und da er zuden 
die Stadt ſo lange mit dem Interdikte belegte, als ſie Ariald in ihren 
Mauern dulde, ſo mußte Lezterer fliehen und wurde auch auf der Flucht 
noch wie ein Wild von ſeinen Feinden verfolgt 2). Um ein Aſyl au fa 





— — 


1) Gfrörer, Gregor VIL, Bd. IL ©. 81- 84 u. 93. 

2) Borms erbielt 3. B. Abalbert, Bruber des Herzogs Rubolf von Schwaben, 
bisber Mönch von St. Gallen, ein wabres Ungetbüm, did, gefräfig und baäflié, 
daß man ibn obne Œdel nicht anbliden fonnte. Lambert ad ann. 1065, bei Pertz, 
T. VIL CV.) p. 171. 

3) Nach Bonizo (p. 808) und Lanbulf CI. 30, bei Perts, T. X. Script 
VIIL p. 95) bâtte eine Prebigt Arialbé gegen vie mailändiſche Gewohnheit, on 
ben itanien in der Offergeit su fafien, bas Volk gegen ibn aufgereizt. Daß # 
über dieſen Gegenflanb prebigte, fagt aud fein Biograph Andreas bri Migue, 
T. 143. p. 1465. 
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den entdeckte er ſich einem Prieſter, dieſer aber verrieth ihn, und ſo wurde 
der Unglückliche auf Befehl einer Nichte Guido's am Lago Maggiore auf 
eine mehr alé kannibaliſche Weiſe von zwei Clerifern - ermordet. Man 
verftümmelte ibn unter Spott und Hohn an Dbren, Naſe und Lippen, 
bobrte ibm bie Augen aus und fhnitt die redte Hand, foie bie Genis 
talien ab, weil er ja immer Keuſchheit geprebigt unb fo oft na Rom 
gefbrieben babe. Endlich wurde die Zunge, die ben ſchlechten Glerus fo 
oft gegeifelt batte, burd ben Unterfiefer herausgezogen und der Leichnam 
in ben See gemworfen. Die Heinde der Pataria triumpbirten, und felbft 
der fübne Herlembald wagte längere Zeit nicht mebr bervorgutreten 1). — 
Rad der Angabe des Abtes Andreas, des Biographen des hl. Ariald, 
wurde jener Frevel am 27. oder 28. Juni 1066 verübt; dagegen be⸗ 
merkte ſchon Gfrörer (IL S. 95), daß dieſe That eher in bas Jahr 1065 
paſſe, wo noch die antipaͤpſtliche und der Pataria feindliche Partei am 
Königshofe regierte. — Ich wage zwar nicht, dieſer Vermuthung mit 
Entſchiedenheit beizutreten, — aus Rückſicht auf Andreas, möchte aber 
doch zu ihrer Unterſtützung anführen, daß dieſer Abt von Vallombroſa bei 
Florenz gar leichtlich dem computus Florentinus folgte, der, wie be⸗ 
kannt, das neue Jahr ſchon mit Mariä Verkündigung beginnt, alſo am 
25. März 1065 bereits 1066 ſchrieb. 

Daß jezt Cadalous wieder mächtig und dem Papſte gefährlich wurde, 
zeigt der um dieſe Zeit geſchriebene Brief Damiani's an Heinrich IV., 
worin er ben jungen König auffordert, bas Schwert, bas er (nun) fübre, 
für bie rômifhe Rirde au ziehen, au deren Schutz er verpflichtet fei À). 


6 565. 


Abalberté Sturz. Beſſere Beiten für das Papſtthum unb 
die Pataria. 


Wir zweifeln nidt, daß dieß Schreiben, wenn es aur 3eit anfam, wo 
nod Adalbert bag Ohr des jungen Königs beberrfbte, ganz ungünftig 
aufgenommen wurde. Aber ber au ſtraff gefpannte Bogen brad, unb 
fhon um Neujahr 1066 traten bie geiftliben und weltlichen Fürſten, vom 
Hofe fdwer gebrüdt und verleit, au einem Reibétag in Tribur zuſammen, 
in beffen Folge Heinrich fid genöthigt fab, ben Erzbiſchof Abalbert au 


1) Arnulf bei Pertz, 1. ©. p. 23, und Andreas, vita S. Arialdi bei Migne, 
T. 143. p. 1469 sq. 
2) Petri Dam. Opp. T. I. p. 119 sqq. ep. lib. VIL 3. 
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entlaffen (Febr. 1066) unb Die Hochzeit mit Bertha einmal ju feiern. 
Auch ſollten fortan alle Angelegenbeiten bes Reichs nur in Uebereinftims 
mung mit ibr und unter Beiziehung eines Staatsraths, aus Biſchoͤfen x. 
beftebend, befdloffen unb volliogen werben 1). Daß jet die Deutſchen 
wieder mit Alexander IL in Berbindung traten und ibn als ben wahren 
Papſt anerfannten, erfeben wir aus feiner Bulle vom 15. Mai 1066, 
worin er bas von Anno von Cöln geftiftete Kloſter Siegburg beftätigte ). 
Anno batte es mit Moͤnchen aus Gructuaria, bie an Eifer und Strenge 
mit Clugny wetteiferten, bevdlfert, und es follte Mufter und Vorbild für 
bie Reformation bes deutſchen Mönchthums ſein. Die paäpſtliche Bulle 
aber zeigt, wie ſehr man in Rom die Verdienſte Anno's um die Kirche 
anerkannte. Ohne Zweifel hatte er ſeit Adalberts Sturz der Sache Alexan⸗ 
ders wieder bedeutenden Vorſchub geleiſtet, ſo daß Lezterer an den Erzbiſchof 
Gervaſius von Rheims ſchreiben konnte: „fünf Jahre lang (vom Oktober 
1061 an) hat der Antichriſt die römiſche Kirche ſo bedrückt, daß wir kaum 
die hieſigen Angelegenheiten, geſchweige die der entfernten Gegenden zu 
ordnen vermochten; jezt dagegen iſt nach dem Willen Gottes der Himmel 
wieder heiter geworden, und wir koͤnnen nun auch bem Entfernten wieder 
unſere Thätigkeit widmen“ 3). 

Ungefäbr um dieſelbe Zeit, in der zweiten Haͤlfte oder gegen Ende 
des Jahres 1066, wandten ſich Anno von Cöln und Sigifried von Mainz, 
alſo die zwei erſten Praͤlaten Deutſchlands, in einer Weiſe an Alexander, 
die ihn wiederum im Beſitze der vollen Papalmacht vorausſezt. Auf 
Anno's Wunſch hatte Heinrich IV. Anfangs Mai 1066 ben Dompropft 
Cuno von Cöln zum Erzbiſchof von Trier ernannt und ſogleich mit Ring 
und Stab inveſtirt, zum großen Verdruß der Trierer, welche das Wahl⸗ 
recht beanſpruchten. AIS nun der neue Erzbiſchof in ſeine Diöceſe ein⸗ 
ziehen wollte, wurde er am 17. Mai 1066 zu Bittburg bei Trier über⸗ 
fallen und am 1. Juni ermordet. Hauptthäter war Graf Theoderich von 
Trier, einer der erſten Beamten des Erzſtifts. Die Trierer aber waäͤhlten 
jezt den Grafen Udo von Nellenburg, einen Bruder des damals fo ein: 
flußreichen königlichen Rathes Eberhard von Nellenburg, und fo kam es, 
daß Heinrich IV. dieſe Wahl beſtätigte. Aber der Erzbiſchof von Main 


1) Gfrörer, Gregor VII, Bd. IL S. 129 ff. u. 144. 

2) Lacomblet, Urkundenb., L 134. Mansi, 1. c. p. 949. Haerduin, L © P 
1085. dJaffé, 1. c. p. 392. Gfrôrer, IL S. 135. 

3) Mansi, 1. c. p. 992. Harduin, 1. ©. p. 1088. Bel. oben S. 796. 
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ind Anno baten jezt ben Papft, daß er ben Frevel beftrafe, und Anno 
nébefonbere beſchwur ibn, unter Hinweiſung auf feine Berbienfte um Rom, 
en falfen Biſchof Ubo, obgleid er mit vielem Gelde na Rom gefom- 
nen fei, doch fa nidt au beftätigen 1). Mir werden unten (S. 814) feben, 
vie in Folge biefer Briefe Ubo vor der Oſterſynode 1068 erfcheinen mußte. 

Sdon in bem Briefe an Gervaſius von Rheims batte der Papſt eine 
ömiſche Synode auf Dftern 1067 angefagt; aber fie wurbe, wie es 
eint, burd bie Berbältniffe au ben Normannen verbinbert, Der von 
Rifolaus IL mit ihnen erribtete Bund war vor Kurzem gebroden wor⸗ 
en, wie Gfrörer meint (I. 63), bur ben Papft, ber Soldes zu Mans 
ua bem Erzbiſchof Anno babe. verfprehen müſſen. Gewiß ift, daß neue 
raufame Einfaͤlle der Normannen in's mittlere Stalien, in Campanien 
ind andere Befigungen des rômifhen Stuhls ben Papſt Alexander nô- 
bigten, Hülfe bei König Heinrich IV. au ſuchen. Gr fidie deßhalb 
vieberbolt Briefe und Boten nad Deutſchland 7). In Holge bievon er- 
dienen Geſandte Heinrichs bei ben Normannen, biefe aber fümmerten 
td weder um den Bann bes Papſtes, nod um bie Befeble des Königs. 
Die Hnnalen von Altaich fhreiben sum Fabre 1067: „die Normannen 
vheben fi um biefe Zeit in ben Waffen und bringen in Campanien ein; 
te erlaffen ein ſpöttiſches Sreiben an ben König unb geben feinen Für⸗ 
ten (Gefanbten) folie Antworten: fie hätten einen Theil Staliens ben 
Raifern bes Morgens unb Abenblanbes entriffen, und feien auch durch den 
Bannftrabl des Papſtes nibt gefdredt worben (bei jenen früberen Erobe⸗ 
ungen); aud für bie Golge bauten fie auf ibre unbefiegte Tapferkeit“ 
S. 108). 

Heinrich IV. beſchloß nun einen Zug nad Stalien, um bie Norman: 
en zu bemütbigen, unb zugleich um in Rom die Raïiferfrone au bolen. 
zur Durchführung biefes Planes berief er auf Lichtmeß 1067 5) einen 
Reibstag nad Augéburg. So beribtet Amatus (Aimé) in feiner fon 
ft citirten Geſchichte der Normannen, und nad ibm Leo von Oftia *); 
ana befonbers widtig aber tft für biele Sache ein von Floß neuaufges 


1) Anno's Sreiben an den Papft bat erſt kürzlich Floß in einem Trierer 
Sobexr aufgefunben unb in feiner drift: ,bie Paypfiwabl unter ben Ottonen“, 
5, 141 der Urkunden, mitgetbeilt. Das Schreiben des Mainzer Erabifhofs batte 
nan fon länger im Codex Udalrici bei Eccard, corpus hist. II. 124. Nr. 129. 

2) Aimé, l'Ystoire de li Normant etc. p. 174. 

3) Rigt 1068, ſ. Ofrôrer, Bb. II S. 160. : 

4) Pertz, T. IX. CVIL) p. 714. | 
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funbener Brief Anno's an Alexander II.). Hieraus erfabren wir, daß 
Anno bei Faſſung jenes Planes, nad Stalien ju ziehen, mitgewirkt batte, 
und nun ſowohl er, alé Herzog Gottfrieb, ber eben in Deutſchland war, 
alles Nôtbige su folthem Zuge rüfteten. AIS [bon Ales bereit war und 
in fünf Tagen der Abmarſch beginnen folite, erbielt Hnno von Hugéburg 
her die Nachricht, der Zug fei auf den nächften Herbſt verjhoben worden. 
Die Gründe dieſer Zögerung will Anno in feinem Briefe an ben Top 
nidt angeben, zumal fie ibm nidt vollſtändig befannt feien. Dagegen 
melbet er: der Rônig, ober vielmebr feine gegenwärtigen Bertrauten hätten 
ibn und ben Herzog Oottfrieb gerne von bem Juge na Rom auige 
fdloffen und ibm bie Erlaubniß angeboten, ju Haufe ju bleiben, natür 
lié um befto ungebinberter fefber in Stalien ſchalten zu fônnen. Ari 
er babe für biefe abſonderliche Bergünftigung gebanft, und werde den 
Rônig begleiten, wobin er immer gebe. — Außer biefem Mittelftücke bes 
Briefs ſind nod befonders fein Cingang und fein Schluß beachtenswerth. 
Im erfteren beſchwert ſich Anno, daß der Papſt ben Lügen feiner Grinbe, 
alé ob ex felbft nad bem papſtlichen Stuble trachte und deßhalb nad 
Rom fommen wolle, Glauben gefhenft babe. Man fiebt bieraus, daß 
die Gegner Anno's, bie Bertrauten des Königs, um Anno von bem Ju 
fern zu balten, bem Papſte folhen Verdacht beigebracht und ibn beftinmt 
batten, bief gegen Anno aud auszuſprechen. Weiter fagt Anno: an 
bas babe vielleiht in Rom Verdacht erregt, daß er nidt mit dem Herr 
bes Königs über Trient, fondern mit Gottfrieb über Burgund babe ziehen 
wollen. Aber er ſchwöre bei Gott, daß er dabei feine gebeimen Abſichten 
gebabt babe, fonbern einfad bavon ausgegangen fei, das tribentimijde 
Thal könne nidt wohl zwei Deere ernäbren. — Gegen Enbe des Briefes 
wünſcht er, der Papſt möge nicht in die Lage kommen, um ſeine eigene 
Exiſtenz bitten zu müſſen, zumal er ein gutes Zeugniß ſeiner Inveſtitut 
für ſich habe, und fon zwei⸗ oder dreimal auf Befehl tes Königs auf 
ſeinen Stuhl zurückgeführt worden ſei. Der Papſt möge darum guten 
Muthes ſein; Anno und Goitfried würben ibn nie verlaſſen, und ſchon 
darum möchte er nach Italien ziehen, um mit Gottes Hülfe für bas 
sacerdotium und imperium zu ſorgen. 

Alle dieſe Worte deuten, ſcheint mir, darauf bin, daß Anno bei da 
Vertrauten Heinrichs ſchlimme Plane gegen Rom entdeckt au haben glaubie. 
Daß aber die Mitglieder des Augsburger Reichstags aus demſelben Grunde, 





1) Floß, die Papſtwahl ꝛc., S. 137. 
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im vom Papfte Schaden abaubalten, ben Zug nad Stalien vereitelten, 
cheint mir keineswegs fo wahrſcheinlich, als Gfrörer (IL 163) meint. 
Amatus und nad ibm Leo von Oſtia geben an (Il. cc.), der 3ug 
Deinrids nad Stalien fei deßhalb unterblieben, weil Herzog Oottfrieb, 
tatt in Augsburg beim Reichstag au erfheinen, nad Italien aufgebrochen 
ei. Der eben erwäbnte Brief Anno's geigt die Unribtigfeit biefer Angabe 
m fofern, als er ausbrüdiié fagt: Anno und Gottfried feien wohl zum 
Juge bereitet, aber nod nidt abgegangen gewefen, als bie Ybfage von 
Augsburg ber anlangte. Aber wäbrend Anno jezt ju Hauſe blieb, trat 
Sottfrieb befungeadtet für fib und mit feinem Deere ben Zug nad Ita⸗ 
en an, im Srübjiabre 1067. Amatus mag wobl mit feiner Bebauptung 
Recht baben, daß bief gegen ben Willen des beutfhen Sofes geſchehen 
feis aber er fügt au bei (p. 175), daß Gottfried feinen Herrn, Rônig 
Heinrich IV., balb wieber berubigt babe. Die Annalen von Aftaid ver: 
bienen barum Glauben, wenn file ©. 109 fagen: „Gottfried 30g als 
Stattbalter bes Königs nad Stalien (er war ja obnebin Reibavifar in 
Stalien), mit einem Deere von Deutfhen und Longobarden, benen fit 
auch Römer anfhloffen, benn Alexander batte die Normannen bereits in 
ben Bann gethan, gegen bie vorbringenben Feinde, nabm ihnen bie meiſten 
Eroberungen wieber ab und belagerte fie enblid in Aquino. Schon wollte 
fi die Stabt ergeben, ba fudte Richard, der Normannenberjog, um ein 
Gefpräd mit Gottfried nad und verfprad, fid bem König su unterwers 
fen. Gottfried bob bierauf bie Belagerung auf und ließ fein Deer aus⸗ 
rinanber geben.” Das Gleiche erzählen ber Hauptſache nach and Amatus 
and Leo von Oſtia; nur gibt uns Lesterer nod ben ronologiféen An- 
baltépunft, daß Gottfried Mitte Mai (1067) vor Aquin erſchienen fei. 
Ungefäbr um Dbiefelbe Zeit batte fib, wenn bie chronologiſchen Ans 
gaben der Biographie Arialds ribtig finb, aud die temporär unterbrüdte 
Pataria in Mailand wieber erhoben. Herlembald gab ibr jezt eine mili- 
tärifhe Organiſation und bezog mit feinen Freunden ein großes Haus in 
Mailand, bas er au einer Art Geftung umgeftaltete, um von ba aus ben 
Erzbiſchof und feinen Anbang zu befämypfen. Bald zwang er fie, fagt 
Bono (p. 808), ben Leibnam Arialds herauszugeben, ber auf wunber- 
bare Weiſe, wie man fagte, nachdem er zehn Monate lang im Waſſer 
gelegen, wieder aufgefunben worben war und nun am Pimmelfabrtéfefte 
feierlid nad Mailand aurüdgebradt wurde. Nachdem man ibn zehn 
Tage lang in der Rire des hl. Ambrofius zur allgemeinen Berebrung 
ausgeftellt baite, wurbe er im Kloſter St. Celſus beigefest, und feit 
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Menfhengebenfen batte man in Mailand freine ſolche Menge mebr vers 
fammelt gefeben, benn Alle wollten bem neuen Martyrer ibre Huldigung 
barbringen. Der Erzbiſchof fand jezt für gut, bie Stadt zu verlaſſen, 
waͤhrend Herlembald bas Volk durch neue Eide für die gute Sache ver 
pflichtete 1). Die Borfälle in Mailand wirkten aber auch auf andere | 
Staädte der Lombarbei, befonbers auf Gremona, beffen Bisthum vor Kur⸗ 
zem Arnulf, ein Neffe Guido's von Mailand, erbalten batte 2). Hier 
waren es aunäft zwölf Männer, welche auf ben Rath des Abtes Ghri | 
ftoph ben PatariasSib zum Rampfe gegen ben concubinarifhen Glerms |: 
leifieten unb balb bas gange Bolf auf ihre Seite zogen, fo daß aud dr |: 
neue Bifhof, bevor er confefrirt wurde, einen äbnliben Eid ſchwören 
mußte. Da er ibn nicht bielt unb am Gbarfreitage 1067 %) einen pat: 
riniſchen Geiſtlichen ergreifen lief, entftanb ein Aufruhr, wobei der D 
ſchof thätlib mifhanbelt wurde. Die Gremonenfer aber ſchickten na 
Oftern Boten an ben Papft und erbielten von ibm ein nod bei Ponts 
(p. 808) aufbewabrtes Sreiben, tworin Alexander fie ermahnt, keinen 
fimoniftifen oder concubinarifhen Priefier, Diafon oder Subbiafon 1 
Beige von kirchlichen Benefisien und Aemtern ju dulden. Uebrigens fol 
ten fie, um das Weitere münbdlidh ju vernehmen, ju der nädfien Ofr 
fynobe auf ben 22. April Deputirte nadb Rom fenden +). Es wurir 
nun in Gremona alle fimoniftifben und concubinarifhen Geiſtlichen ax 
ihren Aemtern veririeben, unb bald barauf geſchah bas Gleiche aud x 
Piacenza, beffen Bifhof bereité mit bem Panne belegt war. So erüllt 
Bonizo (p. 809), Ofrôver aber madt es wabrfdeintib (IL 175), dé À 
aud anbere oberitalifhe Stäbte, namentlid Aſti, Lobi und Ravenna, ſih 
jezt ebenfalls für bie Pataria erklaͤrten. 
Wie gefagt, war Erzbiſchof Guido wegen Wiedererſtarkung der Pa⸗ 
taria aus Mailand geflohen; daß er ſich aber, wie ſchon früber, fo auch À 


1) Pertz, T. X. (VIII.) p. 23 u. 96, und Migne, T. 143. p. 1480. 

2) Ridt ſchon im J. 1065, wie Gfrörer (II. 175) annimmt, denn am 
30. Oft. 1066 lebte noch Biſchof Ubalb von Eremona; ſ. Ughelli, Italia sacrs, | 
T. IV. p. 597, und Jaffé, L c. p. 393. 

3) Ridt im J. 1066; ſ. die vorige Rote. 

4) Daß damit bie Offerfpnobe des Jahres 1068, nidt 1067, wie Jaffeè am 
naÿm Cp. 393), gemeint ſei, erbellt aus bem DBisberigen. Im Oktober 1066 lebie 
Biſchof Ubald nod, an Oſtern des fol genben Sabres entftebt ein Tumult in Enr 
mona, alfo im J. 1067, nad Oftern fhiden bie Eremonenfer Boten an den Par, 
und er verlangt elne neue Depufation auf die Fünftige Oſterſynode. 
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et wieber bem Papſte unterivorfen und Losfpredung vom Panne erwirkt 
jabe, erfeben wir aus ben Statuten ber pâäpfilihen Legaten und Garbdis 
idle Maginarb, Biſchof von Silvacandida, unb Johannes Minutus, 
Sriefter von Rom. Wahrſcheinlich in ihrer Begleitung febrte er nad 
Nailand zurück unb fpielte, wie Bonizo fagt (p. 809), bie Rolle eines 
eumüthigen Büfers. Alerander aber batte jene Segaten auf bie Nach⸗ 
it von ben neueren Borfällen in Mailand babin abgefandt, um bie 
irchliche Ordnung unb ben Grieben zwiſchen Clerus und Bolf wieber bers 
uftellen. Um bief au erzielen, erliefen Die Legaten am 1. Auguſt 1067 
in Statut in mebreren Paragraphen, worin file einerfeité die Forderungen 
ex Pataria bem Clerus gegenüber billigten, anbererfeité aber doch aud 
ie Smmunitäten des Clerus, namentlid fein privilegium fori, wabrten 
nb zweckmäßige Riegel vorfdoben, bamit die Gewalt ber Laien, aud 
er befimeinenben, über ben Clerus nidt ju grof werden fônne {), 

Uebrigens war Erzbiſchof Guido ber Lage, in die er fid feat verfeat 
ab, in Bälde überdbrüffig und gebadte qu refigniren. Herlembald ver: 
anbelte darum mit Rom in der Richtung, daß Mailand jezt wieber einen 
Bifhof durch canoniſche Wahl, nibt burd bie Willkür des Königs 
rhalten ſollte; allein Guido verſchacherte plötzlich den Stuhl an ſeinen 
Freund, ben Subdiakon Gottfried, und dieſer erhielt auch von Heinrich IV. 
un gutes Geld die Beſtätigung. Nach Bonizo ſoll er zugleich die Unter⸗ 
rückung der Pataria und die Auslieferung Herlembalds verſprochen haben. 
Aber während er ſich am deutſchen Hofe befand, hatte Herlembald alle 
eſten Plätze der Lombardei beſezt, fo daß ſich Gottfried bei ſeiner Rück⸗ 
unft von Allen, ſelbſt von Erzbiſchof Guido, verlaſſen fab. Lezterer 
vollte ſich ſogar mit Herlembald ausſöhnen, aber dieſer zwang ihn, in's 
Riofter ju gehen, während Papſt Alexander die Erhebung Gottfrieds 
ꝛerwarf 7). 

An demſelben Tage, an welchem jene Statuten in Mailand promul⸗ 
zirt wurden, am 1. Auguſt 1067, feierte der Papſt die Synode au Melfi 
mm Gebiete der Normannen. Sammt ben Garbinälen hatte er im vers 
Toffenen Mai ben Herzog Oottfrieb auf bem Zuge gegen die Normannen 
segleitet ), war aber, alé ber Herzog nach gefloffenem Frieden Unter⸗ 
talien verlief, bort aurüdgeblieben, um bie früberen freunblihen Beziehun⸗ 


1) Mansi, 1. c. p. 946. Harduin, l. c. p. 1082. 
2) Boniso, L ©. p. 809. Pertz, T. X. (VIII) p. 24. 87. 
3) Leo Ostiensis bei Pertz, T. IX. (VIL) p. 714. 
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gen mit ben Normannen wieber angufnüpfen. Was er aus Deuiſchland 
über ben Hof und die Gefinnungen des fungen Königs hörte, mufte ibm 


dieß zur politiſchen Nothwendigkeit machen. In Betreff der Synode me : 


Melfi aber beſitzen wir nur mehr eine einzige Bulle des Papſtes, des In⸗ 
halts: der normanniſche Graf Wilhelm, Sohn Tankreds, ſei von ihm und 
dem Concil von Melfi am 1. Auguſt mit dem Banne belegt worden, weil 
ex der erzbiſchöflichen Kirche von Salerno manche Beſitzungen entriſſen und 
aller Mahnung unerachtet nicht zurückgegeben habe. Etwas ſpäter aber, 
auf einer Synode zu Salerno, ſei Wilhelm bußfertig erſchienen und 
babe der Kirche von Salerno eine Reihe namentlich aufgeführter Guͤter 
und Kirchen wieder zurückerſtattet. Der Papſt übergebe fie nun bem Ex: 
biſchof von Salerno auf's Neue und bedrohe Jeden mit dem Banne, der 
ſie künftig noch antaſten würde 1). 

Nach dem Berichte der Annalen von Altaich ſchickte König Heinrich IV. 
im J. 1068 ben Erzbiſchof Anno vou Cöln, ben Biſchof Heinrich von 
Trient und ben Herzog Otto von Bayern alé Sendboten nach Italien. 
„Sie treiben den Zins dort ein, halten Landtage und ſprechen Recht in 
Namen des Königs. Auf ihrer Reiſe kommen fie mit dem Erzbiſchof va 
Ravenna und mit Cadalous in Berbrung. Da dieſe im Bann waren, 
Will Alexander bie Gefanbten in Rom nicht empfangen, gibt aber, ba K 
fid vor ibm rehtfertigen, nad. Nach Oſtern wird ju Rom ein Gond 
gebalten; auf bemfelben wird Geinrid von Trient von bem Pann, ni 
dem er wegen Todtſchlags eines Rirhenräubers belegt war, gelôst; der 


Bifhof von Florenz und der Erabifbof Ubo von Trier wurben dagegen 


wegen Simonie angeflagt; biefer reinigt fi burd einen Eid, jener wni 
excommunicirt” 2), 

Bon biefer Reife Anno's nad Rom fpribt aud ber Autor bes trium- 
phus S. Remacli 5). Er will wiffen, daß eine ber Hauptabſichten Anno'é 
bei biefer Reife babin gegangen fei, vom Papſte eine Beſtaͤtigung ſeiner 
Anſprüche auf bas Kloſter Malmeby zu erlangen. Dabei charalteriſut 
aber aud ex ben Anno als ,fünigliben Geſandten“ und fügt, übereis 


ſtimmend mit ben Annalen von Altaid, bei: der Papſt babe einen gerech⸗ 


ten Grund zur Ungufriebenbeit mit Anno gebabt, weil biefer obne ſeir 
Geheiß mit bem Afterpapfte von Parma Gemeinſchaft unterbalten habe. 


1) Mansi, L c. p. 1063; fehlt bei Sarbuin. 
2) Annales Altahenses von Gieſebrecht, ©. 110. 
3) Perts, T. XIII (XL) p. 448. 
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Anno fei deßhalb burd allgemeinen Beſchluß auf fo lange von dem Ans 
gefihte des Papſtes und des Conciliums verbannt worden, bis er für jene 
Berlepung des Anſehens Petri dadurch fatisfacirte, daß er mit blofen 
Füßen einen Gang (au einer Kirche) mate. 

Daß bei ben Verhandlungen der faiferlihen Commiſſäre mit Cadalous 
auch Herzog Gottfried ſich betheiligt habe, erſehen wir aus einem Briefe 
Damiani's an ihn, worin der fromme Cardinal in den wärmſten Aus⸗ 
drücken dieſe große Verirrung des ſonſt ſo frommen Herzogs beklagt. Es 
ſeien dadurch, ſagt er, alle Früchte des (neulichen) vierzigtägigen Faſtens 
und der damit verbundenen reichlichen Almoſen wieder verloren gegangen 
CT. I. p. 125). — Wahrſcheinlich waren die Verhandlungen Gottfrieds 
und Anno's mit Cadalous gerade in die Quadrageſe von 1068 gefallen, 
und Gfrörer hat wohl Recht (II. 186. 192), wenn er meint, man habe 
damit dem Papſte, wie ſchon früher zur Zeit der Synode von Mantua, 
Schrauben anlegen und Zugeſtändniſſe von ibm erpreſſen wollen, vielleicht 
wegen eines neuen Bruchs mit den Normannen. — Von der römiſchen 
Sypnode des Jahres 1068 aber wiſſen wir außer bem, was, wie geſagt, 
die Altaicher Annalen berichten, nur noch das Eine, daß der Biſchof von 
Cluſium, wegen Simonie angeflagt, freigeſprochen worden fei 1). Zudem, 
meint Manſi, ſei jezt (nicht im J. 1070) auch das von dem Herzog 
Wratislaw von Böhmen auf bem Wyſehrade gegründete St. Georgen⸗ 
ſtift vom Papfte unter ſeinen Schutz genommen worden ?). 

Bonizo ſchreibt (p. 809), ungefähr um dieſelbe Zeit, wo die Pataria 
auch in Cremona und Piacenza ſiegte (S. 812), habe ſich Cardinal Hugo 
Candidus, nachdem er auf Seite des Cadalous viel Ungemach erfahren, 
wieder an den Papſt gewandt. Dieſer habe ihm verziehen und ihn als 
Legaten nach Spanien geſchickt. Gfrörer aber meint (II. S. 188), ge⸗ 
rade eines der Zugeſtändniſſe, welche Anno dem Papſte erpreßt, ſei darin 
beſtanden, daß er dieſen augenſchiefen Lothringer wieder zu Gnaden, d. h. 
ais königlichen Spion babe annehmen müffen. Um ihn jedoch weniger 
ſchädlich zu machen, ſei ihm bald jener Ehrenpoſten in Spanien angewie⸗ 
ſen worden. — Sein Weg führte ihn durch das ſüdliche Frankreich, wo 
ſeit einiger Zeit auch Cardinal Stephan .ais Legat Alexanders wirkte und 
vor Kurzem, am 1. April 1068, eine Synode au Bordeaux abgehalten 
batte. Wir wiffen davon nur, daß ex bier in dem Gtreite zwiſchen ben 


— — 


1) Ugkhelli, Italia sacra, T. III. p. 629. Jaſſé, 1. c. p. 395. 
2) Mansi, T. XX. p. 1 sqq. 
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Moͤnchen von St. Aubin ju Angers mit benen zu Vendome auf ben 
Sprud eines früberen rômifhen Gonciliums unter Nifolaus IL ju Gun: 
ften Benbomes verwies. — Garbinal Hugo Canbibué aber prâfibirie auf 
feiner Reife au Auch in der Gascogne einer Synode (I. 1068), welche 
verordnete: alle Rirhen der Gascogne müften der Ratbebrale ein Vier⸗ 
theil ihres Zehntens verabreihen, nur bas Kloſter des hl. Orientius (ba : 
Auch) folite bavon auégenommen fein. — Ungefäbr um biefelbe Zeit ver: 
anfialtete berfefbe Garbinal bie Synobe zu Touloufe, auf welder Mag: 
vegeln zur Ausrottung der Simonie ergriffen und bas Kloſter Lectoure 
(nôrblid von Auch) wieder in ein Bisthum, was e8 früber gewefen, ver | 
wanbelt wurde. — Mad ber Anfunft Hugo's in Spanien begegnen wi 
nod in bemfelben Sabre 1068 ber Synobe au Gerundum, welde in 
14 Ganonen Simonie, incefluôfe ben, Wiederverheirathung bei Lebzeiten 
des anbern Ehetheils, Ehe oder Goncubinat der Priefter, Diafonen und 
Subbiafonen und Anderes verbot, bie Abgaben an bie Kirchen beftimmt 
und in Betreff der Juden verorbnete, daß aud fie von ben Güûtern, welde 
fie von Gbrifien gefauft, ben Zehnten entrichten müßten. Auch wurde af 
biefer Synode bie treuga Dei in ©panien eingefübrt. — Eine sweite 
ſpaniſche Synode feierte Cardinal Hugo au Barcelona, unter Graf 
Raimund, auf welber die Abſchaffung der gotbifhen (mogarabifhen) Li⸗ 
tuvgie und bie Ginfübrung ber rômifden befdloffen wurde. Der zweit 
Hauptgegenſtand war die Durchführung des Sôlibates, und wahrſcheinlich 
wurden die beiden gleichen Punkte auch auf der Synode im Kloſter Leyra 
bei Pampelona verhandelt 1). Die völlige Abſchaffung der mozarabiſchen 
Liturgie aber wurde in Aragonien erſt im J. 1071 durchgeführt ?). 

Uebrigens verfihert Bonizo (J. c.), Cardinal Hugo babe nur im Ans 
fange feiner ſpaniſchen Legation folhen Gifer, namentlid gegen bie Simos 
nifien, entfaltets fpâter babe er bie Schuldigen um Geld wieder freige⸗ 
ſprochen, unb fei deßhalb aus Spanien aurüdberufen worben. Nur Mie 
tätsrüdfibten gegen Leo IX., der ihn orbinirt, Dâtten ben Papſt abgebals 
ten, ibn nod ſchwerer ju beftrafen. 


1) Mansi, T. XIX, p. 1035. 1063. 1066. 1067. 1070. Harduin, L € p. 
1143. 1158 sq. Jaffé, 1. c. p. 389. Kluckhohn, der Oottesfriebe, S. 89. 
2) Bel. meine Srift über Cardinal Ximenes, 2. Auf. S. 153. 
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$ 566. 


Die in der Eheſcheidungsſache Heinrichs gehaltenen Ber- 
ſammlungen. 


Heinrich IV. hatte um Pfingſten 1066, mehr durch die Fürſten ge- 
nöthigt, als aus eigenem Entſchluß, ſeine Braut Bertha von Turin end⸗ 
lich zum Altare geführt. Aber obgleich jung und ſchön, tugendhaft und 
geiſtreich, wurde ſie von ihm gehaßt und gemieden, drei Jahre lang, theils 
weil ſie zugleich Mitregentin ſein ſollte, theils aber auch, weil ihm die 
Ehe überhaupt eine läſtige Feſſel ſchien. Schon in den erſten Tagen des 
Jünglingsalters hatte er ein ausſchweifendes Leben begonnen, und Erz⸗ 
biſchof Adalbert, ſtatt ihn zu mahnen, ſoll ſein Gewiſſen mit dem Spruche 
eingeſchläfert haben: „er möge thun, was ſeinem Herzen gelüſte, wenn er 
nur endlich im rechten Glauben ſterbe.“ Es iſt nicht unſeres Amtes, zu 
unterſuchen, wie viel an den ſchlimmen Gerüchten, die über Heinrichs 
ſchreckliche Ausſchweifungen und ſeine Grauſamkeit verbreitet waren, Dich⸗ 
tung oder Wahrheit fei 1). Das Wichtigere für uns iſt Heinrichs Ver⸗ 
ſuch, ſich von ſeiner Gemahlin zu ſcheiden. Lambert von Hersfeld berich⸗ 
tet hierüber: „auf Pfingſten (1069) hatte der König mit ben Fürſten des 
Reiches eine Verhandlung zu Worms. Hier beſprach er ſich zuerſt heim⸗ 
lich mit dem Erzbiſchof Siegifried von Mainz, und erſuchte ihn um Bei⸗ 
ſtand bei Durchführung ſeines Planes. Gelinge es, ſo wolle er die Thü⸗ 
ringer, wenn nöthig, mit Waffengewalt zwingen, ben von Mainz verlang⸗ 
ten Zehnten zu entrichten. Der Erzbiſchof willigte ein, und der König 
erklärte jezt öffentlich: er könne unmöglich mit Bertha leben; ſie habe 
zwar kein Verbrechen begangen, das Scheidung verdiente, aber er könne 
mit ihr, ſei es durch Zufall oder durch Gottes Fügung, keinen ehelichen 
Umgang pflegen. Cr bitte deßhalb um Gotteswillen, die Fürſten möchten 
ihn von dieſer Feſſel befreien und in eine Scheidung willigen, damit er 
und Bertha ſich glücklicher wieder verheirathen könnten. Dieſe Scheidung 
ſei aber um ſo leichter, da er Bertha niemals fleiſchlich erkannt habe und 
ſie noch ganz unverlezte Jungfrau ſei. — Alle Anweſenden erblickten 
hierin eine ſchlimme, des Königs unwürdige Sache, und doch wollten ſie 


1) Gegen die Ankläger unter den Zeitgenoſſen, beſonders gegen Bruno von 
Sachſen, bei Perts, T. VII (V.) p. 331 sq. und Magnold von Lautenbach (noch 
unebirt, vgl. Pertz, T. XIV. [XIL.] p. 148) iſt Flotho als Apologet Heinrichs 
aufgetreten, Bb. J. ©. 320 ff. Bb. II. ©. 154 ff. 
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nidt geradezu entgegentreten. Dit alfgemeiner Zuſtimmung erklärte darum 
der Œrabifof von Main: nad bem Gefte bes bi. Michael folle zu Mains 
eine Synode gebalten werben, um über biefen Gegenſtand zu entſcheiden“ ). 

Gleich barauf fhrieb ber Erzbiſchof Siegifrieb an ben Papſt, meldrete 
ibm bas Verlangen des Königs und ſtellte bas jüngft Geſchehene aifo 
bar: Anfangs, als ber König feinen Grund für bie Scheidung ange: 
geben, babe er, ber Grabifbof, ihm Widerſtand geleiftet und freimütbig 
erflärt, falls Heinrich obne binlängliben Scheidegrund ben Schritt thue, 
werde er ibn unerachtet ber königlichen Würde mit bem Panne belegen. 
Set aber babe der Rônig bebauptet, es fei ibm phyſiſch unmüglib, mit 
Bertha Umgang au pflegen, und aud fie babe dieß beflätigt. Durch dieſe 
Nachricht feien alle Anweſenden erfhüttert worden, und er nebme nun feine 
Buflubt zum Papſte, um dieß Orafel au befragen, was zu thun fe 
Uebrigens bâtten feine Collegen (nidt er?) gur Erlebigung ber Sade 
eine Synobe in Mainz angefagt und ben König und bie Rônigin dazu 
eingeladen; er aber fei ber Meinung, ein fo wichtiger Gegenftand fônne 
nicht obne ben Papft abgemadt werden, und bitte darum, einen Segaten 
au fenben ?). 

Man fiebt, wie ber Erzbiſchof von Mains die Verantwortlichkeit von 
fib binweg auf Andere au wälzen fudt. Lambert aber fährt in feiner 
Erzaäͤhlung alfo fort: „der feftgefeite Tag für bie Synode nabte fou 
beran, und ber Rônig etlte gen Mainz. Da erfubr er, daß bereits ein 
päpitliher Legat angefommen fei, ber die Scheidung verbiete und bem 
Erzbiſchosfe wegen feiner gemadten Berfprebungen mit Kirchenſtrafen 
brobe. ‘Der König wolite fogleidb wieber nad Sadfen umfebren, und 
lies fid nur burd bie Rüdfibt auf bie vielen Fürſten, bie bereits m 
Mainz verfammelt iwaren, bavon abbalten. Doch ging er nidt nad 
Mains felbft, ſondern nad Frankfurt, wobin er aud die Fürſten be 
rief. Hier bielt nun Damiani eine frâftige Rede an ibn, ftellte ibm das 
Sündhafte der Sheibung vor, bie er im Sinne babe, und brobte mit 
Borenthaltung der Raiferfrone. Die Fürſten billigten feine Worte und 
befdivoren ben Rônig, er möge bod feinen Rubm und die Majeftät des 
fünigliben Namens nidt burd eine folhe That befleden, und ben Ber: 
wanbten ber Rônigin nidt Beranlaffung zu Angriffen auf das Reich geber. 


— — 


1) Pertz, T. VII. (V.) p. 174, auch bei Mansi, T. XIX. p. 1075. Hardui-, 
L c. p. 1161. 
2) Mansi, 1. ©. p. 1077. Harduin, 1. c. p. 1163. 
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— Hiedurch mebr überwältigt als innerlich umgewandelt, fprad der König: 
wenn ihr ſo feſt darauf beſtehet, ſo will ich mich beherrſchen und das 
Joch tragen, das ich nicht abwerfen kann. — Die Königin erhielt jezt 
wieder Antheil an der Regierung, Heinrich aber, um mit ihr nicht ſogleich 
perſönlich zuſammenzukommen, eilte mit nur 40 Begleitern nach Sachſen 
voran. Dit dem übrigen Hofe und ben Reichskleinodien folgte die Kö⸗— 
nigin und wurde, als ſie nach Goslar kam, auf Zudringen der königlichen 
Rathe, von Heinrich freundlich empfangen, ohne daß er jedoch in eheliche 
Gemeinſchaft mit ihr trat.“ Lambert ſchließt feine Erzählung mit den 
Worten: fo ſei der wiederholte Verſuch des Königs, feine Ehe auf⸗ 
zulöſen, erfolglos geblieben. 

Erſt im Spätjahre 1070 wurden die Beziehungen Heinrichs zu ſeiner 
Gemahlin freundlicher, ſo daß ſie ihm im Auguſt 1071 einen Sohn ge⸗ 
bar, der aber bald nach der Taufe wieder ſtarb. Ofrörer vermuthet (II. 
S. 231), im Zuſammenhang mit dieſer Ausſöhnung ſtehe es, daß Ber⸗ 
tha's Mutter, Adelheid von Turin, jezt die Pataria angriff und mehrere 
patariniſch geſinnte Städte, Lodi und Aſti, in Brand ſteckte. 


$ 567. 
Die lezten Synoben unter Alexanber IL 


Auf der Synode zu Anfe bei Lyon im Januar 1070 ſchenkte Bifhof 
Achard von Chalons fur Saone bas Kloſter St. Lorenz an das Kloſter 
St. Martin auf ber Inſel Barbe (bei Lyon), wo Carl d. Gr. die erfte 
Bücherſammlung angelegt batte. — An der Oſteroktav beffelben Sabres 
1070 wurde auf einer grofen Synode ju Wincheſter unter bem Bor- 
fige breier päpſtlicher Legaten, nämlich bes Bifbofs Hermanfried von 
Œitten (Schweiz) und der römiſchen Priefter Johannes und Vetrus, ſo⸗ 
wie in Anweſenheit des Königs Wilhelm des Eroberers, der Erzbiſchof 
Stigand von Canterbury aus mehreren Gründen abgeſezt, namentlich weil 
er ſich ſimoniſtiſch des Bisthums bemächtigt und das Pallium durch den 
Gegenpapſt Benedikt X. empfangen hatte (S. 755). Die gleiche Strafe 
wurde auch über einige andere engliſche Biſchöfe und Aebte verhängt. Am 
folgenden Pfingſtmontage aber, nachdem zwei Legaten bereits abgereist waren, 
feierte der dritte, der Biſchof von Sitten, abermals eine Synode zu Wind⸗ 
ſor, wo wiederum einige engliſche Biſchöfe und Aebte abgeſezt wurden, 


wie man behaupten wollte, weniger wegen ihrer Vergehen, als deßhalb, 
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weil ber neue Rônig bie Stellen mit feinen Normannen befegen wollte *). 
Auch auf den eben erlebigten Primatialftubl von Canterbury follte ein 
Geiftliher aus der Normandie erboben werben, und ber König batte fein 


Auge auf ben gelebrien Lanfranf, Mönch von Bec und Abt su Caen, ge | 


worfen (©. 783). Weil aber Lanfranf nicht wollte, veranftaltete ber 
Legat Hermanfried, wahrſcheinlich auf feiner Rüdreife aus England, eine 
Synobe in der Rormanbie, und befabl bier bem Lanfrank im Namen 


bes Papſtes, die Wurde au übernebmen. Bald darauf wurde unter Lans | 
franfs Borliy eine Synode in London gebalten, nod im J. 1070, und : 
befdloffen, daß bie biſchöflichen Stüble aus fleinen Orten in grôber 


Städte verlegt werben ſollten. So wurben Bath, Lincoln, Galisbury, 


Exeter, Cheſter und Chicheſter biſchöfliche Site. Zugleich ſezte Lanfranf | 


den Biſchof Wulſtan von Wincheſter ab, einen zwar frommen, aber gan 
unwiſſenden Mann. Auf einer anbern englifben Synobe, zu Peterban, 
weihete er den neuen Erzbiſchof Thomas von Yorf {). 

Nach bem Tode Rumolds von Conftans (+ 4. November 1069) hatte 
Rônig Deinrih biefes Pisthum bem Canonifus Carl von Magbeburg 
einem ebemaligen Mitgliede des Stiftes von Goslar, verliehen. Der 
Gonftanger Clerus wurbe gezwungen, ibn angunebmen; aber bald verbrei⸗ 
tete fid bas Gerücht, Carl babe den Stuhl um Geld erfauft, und ebenſo 
bald flagten bie Gonftanger über bie Gewaltthaten, bie er fid erlaube, 
namentlid daß er Pretiofen der Rirde genommen babe, um bamit feint 
fimoniftifhen Schulden ju bezahlen. Unter folhen Umſtänden zögerte der 
Erzbiſchof von Mainz, ibn au conſekriren. Es kamen aber jene Gerüchte 
ſammt andern ſchlimmen Nachrichten über die deutſche Kirche auch nach 
Rom. Der Papſt berief deßhalb die Erzbiſchöfe Siegifried von Ma 
und Anno von Cöln ſammt dem Biſchof Hermann von Bamberg zu ſich. 
Lezterer war ſelbſt der Simonie angeklagt, aber Lambert von Hersfeld 
will wiſſen, er babe es durch Geſchenke in Rom babin gebracht, daß ibm 
ſtatt der Abſetzung das Pallium und andere Auszeichnungen zu Theil ge⸗ 
worden ſeien. Alle insgeſammt aber habe der Papſt heftig getadelt, weil 
ſie Weihen verkauft, mit Simoniſten Gemeinſchaft unterhalten und ihnen 
die Hände aufgelegt hätten. Schließlich ſei ihnen das eidliche Verſprechen 
abgenommen worden, Solches nicht mehr au thun. Der Erzbiſchof von 





1) Mansi, T. XIX. p. 1078 sq. T. XX. p. 6. Harduin, |. c. p. 1163 sq. 
2) Mansi, T. XX. p. 6 sq. Harduin, 1. e. p. 1166 sq. 
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rüdaieben, aber der Papſt bulbete es nidt 1). Dagegen verbot er ibm 
ausdrücklich, ben befignirten Biſchof Carl von Gonftans zu weihen. 
Erzbiſchof Siegifried berichtet, daß er wegen Verweigerung dieſer Weihe 
vom König verfolgt worden ſei, während ihm der Papſt ſchriftlich be⸗ 
fohlen habe, in Verbindung mit Anno und andern Biſchöfen eine Sy⸗ 
node zu halten und darauf die Sache Carls zu unterſuchen. Dieß zu 
befolgen ſei nicht möglich geweſen, weil ihn der König wegen eines Krie⸗ 
ges (gegen die Sachſen) an ſeine Seite gerufen habe. Da man aber 
jezt ſage, der König wolle ben Carl nach Rom ſchicken, damit der Papft 
ihn conſekrire, ſo bitte er ſeine Heiligkeit, dieß ja nicht zu thun, ſondern, 
falls auch Carl in Rom ſeine Unſchuld beweiſe, doch die Conſekration ihm, 
als dem Metropoliten, zu überlaſſen, weil ſonſt der König glauben würde, 
nur Haß, nicht aber das Verbot des Papſtes, hätten ihn (den Erzbiſchof) 
bisher abgehalten, jene Weihe ju ertheilen ?). 

Daß nun in der That der Papſt nicht ſelbſt einſchritt, ſondern die 
Sache dem Erzbiſchofe von Mainz und einer deutſchen Synode überließ, 
erſehen wir aus ben Akten des Mainzer Concils im Auguſt 1071, bei 
bem auch die beiden Metropoliten von Salzburg und Trier, als päpſtliche 
Bevollmächtigte, nebſt vielen audern Biſchöfen und Aebten ꝛc. anweſend 
waren. Die erſte Sitzung, an Mariä Himmelfahrt (dormitio Mariae) 
im öſtlichen Chore der Kathedrale von Mainz abgehalten, beſchäftigte ſich 
mit ben üblichen Einleitungsfeierlichkeite und bem herkömmlichen Glau⸗ 
bensbekenntniſſe, wobei zugleich üuber Simon Magus und alle ſeine Nach⸗ 
folger das Anathem geſprochen wurde. Kaum hatte man am zweiten 
Tage angefangen, nach einigen andern Angelegenheiten die Sache des 
Conſtanzer Bisthums ju erörtern, fo kamen Boten des Königs, der die 
Synode erſuchen ließ, dieſen Gegenſtand auf den nächſten Tag zu ver⸗ 
ſchieben und dabei nicht Strenge vorwalten zu laſſen. Am dritten Tage 


— — — 


1) Pertz, T. VIL CV.) p. 176. Gfrörer vermuthet (II. ©. 225 u. 234), 
Anno wenigſtens fei beim Papfte mit Unrecht verdächtigt worden, und der Papft 
babe die von allen deutſchen Biſchöfen ꝛc. au entrichtenden Anſtellungstaxen, die 
für bas Reich nöthig waren, mit Simonie verwechſelt. Ohne Zweifel ſei der 
Papft damals von Hugo Candidus beeinflußt geweſen, und dadurch ſei es auch 
dem Bamberger Biſchof möglich geworden, der Strafe zu entgehen, wenigſtens vor⸗ 
derhand. Später habe Gregor VII. ihn zur Verantwortung gezogen. — Dieſe 
Hypotheſe hat ein Schreiben Gregors VII. an Hugo von Lyon für fich, worin es 
heißt: „du weißt ſelbſt, daß mein Vorgänger Alexander manchmal durch die Pos 
heit gewiſſer Menſchen irre geleitet wurde.“ Mansi, T. XX. p. 355. 

2) Mansi, 1. c. p. 9. Harduin, 1. c. p. 1168. 
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begaben fih bie Biſchöfe perſönlich zum König, um ibm in biefer Sade 
ernften Borbalt zu machen unb auf fein Gewiffen einzuwirken. Er wurde 
weich, verfiherte, er felbft babe für bas Bisthum Conſtanz durchaus fem 
Gelb verlangt oder genommen, wenn aber Garl ben Sofbeamten für ihre 
Verwendung etwas gegeben babe, fo folle er fit deßhalb ſelbſt vertheidi⸗ 
gen. Nach dieſer Unterredung begab ſich der König mit den Biſchöfen in 
die Verſammlung des Concils, und auch Carl wurde eingeführt. Ebenſo 


Deputirte des Clerus von Conſtanz als Ankläger. Sie beſchuldigten ihn 


der Simonie und des Kirchenraubs, unter Berufung auf viele Zeugen; 


Carl aber läugnete, und die Disputation dauerte bis in die tiefe Nacht | 


binein, Für die folgenbe vierte Sitzung batte Carl feine Bertheidigung 
angefünbigt; aber über Nacht batte er fid eines Andern beſonnen, und 
gab jezt freiwillig Ring und Stab bem Könige zurück, unter Berufung 
auf ein Defret des Papſtes Côleftin, daß Niemand einer Gemeinde ali 
Biſchof aufgezwungen werben folle. Die Biſchöfe lobten Gott und be 


floffen, bie Aften im Mainzer Archiv sum ewigen Hnbenfen nieberu 
legen, eine Abſchrift bavon aber, nad alter Gitte, dem Papſte sur Pet: 


tigung vorgulegen 1), 

Rod jezt befigen wir das Schreiben, worin Erzbiſchof Siegifrieb dem 
Papſte alles dieß melbete unb ibn augleid um Unterſtützung bat gegen de 
Æbüringer, welche ben Zehnten veriweigerten, und gegen einige Bornebmr, 
Die ihre inceſtuöſen Œben nidt auflôfen wollten (Mansi, L. c. p. 15). 

Durch Benzo verleitet, fhrieb Manfi dem J. 1071 auch nod eine 
weitere deut ſche Synode au, auf welcher Anno von Cöln einen Beſchluß 
au Gunſten Alexanders IT. gegen Cadalous erwirkt babe; allein es if 
dieß ſichtlich keine andere als die Augsburger im Oktober 1062, und die 
Verwechslung beruht lediglich theils auf der chronologiſchen Verwirrung 
Benzo's uͤberhaupt, theils insbeſondere darauf, daß er ben Tod des Her⸗ 
zogs Gottfried von Lothringen-Toscana (+ 24. Dezember 1069) in eine 
viel zu frübe Zeit verlegt. 

Bon ber Synobe zu Sens im April 1071 wiffen wir nur, daß auf 
ihr ber franzöſiſche König Philipp die Schenkung beftätigte, welche Bijhof 
Hugo von Troyes an bas Kloſter S. Petri cellensis gemadt batte 


1) Mansi, L c. p. 7 sqq. Harduin, 1. ©. p. 1167 sqq. Harzheim, T. IL 
P. 193. Binterim, Bd. IL S. 427. In ben Aften biefer Synode wird der 
Biſchof von Mains sum erften Mal Primas und apostolicae sedis legatus, fris 
Gluÿl principalis sedes totius Germaniae et Galliae cisalpinae genannt. 
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(Mansi, 1. c. p. 16). — Im Anfange des folgenden Jabres befhäftigte 
fi eine rvômifde Synobe wieber mit dem Rirenfireite in Mailand. 
Befanntlih batte die Marfgräfin Adelheid von Turin, Heinrichs IV. Schwie⸗ 
germutter, die Pataria bebrängt und bie Mailänder, wie es ſcheint, ge- 
zwungen, ben alten Erzbiſchof Guibo wieber angunebmen. Mad beffen 
Tode aber (23. Auguſt 1071) wollte der deutſche Hof die Anerfennung 
Gottfrieds burdfegen, wogegen bie Patariapartet, von Rom unterftitat, 
am 6. Jannar 1072, unter Mitwirfung eines paäpſtlichen Legaten, ben 
matlänbifhen Glerifer Otto (Atto), von gutem Hauſe und nod befferem 
Leumund, gum Erzbiſchof wählte. Während des bierauf folgenden Feſt⸗ 
mables überfielen die Gegner ben neuen Erzbiſchof unb zwangen ihn durch 
grauſame Mißhandlung, eidlich auf den Stuhl zu verzichten. Auch der 
päpſtliche Legat war bei dieſem Ueberfall mißhandelt und ihm die Kleider 
zerriſſen worden. Zwar gewann Herlembald, der nur überraſcht worden 
war, ſchon am folgenden Tage wieder die Oberhand in der Stadt, aber 
nicht in der Provinz, wo jezt Bevollmächtigte Heinrichs IV. zu Novara 
die Conſekration Gottfrieds durch die lombardiſchen Biſchöfe durchſezten. 
Otto wandte ſich darauf nach Rom (Januar 1072), und wahrſcheinlich 
wenige Wochen ſpäter veranſtaltete der Papſt jene Synode, auf welcher 
Otto von ſeinem erzwungenen Eide freigeſprochen und als der wahre Bi⸗ 
ſchof von Mailand anerkannt, Gottfried dagegen mit dem Banne belegt 
wurde {), | 

Zwei englifhe Synoben, zu Wincheſter an Oſtern und zu Windſor 
an Pfingften 1072, vegelten auf Befehl Alexanders LI. und unter bem 
Borfige feines Legaten Hubert die Berbältniffe arvifen bem Primas 
von Canterbury und bem Erzbiſchofe von Yorf. Der leztere batte feine 
Gubjeftion unter ben erftern anerfennen wollen, unb deßhalb Klagen 
wiber Lanfrank nad Rom gebradt. Jezt muften beide Theile ihre 
Belege vorweifen, und Lanfrank berief fid auf bie Kirchengeſchichte 
Beda's, auf Beſchlüſſe alter englifber Goncilien und auf zahlreiche 
päpfilide Defrete, während fib Thomas von Yorf hauptſächlich auf ein 
Schreiben des Papſtes Gregor au fiügen fudte, bas wobl bie Biſchöfe 
von £onbon und Vorf einanber gleicftellte, aber von Canterbury gar nidt 
fprad. Thomas von Yorf, durch Beweiſe überzeugt, gab enblib nat, 
und bat Lanfranf um Verzeihung feines bisberigen Benebmens. Die 
Synode aber befiimmte: bie Rire von Vork iſt der von Canterbury uns 


1) Pertz, T. X. (VIII.) P. 25 sq. Gfroôorer, Bt. 1. ©, 360. 
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tenworfen unb muß bie Anorbnungen biefes Crabifhofs, als des Primas 
von ganz England, in Allem, was bie driftlibe Religion anlangt, befols 
gen. Dagegen gibt ber Erzbiſchof von Canterbury au, daß bas Bisthum 
Linbisfarne oder Dunelmum fammt allen Gebieten von den Grengen Lith- 
fields und dem Fluſſe Humber an bis nad Schottland bem Erzbiſchof 
von Yorf unterſtellt ſei. Will der Erzbiſchof von Canterbury irgendwo 
ein Concilium feiern, fo muß auch der von Yorf ſammt ſeinen Suffraga⸗ 
nen erſcheinen und deſſen canoniſche Vorſchriften befolgen. Wenn der 
Erzbiſchof von Canterbury ſtirbt, fo ſoll der von York ſich nach Canter⸗ 
bury begeben und in Verbindung mit den Biſchöfen dieſer Provinz den 
Neuerwählten conſekriren. Stirbt der Erzbiſchof von York, fo muß der 
vom König ernannte Nachfolger zum Erzbiſchofe von Canterbury gehen 
und ſich von ihm weihen laſſen. Zugleich wies Lanfrank nach, daß nach 
altem Rechte der Erzbiſchof von Jork dem von Canterbury auch einen Eid 
leiſten müſſe, von Thomas dagegen begnüge er ſich mit einer ſchriftlichen 
Promiſſio, jedoch unter Vorbehalt der Rechte ſeiner Nachfolger. In die⸗ 
ſer noch vorhandenen Urkunde verſpricht Thomas dem Lanfrank und ſeinen 
Nachfolgern die canonica obedientia, mit dem Beifügen: „weil ich bei 
meiner Ordination in dieſem Punkte noch zweifelhaft war, ſo habe ich 
wohl dir einen unbedingten, deinen Nachfolgern aber nur einen bedingten 
Gehorſam zugeſichert.“ Lanfrank aber berichtete dem Papſte über das 
Geſchehene in einem Briefe, der eine Hauptquelle für unſere Darſtellung 
war 9). | 
Sn demſelben Sabre 1072 feierte Erzbiſchof Johann von Rouen in 

der bortigen Marienfire mit feinen Suffraganen eme Provingialfpnobe. 
Nachdem alle Mitglieber ibre Anbänglidfeit an ben Olauben der vie 
erften allgemeinen Goncilien auégefprochen batten, ftellten fie 24 Ganoneë 
auf: {. Die beiligen Oele follen ben Berorbnungen ber Vaͤter gemäf zur 
rechten Stunde, d. i. post nonam, geweiht werben, unb ber Bifhof muf 
babei von zwölf Prieftern umgeben fein. 2. Es barf nidt mebr gefheben, 
bag Archidiakonen im Salle der Erledigung des Bisthums von einem an 
bern Biſchof etwas Del weiben Taffen und es bann mit bem eigenen Oele 
vermifhen. Sie müffen alles Oel, was fie brauchen, von jenem Bifdof 
weihen affen. 3. Die Bertheilung der beiligen Oele bat durch bie De: 
fane mit aller Sorgfalt au gefheben. Sie müffen babei mit ber Albe 
befleivet fein. 4. Wer Meſſe list, muß aud communiciren, 5. Pa 


— — 


1) Mansi, 1. c. p. 19 sqq. Harduin, l. c. p. 1173. 
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ner Taufe muf der Priefter nüdtern und mit Albe und Stola befleibet 
ein, Nothfälle ausgenommen. 6. Die BI. Softie und bas Weihwaſſer 
zürfen nidt über adt Tage aufbewabrt iwerben. Sind feine neuen Ho⸗ 
tien ba, fo dürfen bie alten durchaus nicht, wie fon gefheben ift, noch⸗ 
nals confefrirt werden, 7. Die Firmung darf nur nüdtern an Nüchterne 
ertheilt werden, und nicht obne Feuer (b. b. nicht obne brennenbe Kerzen, 
18 Symbol bes Di. Geiſtes). 8. Die bi. Weihen follen in der Ofters 
aacht ober in der Frühe des Ofterfonntags nüdtern an Nüchterne ertheilt 
merben. 9, Die Quatember müffen beobadtet werden. 10. Aller un- 
zeordnete Empfang der Weihen, aud per saltum, wird verboten. 11. 
Wenn ein Gefrônter (Tonfurirter) feinen Stand verläft, wirb er ercom- 
municirt, big er fit beffert. Cleriker, welche orbinirt werden wollen, fol- 
en am Donnerstage ſich beim Biſchof flellen. 12. Umherſchweifende 
Mönche und Kloſterfrauen follen zur Rüdfebr gezwungen werden. 13. 
Rauf und Berfauf ber Kirchen iſt verboten. 14. Ehen follen nidt in 
Geheim gefbloffen werden, unb nidt Nachmittags, fonbern Braut unb 
Bräutigam müſſen nüchtern von einem nüdternen Priefter eingefegnet wer⸗ 
en, und fie bürfen nicht mit einanber verwandt fein in ben fieben erften 
Draben. 15. In Betreff der Vriefter, Leviten und Subbiafonen, welche 
Weiber genommen haben, muß bie Berorbnung bes Concils von Liſieux 
(vom J. 1055, f. S. 745) beobachtet werden, unb fie bürfen feine Kir⸗ 
ben, weber felbft nod durch Stellvertreter, verwalten, aud nichts von Be- 
neficien beſitzen. Auch die Arhibiafonen bürfen weder eine Goncubine, 
1od eine mulier subintroducta, no eine Rebfe baben, fonbern müffen 
keuſch und vedtfaffen leben, unb ben Untergebenen sum Vorbild. Auch 
ju Defanen follen ſolche Männer gewäblt werden, bie ibre Untergebenen 
ju leiten vermôgen und beren Leben nicht anrüchig if. 16. Wer bei Leb: 
etten feiner Grau in Berbadt fommt, mit einer anbern Perſon Ehebruch 
getrieben ju baben, barf nad bem Tode feiner Grau biefe nidt heirathen. 
17. Hat eine Frau ben Schleier genommen, fo darf ibr Mann, fo lange 
te lebt, feine anbeve beiratben. 18, Iſt ber Mann verreist, fo barf die 
Frau nidt beiratben, bis fein Tod fiber ift. 19. Glerifer, die ein ôffent- 
lies Vergehen begangen baben, follen nicht leicht rveftituirt werden, 
20. Sur Abſetzung eines Priefters müffen febs, sur Abfegung eines Dia⸗ 
tons brei Biſchöfe erſcheinen, entiweber perſönlich ober durch Stellvertreter, 
21. Während ber Duabrages, darf Niemand etwas effen vor Berlauf der 
neunten Stunde und vor Anng der Veſperzeit. 22. Am Charſamstage 
darf das Officium vor der neunten Stunde nicht beginnen. An dieſen 
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zwei Tagen, Freitag und Samétag, non fit sacramenti celebratio (be 
missa sabbati gebôrte fdon sum Sonntag). 23. Kann ein Seiligenfef 
an bem Tage, auf ben es fällt, nidt gefeiert werben, fo muß man es 
nidt vorber, fonbern nachher feiern, und zwar innerhalb ber Oktav. 
24. Die allgemeine Taufe folf nur an ben Sabbaten vor Oſtern und 
Pfingften, nidt aber an ber Bigil von Epiphanie ertheilt werden, Roth 
fälle ausgenommen {). 

Ungefäbr um biefelbe Zeit (1072) fhidte Papft Alexander IL. den 
Cardinal Gerald, Biſchof von Oftia, einen Gluniacenfer und Nachfolger 
bes jüngft verftorbenen Damiani, als Legaten nad Frankreich, bauptfäd- 
lié um der Simonie entgegenauwirfen (Mansi, L c. p.391). Er hielt 
mebrere Synoben, fo au Chalons fur Saone, von ber wir jeboé 
nidt mebr wiſſen, als daß fie dem Kloſter St. Roman bei Macon met: 
reve Befigungen beftätigte (Mansi, 1. c. p. 47 sqq.). Etwas fpâter 
wollte der Legat füblib von Chalons zu Die ben fimonifhifhen Biſchof 
Lancelin sur Berantwortung ziehen. Als er nicht erfhien, wurde fiatt 
feiner ber eben auf einer Reife anwefenbe Rämmerer von Lyon, Hugo, 
vom Volke wiber feinen Willen zum Biſchof erwählt, und Papſt Gre⸗ 
gor VII. beſtätigte nachmals dieſe Wahl (Mansi, 1. c. p. 391). Von 
ba reiste Gerald nach Spanien, wohin ibn der Papſt gleichfalls beordert 
hatte. Daß er auf dem Wege dahin im ſüdweſtlichen Frankreich in der 
Provinz Auch (Novempopulania) abermals eine Synode hielt und auf 
ihr den Erzbiſchof Wilhelm von Auch und den Biſchof Pontius von Bi— 
gorra (Tarbes) abſezte, erfahren wir aus einem Briefe Gregors VII, 
worin er den Legaten tadelt, daß er über dieſe Synode nicht berichtet 
habe, und die Wiedereinſetzung beider Biſchöfe verlangt, falls ihnen nichts 
Anderes als der Verkehr mit einem Excommunicirten zur Laſt liege ). 

Dem lezten Monate vor bem Tode Alexanders IL (+ 21. April 1073) 
gebôven noch zwei Synoben an, eine römiſche und eine beutfe. Sn 
Deutſchland war unterbeffen Erzbiſchof Abalbert von Bremen am 16. Man 
1072 geftorben und Heinrich IV. burd die allgemeine Unzufriedenheit ge 
nôtbigt worben, bie Regierung des Reichs wisber ben erprobten Haͤnden 
Anno's anguvertrauen. Die Wirkung bavon zeigte fid in Bälde burd 
beffere Danbhabung ber Gerebtigfeit, burd Bermeibung der Simoni 


1) Mansi, 1. c. p. 34 sqq. Harduin, L c. p. 1187 sqq. 
2) Gregori VII epist. lib. 1. 16, bei Mansi, T. XX. p. 72, val. p. 3% 
Harduin, 1. c. p. 1207. 
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u. dal. Aber fdon um Neujahr 1073 trat Anno angeblid wegen Alters 
wieder zurück, vielleibt aus Unaufriebenbeit mit ben kirchlichen unb politi- 
fhen Planen des Königs, ber ſich freute, bes läftigen Sofmeifiers fo ſchnell 
lebig au werden. Biel leichter fonnte er fid mit Siegifrieb von Mainz 
verfiänbigen unb ben guten, aber ſchwachen Mann für feine Plane be- 
nũtzen. Es feint, Siegifrieb babe feine mindere Befähigung öfters ſelbſt 
gefühlt, denn ſchon im Jahre 1070 wollte er zu Rom, wie wir ſahen, 
reſigniren. Zwei Jahre ſpäter erneuerte er dieſen Plan und ging unter 
dem Vorwand einer Reiſe nach Compoſtella, im September 1072 nach 
Clugny, wo er Mönch wurde. Aber ſchon nach zwei Monaten befahl ibm 
Abt Hugo, fraft des mönchi ſchen Gelüubdes sum Gehorſam, nach Mainz 
zurückzukehren, weil dieſer erſte Stuhl Deutſchlands in ſchlimme Haͤnde au 
gerathen drohte 1). Ohne Zweifel ging Rônig Heinrich mit dem Plane 
um, eine ſeiner Creaturen auf denſelben zu erheben, ſo daß der Papſt 
und die kirchliche Partei, wie ſchon im J. 1070, ſo auch jezt wieder 
Siegifrieds Rücktritt nicht zugeben konnte 2). — Schon früher hatte Sie⸗ 
gifried den Zehnten in Thüringen ſeinem Stuhle au verſchaffen geſucht 
und ſich deßhalb ſchon im Sabre 1071 wie an den Rônig, fo auch an 
den Papſt gewandt (S. 822). Zwei weitere Briefe von ihm an Alexan⸗ 
der IL und an Hildebrand zeigen, daß er in dieſer Sade nach Oſtern 
1073 eine Synode abhalten wollte und dabei auch einen paäpſtlichen Le⸗ 
gaten anweſend wünſchte 5). Lambert von Hersfeld, unſere Hauptiquelle 
in dieſer Sache, will wiſſen, König Heinrich ſelbſt habe den Erzbiſchof 
angetrieben, auf ſeiner Forderung dieſes Zehntens zu beſtehen, um ſich 
durch Unterſtützung des Erzbiſchofs den Schein treuer Fürſorge für die 
Kirche ju geben und damit vieles Andere zuzudecken. Gfrörer aber glaubt 
(S. 351 ff.), Heinrich babe dabei noch viel umfaſſendere, hochpolitiſche 
Abſichten gehabt und ben Zehnten als Lockſpeiſe benüzt, um ben Episcopat 
(zuerſt den Erzbiſchof von Mainz und hernach auch die andern Biſchöfe) 
von der Ariſtokratie, die er niederdrücken, und dem Volke, das er mit 
Abgaben belaſten wollte, zu trennen. Wie dem ſei, die Synode wurde 
etwas früher, als anfänglich beabſichtigt war, ſchon am 10. März 1073 
zu Erfurt eröffnet. Außer dem König und dem Erzbiſchof von Mainz 
waren auch die Biſchöfe Herimann von Bamberg, Hezel von Hildesheim, 


1) Lambert und Marian. Scotus bei Pertz, T. VII (V) p. 191 u. 560. 
2) Ofrôrer, Gregor VII, Bb. IL S. 339, 
3) Mansi, L ©. p. 53. Harduin, 1. c. p. 1193. 
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Eppo von Zeitz (Citicensis) und Benno von Dénabrüd anweſend. Da 
Lamberts Kloſter Hersfeld burd biefe Synobe mit beträdtiihen Hbgaben 
an Mains beſchwert wurde, fo ift fein Wunder, wenn er fie höchſt un- 
günftig beurtbeilt und ber Ungerechtigkeit bezüchtigt. Die genannten Bi 
fhôfe, fagt er, find berufen iworben, nidt um ben kirchlichen Geſetzen 
gemäf qu entfheiben, fonbern um bem beizuſtimmen, was ber Rônig 
wollte; unb obgleih bie meiften innerlid ganz anberer Anſicht waren, 
baben fie bod aus Furcht vor bem König und aus Freundſchaft gegen 
ben Erzbiſchof ibre Ueberzeugung nicht ausgefproden. Der Rënig batte 
viele Bewaffnete mitgebradt, um jeden Widerſtand su unterbrüden. Die 
Thüringer feiten ihre bauptfäblibfte Soffnung auf bie Aebte von Fulda 
und Hersfeld, weil biefe febr viele Zehntkirchen und Güter in Thüringen 
befafen. Würden biefe unterliegen, fo müßten aud fie fih fügen. Zum 
Sprechen aufgeforbert, baten biefe Aebte zuerſt ben Erzbiſchof um Gottes⸗ 
willen, daß er bod ibren Klöſtern bie alten rebtmäfigen Schenfungen 
unverfebrt belaffen môge, bie fo viele Päpſte beftätigt unb alle bisberigen 
Biſchöfe von Mainz geadtet hätten. Der Erzbiſchof erivieberte trobig: 
feine Borfabrer hätten nad ibrem Crmeffen bie Rire vegiert, ben nod 
Uumünbdigen, Meubefebrten, Milch flatt fefler Speiſe gereibt und Vieles 
nadgefebens jeit aber, wo bie Rire erwachſen fei, ja bereits altere, 
müffe man ben Münbigen fefte Speife geben, bd. h. die Beobachtung der 
Rirengefege von ihnen verlangen, unb fie bâtten nur die Wahl, entwebder 
von ber Rire ausgefhloffen su werden, ober ibr zu gehorchen. — Dar: 
auf baten ibn bie Uebte nodmals um Gotteswillen, wenigfiens mit bem 
fonft in aller Welt übliben Viertel des Zehntens für ſich und feine Miſſi 
gufrieben au fein, Die drei anberen Biertbeile aber ben Kirchen zu belaſſen, 
denen biefer Zehnte urſprünglich gefhenft worben fei 1). — Der Bifhof 
dagegen meinte, er wolle fib nidt umfonft bemübt, nicht umfonft feit zehn 
Jahren biefen ſchweren Stein gewälzt baben, und jet, wo er am Ziele 
fei, felber von feinem Rechte weichen. Zwei Tage verfloffen über biefem 
Streit, und die Thüringer wollten fon an ben apoftolifhen Stuhl appel⸗ 
liren. Aber ber Rônig fhwur, Jeden, ber dieß wage, binridten und alle 
feine Güter eingieben au laffen. Erſchreckt bieburd, bat der Abt von 
Hersfeld ben Rônig um Bermittlung zwiſchen ibm unb bem Erabifef, 
und nad längerer Ueberlegung fam burd ben Rônig folgender Bertrag 


— — 


1) Rad dem alten Kirchenrechte, wornach ein Viertel der Oblata bem Bi 
ſchof, drei Viertel dem Clerus, der Kirchenfabrik und den Armen angebôrten. 
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au Stanbe: der Abt foll bet zehn feiner Zehntkirchen zwei Drittel bes 
Bebntens, der Erzbiſchof ein Drittel erbaltens bei ben übrigen wirb ber 
Zehnten zwiſchen beiben ju gleiden Portionen getbeilt ); wo aber eine 
Bebntfivhe bem Erzbiſchof eigen angebôrt, fällt ibm der ganze 3ebn- 
ten ju 2). Ueberdieß follen alle feine Herrſchaftshöfe zehntfrei ſein. — 
Nachdem der Abt von Hersfeld in ſolcher Weiſe unter das Joch gekrochen 
war, gaben auch die Thüringer, die auf ſeine Klugheit und Beredtſamkeit 
viel Vertrauen gehabt hatten, alle Hoffnung auf und gelobten, künftig 
den Zehnten unweigerlich entrichten ju wollen 2). Mod einige Tage 
länger ſezte der Abt von Fulda ſeinen Widerſtand fort. Da er aber nicht 
abreiſen durfte, ehe er ſich gefügt, ſo willigte auch er endlich aus Furcht 
ein, daß von allen ſeinen Zehntkirchen er die eine, der Erzbiſchof die an⸗ 
dere Hälfte des Zehntens erhalte, und alle Herrſchaftshöfe, ſowohl die 
feinigen als die des Erzbiſchofs, zehntfrei ſein. Der König aber, wohl 
wiſſend, daß dieß in Rom nicht gefalle, verbot den beiden Aebten unter 
Drohungen, ſich mittelbar oder unmittelbar an den römiſchen Stuhl zu 
wenden ). 

Während dieß in Deutſchland vorging, feierte Alexander II. in Rom 
ſeine lezte Synode in der Faſtenzeit des Jahres 1073. Bonizo erzählt 
uns, daß jezt Cardinal Hugo Candidus, der vor Kurzem wieder Legat 
in Gallien geweſen, von ben Cluniacenſern ꝛc. der Simonie bezüchtigt 
worden ſei; auch habe der Papſt auf dieſer Synode einige Räthe Hein⸗ 
richs IV. wegen ihres Strebens, ihn von der Kirche zu trennen, mit dem 
Banne belegt. Die Kaiſerin-Mutter ſelbſt babe dieſe Maßregel empfohlen. 
Nach Beendigung der Synode aber ſei Wibert, der ehemalige Kanzler der 
Lombardei, nach Rom gekommen, um die Beſtätigung auf den Stuhl von 
Ravenna zu erlangen, den ihm die Kaiſerin⸗Mutter ſtatt des von ihm 
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1) Sn beiden Fällen aber mußte ficherlich der Abt auch ben Clerus dieſer 
Kirchen und die Cultkoſten ac. beſtreiten. Gfrörer, II. ©. 348. 

2) Sn dieſem Falle natürlich lag bem Erzbiſchof der Unterhalt des Cle⸗ 
rus ⁊c. ob. 

3) Sie waren alſo bisher frei, und bas Zehntgeſetz Carls d. Gr. war nicht 
ganz durchgeführt worden. Die Pfarreien in dieſen zehntfreien Gebieten aber 
waren Patronatspfarreien, von Adelichen geftiftet, bie Pfarrer von ihnen bezahlt. 
Jezt wurden auch dieſe Kirchen in erzbiſchöfliche Zehntkirchen umgeſtaltet und damit 
bas Adelspatronat vernichtet oder doch beſchränkt. Gfrörer, Il. S. 349 ff. 

4) Lambert, ad ann. 1073 bei Pertz, 1. c. p. 192 sq., bei Mansi, 1. c. p. 50, 
Harduin, 1. c. p. 1191, Harzheim, T. III. p. 16, und Heine, collectio syno- 
dorum Erford. p. 37 sqq. . 
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gewänften Parma verfbafft batte. Der Wolf, fagt Bonizo weiter, trat 
im Schafspelze auf und täuſchte felbft ben Carbinal Silbebranb, fo daß 
biefer feine Beftätigung und Weihe durchſezte, während Alexander IT. pro- 
phetiſch ausrief: ,id bin alt unb werde bald fterben, aber bu Hildebrand 
wivft bie ganze Bosheit biefes Menfhen erfabren.” Um Wibert au bin: 
den, mufte er eiblid geloben, bem Papſte Alexander und feinen Nachfol⸗ 
gern treu ju fein, ben deutſchen König aber nidt als Raifer und Patricier 
anguerfennen 1). — Vorausgeſezt, daß Bono ribtig veferire, fann mit 
den lestern Worten nur das Berfpreden gemeint fein, Wibert wolle dem 
Rônige nibt bas Recht aufhreiben, als Patricius von Rom über ben 
päpftlihen Stuhl ju verfügen, und ibm ebenfowenig faiferlite Rechte 
guerfennen, bevor er vom Papſte gefrônt worden fe. Es war gewif 
anomal, daß aud der Nidtgefrônte bereits alle Rechte eines Kaiſers aus 
übe, aber Hildebrand kämpfte vergebens gegen biefe bereits beginnenbe 
Praris. Dagegen gelang ibm nadmals, wie befannt, die Annullirung der 
Patricius⸗Rechte, und er felbft war der leite Papſt, ber bie faiferlihe Bes 
ſtätigung nadfudte. — Aber wie fam er dau, für Wibert zu ſprechen? Es 
müffen ibn hiezu gewidtige Orünbe veranlaft haben. Bonizo fagt, daß die 
Raiferin-Mutter es wünfdte, gleichzeitig mit ihrem Vorſchlag, man folle die 
ſchlechten Räthe des Königs mit bem Panne belegen. Es iſt nidt au zwei⸗ 
feln, ſie wollte, da ſie in Fructuaria und unter Damiani's Leitung ſehr fromm 
geworden war, der antikirchlichen Politik ihres Sohnes, die fie jüngſtens wäh⸗ 
rend ihres Beſuchs an ſeinem Hofe kennen gelernt hatte, und ben Sauptiré: 
gern derſelben, jenen Räthen, entgegenwirken, und es iſt leicht möglich, daß 
der verſchlagene Wibert, ſeit Jahren vom Hofe verlezt (S. 792), ſeine 
Dienſte hiezu anbot. Bonizo ſagt darum, Wibert babe ſeine Beſtätigung 
durch Verſtellung erlangt und ſelbſt ben Hildebrand getäuſcht; denn wenn 
er ſich jezt zum Gehülfen im Kampfe gegen Heinrichs Politik antrug und 
dieſe Rolle auch einige Jahre lang feſthielt, ſo trat er doch ſpäter wieder 
zur andern Partei über und ließ ſich ſeit 1080 ſogar als Gegenpapſt gegen 
Gregor VII. unter bem Namen Clemens III. gebrauchen. — Dieſe Auf: 
faſſung der Sache ſcheint mir näher zu liegen und leichter zu ſein, als die 
complicirte Hypotheſe Gfrörers (S. 377 ff.), wornach Alles, was auf 
unſerer Synode geſchah, als Folge eines Compromiſſes zwiſchen Hilde⸗ 
brand und Anno von Cöln erſcheint, der ebenfalls anweſend geweſen ſei. 
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1) Bonizo bei Oefele, T. II. p. 810. Daß hier ſtatt des falſchen Textes ju 
leſen ſei: nullo modo regem nec imperatorem nominans vel patriciam, be 
mertte ſchon Gfrörer, Bb. IL S. 370. 
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Anno babe ben Garbinal Hugo Canbibus, ben er bisber im Sntereffe des 
beutfhen Hofes als fein Werkzeug in Rom benüzt, jezt fallen laffen 
(wegen theiliweifer Untreue), bagegen im gleihen Sntereffe die Erhebung 
Wiberts durchgeſezt, und leztere als Gegenleiftung dafür geforbert, daß 
er ſammt der Kaiſerin ſeine Dienſte gegen die ſchlechten Räthe des Königs 
zuſicherte. Obgleich nämlid von Grund aus der Kirche zugethan und in 
Liebe zu ihr mit Hildebrand einig, ſei er doch darin Antipode des Leztern 
geweſen, daß er das Wohl der Kirche auf gibelliniſcher Grundlage, unter 
gleichzeitiger und vorherrſchender Feſthaltung der deutſch-kaiſerlichen Hoheit, 
berbeifübren wollte, während Hildebrand mehr auf theokratiſchem Boden 
ſtand und Freiheit der Kirche auch auf Koſten des Kaiſerthums anſtrebte. 

Cardinal Hugo Candidus war von den Cluniacenſern wohl in An⸗ 
klageſtand verſezt, aber weder vom Papſte, noch ſeiner Synode beſtraft 
worden. Auch hievon ſind die Gründe unbekannt. Wenn aber Gfrörer 
in der oben angedeuteten großen Hypotheſe der Meinung iſt, Hildebrand 
habe im Bunde mit Anno ihn zu ſtürzen geſucht, der Papſt dagegen ihn 
gehalten, ſo widerſpricht vor Allem das Faktum, daß gerade dieſer Hugo 
einer der thätigſten Faktoren bei der Erhebung Hildebrands auf den 
päpſtlichen Stuhl war und ſich dabei wie ein Mann benahm, der dem 
Andern zu großem Danke verpflichtet iſt. Entſcheidenden Aufſchluß aber 
gibt uns einer der erſten Briefe Gregors VII., wenige Tage nach ſeiner 
Wahl, ſchon am 30. April 1073, an den uns bekannten Legaten Gerald 
gerichtet, worin er ſagt: er ſende den Cardinalprieſter Hugo Candidus an 
ihn, um genaue Nachrichten über das Ableben Alexanders II. und die 
eigene Wahl zu überbringen. Gerald möge dieſen Hugo doch wieder mit 
den Cluniacenſern ausſöhnen, denn er habe ſich ganz an ihn (Gregor) 
und ſeine Plane angeſchloſſen, und was ihm noch bei Lebzeiten Alexanders 
vorgeworfen worden ſei, davon laſte die Schuld mehr auf Andern, als 
auf ibm 1). Man ſieht, Hildebrand war wie Wiberts, fo auch Hugo's 
Patron geworden, um die nicht geringen Kräfte und Talente Beider, nach⸗ 
dem ſie lange im Schlimmen thätig geweſen, nun auch für's Gute zu 
verwenden. Er täuſchte ſich, weil er an menſchliche Tugend und damit 
insbeſondere an die Möglichkeit einer Beſſerung glaubte; wie bitter aber 
für ibn die Folgen dieſer Täuſchung waren, wird die Geſchichte ſeines 
Pontifikates im nächſten Bande dieſes Werkes zeigen. 


1) Mansi, 1. ©. p. 63. Harduin, 1. c. p. 1198. 
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Beauvais, Synove & J. 845 S. 107. 

Begräbnif, Driftlibes 86, in ober 
bei einer Rire 112, 337, 533; für 
Grab und Begräbnis barf von ber 
Rire nichts verlangt werden 112, 525, 
533, 622, 659, 693. Begräbnif bet 
Gelbfimôrver unb Verbrecher 121, 337, 
357; ver Ercommunicirten 511. Bem 
bas kirchl. Begräbnif su verweigern 
fei 505, 511, 5263 ob Laien in bte 
Rire begraben werden dürfen 112, 
337, 533. Rein Leichnam darf aus 
bent Grabe genommen werden 112. 

Beicht, bie Canonici müſſen jäbrlit 
weimal beichten 20. Der Prieſter ſoll 
—* daß Niemand ohne Beicht ſtirbt 
86; die Griechen beget Clerilern, 
die nicht Prieſter waren 3 
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Beichtſigill, Beeinträchtigung veffefben 
20, Bewahrung deſſelben 210, 215, 494. 
B hrung, gewaltſame, verboten 334, 


Benedikt IV., Papſt 546, 549. — V. 
S. 590; nach Hamburg exilirt 592, 
597. — VI. S. 602, 603. — VII. 
S. 603. — VIII. ©. 638. — IX. ©. 
673 f. — X. Afterpapft 755, 764. 

Benebilt von Aniane 23, 73. 

Benedikt Levita 45. 

Beneficien müſſen fportelfrei ver- 
lieben werden 530, 

Benevent, Stadt, gebort bem Papfte 
765, 769. Synoden bafelbft i. J. 
1059 S. 769; i. J. 1061 S. 782. 

Benningbon, Synobe i. 3. 850 ©. 


Be nno von Met 963. 

Benzo 786 f. _ 

Berenger von Friaul, Ronig der Lom⸗ 
bardei 528, 538; Kaiſer 554. 

Berengar IL von Jvrea, 573, 577; 
nad Bamberg exilirt 590. 

Berengar von Tours 703 ff.; ſchreibt 
an £anfrant 705; lobt bie Lebre des 
Skotus 705; feine andern Irrthümer 
703, 704, 740; iſt fit felbft nicht klar 
705, 712; verurtheilt auf der römi⸗ 
ſchen Oſterſpnode i. J. 1050 S. 705; 
ſchmäht über dieſelbe 709; reist in die 
Normandie und nach Chartres 709 f.; 
wird verhaftet 709; wird von der Sy⸗ 
node zu Vercelli verurtheilt 711; klagt 
über fie 712, 714; erſcheint nicht bei 
der Parifer Synode i. 3. 1051 ©. 715; 
wird verurtheilt 7163; begeugt auf ber 
Synode pu Tours Ê J. 1054 feine 
Drtbovorie 7393 lobt ben Hildebrand 
139; legt auf ber rômifhen Synove 
i. J. 1059 ein orthodoxes Bretenntnif 
ab 761; klagt Über Rifolaus I. ©. 
762 f. Die frangôfifhen Biſchöfe mif- 
fen ein antiberengar’ftes Glaubens⸗ 
bekenntniß ablegen 792. 

Bergamo, Synode i. 3. 908 ©. 546. 

Bernbarb, Herzog, Bertrauter Luv- 
wigs b. Gr. 71, 72, 

Bernward, B. v. Dilbesbeim 626 f. 

Bertintanifde Hnnalen 137. 

Befançon, Streit um ben Stubl 697; 
Befançon bat bas Recht freier Bi— 
ſchofswahl 697. 

Silber, in ber engliften und galliſchen 
Rire pezeftt 7, 423 bei ben Franken 
39, 42; bet ben Griechen 38; ſ. Dil- 
derſtreit. 

Bilderſtreit. Kaiſer Leo der Arme—⸗ 
nier erneuert ben Bilderſturm 1 ff. 
Kaiſer Midael ver Stammier nimmt 
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eine Mittelſtellung ein 36 ff.; er ſchreibt 
an Lubwig d. Gr. und an ben Papft 
wegen ber: Bilder 37. Auch Ludwig 
d. Fr. und bie frâäntifgen Biſchöfe 
wollen eine Mitteiftellung einnehmen 
39 ff., 350. Die Dentfbrift der Pa- 
tifer Berfammlung ift mebr gegen als 
für bie Bilber 41. Kaiſer Theophilus 
erneuert ben Bilderſturm 100. Sein 
Tov 101. Seine Wittwe Theodora 
reftituirt bie Bilber 101 FF. Feſt der 
Orthovorie 103. Refte des Ikonoklas⸗ 
mus 228. Beſchlüſſe ver Synode des 
botius 233, ber romifhen Synode 
. 3. 863 S. 260. Beſchluß ver ads 
ten allg. Synobe in Betreff des Bil⸗ 
berfireits 396, 402, 407. Heilige Bil- 
der dürfen nidt von Anathematifirten 
efertigt werden 403. 

Biniren, iſt verboten 86; erlaubt 566, 


641. 

Biſchof. Aachener Statuten für die Bi⸗ 
ſchöfe 25. Verordnungen über SBi- 
ſchofswahl 25, 45, 65, 84, 85, 10, 
187, 234, 403, 404, 406, 501, 523. 
Die Raifer u. Könige vergeben bie Bie⸗ 
thümer 105, 307, 583, 592, 593, 595, 
697, 808; oft fimoniftif® 670, 697, 806. 
familien kaufen Bisthümer für ihre 
Angehörigen 691, 692. Bgl. Simo- 
nie. Ginige Städte haben freie Bi⸗ 
ſchofswahlen 697, 808, 813; freie 

ahl vorgeſchrieben 692, 776. Kein 
Biſchof darf ſeinen Nachfolger ernen⸗ 
nen 602, 623. Kein Herzog darf dem 
apft einen Biſchof präſentiren 504; 
iéthümer, überbaupt Rirden vürfen 
nicht von Laien vergeben werden 760, 
776. Gommenbirung von Bisthümern 
307. Der Gewählte varf ten Em— 
gang ber Weihe nidt verfieben 504. 
b Diafonen per saltum ju Biſchöfen 
confecrirt wurden 235, 350, 351, 353. 
Ein Biſchof (Papft) wird abufire vou 
einem Priefter confefrirt 753. Laien 
bürfen nigt Biſchöfe werden 234 ff. 
259, 391, 403, 445, 587. Hofcleriler 
werden Bifbôfe 187. Mönche merben 
Bifbôfe, müſſen aber ben Habit bris 
bebalten 407. SBeftimmung in Betr: 
des Vermögens folher Mönchbiſchöfe 
560. Knaben werden Biſchoöfe 554, 
577, 584, 673, ſ. Hugo von Br 
mandois. Jede Stadt ft einen Bi: 
fhof baben 61. Zwei Biſchöfe in 
einer Start 398. Die Priefier fat 
Goflegen ver Bifpôfe 86. Med 
Sunftionen bem Biſchof refervirt ſeien 
98, 59, 355. Er ſoll ſelbſt funitis- 
niren und für feine Funktionen 
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au Stanbe: ber Abt foll bei zehn feiner Zehntkirchen zwei Drittel bes 
Bebntens, ber Erzbiſchof ein Drittel erbaltens Bei ben übrigen wird ber 
Zehnten zwiſchen beiben ju gleiben Portionen getbeilt ); wo aber eine 
Zehntkirche bem Erzbiſchof eigen angebôrt, fällt ibm der gange 3ebn- 
ten zu 2). Ueberbief follen alle feine Herrſchaftshöfe 3ebntfrei fein. — 
Nachdem der Abt von Hersfeld in folber Meife unter bas God gekrochen 
war, gaben aud die Thüringer, bie auf feine Rlugbeit und Berebtfamfeit 
viel Bertrauen gebabt batten, alle Soffnung auf und gelobten, fünftig 
ben Zehnten unweigerlich entridten zu wollen 5). Mod einige Tage 
länger ſezte der Abt von Fulda feinen Widerſtand fort. Da er aber nibt 
abreifen burfte, ebe ex ſich gefügt, fo willigte aud er endlich aus Furcht 
ein, daß von allen feinen Zehntkirchen er bie eine, der Crabifhof die ans 
dere Halfte bes Zehntens erbalte, unb alle Herrſchaftshöfe, fowobl bie 
feinigen als bie bes Erzbiſchofs, aebntfret feien. Der Rônig aber, wobl 
wiſſend, daß dieß in Rom nicht gefalle, verbot ben beiben Aebten unter 
Drobungen, fid mittelbar oder unmittelbar an ben römiſchen Stuhl ju 
wenden *). 

Während bieg in Deutfhlandb vorging, feierte Alexander IL in Rom 
feine lezte Synode in ber Faflengeit bes Jahres 1073. Bonizo erzählt 
uns, daß jet Garbinal Hugo Ganbibus, ber vor Kurzem wieder Legat 
in Gallien gervefen, von ben C@luniacenfern ꝛc. der Simonie bezüchtigt 
worden feis aud babe der Papft auf biefer Synode einige Räthe Hein⸗ 
richs IV. wegen ibres Strebens, ibn von ber Rire au trennen, mit bem 
Panne belegt. Die Raiferin- Mutter felbft babe dieſe Maßregel emypfoblen. 
Mad Peenbigung der Synode aber fei Wibert, der ebemalige Ranaler ber 
Lombarbdei, nad Rom gefommen, um bie Beftätigqung auf ben Stubl von 
Ravenna au erlangen, ben ibm bie Raiferin- Mutter ſtatt bes von ibm 
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1) In beiden Fällen aber mußte ſicherlich der Abt auch den Clerus dieſer 
Kirchen und die Cultkoſten ꝛc. beſtreiten. Gfrörer, Il. S. 348. 

2) Sn dieſem Gale natürlich lag bem Erzbiſchof der Unterhalt des Cle—⸗ 
rus ⁊xxc. ob. 

3) Sie waren alſo bisher frei, und das Zehntgeſetz Carls d. Gr. war nicht 
ganz durchgeführt worden. Die Pfarreien in dieſen zehntfreien Gebieten aber 
waren Patronatspfarreien, von Adelichen geftiftet, die Pfarrer von ihnen bezahlt. 
Jezt wurden auch dieſe Kirchen in erzbiſchöfliche Zehntkirchen umgeſtaltet und damit 
bas Adelspatronat vernichtet oder doch beſchränkt. Gfrörer, Il S. 349 ff. 

4) Lambert, ad ann. 1073 bei Pertz, L. c. p. 192 sq., bei mr 
Harduin, 1. c. p. 1191, Harzheim, T. III, p. 16, und Heine, collec! 
doram Erford. p. 37 sqq. 
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Dinterlaffenfhaft 549. Die Biſchöfe 
müûfien oft am Hoflager fein, ihr Con⸗ 
tingent ftelen, mit in Krieg ziehen, 
und find baburg an ber Paftoration 
und an Ybbaltung von Synoden ges 
binbert 64, 87, 106, 107, 110, 821. 
Berarmien biſchöflichen Stüblen foi 
ber Kaiſer aufbelfen 64. Die bifhof- 
lichen Stüble ſollen aus Meinen Orten 
in größere verlegt iwerven 820. Bal 
Cleriker, @Golibat, Rirpengut, 
Simonie. 

Bifbofsring 692, vom Metropoliten 
ben Bifbofen, vom Papfte ven Metro- 
politen verlieben 318, 773 f. Der 
König inveftirt mit Ring und Stab 


808, 822. 
Biſchofsſtab 318, 591, 633, 634, 691, 
692; die prâdtigften 767. 
Bittgänge 85. 
Blut,vonben Abendländern genoffen 728. 
Bogoris, Gürft der PBulgaren 322. 
Boneuil, Synove i. 3. 855 S. 191. 
Bonifaa VIL, Papſt 603, 605. 
Bonizo 674, 680, 742, 750. 
Bordeaux, Synode i. S. 1068 S. 815. 
Bofo, Herzog und Rônig 508, 516, 
521, 529. 
Bourges, Sypnove i. 3. 841 S. 99; 
i. 3. 1031 ©. 658; i. 3. 1038 ©. 665. 
Brachium seculare, bas, unterfiitit bie 
Rire 52, 111, 112, 171, 176, 532. 
Zianderburg Bisthum 599. 
Brandford, Spnode i. J. 964 S. 600. 
Braut, Raub derſelben 106; man darf 
die eigene nicht mit Gewalt aus dem 
Kloſter holen 623; vgl. Frauenraub. 
Bremen, ſ. Hamburg. 
Bretagne, ſchismatiſch 690, 707. 
Bretonen, die, bedrängen die Kirche 
306, 313. 
Brevier der Mönche, verſchieden von 
dem der Canoniker 662. 
Breviergebet in den Canonikaten 11, 
19, 22, 23; iſt auch auf der Reiſe au 
beten 19. 
Bruno von Augsburg, Bruder Dein- 
ris Il. ©. 640. 
Bruno — Gregor V. S. 617. 
Bruno von Toul — Leo IX. ©. 678. 
Bucco von Halberſtadt 791. 
Bulgaren, fibre Betebrung und ibr 
Verhältniß zu Rom 332 ff.; falſches 
Aktenſtück in Betreff ibrer 371; ein 
Beſchluß der adten allg. Synode reißt 
fe vom röm. Patriardat los 412 ff. 
Sgnatius v. Cpl. kommt wegen ber 
Bulgaret in Conflikt mit Rom 412, 
421, 432. Die Bulgaren fallen von 
Rom ab 413 ff. Die lat. Miffionäre 


Regifier. 


müſſen bie Bulgarei verlaffien 421 f. 
Johann VIII. ſchreibt an bie Bulgares 
431, reclamirt bie Bulgarei 441, 445, 
466. Photius erklärt fit über vie 
Bulgarei 454. 

Burdarv von Worms 640. 

Burgunb, Synobe i. 3. 955 S. 576. 

Buße, worin fie pen folle 560, 772; 
ob gebeime ober ôffentiie 111, 122, 
169, 1723 bie pfybologifhen Moment 
finb beim Bußanſatz au berüdfi 
356. Mange legen eine au leichte 
Buße auf, unter Anwendung ſog. Po- 
nitentialbüäder 58, 59. Todtkrankes 
ſoll keine Buße auferlegt werven 121. 
Buße der Cleriker 59, 121, 557, 558 
Bußanſatz für Ermorbung eines ge 
flers ꝛc. 29 f., 121, 356, 400. Buß— 
anfâte für Raub 505, Mord mi 
Todtſchlag 536, Kindsmord 121, fär 
verſchiedene ſchwere Bergeben 29 f., 
121, 169, 356, 400, 405, 493 f., 536. 
559 f. Geldbußen verboten 677. Los 
faufung der Buße 537, 772. Mange 
wollen Buße thun, aber nidt refti⸗ 
tuiven 548. Die Rire verlangt vor 
Allem Reftitution 504, 505. ande 
veifen nad Rom, um fit ber Buße 
au entjieben 642, 663. Wallfahrten 
als Bußwerke 772. Der Ponitent muf 
in feinem Wohnort bieiben 642. Puf: 
gewanb 601. Ob während ber Buße 
der eheliche Umgang erlaubt fei 218, 
356, 360, 536; ob ein Pônitent bei 
ratben bürfe 121, Bei Durbfüprung 
ber Bußdisciplin wird bie Rire vom 
Staat unterſtüzt 52, 112, 532. Die 
Reconciliation der Pönitenten ſteht 
nur dem Biſchof zu 169. Auch die 
Archipresbyteri verwalten das Buf- 
ſakrament 169. Es muß unentgeltlich 
verwaltet werden 625, 659. 


C 


Cabillonensis synodus, ſ. Chalons 
ſur Saone. 

Cadalous, Gegenpapſt 784 ff.; von 
Heinrich AV. inveftirt 785; er zieht aus 
Deutſchland nach Stalien 786, nach 
Rom 787; Damiani ſchreibt an ihn 
788 ff.; ſeine Simonie 785, 788, 7&; 
er mug nad Parma aurüdtebren 789; 
die Hugsburger Synode gegen ibn 791; 
er wird anatbematifirt 791; er zieht 
aum zweiten Mal nach Rom 792; die 
Synode von Mantua geo ibn 798, 
800; er wird in ber Engelsburg fef- 
gate 798; iſt wieber in Parme 

4; triumpbirt aufs Neue 907; un- 
terliegt wieder 808; Herzog Gottfried 
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ri Fhbiſchof Anno verhandeln mit 


Cadomum — Caen, Synode i. J. 
1061 S. 783. 
Calchut, Synode i. J. 816 S. 7. 
Calne, Synote i. 3. 978 S. 604. 
Œanonict. Die vita canonica ift älter 
als Gbrobegang ?. Verordnung ber 
Hadener © node . J. 817 über vie 
Canonici 9 ff.; in Rom verworfen 763. 
Das Œanonitat ein claustrum 10, 13, 
45, Die Regel Chrovegangs 16 ff.; 
ihr ächter Text 17; fie ſoll durch bie 
Aachener Statuten antiquirt werben 18. 
Unterſchied zwiſchen Ganonitern unb 
Mönchen 10. Erſtere bürfen bie cu- 
culla nigt tragen 11. Bas der reiche, 
was der arme Canoniker von ber Rire 
empiangen ſoll 11. 
môgen der Ganonifer 13, 22. Vor⸗ 
œriften über Nabrung, Wein, Klei⸗ 
bung ber Œanonici 10, 11, 20 f., 22. 
Sie müffen im Mefgervanb beim Ca— 
pitel erfeinen 19. Verordnung über 
Wohnung und Dormitorium ber Gas 
nonici 12, 45. Manche haben eigene 
Bobnung 12. Der Biſchof fol im 
Œanonitat wobnen 495; er fprist oft 
fm Ganonilat 21; er ſoll bie Ganonici 
au Tiſche laben 22. An jeder biſchöfl. 
Kirche muß ein Canonikat ſein, und 
der Biſchof und der König müffen für 
Errichtung von Canonifaten forgen 45, 
52, 111, 495. Das Ganonifat muß 
mit einer Mauer umgeben frein 10. 
Glaufur 10. auen bürfen bas Ca- 
nonikat nidt betreten 13. Es muÿ 
ein Spital baben 12, 15. Wohlthä⸗ 
tigteit gegen Arme 22. Pflege ver 
Kranken 12, 21. Die Canonifer müf- 
je jährlich zweimai beichten 20; ihre 
agzeiten 11, 193 Ge aus 12; ihre 
Beftrafung 11, 12, 20. Eigenſchaften 
und Pflidten ihrer Vorſteher ꝛc. 11, 
12, 13. Schulen 12. Der König be 
fimmt bie Zahl ber Ganoniter 522. 
Rôniglibe Miſſi vifitiven die Canoni- 
fate 522. Die vita canonica wird 
reſtituirt 547. Dunfians Gorge ba- 
für 600. Durchführung ber vita can. 
fn Spanien 717; in Stalien 45, 547, 
7595; in Mailanb 805. 
Œanonenfammiungen 120. 
Œanoniffinnen,f.Sanftimonialen. 
Canterbury und York im Streit 823. 
Gapitularten, ihr Verhältniß au ben 
Ganonen 547, 548. 
Capitulum, bei Berlefung beffelben wer⸗ 
den Rügen ertbeilt 19, Was beim 
Capitel zu lefen fei 25. 


Ueber vas Ber- 
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Cardinales tituli 111. 

Earvinarbifafe, fle wählen ben 
Papft 757, 

cAtimastertter 527. 

Carina 642 

Carisiacum, ſ. Quiercy. 

Carl Mariell, iſt wegen ſeiner Angriffe 
auf das Rirengut in ber Hölle 194. 

Œari bd. Kahle 65, 71, 90, 91, 137. 
Bon feinen Bifbôfen und Bafallen 
vetlaffen 194 Seine Stelung im 
Œheutberge fÿen Eheſtreit 216, 287; 
er läßt eine Gemablin Germintrube 
trône 305; wird von Dintmar pe 

. von Lot ringen gefarbt 368, 

—* Hadrian Il. gegen ihn 472, 478, 
88, 489 f.; wirb Raifer 494 f. Garls 
Rampf mit ben Söhnen feines Bru⸗ 
bers Ludwig d. D. 502f. Johann VIIL 
prelst Carl d. &. 503. Carl ſtirbt 506; 
wird von ben Spaniern der Orofe 
genannt 491. 

Garib. Dide 508, 518, 520, 521, 525. 

Eartt. Ginféitige 530, 555. 

Carl, Prin von Hquitanien, Erzb. von 
Main 193. 

Carl, Bifbof von Conſtanz 820. 

Œarlmann, Carls d. Rablen jüngfter 
Zon, muß Cleriker werden 475, 477, 


Garimann, Sohn Ludwigs d. D., RG- 
nig von Italien 506; wird irani 518. 

Carthago, Primatialrechte von 724. 

Caſſitera, Theodot, Patr. von Cpl. 5. 

Causeium, concilium 616. 

Celchyt, Synode & J. 816 S. 7. 

Cenfus, an Rom au entribten 286, 
292, 690, 777. 

Œerularius, Michael 726 ff.; fein 
Brief an ben B. von Trani 727; er 
communicirt 736; feine Afterfynobe 737. 

Chalcedon, wie P. Nikolaus J. den 
elon 9 von Chalcedon auslegt 279, 


Chalons an der Saone, Verſammlung 
bafelbft i. J. 839 S. 95; Synode i. à 
873 ©. 491; i. S. 875 ©. 494: i. 
886 u. 887 ©. 594; {. 9. Got © 33h: 
i. 3. 912 ©. 552; 4. S. 1056 S. 746; 
i. J. 1063 G. 792; i. 3. 1072 S. 896. 

Charlieu, Synove i. J. 925 ©. 562. 

Éparrous, Synode i 3. 989 ©. 612; 

. 1028 ©. 654. 

Cia amstag, bas Dffciunn barf vor 
ber 9. Gtunbe nicht beginnen 825; an 
biefem Tage ift feine Meffe 826. 

EpateaneRpierty, Synove i. 3. 933 


- Chela, Synode 613. 


Œbelles, Spnode i. 3. 1008 S. 636. 
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Chorbiſchöfe, f. Landbiſchöfe. 
Chrisma 26, 110, 355, 525. 
EpriR, ein, barf nidt verkauft werden 


Chriſtophor, Papft 549. 

Chriſtus, ob er für Alle geftorben ſei 
44, 148, 150, 165, 166, 179, 183, 
185, 187. 

Ebrobegang, ſ. Canonici. 

Chryſopolis — Befançon 696. 

Œburfürften 619. 

Claustrum — Ganonifat 10, 13, 45. 

Œiemens IL Papſt 676. 

Cleriker; ob Leibeigene und Unfreie 
Œleriter werden können 10, 25, 356, 
534, 659. Cliniſch Getaufte vdürfen 
nicht geiſtlich werden 56, 66. Ob Ver⸗ 
ſtümmelte und Eunuchen Cleriker wer⸗ 
den können 233, 535. Die Adelichen 
bürfen nicht vom Clerus ausgeſchloſſen 
ſein 10. Nur wer aus rechtmäßiger 
Ehe ſtammt, kann Cleriker werden 112. 
Die Söhne von Clerikern dürfen nicht 
Cleriker werden 639, 658. Kein Laie 
darf ſchnell Cleriker werden 229, 235, 
760. Cleriker koͤnnen wieder Knechte 
werden 10, 25, 560. Die Obern ſol⸗ 
len nicht zu viele Cleriker anſtellen 10, 
46, nicht lauter leibeigene 10; leibei⸗ 
gene Cleriker von Biſchöfen geſchlagen 
10. Wurde des geiſtlichen Standes 55, 
64, 65, 86, 87, 106, 119, 547. Die 
Geiſtlichen ſind Mittler zwiſchen Gott 
und den Menſchen 441; müſſen geehrt 
werden 547, 548. Bildung der Gler 
riker 12, 32, 45, 58, 718; ſ. Schu— 
len. Worin ſie die Laien unterrichten 
ſollen 86. Sie müſſen die Fehler An- 
derer ſtrafen 56; aber nicht durch Schlaä⸗ 
ge 233. Geſetze gegen Mißhandlung 
der Cleriker 29 f., 121, 188, 356, 527, 
532 f., 534, 548; aud ven Biſchöfen 
und beren Bifaren gegenüber 58, 86, 
110. Sie bürfen nidt au weltlichen 
und nicorigen Geſchäften misbraudt 
werben 52, 58, 111, 170; ihr Ver- 
hältniß au ibren weltl. Grunbberren 
367, 548. Sie bürfen von Laien prä⸗ 
fentért, aber nidt angeftellt over ent- 
laffen werven 26, 46, 570, 576, 641, 
659, 760, 776. Sie vürfen nidt von 
Laien gerichtet, verbôrt oder angeklagt 
werden 557, 558, 760; ibre Redts- 
fachen gore vor bas geiftlihe forum 
783. Verordnungen über Unterfubung 
und Abfepung der Cleriker ſ. Depo- 
fition. Zurechtweiſung und Beftra- 
fung ber Cleriker 20, 46. Sie bürfen 
feine öffentliche Buße übernehmen 557, 
558; Buße der Cleriker 59, 121, 557, 
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558; follen fich durch einen Eid reini. 
en 549, 564. Kein Cleriker darf amei 
iren haben 61, 86, 760, 746. Wan: 

de baben zu twenig Ginfommen und 
eben barum bem Zeitlichen nat 86. 
inkünfte ber Glerifer unb mas fe der 

Kirche aurüderfiatten müffen 57, 120. 

Sie finb abgabenfrei 548; ibre A 

gaben an den Biſchof 47, 58, 105, 

110, 120, 654, 682. Eigenthum dr 

Œleriter 560. Habſucht ver Gleriter, 

fie treiben weltl. Geſchäfte und Wucher 

46, 58, 61, 65, 111; fie bereden Laien, 

bie Tonfur ju nebmen, um veren Gi: 

ter au erbalten 26. Sie tärfen nigt 
von einer Rire zur anbern übergeben 

59, 64 f., 111, 341, 512, 513, 534, 

940, 543; vürfen obne Grlaubnig trs 

Bifhofs nicht in die kaiſerliche Pal 

fommen 64, 87; dürfen aud auf tr 

Reife ibre Standespflichten nidt ver: 

nadiäffigen 19. Kleidung ver Glerifer 

46, 207, 525, 717. Sie vürfen nicht 

Waffen tragen 110, 495, 525, 693, 

776; nidt jagen 46, 172, 495, 553, 

612, 697; nicht Würfel fpielen 575; 

ben Schaufpielen nicht beiwohnen 172f.; 

nicht in weltlichen Häuſern wohnen 46. 

Ar va der Cierifer 46, 86; ſie dür⸗ 
en fit an feinem Todesurtheil betbris 

ligen 608; fie vürfen Mönche werden, 

aber nit um Aebte ju werden 5%, 

746, 760. Rônnen ibr Amt niever: 

legen und beirathen 575, 639, 716. 

Wenn ein boberer Geiftliber brirathrt 

ober ſich feiner Grau nicht enthalt, mird 

er abgefest 5755 ob fie tbren Stand 
verlafien unb in bie Welt zurücktreten 

können (Laifirung) 534, 659, 693, 760, 

825. Mie Gleriter, die von ten Qi: 

retikern zurückkehren, ju behandeln fin 

681. Bal. Biſchöfe, Colibat, Prie⸗ 

fer, Gimonie. 

Cliniſche Taufe 56. 
Etonesboe, Synoben i. 3. 822-825 


. 34, 

Clugny, f. Eremtion 648, 792. 

Coblenz, Synode i. J. 860 S. 195; 
i. J. 922 ©. 562; i. J. 1012 S. 637. 

Cölibat, Einſchärfung deſſelben md 
Sorge für die Keuſchheit ver Cleriktt 
15, 26, 46, 57, 86, 110, 172, 359, 
476, 549, 576, 612, 623, 682 
696, 718. Die höhern Cleriter dürfe⸗ 
ni®t einmal Mutter over 
bei fi baben 525, 527; geflattet 718 
Ob nievere Cleriter keuſch bieiben mifr 
fen 576. Verdächtige Grauenéprrfenrs 
in ben Häuſern ber Oeiftliden ſollen 
ausgepeitſcht werden 576; ihre Ces: 


Regiſter. 


cubinen werden unfrei 682. Die Bi- 
ſchöfe müffen ftets 3eugen ibres Wan⸗ 
bels um fit baben 57, 169. Cleriker 
können ihr Beneficium aufgeben unb 
heirathen 575, 659, 776; wenn ein 
höherer Cleriker beiratbet, wird er ab 
gefeat, aud ercommunicirt, aber feine 
Ehe ift gültig 575, 747. Die meiften 
Grifiliten in Mailand batten Weiber 
unb bebielten bo fibre Beneficien 750 
ff. 771. Erſt bie eilfte allg. Synode 
erklärt die Prieſterehe für ungültig 
776. Papſt Benedikt IX. will heira⸗ 
then 673. Hadrian II. war verheira⸗ 
thet, ehe er Papſt wurde 359. Geiſt⸗ 
liche vergeben Kirchengüter an ihre 
Kinder, ſo daß die Kirchen verarmen 
639. Dunſtan reſtituirt den Cölibat 
in England 600 ff. Benedikt VIII. er 
läßt firenge Cölibatsgeſetze 638 f. Se 
der muß bei ſeiner Weihe Keuſchheit 
geloben 658; die Söhne von Geiſtli⸗ 
en find unfrei und dürfen nicht Cle⸗ 
riker werden 639, 658. Die Spnoden 
von Pavia, Goslar und Bourges ſchär⸗ 
fen ben Golibat ein 638, 639, 658. 
Niemand barf bie Tochter eines Oeifi- 
lien zur Frau nebmen, Niemand freine 
Tochter einem Geiſtlichen zur Frau ge 
ben 659. Leo JX. reſtituirt ben Cöoli- 
bat 682. Er verordnet, alle Cleriker 
und Laien ſollen ſich des Verkehrs mit 
unkeuſchen Geiſtlichen enthalten 708. 
Dadurch werden unkeuſche Geiſtliche 
verdräͤngt 708. Papſt Viktor I. und 
Kaiſer Heinrich IL wirken für ben 
Golibat 743; ebenſo die Synode au 
Toulouſe 747; die Mainzer Spnode 
696. Der Cölibat wird in Spanien 
eingeſchärft 718, 816. Die Pataria 
eifert gegen die Unenthaltſamkeit der 
Cleriker 751, warnt (in extremen Aus- 
drücken) vor dem Gottesdienſt der Con⸗ 
cubinarii 752, 753; fie duldet nicht, 
daß die Cleriker Weiber haben 751, 
753; fie vertreibt alle ſimoniſtiſchen 
und concubinariſchen Geiſtlichen 812. 
Papft Nikolaus LI. und Alexander IL. 
verbieten, die Meſſe eines Concubina- 
rius ju beſuchen 759, 791; gegenthei⸗ 
lige ältere Verordnungen 172, 336. 
Der Concubinarius darf nicht funktio⸗ 
niren, verliert ſeine Einkünfte ꝛc. 759; 
darf kein Beneficium beſitzen 825. Wei⸗ 
tere Maßregeln des P. Nikolaus I. 
gegen ben Concubinat der Geiſtlichen 
773, 15, 776. 

Collegiatſtift 492. 

Colliberti 659. 

Cöln, der Erzb. wir päpſtl. Legat 683. 


Hefele Gonclitengefbibte. IV, 
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Cöln, Synobe i. 3. 870 S. 476; i. 9. 
-873 ©. 492; i. 3. 887 ©. 524; i. J. 
965 8 597; angebliche i. J. 1056 


S. 748. 
Colonia, Reidstag daſelbſt i. J. 843 
S. 105 


Commendatitiae litterae 237. 

Communio laicalis 363, 492, 493. 

Communion, ſ. AbendbmabL. 

Compiegne, Synove i. 3. 816 ©. 7; 
i. 3. 823 ©. 33; i. J. 871 S. 478; 
i. 3. 990 S. 625. 

Compoftella, Synode i. 3. 971 ©. 
545; i. J. 1056 ©. 748. ° 

Computation, canonifhe und römiſche 
verwechſelt 493, 760. Eigenthümliche 
Computation 641. 

Goncubinat, bei Unverbeiratbeten ge- 
bulbet 47, 63, 172, 760; ſchließt 
nidgt vom Abendmahl aus 172. Leo IX. 
greift ben Goncubinat der Geiſtlichen 
an 681 f.; ber Goncubinat ift in Rom 
häufig 497, 673. Die Concubinen der 
Geiftlihen werden unfrei 682, Wer 
eine Frau bat, darf feine Concubine 
baben 47, 63, 172, 760; aber wer 
bisber eine Concubine batte, barf bei- 
ratben 172, 535. 

Conrad I, König von Deutfbl. 553, 

_ 555, 561. 

Gonrav IL, Rônig von Deutſchl. 650; 
Raifer 651. Die Prâlaten von ibm 
abbängig 670; ift fimoniftifb 670; 
ſtirbt 670. 

Eonftantin Monomacbos 726, 732, 736. 

Constantini donatio 729 

Conftantinopel; bie Rire von Cpl. 
if eine Tochter ver romifben 730; ob 
Patriardat 337; ein Weib auf dem 
Stuhle von Cpl. 730; Anmaßung ver 
Bifhôfe von Cpl. 726, 729, 730, 733. 
Projekt eines bysantinifhen Papſtthums 
462, 465. Der Titel ökumeniſcher pee 
triart 374, 450, 729, 733. Obne 3u- 
fimmung des Papſtes kann der Biſchof 
von Cpl. nicht abgefezt werden 229,322. 

CEonftantinopel, Spnode i. 3. 814 
S. 33 i. J. 815 ©. 4, 53 i. 9. 821 
S. 36; i. J. 842 ©. 1033 i. J. 854 
und 856 ©. 192; i. S. 855 ©. 225; 
i. 3. 861 S. 230, 233; i. 3. 867 ©. 
342; adte allgem. Synode i. 3. 869 
©. 369 ff.; Afterfynobe des Photius 
i. 3. 879 ©. 448; Synode i. J. 920 
S. 561; i. J. 963 ©. 587; i. 3. 
1026/29 S. 656; Afterfonobe des M. 
Gerularius i. 3. 1054 S. 737. 

Conftans, Synove i. 3. 1043 ©. 671; 
Streit um ben Gtubl 820 ff.; Streit 
mit Reichenau 699. 

54 
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Gorbie, exemt 695, 714, 793, 805. 
Gorporale, bei Branvfallen in's Feuer 
geworfen, um au löſchen 641. 
Couce, angebliÿe Synove i. 3. 995 
1 - 


Goulene, f. Colonia. 

Coyaca, Synode i. 3. 1050 S. 717. 

Crescentier 598, 602. Crescentius 
Rumentanus berrft in Rom 605; 
gedemüthigt 617; erbebt fit wieder 
619; wird ercommunicirt 620; hinge⸗ 
tidtet 621. 

Crucifix, verfhieben bei ven Griechen 
und Abendländern 737. 

Gucullus.11, 24. 

Cult, ver römiſche, foll überall einge⸗ 
führt werden 120, 682, 723, 816. 
Gleichförmigkeit im Cult angeſtrebt 
640, Rom iſt ſehr tolerant in Be— 
treff der Cultdifferenzen 730, 735. 
Epiſtel und Evangelium werden in 
Cpl. lateiniſch verleſen 321. Verord⸗ 
nungen über den Cult 7, 8, 24, 60, 
120, 172, 355, 565, 682, 717, 748, 
816, 824, 825, 826. 

Cumulus beneficiorum, verboten 61, 
760, 776. 


D. 


Damafus IL, Papſt 676. 

Damiant, Petrus 674, 676; Abt von 
fons Avellani 794; Garbinalbifof 
von Oſtia 755; weigert fit, Bene— 
dikt X. qu weihen 755; ift päpßlicher 
Commiſſär in Mailand 770; feine Didr 
putation mit einem Sertheibiger Dein- 
tits IV. ©. 777 ff., 790; fein Brief 
an Qeinrid IV. S. 807; feine Briefe 
an Cadalous 788 f.; Legat in Granf- 
reich 792, 794; wird von Hildebrand 
und Alexander LL getavelt 794; iſt 
nigt auf bem Concil zu Mantua 800; 
wirkt auf dem Reichstag au Grantfurt 
gegen die Eheſcheidung Heinrichs IV. 
S. 318; ſtirbt 826. 

Dekan, wer zum Dekan gewählt werden 
ſolle 825. 

Denis, St., zwei Synoden daſelbſt 
i. J. 829 u. 832 S. 73. Reform des 
Kloſters 73; es iſt dem Papſte geſchenkt 
515; exemt 805. 

Deoduin, B. von Lüttich, Gegner Be⸗ 
rengars 714. 

Depoſition und Degradatton der 
Geiſtlichen, wegen politiſcher Vergehen 
28, 82, 85, 99, 475, 485f., 586, 611; 
aus politifhen Gründen 819, 820; we⸗ 
gen unrechtmäßiger Erbebung auf ven 
bifôf. Stuhl 237, 258, 259, 591; 
wegen unrechtmäßiger Weihe 173, 301; 
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wegen Ungehorſams gegen ben Metro⸗ 
politen 245, 247; wegen ſchlechter Sit⸗ 
ten 113, 243, 249, 355; wegen Mif- 
brauchs ber geifil. Gewalt 259, 261, 
262, 588 f. Päpftl. Legaten werden 
wegen Unireue gegen ibren Herrn ab- 
gefeat 257 f., 264. Biſchöfe werten 
abgefeat wegen Ungeborfams und Feind⸗ 
fait gegen Rom 239, 249, 262, 520, 
723; wegen Univiflenbeit 820. Biſchoͤfe 
und Glerifer wegen Simonie und Gon- 
cubinat abgefeit 575, 675, 747, 759, 
812, 814, 815, 819, 826. Obne 3u- 
ftimmung Roms barf kein Biſchof ab: 
gefeat werben 229, 280, 317, 322, 609, 
116. Kampf zwiſchen vem farvicenfi- 
fhen und pfeuboifivorifhen Kirchenrecht 
in Betreff der Abfebung ver Biſchöfe 
268 ff., 483 ff., 557, 609. Sieg Pfeu- 
boifivors 280, 317, 609, 716. Auch 
pavhe werden abgefeit 536 f., 591, 
20, 675, 764. orſchriften über tas 
Berfabren bei Vorladung, Unterfubung 
und Abſetzung eines Geiſtlichen 231, 
279, 322, 496, 512, 527, 533, 549, 
557, 598, 825. Ceremonien bei A: 
fepung eines Biſchofs 232, 591, 611, 
764. Abgeſezte Biſchöfe 2c. wertez 
zur £aiencommunion gugelaffen 107, 
174, 293, 295, 299, 492; verbannt 
219, 268, 271; mifbanbelt 490, 620; 
in Klöſter geſperrt 28, 46, 82, 233, 
611, 675, 764; einige erbalten Abteien 
107, 247; ober andere Beneñcien 292; 
einige irren umber 177. Degrabirie 
werben unfrei 560. Einige maden 
Wallfahrten 121. Einige fees trot 
ver Abfepung ibre Funftionen fort 264, 
267, 307. Abgeſezte Geiftiiche werden 
veftituirt 96, 173, 174, 260, 279, 380, 
516. Ob abgefegte, ercommunicirte, 
fimoniftifhe, uncanonijhe Biſchöfe gül⸗ 
tig orviniren, überbaupt gültig funte 
tioniren 173, 175, 301, 304, 306, 314, 
329, 377, 384, 391, 402, 421, 54, 
543, 5952, 589, 638, 676, 681, 713, 
720, 771, 774. Nikolaus I. fheint viefe 
Grage au bejaben in Betreff ber von 
Ebbo geweibten Gleriter 311 ; bei Pho- 
tius negirt er bie Frage, nennt ihn 
fetbft einen Laien 229, und erfiart 
die von ibm ertbeilten Weihen für ut- 
guiis 259 f., 402, 421. 
aufe fônnen fie vornebmen 175. 
Deutſchland, bat ſchlimme Zeiten im 
Oten Jahrh. 526; int Anfang des 10tez 
555; wiro Wabhlreich 555. Reform⸗ 
fynoben in Deutſchland 8 ff., 66 f. 
84 ff. 355, 525, 532, 557, 565, 6%, 
639, 640, 659 ff. 672. Die Reform 
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ſtößt in Deutfdlanb auf Dinberniffe 
782. Angeblide deutſche Synove 1. J. 
1071 S. 822. 

Dextri — pasus 718. ‘ 

Diakon, barf in Anweſenheit eines 
—*— nicht fitzen 172; wird wegen 

ornikation abgeſezt 355; darf den 

Reinigungseid —*2 355. Kleider 
der Diakonen 717. 

Die, Synode vafelbft i. J. 1072 S. 826. 

Diebenbofen, Synode i. J. 821 ©. 
293 i. 3.831 ©. 75; i. 3. 835 ©. 80; 
i. 3. 836 ©. 90; i. J. 1003 S. 631. 
Synode ju Judzs bei Diedenhofen 105. 

Dietrid von Met, Schwager Hein⸗ 
ris Il S. 637. 

Dimifforien 46. 

Dingolfing, Synobe i. J. 932 S. 565. 

Didcefanfynoven, ein Bifhof barf 
jährlich nicht mebr als zwei halten 
105. Verordnung darüber 525, 642. 

Dionyſius, vd. b., Streit um feine Oe= 
beine 722. 

Disciplinarverſchiedenheiten, Rom 
febr tolerant bierin 730, 735. 

Dertifge Irrthümer im 11. Sabrb. 


Dolus, ber Biſchof von Dolus ufur- 
pirt Metropolitangemalt 690; excom⸗ 
municirt 707. 

Domkirche, Urfprung biefes Ramens 23. 

Domnus, angebliher Papſt 603. 

D gatus, papfil. Legat in Cpl. 361, 


Donauwörth, Paypft Leo IX. weiht 
bie Rire sum hl. Kreuz 700. 
Dortmunt, Synobe i. J. 1005 S. 631. 
Douci, Synode i. 3. 871 ©. 477; im 
S. 874 S. 492. 
Drogo von Met 81, 96, 105; päpſtl. 
Bitar in Gallien und Germanien 107. 
Duelt 180, 582. 
Duisburg, Synode i. 3. 928 S. 563. 
Dunſtan, feine Reformen 600, 603. 
Durandus, Gegner Berengars 710. 


E. 


Ebbo von Grenoble 184. 

Ebbo von Rheims 34; aus unfreiem 
Stande 78; Gegner Ludwigs d. Fr. 
78; abgeſezt 81, 82; reſtituirt 96 ff. 
316, 318; vertrieben und wieder ab⸗ 

gefeat 99, 107, 317, 318; erhält von 

Raiter Lothar J. zwei Abteien 107; 


fudt Sup bei Papft Sergius 107;. 


biefer nimmt ibn nur in bie Saien= 
communion auf 107, 174, 304; er 
wird Bifbof von Dilvesbeim 115, 119, 
304, 314. Die von ibm orbinirten 
Glerifer bringen ihre Sache vor bie 
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Synode ju Soiffons i. J. 853 S. 173; 
weiterer Streit barüber 300 ff. Papft 
Ritolaus J. zweifelt febr, ob Ebbo mit 
Redt abgefest worden fei 311. Dint- 
mars Œntgegnung 318; feine biftorifhe 
Darftellung des ganzen Berlaufs 314 f. 
Erklärung der Synobe v. Troyes 316 f. 

Eberhard, Graf von riaul 127. 

Edgar, König von England 600; freine 
Buße 601. 

Eduard ber Belenner 721. 

Egilo von Sens 307. 

Œbe, Ehebruch und Ebefheivung 
47, 63, 69, 71, 112. Bedingniſſe einer 
wabren Ehe 210. Borfriften über 
bas ebelie Leben 63. Gebräuche bet 
Abſchließung der Ehe 334. Ehen in 
verbotenen Verwandtſchaftsgraden ſind 
ſehr häufig 47, 63, 121, 334, 356, 
492, 570, 630, 693, 760, 776, 777; 
fle werden für fünbhafter gebalten als 
Ehebruch 209. Bis zum Gten oder 7ten 
Grave ver Verwandiſchaft find die Chen 
verboten 659, 668, 760, 825; über 
Gomputation 493, 641, 760, er 
vor feiner Serbeiratbung mit einer 
Verwandten feiner nadmaligen Grau 
Umgang gebabt bat, deſſen Ehe tft un- 
gnitig 210. Geiftlibe Verwandtſchaft 
ein Ehehinderniß 333, 528, 536. Ge⸗ 

beime Ehen finb verboten 549, 825; 

gbenfo bie Chen mit gottgemeipien 

Perfonen 26, 47, 106, 504, 510, 534, 

549; ebenfo mit Deiven 632; in der 

geflofenen 3eit 335, 641; mit Ge— 

raubten ſ. Frauenraub. ur unter 

Gleichen fann eine Ehe ftattfinven 535. 

Eben mit Greigelaffenen und Fremden 

535. Hinkmars Darfiellung des Ehe⸗ 

rechts 210. Spezialfälle in Betreff des 

Cherebts 535. Bis zur Berbeiratbung 

ift vie Virginität zu bewahren 63, 241. 

Dritte und vierte Ehe bei den Grie— 

en beftraft 562. Ein Berbeiratbeter 

barf feine Goncubine baben 47, 63, 

760. Aber wer bisber eine Concubine 

batte, barf beiratben 535. Man muß 

bie Frau bebalten, bie man vor der 

Taufe batte 535. Impoten ein Ehe⸗ 

ſcheidungsgrund 817 f. Cbebrud if 

ein Ehehinderniß 112, 535 f., 825; 

ein Scheidungsgrund 47, 63, 69, 210, 

639, 659, 777. Ehebruch wird mit 

öffentlicher Buße beftraft 112. Ver— 

ſtoßung der Frau und Verehelichung 

mit einer andern iſt ſehr häufig 47, 

497, 510, 513, 515, 659, 693, 777. 

Ohne Erlaubniß des Biſchofs varf fich 

Niemand, auch nicht behufs der Aſceſe, 

von ſeiner Frau trennen 47, Eheſtrei— 
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tigleiten aug vor bas weltl. Forum 
gezogen 32. Ehen von Prinzen, durch 
väterliche Gewalt getrennt 515. Eltern 
ſollen ihre Töchter frühzeitig verheira⸗ 
then 169. Väter vermählen unmün⸗ 
dige Söhne mit erwachſenen Mädchen, 
nehmen dann dieſe in's Haus und trei⸗ 
ben mit ihnen Ehebruch 170. Der 
eheliche Umgang in der Bußzeit, in 
der Duatrageé und an Sonntagen 
verboten 218, 

Die Ehe muß nüdtern geſchloſſen wer⸗ 
den 825, und Vormittags 825. Hat 
eine Frau den Schleier genommen, ſo 
darf der Mann nicht heirathen, ſo lange 
fie lebt 825. Iſt der Mann verreist, 
ſo darf die Frau nicht heirathen, bis 
ſein Tod fiber iſt 825. 

Eid, der Biſchöfe, Prieſter, Adelichen 
110, 534. Reinigungseid 549, 558, 
564, 582. Das baufige Schwören 
purpoten 549. Strafe des Eidbruchs 


59, 

Elna, Synode i. J. 947 S. 568. 

Elne, Synode um's J. 1047 S. 668. 

Eltern, geben ihre Töchter der Proſti⸗ 
tution und dem Concubinat preis 169, 
207; fie ſollen ihre Kinder frubpeitis 
verheirathen 169; erſticken ihre Kinder 
im Schlaf 172, 356. 

Emmeran, Kloſter 722. 

Engelsburg 621. 

Engeltrude, ihre Eheſtreitigkeiten 217, 
257, 262, 266, 286. 

Engliſche Synode um's 3. 893 ©. 531; 
i. 3. 969 S. 600, 603. Reformipno- 
ben 600 ff., 603, 636. 

Enham, Synove 636. 

Epernapy, Synove i. 3. 846 ©. 114. 

Erchinger und Berthold, Rammer- 
boten 555, 558, 561. 

Erfurt, Synode i. 3. 932 S. 564; 
i. J. 1073 S. 827. 

Erhard, d. hl., von Regensburg 721. 

Erigena, ſ. Skotus. 

Erlöſersbaſilika — Lateran 239, 
592, 651, 683. 

Ermingard von Ivrea 572. 

Eulampius von Apamea 220. 

Eulogie 110, 172. 

Evangelien und Epiſteln in Cpl. la⸗ 
—* geleſen 321. | 
Œrcommunitation, fol nicht ju leicht 
verhängt werden 111; bie Schuld muß 
ertviefen fein 367; Empörung gegen 
geiftlihe ober weltlihe Obrigfeit wird 
mit Excommunikation beftraft 120; 
ebenfo anbere Bergeben 504, 505, 524, 
Der Vertebr mit Ercommunicirten ver- 
boten 20, 511, 557. Selbſt Glerifer 


334, 335, 536, 642 
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und Biſchöfe haben Umgang mit Er: 
communicirten 557, 826. Wer mit 
Excommunicirten umgehen dürfe 526, 
747, 826. Strafe desjenigen, ver die 
Ercommunilation nicht achtet 505, 520. 
Excommunikation Solcher, die in zwei 
Bisthümern begütert find 169. Ein 
Excommunicirter darf nicht Kriegs⸗ 
dienſte thun und kein Staatsamt 
kleiden 169. Excommunikation ver⸗ 
ſchiedener Sünder 504f. Die Ramen 
der Excommunicirten ſollen öffentlich 
ausgeſtellt werden 505. Das bra- 
chium seculare unterſtũzt bie Rire 
bet der Œrcommunifation 532. Ter 
Bann des Biſchofs darf nicht veradtet 
werden 533. Auch eine ungerechte Er⸗ 
communikation muß beobachtet werden 
662. Excommunicirte erſchleichen in 
Rom die Abſolution 642, 646, 663. 
Anathem und Excommunikation ver: 
ſchieden 111, 198, 512. Die Excom⸗ 
munikation vielfach von Geiſtlichen fe 
nicht geachtet 557, 564. Wer in der 
Excommunikation ſtirbt, wird nicht 
kirchlich beerdigt 511. 


F. 

Falken und Hunde den Geiſtlichen ver⸗ 
boten 575, 697. 

zeztz, Kloſter 720. 
aſten, im Unglück 49 ff.; während dr 
Buße 400, 536. Bigilfaften 565, 631, 
640. Faſten ver Monde unb Canoni- 
ter 20, 23, 25. ann an Faſttagen 
Sleifbfpeifen erlaubt feien 21, 334; 
befonbere Saften finb verboten 564 
An einem Gefttage oder Sonntage darf 
nicht gefaftet mwerben 87, 640. af 
uno Feſttage 564, 565, 570, 64. 
Während der Gaften ift bas Reiter, 
Wein⸗ und Biertrinfen, Ackern, der 
eheliche Umgang ꝛc. verboten 334,35 
642. An Faſttagen dürfen keine Pla⸗ 
cita gehalten werden 112, 335, 53, 
564; leine Hochzeiten 335,641. Siren 
ge ber Faſten in der Quabragré 825. 

Fehdeweſen, ſ. treuga Dei. 

Ferula, Bifboféftab 591. 

Sefitage 334, 564, 570, 640. 

feuerprobe, ſ. Gottesurtheil. 

Fevum — feudum 6359. 

Filivque 340, 350, 352, 353, 466, 468 
Fimes over in finibus, Synode à à. 
881 S. 522; ti. J. 935 S. 566. 
Sirmiano, ©ynove i. J. 887 ©. 52 

Sirmpatben 61. 

Firmung, muß nüdtern ertheilt un 
emypfangen werden 59, 825; barf nidt 
von Chorbiſchöfen ober Prieftern gr 
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fpenbet twerben 56, 339, 355; unent- 
geltlich 625. 

Fleiſches ſünden, Folgen und Strafen 
derſelben 535; fie ſollen nicht von 
weltlichen Ridtern beſtraft werden 544; 

ehören vor das weltliche gorum 32; 
no fepr bäufig 241, 479, 510. Bgl. 
Ebe und Ebebrud, Colibat, Ron 
nen 
lodoard 540. 
lorenz, Synode i. J. 1055 S. 743. 
lorus, ſein Antheil an ben Gottſchalk' 
ſchen Streitigkeiten 159, 162; ogl. 
Gottſchalk. 

Floß, die von ihm edirten Urkunden 
578, 593, 809. 

Folter, von P. Nikolaus J. verboten 336. 

Fontanetum, ad, Synode 749, 793. 

Fontanis, in, Synode i. 3. 947 ©. 568, 

Sontcouvert, Synode & J. 911 
S. 552. | 

Fontenai, Schlacht und Synode bei, 
i. J. 841 S. 97 f. 

Formata 111, 622. 

Sormofus von Porto, Legat in ber 
Bulgarei 333; barf nicht Erzbiſchof 
ber Bulgaren werden 338, 341. Gen- 
ten gegen ibn 496, 500 ff. Geine 
Æreulofigteit gegen Johann VIIL S. 
507, 512. Falſche Urkunde in Betreff 
des Gormofus 517. Er wird Papi 
530, 538; getôvtet 538. Grevel an 
feiner Leiche 539, 542. Ob big von 
ibm ertbeilten Weihen gültig waren 

* 240, 543, 552. 

Sranco, Papft 603, 605. | 

Fränkiſcher Episcopat, if gegen 
bie Bilber 39 ff. Fränkiſche Reform- 
ſpnoden 8 f., 49 ff., 54 ff., 84 ff. 
109 ff. 547, 657, 677, 689, 744, 746, 


(9, 

Frankreichs Zuſtand im Anfang bes 
10. Jahrh. 547; franzöfiſche Synode 
i. J. 1002 ©. 628; franzöſiſthe Sy- 
noden gegen bas Fehdeweſen 664, 666. 
Hungersnoth in Frankreich 664. 

Srantfurt, Verſammlung i. 3. 873 
S. 491; Synobe i. J. 952 ©. 575; 
i. 9. 1001 ©. 627; i. 3. 1007 €. 
634; & 9. 1027 ©. 652; i. J. 1069 
©. 818 


Srauen bürfen nicht am Altar bienen 
60, bas Abendmahl nidt fpenben 60. 
Die Frauen ſollen für Zucht und 
Keuſchheit in ibrem Hauſe forgen 112; 
follen verſchleiert ſein 335; dürfen 
Hoſen tragen 335. Frauen, die den 
Schleier nehmen, ſ. Jungfrauen. 

Frauenklöſter und Frauencanoni— 
kate. Regel für die Canoniſſinnen 
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13 ff.; in Rom verworfen 763; Clau⸗ 
ſur 15, 60. Die Sanctimonialen (Ca⸗ 
noniſſinnen) ſind verſchieden von den 
Nonnen 13, 576; fie dürfen Eigen⸗ 
thum haben 13, 14, 763, und Maͤgde 
14. Beicht in den Frauenklöſtern 15; 
der Gottesdienſt darin 15, 60. Speiſe 
14. Es ſollen nicht zu viele Perſonen 
aufgenommen werden 13; Mädchen 
nicht ohne Erlaubniß der Eltern 26; 
wann Wittwen 26; die Klöſter müſſen 
mit Mauern umgeben ſein 14. Ho— 
ſpitalität und Spital 15. Mönche und 
Canoniker bürfen ein Frauenkloſter 
nicht betreten 60. Sn einem Frauen⸗ 
kloſter vürfen feine finſtern Winkel fein 
86. Manche Grauentiôfter find faft 
Borvelle geworden 86. Bal. Schleier. 
Srauenraub 87, 106, 111, 112, 169, 
004, 526, 548, 575, 711. 
Frauensperſonen in ven Häuſern 
der Geiſtlichen, müſſen ſchwarz gefleir 
det ſein 718; vgl. Cölibat. 
Freitage find Faſttage 718. 
Freiheit des Willens zum Guten 150, 
151, 165, 167, 182, 186. 
Friedrich, Cardinalprieſter 626, 628. 
Friedrich, Cardinaldiakon, der Loth⸗ 
ringer 732, wird Papft 749. 
Sriblar, Synode um's 3. 1020 ©. 640. 
Srotbar von Borbeaur 500, 514. 
Fulda, exemt 698. Leo IX. verzichtet 
auf freine Redte an Fulda 723. 


Galeria, Graf von 755, 769, 778, 785. 

Gallia belgica 682. 

Galliſche Synove i. 3. 860 S. 217. 

Gandersheim, Synode i. 3. 1000 S. 
6255 t. J. 1025 S. 651; Otreit um 
Gandersheim 625 ff., 640, 650, 655. 

Gaufrieb, Graf von Anjou 693. 

Gebet, man barf fit beim Gebet nicht 
auf einen Stod ſtützen 11, 19. Sänbe- 
faltung beim Gebeie 335. Viele beten 
nicht 62. 

Gebetsvereine, befonbers für Ver- 
forbene 199, 564, 631, 694. 

Gebhard, 9, v. Eichſtädt 724; wirb 
Paypft 742. 

Geisleven, Synobe i. J. 1028 ©. 654. 

Geiſtliche, f. Cleriker. 

Gerbert, wird Erzb. von Rheims 607; 
ſeine Erhebung beſtritten 614 f.; er 
wird ſuspendirt 615; er iſt bitter gegen 
Rom 615; wird abgeſezt 617; geht 
au Otto IL ©. 617; wird vom Papft 
als invasor bezeichnet 618; wirb Erz⸗ 
bifof von Ravenna 621; wirb als 
Silveſter IL. Papſt 624. 
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Gerhard von Gambrai 648, 657, 665. 

Gerhard von Toul, canonifirt 702, 
708, 719. 

Germigny, Synobe i. J. 843 ©. 99. 

Gerichtsverfahren, Vorſchriften dar⸗ 
über 113, 377, 382, 512, 527, 533, 
997, 958, 119, 760, 783. 

Gerundum, Synode im Anfang des 
11. Sabrh. 640: i. J. 1068 S. 816. 

Gesta pontificum 309. 

Gites St., Synove i. 3. 1050 S. 718, 


si a û ler von Magveburg 604, 619, 624, 


Glaber, Rovulf 642. 

Glafton, Riofter 601. 

Glaube, ob Jemand zum chriftlichen 
Glauben gezwungen werden birfe 334, 
ar. Glaube und gute Werke 55, 62, 

Gneſen, Synove i. 3. 1000 S. 625; 
wird Erzbisthum 625. 

Godehard von Hildesheim 640; ſein 
Ztzeit mit Aribo von Mainz 640, 650, 

8 poreville, Verſammlung daſelbſt 
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Gottesfriede, ſ. treuga Dei. 

Gottesurtheile 121, 355, 531, 563, 
641, 654, 696. 

Gottfried von Mailand 813, 823. 

Gottfried von Lothringen und Tos— 
cana 683 f., 743, 756, 786, 789, 802, 
811, 822. 

Gottſchalk. Anfang der Gottſchalk'⸗ 
ſchen Gtreitigleiten 68, 124. Gott- 
fhalts Abfiammung und Sugenbge- 
fhibte 124 fF. Mauginé Bert über 
Gottſchalk 124 f. ottfhalts Ver⸗ 
hältniß ju Walafrid Strabo 125, ju 
Gervatus Lupus und Ratramnus ꝛc. 
126 f. Gottſchalk erhält vie Priefter- 
weihe 127; ob ret und valide 136, 
139. Er fommt ju Graf Eberbarb 
von &riaul 127. Rabanus ſchreibt 
egen ibn 128. Sie Raban Gottr 
chalks Lehre barftellt 128, 130, 133. 
Gottſchalk ſelbſt fpribt fit nie fo bi- 
reft häretiſch aus 132, 134; feine Aus- 
drücke pariter, sicuti, ita etc. riechen 
nad Praveftinatianiémus 141, 156, 
160. Er ſpricht fib an andern Gtel- 
len wieder beffer aus 143. Florus 
ge Unterfhieb zwiſchen der Oott- 
Hall fben und Rirenlebre an 159 f. 
Gottſchalk überreicht der Mainzer Sy- 
node i. J. 848 ſein Glaubensbekennt⸗ 
niß 132. Der Sinn deſſelben iſt nicht 
gans beftimmt 132. Fragmente feiner 

enkſchrift gegen Raban 132 f. Er 


wird nad Rheims au Dinfmar ges 
fhidt 134 f. Oinimar bergibt 8 
nicht an Rothad ven Soiſſons 13, 
137. Er wird auf der Synode ju 
Quiercy verurtheilt und mit Ruthen 
geſtrichen 135 ff. Die angebliche 
Schlußſentenz dieſer Synode iſt unacht 
138. Remigius von Lyon tadelt die 
Synode von Quiercy 139 f. »Gott⸗ 
ſchalk eingeſperrt 140. Hinkmar matt 
Verſuche, den Gottſchalk zu bekehren 
140 f.; erklärt ibm ben Unterſchied 
zwiſchen praedestinare und praescire 
141. Zwei Glaubensbekenntniſſe Gott: 
ſchalks 141 ff. Gottſchalk erbietet ſich 
zu einem Gottesurtheil 143 f. Sein 
Schreiben an Amolo 144; ſein pita- 
cium 144. Er lehrt, Chriſtus babe 
nicht für Alle gelitten 144; ebenſo 
Prudentius 148. Ratramnus, Lupus, 
Prudentius und Florus finb für vi 
boppelte prveRination 144 ff., 159 
Hinkmar fdreibt an bie Mônde gesr 
Gottfbalf 145. Ratramnus beftrettet 
{bn 145, 153. Lehre des Lupus 145, 
149. Lehre des Prubentius von Zroset 
146 ff. Hinkmar wendet fit an Ro. 
ban 155. Skotus Erigena nimat 
Antheil an ben Streitigteiten 157 f. 
Amolo von Lyon gegen Gottſchall 
160 ff. Remigius von Lyon ſchreibt 
an Hinkmar und Parvulus zur Gr 
Orterung der Prâveftinationsiebre ſeine 
7 Regeln 163, 164. Remigius ver⸗ 
theivigt tie praedestinatio ad mor- 
tem, und daß Gott nibt Alle felig 
machen wolle 1. 164, 166; aber er 
tabelt ben Gottfball'fben Sat, taf 
ver Menfd nur zum Böſen frris 
Willen babe 165; er beftreitet Om 
maré Lebre 166. Die Synode vs 
Quiercy und bie vier Dintmarfée 
Ravitel für bie unica praedestinati 
177 ff. Die Synode ju Sens dr 
Paris und bie Gegencapitula des Pre 
bentius 179 ff. Remigius gegen die 
vier Ravpitel Hinkmars 181. Die EF 
nobe ju Balence i. J. 855 ift für die 
boppelte Präbeftination gegen ist 
mar 184; ibre Gavitula 185 f. Oix- 
mars Entgegnung, feine veriorne af 
Schrift de praedestinatione 18 f 
Die Synoben ju Langres und Oete 
nières gegen intmas 196 f. pat 
mars zweite Schrift de praedestiss- 
tione gegen die Capitula von Langréé 
und @avonieres 200 ff. Synode a 
Touſi i. 3. 860. Ende des 

nationsftreites 206 ff. Gottſchalk ni 
keine Rleiber anziehen 212, firbt 213 
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irs Bericht über Gottſchalk 277; 
fit twegen Gottſchalk verant- 
277; es wirb ibm Oraufam- 

rgeworfen 212, 213. 

. Begrâäbnif. 

ſ. Aquileja. 

», Synode i. J. 928 S. 563. 
IV. nimmt Theil an dem Streite 

s d. Gr. mit ſeinen Söhnen 76. 
V. S. 617. Reformfreund 618; 


123. 
VI. ©. 674, refignirt 675, lebt 
n 676. 

Asbeſta von Syrakus 192, 
21, 259, 3895 vor ber adten 
ynode 392, 

, DB. von Bercelli, frein Che- 
1135 er wirb ercommunicirt unb 
begnabigt 719; wird Kanzler 
igt fib auf Seite Hildebrands 


n, ihr Verhältniß ju ben La» 
unter Photius, f. Photius; 
botius 725 f. Differengen zwi— 
en Griechen und Abendländern 
39, 349 f., 352, 730, 735, 738. 
rung bes Otreites durch Mir 
Serularius 726 ff. Vgl. PBul- 
, Filiogque. 

Synode i. 3. 1025 S. 650. 
v von Cöln 215, 217, 261, 263, 
266, 292, 293; empfängt vie 
anio laicalis 299: ein Anderer 
frabifof von Cöln 300. 
t,f. Bibert. 

von Mailanb 707, 749, 750, 
70 ff., 802, 806, 812, 813, 823. 
von Rheims 687, 690, 708. 
bon Spoleto 528 f., 538. 
ind von Averſa 703. 


S. 
Synove i. 3. 1012 S. 637. 
n U., Papft, war vorber ver- 
et 3593 feine Grau und Tochter 
| ermorbet 3593; er beruft bie 
illg. Synode 369 ff.; frein Ent- 
pegen Lothringens 368, 472, 478; 
treit mit Carl bem Rablen 478, 
3 er ſtirbt 490; feine Gtreitig- 
nit K.Lothar v. Lothringen 
it Photius, ſ. d. AA. 
), B. vd. Bergamo 262. 
rd, Erzb. 9. Lyon 676. 
ra, Erzbisthum 74, 119, 122 f., 
Gôîn mat Anfprüde barauf 
52; eo IX. beftatigt vie Pri- 
n von Hamburg 723. 
rftein, Graf Otto, fein Cher 
146, 653. 
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Händefaltung beim Gebete 335. 

pausgeitige, ſ. Kapläne. 

Hauskapellen 53, 112; ohne Erlaub- 
niß bes Biſchofs barf barin nicht cele- 
brirt werden 60, 173, 234, 495, 526, 
527; fie beeinträchtigen ven Kirchen⸗ 
befud 62, 64 f. 

Davelberg, Bisthum 599. 

Heinrich J. von Sachſen confpirirt mit 
Granfreid gegen K. Conrab J. ©. 555, 
wird König 561. 

Heinrich Il, ſein Plan und Charakter 
628, drückt die Klöſter 628, iſt febr 
beredt 628, feine erſte Synode 630; 
eifert gegen incefluôfe Chen 630; ftif= 
tet bas Bisthum Pamberg 632; feine 
Schwäger find feindlich gegen ibn 637; 
er eifert für Reform bes Clerus 639, 
wird als Kaiſer der „erſte Heinrich“ 
genannt 638; ſtirbt 647. 

Heinrich III. S. 670; König der Lombar- 
bei 674; Kaiſer 676; von Damiani ꝛc. 
geprieſen 676; ſein Einfluß auf die 

apſtwahlen 675 f. 678. Wie er ſein 

erhältniß zur Kirche auffafte 671; 
fein Charakter 670; gründet ben Lanb-= 
frieben 671, eifert gegen Simonie 672, 
unb Goncubinat 743, befentt ben 
Rirhenftaat 744, ftirbt 744. 

Seinrid IV. Papſt Viktor LE ſorgt 
für ihn 744; er wird von Anno ent- 
fübrt 790; volljabrig 795, 806; bei- 
ratbet 796, 806, 808, 817; fein Hof 
if gegen Nikolaus II. S. 779; gegen 
Alexander IL. S. 786; veranberte Stim- 
mung 790 f., 801 f., 808, 815. Er 
wird Patricius von Rom 784; will 
nad Stalien aieben 809. Simonie an 
feinem Hofe 806, 813, 820, 822, 826. 
Seine Ausfhiweifungen 517. Er will 
fi von feiner Gemablin trennen 817f.; 
Paypft Alexander IL. ift vagegen 818, 
Heinrich ftebt von bem Plane ab 819. 
Seine Gemablin bat Antbeil an ber 
Regierung 817, 819. Seine Betbei- 
ligung am Thüringer 3ebntfireit 827 ff. ; 
er verbietet ble Appellation an Rom 
828, 829; feine Ratbe werden ercoms 
municirf 829; freine antifirlihe Pos 
litit 830. 


Heinrich, B. v. Augéburg 782. 


Helenensis synodus 568, . 

Heribert von Mailant 652. 

Seriger von Mainz 559. 

Oerimann,S.v. Revers 176, 177, 249, 

Herlembald 805 ff., 823. 

Hermann von Bamberg, Simonift, in 
Rom abfolvirt 820. 

Hermann von Coin, papfil. Legat, ob 
Garbinal 683, 
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Dermenfrieb, B. v. Sitten, päpſftl. 
Legat 746, 819, 820. 
Herold von Salzburg, geblendet 576, 
579, 599. 
Hexerei 170, 250; ſ. Aberglaube. 
Hildebrand 674; in Clugny 676; geht 
mit Leo IX. nach Italien 679; Sub- 
biafon der rôm. Rire und Abt von 
St. Paul 680, 759; Ariviafon 769; 
verleumbet 725; von Berengar gelobt 
739; präſidirt der Synode von Tours 
738 f., von Lyon 745; will nicht 
apft werden 741 f.; durch ibn wird 
iktor II. erboben 742; ebenſo Niko— 
laus IT. S. 756. Er zwingt einen Erz⸗ 
biſchof zum Geſtändniß ſeiner Schuld 
745; er klagt über die Aachener Star 
tuten 763; wird von Wibert getäuſcht 
829, 830; ebenſo von Hugo Candidus 
831; er beſtreitet das Recht tes Par 
triciats, ven päpſtl. Stuhl ju ver- 
eben 830; bekämpft bie beginnenbe 
Pris, fhon vor ver Raiferfrônung 
aiferlite Rechte auszuüben 830; will 
bie Prârogative des Patriciats 2c. auf= 
beben 830. Bergleidung zwiſchen Hil⸗ 
bebranb und Anno 831. 
Hilduin, Hbt vo. St. Denis 72, 73, 108. 
Hilduin, B. 9. Cambrai 255, 285. 
Oingeridtete, ob Meſſe für fie ge— 
lefen werben bürfe 121, 357. 
Hinkmar von Laon, fein Streit mit 
feinem Obeim 365 ff. 472 ff.; König 
Gari d. À. klagt über ibn 478; er 
mißbraucht ben Kirchenſchatz 484; wird 
bart bebanbelt, geblenbet 490; flagt 
bei Papft Johann VIIL und ber Sy- 
node ju Troyes 510. Sobann VII. 
milvert fein Loos 490 f., 516. 
Hinkmar von Rheims 106, 107; feine 
Wahl beftritten 115, unterfudt 174; 
fein Antheil am Gottſchalk'ſchen Streit, 
ſ. Gottſchalk; feine Gapitula und 
feine Sdriften über Vrâveftination 177, 
196, 200 ff.; fein Streit mit Rotha- 
dius von Soiſſons, ſ. Rothadius; 
ſein Streit mit Wulfad und andern 
von Ebbo geweihten Clerikern 173 ff. 
300 ff.; ſeine Schrift darüber 303; 
Briefwechſel zwiſchen ihm und dem 
Papſte Nikolaus J. hierüber 308. Der 
apft beſchuldigt ibn einer Fälſchun 
10, 318. Hinkmar begütigt den Daph 
313. Die Synobe von Tropes ent= 
feidet 316 f. Papſt Habrian IL. be- 
flatigt die Beſchlüſſe von Troyes 319, 
lobt ben Hinkmar 319. Dinfmars 
Schrift über den Lothar'ſchen Eheſtreit 
249 f. Hinkmar ſalbt ben K. Carl 
ben Kahlen 368; ſein Streit mit ſei— 
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nem Neffen Hinkmar von Laon 365f, 

472 ff. feine 35 Capitula 479. 
Höchſt, Synode i 3. 1024 S. 646. 
Dofgetftlide, Tadel berfelben 54; fi 

werden Biſchöfe 187. 
Pobenaltheim, Synobe i. J. 916 S. 


9 ° m LIL rium und feine Ueberſetzung 


Homines — Vaſallen 124 

Honorius, Papft, ver Häreſie ange 
fdulbigt, von ven Morgenländern 
anatbematifirt 360. 

Hoſpitäler bei ben Canonikaten und 
Srauenftiften 12, 15. 

Doftien, vie confecrirten, wie alt fe 
werden bürfen 612, 6553, 662, &5; 
formata 622, Die hl. Doftien der La⸗ 
teiner werden von ven Griechen mit 
Sügen getreten 727. Myſtiſche Per 
beutung ber Partilel ber hl. Hoſtie 83. 

Hugo Candidus von Remiremont, Ca—⸗ 
dinal 782, 804, 815, 829, 831. 

Hugo, Abt von Clugny 679, 777, 1%. 

Hugo malus von Arles 572. 

Hugo, Bifhof von Langres 690, ſeint 
Srevel 691 ,excommunicirt 692, ſchreibt 
gegen Berengar 704. . 

Hugo von Paris, Herzog 568 ff., Kö— 
nig 605, 611. 

Hugo von Bermantois, wird als Rnabe 
Crabifbof von Rheims 554, 566, 567, 
570 f., 576. 

Onzhert, Bruder der Theutberge 211, 


Humbert, Cardinal 699; hält die von 
Simoniſten ertheilten Ordines für uz- 
gültig 713; fein Cifer gegen vie Grit- 
en 728, 732, 735. 

Humfried von Ravenna 714, 719. 


J. 
Jacca, Synode i. J. 1060 S. 78 
Jagd und Vogelfang, ben Orifiliq 
verboten 46, 172, 495, 575, 612, 697. 
Sanes, f. Johannes Grammatifué. 
Jejunium bannitum 641, eucharstioun 
641; vgl. Faſten. 

Serufalem, batte einft zwei Patriargen 
augleih 395. Synode vafelbft 458. 
Ignatius v. Cpl. 192, 218; wirb Jr 
triard 219; verbannt 219; fofl rehg- 
niren 220. Geine Freunde wollen 
einen Mittelweg an télagen 24; er 
wird mißhandelt 2253 fe ber Saifer 
und Photius bie Abſetzung des Igne- 
tius darſtellen 2273; er wirb vor else 
Synode geftelit 230 f.; ob er ref 
maßiger Biſchof gewefen fei 232; w® 
begratirt 232, 399 f.; entfliebt 23; 
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barf in einem Kloſter leben 233; bie 
Orthodoxen finb ibm febr anbänglih 
320. Ignatius reftituirt 346. Biever- 
anfnüpfung mit Rom 347; ift auf der 
adten allg. Synode 373. Er foi 
Wunder gewirfi baben 420, 434; 
fommt mit Rom wegen ber Bulgarei 
in Gonflift 412 ff., 421 ff., 432; wird 
mit Gufpenfion unb “oresung bebrobt 
433. Tod des Sgnatiué 433. 

JIkonoklasmus, ſ. Bilderſtreit. 

JIllyricum etc. der rõmiſchen Kirche ent- 
riſſen 230. 

Impotenz, Ebefbeivungégrund 817 f. 

Inceſt, Strafe deffelben 535; inceſtuöſe 
Ehen, ſ. Ehe. 

Indictio 541. 

Inful, ſ. Mitra. 

Ingelheim, Synode i. J. 826 S. 44; 
i. J. 831 ©. 74; i. J. 840 S. 96; 
i. J. 948 ©. 568; i. J. 958 S. 576; 
i. J. 972 S. 602; i. J. 980 S. 604. 

Interdikt 34, 366, 473, 474, 606, 
662, 747. Wirkungen deſſelben 662. 

Inveſtitur 593, 595; mit Simonie 
verbunden 670. Anfang des Kampfes 
gegen bie £aieninveftitur 760, 776. 

r pop inveftirt Biſchöfe 691, 692. 
Der Kaiſer inveftirt Biſchöfe mit Ring 
unb Stab 593, 633, 808, 822. Der 
Kaiſer inveftirt fogar einen Papſt mit 
bem Rreuge 785. 

Johann VIIL, fein Verhältniß ju Pho- 
tius foll ur gavel von der apr 
fin Johanna Veranlaſſung gegeben 
baben 442; fein finairter Brief an 
Photius 465; er beftätigt bie Synobe 
au Douzi 4903 er preidt Carl d. À. 
503, fommt nad beflen Tod in Be- 
drängniß 507, gebt nat Frankreich 
und prâfibirt ber Synode zu Troyes 
507 ff., fut Hülfe für Rom 516, 
kehrt nad Stalien aurüd 518; fein 
Verhältniß zu Boſo 508, 521, 529. 

Johann IX. ©. 542; — Sobann X., 
ſ. Hvologie 553; — Johann XII S. 
571, 581; abgeſezt 584, 587; ſeine 
Lafter 584, reftituirt 587; feine Race 
588, ſtirbt 590; — Sobann XIII. €. 
597 f., 602; — Sobann XIV. S. 
604; — Johann XV. ©. 605, 612; — 
Johann XVI, Gegenpapft gegen Orer 

ot V. G. 620; — Sobann XIX. &. 
SL fein Verhältniß zu ben Griechen 
7 


Johanna Papiſſa 315, 442; dieſe 

Fabel iſt im 11. Jahrh. in Rom noch 
nicht bekannt 730. 

Johannes, B. v. Ficoclä, päpſtl. Legat 
251, läßt fit beſtechen 256. 


defete, Concillengeſchichte. LV. 
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Sobannes, Erzb. von Ravenna, im 
Streit mit Rom 239 f., 249, 262. 
Sobannes Grammatikus 2, wirb 

gate von Œpl. 100, wirft ber 
aiferin Theobora entgegen 102, abs 
gefeat 103 f. 
Soponnes Refteutes, Patriarg von 
7 


Sobannisgevangelium, Aberglaube 
bamit 641. 

Gonqueres, Sypnobe i. 3. 909 ©. 547. 

Jordan von Limoges 657, 660. 

SGtalien, Niemand fann König von 
Stalien werden, obne papfil. Zuſtim⸗ 
mung; warum? 495, 518, 529. e- 
formipnoben in Stalicn 190, 529, 638, 
639, 759, 765, 775. 

Juan de la Rocca, Synode t. 3%. 1034 
oder. 1062 ©. 645, 784. 

Suven, Beroronung Agobards gegen fie 
66 ff. Weitere Berorbnungen 112, 
170. Sie fleben bei Hof in Gunft 67. 
Sie rufen die Saragenen nach Oallien 
5243 werden misbanbelt 524; müſſen 
ben Zehnten geben 816: ver Gbrift 
barf mit ibnen nicht effen, unb nidts 
von ibnen effen 526, 718; barf nicht 
bei Suben wobnen 718. 

Judit pe Gemablin Ludwigs d. Fr. 71. 
76: 


Judith, Tochter Garls bd. K.; ibre Che 
face. 248, 252, 274. 

Judzs, Synode i. J. 844 ©. 105. 

Gungfrauen, gottgeweibte, verfbieben 
von Nonnen 59, 60. Sie dürfen nicht 
von einem Priefter eingefegnet werden 
59; dürfen nicht Mannskleider tragen 
und die Haare nicht ſcheeren 107; nicht 
heirathen 26, 47, 106, 504, 510, 534, 
549; dürfen nicht in der Welt umher⸗ 
laufen 60, 825; dürfen nicht Kirchen⸗ 
dienerinnen ſein 60; find Schlingen 
für die Prieſter 60. Ihre Beſtrafung, 
wenn fie ſündigen 112, 206, 355, 525, 
334; ob fie (wenn unfrei) von ihren 
Herren zurückverlangt werden können 
534. Bal. Schleier. 

K. 

Kaiſer und König; ihre Fſligten, auch 
der Kirche gegenüber 56, 61 f., 70, 
87, 106, 112, 119, 325. Pflichten im 
Allgemeinen 527, 532, 547. Der Kai⸗ 
fer ſoll bie Rire, befonbers die rô- 
mifbe, von Simonie befreien 56. Der 
Raifer bat bie Oberbobeit über Rom 
und ben SRirenftaat 581. Bor ver 
Rrônung fol Niemand faiferlihe Rechte 
ausüben 830. Reſtitution bes Raifer- 
thums burd Otto 577 f. Unter Dein- 
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ri IL erreicht das Kaiſerthum feinen 
Höhepunkt 670. Die Fürſten ſollen 
die Sünde ausrotten 643 bem Kirchen⸗ 
régiment bas brachium seculare lei- 
pen 52, 111, 112, 171, 176. Dur 
joel Getvalten, bie kirchliche unb bie 
Oniglibe, wird bie Welt regiert 54, 
55, 84, 87, 105, 522; bie Raïfer re- 
gteren bie Rire 54, 105. Der ar- 
chicapellanus des Kaiſers ift archi- 
Capellanus totius ecclesiae 168. Der 
Rônig kann obne Urtheilsſpruch ver 
Biſchöfe nicht abgefest werden 78, 79, 
197. Der Rônig fol vie Biſchöfe nidt 
immer am Dofe feftbalten 64, 87, 110. 
Der König fol) auf Reifen beim Bi- 
fhof wobnen, aber obne weiblihes 
Gefolge 110. Was der Kaiſer ver- 
ordnet, iſt Geſetz 594. Ob ſich der 
Kaiſer ſelbſt einen Nachfolger ernennen 
darf 593, 595; ob der Kaiſer die Biz 
ſchöfe ernennen darf, ſ. d. A. Biſchof; 
Verhaͤltniß des Kaiſers zum Papſte 
und zur eſegung des röm. Stuhls, 
f. db. À Papfi. Ob der König allein 
ſpeiſen ſoll 333. Gebet für den König 
und ſeine Familie 62, 119, 526; täg- 
lich Meffe für ibn 637. Die Lire 
ermabnt zur Treue gegen ben König 
495, 515, 531, 558, 569, 594, 718. 
Der Gehorſam gegen ven König if 
bebingt 267. Schwächung ver fônig- 
lien Macht durch Bafallen 523. 
Rale, Synode i. J. 1008 S. 636. 
Rapläne, von Vornehmen gebalten 64, 
112; fie dürfen nur mit Erlaubniß des 
vifchof⸗ angeſtellt werden 170; vgl. 
db. À. Hauskapellen. 
Karrofum, ad, @ynobe i. 3. 989 ©. 
612; i. 3. 1028 S. 654. 
Ratedumentia, ein befonderer Plat in 
der Sopbientirhe zu Cpl. 372, 464. 
Reld und Patene, von Onyr 484; 
von Gold 226; von Silber 375, 748; 
von Glas, Holz oder Thon verboten 
533, 717. Hölzerne Kelche und gol- 
dene Priefter 533. Barum im Relde 
ber Wein mit Waſſer ju miſchen fei 
933. Moyfifhe Bedeutung des Rel- 
es ꝛc. 83. 
Rinber, von ben Cltern im Schlafe er⸗ 
drüdt 172, 356; von ben Œltern ber 
voftitution preiggegeben 169, 207; 
e follen früh verbeirathet werven 169. 


Kindsmörderin, Strafe verfelben 121. - 


Ringesbury, Synode i. 3. 851 ©, 171. 

Ringfion, Synove i. 3. 838 ©. 94. 

Rirde und Staat 54f., 84, 87, 325; 
fle bedürfen einander 325. Einmiſchung 
der Sürften in kirchliche Angelegenheiten 
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53, 65, 86, 106, 176, 188, 522. Kirche 
—= Orifilide Bevölkerung des Reich 
94, 105. Einmiſchung der Fürſten in 
die Beſetzung der biſchöflichen und bes 
päpſtlichen Stuhls, f. Biſchof, Jn- 
veftitur, Papſt, Simonie. God: 
achtun gegen bie Rire, ibre Diener 
und ihr Gigentbum 86, 88 f., 119, 
194, 404, 406, 512, 522, 547; v9L 
d. AA. Cleriker, Rirhengut un 
Zehnten. Die Privilegien ver Rire 
194; ihre Greibeit von Abgaben 26, 
92, 111, 191, 192. Die Rire darf 
ein Geſchenk nidt annebmen, wem 
bie Rinber des Donators dadurch be- 
nadtbeiligt würoen 25. Die frant- 
fiſchen Biſchöfe geſtatten Gingriffe ts 
Königs in das Innere ver Kirche 522. 
Die Rire forgt für Maß und Ge— 
tit 52, 61, 63. Laien baben feine 
Gewalt über bie Rire 717. Bal. t. 

A. Raifer und Ronia. 
Rirhe — Rirhengebäuve unt Lir⸗ 
Henftelle. Jede Kirche ſoll rimn 
rieſter haben 26, 46, 61, 86. Der 
irchen ſind es ju viele, der Prieſtet 
zu wenige 86. Kirchen bürfen nicht 
an Laien vergeben werden 87, 112, 
659, 693, 747. Eine Kirche kann nicht 
an mehrere Erben vertheilt werden 172, 
und nicht an mehrere Prieſter 711. 
Einweihung einer Kirche 7, 676, 74. 
Kirchen, die au weltlichem Gebrande 
verwendet waren, müſſen wieder her⸗ 
geſtellt, baufällige reparirt werden K, 
47, 87. Stühle in ven Kirchen ust 
Benugung von Stôden 11. Ja der 
Nähe der Rire barf ein Laie a 
feine Grau vobnen 641, 718, 78. 
Die Borbôfe und ber Umkreis der 
Kirche find beilig 533, 748, 760; &- 
ſpräche bafelbft verboten 641. Di ris 
zelnen Rirhen baben Abgaben an da 
Bifgof au entriten 47, 58, 105,10, 
654, 682, 747, 816, 828, 829. Dé 
quarta pauperum 58, 120. Begrd- 
niß in ver Kirche, ſ. d. A. Begräbniß 
Geräthſchaften, 

ofvenr mn 
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Rirhengüter, werden vom Bifbof 
veriwaltet 111, 120, 527, 529. Ver⸗ 
orbnugen que Sicherung des Kirchen⸗ 
guts 25, 88, 89, 206, 493, 495, 504, 
511, 512, 524, 527 ff. 533, 557, 579, 
622, 638, 718, 741, 746; aud dem 
Bifbof gegenüber 8, 10, 25, 26, 46, 
57, 85, 111, 405, 484, 622, 743, 776; 
beim Tode eines Biſchofs 495, 549. 
Antbeil der Armen am Kirchengut, f. 
b. À Arme. Der König tafiet bie 
Rirdengüter an 88, 90, 105, 119, 188, 
743. Sein Kirchengut barf obne 3u- 
fimmung bes Königs vertaufht wer- 
ben 176. Die vier Tbeile des Rir- 
enguts 120. Berlebung des Kirchen⸗ 
guts if Gacrilegium, ſ. Sacrile- 
gium. Kein Laie barf ein Rirhengut 
over eine Kirchenſtelle in Beſitz baben 
87,112, 525, 659, 693, 747,776. Die 
Laien baben fein Recht auf bie Oblata 
970 f. für die Rirdengüter gilt bie 
Berjaprungégeit nidt 718; aber es gibt 
eine Verjährung zu ibren Gunſten 405. 
Die Rire bat nie au viel 57; jede 
Rire ſoll wenigfiens einen Manfus 
befiten 357. Die Rire barf ein Ge⸗ 
fhent nidbt annebmen, wenn bie Rin- 
der bes Donators dadurch benachthei⸗ 
ligt würden 25. Wie die Geiſtlichen 
das Kirchengut verwenden ſollen 57, 
120. Die Kirchen dürfen nicht mit 
Laſten beſchwert werden 529; ihre 
Freiheit von Abgaben 26, 52, 111, 
191, 192. Bal. d. À. Zehnten. 

Kirchhöfe, ſ. Rirhe—Rirhengebäube. 

Kirchenkleider, ſ. Kirchengefäße 


u. ſ. f. 

Kirchenſtaat, Otto's J. Eid, Schenkung 
und Diplom darüber 578, 579, 580; 
ber Kirchenſtaat vurd bie Saragenen 
bebrobt 442, 466, 507; durch faifer- 
lite Statthalter 506 f.; Leo IX. ver: 
theibigt ben Kirchenſtaat 725; er ift 
angeblid eine Schenkung Gohftantins 
d. Or. 729. Wichtiger Vergleich zwi⸗ 
fen Leo IX. und Deinrid III. S. 723. 
Deinrid III. reftituirt Mandes vom 
Rirhenflaat 744 Die Rormannen 
reflituiren ihn 769. 

Kloſter, claustrum, auch — Ganonitat 
10, 45; monasterium, neuer Name 
für coenobium 47; vie Klöſter ves 
fränfifhen Reichs waren in 3 Klaſſen 
getbellé 27; was fie di einem Ariege 

eitragen müffen 27. Die Klöſter fteben 
unter bem Biſchof unb bem königlichen 
Miflus 47, 85, 86, 106. Œremte Klö⸗ 
fer 528, 648, 695, 698. Manche 
Klöſter haben bas Recht freier Abts⸗ 
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wahl 699: für anbere wählt der Kö⸗ 
nig ober ber Biſchof ben Abt 7, 575. 
Kloͤſter follen nicht im Befit von Laien 
fein 106, 110, vgl. d. A. Latenäbte. 
Riôfter müſſen Riôfter bleiben 8. Re⸗ 
form ber Klöſter unter Ludwig b. Gr. 
73. Schlechter Zuſtand ver Klöſter im 
10, Jahrh. 547; Prunkſucht barin 548. 
Diebſtahl in Klöſtern 355. Ausſtoßun 
aus dem Kloſter 111. Der Biſchof ſo 
nicht Klöſter aus dem Kirchenvermögen 
errichten 233. Die Armen erhalten den 
Zehnten von allen Kloſtereinkünften 25. 
Griechiſche Klöſter in Rom und lateis 
niſche in Cpl. 727, 730. Niemand 
darf Mönch werden ohne elterliche Er⸗ 
laubniß 26; Niemand ſoll zu jung oder 
zu ſchnell eintreten 697. Niemand darf 
au Gintritt gezwungen werden 47, 
36, 697, Dod fonnen Eltern fon 
ein Kind bem Kloſter opfern 24; ein 
fo Geopferter barf nidt austreten 125, 
356. Die Borfteber der Riofter heißen 
ponni 25. Œür die Klöſter follen 
Prôpfie und Proviforen beftellt wer⸗ 
ben 24, 528. Mißhandlung der Klö⸗ 
fer in Griechenland 656; aud durch 
Raifer Heinrich d. H. 628. | 

Rlofterfrauen, Aadener Verordnung 
über fie 9,13. Wer nidt 25 Sabre 
ait ift, barf ben Schleier nidt nebmen 
26. Cine Bitiwe darf erft 30 Tage 
nat bem Tode ihres Mannes ben 
Schleier nebmen 26. Reine Grau barf 
gewaltfam in ein Kloſter gefperrt wer- 
ben 47. Kloſterfrauen bürfen nidt mit 
Männern ſprechen 13; müſſen bie ca- 
nonifen Zagaeiten balten 13. Bor- 
ſchriften in Betreff ibrer Beicht unb 
des Oottesbienftes für fle 15. Umber- 
fhweifente Kloſterfrauen 525, 825. 
Ihre Beftrafung, befonbers wegen Ber- 
letzung ber Keuſchheit 112, 206, 355, 
493, 525. Bal. d. À. Sungfrauen, 
gottgeweibte. . 

Rlofterfdulen, innere unb aubere 24. 

Rnut, Ronig von England und Dâne- 
mark 651. 

Rrante, ob ibnen Buße aufjulegen fei 
121; fie follen bie Di. Oelung em 
pfangen 169. 

Krankenbeſuch, umfonft, ſ. Stol- 
gebühren. 

Krankenöl, ſ. d. A. Del. 

Kreuz, ſ. Kirchengefäßbe. 

Kreuzesprobe, ſ. Gottesurtheil. 

Kreuzeszeichen, bei der Unterſchrift 8. 

Krieg, Vorſchriften darüber 334, 335. 

Kriegsdienſte der Geiſtlichen, auch der 
—9 — 110, 495, 525, 693, 776. 
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gunegunbe, d. ©. 633. 
Kyrtlington, Synobe i. 3. 978 ©. 604. 


£. 


Laten bärfen feine Kirche, Kirchenſtelle 
oder Beneficium befiten 87, 112, 525, 
659,693, 747, 776; bürfen feinen Geiſt⸗ 
lien anftellen ober abfeben 26, 46, 
570, 576, 641, 659, 760, 776; bürfen 
feinen Glerifer anflagen und ridten 
597, 558, 760; baben feine Gewalt 
über bie Rirhen 717. Ob fie bei Sy- 
noben anwefenb fein bürfen 322, 405. 

Laienäbte 105 f. 547. 

Laifirung. Cleriker können ibr Amt 
pderlegen und heirathen 575, 659, 
776. Aber wenn ein höherer Cleriker 
heirathet, wird er abgeſezt 575; ob 
die Cleriker in die Welt zurücktreten 
können 534, 659, 693, 760,825. Papft 
Benedikt IX. will heirathen 673. 

Lambert von Spoleto 538, 572. 

Landbiſchöfe find Nachfolger nicht ber 
Apoſtel, ſondern der 70 Jünger 58; 
Gehülfen der Biſchöfe 85; vürfen nicht 
firmen 58, 1103 keine Lirche weihen 
526; ob fie gültig ordiniren 127, 526; 
fle find bloße Vriefier 526. 

Lanbfriebe, von Deinri® II. und III. 
eingeführt 647, 671. 

Lanbulf db. &, mailändiſcher Diftoriter 


749. 

Landulf b. j., Biograph bes BI. Ariald 
750, 753. 

Landulf, Daupt der Pataria 751; ver- 
wundet 753; tritt wegen Krankheit 
aurñd 804. 

fanfrant gegen Berengar 703, 705; 
Lanfrants Reiſe nad Rom 707; bleibt 
bort bis zur Synode von Bercelli 711; 
wirb Abt von Caen 783; Erabifibof 
von Ganterbury 820; fein Streit mit 
dem Erzbiſchof von York 823. 

Langres, Synove i. 3. 830 ©. 74; 
i. J. 859 S. 196. 

Laon, Synode i. J. 948 S. 571. 

Lateran, baufällig 545. 

Lateran in Aachen 84. 

Lauriac, Synode i. J. 843 S. 105. 
gatus a latere, dieſer Ausdruck er⸗ 
cheint zum erſtenmal 229. 

Legenden, vom Papſte beſtätigt 658, 698. 

Le peigene und Sklaven werden oft au 
Glerilern geweiht 10, 25, 3. D. Ago- 
barb 75 unb Ebbo 78. 

Lektoren follen befrathen oder Reufh- 
beit geloben 357. 

Leo V., Papft 549. 

Leo VE, Raifer von Byzanz 561. 

Leo VII, Papft 582, 587 ff., 591; 
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feine berufene Bulle über die Papſt⸗ 
wahl 592; ſtirbt 597. 

Leo IX., Papſt 678; trifft mit Hilde⸗ 
branb ju ammen 679; läßt fih in Rom 
canonilb wählen 680; feine erfte Reife 
nat Deutſchland und Granfreit 683. 
Er ift in Rheims bei einer großen 
Synode 684; in Mainz 695; im Elſaß 
699; in Dirfau, Calw, Reichenan, Do- 
nauwörth, Augsburg 700; hält Sy- 
noden in Unteritalien 701 f.; in Rom 
702, 705; in Bercelli 711; reist nad 
Deutſchland 719; hält eine rôm. Sy⸗ 
nobe 719; ift in Unteritalien 721; in 
Ungarn und Deutfhlant 721 ff.; Febrt 
10% Stalien zurück 724; feine unglüd- 
lite Schlacht gegen die Rormannen 
725, 733; ſein Urtheil über die Ror- 
mannen 732; ſein erſtes Schreiben an 
Cerularius 728, wurde wohl nicht ab⸗ 
Vſchiet 734; er ſendet Legaten nnd 

riefe nach Cpl. 732; nennt ſeine 
Vorgänger Mietblinge 733; ſein zwei⸗ 
ter Brief an Cerularius 733; lernt 
griechiſch und ſchreibt gegen die Grie⸗ 
chen 731, 735; ſtirbt 738. 

Leo von Achrida 727. 

Leo der Armenier erneuert den Bilder⸗ 
ſturm 1 ff.; wird ermordet 36. 

Leon in Spanien, Spnode i. J. 1012 
S. 637; um's Jahr 1017 S. 640. 

Leoninifhe Stabt 239. | 

Leyra, Synode i. 3. 1068 S. 816. 

Lingonum, f, tangres. 

Lifteux, Synode i. 3. 1055 S. 745. 

Liubpranb von Gremona 539, 550, 
553, 582, 583, 590. 

Llandaff, Synote im 9. Jahrh. 524; 
i. 3. 950 ©. 572; i. J. 955 S. 576; 
i. J. 1056 S. 746. 

Lombardei, ſchlechter Clerus daſelbſi 
724, 750; Afterſynode i. J. 1061 G. 
784. Ohne Zuſtimmung des Papſtes 
kann Niemand König der Lombardei 
werden 518 f., 529. 

London, Synobe um'8 3. 816 ©. H; 
i. J. 833 ©. 77; i 3. 944 ©. 567; 
i 9. 948 ©. 571; i. 3. 970 ©. 601; 
i. 4. 1065 S. 805; i. J. 1070 ©. 820. 

Lothar L, Kaiſer 29, 33; fein Be- 
bâltnig au feinem Vater 72, 74, 79, 
90; wird alleiniger Raifer 96; ver: 
feinvet fit mit feinen Brüdern 98; 
wird befiegt 98 f.; fein Reid ſoll ge⸗ 
theilt werden 99. SBertrag von Ser- 
bun 105. Er beſchädigt bie römiſche 
Rire 90; ſtirbt 189. 

Lotbar, À. o. Lothringen, fein Eheſterit 
214 ff. Die dritte Aachener Sync 
geftattet ibm Wiederverheirathung 240. 
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Er heirathet die Waldrade 243. Hink⸗ 
mars Schrift über dieſe Sache 249 f. 
Lothar ſchickt Geſandte nach Rom 250. 
Der Papft ſendet Legaten nach Loth⸗ 
ringen 251, und Briefe 252, 253, 255. 
Ob Lothar früber ſchon mit Waldrade 
verlobt mar 253, 257. Metzer Sy- 
node i. 3. 863 S. 254 ff. Gunther 
und Thietgaud geben nat Rom 261. 


Die Synode im Lateran im Oft. 863 


fpridt bie Abfebung über fle aus und 
verwirft bie Beſchluͤſſe von Met 261. 
Günther unb Thietgaud ſchmähen ben 
apft, K. Ludwig Il. belagert Rom 
63. Die lothringiſchen Biſchöfe bit- 
ten um Verzeihung 265. Lothar ſchreibt 
an ben Papft uno ſucht ibn ju be- 
ütigen 266. Der Papſt vergeibt den 
othringiſchen Bifbofen mit Ausnahme 
Glünthers und Thietgauds 267. Er 
ermabnt fie, auf ven König au wirten 
283. Zu Gleitem ermabnt er Lo⸗ 
thars Obeime 284. Die römiſche Sy- 
node fommt nidt ju tante 284. 
Arfenius als väpfl. Legat in Loth- 
ringen unb Reuftrien 285. Er führt 
die ŒTbeutberga wieber au ihrem Ge⸗ 
mabl 285. Waldrade toiro bem Le⸗ 
gaten übergeben 286; entfliebt, wirb 
excommunicirt 287. Theutberga wird 
wieder unwürdig bebanbelt 287; fie 
wünft nun felbft Auflöſung ibrer Ehe 
287; der Papſt get nidt barauf ein 
288; weitere Briefe des Vaypftes in 
biefer Sache 288 f. Lothar und feine 
Biſchöfe fhreiben höfliche Briefe an 
ben Papft 291. Der Papft läßt fi 
nidt täuſchen 292. Ob Papft Rifo- 
faus ben K. Lothar ercommunicirt 
babe 294. Hadrian IE. begnabigt ben 
Thietgaud 295. Seine Milde unb 
Feſtigkeit im Lothar'ſchen Eheſtreit 296. 
Waldrade wird vom Bann losgeſpro—⸗ 
en 297. Lothar reidt nach Rom 298; 
feine Sufammentunft und Ausgleichung 
mit dem Paypfte 299. Lotbars Tod 300. 
Lotbar, À. v. Stalien 572. 
Lucca, Synove i. 3. 1063 S. 789. 
Ludwig d. Gr., Raifer, forgt für bie 
Rire 49, 51; veranſtaltet Reform⸗ 
fonoben 8, 51,55; veranlaßt Gtatuten 
für Ganonifer, Ganoniffinnen, Mönche 
und Biſchöfe 9 ff.; ermabnt bie geifil. 
und weltl. Herrn zum Gortfritt in 
ven Wiſſenſchaften und que Tugend 31, 
84; miſcht fit in kirchliche Angelegen- 
beiten und greift Rirbengut an 33, 53, 
54, 65; unterfheibet aber doch zwiſchen 
flaatlidem unb kirchlichem Gebiet 54 f.; 
thut Buße 31, 33; will in Betreff der 
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Bilder einen Mittelweg einfblagen 
39 ff.; theilt bas Reid 71; feine 


Soöhne empôren fit gegen ibn 71; ber 
Gtreit beigelegt 72; zweiter Streit 
mit feinen @obnen 74 ff.; er wird 
von feinen Söhnen gefangen 77; im 
Medarduskloſter 78; feine Reftitution 
793; neue Krönung 81; weitere Bor- 
gangs in feiner Familie 90 f.; ex theilt 
ein Reid aufs Neue 95; ſtirbt i. J. 
840 S. 95. 

Ludwig ver Deutfhe 72; ſtirbt 502. 

Lubwig ber Stammier 508, 515, 521. 

Ludwig II 168, 370, 409, 472, 477; 
ſtirbt 494, 

Ludwig v. bd. Provence, Raifer 546, 572. 

Ludwig Uebermeer 568. 

Luidprand 539,550, 553,582, 583,590. 

Luitpolb von Mainz 723. 

Lupus, Servatus, nimmt Theil ant 
Gottfball’fhen Streit und tritt für 
bie boppelte Prâbeftination auf 144. 
Bat. Oottfhalt. 

Lyon, Synove awifiben 814—816 ©. 7; 
i. 3. 829 S. 66; i. S. 834 ©. 83; 
im Anfang des 10. Jahrh. 552; i. J. 
1055 S. 744. 


M. 


Macram, ad S., Synode i. J. 881 
S. 552; i. J. 935 S. 566. 


3 À . 
857 ©. 193; i. J. 888 ©. 526; ti. J. 
1049 S. 695; {. J. 1052 S. 723; i. 


Gtreit 797, 814. 

Manthäer in 11. Jahrh. 642, 648, 
654, 693. 

Mantala, Mante, Synode i. 3. 879 
S. 521. 


Mantua, Synobe i. 3. 827 S. 47; i. 
J. 1053 ©. 724; i. 3. 1064 ©. 793 ff. 

Marcell von Ancyra 390, 391. 

Mariä Œmpfângnif, eingefeit 699, 
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Mariae dormitio 821; Bertünbigung, 
verlegt 628. | 

Marinus, päpſtl. Legat 361, 369; 
Paypft 469. 

Marozzia 550. 

Martialis, Streit über fein Apoſtolat 
647, 656, 658, 660; feine Legendre vom 
Papft beſtätigt 658. 

Marzialense concilium 602. 

Mas und Gewicht, die Kirche ſorgt 
bafür 52, 61, 63. 


Matbilbe, Mutter Otto’s D. Or. 597, . 


599. 

Mathilde von Toscana 744. 
Matricularii — Arme, die in ter Kir— 
chenmatrikel eingefhrieben finb 22. 

Mauger von Rouen 677. 

Meaur, Synode i. 3. 845 ©. 109; i. 
J. 962 ©. 576. 

Megingaud, B. v. Eichſtädt 633. 

Melßen, wird Bisthum 599. 

Melfi, Synode i. J. 1059 S. 765: i. 
J. 1067 S. 813. | 

Merſeburg, wird Bistbum 579, 599; 
aufaelost 604; reftituirt 623. 

Meffe, myſtiſche Auslegung verfelben 
83; nidt in Privathäufern ic. 60, 173, 
234, 495, 526, 527; nidt obne Mi- 
nifiranten 60, 61; Frauen bürfen nidt 
miniftriren 60. Gin Priefter darf meb- 
rere Meſſen an einem Tage lefen 86, 
566,641, Meſſe für Dingeridtete 121, 
357; aber nibt für Gelbfimorber 337. 
Mefte, obne daß ver Celebrans com- 
munfcirt 584, 824; missa praesanc- 
tificatorum 826. Aberglauben bei der 
Meſſe 641. Missa — Feſt 245. 

Metenses Annales 215. 

Methodius von Cpl., reftituirt bie 
Bilder 102 ff. 

Metrophanes von Smyrna, Freund 
des Sgnatius von Cpl. 218, 224 f., 
373 ff. 461. 

Metropolit, fein Berbältnif au ben 
Guffraganen 245, 247, 404, 473, 476, 
480 f., 484, 486, 498; barf fie nicht 
finanaiell beläftigen 406; er flebt unter 
dem Patriarhen 405. Appellation von 
ber Entſcheidung des Metropoliten 406. 
Berorbnung über bie Rlagen gegen ben 
Metropoliten 322. Ob ver Detroyolit 
unb feine Spnode einen Biſchof ab- 
feben fann 268 ff., 280, 317, 483 ff. 
997, 609, 716. Berbaltnif ver Me— 
tropoliten ju Rom 504. 

Met, Synode i. 3. 863 ©. 254; Ber- 
cmnlung i. 3. 869 S. 368; i. 3. 888 


Meun sur Loire, Synode um’s 3. 891 
S. 530. 
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Michael der Stammier, Raifer, fhreibt 
an Ludwig d. Gr. und an Papft Eu- 
gen IL wegen der Bilber 37; ſtirbt 99. 

Mitra, die römiſche 682; bie von Je—⸗ 
rufalem 375; au ben Domberrn ge: 
flattet 722. 

Movena, Synobe i. 3. 973 S. 602. 

Moiffac, Synobe i. 3. 1063 S. 792. 

Monasterium, neuer Name für coeno- 
bium 47. 

Mönchthum, Reform veffelben 23, 73, 
746 f. Gtatuten für Œanoniter, Sant: 
timonialen und Moͤnche 9 ff., 13 F. 
23 ff. Die Monde müſſen felbft to- 
en, waſchen ꝛc. 23; dürfen nur alle 
14 Tage rafirt werden 23; ihre Sprife 
ordnung 23; Kleidung 24; Beftrafung 
unb Auüsſtoßung der Monde 24, 25, 
111. Ole vürfen nicht umherſchweifen 
47, 87, 825; fit nit mit weltlien 
Geſchäften, Pachtungen ꝛc. abgeben 58; 
die Pfarrer nicht verachten 86; dürfen 
in ſtrengere Klöſter übergehen 662. 
Mönche apoſtafiren 659, 777. 

Mord, Buße wegen Mords 356. 

Mouſon, Synode i. J. 948 S. 568; 
i. J. 995 S. 614. 

M osarabifée Liturgie, abgeſchafft 

10. 


R. 
Rantes, angeblibe Synode i. 3. 895 
S. 537. 


Rarbonne, Synobe i. 3. 902/7 S. 
546; i. 3. 947 ©. 568; i. 3. 991 
S. 612; t. J. 1043 u. 1045 S. 669; 
i. 3. 1050 S. 718; i. J. 1054 6. 
7403; ungefäbr um vicfelbe 3eit 747. 

Ricäa, über bie Anerlennung der zwei⸗ 
je Synove zu Nicäa 259, 340, 4186, 

Nicephorus, Patr. v. Cpl. 2 ff.; ab 
gefeat 5; fudt auf Kaiſer Michael den 
Gtammier au wirken 36. 

Nikolaitismus 673, 725. | 

Ritolaus LE, Papſt 216, 217; fein 
Gingreifen in die Photius fe Sade, 
ſ. RER Gein Kampf mit Etb. 
SGobann von Ravenna 239 f., 248, 

262. Sein Antheil an ben Stre 

feiten zwiſchen Rothadius und 

mar von Rheims, ſ. Rothadius. 

Sein Eingreifen in die Œbe 

ten Lothars mit Theutberga, ſ. Lo⸗ 

thar, K. v. Lothringen. Sein Ein⸗ 

greifen in ben Streit zwiſchen Hirk⸗ 
mar und Wulfad, ſ. Hinkmar ver 

Rheims. Seine responsa ad cos- 

suita Bulgarorum 


theil an Oottfhalt HA 215 ESein 
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Streit mit Dinfmar von Rheims Über 
vie Schranken der Metropolitangetvalt 
und übet Abfebung ver Biſchöfe 268 ff., 
308 ff. Cr exegefirt cine Stelle des 
Goncils von Chalcedon auf verſchie⸗ 
dene Weiſe 279, 322; ſtirbt 341. 

Ritolaus IL, Papſt 755; bekämpft ben 
Nikolaitismus 759, 773, 775, 716. 
Sein Edikt über die Papſtwahl 757 ff. 
Sein Bertrag mit ven Rormannen 765. 
Senbfetigtelt der Deutfhen gegen ibn 
780; flirbt 784. 

Rimwegen, Sonvent i, 3. 821 ©. 29; 
Synode i. ˖J. 830 S. 72. 

Nithard, Enkel Carls d. Gr. und Dir 
foriograpg 98. 

Romenoi, Deriog 146. 

Nonae et decimae 26, 176, 188. 

Ronne, ſ. Riofierfrau und Sung- 
frauen. 

Nonnus — Kloſtervorſteher 25. 

Rormanvie, vie Kirchen barin ver- 
wüftet 176, 207. Synode daſelbſt i. 
J. 950 S. 572; i. 3. 1070 S. 
820 | 


Rormannen, beläftigen bas Reid 522; 
erobern unb bebrüden Unteritalien 700, 
225, 765. Ihre Oraufamteit 732. 
Ritolaus IL. ſchließt mit ibnen ben 
Bertrag von Melfi 765. Sie reſti⸗ 
tuiren ben Kirchenſtaat 769. Alexan⸗ 
ber LL bannt fie 804, 809. Herzog 
Gottfrieb zieht gegen fie 811. Ale- 
xander IL ſchließt wieder Grieben mit 
ibnen 814. Ihr Geſchichtſchreiber Ama- 
tug 701, 797. 

Roting von Berona 127. 

Rovara, Synode i. 3. 1057/8 S. 749, 
753. 

Novempopulania, Synode i. J. 1072 
S. 826 


Royon, Synode i. J. 814 S. 7. 
O. 


Oblata ſind in 4 Theile ju thetlen 120. 
Dé ain baben kein Recht darauf 
57 


Octavian, Papſt 577, 610. 

Ovilo von Clugny 648, 666. 

Odo, D. vd. Brauvais 247, 255, 268. 

Odo, Graf von nas 530, 

Oetumenifher Patriard, Titel des 
B. v. Epl. 374, 450, 729, 733. Das 
Goncil v. Chalcedon legt biefen Titel 
bem Papfie bei, aber ein Papft ge- 
braudt ibn 729, 733. 

Oele, bie bl., 26, 85, 110, 169, 355, 
748, 824. 


Omer, St., Synode i. 3. 839 ©. 95. 
Oratorien, durch Gründung derfelben 
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fotlen bie alten Kirchen nicht beeintraͤch⸗ 
tigt werden 120, 533, 562; vgl. Haus⸗ 
tapellen. 
Ordalien 121, 355, 531, 563, 641, 
54, 696 | 


,» 696. 

Ordination, bie abfolute verboten 46, 
111; ordinatio per saltum 175, 825; 
vom Diafonat zum Œypiscopat 235, 
350, 351, 353. Alter zum Empfang 
ber ordines 746; 3eit der Grtheilung 
der Weihen 679, 718, 746, 855; fe 
müſſen unentgeltlich ertheilt werden 
26, 622, 658, 746; nüchtern 697, 825. 
Ein Presbyter conſecrirt Benedikt X. 
zum Papſte 755. Die illicita ordi- 
patio — invalida 377, 384, 391, 
402, 420 f., 589, 659, 746. Ob ein’ 

Chorbiſchof galtis orbiniren könne 127, 

526. Die Weihen, welche Papft Gor- 
moſus ertheilte, wurben für ungültig 
erklärt 540, 543, 552; aud für pti 
543., Photius, weil unrechtmäßig or- 
dinird, ift nur Laie 229; ebenſo die 
von ihm Geweihten 365, 391, 421, 
471. Papſt Johann VIII. anerkennt 
die Ordination des Photius 439, 440, 
442, 445, Die Weihe Leo's VIII. un- 
goti 589. Die von Adalbert von 

avenna ertheilten Weihen find un- 
ültig 638. Ob die von Ebbo nach 
—* Abſetzung ertheilten Weihen gu 
tig ſeien 173, 175, 307, 309, 319. 
Ob Simoniſten gültig ordiniren, Streit 
darüber 676, 681, 713, 720, 771, 774. 

Orleans, Manichäer, und Synode da⸗ 
ſelbſt i. J. 1022 S. 642; Synode i. 
J. 1029 S. 654. 

Orthodoxie, Feſt derſelben in der 
griech. Kirche 103 f. 

Osborium — Augsburg 790. 

Oslaveshlen, Synode um's J. 824 
S. 34 f 


Oſtern iſt bie ganze Woche lang au 
feiern 570. 

Otgar, Erzb. v. Mainz 81, 90, 96, 98. 

Otto, Herzog v. Sachſen 555. 

Otto L, K. v. Deutſchland 568; À. v. 
Italien 572; heirathet Adelheid 574; 
wird Kaiſer 577; ſein Eid dem Papſte 

egenüber 578; Eid des Papſtes 578. 

tto beſchenkt ben Papſt 578 f.; ſein 
Diplom, betreffend den Kirchenſtaat 
und die Papſtwahl 579 f.; ſein Ur- 
theil über Johann XII. S. 581. Er 
gewinnt großen Einfluß auf die Papſt- 
wahl 583, 587, 592; vergibt eigen⸗ 
mächtig die Bisthümer 583; préffoict 
einer vom. Synode zur Abfr ung 30 
hanns XIL ©. 583. Leo's VIIL an- 
geblide Bulle au Gunſten Otto's 592. 
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Otto atebt i. 3. 966 twieber nat Ita⸗ 
lien 598; ftirbt 602. | 
Otto IL als Mitlaifer gefront 599; mit 
Theophano vermäblt 601; ftirbt 604. 
Otto IL 617; begeinet feinen Better 
Bruno als Papft 617; ftirbt 628; 0b 
durch Stephana vergiftet 621; asce⸗ 
tifb 621; feine Weltreichsideen 629. 
Otto, Biſchof von Mailand 823. 
Oviebo, Synove um's J. 877 S. 491. 


— P. 
adua, Synode i. J. 955 S. 576. 
allium 312, 315, 336, 407, 504, 514, 
579, 646, 723. Große Ausgaben für 
daſſelbe 651. Auch der Patriarch von 
Cpl. ertheilt Pallien 445. 

Pampelona, Synode um's J. 1024 
S. 784 


Panis benedictionis 172. 

Paypft, kein anderer Biſchof darf fi 
apft nennen 622. Wer ſchon Biſchof 
war, fol nibt Papſt werden 341, 469, 
540, 543. Ein Laie wird Papft 587. 
Papa universalis 585. Projekt eines 
bysantinifen Paypfitbums 462, 465. 
Ramensänterung der Päpſte 577. Die 
Gonfefration burd ben Biſchof von 
Oſtia 755; fle gefbiebt in S. Petri 
in vinculis 788. Ob bas Goncil von 
Chalcedon für bas Papſtthum fprebe 
279, 322. Der Papſt richtet über bie 
gange Rire 229, 322, 324, 362, 509, 
910, 716; er fann bie Senteng eines 
Patriaren aufbeben 440. Roma lo- 
cuta, res decisa 383. Der Papſt 
kann von Riemanb angeflagt over ge 
tidtet iwerven 324, 362, 406, 527, 
729; aufer im Salle ver Häreſie, unb 
nur mit Zuſtimmung Roms 362; von 
einer allg. Synode 406. Verhältniß 
des Papftes au einer allg. Synode 383, 
389, 410, 440. Die 8. allg. Synode 
ſoll nur beftätigen, was der Papft be⸗ 
reits gefprocen bat 389, 410, 440. 
Papft Pafhalis L vor eine Synove 
eſtellt, reinigt filé burd einen Eid 33; 
&obann XIL und Benedikt X. vor eine 
Synode citirt 585, 764; Oregor VI. 
vor einer Synode 675. SAN EU von 
paris 586, 588, 591, 620, 675, 764. 
er rom. Primat von ben Griechen 
anerfannt 36, 347, 370, 406, 731; 
unb bot wieder beftritten 342, 375, 
376, 458, 462, 465. Photius erfennt 
ben Papft nur als Patriarhen bes 
Abenblanbes 450. Bittere Urthelle des 
franaôfifben Episcopats über Päpſte 
und Papftibum 40 f., 43, 489, 534, 
609 f., 613, 615. Die päphlide Que 
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risbittion in Frankreich anerkannt 313, 
319, 509, 5103 beftritten 684 f. Die 
Gtreitigleiten unter Hinkmar v. Rhrims 
betveifen bie Anerfennung des Primais 
in Frankreich, f. bd. A Dintmar von 
Rheims. Der Papſt ernennt einen 
Bitar für Gallien 107, 498, 500, 502; 
die Rire von Mailand will fid der rö⸗ 
mifen nidt unterwerfen 770, 722. 
Rur der Papſt kann Biſchöfe abſetzen 
229, 280, 317, 322, 609, 716. Di 

rivilegien und Redte der romiféen 

irche follen reſpektirt werden 323, 
495, 529, 733; fle iſt die magistra 
534. Verhältniß von Payft und Rai- 
fer 90, 282, 325. Der Papſt wéblt 
ben Kaiſer 490, 495, 499, 501, 503, 
506, 518. Der Kaiſer bat Oeridt 
über ben Papft 33; forgt für Berbef: 
ferung ber rômifhen Rirde 56. Carl 
d. K. gegen ben Papft 489. Lothar L 
gegen ven Papſt 90. Die rôomifé 
Kirche febr arm 545, 680. Simonie m 
Rom 56, 681. Bedrängniß des Pay: 
fles, Empörungen und Verſchwörungen 
gegen bn, er wird vertrieben 90, 507, 
09, 510, 544, 597, 619; er wird 
theilweiſe oder gang des Kirchenſtaats 
beraubt 507, 516; vgl. d. A. Kirchen⸗ 
ſtaat. Johann XII vereinigt wieder 
die geiſtliche und weltliche Gewalt 577. 
Der Papſt bat Einkünfte in Deutſch⸗ 
land, England, Frankreich 286, 292, 
690, 777. Er legt ein Joch auf 534. 
Leo IX. nennt ſeine Vorgänger Mieth⸗ 
linge 733. Sn Rom werden Dispen⸗ 
fen erſchlichen 642, 646, 663. Reiſen 
nat Rom wverboten 642 Der rer 
beutfde, ver erſte fransôfifte Papf 
617, 624, Beim Tode tes Payfisi 
wird feine Wohnung geplünbert 54, 
7 


29. 

Papſtwahl. EGeſchichtlicher Ueberblié 
583. Der römiſche Stuhl in Abhan⸗ 
gigkeit von adelichen Familien 538, 
550, 597, 603, 605, 617, 673, 755. 
Beroronung über bie Papſtwahl von 
Stephan IV. i. 3. 816 S. 7, 249, 
541, 543; Bolt und Clerus nehmen 
baran Antheil 249. Otto's L Serot- 
ul über Wahl unb Beſtätigung te 
pa rs 580. Er zwingt ben R 
nod größere Zugeftändnifſe ab, vicht 
blos bas Beſtätigungsrecht, foubern 
auch einen Einfluß auf die Wahl fe 
382. Sein großer Einfluß darauf sf. 
596, 597. Die Rôomer v ren #9 
wieder bas Wahlrecht 590. Otto cafe 
reißt es ibnen 591. Leo's VIIL a 
geblide Bulle variber 592 F. Dé 
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Papſtwahl unter Otto III.; er befignirt 
den Papft 617. Einfluß des Patricius 
auf vie Papftwahl 593, 595, 742, 784; 
von Dilbebranb befiritten 830. Hein 
vi HI. befignirt Päpſte 675, 676, 678, 
756. Deinrid IV. inveftirt einen Papft 
785. Detret fiber die Papſtwahl von 
Ritolaus A. i. 3. 1059 S. 757 f., 
759. Ob Nikolaus es wiberrufen babe 
718 ff. Der veutfhe Hof nimmt es 
nit an 779, 781. Hildebrands An- 
fldt fiber die Papſtwahl 679, 742, 
830. Wer ſchon Biſchof war, fol nicht 
Papſt werden 341, 469, 540, 543. 

Pardulus, B. von Laon, für Hinkmar 

* gegen Gottſchalk 145. 

Paris, Verſammlung i. J. 825 S. 39; 
Synode i. 3. 829 ©. 54; i. 3. 846 
S. 109; zweite i. S. 846 ©. 115 ff.; 
i. 3.849 ©. 146; t. J. 853 ©. 179 f.; 
i. 3. 1024 S. 648; i. 3%. 1051 S. 
714 ff. 

Parma, Synobe i. 3. 1063 S. 791. 

Parthenopolis — Magbeburg 653. 

Pafhalis IL, Papf 33. 

Pataria 749 f. peeutung des Wor⸗ 
tes 753. Oerlembalb tritt an {bre 
Spitze 805. Alexander Il. für fie 805. 
Ste unterliegt 806. Ariald ermorvet 
807. Sieg 811 f. Auf's Neue be- 
drängt 819, 823; balber Sieg 823. 

Pathe, bei der Taufe barf nur einer 
fein 526; val. d. A. Verwandtſchaft, 
geiſtliche. 

Patriarchate, die wahren 337. Er—⸗ 
babenbeit über die Metropoliten 405. 
Berbaltnig des Patriarchen ju feinem 
Gierus 403. 

Patricius, vergibt ben päpſtl. Stuhl 
593, 594, 742, 784, 830. 

Patronatr u. Präſentationsrecht 
26, 46, 57, 367; burd vie Synode 
bon Œrfurt beeinträchtigt 829. 

Pavia, Synobe i. J. 850 S. 168; 
i. J. 855 ©. 190; i. 3. 866 S. 293; 
i. J. 876 ©. 495; i. J. 879 ©. 518; 
i. J. 889 ©. 529, 538; i. 3. 997 ©. 
619; i. 3. 998 ©. 622; i. 3. 1018 
S. 638; i. 3%. 1046 ©. 674; i. S. 
1049 ©. 683. 
eterban, Synobe i. J. 1070 S. 820. 
farr'irhe, wer an brei Sonntagen 
nidt in ſeiner Pfarrtirhe erſcheint, wird 
ercommunicirt 505. Sebe plebs fol 
ihren Archipresbyter baben 169. Bal. 
Tauftirhe. 
fingften 570. | 
biltpp von Granfreid, gefront 775. 
hotius, £Literatur über ben Photius⸗ 
ſchen Streit 218. Photius wird Pas 
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triarch 2193 ob er früber ſchon ercom- 
municirt war 221; er wird von Gre⸗ 
gor von Syrakus conſekrirt 220, 224; 
nicht von allen grid. Biſchöfen aner- 
lannt 224. Er erklärt feine Kirchen⸗ 
emeinfhaft mit Sgnatius und ver- 
prit, ihn zu ehren 224f., 379; wirb 
jejt allgemein anerfannt 225. ur 
eine kleine Partei proteftirt und hält 
eine Synode in ber Jrenekirche 225. 
Synode der Pbotianer in ber Apoſtel⸗ 
Fire 225. Sgnatius mifbanbelt 225. 

botius fut Anertennung in Rom 
25 ff. Große Geſchenke und grofe 
Qügen 226 ff.; byzantiniſcher PAF 228. 
Rifolaus 1. hält eine romifhe Synove, 
erklärt Photius für einen Laien und 
fhidt Legaten und Briefe nach Cpl. 229, 
Die Legaten werden verfübrt 230; vie 
päpftl. Schreiben gefälſcht 233, 323, 
326, 438 ff. Synode der 318 Biſchöfe 
in der Apoſtelkirche im Mai 861 S. 
230 ff.; ihre zweite Abtheilung — sy- 
nodus 2da 233. Ignatius degradirt 
und ſeine Freunde mißhandelt 232, 
379. Die Legaten kehren nach Rom 
urück 234. Der Sekretär Leo bringt 

riefe ꝛc. von Cpl. nach Rom 234 f. 
Vorwürfe des Photius gegen die La— 
teiner 235 f., 315, 339, 341. Gut⸗ 
aten bes fränkiſchen und deutſchen 
Episcopats darüber 348 ff. 351. Der 
Fan annullirt bas Geſchehene 237; 
eine Priefe an ben Kaiſer, an Pho— 
tius und ad omnes fideles 237 f.; 
er hält eine Synode und fpribt bas 
Urtheil Über feine Legaten, über Pho⸗ 
tius unb feine Anbänger 257 F., 377. 
Spruch der Synobe in Betreff ver 
Bilder 260, Photius duldet, daß Rai- 
ſer Michael der Trunkene die hl. Cere⸗ 
monien nachäfft 320, 400, 405. Pho- 
tius beim Volke in Mißachtung und 
im Verdachte der Häreſie (zwei Seelen) 
320, 404. Antwort des Kaiſers auf 
bas päpftl. Dekret gegen Photius ꝛc. 
320. Erwiederung des Papſtes 320 f. 
guiiué und Sgnatius werden nad 

om citirt 324, Der Papft fhidt Le- 
aten unb Briefe nach Cpl. 325 ff.; 
ein Brief an bie Übrigen morgenlän- 
diſchen Patriarhen 330 f. Photius 
wirb von biefen nicht anerfannt 378, 
387 f. Die pâpfilihen Legaten reiſen 
burd bie Bulgarei 333. Photius wirb 
Grofalmofenter 338; feine Schule ein 
Werbeplatz 338. Er tft ärgerlich über 


die römiſche Miffion in der Bulgarei 


339; feine Klagen gegen die Abenb- 
länver 235, 339, 341; filioque 340, 
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463. Die pâpfiiihen tegaten in Cpl. 
nidt augelaffen 340 f. Die Afterfy- 
nobe des Photius i. J. 867 feat ben 

apft ab 342. Fälſchung ver Aften 
343, 394. Die falfhen Bitare des 
Orients 342, 395, 401. Aud ver 
abenviänbifhe Kaiſer fol gervonnen 
werden 343. Kaiſer Michael wird er- 
morbdet und Photius geftürat bur Ba⸗ 
filius Macedo 344. Akten des Pbho- 
tius 345. Ignatius reftituirt 346. Wie⸗ 
berantnüpfung mit Rom 347. Depu- 
tirte bes Sgnatius und Photius na 
Rom gefanvt 347, 358. Papſt Pa- 
brian EL. freibt an ben Saifer uno 
an Sgnatius 358; hält eine Synode 
in der Peterslirhe jur Verwerfung des 

hotius unb feiner Synoden 339 ff. 
te allg. Synode zur Verwerfung 
des Photius 369 ff. Wie Photius 
durch Gewalt die Biſchöfe auf ſeine 
Seite gebracht habe 379. Ob Photius 
je von Papſt Nikolaus anerkannt wor⸗ 
den ſei 382, 384 f. Photius vor die 
achte allg. Synode geſtellt und verur⸗ 
theilt 386 ff., 392, 402, 407. Die 
Anhänger des Photius bleiben ihm 
treu 420. Zu große Strenge gegen 
fie 420 f. Photius exilirt 422; ſeine 
Briefe 422 ff. Schilderung ſeiner Lage 
425 f. Photius nach Cpl. aurüdberu- 
fen und begnadigt 427 ff.; ſein Ber- 
hältniß au Ignatius 430 f., 432, 455. 
Lezterer ſtirbt 433. Photius reftituirt 
434. Seine neuen Gewaltthaten 435. 
Päpſtliche Legaten in Œpl. 435. Pbo- 
tius wenbet fit an Rom 436. So- 
bann VIIL fhidt einen neuen Legaten 
nad Cpl. mit Briefen; Photius falfht 
biefe 437. Bergleibung des ächten 
und gefälſchten Textes 438 ff. So- 
bann VIII. iſt gegen Photius nadgie- 
big 441, 445, 452. Sertbeivigung des 
ee 442, Gommonitorium So- 
anns VIIL ©. 446 f.; gefalft 447. 
Afterfynobe des Photius im Nov. 879 
©. 448. Die paͤpſtlichen Legaten finb 
für Photius 449 f. Sie werben be 
trogen 452, 462. Photius anertennt 
ben Papft nur als Patriarhen tes 
Hbenblanbes 450, 458, 461. Rom 
fol fi entſchuldigen 451. Photius 
erklärt fit Über bie Bulgarei 454 f. 
Photius von ben Legaten unb ben 
orientalifhen Patriarchen reftituirt 455, 
462. Photius fbmaäbt vas acte allg. 
Goncil 459, Die Faͤlſchung der Pro- 
tofolle 448, 459. Zwei falſche Proto- 
folle ber Afterſpnode wegen filioque 
463 ff. Johanns VIIL falféer Brief 
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an Photius 465. Johann VIIL ver⸗ 
wirft ben Photius auf's Neue 467. 

hotius wird von Kaiſer Leo dem 

eiſen abgeſezt 469. Streit über vie 
Reſtitution der Photianer 470f. Pho⸗ 
tius ſtirbt i. J. 891 ©. 471. Die von 
ihm ertheilten Ordinationen werden für 
ungültig, ſpäter für gültig, dann wie- 
der für ungültig erklärt 365, 391, 421, 
439, 440, 442, 445, 471. Die ©Sérit 
bes Photius de mystagogia spiritus 
sancti 218, 464, 468. 

Piltgrim von Godin, in Rom febr ge 
eprt 646. l 
Pipin, Sobn Ludwigs d. Fr., emport 
fit gegen ven Bater 71; verfobnt fé 
mit ibm 74; neuer Streit 755 er gtrift 
bie Rirhengüter an 80, 88; ftirht 95. 

Pipin, Prin von Aquitanien, wird zum 
Mônd gefboren 171; entfliebt 176. 

Piftes oder Piſtres, Synode i. 3. 862 
S, 245; i. 9. 864 ©. 278; i. À. 868 
S. 366; i. J. 869 S. 367. 

Pöhlde, Synove i. 3. 1001 S. 626; 
i. J. 1029 S. 655. 

Poitiers, Synode i. J. 935 S. 566; 
i. J. 1000 S. 625; i. J. 1023 ©. 647; 
i. J. 1031 S. 663. 

Pönitentialbücher, verworfen 50. 

Pontion, Synode i. J. 876 S. 497. 

—8R von Aix 744, 746. 
oppo von Brixen 676. 

Pornokratie 5503; die Zeiten derſel⸗ 
ben drohen fich zu erneuern 673. 

Poſen, Gründung des Bisthums 511. 

Präcarien, Kirchengüter als ſolche 528. 

Prädeſtination, ob es eine doppelte 
gebe 130, 142, 148, 154, 156, 166, 
167, 178, 182, 185. Vgl. dv. Art 
Gottſchalt. 

Praclatae 86. 

—A —— ſ. Patronat 
redigten in der Landesſprache 12 

Presbyterium, kein Laie darf 
ſtehen 47, 589. 

Prieſter, find Mittler wiſen Gott 
und ben Menſchen 46, 52; müſſen fut 
Xe beten und opfern 46; find Col- 
legen der Biſchöfe 86; bie Cborbifhofe, 
allo au vie Prieſter, find Rad 
der 70 Siünger 58; mange P 
müffen aus Armuth weltlihe Geſchafte 
treiben 86. Sie müffen ju Zeiten ui 
Bifhof fommen, um von ibm oder 
feinem Vikar Unterricht au erhalten 
26, 110. Sie dürfen nicht ju welili⸗ 
en Geſchäften und nicht auswärte 
verwendet werden 52, 58, 111. Sie 
dürfen nicht fpielen, jagen, ins 
gen, nidt Landwirthſchaft, nicht Bu 
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treiben, in weltlichen Angelegenbeiten 
nicht Zeugſchafi geben, ihre Wohnung 
nicht ohne prieftertiben Schmuck ver- 
laffen 46. Sie müffen keuſch leben 46; 
dürfen feine Frauensperſon im Gaufe 
baben, ſ. Cõlibat. Nur für beftimmte 
Kirchen und Klöſter dürfen Priefter ge- 
weiht werden 46; jebe Rire ſoll ihren 
Priefter baben 61; ein Priefter barf 
nidt mebrere Rirhen baben 61, 86, 
760, 776. Oberpfarrer 86. riefter- 
mangel an vielen Orten 86. Die 
Prieſter dürfen ben Schleier nicht er- 
theilen, Kloſterfrauen nicht einſegnen 
59, 355. Pflichten der Prieſter 46, 
86, 110. Die vier Hauptſünden ber 
Priefter 86. Sie bürfen bas Riren- 
gut nidt für ibre Verwandten ver- 
wenben 57. Niemand barf einen Prie⸗ 
fter verachten, welcher verheirathet war 
172. Kleider der Prieſter 717. Wie 
Prier ſchwören follen 355,534. Bal. 

. AN. Biſchof, Œleriter, Côli- 
bat, Depofition. 

Primas — Pifbof 660. Primas von 
Gatlien 498, 500, 502, 508. Der 
Erzb. von Ttier if rimas von Gal- 
lia belgica 261, 083. Der Erzb. 
von ain) if Primas von Germania 
et Gallia cisalpina 822. Primas 
einer Provinz 57. Mur der Papft fol 
Primas beifen 690. Primas dioece- 
seos, Sinn biefes Ausdrucks der vier- 
ten allg. Synobe 279, 322. 


grinat ſ. Papi. 
ropft, in ben PRsftern 24, 25. 
Profelptenmaderei, gemwaltfame, 


verboten 334, 337. 

Proftitution, Eltern geben ibre Töch⸗ 
ter ber Proftitution preis 169, 207. 

Provence, wird Königreich 521, 530. 

Provinzialſpnoden 52, 58; fie wer⸗ 
den vielfach durch die Rônige gebinbert, 
welde die Biſchöfe ſtets bei Dof be- 
balten 64, 110; find im 9. Sabrh. in 
Deutfélant felten 525, 526; durch 
Aribo reftituirt FrÉ bei ben Griechen 
gering geſchäzt 405 

Prudentius, B. von Troyes, nimmt 
Antheil am Goltſchaltſchen Sireit und 
tritt für die doppelte Prädeſtination 
auf 144; ſeine Gegencapitula gegen die 
À Rapitel intman 180. Raban ſchreibt 
ihm eine haretiſche Bedapptun NA au 35 

Pſeudoiſidor 192, 280 
317, 365, 473, 483, 533, 548, Tu 


D, 


Quadrages 112, 642. Während der⸗ 
ſelben der ehelich⸗ Umgang verboten 
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334. Strenge Faſten 335, 825. Wäh⸗ 
.venb der Quadrages haben missae 
praesanct. ſtatt 172. Tägliche Com- 
munion erlaubt 334 Während per 
Quabrages biürfen feine Hochzeiten 
balten werben 335, 641; aud fe Le 
Placita 112, 335, 535, 564. 

Quarta pauperum 10, 58, 120; vgl. d. 
A Arme 


Ouatember 641, 697, 825. Weihen 
an biefen Tagen 697. 
Duevlinburg 599; Synove {. J. 1000 
. 625. 


Duierep, Sono i. 3. 8383 S. 93; 
i. 3. 849 S. 135 ff.; die ibr jugez 
foricbene tante gegen Gottſchalk if 
unächt 138; biefe Synote wird von 
Remigius von Lyon grade 166. Spa. 

i 3. 853 ©. 177; ti. 3. 858 S. 194 


Rabanus Maurus 68, 98; feine Lebens⸗ 
eſchichte 118; feine erfi Synode 118 
gFe er wird in den Gottſchalk'ſchen 
Streit verwickelt 124, 128; ſein Brief 
an Potingi egen Gottfbait 128; wie 
er bie Prädeſtinationslehre Gottſchalks 
barftellt 128, 130; feine Darftellun 
ber kathol. Präbeftinationiebre 128 f. 
Er gibt nidt ju: ver Sünder fei ad 
poenam prâbeftinirt 130, 142, 156, 
und daß Gott die Dergen verhaͤrte 156. 
Sein Brief an Graf Eberbarb von 
gril 130; feine Encyklika gegen 

ottfait 133; feine lezte Srift ge⸗ 

gen denſelben 156. 

Ravbert 113. 

Radulf over Rodulf Glaber 642. 

Raimbald von Arles 744, 746. 

Ratramnus, nimmt Antheil am Gott- 
fhalt fben Streite und tritt für bie 
boppelte Prâbeflination auf 144. 

Raub, febr häufig 548. 

Ravenna, Rang des Biſchofs 632, 676. 

Ratenna, Synode i. J. 874 © - 494; 
i. 3. 877 G. 504f; i. S. 882 6. 523; 
angebliche Synode unter Srepoan VL 
S. 540 . 898 S. 544; i. 3. 
954 ©. 576; i. J. 967 S. 598; i. J. 
968 ©. 599; i. J. 974 S. 603; i. J. 
998 ©. 621 ; i. J. 1014/16 S. 638. 

Rebon, “aftertpnode à 3. 848 ©. 147. 

Reform ſpnoden, in Deutſchland 8 f., 
84 ff., 525 ff., 532, 639, 640, 672, 
695 f. — Sn England 600, 603 {., 
636. — Sn Stalien 190, 529, 638. 
— In Frankreich 49 ff., 54 ff., 84 ff., 
657, 677, 689, 744, 746, — Sn Spas 
nien 717, 816. — Im 11. Jahrh. 638, 
676, 680, 683, 689, 744, 797. 
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Regensbu FL Synobe i. 3. 916 S. 
560, 561; i. 3. 932 ©. 563. 

Regioticina synodus 168. 

Reidenau, Gtreit mit Conflans 699. 
Leo IX. weibt port bie Kirche zum hl. 


eus 700. 
Reinigungseib 33, 112, 121, 549, 
558, 564. 


Reliquien 62. 

Rewnacli, S., triumpbus 797, 814. 

Remigius, Erzb. von Lyon 157; fein 
Antheil am Gottſchalk'ſchen Streit 163, 
181 ff. 184, 187. 

Remigiusfeft 694. 

Remigiustir eau Rheims, von Leo IX. 
eingeweiht 687. 

Rheims, Synode i. 3. 874 ©. 494; 
{. 3. 893 


à 
i. J. 975 S. 603; i. J. 
ad S. Basolum 3. 991 S. 607; 
i. J. 992 S. 612; i. J. 995 S. 616; 
i. J. 1049 S. 684. 

Rheims, Streit um den Stuhl wegen 
Hugo's von Vermandois 567, 568, 
569, 570, 571, 576; wegen Arnulfs 
und Gerberts 606, 612, 618. Prima 
tialiwürbe des Stuhls 175, 368. 

Richwin von Straßburg 555, 559, 564. 

Robert, Erzb. von Trier 569. 

Robert, À. von Grantreit 606, 611, 
619; feine incefluôfe Ehe 619, 622; 
gegen bie Manichäer 645. 

Robert Wizkard, ver Rormanne 765. 

Roboaïlb von Porto, Legat in Epl. 
230 ff.; in Lotbringen 251 ff.; entflieht 
261; abgefeit und erxcommunicirt 264. 

Rodulf Glaber 642. 
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thar L bevrüdt 90. Sn Rom berriÿt 
Gimonie 56, 673, 677, 681, 788. Pr 
vilegien und Rechte ber römiſchen Rirée 
323, 495, 529, 544. Otto's L @& 
und Diplom in Betreff ver romièe 
Rire und ibrer Beſitzungen 578, 5 
Ganze Provingen der romifhen Rire 
(Patriarchat) entriflen 230. Die ro 
miſche Kirche ift febr arm 545, 680; 
bre Güter in Unteritalien 230, 76 
Rom wird in Frankreich verunglimpit 
609 f. Schlechtigkeit des römiſcher 
Clerus 673. Beſtechlichkeit in Ron 
609, 820. Drei Päpſte in Rom 674 
Rom ift in Hbbangigfeit von ven ae | 
lichen Geſchlechtern im 10. u. 11. Sapri. 
538, 550, 603, 605, 617, 673, 73% 
Johann XIT. vereinigt wieder ELA | 
lite und weltlite Gewalt in Ra 
577. Das rémife Bolt fol ſich fr 







Rom, Sypnove i. 3. 816 ©. 7; i. 3. ner Rechte begeben baben ben Kaiſecn 

. 823 ©. 33; i. 9. 826 ©. 45; i. 3. gegendüber 594 f. Bal Papf. 

; Roôomifher Ritus, im Granteark 
eingefübrt 85, 120, 682. 

Ronkaliſche Gelber 743. 

Roßſchweife als Stanbarten, unter: 
fagt 334. 


i 

i. J. 

S. 257 ff., 261; i. J. 864 S. 264; 
i. Rothadius von Soiſſons, fommt is 


t 

i à. 

503; 1. 3. 879 ©. 518, 320; €. 9. 
803 ©. 531: i. à. 897 S. 542; une 


ter Sobann ix. ©. 542; i. 3. 900 
©. 545; i. J. 901 S. 546; unter 


à 9. 979 G. 604 





Gtreit mit feinem Metropoliten Di: 
bie Appellation — ibid. Dit 


ben Hinkmar 268 (.; féreibt 
pemor Bifhofe, an Hot 


wird jet milber bebanbelt 273. Lid⸗ 
wird na Rom gefanbt 273. : 
Briefe des Papftes 273. Rothad 
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nad Rom gefbidt 274, 278. Berthei- 
bigungsfibrift Hinkmars 275. Der Papft 
madt Hinkmar wieder Vorwürfe 278; 
reſtituirt den Rothad 279 ff., 285. 

Rouen, Synode i. J. 1048 S. 677; 
i. J. 1055 S. 746; i. J. 1063 ©. 792; 
i. J. 1072 S. 824. 


Sablonieres, ſ. Savoniercs. 

Sächſiſche Synode i. J. 1005 S. 632. 

Sacra, Super sacra jurare 110. 

Sacrilegien 513, 533, 548, 557. 

Salerno, Synobe i. 3. 1050 ©. 701; 
i. 9. 1067 ©. 814. 

Salomo, 8. von Conſtanz 555, 559. 

Salvatoris basilica — Lateran 592, 651, 
683. 

Sanctimonialen — Ganoniffinnen, 
verfdieven von Ronnen 13, 576. Sie 
dürfen Cigentbum und Mägde haben 13, 
14,763. Oilbebranb tavelt die Aachener 
Gtatuten für Sanctimonialien 763. 
Bel Srauentlôfer, Sungfrauen, 
Rlofterfrauen und Schleier. 

Saponarias, ad, concilium i. J. 859 
S. 196. | 

Saragenen, bebrängen Stalien 291, 
432, 442, 507. Gbriften, felbf Bi- 
fhofe und päpftliche Beamte verrathen 
Italien an die Sarazenen 497, 520, 
521. Die morgenländiſchen Patriar⸗ 
chate ſind in der Hand der Sarazenen 
374, 375, 376, 397 f. 

Sardika, ſ. Appellation u. Biſchof. 

Savoniéères, Synode i. J. 859 S. 
196; i. J. 862 S. 249. 

Schisma im eilften Jahrh. 674. 

Schleier, der gottgeweihten Jungfrauen 
und Wittwen 59, 60. Prieſter und 
Aebtiſſinnen dürfen ihn nas geben 26, 
59, 60, 355. Auch barf Niemand ibn 
fich ſelbſt reichen 59. Er varf nur mit 
Erlaubniß der Eltern genommen wer- 
den 26. Eine Wittwe darf ihn nicht 
gleich nach dem Tode ihres Mannes 
nehmen 60, 528. Wer ibn genommen 
hat, darf ihn nicht mehr ablegen 355; 
nicht mehr heirathen 47, 206, 510; 
muß in ein Kloſter gehen oder zu 
Haus keuſch leben 117, 206; darf nicht 
in der Welt bleiben 59, 60. Gleifhes- 
vergeben Solcher, bie ben Schleier ge- 
nommen baben 206, 355. Vgl. Sung- 
frauen. 

Schleswig, Spnode i. 3. 1061 S. 782. 

Séloftapiäne 59; unterfagt 64 f.; 
werden Biſchöfe 187. Bal. d. Art. 
Hauskapellen. 

Scholae, ſ. d. A. Schulen. 
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Seholastiei 58, 658. 

Schotten, ibre Orbinationen zweifelhaft 
73 ibre Spitäler 110. 

Schulen 24, 26, 31, 32, 45, 47, 64, 
110, 169, 188; scholae externae und 
ioternae 24, Schulen an Dom⸗ unb 
Landkirchen 47. Kaiſerliche Schulen 
64. Ludwigs d. Fr. Eifer für wiſſen⸗ 
ſchaftliche Bildung 31. 

Schwert, darf nicht in der Kirche ge- 
tragen werden 641. 

ser ören, bas, febr bäufig 207, 549; 
.Eid. 


Secreta — Canon der Meſſe 355. 

Seelen, Photius lehrt, der Menſch habe 
zwei Seelen 320, 404. 

Selbſtmörder 337. 

Getlgenfant, Reformſynode im J. 
1022 S. 640; i. J. 1026 S. 651. 
Seligkeit, ob Gott will, daß Alle ſelig 
werden 144, 148, 150, 165, 166, 179, 

183, 185, 187. 

Selva, B. von Urgel 524, 547. 

Sendgerichte 639. 

Senlis, angebliche Synode i. J. 862 
S. 247; Synode i. J. 873 S. 492; 
i. J. 988 S. 606; i. J. 995 S. 616. 

Sens, Synode i. J. 839 S. 95; i. J. 
853 S. 179; i. J. 862 S. 249; i. J. 
912 ©. 552; i. $. 1071 S. 822. 

Sergius IT. 538 f., 542, 543, 549; 
vertheibigt 550 f. 

Gervatus, bd. H., feine Legende vom 
payhe beftätigt 698. 

Sibicho, B. von Speier 695 f. 

S HAL Erzb. von Mains 817 ff. 

O0 f., 827. 


Silvanectensis synodus, angeblide 247. 
Silveſter IL, ſ. Oerbert. 
Simonie, febr baufig 25, 45, 56, 84, 
105, 110, 120, 172, 508, 527, 559, 
570, 622, 673, 676, 681, 689 ff., 692f., 
696, 776. Gie ift aud in Rom febr 
aligemein 56, 673, 674, 681, 788. 
Beifpiel grober Simonie 747. Ber- 
wanbte faufen Bisthümer für Angebô- 
tige 691, 692, 746. Aud vie Spor- 
teln für Verleihung von Kirchenſtellen 
werden für ſimoniſtiſch erachtet 530, 
821; ebenſo Geld für die heil. Oele 
u. dgl. 676, 748. Heinrich III. eifert 
gegen die Simonie 672; ebenſo Leo IX. 
G. 681, 689 ff. 692 f.; ebenfo Bit- 
toc II. S. 743; ebenfo Nikolaus El. 
S. 773, 775, 116. Die Pataria eifert 
bagegen 752, 812. Die Simonie in 
Frankreich verboten 746, 776; in Spa⸗ 
nien 748. Strafe desjenigen, ber fit 
von einem Simoniften weiben läßt 676, 
* 681, 771, 774, 812, 814, 815. Ob 
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Simoniften gag ovbiniren können 
676, 681, 713, 720, 771, 774. Payft 
Alexander IL tabelt bie deutſchen Gra- 
bifdofe mwegen Simonie 820 f. Gi- 
monie am Hofe Heinrichs IV. ©. 806, 
813, 820, 822, 826. 

Siponto, Synode i. 3. 1050 ©. 702. 

Sklaven fônnen Gleriter werden 10, 
25, 356, 534, 659, unb Cleriker wie- 
der Sflaven 10, 25, 560. Suben bür- 
fen eine chriſtl. Sklaven baben 66. 
Chriſtliche Sklaven dürfen nidt ver- 
kauft werden 562; Sklaven durfen 
nicht getödtet werden 356. Milde 
geaen die Sklaven 337. 

Skotus Œrigena, nimmt Antbeil am 
Gottſchalk'ſchen Streit 157 ff. Berengar 
erneuert feine Abendmahlslehre 705; 
fle wird ju Bercelli verworfen 711 f. 

Sodomiterei 691, 693. 

Soiffons, Synove i. 3. 851 S. 171; 
i. 3. 853 ©. 173; i. 3. 858 ©. 195; 
i. J. 861 S. 245; in ber Borftabt 
von Goiffons i. 3. 862 GS. 247; i. 
3. En S. 300 ff., 309 ff.; i. 3. 941 

Sonntagsfeier 47, 61, 65, 172, 563, 
718. Das Tanjen an ben Sonntagen 
verboten 47; ebenfo ber eheliche Um⸗ 
gang 335. 

Sparnaeum, Synode i. 3%. 846 ©. 114. 

Syeifen, welde erlaubt, welche ver- 
boten 335, 336, 357. 

Spiritualifien 644. 

Spitäler 12, 21, 110. 

Stablo und Malmedy 604, 684, 797. 

Stephan IV. (V.), Papft 7. — Ste- 
phan V. (VL) ©. 538 f., 540. — 
Stephan X. S. 749. 

Stod, man barf fit beim Gebet nibt 
auf einen Stock ſtützen 11, 19. 

Stolgebühren, verboten 84 f., 112, 
525, 533, 622, 658, 659, 676, 693. 

Stramiac, Synobe i. J. 833 S. 83. 

Subdiakonen, ibre Anmafung 621 f. 

Sudendorf 689. 

Su L zger v. Bamberg, wird Papſt 675, 
722. 


Superhumerale 380. 

Superjurare 534, 

Gufpenfion ver Orifiliben 45, 110, 
222 f., 245, 249, 268, 271, 329, 380, 
519, 559, 586, 615, 619, 623, 637, 692. 

Sutri, Synove t. 3. 1046 ©. 675; i. 
3. 1059 S. 756. 

Synoben, bie Alten fprecen oft nur 
von 4 oder 6 ober 7 allg. Synoden 
259, 340, 418, 419, 461, 490, 589, 
681, 772. Ob £Laien auf Synoben 
405. Die Kaiſer nur auf allg. Sy⸗ 
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noben 322; dieſe von ibnen b 
387. Die Kaiſer dürfen nicht v 
Bifhofen unterfbreiben 325. 
ralſynoden bârfen nur mit Zuſtin 
des Papſtes gebalten werden 
atriaralfynoben febr wictig 
ifhoôfe, vie bei den Synoven 
erfeinen oder fie eigenmädtis 
laffen, werben ercommunicirt 6! 


T. 


Tagzeiten, canoniſche, ſ. Brev 
Tardensis synodus i. J. 972 S. 
Taufe, alte und neue Praxis 
Taufzeiten 52, 56, 59, 111, 120 
718. Die Taufe ſoll nicht an d 
gil von Epiphanie ertheilt werve: 
Sie muß nüdtern ertheilt werdt 
825; in Albe und Stola 825; 1 
geitug 84, 659, 693. Taufe 
ntertaudung 8; ſowohl ein- alé 
malige Untertaubung ift autaffig 
nat römiſcher Weiſe 120. Gi 
Taufe 56. Serge, Ropftud un u 
Gewand bei der Œaufe 677. 
Taufe mub in der Taufkirche e 
werden 111. Sas nach der Ta 
eſchehen hat 86. Kinder ſterber 
aufe wegen Mangels an Pr 
52, 58, 86. Sn Englanb wurd 
Sabre lang keine Taufe mebr erthe 
Auch Kinder aus fremben Parochi 
au taufen 172. Die Taufe durch 
Juden if gültig 337. Ob ein G 
ter in bie Hölle kommen fônne 
Tauf- und Firmpathen 61, 5: 
Tauftirhen 46, 111, 505. 
Telligrapha 8 
Thankmar 626 f. 
Theophilus, Freund des P 
382 ff 


Theodor Abulara von Ca 
Freund des Photius 343, 378, 1 

Theodor Crithinus, Haupt ve 
noflaften 396, 407. 

Theodor Gantabaren 428 ff. 

Theodor Studita, Abt, Biloer! 
4, 5, 6, 36. 

Theodora, Kaiſerin, Bilderfreundi 
reſtituirt die Bilderverehrung 10 

Theodorad. à. u. j. in Rom 550 

Fprovotus Gaffitera, Patria 


pl. 5. 
Theognoſt 232, 323, 358, 368, 
Theopaſchiten 249. 
Tbeophanes, ber Cbronograph, 
tyrer für bie Bilder 6. 
Theophano, Gemablin Otto's I 


620. 
Theophilus, Kaiſer, Bilberfein 
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Theophylakt, Papſt 673. | 
Thentberge, f. Lothar +. Lothringen. 

Thierry, St, Son. i. 3. 953 S. 576. 

Thietgaud von Trier 215, 241, 261, 

263, 266, 292, 293. 
Thieimar von Merfeburg, Ebronift 
631, 635. 

Thiota, falfbe Prophetin 122. 
AA Syn. i. J. 1005 ©. 631. 
Thüringen, muß den Zehnten an Mainz 

entrichten 817, 822, 827 ff. 

Tiberius, St., Synode daſelbſt i. J. 
907 S. 5463 i. J. 1050 ©. 718. 

Tituli cardinales 111. 

Todesſtrafe, darf über geringere Ber- 
gehen nicht verhängt werden 636. 

Todesurtheile, Cleriker dürfen fich 
nicht daran betheiligen 608. 

Todi, Synode i. J. 1001 S. 627. 

Todfünden, acht 572. 

Tödtung, verſchuldete und unverſchul⸗ 
dete, Buße dafür 535, 536. 

Tonſur 658. 
oscana, Bontſaz, Beatrix und Ma- 
thilde von 743 f., 801 f. 

Touloufe, Synode i. J. 829 S. 51, 
66; i, 3. 844 ©. 105; i. 3. 883 ©. 
523 ; um's 3%. 1020 S. 640; i. S. 
1056 S. 746; i. J. 1060 S. 777; i. 
3. 1068 ©, 816. 

Tours, Synove i. J. 849 S. 147; i. 
9. 858 G. 193; 1. 9. 887 ©. 524: 
i. J. 912 ©. 552; i. 9. 925 ©. 562; 
i. J. 1054 ©. 738; i. 3. 1060 S. 775. 

Toufi, Synode ti. 3. 860, Enbe des 
Gottſchalk'ſchen Streites 206 ff. 

Trago, Synove i. 3. 946 S. 567. 

Trani, Biſchof von 727 f. 

Treuga Dei, Borläufer derſelben find bie 
Sriebensvereinigungen 625, 657, 664; 
deren Unterfieb von ber treuga 664. 
Heinrich LL fudt einen allg. Lanvfrieben 

purdyafioren 647, Herzog Wilhelm 

von Aquitanien will bas Fehdeweſen 
unterbrüden 654. Zweiter Borläufer, 

Friedensedikt der Synode von Limoges 
i. J. 1031 S. 657, 661. Interdikt 
662. Bewaffneter Widerſtand gegen 
die Friedensbrecher 666. Entſtehung 
der eigentlichen treuga Dei 666. Das 
Schreiben des franzöſ. Episcopates 
666 f. Odilo von Clugny für vie 
treuga thâtig 666 f. eitere Ein⸗ 
fübrung ber treuga 668, 718. Hein⸗ 
rich DE. bewirkt einen Lanbfrieven in 
Deutſchland 671. Unter Heinrich IV. 
wird bie treuga Lei in Deutflanb 
zngetnbet 671. Erweiterung bertreuga 
auf der Synode au Narbonne 740. 
Einführung berfelben in Spanien 816. 
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Die Rire forgt für Sidberbeit ber 
Wehrloſen 760. 

Tribur, Synobe i. 3. 895 S. 531. 
Trier, Spnode i. S. 866 S. 288; ti. 
4. 927 S. 563; i. J. 948 ©. 571. 
Trier und Rheims, Berbältnis dieſer 
beiden Œrabisthümer au einanber 368. 
Der Erab. v. Trier ift Primas von 
Gallia belgica 261, 683. Der Erzb. 

v. Trier ermorbet 808. 

Trina deitas, @treit Über biefen Aus⸗ 
brud 211. : 

Troslé, Synove i. J. 909 S. 547; à 
J. 921 ©. 562; i. 3. 924 ©. 562; 
i. 3. 927 ©. 563. 

Troyes, Synode i. 3. 867 S. 313; 
4 9. 878 ©. 508; falfe Urkunde 

berfelben 517. 

Trullana synodus i. 3. 692; bre Œa- 
nonen werden fälſchlich der 6. allg. 
Synode zugeſchrieben 42. | 

Tullense concilium apud Saponarias 
i. 3. 859 S. 196. 

Tulujas, ad, Syn. um's 3. 1047 ©. 668. . 

Turban, barf nidt in der Rire ge- 
tragen werden 336. 


u. 


Ulrich bd. D. von Augsburg 568, will 
tefigniren 602, canonifirt 612. 

Unfreie dürfen nidt orbinirt werden 
10, 25, 356, 534. 

Ungefäuerte Brobe, Streit darüber 
727, 729, 733 f. 

Ungläubige, ob Gemeinfhaft mit 
ibnen erlaubt 336. 

Unterthbanen, follen treu frein 62, 
werden von ber Rire gegen Unge⸗ 
rechtigkeit ihrer Derrn, der geiſtlichen 
und weltlichen, geſchüzt 61. Gebet 
für ven König 526. 

Unaudt, im 9. Sabrh. febr aug 241, 
497, 510. Strafe berfelben 535 f. 
Bal. Ebe und Ehebruch, Cölibat, 
Jungfrauen. 


V. 

Valence, Synode i. J. 855 S. 184; 
i. J. 890 ©. 530. 

Bannes, Synode 28. 

Benebig, Synobe i. 3. 818 S. 28. 

Veneticum concilium, ju Bannes 28. 

Veni creator, erſte Erwähnung dieſes 
Dymnus 691. 

Berberte over Bermeria, Synobe 
i. 3. 853 ©. 177; i. 3. 863 ©. 274; 
i. J. 869 ©. 365; i. 3. 870 S. 477. 

Verbrecher, wenn fie beichten, barf 
ibnen bie Communion gereidt unb bie 
Meſſe für fe gefetert werden 121, 535. 
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Bercelli, Synove i. 3. 1050 S. 711. 

Verdun, SBertrag 105, Synove i. J. 
947 S. 568. 

Berneuil, Synobe i. 3. 844 ©. 106. 

Berona, Rang des Bifbofs 675. 

Berfiorbene, für ungläubige darf nicht 
gebrtet werden 336, f. Begräbniß. 

ebetsvereine für SBerftorbene 199, 

564, 631, 694. 

Verſtümmelte, ob fie Cleriker werden 
können 535. 

Verwandtenmord, häufig 121. 

Verwandtſchaft, geiſtliche, ein Ehe— 
hinderniß 333, 528, 536. 

Verwandtſchaftsgrade, verbotene 
47, 63, 121, 334, 356, 492, 570, 630, 
693, 760, 776, 777; bis zum 6. oder 
7. Grad 659, 668, 760, 825; der erſte 
Grad iſt der der Geſchwiſterkinder 641. 

Victor II., Papſt 742 ff.; ſein Reform- 
eifer 744. 

Bienne, Synode i. J. 870 S. 477; 
i. J. 892 S. 530; i. J. 907 S. 546; 

«tt J. 1060 S. 775. 


W 


Waffentragen der GEeiſtlichen, ſ. 
Kriegsdienſte. 

Wahrſagerei 641. 

Wala, Abt von Corbie 53; tabelt den 
Raifer Ludwig d. Gr. 53, 54; wird 
vertviefen 72; wird Abt ju Bobbio 
90; ftirbt 90. 


Balafrio Strabo 98 Sein Ge- 


dicht und Lob auf Gottfball 125 f. 
Waldrade, ſ. Lothar, À. v. Lothring. 
Bafferu. Bein b. d. Meſſe 355, 533. 
ae v. Qüttib 676. 

Betbe,f. Ordination. | 
Weihwaſſer, varf nidt fiber 8 Tage 

aufbewahrt werden 825. 

Wenilo v. Rouen 197, 206, 302. 
Wenilo 0. Sens, nimmt Antbeil am 

Gottſchalk'ſchen Streit 158, 206; if 

untreu gegen Carl d. Rablen 193, 197. 
Werke, Nothwendigkeit der guten 955, 

62, 120, 333. 
Weſtminſterabtei, gegründet 721,805. 
Wibert, Biograph Leo's IX. S. 679. 
Wibert, Kanzler der Lombardei 756, 

784; abgeſezt 792; täuſcht ben Hilde—⸗ 

brand und wird Erzbiſchof von Ra- 

venna 829, 830. 


Wilhelm, Erzb. von Mainz, Sobn. 


Otto's l. ©. 579, 599. 

Wilhelm der Eroberer, À. v. England 
746, 819, 820. 

Bille, ber freie, gum Guten 150, 151, 
165, 167, 182, 186. 


Billigis von Mains, gegen Oerbert 


613, 618; fein Streit wegen Gan- 
berébeim 626 ff., auf Spnoden x. 
630, 633, 634 f. 


Bingeher, Synobe i. 3. 855 S. 191; 


. 3. 975 G. 603; i. 3. 1020 ©. 640: 
i à. 1070 ©. 819; i. 9. 1072 ©. 8%. 


Binbfor, Synode i. J. 1070 S 819; 
1072 S. 823. 


i. J. 


Wintonensis synodus i. J. 855 ©. 191. 
Bittwen follen nicht benebicirt wer: 


ben, wenn fie ben Schleier nehmen 


+ 938; gottgemweibte 528; Strafe, wem 


fie unzüchtig leben ober wieder bei 
rathen 47, 206, 510; wenn fie ipre 
Töchter als Concubinen bergeben 169, 
207. Wittwen dürfen nidt ju früp 
ben Schleier nebmen 60, 528. al 
Schleier. 


Bolfgang d. H. 721. 
Bolfber, Diftoriler 651, 654. 
Borms, Synode i. J. 829 S. 69; i. 


3. 833 ©. 76 f.; i. 3. 857 ©. 192; 
4. 4. 868 S. 351; t. 3. 590 ©. 530; 
i. J. 1060 S. 780; i. J. 10488 ©. 
678; i. 3. 1069 ©. 817. 


Wormſer Bergleid zwiſaen Leo IX. 
723. 


und Heinrich IL ©. 


Buder 61, 170, 693. 
Wulfad und Genoffen, ibr Streit mit 


Hinkmar 173 ff., 300 ff. Wulfad wirt 
Erzb. v. Bourges 302, 307, 309, 319. 


Wulfred, Er3b. v. Canterbury, fein 


Streit mit À. Cenulf 34. 


Würfelſpiel, ben Geiſtlichen verboten 
575. 


8. 


Zacharias von Anagni, Legat in Col. 


229 f.; beftraft 257; begnavigt 295. 


3a ga rias, Freund tes Photius 282 ff. 
423. 
Zehnten 26, 120, 170, 172, 116, 188, 


505, 525, 527 f., 533, 544, 548, 558, 
562, 563, 571, 576, 579, 760, 184. 
Bertbeilung des Zehnten zwiſchen dem 
Bifhof und ben einzelnen Rirden 654, 
682, 816, 828, 829. Wichtige Ver⸗ 
ordnung der Œrfurter Synode 82. 
Ueber ben Zehnten baben nicht tu 
weltlichen Geridte au entfeiven 571. 
Die weltliben Derrn vürfen fit feinez 
Theil des Zehntens anmafen 525, 562 


Zeitz, Bistpum 599, 652. 
Zeugen, für fie gilt vas kirchliche Ge⸗ 


fet 528. Gin Snfamer varf nidt 3eugt |, 
fein 558. 


Zins, verboten 170. 
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